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Borrede, 


Der Theil der amerikaniſchen Gefchichte, den ich ‚hiermit 
meinen Landöleuten vorlege, ift noch nicht mit einiger Aus⸗ 
führlichkeit von deutfcher Hand bearbeitet worden. Ebeling 
war, jo viel mir befannt ift, der einzige Deutfche, der fich 
je daran verfucht hat. Zu Ebelings Zeiten aber waren einige 
der hauptfächlichften Quellen noch nicht aufgegraben, deren 
Kenntniß und erſt das vechte Verſtaͤndniß der Verhältnifie 
eröffnet; ja, manche Theile ber Gefchichte Neu = Englands 
lagen noch in vollftändigem Dunkel, wie 3. B. die erften 
Zeiten der Pflanzungen von Providence und Rhode - 3öland. 
Das Nämliche gilt von den englifchen, in Deutfchland zu: 
ganglichen Gefchichtfchreibern Amerifas: Neal, Dldmiron, 
Robertfon u. a. m. Ich glaubte daher keine nuglofe Ar⸗ 
beit zu unternehmen, indem ich, unter den guͤnſtigſten Ver: 
haltniffen zur Benugung der Quellen, im Gefühle beſchraͤnk⸗ 
tee Kräfte, einen befchräntten Theil der Gejchichte eines 
Landes darzuftellen verfucht, welches fichtbar zu einer maͤch⸗ 
tigen Rolle in der des Weltlaufd heranwaͤchſt. 

Auch in den Vereinigten Staaten ift das Intereſſe 
für vaterländifche Gefchichte neu. Durdy dad ganze adıt: 
zehnte Jahrhundert fchlummerte hier, wie überall, der Geift 
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hiſtoriſcher Forſchung. Reiche Dokumente lagen verſtaͤubt 
und in nie geſtoͤrter Ruhe in oͤffentlichen Archiven oder 
Privatbibliotheken aufgehaͤuft. Unentzifferte Handſchriften 
dienten als Packpapier; unſchaͤtzbare Exemplare von Origi⸗ 
nalwerken wurden als Makulatur benutzt. Nur in Einzelnen 
ſchien ſich gleichſam der Forſcher⸗ und Sammelgeiſt eines 
ganzen Jahrhunderts zu concentriren; wie z. B. in Thomas 
Prince, Prediger an der alten Suͤdkirche in Boſton, der 
raſtlos und mit einem Fleiß und einer Ausdauer, die unſe⸗ 
rem Zeitalter fremd iſt, ſuchte, aufhaͤufte und auf ſeine 
Weiſe auch verarbeitete, ſo, daß uns ſein gehaltvolles Werk 
„Chronological History of New-England“, welches leider 
nur bid zum Jahre 1633 fortgeführt ift, über die dunkelften 
Stellen der Gefchichte diefed Landes hinweghilft; einige wenige 
andere füchtige Männer, Callender, Badus, vor allem Hut: 
hinfon, benußten treulicy ihre Materialien. Aber erft dem 
legten Decennium bes vorigen Zahrhunderts, und nament: 
lich der Hiftorifchen Gefelfhaft von Maffachufetts, haupt: 
ſaͤchlich einzelnen ausgezeichneten Mitgliedern derfelben, ge: 
bührt der Preis, Licht in Die Dämmerung gebracht zu haben, 
- die noch über die Vorzeit verbreitet lag, Ihr find bie 
biftorifchen Gefellfchaften von Rhode: Island, Neu= York, 
Neu=Hampfhire u. a. rühmlichft gefolgt, und überall find 
rüflige Arbeiter befchäftigt, den Schutt wegzurdumen, der 
bier und da noch den Zufammenhang der Strömungen 
hemmt. 

Haupfquellen diefes gefchichtlichen Anfanges der Ver: 
einigten Staaten bleiben, außer den Regierungs- und Kir: 
chenarchiven der Zeit, die von einigen der bedeutendften 
Männer unter den erften Anfiedlern gehaltenen Tagebücher, 
fo wie die Berichte der Augenzeugen und Theilnehmer der 
frühften Anpflanzungen. Ic) weiß Feine andere Periode der 
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Sefchichte, die daran fo reich wäre. Denn die Handelnden 
fühlten, daß fie für ferne Sahrhunderte ſaͤeten. Obenan 
fteht darunter: 

1. Dad Tagebuch William Bradford’d, Gouverneurs 
von Neu-Plymouth, das leider nur fragmentweife auf und 
gefommen ift. Nathanael Morton, Neffe des Verfaſſers, 
legte die Abfchrift eines wichtigen Theild deſſelben in den 
Kirchenregiftern von Plymouth nieder, deflen Identitaͤt mit 
dem urfprünglichen Werke Bradford’5 erft vor wenigen Zah: 
ten von Herrn A. Young in Bofton entdedit und zur Ge: 
nüge dargefhan iſt. Außerdem benußte Morton, oft in 
wörtlicher Abfchrift,. das Geſchichtswerk feines Oheims in 
feinem ,„New-England’s Memorial“, worauf wir fpäter 
zurückkommen werden. Auch Hutchinſon, befonders aber 
Prince, in deffen Händen dad Manufcript war, benußten 
e8 und gaben und Audzüge daraus. Die werthvolle Bi: 
bliothek diefes Lestern ward nad) feinem Zode im Thurm 
der Kirche aufbewahrt, an welcher er einft Prediger gewe⸗ 
fen. Während die brittifhen Zruppen im Revolutionsfriege 
diefe Kirche ald Barake brauchten, verfchwand das Manu: 
feript mit mehreren andern und ift wahrfcheinlic für immer 
verloren. Außerdem find mande inhaltreihe Papiere und 
fonftige kleine Schriften des Verfaſſers auf die Nachwelt 
gefommen, die über viele Punkte Licht geben. 

2. Das obengenannte „New -England’s Memorial‘, 
daß zuerft 1669 auf Koften der Regierung von Plymouth 
gedrudt ward. Das Büchlein, in welchem ohne Urtheil und 
oft nicht ohne Confuſion interefjante Thatſachen zufammen- 
geftellt find, hat erft durch Die gehaltreichen Anmerkungen und 
Zufäge, die Herr John Davis im Jahre 1826 der fünften 
Auflage deſſelben beifügte, feinen vollen Werth befommen. 

3. Mehrere Heine Schriften Edward Winslows, eines 
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der Haͤupter der erſten Pflanzer, nebſt einigen Berichten 
ſeiner Gefaͤhrten, deren vollſtaͤndige Titel ihres Ortes unter 
dem Texte des vorliegenden Werkes angefuͤhrt ſind. 

4. John Winthrops, erſten Gouverneurs von Maſſa⸗ 
chuſetts, Geſchichte von Neu-England — vielleicht das wich⸗ 
tigſte von allen der auf die Coloniſation Neu-Englands 
bezuͤglichen Werke. Es blieb bis 1790 als bloße Hand— 
ſchrift in den Haͤnden ſeiner Nachkommen. Cotton Mather 
und Hubbard benutzten es, ja, letzterer ſchrieb es zum Theil 
woͤrtlich ab, ohne ſeine Quelle zu nennen. Eine von Hut⸗ 
chinſon's Hauptautoritaͤten war Hubbard, ohne daß er ge- 
nau gewußt zu haben fcheint, woher defien Weisheit eigent- 
ih ftamme. Prince Fannte und gebrauchte die unfchäßbare 
Handichrift, fo weit fie der chronologifchen Ordnung feines 
Werkes diente. Erſt vor einigen und funfzig Jahren aber 
ward der größere Theil derfelben, die Gefchichte von Maffa- 
chufetts, bis zum Jahre 1644, unter dem Zitel: „A Jour- 
nal of the Transactions and Occurrences in the Settle- 
ment of Massachusetts etc.“ Hartf. 1790, die fchmwierige 
Handſchrift jedoch unvollfommen entziffert, dem Publitum mit- 
getheilt. Der Schluß des Werkes aber ward nicht vor 1816 
aufgefunden und neun Jahr fpäter (1825) zufammen mit 
dem fchon Bekannten, aber von Neuem und mit Außerfter 
Sorgfalt durchgefehen und von inhaltfchweren Erläuterun- 
gen begleitet, von Heren James Savage in Bolton her— 
auögegeben. Das bedeutende Werk, das in die rechte Hand 
gefallen war, erhielt nun den Zitel, den der Verfaſſer, ob- 
gleich er eö in Tagebuchform gefchrieben, ihm eigentlidy fcheint 
zugedacht zu haben: „The History of New-England etc. 
by John Winthrop.“* Es hat mir im vorliegenden Buche 
- in der Periode zwifchen den Jahren 1630 und 1649 zum 
Hauptführer gedient. 
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5. Ein Bericht über die Hauptanfiedlung in Maſſa⸗ 
hufettd im Jahre 1630 vom Vicegouverneur Thomas Dud⸗ 
ley, in einem bhiftorifchen Briefe an die Gräfin von £in- 
coln, Patronin der Goloniften. 

6. Edward Johnſon's Gefchichte von Reu=England, 
die im Gefchmade der Zeit, unter dem Zitel: „„Wonder- 
working Providence of Zions Saviour ete.“ im Sahre 
1654 in London herauskam. Als das Werk eines Augen- 
zeugen und Mithandelnden ift ed von Wichtigkeit genug, 
um ed der Mühe werth zu finden, fi) durch den Schwall 
von abgefchmadten Redensarten einer albernen Froͤmmelei 
durchzuarbeiten. Es ward zu feiner Zeit genug gefchäßt, 
um zu einem Plagiat zu verführen. Denn fchon nad) vier . 
Zahren gab ed Ferdinando Borges ald eine Schrift feines 
Großvaterd, Sir Ferdinando’d, heraus, unter dem Zitel: 
„America painted to Life, a true History‘, Lond. 1658. 

7. Zahlreiche Bleinere Schriften und Briefe theild über 
einzelne Begebenheiten, theild als Eindrüde des Ganzen von 
Anfiedlern und KReifenden, alle Mitlebende, zum Theil Mit: 
wirkende, wie die Darftellungen von Higginfon, Wood, 
Welde, Lechford, Zoffelyn u. f. w., deren Titel ihres Orts 
unter dem Text angeführt find. Hierher gehören auch zum 
Theil die Dokumente, welche fo eben Herr Prediger Aleran- 
der Young in Bofton in einer werthvollen Sammlung ver: 
Öffentliht hat, unter dem Titel: „Chronicles of the first 
planters of the Colony of Massachusetts from 1623 to 

. 1636. Leider erfchien Died Werk erſt, ald meine Hand- 
ſchrift bereits verfandt und eine vollftändige Benutzung dem- 
nach unmöglid) war. 

8. Sir Ferbinando Gorge®’ „Brief Narration of the 

; original Undertakings and the advancement of the Plan- 


‚ tations etc.“ Lond. 1658. Der Verfaſſer, eines der 
| 
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Hauptabenteurer im neuenglaͤndiſchen Coloniſationsplan, war 
zwar ſelbſt nie in Amerika, allein von den darauf bezuͤg⸗ 
lichen Angelegenheiten in England wußte er, als einer der 
erſten Unternehmer und Gründer der Geſellſchaft von Ply— 
mouth, beffer als Einer Auskunft zu geben. 

9. Die Berichte über den Pequodenkrieg von Mafon, 
Underhil, Gardiner und Bincent; ſaͤmmtlich Mitfpieler in 
ber blutigen Tragoͤdie. 

10. Über die Anfiedlungen in Providence und Rhode: 
Jsland die Berichte der erften Gründer, wie Clarke, Gor- 
ton u. a. m., nebft zahlreichen Briefen und Beinen Schrif- 
ten von Roger Williams und andern Zeitgenoffen, Die 
‚ ihres Orts angeführt find. 

. 11. Über die frühften Niederlaffungen am Connektikut 
ift leider, außer einzelnen Briefen, Bein einziger umftändlicher 
gleichzeitiger Bericht vorhanden. Dod find Regierungs- 
und Kirchenarchive von einigen Neuern treulich benugt wor: 
den. Die Gefchichte Feiner der Colonien ift fo haͤmiſch und 
planmäßig entftellt auf die Nachwelt gekommen, ald die 
von Connektikut, indem in der Aufregung und Erbitterung 
der Revolutionsperiode einer feiner eignen entarteten Söhne, 
Samuel A. Peterd, in einem fabelhaften Buche, das er 
„A General History of Connecticut“ genannt (Lond. 
1781), die Wahrheit feiner Vorzeit mit einem Gewebe 
von Lügen verfchleiert und giftigen Hohn darüber geifert. 
Nichts kann für die damald in England gegen Amerika 
herrfchende Stimmung charakteriftifcher fein, ald daß diefes 
elende Machwerk fchon im folgenden Fahre eine neue Auf- 
lage erlebte. 

Mit den obengenannten hören die hiftorifchen Doku— 
mente der erften Generation auf. Die Gefchichtfchreiber ber 
zweiten und dritten, Hubbard, die Mathers, Church, Niles 
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u. A. hatten zum Theil noch andere in Haͤnden, die uns 
verloren gegangen, theils berichteten fie, wie die beiden Leg- 
teen nur Miterlebtes; alle aber fanden der Zeit des erften 
Werdend noch nahe genug und hatten ihren Lebensodem 
daraus gezogen. Doch ift ein auffallend fchwächerer Geift, 
eine fchlagende Urtheilslofigkeit in ihnen bemerkbar. Und 
doch find fie ed, die den englifchen Hiftorifern allein zu- 
gaͤnglich waren. Neald Gefchichte von Neu- England ift 
nicht viel mehr ald eine Bearbeitung der Cotton. Mather’s . 
in einem reinern Style und veredeltem Geiſte. Won eng: 
lifchen .Schriftitelleen über Neu- England ift ald Autorität 
nur Chalmerd zu benugen, in deſſen politifchen Annalen, 
da dem Verfaſſer die Archive des Coloniebüreau in London. 
offen ftanden, unendlich viel wichtige Dokumente nieder- 
gelegt find. 

BVorliegended Buch war faſt vollftändig gefchrieben, 
als ich erfuhr, daß unterdeffen eine deutſche Überfegung von 
Bancroft's Gefchichte der Vereinigten Staaten erfchienen fei, 
die vieleicht manchen daffelbe als überflüffig erfcheinen läßt. 
Indeffen umfaßt jened bedeutende Werk theild einen fo viel 
größern Zeitraum und einen fo viel auögebehntern Gegen: 
ſtand überhaupt, daß das meine im Verhältniffe dazu nur 
etwa wie eine einzelne Kammer zu einem ganzen Haufe 
dafteht; theild glaube ich, daß, während wir die geiftreichen 
Anfichten eines entfchiedenen Patrioten in jenem Werke nur 
bewundern koͤnnen, ich infofern die Sympathie meiner Lands⸗ 
leute in Anſpruch nehmen darf, daß ich Neu - Englands 
Borzeit mit liebevollen zwar, aber doch, wie fie, mit deut⸗ 
chen Augen fehe. 

Und fo möge denn mein Buch fi) den Weg über 
das breite Weltmeer bahnen, in die Lejezimmer deutſcher 
Männer und Frauen. Und wenn beim Durchlefen einiger 
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der erſten Abſchnitte mich vielleicht hier und da einer ta⸗— 
delt, daß ich, wie mir wohl mandymal aufs Herz gefallen, 
von meiner eignen Liebe zur Sache mic) habe hinreißen 
laffen, auch meinen Lefern einen Grad des Intereſſes für 
diefelbe zuzumuthen, den nur Lokalkenntniß oder vaterlän- 
difche Parteilichfeit geben Eönnen, fo will ich ‘die Entfchul- 
digung Gouverneur Dudley's zur meinigen machen, der unter 
ähnlicher Befürchtung fagte: „geringe Gemeinwefen können 
nur Geringed hervorbringen, dad zu vernehmen jedoch der 
Dentende nicht verfchmähen darf, denn wie in phyſiſchen 
fo auch in politifhen Körpern find kleine Dinge ebenfo 
. merkwürdig, wie größere in vollfländig entwidelten.” 


Neu-PYork, den 27. Mai 1846. 
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Entdeckung und früheſte Beſuche von Neu: England. 


— 


Kein Staat in der Welt kann fich einer fo rein moralifchen Ba- 
ſis rühmen, als diejenigen der nordamerifanifchen Freiſtaaten, Die 
unter dem gemeinfamen Namen von Neu» England begriffen wer- 
den. Ruhmſucht, Herrfchbegierde und der edle Drang nach Un- 
abhängigkeit haben Reiche geftiftet; Ehrgeiz und Gelddurft neue 
Regionen entdeckt und erobert, aber Feines biefer Motive, wie 
Großes fie auch fonft immer hervorgebracht, hatte Antheil an 
dem GEntfhluß des Häufleins heldenmüthiger Männer, die das 
Vaterland mit einer Wildnig vertaufchten, um dem Herrn einen 
Zempel zu bauen, in welchem fie allein ihn nach ihren Gewilfen 
anbeten zu fünnen glaubten, und in Formen, bie fie allein dem 
Höchſten mwohlgefällig wähnten. Eng vermoben wie in ihrer 
Überzeugung das Dieöfeitd und Jenſeits ded Chriften, warb die 
fer Tempel zugleich auch die Grundfeſte ihres bürgerlichen Da⸗ 
feine, und ein Gebäude erhob fich unter ihren fchaffenden Hän- 
den, im Umkreis von defjen ftarfen Mauern zuerft Menſchen⸗ 
rechte an die Stelle von Staatsrechten fraten, Freiheit an 
die Stelle von Freiheiten, Gleichheit an die Stelle von 
Herrfhaft und Dienftbarkeit. 

„Aus kleinen Anfängen, fagt ihr erſter Gefchichtöfchreiber 


mit gutem Recht, find ſchon große Dinge hervorgegangen; und 


wie Ein Meined Licht Taufenden leuchten kann, fo hat auch das 

Licht, das wir hier angezündet, Vielen geſchienen.“ Die politi- 

ſchen Grundfäge, auf welchen die früheften Anfiedler Neu: Eng- 

land's bauten, haben ſich nach und nach über die Welt verbrei- 

tet; und wenn auch der erfrifchende Weſtwind, als er zuerft Eu: 

ropa berührte, in einen verheerenden Sturm ausbradh, der man- 
1 





. 1497. 


1501. 
1512. 


1540 
bis 


1542. 


1504, 
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hen ehrwürdigen Bau darnieder riß, fo bat er doch die Luft 
dauernd gereinigt von den verpefteten Dünften der „ewigen Kran: 
beiten”, die fi) unter den Namen von alten Rechten und Der: 
tommen durch Sahrhunderte fortfchleppten. Die Gefchichte Die- 
fer Anfänge muß daher auch für den Europäer vom höchſten In- 
terefle fein. 

Die glänzenden Erfolge der Meerfahrten der Spanier und 
Portugiefen fingen ſchon frühe an die Eiferfucht der Franzoſen 
und Engländer zu erregen. Letztere Tonnten mit halbem Recht 
den Spaniern die Ehre der Entdedung einer neuen Welt ftreitig 
machen; denn Iohann und Sebaftian Cabot, im Dienfte Hein- 
rich's VII, berührten das amerifanifche Feſtland mehr wie ein 
Jahr vordem Columbus es erblidte, und zwei Sahre, fpäter, 
ehe Amerigo Vespucci ihm einen Namen gegeben. Aber die eifi- 
gen Küften von Labrador wo fie landeten, und die fie ſammt 
der nahen Infel, der allein der Name geblieben, ald ‚Neu gefun- 
den Land“ (New Foundland) bezeichneten, Tonnten zu feinen Er- 
oberungs⸗ noch weniger GCofonifationsplänen reizen. lberbem 
war bie nordweftliche Durchfahrt das große Ziel ihrer Unterneh» 
mungen, die der jüngere Cabot nad) zwanzig Jahren in der Meer: 
enge, welche beinahe ein Jahrhundert fpäter ihren Namen von 
Hudfon befam, gefunden zu haben glaubte. Mehr ald hundert 
Jahre verflofien, ehe ein Anfpruch auf Eabot's Entdedung begrün- 
det ward. Der Portugiefe Cortereal freifte an den nordameri- 
kaniſchen Küften bin und führte ihre unglüdlichen Bewohner 
als Sclaven fort. Spanier entdedten, eroberten und entvölferten 
Florida, und drangen bis Georgien, Arfanfas und Miffouri vor, 
lange ehe noch in England irgend ein Gedanke zu einer Anſiede⸗ 
lung in Rordamerita gefaßt wurde '. 

Diejenigen aber, die den Engländern hierin am thätigften 
vorgriffen, waren die Sranzofen. Wenige Jahre nad) der Ent- 
dedung Neufundlands finden wir dort Schiffer aus der Norman- 
Die und Bretagne feft eingeniftet und vielfache franzöfifche Fifcher- 
ſtationen in regelmäßiger Verbindung mit den Handelsfeuten der 
nordweftlichen Küften Frankreichs. Für Franz I. war es genug 


I Robertson’s History of America. b. IX. Bancroft's History of the 
United States. Seventh Edition. Bost. 1840, I. 8-14 u. 30—71. 
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mit feinem großen Nebenbuhler, dem Kaifer Karl, wetteifern zu 
fonnen, um ihn zu überfeeifchen Unternehmungen zu reizen. 
Verrazzani, in Dienflen des franzöfifchen Monarchen, fuhr in 


mehrere der befannteften Häfen der jekigen Vereinigten Staaten 


ein, und landete in Nord» Caroline !, wo die Gaftfreundfichkeit 
und Zriedfertigkeit der Eingeborenen fie nicht vor der rohen Raub: 
luft der Fremdlinge fchügen konnte, die ein Kind feiner Mutter 
entriflen und es mit binwegführten, um zu Haufe eine frivole 
Neugierde zu befriedigen. Verrazzani’d Bericht von diefer Reife 
iſt das ältefte noch eriflirende Document in Bezug auf die Kü- 


1524. 


- fien der Vereinigten Staaten und fein Name ſchien eine Art Ans 


recht Frankreichs auf diefelben zu begründen. Auch hatte er das 
ganze entdedte Küftenland bereits Neu⸗Frankreich genannt”. 
Doch erlaubte der Zuftand der franzöfifchen Monarchie damals 
feine Eroberungspläne; franzöfifche Unterthanen fuhren inzwifchen 
fort bier und da im hohen Rorben für diefelbe ein Stüd Lan⸗ 
des in Befig zu nehmen und Fahnen aufzupflanzen, ohne daß 
derfelbe ihnen von einer andern Nation ftreitig gemacht worden 
wäre. Ihr Eifer und die Handelövortheile, welche eine folche 
Unternehmung verſprach, beftimmten endlich den Hof zum Ver 
fuch einer Eolonifation des heutigen Nieder⸗Canada, wobei we- 
nigftens die Lage von Montreal fhon ihren Namen empfing ". 
Aber das ganze Unternehmen fcheiterte an den Klippen des mies 
ſpaltes zwifchen den Zührern der Colonie und den intern Stuͤr⸗ 
men, die bald darauf Frankreich zerriffen, und als der dorthin 
von Neuem abgefendete Vicefönig mit feinem Gefolge fpurlos 
auf dem Meere verfchwand, erflarb der kaum gereifte Gedanke 
einer Colonifation Neu- Frankreichs völlig und beinahe funfzig 
Jahre vergingen, ehe er wieder in's Leben gerufen ward. 

In den Lauf diefer funfzig Jahre faͤllt der erſte englifche 
Verfuch einer Anfiedelung in Amerika; vereinzelt aber, wie er in 
der Gefchichte der Colonie dafteht, und erſt nad) mehr wie zwanzig 
Jahren von einem zweiten glüdlichern Erfolge gekrönt, wollen wir 


1 Miller in Collections of the New York Historical Society. 1. 23. 

2 Holmes, Annals of America. Second Edition. Cambridge 1829. I. 54. 
Haklayt’s Voyages, Navigations etc. of the English. London 1598-1600. 
m. 195 — 30V. 

3 Holmes. I. 66. 
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zuvörderſt den Antheil weiter nachweiſen, den nach funfzigiähri⸗ 
ger Pauſe, als ihm endlich unter dem edlen Heinrich IV. ein 
neuer Tag anbrach, Frankreich an der Coloniſation Amerikas 
nahm. Der Handel mit Pelzen und Fiſchen war unterdeſſen 
ohne Unterlaß fortgeführt. Auch hatte Coligni, nachdem ein erſter 
Verſuch, ſeinen Glaubensgenoſſen in Braſilien eine Heimat zu 
gründen, verunglückt war ', im Jahre 1564 eine Geſellſchaft von 
Huguenoften nach dem von den Spaniern aufgegebenen Florida 
gefchickt, Die jedody von dem graufamen Fanatismus der Wieder: 
kehrenden fchmählich geopfert ward. Aber dieſes wie jened wa: 
ren Privatunternehmungen, von denen die Regierung feine No⸗ 
tiz nahm. Im Iahre 1598 jedoch trat der Gedanke, ein über: 
feeifches Frankreich zu fchaffen, von Neuem in’d Leben. Die er: 
ſten Verfuche fchlugen fehl Aber der Ausdauer eined wadern 
Seeoffizierd, Champlaine's, der feinen Namen dem Tieblichen 
See hinterließ, dem öftlichiten der wunderbaren Waſſerſpiegel, 
welche Die Vereinigten Staaten von Canada fcheiden, und dem 
Eifer eined warmherzigen Calviniften, De Monte, der feinen 
Slaubensgenofjen für die drohende Zukunft ein Aſyl zu fichern 
wünfchte, gelang es alle Hinderniffe zu überwinden. Gerüftet 
mit einem Patent für das Fürftenthbum Akadien, deſſen eingebil- 
dete Grenzen ſich von Montreal bie Philadelphia erflredten, nah⸗ 
men fie das heutige Neu-Braunfchweig und Nova Scotia in 
Beiig. Port Royal? und Quebek wurden gegründet, die nörd: 
lichen Xer des Penobfcot angebaut, und von ben fpäter folgen- 
den Sefuiten durch die wechfeldweife geführten Waffen der Schlau: 
beit und der chriftlichen Xiebe die Herzen derjenigen Indianer: 
fämme erobert, die das Schwert der Eroberer nicht hatte befie- 
gen fönnen‘. Gern fehen wir in den Werken der Liebe auch 
Brauen thätig. Eine Dame, die fromme Frau von Guerceville, 
eben fo reich an Bekehrungseifer wie an Gütern, wußte fih von 
der Regierung eine Beftgurtunde für ganz Nordamerika vom Xo- 
venzfluß bis nach Florida zu verfchaffen, und ihr Wappen, in 


1 Im Jahre 1555. Holmes I. 79, 80. 

3 Dad heutige Annapolis. 

° &iehe darüber Histoire de la Nonvelle France par le Päre Charle- 
voix. Paris 1744 u. Champlaine's Voyages de la Nouvelle France Occiden- 
tale. Paris 1630, 
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Vereinigung mit dem Kreuzeßzeichen, ward von ihren Leuten 
aufgepflanzt, Die von zwei Sefuiten begleitet und geführt wurden. 

Die frühere Miffion verpflanzte darauf das Kreuz nach 
einem Eiland, das von Champlaine Mont Defert, von ihnen 


aber, unwiſſentlich wo fie ſich befänden, St. Sauveur genannt 1613. 


wurde. Hier überfiel fie Capitain Argall, der von Birginien 
zum Fifchfang hierher gefommen, aber jeden, der nicht Engländer 
war, auf nordamerifanifchem Boden ald Ufurpator betrachtete. 
Die Eoloniften wurden, ald Opfer feiner grenzenlofen Brutalität 
zum Theil getödtet, zum Theil gefangen nach Wirginien gefchleppt. 
Port Royal und alle übrigen franzöfifchen Niederlaflungen, die 
unterhalb des 46. Breitengrades lagen, traf noch im nämlichen 
Sabre von feiner rohen Hand daffelbe Schickſal. An die Stelle 
ber Kreuze der Iefuiten pflanzte er die Wappen des Königs von 
England‘. Died geſchah zu einer Zeit, wo Frankreich und Eng» 
land im tieflten Frieden lebten. Das Patent der Gefellichaft 
von Virginien gab Diefer zwar ein anmaßliches Recht auf den 
ungebeuern Zandflrih zwifchen dem 34. und 45. Grade nördli⸗ 
her Breite; aber das, welches De Monte von feinem Könige 
erhalten, und das auf Frau von Guercheville übergegangen war, 
erſtreckte fi vom 40. bis zum 46. und war zwei Jahre älter. 
Auch das Recht des erften Befiges war auf Seiten ber Franzo⸗ 
fen, die bereits im Jahre 1604, lange ehe am die Karte von 
Virginien gedacht wurde, Riederlaffungen unterhalb des 45. Gra⸗ 
des haften. Der einzige Grund, auf welchen dieſe barbarifche 
Verlegung des Völkerrecht fich fügen Fonnte, war demnach bie 

erſte, vor mehr ald hundert Jahren gefchehene und unbenußte 
Entdedung. So wenig Werth Iegte jedoch die franzöfifche Re⸗ 
gierung auf diefe Befigungen, daß fie die That gänzlich unge. 
ahndet gefchehen ließ. Der König von England baute darauf 
weiter und ertheilte mit feiner gewohnten wohlfeilen Ziberalität 
acht Jahre fpäter neue Patense auf dieſe Länder”, 


1 Stith History of Virginia. Lond. 1753. p. 133 4q. Smiths Virgi- 
nia 115. Chalmers b. I. «. 4. Champlaine I01—109. Belknaps American 
Biography, Artikel: Argall. Boston 1794 u. 1758. 

2 Purchas Pilgrimage. Lond. 1641. v. 1828, 1871, 1873. Holmes I. 
145. 175. Chalıners, Political Annels of the present United Colonies. Lond. 
1780. p. 91. Belknaps Biography 11. 55. 
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Geldmangel und vielfältige Beichäftigung mit den innern 
Angelegenheiten batte bisher die englifhen Monarchen abgehal- 
ten in der Gefchichte der Entdedungen und Eroberungen die 
glänzende Rolle zu fpielen, nad) der ihr Ehrgeiz verlangte. Auch 
Elifabeth ließ fi) auf die Fühnen Seeunternehmungen ihrer Un⸗ 
terthanen, angefeuert von dem gold= und ebrgierigen Geifte, 
der das Jahrhundert bebherrfchte, mit großer Vorſicht ein; und 
erft ald Martin Frobifher von den Küften nördlich von Labrador 
einen Stein mitbrachte, der von den weifen Goldfchmieden von 
Zondon für Gold erflärt ward, entfchloß fie fich zu einer Antbeil 
an einer zweiten Unternehmung, und die nordweftliche Durchfahrt 
und alle reellen Handeldvortheile wurden eine Zeitlang einem Art 
Wahnſinn aufgeopfert, der feinen Urfprung in den niedrigften 
Zeidenfchaften der Menfchen hatte. Unſer Zeitalter lacht über Den 
Gedanken Gold und Juwelen unter den Esquimeaur zu ſuchen; 
aber fo eng verwoben hatten die Erfolge der Portugiefen in In- 
dien und Peru die Vorſtellungen von Schägen mit der von 
neuen Entdeckungen im Geifte des fechzehnten Jahrhunderts, Daß 
mehr ald zwei bis drei Menfchenalter vergehen mußten, ehe der 
Zauber ſchwand. Mit Ladungen von werthlofen Steinen und 
Schutt befhwert, Tehrten die Schiffe heim. Frobiſher arbeitete 
wie der gemeinfte Tagelühner, fie mit einer Urt gelblicher Erbe 
zu befrachten, Die sr für Goldſtaub hielt. Die Menge der Spin- 
nen galt ihnen dabei für ein Zeichen der Nähe des Goldes '. 
Noch dreißig Iahre fpäter, bei der erften Anpflanzung in Bir 
ginien, wendete dieſer Wahnfinn die Gemüther ab von allem nütz⸗ 
lichen ja nothwendigen Schaffen, und flatt Bäume zu. fällen, 
und Verfhanzungen und Wohnhäufer zu bauen, wühlten die 
* halbe Tage lang in der Erde nad) Goldſtaub und Edel⸗ 

einen ”. 

. Dem unermübdlichen Eifer ker beiden großen Brüder, Sir 
Humphrey Gilbert und Sir Walter Raleigh, gelang es endlich 
den Gedanken an Colonifation wieder zu weden, der feit Cabot 
gefhlummert hatte’. Gilbert nahm Neufundland im Namen 


_ — 


! Hakluyt 111. 63. 

? Smith General History of Virgiaia 165—172. Giche auch Geſchichte 
bes Hauptmanns I. Smith im Hift. Tafhenbud für 1845. 

3? Bancroft. 1. 75 sq. 
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ſeiner Königin in Beſitz. Raleigh, zufolge eines ausgedehnten 
Patentes, das ihm zum faſt unbeſchraͤnkten Lehnsherrn machte, 
den ſchönſten Theil der heutigen vereinigten Staaten, den die 
Königin in ſelbſtgefälliger Eitelkeit, ihrem geprieſenen jungfräu⸗ 
lichen Stande zu Ehren, PVirginien nannte. Eine in Norb- 
Carolina von ihm angelegte Colonie, die durch Alles begünftigt 
word, was ein ähnliches Unternehmen erfolgreich machen Fann, 
ein mildes Klima, ein fruchtbarer Boden, Freundlichkeit der Ein- 
wohner und Überfluß der Mittel ward durch den Wankelmuth 
und die Feigheit der Coloniften vereitelt, die nicht einmal die 
reichliche und pünktlich gefendete Zufuhr abwarteten, fondern die 
erfte Gelegenheit wahrnahmen, um nach England -zurüdzufehren ?. 
Ein zweiter Verfuch, durch den nämlichen ausgezeichneten Mann 
in's Werk geftellt, mißlang gleichfalls durch Die Verzögerung Der 
der Colonie gefendeten Zufuhr; als diefe, durdy einen Zufammen- 
fluß von Umfländen verfpätet, endlih ankam, war die Gefell- 
ſchaft Unglüdlicher, die in der Wildniß ihr Glück geſucht, fpur: 
[08 verfhwunden”. Das Ungemad, das bald darauf über Ra- 
leigh einbrach, band ihm die Hände, mehr für Virginien, das 
geliebte Kind feiner Hoffnungen, zu thun. Doch fendete er wie: 
derholt Schiffe ab, die Verlornen zu fuchen, oder beauftragte 
die Zührer von Handelöfahrzeugen: alles umfonft! und nie follte 
ihr Vaterland wieder von ihnen vernehmen“. 

Das folgende Jahrhundert fah gleich bei ‚feinem Anbruch 
den Entdeckungsdurſt wieder ind Lehen treten, dem die Erde zu 
Fein fehien, und der feither fo wunderbare Früchte bervorgelodt. 
Bartholomäus Gosnold, ein wackerer Seemann, wagte zum erften 
Male den directen Weg nach Nordamerifa‘, ohne um die cana- 
rifchen Inſeln herum und dicht bei Weftindien vorbeizufegeln. 
Nach fieben Wochen fah er Land und nannte ed der Menge dort 


I Haklayt II. 135. 

2 Gin genauer Beriht Über diefe verunglädte Unternehmung in Hak- 
tayt Di. 263. 528. 534--538, in Purchas I. 755, in Smiths General Hi- 
story of Virgieia 59. BSergl. Bancroft I. 9I—103, 

3 Haklayt TIL. 340348. Daraus in Bancroft I. 103—106, 

% Hakluyt III. 2337—395. Daraus in Smith, 15, 16. Holmes I. 108 
—119. 

5 Die Sagen der Islaͤnder, nah denen fle die Süd-Dft- Küften von 
Ren: England ſchon 600 Jahre früher entdedten und Binland nannten, gehoͤ⸗ 
ren natuͤrlich nicht hierher. 
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gefangener Stodfifche (Codfish, Cod) wegen, Cap Cod, ein 
Name, den es noch jetzt führt; auch die zunächſt liegenden Land⸗ 
fpigen und Infeln entdeckte ev und.benannte fie mit Namen, die 
zum Theil nody gelten’. Einer Beinen Colonie, welche er auf 
der Elifabetheinfel zurücklaſſen wollte, ſank aber bei feiner Ab⸗ 
reife der Muth, und fie Tehrten mit ihm nach England zurüd ”. 
Ihm folgten Gilbert und Bring, die zwar wieder glüdlich wa⸗ 
ren, aber doch auch das Ihrige beitrugen, für die. Cofonifafion 
Virginiend in England wieder ein thätigered Intereſſe zu er» 
weden. Weymouth, der Eur; darauf vom Grafen von Sout⸗ 
bampton und Lord Arundel zur Entdedung der norbweftlichen 
Durchfahrt ausgefendet ward, lief in die Mündung bes Fluſſes 
Penobscot ein, die er wahrfcheinlich Durch die Ahnlichkeit ded Klan⸗ 
ges beftimmt, da eben Pfingften war, Pentecaft- Hafen nannte’. 
So trat die virginifche Küfle im Norden und Süden in immer 
deutlicheren Zügen hervor, und einige der bedeutendften Männer 
Englands, Sir Ferdinando Gorges, der Korb Oberrichter Pop- 
bam und Andere, befonders aber Richard Hakluyt, Canonicus 
von Wellminfter, entwarfen den Plan einer großarfigen und 
dauernden Anfiedelung *. 

Auf Anfliften dieſes Letztern insbefondere trat eine Gefell- 
[haft von Unternehmern zufammen, und König Jacob fand ſich 
leicht willig, dad Patent Raleighs, das durch die Anklage des 
Hochverraths, die den Letztern getroffen, von felbft aufgehoben war, 
auf fie überzutragen und zu erweitern. Das neue Patent um« 
faßte ziemlich denfelben Landſtrich, den Verrazzani einft Neu⸗ 
Frankreich genannt, von dem 34. bis zum 45. Grad der nörd- 
lichen Breite, alles unter dem Namen Virginien einbegriffen. 
Die Geſellſchaft zerfiel in zwei Theile, ſowie ebenfalls das Land 

ı Der Name Marthe’s Winegard, den er urfprüngli einer Meinen Ins 
fel, jegt Ro Mans Land, gab, ward wahrſcheinlich durd Verwechſelnng ſpaͤter⸗ 
bin auf das jegt jo benannte große Ciland Übertragen. Buzzard's Bay nannte 
er Gosnolds Hope, Malebar, wo das Schiff durch Sandbaͤnke in Gefahr ge: 
rieth, Point Gare. So bildeten die gegebenen Namen eine Art Tagebuch fei⸗ 
ner Reife. Siehe Holmes I. 118. und den Artikel Gosnold in Belknaps Ame- 
rican Biography. 

-? Bon dem von Gosnold für feine Golonie angelegten feften Haufe fand 
Belknap noch im Jahre 1797 einen Keller. II. 115. Gosnold ſcheint ſchon 
diefer Anfiedelung ben Namen Plymouth gegeben zu haben. Holmes I. 119, 


Holmes J. 123. 
3 Robertson b. IX. Belknaps Biography 1. 408, 
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in zwei Diftricte oder Colonien gefchieden ward. Dem einen 
Theil, aus Iondoner Handeld- und Edelleuten beftebend, ward 
der füdlihe Diftriet, der den Landſtrich zwifchen dem 34. und 
38. Grad in ſich fchloß, zur Colonifation übergeben; Dem andern, 
Butsbefigern und Kaufleuten im Weften Englands, der nördliche 
Theil zwifchen dem 42. und 45. Grad zur Eolonifation angewie⸗ 
fen'. Der Strich zwifchen dem 38. und 42. Grade ward der 
Competition beider Geſellſchaften freigegeben’. Ein Colonialrath 
in England, aus dreizehn von dem Könige felbft zu ernennenden 
Gliedern beftehend, follte die Angelegenheiten jeder der beiden 
Golonien lenken, und ein zweiter Rath, der in der Eolonie felbft 
refidirte, ihm untergeordnet fein. Die Coloniſten und ibre 
Kinder follten Engländer bleiben und fieben Jahre lang ihre Be- 
dürfniffe aus England zolffrei empfangen, auch Handeld- und 
Münzfreibeit haben; ihre Abgaben in nichts als in dem fünften 
Theil alles Goldes und Silbers und dem funfzehnten des Kupfers 
beftehen, und erſt nad einundzwanzig Jahren der auf fremde 
Schiffe zu erhebende Zoll dem Könige zufallen. Die legislative 
Gewalt behielt fih der Letztere vor und mit ber eiteln Prahle⸗ 
rei, die ihn charakterifirte, arbeitete er perfönlich einen Coder 
für die Colonie aus. Die innere Verwaltung war ausſchließlich 
in den Händen bed Rathes und den Coloniften. felbft Fein Schat- 
ten von Antheil vergönnt. Noch zweimal wurden die Charten 
von Virginien erneuert und erweitert, ohne daß die Verfaflung 
der Colonie ihren rein ariftofratifchen Charakter verlor; erſt nach⸗ 
dem fie vierzehn Jahre eine kümmerliche Eriftenz fortgefchleppt, 
ward ihr das Vorrecht einer provinziellen Legislatur bewilligt, 
das fie fich zwei Jahre früher ſchon felbft zugeeignet, eine Epoche, 
von welcher der Amerikaner der füblichen Staaten gern die de 
mofratifche Freiheit Datirt, bie er anderthalbhundert Jahre fpä- 
ter fi) erft mit dem Schwerte erfocht ’. 


ı Sir Zerdinando Gorges hat die Geſchichte der Geſellſchaft von Ply⸗ 
mouth, deren Präfldent er war, und feine eigenen Unternehmungen in einer 
confufen Schrift niedergelegt, unter dem Zitel: A briefe Narration of the ori- 
ginal Undertakings of Plantations in America, especially New England. 
Lond. 1658. Bon Neuem abgedrudt in Collections of the Historical Society 
of Massachusetts. Boston. XXVI. 

2 Bancroft I. 121. 

3 Die drei Berfaffungsbriefe von Birginien fo wie die Gonftitution von 


1607. 


1607, 


10 | Erfter Abſchnitt. 


Die Gefelfchaft von Süd⸗Virginien, oder wie fie gewöhn⸗ 
lich genannt werden, Die Abenteurer von London ', fchritten 
fchnel and Werl. Eine Anzahl Auswanderer warb abgefen- 
det, die eigentlich nad) Raonofe, dem Site von Raleigh’s 
verlorener Colonie wollten, aber in die Bai von Chefapeaf ge 
rietben und Jamestown erbauten. . Bedeutende Summen wurben 
auf glücklichen Erfolg gewendet, aber die fehnöde Gier nach un- 
mittelbarem Gewinn, die bei dem Unternehmen vorberrfchte, Die 
Untauglichfeit der drei oder vier erften Coloniftenzufuhren und 
die unkluge Anmaßung, mit der die lenkenden Glieder des "hohen 
Rathes ohne Unterlaß willlürlich in die Bewegungen einer Ma- 
fhine eingriffen, von der fie aus der Ferne fich Feine richtige 
Erfenntniß verfchaffen konnten, ließen das Ganze nicht zum rech⸗ 
ten Gedeihen kommen und bed ritterlichen Sohn Smith’s befte 
Kräfte gingen in nuglofen Müben zu Grunde’. Erft nach 
Jahre langem Aufopfern ungeheurer Mittel erftarkte das krän⸗ 
kelnde Gewaächs, um dann mit einem Male feine Wurzeln im 
weiten Umkreis in dem nun beimifch gewordenen Boden zu ver: 
breiten und in feinem kühnen Aufſchuß endlih dem Mutter: 
lande felbit gefährlich zu werben ’. 

Viel näher gehen unferm Zwede die Beftrebungen der an- 
dern Gefellfchaft an, die ihren Sig in Plymouth hatte. Zwar 
zeigte diefelbe viel geringere Thätigkeit als die Iondoner. Indeſ⸗ 


“fen fendeten zwei angefehene Mitglieder derſelben, die beiden 


obengenannten Sir Zerdinando Gorged und Popham, Oberrich⸗ 
ter. von England, fogleich zwei Schiffe aus, auf der Küſte von 
Nord» Virginien weitere Entdedungen und kurz darauf zwei an⸗ 
dre, um daſelbſt eine Anpflanzung zu machen. Sie landeten auf 
einer Infel in der Mündung des Kennebed im heutigen Staate 
Maine‘, und fünf und vierzig Mann mit Georg Popham, Bru- 


1621 befinden fi im Appendix zu Stith's Geſchichte von Birginien Ar. I. I. 
HI. u. XV. und in Hazard's Collections. of State papers and other Documents. 
Phil. 18195 50 ag. 58 sq. 72 4q. und 131 2q. 

I Adventarers Tann eigentlih Taum mit Abenteurer überfegt werden, 
da fih die Benennung ausfhließlid auf die Summe Geld bezog, die fie bei 
der Unternehmung wagten. 

2 Siehe deffen Leben im Hiftorifhen Taſchenbuch für 1845. 

3 Siehe darüber Stith History of Virginia, Lond. 1753. Beverley's 
Hist. of Virg. Amst, 1707. 

3 Der Kennebed fließt mit dem Sagadahok, jeht Androscoggin genannt, 
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ber des Oberrichters ald Präfidenten, und mit allem Nöthigen 
verfeben, wurden als Anftedler dort zurüdgelaffen. Aber der 
firenge Winter, der Tod ihres Präfidenten und eine ausgebro- 
chene Feueröbrunft, die ihre Vorräthe verzehrte, entmuthigte Die 
Coloniften fo vollftändig, daß fie ſchon im folgenden Jahre mit 
den Schiffen, die ihnen Provifionen und fonftige Zufuhr brach⸗ 
ten, nach England zurüdfehrten '. 


Diefed unerwartete Fehlſchlagen ihres Planes verdroß die 


Unternehmer mit Recht, und da überdem der Lord Oberrichter, 
defien Hauptbeförderer, unterdefien geftorben war, fo kam die Co⸗ 
Ionifation von Nord⸗ Virginien für geraume Zeit ganz in's Stok⸗ 
fen. Die Gefelfchaft von Plymouth begnügte fi) von Zeit zu 
Zeit Fiſcherſchiffe an die Küften zu fehiden, die jedoch um Neu: 
fundland herum noch reichere Beute fanden; weswegen, um auch 
diefed zu einem Monopol zu machen, eine andere Gefellfchaft 
von Abenteurern und Pflanzern, meift Kaufleute von London 
und Briftol, fi) ein Patent auf den Theil von Amerika zwifchen 
den 46. und 52. Grad auswirfte und auf Neufundland in der 


Bai Conception eine Peine Colonie anlegte. Die Franzoſen 1610. 


aber benutzten unterbeffen die Unthätigkeit der Engländer und 
dehnten fich in frieblichen Kleinen Niederlaſſungen bis tief nad) 
Maine binein aus °. 

Unterdeffen war Hauptmann John Smith, einer der kühn⸗ 
ften, unternehmendften Abenteurer dDiefer an verwegnen Übenteurern 
fo reichen Periode, der den ritterlichen Geift einer untergegange: 
nen Zeit mit in dies Jahrhundert des Handelstriebes und Gold- 
durftes hinübergefragen, von Virginien zurüdgelehrt. Seine Hoff: 
nungen auf die Dort neu zu fehaffende Welt waren an der Eng: 
berzigfeit feiner Obern und an der Zreulofigkeit feiner Genoſſen 
zerfchellt; aber fein Geiſt konnte nicht ruhen, und fo wandte fich 


zufammen, und hat ein und biefelbe Mündung, daher die Pflanzung oft auch 
die Golonie von Sagadahok genannt teird, duch welden Ramen damald auf 
manchmal ganz Maine bezeihnet ward. 

I Diefe Anfel, jedt Parkers Island genannt, blich nah der Rückkehr 
der Colonie bis 150 von Weißen unbemwohnt, zu welder Zeit fle John Par: 
er von den Indianern Paufte und fie nach feinem Kamen nannte. Collections 
of the Massachusetts Historical Society I. 252. 

? Holmers I. 125—139. Th. Prince’s Chronological History of New 
England. Boston, New Edition 1826. 113, 117—119, 123. 
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feine immer rege Phantafie ganz dem nördlichen Theile von Vir- 
ginien und den Vortheilen der Colonifation deflelben zu. Im 
Jahre 1614 unternahm er zum Theil auf eigene Koften zum Theil 
auf Rechnung von vier Kaufleuten eine Handelöreife nach dieſem 
Zande, das bei Diefer Gelegenheit zum erftenmale von ihm, und 
nachher von dem Prinzen Karl, den er dafür zu interefliren wußte, 
beftätigt, Neu-England genannt wurde. | 

Ein reichlicher pecuniärer Gewinn und die erfle Karte von 
Neu-England, von ihm, wie früher die erfle der Chesapeak⸗Bai 
mit Liebe und Gefhi entworfen, waren die unmittelbaren Re 
fultate diefer Reife. Durch die Namen, die er einigen der aufge 
fundenen Stellen gab, rief er fich die Haupterinnerungen feines 
abenteuerlichen Lebens zurüd. Das nördliche Worgebirge der 
Moflachufettöbay, jet Cap Ann, nannte er zum Andenken an 
eine fhöne Zürkin, deren Sclav er ald Kriegsgefangener in Eon- 
flantinopel gewefen, Cap Zragabigzanda; die drei Fleinen Infeln 
bicht dabei zu Ehren einer feiner glänzendften Ritterthaten, die 
drei Zürfenköpfe, eine andere mehr nördliche Gruppe, Smiths 
Infeln. Keinen diefer Namen ift die Nachwelt dankbar genug ge 
wefen zu bewahren. Von diefem Zeitpunkte an war fein ganzes 
Zeben der Förderung der Golonifation von Neu: England gewid- 
met und wirklich gelang es ihm auch das Interefle der Abenteu- 
rer von Plymouth wieder für diefelbe zu erweden, von denen cr 
förmlich zum Admiral von Neu» England ernannt wurde. 

Eine Reife, die er dahin in ihren Dienften unternahm, ſchei⸗ 
terte zwar, erft durch heftige Stürme, die ihn zurücktrieben, und 
bei wiederholten Verfuche an dem Verrathe feiner Gefährten und 
feiner eigenen Gefangenfchaft; allein fein Zweck war erreicht: das 
Intereffe für Neu- England war erregt und nad) feiner Befreiung 
aus der GBefangenfchaft und Rückkehr nad) England war und 
blieb fein ganzes Leben diefer Einen Idee gewidmet. Alles, was 
Überredung in Schriften und perfönlichem Verkehr ausrichten kann, 
wendete er an die Ausführung feines Lieblingsplaned, für Neu: 
England eine Bevölkerung von ſächſiſchem Blute zu gewinnen. 
Ob e8 feine wahren Anfichten von dem Klima des Landes waren, 
wenn er Maſſachuſetts wiederholt ein Paradies nennt oder behaupe 
tet, daß er von allen vier Welttbeilen Died Land am Tiebften be: 
wohnen möchte, und den unendlichen Reiz, „auf den ftillen Gewäf- 
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fern der Bai zwifchen blühenden Infeln Abends dahin zu gleiten‘, 
mit faft poetifhem Schwunge fehilderte, oder nur dadurch die eng- 
liſchen Pflanzer zu locken wünfchte, läßt ſich ſchwer ausfindig 
machen; genug, daß er redlich genug war, entfchieden hervorzu⸗ 
beben, dag nur Arbeit, Arbeit allein, das Unternehmen gelin- 
gen machen Tönne'. 

Leider war John Smith's erfter Befuch Neu- Englands ohne 
feine Schuld durch eine fo ſchwarze Unthat bezeichnet, daB das 
Andenken daran für lange unter den Eingebornen einen Fluch 
an den englifchen Namen heftete. Smith ließ bei, feiner Abreife 
eines der unter feinem Oberbefehl ftehenden Schiffe, von Capitain 
Hunt geführt, in Neu: England zurüd, mit dem Auftrag, nach 
eingenommener Ladung nad) Malaga zu fegeln und letztere dort 
zu verfaufen. Hunt aber wußte vor feiner Abreiſe fieben und 
zwanzig Indianer von Paturet und Nauſet, ben Ufern der Bai 
vom Cap Eod, auf fein Schiff zu loden, die er mit fortführte 
und meiftentheild in Malaga verfaufte. Die Eingebornen ent- 
brannten von Wuth und Haß gegen die verrätherifchen Fremd⸗ 
linge; und als kurz darauf ein andere Schiff von der Gefell- 
fchaft von Plymouth an daffelbe Ufer geſchickt ward, welches zwei 
von Hunt mit nad) England geführte Indianer zurüdbrachte, 
um ihnen bei einer beabfichtigten Riederlaffung beizuftehen, wuß⸗ 
ten jene fi) des Einen — der andere ſtarb gleid) nach der An⸗ 
kunft — ‚mit Entfchloffenheit zu bemächtigen. Ein Scharmüßel 
entftand, und eine Anfiedelung unter den als feindlih Erkann⸗ 
ten mußte für jebt aufgegeben werden’. Noch nad fünf Jah» 
ren, al6 Capitain Dermer, der im Dienften der Plymouther Com- 
pagnie in Monhiggan lag, an diefen Küften flreifte, wurde er 
mit wüthenden Haß empfangen, und fein 2eben wäre verloren 


3 A Description of New England, or the Observations and Discoverien 
of Captais John Smith etc. Lond. 1616, mit abgedruckt in den fpätern Aus⸗ 
gaben feiner General History of Virginia. Aud in Mass. Hist. Coll. Vol, XXVI, 
und in Peter Force Tracts and other Papers relating to the settlement and 
Progress etc. Washingt. 1836—1844. 11. 8. Auch Capt. John Smiths New 
England’s Trials etc. Lond. 1622, und in Force Tracts II. Im Jahr 1631 
ſchrieb er Advertisement for the unexperienedd planters of New England or 
Anywhere; or the Pathway to Experience to erect a plantation etc. abgedruckt 
in Mass. Hist. Coll. XXIII. 1-55 

2 Hobbard’s History of New England Cap. VIII. Gorges Briefe Narra- 
tion. c. XII. Holmes k 147. 
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gewefen, wenn nicht ciner der weggefchleppten und von ihm wie: 
dergebrachten Indianer felbit, Namens Squanto, der die Weißen 
bei näherer Belanntfchaft liebgewonnen , ihn gerettet hätte '. 

Hunts verbredherifhe Handlung, vor der unfer verebelte 
Gefühl fehaudert, war übrigens bei weiten nicht Die erfte der 
Art, die an nordamerifanifchen Küften verübt ward. Daß ein 
Sapitain, der der Unterfuhung oder des Handeld wegen bier 
anlegte, einen oder ein Paar der Eingebornen mit hinwegführte, 
gleihfam ald Trophäe oder um in feiner Heimat die Neugierigen 
zu befriedigen, war ein ganz alltägliches Ereigniß. Es läßt ſich 
voraudfegen, daß wenige nur freiwillig gingen. Ein Bewohner 
der Küfte, nördlich von Labrador, den Zrobifher mit fortnahm, 
big fih in der Verzweiflung ein Stüd von der Zunge ab und 
ftarb gleich nach feiner Ankunft in England. Verrazzani führte 
ein Kind mit fort und bemühte fi) ein junges Frauenzimmer 
auf das Schiff zu loden, die den Liſten des Verrathes noch glück⸗ 
lich entging. Vasquez de Ayllon Iadete Die Bewohner der Küfte 
von Florida mit beuchlerifcher Höflichkeit ein, die Schiffe zu be 
feben, und als die Unglüdlichen, die noch Feine Kenntniß ber 
Europäer mißtrauifch gemacht, freudig zuflrömten, führte er hun⸗ 
dert und dreißig ald Sclaven zur Bergwerksarbeit in Domingo 
mit fort’. Heiden zu bintergehen, war in jenen düſtern Zeiten 
des Chriftentbums noch Fein Verbrechen. Die Zeiten Hunts 
waren erleuchteter und feine ſchwarze That erregte. fo allgemeinen 
Abfchen, daß die Gefelfchaft von Plymouth ihn zur Verant⸗ 
worfung 309 und aus ihren Dienften entließ. 

Mit den Landesbewohnern im guten Vernehmen zu bleiben, 
mußte ihnen allerdings auch um fo wünfchenswerther fein, als 
fie mit erweiterten Plänen zur Anfiedelung umgingen und bebeu- 
tendere Mittel zu dieſem Zwecke in’d Werk zu fegen beabfichtig- 
ten. Die großen Privilegien, welche der Südvirginifchen Gefell- 
fchaft durch ihre fpätern Charten zugefichert waren, hatten all- 
mälig die Eiferfucht der Andern gewedt. Durch den Beitritt 


I Prince’'s Chronological History. 153. 

2 Holmes I. 47. Die Wenigſten erreidhten dad Biel; Viele farben vor 
Gram, Andere gingen unterwegs im Schiffbrud unter. Diefe Unthat geſchah 
an der Küfte des heutigen Süpdcarolina, dad damals unter dem Namen Florida 
mit einbegriffen war. 
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einiger der einflußreichften Großen und Höflinge verftärkt, warb 
ihr vermöge des Einflufjes derfelben auf den ſchwachen König 
„zur Anpflanzung, Lenkung, Ordnung und Regierung von Neu- 
England’ ein neues Patent zugetheilt, das alles Land zwifchen 
dem 40. und 48. Grad nördlicher Breite, und von einem Meere 
zum andern der Länge nach zu ihrem unbefchränkten Eigenthume 
machte, und ihr ein Monopol auf allen Handel deffelben, fo wie 
auf den Zifchfang an feinen Küften gab’. Der ungeheure Um: 
fang dieſes Privilegiums felbft wirkte ihm entgegen. Die Eifer: 
fucht des Haufed der Gemeinen ward erregt? und ſchon nach 
zwei Sahren mußte der Fifchfang wieder frei gegeben werden. 
In Rückficht auf den Befiß des Landes aber begnügte fich die 
Geſellſchaft geraume Zeit ihre Gerechtfame in Patenten auf ge: 
wiſſe Bezirke an Einzelne oder Kleinere Gefelfchaften zu ver- 
taufen. Ehe fie aber nur noch ein einziges Iosgefchlagen, ja felbft 
ehe noch das Recht dazu, das ihr durch die Fönigliche Gunſt zu- 
getbeilt, in’d Leben getreten, hatte die Worfehung in ihrer uner- 
forfchlihen Weisheit ein Häuflein Pioniere in die ihr zuge: 
theilte Wildniß geführt, um Taufenden von minderfräftigen Lande- 
leuten mit Gottvertrauendem Sinne und eifernem Willen. den 
fhweren Weg zu bahnen. 


I Hazard’s Collection I. 103-118. Hubbard C. VIH. Prince 180. 
Chalmers Political Annals of the present United Colonies. Lond. 170, 81. 
Holmes I. 164. 

2 Chalmers 100102, 
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Die Yuritarner. 


Die Reformation batte noch lange nicht in Englands Boden 
Wurzel gefchlagen, die Maſſe des Volks war noch weit entfernt, 


den finnlichen und darum ihm zufagenden Gebräuchen des’ alten 
GSottesdienftes entfremdet zu fein, ald ſchon die Reformirten fich 


in zwei Parteien fpalteten, von denen die eine nur darum Sie 
gerin blieb, weil fie eben jene materiellen Tendenzen der Mafjen, 
befonderd aber, weil fie die Anfprüce der Könige auf unum- 
fchranfte Obergewalt mehr begünftigte.. Als Siegerin ward fie 
fogleich Unterdrüderin. Aber ſtandhaft mweigerten fich die Unter: 
drüdten, fi) die willfürlihen Sagungen einer Kirche aufdrin- 
gen zu laffen, die noch dazu durch Fein Altertum geheiligt, 
durch Feine Autorität herkömmlicher Meinungen geftügt war, wie 
die römifche Kirche, die felbft neu und, wie es ihnen dünfte, ohne 
Confiftenz und innern Zuſammenhang das eigenmächtig zuſam⸗ 
mengefegte Machwerk einer Reihe gekrönter, Iaunifcher Despoten 
und berrfchfüchtiger Prälaten war. 

Die Anſprüche der Epiſtopalkirche, als die eigentliche, ur- 
fprüngliche, aber gereinigfe und verjüngte katholifche Kirche aner- 
fannt zu werden, die in der neueften Zeit wiederum auf fo cm» 
pörend anmaßende Weiſe gegen alle andern evangelifchen Kirchen 
bervorgetreten, find um fo abfurder, als fie viel jünger find ale 
ihre Zrennung von ber: päpftlichen Kirche ſelbſt. Denn die 
Conformität ward weder unter Elifabetb, noch unter den 
Stuarts je den Puritanern unter dem Vorwande einer Aufnahme 
in eine alleinfeligmachende Kirche aufgedrungen — vielmehr wa⸗ 
ren es die Puritaner, die in den Wahn verfielen, als fei der 
ihre der einzige Weg zum Heil — fondern nur ald ein Gehor- 
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fam unter das Gefeh, das die Episfopalfirche zur Staatskirche 
und einzig gültigen machte. Die Rebellen wurden in ihnen 
geftraft, nicht die Ketzer. Es ift wahr, daß die Reformation 
in England nicht wie in Deutfchland aus einem dringenden Be- 
dürfniß des Volkes hervorgegangen war. Die Welt weiß, auf 
welchem faulen Boden das edle Gewächd dort zuerft emporge- 
fhoffen, wenn auch beinahe zwei Jahrhunderte früher die reinere 
Hand Wifleff’d den Samen dazu in die Erde gelegt. Hein- 
rich VIII. fchnitt in der That aus dem römifchen Glaubensſyſtem 
nur das heraus, was ihm unbequem war, alle Misbräuche, 
allen Inquifitionsgeift defielben behielt er bei, ja, feine fcharf- 
wachſame, eiferfüchtige, tyrannifche Nähe machte ihn zum gefürdy- 
tetern Papft, ald den auf feinem fernen Stuhle zu Rom. Aber 
unter feinem Sohne Eduard fand ein entfchiedeneres Nieberrei- 
Ben und ein neuer Aufbau ftatt, in dem die Maſſe der Na⸗ 
tion fih nah und nach fo heimifch fühlen lernte, dag Elifabeth 
ihn als fichere Feſte gegen ihre Tatholifchen Yeinde brauchen 
fonnte, und es darum gerathen fand, ihn aufrecht zu halten. 
Kaum bietet, mögen uns diefe Bemerkungen bier vergönnt 
fein, die Gefchichte des orientalifchen oder flavifchen Despotismus 
ein wiberlicheres Bild dar, ald bad der Repräfentanten bes eng- 
liſchen Volkes unter den vier letzten Tudors! Das rufftiche: 
Gott und der Zar will ed! wenig angemeflen einem freien, 
edeln Geifte, fest ein gewifled, kindliches Gefühl voraus, das 
fih unter der Hand des Höchften und feines irdifchen Stellver- 
treterd willig beugt. Aber die ſklaviſche Ergebung, die Eriechende 
Schmeichelet, mit der wir in diefer Periode die englifche Nation, 
befonders aber ihren hohen Adel, auf den noch jebt der Eng- 
länder gewohnt ift, als auf die Blüte des ganzen Stammes mit 
unbegrenzter Verehrung zu bliden, die Anfprüche ihrer Beherr⸗ 
fher in Glaubensſachen ald unfehlbar anerkennen und religiöfe 
Überzeugungen wie Handſchuhe wechfeln ſehen — bat nicht ihres 
Gleichen in der ganzen Gefchichte der Chriſtenheit. Nicht dag 
nicht auch) England feine Märtyrer gekannt: der biutige Fana⸗ 
tismus Mariend foderte Hunderte von Sühnopfern. Allein erft 
die Puritaner lehrten den Britten den rechten Glaubendherois- 
mus fennen, der nicht allein für ihn willig in den Tod geht, fon- 
dern auch ge Kräfte des Lebens aufbietet, um Ai ihn den 


' 
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Sieg zu erringen. Cranmer und Hooper mögen als Repräſen⸗ 
tanten der beiden proteſtantiſchen Glaubensparteien Englands be⸗ 
trachtet werden. Cranmer, das Haupt, der Gründer der Staats⸗ 
kirche, ſuchte lange durch Unterwerfen und Nachgeben, zuletzt 
durch ſchmachvollen Widerruf ſich ſelbſt zu retten, bis der beſſere 
Geiſt in ihm fiegte. Hooper, nachdem er fogar für dad, was 
er den reinen Leib der wiedergeborenen Kirche nannte, mit ſtar⸗ 
rem Widerſtand gekaͤmpft, ſtarb für die Seele derſelben, ohne 
zu wanken, in geiſtiger Freudigkeit den Flammentod. Des Er: 
ſtern Antheil an der Reformation in England iſt bekannt; we 
niger der des Letztern, obwol fein Einfluß auf das Volk bedeu⸗ 
tender war, und mit ihm zuerft Die Spaltung in den Anfichten 
ber Reformatoren fich zeigten, wenn fie auch nicht vor Ablauf 
von anderthalb Decennien vol Kampf und Widerfland zur 
eigentlichen Zrennung warb. | 

Vielleicht möchte es dem Lefer nicht unwilllommen fein, fi 
zum beſſern Verftändniß biefer Trennung, welche die Colonife- 
tion von ReusEngland zur Folge hatte, von uns zu ihrem Ur: 
fprung zurückführen zu Iaffen. 

Schon vor der Zeit Wikleff's, dieſes Morgenſterns der Re⸗ 
formation, mag es in England wie überall unter den Geiſtlichen 
verfchiedene Anfichten über einzelne Glaubenspunkte gegeben ba- 
ben. Indeſſen feheint fich doch feine Veranlaſſung gefunden u 
baben, um die ſchon in den früheren Concilien gegebenen Geſetzt 
gegen die Keber in Anwendung zu bringen. Die Wikleffiten 
und Lollarden aber wurden der Unfehlbarkeit des heiligen Stuh— 
led zu gefährlich, um nicht die ganze Rache ber beleidigten Kirche 
gegen ſich zu bewaffnen. Schon unter Heinrich) IV. finden wir 
demnach ein eigned Gefeg, das alle der Keberei Verdächtigen 
ohne Weiteres der Geiftlichkeit übergibt; ja unter feinem Nach— 
folger, dem Helden Heinrih V., fehen wir in einem neum Sta⸗ 
tute gegen die Keber Alles eingefejloffen, was ſich unterfinge, die 
Bibel in der Mutterfprahe zu leſen. Alle folhe werden für 
„Ketzer gegen Gott, Beinde der Krone und bösartige Verräther | 
am Lande‘ und für fih und ihre Erben ihrer „Ländereien, Vie: 
bes, Lebens und Güter” verluftig erflärt‘. 


I Emiyns Complete Collection of State Trials p. 48 in History of the | 
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DaB died den einmal geftrenten Samen nicht ganz zu er- 
fliden vermochte, ift gewiß, wenn er auch lange nicht zum Lichte 


‚ emporfchießen konnte auf den in den langwierigen Kriegen der 


weißen und rothen Roſe biutburchtünchten Feldern Englands. 
Als aber die Reformatoren in Wittenberg das Kicht anzündeten, 
deſſen Heuer bald darauf halb Europa erleuchten ſollte, fchlugen 
auch in England die fchlummernden Funken in manchen Gemü⸗ 
thern zu wohlthätigen Flammen auf. Heinrich's VIE. durch⸗ 
aus felbflifcher Bruch mit dem heiligen Stuhle konnte diefe 
nur nähren. Denn mit der Uinfehlbarkeit des Papfles und der 
Concilien waren bie Grundpfeiler des Katholicismus erfchüftert. 
Obgleich des Königs willkürliche Satzungen den größern Theil 
der römifchen Lehren beibehielten — Begefeuer, Abenbmahl in 
Einer Geſtalt, Cölibat der Geiftlichkeit', Anrufung der Heili⸗ 
gen, Todtenmeſſen, Bilderdienft, Obrenbeichte, Büßungen, nebft 
allen myſtiſchen Seremonien des römifchen Gottesdienftes — fo 
regte Doch gerade dieſe Willkür, mit der ein Theil weggefchnit- 
ten, der andere, den die beutfchen Reformatoren verwarfen, bei» 
behalten war, nothwendig auch den Laien zum Selbſtdenken und 
Selbftforfchen auf, um fo mehr, da bis vier Jahre vor Hein: 
rich's Tode das Lefen der Bibel frei gegeben war. Tyndale, 


Puritans by Daniel Neal. New Edition. Lond, 1816. Vol. I. p. 55. Die 
Furcht vor der Ausbreitung der Lollarden war fo groß, daß jeder Sherif bei 
feiner Bereivigung die Berfolgung derfelben eigens beſchwoͤren mußte; ein Ge- 
brauch, der fich bis zur Zeit Karls 1. erhielt, alb Sir Edward Gofe, der zum 
Sherif von Budingham ernannt worden, dagegen proteftirte, worauf in Zukunft 
die Glaufel audgelaffen wart. 

ı Mehre englifche Geiſtliche hatten fi zwar nad dem Meifpiele der Re⸗ 
formatoren des Kontinents beim Ausbrude der Gährung vermähltz unter ans 
dern Granmer, der eine Deutſche zur Frau hatte. Als aber 1539 das Statut 
der ſechs Artikel Cberüdtigt unter dem Namen des „blutigen Statuts“) ers 
dien, von denen einer auf die Vermaͤhlung der SPriefter Zodesftrafe fegte, 
trennten fie fi von ihren Weibern. Granmer, der im Parlament dem Statut 
drei Tage lang umfonft opponirt hatte, ſchickte feine Gattin nah Deutſchland. Smol- 
lets Hist. of England 3. Edition 1759. Vol. VI. p. 63. Hallams Constitutio- 
nal History of England. Sec. Ed. 1. 126. Die Priefterehe fand aud unter 
Edward nod viel Widerfprud in England. Elifabeth batte ein fo ftarfes Vorur⸗ 
teil dagegen, daß fie, als fie fi einft von Erzbiihof Parker und feiner Gat⸗ 
tin auf das Glanzendſte hatte bewirthen laſſen, mit den kraͤnkenden an die letz⸗ 
tere gerichteten Abſchiedsworten ſchied: „Fahrt wohl, — Madam kam ig Eud 
niht nennen, Miftreß (damals der Titel eined unverheiratheten Zrauenzimmers 
von Stande, und in diefer Berbindung foviel wie Maitreſſe) moöͤcht' id Cuch 
nit gern nennen. Doch dan? ih Cuch für Gure gute Bewirthung.“ Hal- 
lam I, 237. 

2% 
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Anne Askew, Lambert und viele Andere. wurden die Opfer Die 
ſes Selbſtdenkens!. 

Aber erſt unter dem jüngern Edward zeigten ſich eigentliche 
Parteimeinungen. Die Rückſchritte zum Katholicismus in den 
letzten Jahren Heinrich's VIII. hatte eine kleine Anzahl Prediger 
nach dem Continente getrieben, wo fie größtentheils die Lehren 
der firengen züricher und genfer Reformatoren in fih aufnah⸗ 
men und bei ihrer Rückkehr in England verbreiteten. Die wei: 
Ben oder buntfarbigen theatralifchen Meßgewaͤnder der katholi⸗ 
ſchen Priefter waren von fammtlichen proteftantifchen Geiftlichen 
des Continents bei Seite gelegt und von den Zutherifchen mit 


einfachen ſchwarzen Chorröden vertaufcht worden. Die Calvini⸗ 


ften verfhmähten jedes äußere Abzeichen. Als demnach Hooper, 
einer der einflußreichften und tüchtigften Prediger Englands, nad 
dem Tode König Heinrich’s VIII zurüdfchrte und zum Bifchof 
von Glouceſter ernannt ward, lehnte er diefe Würde ab, erftlich 
wegen bes Eides „bei Gott, den Heiligen und dem beiligen 
Geiſt“, den er bei der Einweihung zu ſchwören hatte; und zwei: 
tend wegen der „Aaronifchen Gewande“, welche er Dabei tragen 
ſollte. Den Eid änderte der junge König mit eigener Feder zu 
Hooperd Senugthuung, fo wie er auch geneigt war im zweiten 
Punkte nachzugeben; allein auf die Kleider beftanden die Bifchöfe, 
die fie felbft bei ihrer Einweihung getragen, noch trugen umd 
eben fo wenig fie num Hooper'n erlaffen, als ihm geftatten woll« 
ten, dem Bisthume zu entfagen. Gründe, Zureden, Härte man: 
nichfacher Art, felbft nicht der Rath der fremden Gottesgelchrten 
Bucer und Peter Martyr in England und der ſchweizeriſchen Refor⸗ 
matoren im Auslande, den er darüber begehrte, und der darauf 
binauslief, lieber fi) um diefes Umftandes wegen der guten Sache 
nicht zu entziehen, fondern von der Zeit und feinem eigenen ver: 
mebrten Einfluß eine weitere Reformation in dergleichen Gebräu: 


Tyndale war der Erfte nah Wikleff, der das nene Teftament in's Eng⸗ 
life, und dann mit Miles Goverdale's und 3. Rogers Hülfe die ganze Bibel 
überjegte. (Hamb. 1535.) Die nämlihe Berfion warb unter Edward VL von 
Granmer revidirt und in England eingeführtz da aber Ayndale unterdeffen vom 
Kaifer ald Keher verbrannt worden war, wurde fie nit Tyndale's, fondern 
Granmer’s Bibel genannt. — Anna Askew, eine trefilihe und gelehrte Frau, 
Zreundtn der Königin Katharina Parr, ward, wie fhon früher Lambert — ein 
Sacramentirer, — verbrannt, weil fie die Transfubftantiation Teugnete. 
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hen zu erwarten — nichtd konnte Hooperd flarren Sinn beugen. 
Neun Monate blieb er ein Befangener, erft in Eranmers Haufe, 
dann im Fleet. Endlich kam ed zu einem Vertrag, in bem er 
einwilligte, die verhaßten Kleider bei der Einweihung und bei 
befonderd feierlichen Gelegenheiten zu tragen, fonft aber wur: 
den fie erlaffen. Nach For, des Martyrologen, Bericht entſchloß 
ee fi) dazu, um fein Leben zu retten'. Seufzend ließ er ſich 
das weiße Linnenfleid und das lange fcharlachrothe Obergewand 
anlegen, feufzend die vieredige Mütze auffegen, worin er erfchien 
„wie ein Schaufpieler auf der Bühne‘, ald er bei feiner Einwei- 
bung vor dem Könige zu predigen hatte; dann zog er fih in 
feinen Sprengel zurück, wo er raſtlos wirkte und lehrte, oft zwei 
oder dreimal an einem Tage predigte, und durch Leben und 
Zod ein Beifpiel der ſtrengſten chriftlichen Tugenden gab, ohne 
je die „Opfergemwande” wieder anzulegen ?. 

An den hiermit verbundenen Controverfen hatte die ganze 
GSeiftlichkeit Englands Theil genommen; die größere Anzahl ber 
proteftantifchen Geiftlichen war für Hooper und mancher, der die 
Sriefterfleider bisher getragen, legte fie jegt ftillfehweigend bei 
Seite, fogar Bifchöfe; auch wurde ed bei ferneren Ordinationen 
von Eranmer und Ridley felbft nicht mehr genau genommen, und 
beide drüdten am Ende ihres Lebens ihre Verachtung gegen die 
felben aus’. Zu der Frage über die Kleidung gefellten fi) noch 
einige andere, die an fich nicht minder unwichtig waren und doch mit 
der Zeit bedeutend geworben find gewifjermaßen als Stich» und Lo⸗ 
fungsworte für die proteftantifchen Parteien. Eine Haupffrage, bie 
fchon damals zur Sprache kam, war, ob dad Abendmahl Enieend, 
wie biöher, ftehend ober figend, in der Stellung der Mahl⸗ 
zeit, genommen werben follte. uch mebre Punkte im gewöhn- 
lichen „Morgen⸗ und Abendgottesdienft” (Morning and Evening 


I Neal I. Rote zu p. 112. Es bezeichnet, bemerkt Hallam, beinahe anf 
laͤcherliche Weiſe ˖ den Geift jener Zeit, daß, ftatt ihm zu erlauben dad Amt abzu- 
lehnen, der Staatsrath ihn auf einige Zeit in’s Gefaͤngniß ſchickte, bis die 
Bade dur ein beiderfeitiges Rachgeben in einigen Punkten abgemacht ward. 
Constitutional History of England. I. 141 

2 Neal I. 108—113. 

3 Ebendaſ. I. 115. Dieb ift ein Punkt, den die Biſchoͤflichen nit zuge- 
ben wollen. Sie beziehen die Worte der Prälaten nur auf die dem roͤmiſch⸗ 
Fatholifhen Gottesdienſt eignen Geremonien. 
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Service), wie diefer in der nunmehr mit König Eduards Au⸗ 
torität publicirten Liturgie vorgefchrieben und als allein geſetzlich 
anerfannt ward, waren einem großen Theile der Geiftlichleit an- 
flößig '. Denn diefe wünfchten entfchieden, fi) von dem rö- 
miſch⸗katholiſchen Wefen mehr‘ zu entfernen und der Einfachheit 
der primitiven Kirche mehr zu nähern. 

Indeſſen führten diefe verfchiedenen Anfichten doch noch fei- 
nesſsweges zu einer eigentlichen Trennung, um fo weniger ald aud) 
die berrfchende Kirchenpartei weit entfernt war, die Reformation 
ale gefchloffen anzufehen, fondern fort und fort an neuen Revi⸗ 
fionen der Glaubensartikel und Gebetformeln arbeitete’. 

Unterdeffen fchienen die Wiedertäufer und die Arianer oder 
Unitarier der neuen Kirche Gefahr zu drohen und waren ihrer 
Verfolgung ausgefegt. Als jedoch unter der blutigen Regierung 
der Tatholifchen Marie die Gefängniffe fih mit Geiſtlichen alter 
Anfichten in bunter Mifhung füllten, brachen unter diefen die 
beftigften Streitigkeiten aus, theild unter den Trinitariern ſelbſt, 
zwifchen denen an freien Willen nnd denen an Präbeflina- 
tion Gläubigen, theild zwifchen den Erſtern und den Arianern. 
Der Krieg warb ſowohl in Schriften, die in Form von Glau⸗ 
bensbelenntniffen unter den Gefangenen von Newgate zur Unter 


I Diefe Liturgie, gemöhnlid King Edward’s Service book, oder Kiag 
Edward’s Book ſchlechtweg genannt, ward von einem Gommitte von Biſchoͤfen 
und andern hoben Geiftlihen, vorzüglid auf Eranmer's Betrieb verfaßt und 
zwei Sabre nah Edward's Zhronbefteigung 1548 publicrt. Bier Jahre 
darauf ward eine Durchſicht und Berbefferung damit vorgenommenz dies ift 
dad Fundament des jegigen anglicanifjen Common Prayer Book, d. h. Allge⸗ 
meinen Gebetbuds, und mefentlig dafjelbe. Die darin enthaltenen Gebete find 
meift fo ſchoͤn, innig und einfah, fo zweckmaͤßig allgemein und auf jede 
Lage paſſend — zu Gebeten des Einzelnen im Kämmerlein find fie nidt be 
ſtimmt — daß der Abſcheu der Puritaner gegen das Worfhriftsmäßige derſel⸗ 
ben dadurch hätte gemildert wurden koͤnnen. Auch Fümpften fie lange nur für 
die Zreiheit der Prediger, nad Gutdünken etwas zufegen, ändern oder meg- 
laffen zu dürfen. Die darin verorunete häufige Wiederholung des Vaterunſers 
war ihnen Befonders anftößig, hauptſächiich wohl weil es fie zu fehr an das 
verabſcheute Papfttöum und feine Paternofter mahnte. Rod jett hört man dies 
Gebet aller Gebete, fo altumfaflend in feiner Kürze, im puritaniſchen Gottes⸗ 
dienft nur felten. — Unmittelbar vor der Gorrection waren auch die 42 Glau⸗ 
bensartitel der Staatskirche publicirt, die unter Sliſabeth auf die jegigen 39 
reducirt wurden. 

* Eine allgemeine Unterwerfung unter die eingeführte Liturgie ward übri- 
gend ſchon unter Edward erzwungen, und vermöge eines Parlamentsaktıs 
jeder, der an Sonn⸗ oder Fefttagen den Gottesdienft verfäumte, in harte 
Strafe genommen. Burnets Hist. of the Reformation Vol. II. p. IW. 
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ſchrift umbergefchieft wurden, ald in heftigen Wortwechſeln ge 
führt, ja ed kam unter ihnen zu folchen unanftändigen Auftrit- 
ten, daB der Kerkermeifter ſich darein mifchen und die Gefange- 
nen frennen mußte’. Und dies unter chriftlichen Geiftlichen, Die 
vieleicht ein und derfelbe Scheiterhaufen morgen vor den Thron 
der ewigen Liebe fördern ſollte! 

Unzählige Proteſtanten waren, als fie mit Mariens Thron⸗ 
beſteigung das Ungewitter, das ſie bedrohte, aufziehen ſahen, nach 
dem Continente geflohen, wo beſonders die Städte Baſel, Frank⸗ 
furt, Genf, Straßburg, Duisburg und Zürich ſie gaſtlich und 
mit chriſtlicher Menſchenfreundlichkeit aufnahmen, während leider 
Die Unduldſamkeit der Lutheraner in Dänemark und den Hanſe⸗ 
ftädten ihnen als Galviniften keine bleibende Stätte gönnte, 
fondern trog Melanchton's Zürbitte die unglüdlihen Flüchtlinge 
von Ort zu Drt trieb’. Die Zahl biefer Erilirten belief fich 
auf 800 Perfonen”, darunter allein ſechs Bifhöfe und viele 
andere angefebene Geiftliche. Unter den Laien befand fih Die 
Herzogin von Suffolf und mehre Barone und Ritter. In 
größter Anzahl fanden fie fich in Srankfurt am Main zufammen 
und bier war ed, wo die Spaltung zwifchen den verfchieden Ge⸗ 
finnten zur offenbaren Zrennung ward und wir den Urfprung 
der Puritaner zu fuchen haben. 

Eine Anzahl englifcher Familien kam im Juni 1554 nad 
Frankfurt, und bielt bei der Obrigkeit um den Gebrauch ber 
franzöfifchen Kirche an, in Stunden, wo diefe von der franzöfi- 
fchen Gemeinde nicht benugt würde. Died ward ihnen unter ber 
Bedingung, daß fie Dad Glaubensbekenntniß derſelben unterfchrei« 
ben und fich nicht wegen der Geremonien unter einander zanken woll« 





ı Neal I. 145 - 147. John Philpot, der bald darauf den Märtyrertod 
en Zlammen mit der beidenmütbigften Standhaftigkeit ſtarb, zeigte ſo gro⸗ 
> Eifer in diefen Gontroverfen, daß fogar feine eignen Freunde feine Heftig- 
keit tadelten, worauf er fi bewogen fand, eine Vertheidigungsſchrift zu ver: 
faſſen, aus deren Titel die Ratur feines Betragens bervorgeht: An Apology 
of Jobn Philpot, written for spitting upon an Arian, witb an invective 
against the Arians, the very natural childern of Antichrist: with an ad- 
monition to all tbat be faithfal in Christ, to beware of them and of other 
late sprung heresies, as of the most Enemies of tbe Gospel. Abgebrudt in 
Lindsays Hist. of Unitarlan Worship. p. 84 sq. 
2 Plank's Geſch. des proteft. Lehrbegriffs. 5. Bd. 2.25. ©. 35—45. 68.69. 
3 Strype’s Life of Parker. 314. 
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ten, gern gewährt. Die Engländer nahmen die Bedingung an. 
Unter fih wurden fie einig, in ihrem Gottesdienft von nun an 
die Refponfen ' und die Litanei wegzulaflen, auch Die. Priefter: 
kleider ganz abzufchaffen.. Die höchſte Einfachheit war ihnen allein 
gemäß. Der Gottesdienft follte mit einem allgemeinen Sünden: 
befenntniß beginnen, dann die Gemeine einen gereimten Pfalm 
in einfacher Weife fingen, worauf der Geiftliche in einem Gebete 
den Beiftand Gottes anflehen und dann zur Predigt fchreiten follte; 
nad) der Predigt ein allgemeines Gebet für alle Staaten, befon- 
derd für England folgen, zu Ende defjelben das Water Unfer 
und eine Wiederholung der Slaubensartifel; dann follte die Ge⸗ 
meinde nod) einen Pfalm fingen und der Prediger fie mit dem 
Segen entlaffen. Sie erwählten darauf interimiftifh einen 
Prediger und Diaconus aus ihrer Mitte, fchrieben Briefe an ihre 
durch die deutfchen und fehweizerifchen Städte zerſtreuten mitver- 
bannten Landsleute, fie nach Frankfurt einzuladen, und nahmen 
die Kirche in Beſitz. | 

Die gelehrtern unter den. flüchtigen .englifchen Geiftfichen, 
worunter befonderd die Bifchöfe, haften fich vorzugsweife nach 
Straßburg, Bafel, Zürich und Genf gewandt, theild wegen der 
dortigen Bibliotheken und anfäfligen Gottesgelahrten, theil weil 
fie hoffen konnten, dort einiges literariſche Werdienft zum Lebens- 
unterhalt zu finden. Bon ihnen lud nun unfere franffurter Ge- 
meine einige ein, ihre Leitung zu übernehmen. Zugleich melde- 
ten fie ihnen jedoch, welche Anderungen fie mit ber Liturgie 
König Edwards vorgenommen und wie fie damit fich der heili⸗ 
gen Schrift genähert zu haben glaubten. Die ftraßburger und 
züricher Geiſtlichen antworteten ihnen hierauf mißbilligend. Gie 
tadelten die Brüder, daß fie die Liturgie geändert, theils weil fie 
die einmal gefeglih eingeführte fei, theild weil fie durch diefe 
Anderung fie im Auslande verächtlich machten, während in der 


18 ift ſchwer einzufehen, was diefe gewiffenhaften Chriften gegen dir 
Reſponſen, nod immer einen der [hönften Theile der Formen des jegigen eng= 
liſchen biſchoͤflichen Gottesdienftes , einzuwenden haben Tonnten, da gerade diefe 
Theilnabme und Mitwirkung der Gemeinde faft ganz im Geiſte der pu= 
ritanifhen Reformatoren war, dic alle Ausſchließlichkeit des Prieſteramtes ge⸗ 
fliffentlih vermieden, oft durch Xefen eines der Älteften, oder fonft eines drift- 
lihen Mannes aus der Gemeinde die Predigt erfegen ließen, und aus deren 
Mitte fih fo oft Stimmen zu Iautem und Öffentlihem Gebet erhoben. 


ı 
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Heimat unzählige Fromme Chriften den Märtyrerted dafür erlit- 
ten. Nur wenn man verfpreche das ganze Buch einzuführen, 
würden fie fi) mit ihnen vereinigen. Worauf die Frankfurter 
antworteten, daß theild Die Liturgie aufgehört in England gefeß- 
ich zu fein, da ein anderes Geſetz fie aufgehoben, und Daß fie 
andrerfeitö glaubten, ihre Brüder Märtyrer in England wären 
nicht für die Ceremonien geflorben, den einzigen Theil der 
Gottesdienftordnung, den fie weggeichnitten; daß man fie aber 
erfuche, wenn fie nur nach Frankfurt kommen wollten, um eine 
Anderung einzuführen, lieber wegzubleiben. 

Über diefe Auseinanderfegungen war mehr als ein halbes 
Jahr Hingegangen. Die Frankfurter hatten unterdeffen einige 
Prediger erwählt, worunter John Knox, der bisher in Genf ge⸗ 
lebt, fich befand, derfelbe der fich einige Jahre fpäter als Refor: 
mator von Schottland und Feind der unglüdlichen Marie Stuart 
einen fo furchtbaren Namen erworben. So kann man fich vor- 
ftelien, daß fie ihre Sache mit Entſchiedenheit zu vertheidigen 
wußten. Überdem hatte auch Calvin, dem fie die Angelegenheit 
zur Entfcheidung vorgetragen, fich für fi R e erflärt, und fie befchlof- 
fen, wenn irgend ein Zwiefpalt unter ihnen entftehen follte, die 
Schlichtung immer Calvin, Bullinger, Peter Martyr oder einem 
andern der berühmten fremden Theologen zu überlaffen. 

Ungefähr neun Monate lang war diefe Gemeinde im fried« 
fihen Beſitz der Kirche gewefen, als einige ber widerfprechenden 
Geiftlichen nach Frankfurt kamen, unter welchen Dr. Cor, früher 
der Erzieher des Königs Edward und Zheilnehmer der Commif- 
fion, die deſſelben Agende verfaßt hatte. Sein Anſehen unter feinen 
Landsleuten war groß und fo durfte er mehr wagen’ ald Andre. 
Gleich den erften Sonntag unterbrach er den Gottesdienft, indem 
er dem Prediger laut antwortete, den nächften Sonntag beflieg 
einer feiner Gefährten die Kanzel ohne Weiteres und las bie 
ganze Litanei ab. Im der Predigt rügte darauf Knor in ſchar⸗ 
fen, ftrafenden Worten ihr Verfahren, und nahm Gelegenheit, in 
feiner Teidenfchaftlihen Weife gegen mehrere Worfchriften der 
Agende ald unrein, pfäffiſch und abergläubifch zu Felde zu ziehen. 
Aber die Meinungen der frankfurter Gemeinde über diefen Punkt 
fihienen laͤngſt getheilt geweſen zu fein, und befamen nun dur) 
Cox's Einfluß nad) Einer Seite zu ein Übergewicht. Denn ald 
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über die alte und neue Liturgie in der Gemeinde abgeflimmt ward, 
fiel die Mehrzahl gegen Knox aus und ihm warb unterfagt wie- 
der zu predigen. Die Unhänger deffelben hingegen wandten fich 
an die Obrigkeit, welche auf Halten des frühern Vertrags und 
Vereinigung mit der franzöfifchen Gemeinde drang. 

So ſchien fi) die Wagſchale wieder auf Knox's Seite zu 
neigen und es ift faft fchmerzlich zu erzählen, durch welches un⸗ 
chriſtliche Mittel Dr. Cor die feine zulegt ſinken machte. Er 
theilte nämlich der Obrigkeit ein Buch mit, welches fein Gegner 
vor mehren Jahren in England verfaßt, An Admonition to Chri- 
stianus (Ermahnung an Chriften) genannt, in welchem er auf 
feine eigenthümlich ungeflüme Weiſe gegen die vorzügliche Stüge 
des Katholicismus, den Kaifer, geeifert, ihn einen Feind der 
Ehriftenheit genannt, mit Nero verglidhen u. f. w. und Elagte 
ihn in Bezug darauf des Hochverrathd gegen den Landesherrn 
an! Der Magiftrat war in Verlegenbeit, die Zeiten waren höchſt 
bedenklich und jedes unangenehme Verhältniß mit dem Kaifer 
vor Allem zu vermeiden. Man entfchloß fi Daher Knoren in 
achtungsvoller Weife zu verftehen zu geben, lieber die Stadt zu 
verlaflen, was er that. In Genf, wo er früher gelebt, fand er 
gute Aufnahme Die Hälfte der frankfurter Gemeinde folgte 
ihm bortbin; eine Kirche ward ihnen angewiefen und eine neue 
Congregation gebildet. Sie nahmen bier förmlich die genfer 
Kirchenordnung und Liturgie an und ließen fie in englifcher 
Sprache druden, indem fie das Werk ihren Brüdern in England 
und in der Fremde widmeten. Die zurüdgebliebene Gemeinde 
in Frankfurt dagegen, die fi in Kurzem bedeutend und befon- 
derd um viele vornehme Geiftliche vermehrte, conftituirte fich, 
mit der Bewilligung der Obrigkeit, von neuem, führte König 
Eduards Gottesdienflordnung ein, und fuchte die Stimme Eal- 
vins und der andern fchweizerifchen Reformatoren für fich zu ge: 
winnen. Allein Died gelang ihnen nicht; obwol man in gutem Ver⸗ 
nehmen blieb, neigte Calvin fich doch entfchieden auf die Seite 
der genfer Gemeinde. Auch zerfielen fie bald unter fi) wegen 
der Kirchendisciplin in neue Streitigkeiten, die großes Ärger: 
niß erregten und endlich von der Obrigkeit gefchlichtet werden 
mußten. Während der ganzen Zeit ihrer Exiſtenz auf dem Eon: 
tinent beftand jede diefer englifchen Kirchen, die in Feiner unbe: 


Die PBuritaner. 27 


beutenden Zahl in beutfchen, ſchweizeriſchen und nieberländifchen 
Städten zerfireut waren, für fich allein, ganz unabhängig eine 
von der andern, die meiften der Liturgie König Eduards folgend, 
jedoch nach ihren verfchiedenen Sefinnungen mit Auslaffungen 
und Veränderungen '. Died ift der Urfprung der beiden prote- 
ftantifchen Slaubensparteien, die fpaterhin unter dem Namen 
von Conformiften und Non-Conformiften oder Purita- 
nern befannt, und von fo entfchiedener Bedeutung für die Ge⸗ 
fhichte Englands geworden find’. 


1 Sie waren demnad in der Praxid die eigentlichen erften Independen⸗ 
tenkit en Denn aud nit in der Theorie. 

. 150—155. Obige Erzaͤhlung ift auf ein beinahe gleichzeitig 
gefärlebenes Bert gegründet: History of the Troubles of Frankfort, gedruckt 
15753 wieder abgedradt in Morgan’s Phoenix Britannicus. Rad Halam ift 
diefe Schrift das einzige Document der damaligen Trennung. 1.233. Kote 4, 
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1558, Aıs einige Sabre darauf der Zod der Tatholifchen Maria den 
Thron von England für Elifabeth erledigte, in der man, froß 
dem daß fie äußerlich den Gebräuchen der Fatholifchen Religion 
folgte, eine geheime Neigung zur Reformation vorausfegen zu 
dürfen glaubte, um fo mehr, als ihr Recht auf den Thron ſich 
allein auf eine Verwerfung der päpfllichen Autorität flüßte, 
fühlten die getrennten englifchen Proteftanten entfchieden Die 
Nothwendigkeit einer Vereinigung, denn nur fo konnten fie ein 
Gegengewicht der Fatholifchen Partei bilden, um die Wagfchale der 
gereinigten Kirche fiegend binunterzuziehen. Verſoöhnungsbriefe 
wurden demnach zwifchen den Gemeinden in Genf, Frankfurt, 
Straßburg und den meiften übrigen, die fi) unterdeffen auf dem 
Continent gebildet, gewechfelt, in denen man fich gegenfeitige 
Vergebung zuficherte und ſich zu Bittfchriften an die Königin 
zur Beförderung der reinen Lehre vereinigte. Den Genfern, ob» 
wol den Beleidigten, gebührt der Ruhm, den erften Schritt zur 
Verfühnung gethan au haben; die andern boten willig die Hand, 
erflärten aber im Voraus, bei Einrihtung einer neuen englifchen 
Liturgie, ſich gleihgültigen Geremonien lieber unterwerfen, 
als fih der Königin widerfegen zu wollen, und baten die Brü- 
der desgleichen zu thun. Denn die Rechtmäßigkeit des unbe: 
fchränkten Supremats der Krone, das unter den Engländern 
eine fo unbegreiflich fehnelle, unbedingte Anerkennung gefunden, war 
ihnen auch während ihres Erils keinen YAugenblid zweifelhaft ge- 
worden, während der lange Aufenthalt in einer Republif und der 
innigere Verkehr mit den fchweizerifchen Reformatoren der genfer 
Gemeinde darüber nach und nach andere Anfichten gegeben hatte. 
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Beide Parteien ſahen nach ihrer Rückkehr ind Vaterland 
fih in der Königin getäufht. Der Gottesdienft warb auf Die 
römifch » katholifche Weiſe fortgefebt, Meſſe gelefen und alle äu⸗ 
Bern Geremonien beibehalten '; auch Fein Fatholifcher Bifchof fei- 
ned Bisthums entfeßt. Die unterdrüdten Proteftanten hatten 
zwar ſogleich nad Maria's Tode an einigen Drten wiederum 
den Gottesdienft nad) König Edward's Agende eingerichtet und 
died ward ihnen ſtillſchweigend nachgefehen. Allein alles Predi- 
gen ward, um Kanzelftreitigkeiten zu vermeiden, bis zur Eröffnung 
"des Parlaments, fireng unterfagt *, und das Volk mußte fi 
mit Wblefung der .vorgefchriebenen Lectionen und Gebete ge- 
nügen laffen. Auch wear die Reformation noch viel zu wenig 
eingedrungen, ald daß die Maffe nicht damit zufrieden gewe- 
fen wäre. 

Es ift bier nicht der Ort, die Gefchichte der englifchen Kir⸗ 
henverbefferung umfländlich zu erzählen; fie geht und nur in 
fofern an, als fie gleich in ihrer erflen Entwidelung den Keim 
zum Iwiefpalt in fi trug. Die Königin, auf welcher der ganze 
berrifche und hartnädige Sinn ihres Waters ruhte, hatte vor 
Allen zwei Punkte im Auge: den Supremat und Unterdrüdung 
aller zur Wolköfreiheit führenden Tendenzen der neuen Lehre. 
Im Herzen war fie dem Katholicidmus zugefhan, deſſen pomp⸗ 
bafte Gebräuche und finnliche Formen fie liebte, und lange, nad 
dem fie durch einen Parlamentsact Bilder und Ultäre aus den 
Kirchen hatte entfernen laſſen, behielt fie in ihrer eigenen Ka⸗ 
pelle alle äußern Abzeichen der alten Religion bi’. Wenn fie 
dennoch die Katholifen unterdrüdte, war es nur, weil fie ihr 
das unbefchränkte Supremat flreitig machten, und fie that es 
mindeftend, während des erſten Theild ihrer Regierung, mit 
einer Schonung, einer Nachficht, die es ihr Doppelt empfindlich 
machte, daß fie damit nichts als ihren bittern Haß erwerben 


1 Strype’s Annals of the Reformation in England I. 51 40. 

2 „Both (Gospellers and Catholicks) took their occasions to speak freely 
their minds in the pulpit. Of which last the Queen being aware forbade all 
“ preaching and especially in London.“ Gbendaſ. I. Al. Doc ſcheint das Ber- 
bot bald wieder aufgehoben worden zu fein; und am Hofe wurde das Predigen 
nie unterbrochen. 42 ig. 

3 Neal I, 191, 192. Strype 1. 174. Strype's Parker 310. Burnett 
m. 291. Hume c. XIV. Hallam I. 234, 235. 
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fonnte '. Die flreng calviniftifchen Anhänger der neuen Lehre 
aber verfolgte fie mit der ganzen, ewig wachfamen, rückſichtslo⸗ 
fen Härte ihres despotifchen Sinnes, und fie hatte es Fein Hehl, 
daß fie diefelben haſſe. Sie fürchtete die Kanzelfreiheit, ober 
nad) dem damaligen Ausdrud die „Prophetenfreiheit“ (Liberty of 
prophesying‘) ?, nad) der die puritanifche Geiftlichkeit trachtete. Sie 
fürchtete ihren Einfluß auf das Voll. Denn ſchon begannen die 
Prediger in ihrer leicht verfländlichen, Directen, populären Be⸗ 
rebtfamfeit gewiffermaßen die Vollstribunen Englands zu werden. 
Konzelfreiheit aber war zu jener Zeit, was jetzt Preßfreiheit ift. 

Die Slaubenslehren beider Parteien waren in der That die 
felben,, indeffen ihre Begriffe von der anzunehmenden Verfaflung 
der Kirche wefentlich verfchieden, und gerade dies war der ge 
fährlihe Punkt. Nach beider Anficht war die heilige Schrift 
eine vollfommene Slaubensrichtfchnur, aber während die frühern 
englifchen Reformatoren mit Luther und Melanchthon behaupte: 
ten, der Heiland babe die Einrichtung des jedesmaligen Kirchen: 
regiments der Obrigkeit überlaffen, wollten die Puritaner auch 
zu dieſem alle Anweiſung nur in der heiligen Schrift finden, 
und die Auslegung follte der Kirche. felbft, nicht einer bürgerli« 
hen Obrigkeit gehören. Die bifchöflichen Reformateren erfann- 
ten die Kirhe Roms ald eine wahre chriftliche Kirche an, nur 
verderbt in Lehre und Verfaffung ’; fie folgten darin Luther's 
frübern Anfichten, während die Puritaner aus feinen fpätern 
und dem calviniflifchen Gefichtöpunfte den Papft für den Anti« 
chriſt der Schrift erklärten und aller Gemeinfchaft mit der rö- 





1 &o ließ fie 3. B., ihrem gefunden Urtheil folgend, aus der Zitanei bie 
Worte auöftreihen: Bon der Tyrannei des Bifhofs von Nom und aller feiner 
Abſcheulichkeiten, Algütiger, befreie uns. ° Strype I. 85. Neal I. 177. Als 
im Sabre 1562 das Parlament cinen ftrengen Xct erließ, durd den zur Be⸗ 
ftätigung des unbedingten Supremats der Königin ein neuer Eid auf: 
erlegt wurde, emöfahl die Königin privatim durd Parker, der ihr nie wider: 
ſprach, bei den Katholiken befondere Nachficht, fo daß die katholiſchen Biſchoöͤfe 
dem Eide entgingen. Strype's Life of Parker 125. Die abgeſetten Prälaten 
wurden achtungsvoll behandelt. Strype's Annals 149. Mehre Anekdoten von 
der Vorliebe Slifabeth’5 für die Fatbolifhe Religion fiche in Warner's Ecclesia- 
stic History II. 427 etc. 

2 Strype’s Life of Archbishop Parker p, 454 in Neal. 

8 nd diefe Anfiht mußte fhon darum aufrecht erhalten werden, um die 
unmittelbare apoftolifye Rachfolge der Bifhöfe zu behaupten. Sonſt haften 
die Siſchoͤflichen die Katbolifen kaum weniger ald die Yuritaner, 3. B. Bur⸗ 
leigh den Biſchof Abbot ꝛc. 
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mifchen Kirche als abergläubifh und gößendienerifch entfagten. 
Die Erftern behaupteten, daß Dinge, die an ſich gleichgültig 
und weder in der heiligen Schrift verboten noch geboten feien, 
fowie Eirchliche Ceremonien, Prieſterkleider ıc. durch die bürger⸗ 
liche Obrigkeit eingeführt werden dürften, und es die Pflicht Des 
Unterthans fei, zu gehorchen. Die Puritaner dagegen blieben 
nit der unerfchütterlichften Standhaftigkeit dabei, daB Dinge, 
die Chriftus gleichgültig gelaffen, nicht durch Menfchenfagun: 
gen nothbwendig gemacht werben follten; auch Daß Gebräudye, 
die zum Gößendienft berabgewürdigt feien und die Menfchen 
zum Papſtthum zurüdführten, nicht als gleichgültig betrachtet, 
fondern ald unfchriftmäßig verworfen werden müßten. 
Died waren die Haupfpunkte des Unterfchiedes zwifchen ben 
beiden proteftantifchen Kirchenparteien in England beim Regie: 
rungsdantritt der Königin Elifabeth. Nur in Einer Anficht, be 
merkt Neal mit Recht, flimmten fie leider überein, nämlich in 
dem Glauben an die Nothwendigkeit einer volllommenen Über: 
einftimmung und Gleihförmigfeit unter den englifchen 
Chriften, nicht allein in den Glaubensartiteln, fondern auch im 
öffentlichen Goftesdienfte.. So lange die Puritaner nur irgend 
noch einen Schatten von Hoffnung zum Siege hatten, machten 
fie keineswegs blos Anfprucd auf Duldung. Vielmehr waren 
fie unermüdlich in Vorſtellungen und Bittfchriften an Königin 
und Parlament, nicht etwa um ihnen ihre eigenen Formen zu laffen, 
fondern um den Gottesdienſt im ganzen Lande gründlicher zu reini« 
gen. Erft nach acht Iahren des flandhafteften Kampfes entfchlof- 
fen fie fich zu einer Trennung. Die puritanifchen Geiftlichen 
willigten ein den Eid auf den Supremat der Königin‘ zu lei⸗ 
ften, fie unterfchrieben das Glaubensbekenntniß, das von Biſchö⸗ 
fen abgefaßt war’; aber in der Beſtimmung der Gebräuche des 
äußern Gottesdienſtes frheiterte Die Vereinigung. 








1 Dad heißt mit der Erklärung der Königin in den Injunctionen, 
daß fie damit nur das alte und geturliche Recht der Landesherrn über ihre Un⸗ 
terthanen wieder in Befit nehme 

2 Im Jahre 1599. Erſt 1562 wurden die 42 Slaubensartitel Edward's 
repidirt und auf die gegenwärtigen 39 der anglitanifhen Kirche reducirt, und 
neun Jahre verftriden, ehe fie als ein Reichsgeſez durch beide Häufer gingen 
und als ein Theil der Staatsfirdhe aufgenommen wurden. Neal I. 207. etc. 
Rapia History of England, Abridgment. Lond, 1747. 11. 151. 
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| Außer einigen andern Punkten waren ed vorzüglich die päpft- 
lichen SPriefterkleider, woran, wie früher Hoofer, die vom Gon- 
tinent zurüdgekehrten Geiftlichen Anftoß nahmen. 

Bei einer Revifion der Liturgie König Edward’d war dieſe 
nicht in ihrer neuern Form, die von den Gewändern nur das 
Chorhemd (surplice) beibehalten, fondern in der alten Verfion 
eingeführt, die das vollftändige römifche Priefterkleid (surplice, 
cope, square cap etc.) und feinen fehaufpielerhaften Wechſel 
bei den verfchiedenen goftesdienftlihen Verrichtungen zur Pflicht 
machte; diefed mit der Clauſel „bis ed der Königlichen Majeftät 
gefalle, ed abzufchaffen.” Diefe Liturgie ward als „ein Alt zur 
"Uniformität des ‚öffentlichen Gottesdienftes‘ im Jahre 1559 ein- 
geführt, und ging nicht ohne Widerſpruch einiger Bifchöfe durch 
das Parlament. Denn viele, ja die meiften Diefer legtern hat⸗ 
‚ ten in der That, fo lange fie noch auf dem Eontinente unter den 

deutſchen und franzöfifchen Reformirten lebten, den nänlichen Wi⸗ 
derwillen gegen die Prieftergemande geäußert; allein bei einigen 
balfen die Ausfichten auf weltliche Vorteile diefen bald beftegen, 
als fie fahen, daß der Sinn der Königin darauf geflelt war; 
andere wollten fi), und zwar mit Übereinflimmung der deuf- 
ſchen Reformatoren, der guten Sache nicht um dieſes einzelnen 
Punktes entziehen und hofften Werbefferung von der Zeit'. Daß 
aber ihre ehemaligen Brüder und Verbannungsgenoffen nun mehr 
Standhaftigfeit oder weniger Rüdfiht auf das allgemeine Befte 
zeigten, verdroß und erbitterte fie und machte fie mit wenigen 
Ausnahmen bald zu ebenfo hartnädigen Verfechtern der Priefter: 
Eleider und der Uniformitätsaften überhaupt, al& diejenigen, Die 
eine Vorliebe für diefelben aus der katholiſchen Zeit her bebal- 
ten batten. 

Indeſſen ward anfänglich weder die vorgefchriebene Tracht 
noch die fonflige ftricte -Uniformität des Gottesdienfted geradezu 
erzwungen. Die Königin, die unter den ungünftigften Um⸗ 
fländen den Thron beftiegen, wartete Elüglich eine Befeftigung 


Rah Real gab es nicht Einen unter dem erften Sag von Bifchöfen 
nad der Neformation, der nidt im Grunde des Tragens diefer Kleider und 
deren komoͤdianten haften Wechſels gern überhoben gewefen wäre. Er führt aus 
den Schriften, Predigten oder Briefen von 9 bis 10 der angefehenern Zeug⸗ 
niffe dafür an I. 218 2q. 
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ihrer Verhältniffe ab, ehe fie entfcheidende Schritte that. Die 
Biſchöfe drüdten gern ein Auge zu; ja einige begünftigten fogar 
gewiffe Abweichungen. Andere — und unter diefen waren’ Die 
- ausgezeichnetften Gotteßgelehrten, Sandys, Grindal, Jewel — 
begnügten fich gegen den ftrafbaren Eigenfinn derer zu predi— 
gen, welche die Einheit der Kirche um gleichgültiger Dinge wil- 
fen flörten, oder die Beiftlichen ihrer Sprengel privatim zu ver- 
mahnen. Die Commiffion vom Jahre 1559, zum Theil aus 
Raten beftehend und zur genauen Unterfuchung der Eirchlichen Ange- 
legenheiten ernannt, war haupffächlich gegen das Papſtthum ge 
richtet und warb daher von beiden profeftantifchen Parteien gleich 
begünftigt. Denn fein Schritt gegen die Katholiken war fo hart, 
dag die Partei der gründlichen Reformatoren ihn nicht gebilligt 
hätte. Jene Commiffion machte fich die Anerfennung des unum⸗ 
ſchränkten Supremates der Königin über die Kirchen ihres Reichs 
zur Hauptſache. Diefe verweigerte damals Feiner der calvinifti- 
fhen Eiferer. So fand eine Zeit lang eine gewiffe, wenn aud) 
widermwillige Duldung Statt. Der Streit ward ungefähr geführt 
wie der wenige Sabre frühere, über die Adiaphor& in Deutfch- 
land, den das aufgezwungene Interim hervorrief, d. h. durch 
Schriften, Predigten und Disputationen, nur noch mit weniger 
perfönlidher Erbitterung, und dem nothwendigen Unterſchied, 
den die Verfchiedenheit der fonftigen politifchen Verhaͤltniſſe be 
wirfte Zwar war jeber nonconformiftifche Geiſtliche von aller 
Beförderung audgefchloffen, und viele der aus der Verbannung 
zurüdgekehrten Theologen, unter denen die gelehrteften und ge: 
achtetften Prediger Englands waren, litten, ohne Mittel zum Le⸗ 
bensunterhalt, die größte Noth. Allein bis zum Jahre 1564 war 
doch noch Fein bereitd angeſtellter Geiftlicher wegen Nonconfor⸗ 
mität außer Amtöthätigkeit oder gar fürmlich abgejeßt worden. 
Den großen Zulauf aber, den jene Prediger fanden, fuchte die - 
Königin dadurch zu hemmen, Daß verboten ward, über etwas 
anderes als über das Evangelium und die Epiftel des Tages zu 
predigen oder andere ald die vorgefchriebenen Gebete zu halten. 
Im genannten Jahre aber machte ein Bericht von der gro« 1564. 
fen Ungleichheit des Sottesdienftes im ganzen Lande diefelbe erft 
recht aufmerkſam, wie wenig ihre Befehle erfüllt würden. „In 
einigen Kirchen, bieß es darin, fteht der Communionstiſch im 
3 
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Schiffe, in andern auf dem Chore; in einigen eine Elle von der 
Mauer, in andern ift er wie ein Altar gefaltet; in diefen mit einem 
Teppich, in jenen ohne denfelben; einige Prediger verrichten Die 
Gebete auf der Kanzel, andere im Schiff der Kirche, wieder andere 
auf dem Chores; einige tragen Chorhemd und Müge, andere blos 
das Chorhemd, andere auch diefes nicht; einige brauchen bei der 
Communion einen Kelch, einige einen Abendmahlsbecher, andere 
wieder einen gewöhnlichen Becher; jene ungefäuertes, jene gefäner- 
tes Brod; bier wird das Abendmahl Fnieend, dort figend em: 
pfangen, bier die Zaufe auf dem Zaufftein verrichtet, dort aus 
einem Beden; einige richten den Gottesdienft genau nad) der 
vorgefchriebenen Liturgie ein, andere mifchen Pfalmen ein u. f. w. '. 

Kaum erfcheint ed glaublich, daß es diefe, und nichts ale 
dieſe gänzlidy gleichgültigen Dinge waren, die Elifabeth in fo 
großen Zorn verfeßten, daß fie auf der Stelle einen ſtrengen Be 
fehl an die Erzbifchöfe von Canterbury und York erließ, mit den 
Bifchöfen zu conferiren, und ein für allemal im ganzen Lande 
eine vollfommene Uniformität in allen Kirchengebräuchen zu er: 
zwingen. Kaum glaubli daß an ſolchen Erbärmlichkeiten der 
Friede und die Einhejt der englifchen reformirten Kirche feheiterte! 
Die einen hielten dad Heil ihrer Seele durch dad Tragen eine 
weißen Kleides, durch eine Beugung ihres Knies gefährdet, die 
andern wollten den Gewiflensfrieden ihrer Brüder der Befriebi- 
gung einer tyrannifchen Herrfchaft opfern! Gewiß ift, daB von 
diefem Zeitpuntte an die fehonungslofe Unterdrüdung und Ver: 
folgung der Puritaner? begann, welche mit ihrer gänzlichen Tren⸗ 
nung von der Kirche von England endigte und fich bis wenige 
Jahre vor dem Tode der Königin furchtbar ſteigerte. Barker, 
der Erzbiſchof von Canterbury, war eigentlich perſönlich den For: 
men der genfer Kirche zugethan, aber feine fervile Gefinnung 
und fein hartes Gemüth machten ihn zum gefchidteften Werkzeug 
der despotifchen Königin. Während feine Nachfolger Whitgift 
und Bancroft darum die Puritaner mit fo eiferner Confequenz 


I Neal I. 214. 

? Diefen Namen hatten fie während des vorhergehenden Zeitraums, wegen 
ihres Berlangens nad einem reinern Gottesdienft, zuerft als Ekelnamen be: 
fommen, nah den Catbari oder Puritani im dritten Qabrhundert. Neal Pre- 

ce O. 
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verfolgten, weil fie felbft von der päpftlichen Unfehlbarkeit der 
Hodfirche Durhdrungen waren, feben wir dagegen in Parker 
eines jener Beifpiele von gewiflenlofem Beamteneifer, der bis zu 
dem Grabe ſich feigert, den Willen, ja die Wünſche des Herr⸗ 
fherd zur einzigen Richtſchnur feiner Handlungen zu machen und 
fogar die Verantwortlichkeit für diefe leßtern zu übernehmen fich 
bereit finden Iäßt. Auch unfere Tage find nicht arm an folchen, 
die, aus höherem Standpunkt betrachtet, mit Recht die gefähr- 
lichften Feinde der Könige genannt werben dürfen. 

Parker, wenn er nach feiner eigenen Überzeugung hätte felb- 
ftändig handeln dürfen, hätte vielleicht die übergewiffenhaften Ei- 
ferer unverfolgt gelaffen. Aber da die Königin einmal die Un- 
terwerfung wollte und ihr Wille ihm die höchfte Autorität war, 
fo befriedigte ihn ihr inconfequentes, heuchlerifches Zaudern nicht 
und, obwohl er der Königin die Folgen vorberfagte, drang er 
Doch, ald Das einzige Mittel zum Ziele zu gelangen, auf die 
firengften Maßregeln '. 

Sämmtliche Bifchöfe waren in der That den Puritanern 
mehr und mehr abhold geworden, theild wegen der vielen, wie 
fie meinten, unnügen Mühe, welche ihnen die Widerſeblichkeit der 
Parochialgeiſtlichen machte; theils auch durch die rückſichtsloſe 
Verwegenheit, mit der fie in ihren Predigten in derben, Leicht 
verftändlichen Anfpielungen ſowohl die vorgefchriebene Tracht ver- 
böhnten und vor dem Volke lächerlid machten als gegen fonftige 
aus dem Papftthum übrig gebliebene. Mißbräuche eiferten. Ein 
vorzüglicher Gegenfland ihres Unmuths waren auch die fogenann- 
ten Pluralitäten, noch bis jegt einer der Flecken des englifchen 
Kirchenwefens, d. h. die Belebung mehrer Stellen durch ein 
und daſſelbe Individuum. Diefe Einrihtung, die anfänglich nur 
in dem großen Mangel geſchickter reformirter Geiftlichen ihren 
Urfprung gehabt, durch Die das Volt, der Nähe feines Seelſor⸗ 
gers beraubt, hauptſächlich Litt, mar daher natürlich auch befon- 
ders unpopulär. 

Weit. entfchiedener als Parker neigte fich der innern Gefin- 
nung nad der Erzbiſchof von York, Grindal, auf die Seite der 


1 Strype's Life of Parker 225, 227. Bergl. Hallam über Parker 1. 
243, 244. 
3 * 
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Yuritaner, deren Eril er einft getheilt. Nur nad) langer Unfchluf; 
figfeit hatte er fich felbft zur Conformität bewegen laſſen. Den: 
noch befrachtete er einen unbedingten Gehorfam gegen die Re 
gierung als feine vornehmfte Pflicht, und der eigenfinnige Wi⸗ 
derftand, den er in der geringern Geiftlichkeit fand, verdroß ihn 
auf das Hoͤchſte. Sein Widerwille gegen Verfolgung und harte 
Maßregeln bewirkte jedoch theild, DaB er, ald er nach Parker’s 
Zode das Primat erhielt, in Allem, womit er perfönlich zu thun 
hatte, die Zügel des Kirchenregimentes weniger ſtreng anzog wie 
Diefer, theils, daß er fich auch gegenwärtig der Beihülfe zur ge- 
waltfamen Unterdrüdung der Nonconformiften fo viel entzog, 
als er nur immer Sonnte, ohne fich ſelbſt auszufegen. 
Indeſſen farb diefer würdige Mann Doch zulegt in Töniglicher 
Ungnade, als er bei Gelegenheit, daß die Königin gewiſſe Ver: 
fammlungen der Prediger, exercises, auch prophesyings genannt, 
wo fie ſich gemeinfchaftlih in Predigten und Schriftauslegung 
übten, als unnüg, ja ald zum Selbftdenfen anregend, gefähr- 
lich, abgeftellt wiffen wollte, ihr einen freimüthigen Brief zur 
Vertheibigung dieſer Andachtsübungen fchrieb '. 

Parker's Entfchloffenheit brauchte auch in der That Feine 
andern Beiftandes, als den des geiftlichen hohen Commiſſions⸗ 
hofes, den die Königin zur Behauptung ihres Supremats und 
der Conformitätsafte errichtet, und der mit grenzenlofer fyran- 
nifcher Willkür eraminirte, abfegte, gefangen hielt, Güter ſeque⸗ 
ftrirte und Geldſtrafen auferlegte: alles dieſes nicht nach den jedem 
Unterthan befannten Gefegen des Reiche, fondern nach der boden: 
lofen Ziefe des Fanonifchen Rechtes. Das Verfahren diefes Ge: 
richtshofes, in dem, flatt zwölf ebenbürtiger Gefchwornen, drei 
von der Königin ernannte Commifferien das Urtheil forachen, 
und zwar nicht nach Abhörung von Zeugen, fondern indem dem 
Beklagten ein Eid ex oflicio abgenommen ward, alle Fragen” zu 
beantworten, gleichviel ob fie zum Schaden oder Nugen, war fo 
ganz das eines proteftantifchen Inquifitionstribunals, daß 
Cecil felbft, der blind ergebene Diener feiner Herrin, und ein 


! Neal I. 361 sq. Bancroft I. 286. Grindal vertheidigte ſich eifrigft 
und mit für die Puritaner anzügliden Worten gegen die Beſchuldigung zu ih⸗ 
nen zu gehören. Gr theilte nur ihre religiöfen Anſichten, die politiide Anwen: 
dung derfelben verabſcheute er. 
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eifriger Anhänger der Hochkirche, ſich barüiber mit den ftärfiten 
Worten beklagte". 

Ehe diefed Tribunal feine verhaßte Zyrannei ‚über das ganze 
Königreid, ausbreitete, fchien es nöthig die Kirchen in London, 
den eigentlihen Sig der Nonconfermität, zu fichten, und die da⸗ 
bei beobachtete Verfahrungsart iſt zu charaßteriftifch für den Geiſt 
der Commiſſion, um eine genauere Erzählung derfelben dem Lefer 
vorzuenthalten. Wir geben fie bier in eines ältern Hiftorifers 
Worten: Der Erzbifhof von Canterbury hatte die londoner 
GeiftlichFeit vor fich berufen, er hatte „den Staatsfecretait und 
Einige vom hohen Adel und Staatsrath gebeten, dem Verfahren 
der Commiſſion durch ihre Gegenwart noch mehr Gewicht zu 
geben; allein fie lehnten ab mit einer fo unangenehmen Sache 
etwas zu thun zu haben. Als die Geiftlichen erfchienen, fanden 
fie einen conformiftifchen Prediger, Namens Thomas Cole, im 
vollen Priefterornat neben den Commiffarien flehen und des Bi: 
ſchofs Kanzler redete fie von der Bank herunter folgendergeftalt 
an: Meine Herrn und Ihr Geiftlichen won London, des Staats: 
raths Wille ift es, daB Ihr genau die Einheit der Tracht beo⸗ 
bachtet gleich diefem Manne, der bier canonifch gekleidet fteht, 
mit vierediger Mübe, im priefterlichen Talar und Haldkragen, - 
und in der Kirche ein leinened Chorbemd ’. Ihr, die Ihr unter: 
zeichnen wollt, fchreibt volo; die Ihr nicht unferzeichnen wollt, 
fchreibt nolo; Seid kurz, macht Feine Worte! „Als einige der 
Geiftlichen fprechen wollten, unterbrach er fie und rief: ſtill! ſtill! 
Apparitor, ruft die Kirchen auf und, Ihr Herren, antwortet fo: 
gleich sub poena contemptus!" — ‚Nach vieler Überredung und 
mannidhfachen Drohungen ließen fi) unter dem Hundert ein 
und fechzig zur Unterfchrift bewegen; fieben und dreißig weiger- 
ten fich entſchieden“, und unter diefen, nach des Erzbifchofs 
Eingefländniß.die Beften, und mehrere Prediger‘. Diefe letz⸗ 

1 In einem Briefe an Whitgift vom Jahre 1584 bemerkte cr: I think 
the inquisition of Spain used not so many questions to comprehend and to 
entrap their prieſts“ — „this kind of proceediag is too much savouring of 
tbe Romish inquisition and is a device rather to seek for offenders than 
to reform any.‘ Strype's Life of Whitgift 157. &. Anhang. 

2 ‚With a square cap, a scholar's gown, priest like a tippet and a 
surplice in church“. — 


> Bon den zwei Übrigen verlautet nichts. 
Nicht alle Geiftlihen waren damals Prediger. Im Anfang der Mefor- 
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tern wurden auf ber Stelle ſuspendirt und ganz. der geiſtlichen 
Verrichtungen überhoben, mit dem Bebeuten, daß, wer binnen 
drei Monaten fich nicht willig finden würde, definitiv abgefebt 
werben ſollte. Die Geiftlichen reichten eine Erklärung ein, wo 
ihre Gründe gegen die Prieflerfracht dargethan waren, allein Die 
Commiffion antwortete, es fei nicht ihr Gefchäft, ſich auf Con⸗ 
troverfen einzulaffen, fie hätten nichts zu thun ald den Willen 
Ihrer Majeftät zu erfüllen '. 

Ein verwandted Verfahren warb darauf im ganzen König- 
reiche verübt. Alle Licenfen zu predigen wurden vom Grabifchof 
eingefordert; und neue nur denen bewilligt die fich zum Tragen 
der Kleider entfchlofien, was zu verweigern, den Puritanern mehr 
und mehr zur Gewillensfache ward, je mehr Werth die Gegen- 
partei darauf zu legen ſchien. Viele der fuspendirten. Geiftfichen 
zogen nun als wandernde Prediger umher, wo ihnen das Volt 
begierig zulief, bis fie die Umgehung der Gefege im Gefäng- 
niffe büßen mußten; andere fanden beim Adel ald Erzieher, Leh⸗ 
rer oder Hauscaplane ein befcheidenes Unterfommen, einige grif: 
fen zum Studium der Arzneitunft oder lernten ein Gewerbe; 
viele fuchten auf dem Eontinente Schuß”. 


mation verftanden nur wenige Priefter eine Predigt zu verfaffen, und Granmer 
ſchrieb ein Buch mit 12 Homilien oder Predigten über die Hauptftüde des 
chriſtlichen Glaubens, die an alle Kirhfpielpriefter audgetheilt und von ihnen 
abgelefen wurden. Unter den NReformirten batten die NRonconformiften, als die 
Gelehrteſten, befondern Zleiß auf die Predigt gewendet; theild weil fie mit 
Luther und Galvrin die Predigt für das Hauptftüd des Gottesdienſtes hielten, 
theil& weil fie durch diefes Mittel die reinere Lehre am wirkfamften zu verbrei= 
ten und am meiften Einfluß auf das Wolf zu gewinnen hoffen konnten. Als 
die puritanifhen Prediger nah und nah faft fämmtlih abgefegt und in Ge⸗ 
fängniffe geworfen wurden, trat daher große Roth an Geiftlihen ein, der die 
Biſchoͤfe groͤßtentheils durch Befegung ihrer Stellen durch die unmürdigften 
Subjeete, wie Bedienten, Handwerker u. f. w. abzubelfen ſuchten. Strype's 
Annals 138, 177. Biele Kirden in London ftanden Jahre lang verfchloffen. 
Biſchof Sandys fagte auf der Kanzel vor der Königin, daß mande ihrer Un⸗ 
terthanen im Korden des Reichs in fieben Jahren Feine Predigt hörtenz ja 
vieleiht mande faum in fiebzehn. Strype's Life of Parker 1989. Aber Gli- 
fabetb war der Meinung, daß drei bis vier Prediger für eine Grafſchaft voll⸗ 
tommen binreihend feien. Neal I. 358. Bei einer Überfiht aus dem Jahre 
1585— 1586 erwies fi, daß die 10,000 Kirchen Englands nur 2000 Geiſtliche 
hatten, die im Stande waren zu predigen. 

I Strype’'s Life of Grindal 98. Annals 463. Life of Parker 215. Neal I. 
Chapt. IV, 

2 Auch bot die Univerfität Gambridge eine Aushülfe dar, die, obwol uns 
ter Maria niht weniger eifrig im roͤmiſchen Katholicismus, fi unter Eliſa⸗ 
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Schwer ſchien ed unter diefen Umſtänden das feiner frühern 
Führer wie feiner nunmehrigen einzigen geiftigen Nahrung be: 
raubte Volt ruhig zu erhalten. An einem Palmfonntag kamen 
in London 600 Menfchen vor einer der verfchloffenen Kirchen 
zufammen, die das Abendmahl verlangten, und foldhe Bewegun- 
gen gingen durdy die Stadt, dag der Staatsſecretair in den Bi⸗ 
ſchof drang für neue Geiftliche zu forgen oder die Gefängnifie 
zu Öffnen '. Nach einigen der Kerker flrömte die Menge wie 
in ben Fatholifchen Zeiten zu Heiligen. Denn die Predigt war 
ihnen nach) und nad) Seelenbedürfnig, der Gottesdienft lieb ge- 
worden; überdem war der Gegenftand des Märtyrerthums ihrer 
Seelſorger durch feine anfcheinende Sinnlichkeit auch den unmwif- 
fendften verfländfih. Die Tracht der Priefter hatten fie Durch 
Die Ideenverbindung mit den blufigen Zeiten der Tatholifchen 
Maria und durch den Einfluß der puritanifchen Prediger als Ab: 
zeichen des römifchen Gögendienftes haſſen gelernt. Sie zeigten 
laut ihren Unwillen, wenn fie einen Geiftlichen in der Ordens: 
tracht begegneten, ja er war vor Beleidigungen nicht ficher ”. 
Viele verweigerten nun, die Kirche zu befuchen, wo der Gottes⸗ 
Dienft von Tatholifchen Pfaffen verrichtet würde. Die Bifchöfe 
fuchten vergeblich fie in Predigten, in denen fie diefe Tracht ale 
etwas Gleichgültiges darftelten, und diejenigen fireng tadelten, 
die in ſelbſtiſchem Eigenfinn lieber gottgefälliger Wirkſamkeit ent: 
fagten, als fi dem Befehl der Regierung zu unterwerfen, mit 
derfelben zu verſohnen. Nur ein flrenger Kirchenzwang, der es 
feinem erlaubte, von dem Gotteshaufe feiner Parochie wegzublei- 
ben‘, Tonnte an einigen Drten die Kirche füllen. Denn wer im- 
mer fich ihm entziehen Fonnte, Tief den wenigen einzelnen Predi- 
gern zu, denen befondere individuelle Nachficht ihrer Obern noch 
verflattete ohne Ornat zu prebigen *. Andere warteten, voll ge- 


beth ſtark zum puritanifhen Proteftantlemus zu neigen begann. Sie hatte das 
Recht, jaͤhrlich 12 Predigerlicenfen, ohne der Beftätigung der Bifhöfe zu bedür⸗ 
fen, auszutheilen, und bebiente fi deſſelben troddem, daß es aus den Patholi« 
(hen Zeiten und zwar unmittelbar vom Papſte ftammte, jeht zum Bortheil der 
puritaniſchen Geiftlihen, was ihr die Bifhöflichen fehr zum Vorwurf madten; 
gerade ald hätten fie niht aud gern alle Vortheile des frühern Papſtthums 
beibehalten. 

I Neal I. 246. . 

2 Strype’s Annals I. an mehren Orten; Cbendeffelben Life of Parker 77. 

3 &o 3. B. der fehr bejahrte Miles Goverdale, einer der Verfaſſer ver 
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bäffigen Vorurtheils gegen die Liturgie, vor den Thüren bis zum 
Gebet vor der Predigt. Sp ward auch unter den Laien Die 
volftändige Trennung von der Staatskirche vorbereitet. 
Unzweifelhaft ift ed, daß ſich die puritanifchen Geiftlichen 
zu diefer Trennung nur ungern entichloffen, ‘und nur, weil fie 
fhonungslos aus dieſer Kirche berausgefrieben worden waren '. 
Indeffen ift es eben fo gewiß, daß fie, felbft wenn die Regierung 
ihnen im Punkte der Kleider, um den ed fich für jegt einzig zu 
handeln ſchien, nachgegeben, und ihnen verftattet hätte, was fie 
zulegt faft allein noch zur Bedingung der Konformität machten, 
ohne Drnat zu prebigen, fie fi) dennoch keineswegs damit beru- 
bigt haben würden. Denn Punkte von ungleich größerer Widh- 
figfeit waren ihnen in der beftehenden und allein vom Geſetz an- 
erkannten Kirche Tängft höchſt mißfällig gewefen, ja der größere 
Theil der puritanifch Gefinnten war innerlich der Unterwerfung 
unter diefe nicht weniger abgeneigt ald dem Anlegen des Priefter- 
ornatd. Died war vor Allem der höchit bedeutende Punkt der 
‚ bierardifhen Verfaffung derfelben; alle Diener Chriſti waren 
nach ihren Anfichten von gleichem Range, daher die Bifchöfe 
mit ihrer weltlichen Herrlichfeit und Macht ein Flecken der gerei- 
nigten Kirche; ferner der allgemeine Zulaß zum Abendmahl, 
wenn nicht grobe Sünden davon ausfchloffen, die vorgefchriebe: 
nen Gebetformeln, die Refponfen, die Pluralitäten, die apo- 
kryphiſchen Bücher, die vielen Feiertage der Heiligen, bie 
Mufit beim Gotteödienfte, das Zeichen des Kreuzes und bie 
Pathen bei der Zaufe, der Ring bei der Trauung, die Confir- 
mation der Kinder, Dad Beugen beim Namen Jeſu — alles dies 
waren ihnen fündliche Überrefte aus der Herrfchaft des Antichrifts, 
von denen fie fih nun, nachdem jahrelange Kämpfen durch 
Predigten, Streitigkeiten und Petitionen nuglos geblieben, im 


erften vollftändig gedrudten englifhen Bibelverfion und außerdem Theilnehmer 
an der genfer Bibelüberfegung, die 1560 zum erften Male abgedrudt‘ wurde, 
und in England neben der fogenannten Bishop’s Bible (vom Grzbifhof Parker 
veranftaltet und von mindeftens funfzehn verſchiedenen Theologen bearbeitet, wor⸗ 
unter acht Biſchoͤfe) in autorifirtem Gebraud blieb, bis die gegenwärtig noch 
allein fanctionirte König Jacob's Bibel fie verdrängte. 

.2 Robertson’s America X. 

2 Hauptfämpfer und die vollfommenften Organe ihrer Parteien waren 
Whitgift und Cartwright; beide zur Univerfität Gambridge gehörig. Won Cart⸗ 
wrigät fagt Ncal: er fland an der Spite eines neuen Geſchlechts von Purita= 


“ 
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aufgedrungenen Gefühl einer nothwendigen Trennung gründlich 
zu reinigen befchloffen. 

‚ In der Diöcefe von London fingen demnach Gleichgefinnte 1566. 
an, fich in Privathäufern und Gehölzen zum Gottesdienft unter 
den allereinfachften Formen zu vereinigen. Die Sache ward rucht⸗ 
bar und ein firenged Verbot gegen alle Conventikel erlaffen, was, 
wie die Erfahrung jeder Zeit, wie auch die der Gegenwart gelehrt, 
fie nur befördern Eonnte. Im Juni des folgenden Jahres ward 1567. 
unter dem Vorwand einer Hochzeit zum Behuf der Communion 
ein großer Saal gemiethet, bier aber entdedte fie der Sheriff, 
die Verfammlung, gegen Hundert an der Zahl, ward aus ein- 
- ander gefprengt, viele in Verwahrſam genommen und fieben bis 
acht der Vornehmſten vor den Bifhof und den Magiftrat von 
Kondon geführt. Grindal, der Damals noch diefem Kirchfprengel 
vorftand, ſprach mit Milde zu ihnen; fie verfheidigten ſich mit 
entfchiedener Kühnheit; ja ihr Betragen zeigte fchon -nicht we: 
nig von dem heiligen Hochmuth, "der die Puritaner fpäterhin 
charakterifirte. Vierzehn oder funfzehn Männer und rauen muß⸗ 
ten das Verlaſſen ihrer Parochialfirchen mit Gefangenfchaft in 
Bridewell büßen, von wo fie erft nad) einem Jahre durch 1568. 
Grindal's Vermittelung entlaffen wurden '. 

Der entfcheidende Schritt war nun gefchehen; und der Spalt, 
welchen die Zyrannei der Regierung und die Dienftbarfeit und 
Selbftfucht der Bifchöfe gemacht, ward im Kurzen durch Into» 
leranz und Verfolgung zum unbeilbaren Riß. Unterdefien war 
etwas vom Geift der Puritaner, der feiner Natur nach volksmä⸗ 
Big ift, in's Haus der Gemeinen gedrungen, und mehre Mal fchien 
ihnen von da aus. Hülfe und Beiftand zu erwachſen. Aber je- 
desmal drüdte die eiferne Hand der gekränkten Despotin den 
erwachenden Geift in fein Nichts zurüd, und der Funken war 
faum erglimmt, fo erlofch er. Die geringfle Bewegung im Par- 
lament zur Verbeſſerung kirchlicher Einrichtungen ward von einer 
Botfhaft der Königin gehemmt, gegen diefen Eingriff in ihr 
Präarogativ gerichtet, und mehr ald einmal ward das Haus be: 


nern von fenrigerem Geiſte. Gr eröffnete den Streit mit ver Kirche in andern 
Imeigen und griff einige der Hauptprincipien der Hierardie an. 
I Life of Grindal 114, 3115—135. Life of Parker 242. 


15795. 
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deutet ſich nicht in geiftliche Angelegenheiten zu mifchen. Die 
fflavifche Untermürfigkeit der gefammten Repräfentanten der Na⸗ 
tion, befonderd aber des Dberhaufes, während ber Regierung 
Eliſabeths, überfteigt alle Begriff. Der ganze ungeheure Ein- 
fluß einer außerordentlichen Perfünlichkeit vergegenwärtigt fich 
und, wenn wir in bewährten Hiftorifern Iefen, wie ihre Bot⸗ 
fchaften die ausgezeichnetften Staatsmänner heruntermachten 


gleich Schulfnaben, und die flolzeften Häupter ded Adels ſich 


knechtiſch vor dieſer Königin beugten. 

Trotz der mildern Geſinnung Grindal's wurde während der 
wenigen Sabre feines Primats nad) Parker’d Tode Doch die Strenge 
der Regierung gegen die Puritaner um nichts gemäßigt, um fo 
weniger als unterdeffen die nafürliche Folge einer engberzigen 
Intoleranz eingetreten war, indem fich unter den Verfolgten eine 


“Partei gebildet hatte, die nicht allein in ihrer Oppofition gegen 


1580. 


die Staatöfirche alle Grenzen überfchritt und in blinden Fana⸗ 
tiömus ausartete, fondern ihre Anſprüche auf eine gänzliche Re: 
form derfelben, bald auch auf die flaatlichen Verhältniffe aus- 
dehnte. Dies waren die Browniften, fo von ihrem erften Pre: 
Diger Robert Brown genannt, fonft auch Separatiften, und ſech⸗ 
zig Jahre fpäter ald Independenten, die Erfchütterer der eng: 
liſchen Monarchie. Der eigentliche Gründer diefer Schule war 
Thomas Cartwright,. Profeffor in Cambridge. Er war der erfte, 
der ungefähr zehn Jahre früher, als fie mit Brown in das Le 
ben traten, den Sat aufgeftellt, daß jede andere Art von Kir- 
chenform als die, welche die Apoftel eingeführt, ſchriftwidrig fei. 
In einer kühnen, gewaltigen Schrift „Admonition to the parlia- 
ment‘ drang er auf entfchiedene Reform. Die Sammlung der 
Bromniften zu einer Kirhe war nur die Anwendung feiner 
Grundfäge. Brown felbft, aus einer adeligen Familie und Vet— 
ter von Burleigh, ein dogmatifcher Fanatiker, ohne Ausdauer 
und moralifchen Muth, ſchwur zulegt, nachdem er Verfolgung 
ohne Maß über feine Anhänger gebracht, feine Grundfäge der 
Trennung für eine einfrägliche Rectorflele ab '. Aber feine 


1 Neal I. 378 sg. Während Brown felbft begnadigt ward, wurden zwei 
andere Geiſtliche, Gopping und Thacker, die feine Schriften nur verbreitet hatten, 
im Jahre 1583 aufgefnüpft. Strype III. 186. 
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Anfichten, nämlich in fo fern die ſeinigen, als er im Jahre 1580 
zuerft diefelben dem Wolke laut gepredigt und durch Schriften 
verbreitet hatte, griffen reißend fehnel um ſich. Von diefem 
Zeitpunkt an ſehen wir die Puritaner felbft dauernd in 
zwei Parteien zerfallen: in die alten Puritaner, deren Häup- 
ter die Schüler und Gefährten Calvins, Bezas und Bullingers 
geweien, die die Kirche von England trotz ihrer Gebrechen lieb- 
ten, aber dringend eine Reform wünfchten; die ald loyale Un- 
tertbanen dad Supremat der Krone anerkannten, ed aber auf 
negative Verwaltung, wie Abſtellung von Mißbräuchen u. f. w. 
befchränft wiflen wollten; die das Gebäude nicht zu zerftören, 
nur auszubeſſern flrebten, aber freilich nad) ihrem oft eigenfinni- 
gen und fanatifchen Gefchmad; und in die Separatiften, welche 
in ihrer felbftifchen WBefchränktheit nicht einmal die reformirten 
Kirchen des Kontinents als wahre Kirchen anerfannten; denen 
aber die von England ein abgöttifches Inſtitut, ein Vermächtniß 
des Papfttbums, ein Abfcheun war und ihre Gemeinde allein 
Die „Heiligen ded Herrn”. Sie wollten niederreißen, weil die 
Grundpfeiler morfch feien, und von Neuem bauen, nad) ihren 
eignen, durchaus demokratiſchen Grundfägen. Bis jegt war nur 
von der Kirche die Rebe; aber in unzertrennlicher Verbindung 
damit lagen ihre Anfichten vom Staate im Hintergrunde und 
eine Theofratie war die einzige monarchifche Form, die ihren Mei: 
nungen ohne gänzliche Inconfequen; gemäß fein Fonnte. 

Die erfte von Brown geftiftete Gemeinde, Die fich vor den 
Verfolgungen der Bifchöfe nach Middelburg in Holland geflüch- 
tet, löſte fi), bei ihres Predigerd Unfähigkeit, fie zuſammenzu⸗ 
halten, und bei der Duldung, die fie dort fand, bald friedlich 
auf; denn Bedrüdung ift bekanntlich die eigentliche Nahrung 
des Fanatismus. Allein einige Jahre darauf nahm eine andere 
flüchtige englifhe Gemeinde, von den näamlichen Grundfägen 
einer gänzlichen Ausfcheidung aus der Kirche von England be: 
feelt, ihren Pag ein und erhielt fi, froß aller innern Reibun: 
gen und Zerwürfniffe, durch die fanatifche Strenge, nicht ſo⸗ 
wohl ihres Predigerd Iohnfon, fondern eines Theils feiner Ge 
meinde veranlaßt, über hundert Jahre lang als eine unabhän» 
gige Kirche. Wir werden fpäter zu ihr zurückkehren. Im Mut: 
terlande blieb der Samen ihrer Grundfäge über ven Boden bed 
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ganzen Königreich& zerflreut liegen, bis er zulegt zur üppigen 
Saat emporfchoß. Es ift wahr, daß anfänglich die Grundfäße 
der Separatiften unter den gemäßigten Purifanern faum we- 
niger heftige Gegner fanden, als unter den Anhängern der bi- 
fchöffichen Verfaffung. Allein je mehr Bedrückung und Berfol- 
gung jene erfuhren, je mehr fanden die Anftchten der erftern ei- 


"nen ftillen Eingang unter ihnen und bald follte die Zeit ehren, 


1589. 


daß fie vollfommen geneigt waren, danach öffentlich zu handeln, 
fobald fie es ungeftraft durften. 

In der That erreichte die graufame Verfolgung der Non⸗ 
conformiften den höchften Grad, ald Whitgift, ein ehrfüchtiger, 
confequenter Disciplinarier, dad Primat erhielt. Sein Eifer für 
die anglifanifche Kirche und die Herrfchfucht der Königin, die 
beide die unbedingtefte Unterwerfung verlangten, gingen von nun 
an Hand in Hand. An Whitgift war in der That ein Papft 
in den dunkelſten Zeiten des Mittelalterd verloren gegangen, nicht 
zu der Meinften Anderung in der Liturgie fonnte er beflimmt 
werden „weil Damit zugegeben werde, daß die Kirche 


irren könne“. — Ein neuer hoher Commiflionshof ward er: 


richtet, unumfchränfter al je einer zuvor, um den Erzbifchof in allen 
feinen Maßregeln zu unterflügen, und eine Inquifition begann, 
wie fie noch nie im Lande erlebt worden‘. Der Gehorfam ward 
gleihfam planmäßig den Andersdentenden immer ſchwerer gemacht. 
Steih in der erften Woche feiner oberften Kirchenvermaltung 
ward ein Verbot publicirt, das „alles Predigen, Katechiftren und 
Beten in Privatfamilien unterfagte, fobald irgend einer außer 
der Familie gegenwärtig fei"’. Durch diefelbe Verordnung ward 
den Geiftlichen ebenfalls auferlegt, die Priefterkleider auch für 
gewöhnlich, ohne im Amte zu fein, zu tragen. Unterfchriften 


! Siehe oben den citirten Brief von Gecil an Whitgift. 

2 Life of Whitgift 118. Privatandadhten zu verhüten und alle Außerun⸗ 
gen der Devotion fo viel wie möglih auf die Kirche zu beſchraͤnken, war über: 
baupt um fo mehr das Beſtreben der Hochkirche, ald die Konconformiften gerade 
im Gegentheil auch dad Familienleben ganz mit Andahtsübungen zu verweben 
ſuchten, und der Kirche alle AusfhließlidFeit nehmen wollten. So waren 3. 2. 
nod dem im Jahre 1560 abgedrudten Common Prayerbook mehrere Gebete 
zum Zamilien» und Privatgebraud angehängt. Aber in den fpätern Ausgaben 
wurden diefe abgefürzt oder ganz auögelaffen. Neal I. 204. — Wpitgift dien 
der Meinung jener Dame zu fein, von der Lord Byron irgendwo erzählt, daß 
fie sehufert, die Bihel werde profanirt, wenn man fie wo anders lefe, ald in 
der Kirche. 
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wurden von nun an zu Punkten verlangt, die ſelbſt Parker Tieber 
unberührt gelafien hatte; Kirchenbeamte vereidigt, ihren Geift- 
lichen anzuzeigen, wenn derfelbe Anderungen in der vorgefchriebe: 
nen Liturgie vornehme, ja nur fi) Auslaffungen erlaube; fo auch 
alles, was fie von ihren Nachbarn und Parochialgenoffen Unge⸗ 
fegliched wüßten. Die Behörden felbft fühlten Abfcheu vor den 
nothwendigen Zolgen diefes Eides, welche die Gefängniſſe mit 
ehrwürdigen Männern füllten und fie Miffethätern der niedrig- 
ften Claſſe beigefelten. Aus einer Petition der Friedensrichter der 
Grafſchaft Suffolk fehen wir, daB dies Schickſal Geiſtliche traf, 
weil fie z. B. einen Palm am falſchen Orte hatten fingen laſ⸗ 
fen; weil fie bei der Zaufe die Glaubensfragen an die Pathen 
ftatt an den Zäufling gerichtet, indem fie „Ihr“ flatt „Du“ ge« 
fagt, oder weil fie Dad Kreuz dabei oder den Ring bei der Zrauung 
weggelaflen u. f. w. . 

Aber Whitgift's fcharfes Schwert traf keineswegs blos die 
Hirten; auch die etwa aus ber Herde Verlodten ſollten mit Ge⸗ 
walt zurüdgeführt werden. Wer einen Monat aus feiner Paro- 
chiaffirche weggeblieben, ward vor Gericht gefordert, um von feinem 
Megbleiben Rechenfchaft zu geben, und mit ſchwerer Seldftrafe — 
die frühere von 12 Pfennigen für jeden Sonntag, ward zu 
20 Pfund Sterling für den Monat erhöht — oder im Fall diefe 
nicht beftritten werden Tonnte, mit Gefängnig zu büßen. In 
das Innere der Familien drangen die geheimen Späher, um ale 
Kläger oder Zeugen aufzutreten. Eine Reihe künſtlich geftellter 
Bragen, die der Beklagte redlich zu beantworten vereidigt ward, 
mußte ihn zu feinem eigenen Unkläger machen. WWeigerte er den 
Eid, fo wurde er sub poena contemptus geftraft; Teiftete er ihn, 
als Übertreter nach eigner Ausſage. Nicht allein wer in Con⸗ 
ventifeln befroffen ward, wurde feftgenommen, in nächtlicher Stille 
brachen die Schergen des geiftlichen Gerichtd in die Häufer der 
Angeklagten, riffen Männer und Weiber aus ihren Betten, fie 
unter Dieben und Mördern in verpefteten Gefängniffen Jahre 
lang fihmachten zu laſſen. Ketten, Wermögenseinziehung, ewige 
Verbannung, ja Tod, und, um ihn defto bitferer-zu machen, Tod 
ohne geiftlichen Zufpruch waren die Strafen der Nonconformität '. 


I! They shall suffer death without benefit of clergy, ‚‚zufolge eines Par« 
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So fihreiende Ungerechfigkeiten Tonnten nur erhöhten Wi- 
derftand und gefteigerte Erbitterung, zuletzt auch ein Verlangen 
nach dem glänzenden Märtyrerlichte erregen, in: dem die fo Mis- 
handelten bald ihren Meinungsgenoſſen erfhienen. Nach Sir 
Walter Raleigh's Angabe im Parlamente waren im Jahre 1580 
zwanzigtaufend Chriften in England, die Conventikel befuchten ’. 
Die folgenden zehn bis zwanzig Jahre vergrößerten die Zahl 
bedeutend. Im Sommer verfammelten fie fih auf einfamen Fel- 
dern und in Gehölzen mitten in der Nacht oder am frühen Mor- 
gen, im Winter in Bürgerhäufern bei verfchloffenen Thüren und 
Läden. Schon längſt war außer der Predigt die Preffe cin 
mächfiged Mittel zur Verbreitung der puritanifchen Xehren ge- 
wefen. Eine wahre Blut von Streit: und Schmähfchriften 
gegen Hochkirche und Bifchöfe ergoß ſich aus verftedten Drude- 
reien heraus, und ale Wachſamkeit der Tirchlichen Polizei 
Eonnte Die geheimen Quellen nicht auffinden. Die erftern, dog⸗ 
matifch, blindeifernd und fanatifch, die letztern perfünlich, bur- 


lamentöactes’’ for the punishment of obstinately refusing to come to Church 
and persunding others to impugn the Authority of tbe Queen in ecclesiastic 
Causes,. 33 El. c. 1. Ra diefem Act foll jever mehr als ſechzehnjaͤh—⸗ 
tige, der einen Monat lang nit in die Kirche geht, Conventikel beſucht, die 
Communion nidt nad dem Ritus der Staatsfirhe nimmt, der Königin unbe 
dingtes Supremat leugnet, 2c. oder Andere zu aͤhnlichen Dingen beredet, im 
Gefängnip büßen, bis cr eine vorgefhriebene Bußformel unterſchreibt. Weigert 
er fih drei Monate lang, fo fol er in ewige Berbannung gehen; und bleibt 
er dennod oder kehrt er heimlich zurüd, fol Tod ohne geiftlihen Zuſpruch fein 
Lohn fein. Neal I. 913— 515. Barrow, ein Rechtskundiger, und Greenwood, 
Prediger der oben erwähnten im Jahre 1692 nah Amfterdam flühtenden Se⸗ 
paratiftengemeinde, beide durchaus unbefdholtene Männer und, obwohl Brom: 
iften, doch bis zu ihrem Tod ihre Ehrfurdt vor der Königin und ihren Rechten 
erflärend, rourden, nachdem fie mehre Jahre im Gefängniß gefhmadtet, 1593 
gehängt, um ein Beifpiel zu geben. Bon Barrom wurden die Bromniften 
auch Barrowiften genannt. Gin anderer Geiftliher, Namens Penry, ward ſchon 
früher auf den Berdaht eines Pasquills gegen die Biſchöfe hingerichtet. 
Biele ftarben elendiglidy im Gefängnif, wo ihnen nicht die nothwendigſten Rab- 
rungsmittel gereiht, nicht euer, fi zu erwärmen, gewährt ward. Strype 
In. 133. Neal I. 524—534. Hierunter war unter Andern ein Geiftlier Udall, 
der übrigens fhon zum Tode verdammt war und Jahre lang in Ketten ge: 
ſchmachtet hatte. Bein Fall machte befonders viel Auffehen. Die Königin 
haßte ihn perfönlih, weil er ihr einmal einen Brief gefhrieben, worin er ges 
äußert, daß der Landesfürft ſich nicht im geiftlide Dinge milden follte. Strype 
IV. 21—30. Neal I, 492—501. Allein während der Jahre 1588 — 1593 
kamen auf diefe Weiſe flebzehn bis achtzehn Perfonen in den Iondoner Gefäng: 
niſſen um. Dei biefem ganzen Berfahren war Whitgift perſoͤnlich thätig. 
eal 1. e a 
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leöt, gemein bis zum Pöbelhaften, widerftehen dem geläuterten 
Gefchmad unferer Zeit. Aber fie waren im Geift und Sinne 
der ihrigen gedacht und gefchrieben, machten den beabfichtigten 
Eindrud und wurden mit gleiher Münze bezahlt‘. Nicht die 
Verfafler allein, auch die Druder und Verkäufer wurden bei der 
Entdedung mit Kerker, Verſtümmelung oder Zod beftraft”. 
An Belehrung oder Überzeugung Andersdenkender ward nicht mehr 
gedacht. Gehorchen follten fie, als Unterthanen blindlinge 
geborchen, ob mit ihrem, ob gegen ihr Gewiffen, darauf kam 
nicht8 mehr an. Ein Prediger, Namend Smith, ward, nad): 
dem er ein ganzes Jahr im Gefängniß gefehmachtet, vor den 
Commiffionshof gebracht. Auf Die Frage, ob er fich entfchließen 
wolle, die Kirche zu befuchen, antwortete er, daß dies ihn zum 
Heuchler machen würde, da er den Gottesdienft der Hochkirche 
für fchriftwidrig halte. „Meinetwegen,“ fuhr ihn einer der Com⸗ 
mifferien an, „ſei ein Heuchler, ein Gleißner, ein Satan, foviel 
du nur immer willft, nur gehorche dem Geſetz der Königin und 
geh’ in die Kirche!‘ Ähnliche Dinge kamen in vielen Verhören 
vor, in welchen Bifchöfe präfidirten’. Schreden und Drohun⸗ 


ı Nicht nur gegen die Mandate, Proclamationen, Injunctionen, Pa⸗ 
tente u. f. w. der Königin zu fohreiben war ftreng verboten, fondern aud 
„against the meaning of them“. Die Gommiflarien waren beredtigt, 
in verbädtigen Häufern ohne Weiteres alle Papiere, Padete u. f. w. unter: 
ſuchen zu laſſen. 

2 Schon früher ward dem puritaniſchen Verfaſſer einer Schrift gegen die 
Heirath der Königin mit dem Herzog von Anjou „the Gaping Gulph where 
in England will be swallowed“, Namens Stubbs, Studenten der Rechte, 
die rechte Hand abgebauen, er zog den Hut mit der linken und rief: Es lebe 
die Königin! — Mit fo kneqdtiſcher, ja huͤndiſcher Verehrung (denn nur ver 
Hund ledt den, der ihn tritt) ward Euſabeih von beiden Parteien angeſehen. 
Den Berbreiter der Schrift, Page, traf gleiche Strafe. Der Drucker ward 
diesmal begnabigt. Neal 1. 371. 

3 Richt der gemeinſte Verdrecher wird heut zu Tage vor Gericht behan⸗ 
delt wie damals ehrwürdige Männer um ihrer Gewiſſensſtrupel willen. Hier 
ein Beifpiel aus den Acten von einem Berböre, bei dem Hilmer, Biſchof 
von London, berühmt als Beidhtwater der Johanna Gray und als einer der 
‚proteftantifhen Glaubensheroen, der unter der katholiſchen Maria nad dem Gon- 
tinente floh, präfidirte. Der Bellagte, Namens Merbury, der fon wieder. 
holt im Gefängniß geweien, weil er dad Kreuz bei der Taufe audgelaffen oder 
ohne Ring getraut, oder obne Chorhemd die Communion audgetheilt, oder um 
ähnlicher negativer Bergebungen willen, warb vor ihn gebracht. Bifh. Du 
ſprichft davon, Geiftlihe machen zu Können! Der Bifhof von Peterborougb hat 
fiy nie mehr verfehen, ald wie er did zum Prebigtamte in Northampton zu⸗ 
lief. Mert Wahr genug, in gemiffem Sinne! id bete zu Gott, die Schup- 
pen mögen von feinen Augen fallen! Biſch. Du bift ein wahrer Eſel! Du 
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gen ſollten die verlaffenen Kirchen wieder füllen. Umfonft! Se 
heftiger und ungerechter die Verfolgung, je mehr Drang der pu- 
ritanifche Einfluß in das Volk ein, je mehr machte er in allen 
Verhältniffen ſich merkbar, wenn auch erft unter der folgenden 
Regierung fich es zeigen follte, daß er nad) und nach im Haufe 
der Gemeinen die Oberhand gewonnen hatte. 

Wir find nicht gefonnen, das Verfahren, noch weniger Die 
Anftchten der Puritaner unbedingt vertheidigen zu wollen. Was 
legtere anbelangt, fo waren zwar viele ihrer Ausftellungen gegen 
den bifchöflichen Gottesdienft von der Art, daß die meiften der 
Bischöfe felbft ihnen beigeftimmt und wiederholt erflärt hatten, 
fi) den Misbräuchen nur ald für den Yugenblid unvermeidlich, 
und wel fie durch ihren erhöhten Einfluß ihnen am beften ent: 
gegenzumwirken hoffen durften, unterworfen hatten. Die größte 
Anzahl derfelben aber war bald mit ihnen verfühnt worden, Ei⸗ 
nige Dagegen fuhren fort, gegen Einzelnheiten der Art zu predi⸗ 
gen und zu wirken. Andere Ausftelungen der Puritaner jedod) 
‚waren von der Art, daß ein unbefangener Sinn ſchwer begreifen 
fann, worin das Sündhafte, ja nur das Werwerfliche eigentlich 
lag; 3. B. in ihrer Einwendung gegen das vorgefchriebene Ge: 
bet des Herrn, das fie aus dem fophiftifchen Grunde, „es fei 
mehr ein Abriß” (a Summary) von dem, was wir beten follten, 
als eine vorgefchriebene oder empfohlene Form, ed ſei nicht 
von den Apofteln gebraucht, und feit der Ausgießung des beili« 
gen Geiſtes die Vorfchrift aufgehoben, aus der Kirche zu ver- 
drängen, oder faft zu verdrängen und durch ihre eigenen er: 


bift verrüdt! Du muthig! nein, unverfhämt bift Du! — bei meiner Treu, id 
glaube, er ift verrüdt! Er macht fih aus nidhts etwas. — Merb. Gir, ih 
nehme Anſtoß an ſchwoͤrenden Richtern. Ich bin nit verrädt und bedaure 
Eud fo übel geftimmt zu ſehen. Biſch. Hat je Einer fo etwas Unverfhäm- 
ted geſehen? Merb. Es ift nit unverihämt, fi zu verantworten. Bild. 
D ih weiß ja, Du bift muthig, Du bift dummdreiſt. Merb. Ih fürdte 
nit Sud, aber den Herrn. Recorder von Lond. Iſt er gelehrt? Bild. 
Anmaßend ift er; aber ich wette, er kann kaum Cato decliniren. Merb. hr 
ſtraft mid nicht für Mangel an Gelehrſamkeit, indeffen verftehe ich lateiniſch 
und griediih u. f. w. Biſch. Du unterftehft Did ein Prediger fein zu 
wollen, aber ed ift nichts an Dir; ein wahrer Eſel bift Du, ein Ipiote, ein 
Hand Narr u. f. w. — Diefer Hilmer mit aller feiner Wuth war fo Hein von 
Geftalt, daß der Gapitain des Schiffes, auf dem er fliehen mollte, ald das Schiff 
im Hafen unterſucht ward, ihn in die Hälfte einer Weinbutte verbarg, waͤh⸗ 
rend er die andere Hälfte anzapfte und dicht bei dem Berfolgten die Bifitato- 
ren mit Wein bewirthete. 


Conformitats zwang. Trennung von ber Staatskirche. 49 


temporirten Ergießungen zu erſetzen, die in der That an Laͤnge 
und Wortreichthum das Unſer Vater meiſt um das Hundertfache 
übertreffen, wenn auch nicht an Einfachheit und Zweckmaͤßigkeit. 
Andere ihrer Einwendungen waren gegen Dinge gerichtet, die ſo 
moraliſch gleichgültig waren, daß es ihr Gewiſſen durchaus nicht 
beſchweren konnte, ſie zuzulaſſen, z. B. den Gebrauch der Orgel, 
ben fie, von allem Kunſt- und Schoͤnheitsſinn entblößt, allenfalls 
für unnüg, läflig, aber doch ebenfo wenig für gottlos oder fünb- 
li) erklären konnten als die Erhebung der menfchlichen Stimme 
zum Preife Gottes, da beides gleich finnlich iſt. Und doch 
waren fie ebenfo willig, an folchen gleichgültigen Dingen zu 
Maͤrtyrern zu werden und fih, ihre Familien und Gemeinden 
in zeitliche® Elend zu flürzen, als an wichfigern. &ie müffen 
und daher in ihren Anfichten, als im hoben Grade einfeitig, 
eigenfinnig und befchränft erfcheinen. 

In Bezug auf ihre Handlungsweife hingegen, wer könnte 
wol Männern, die, wenn es zwifchen Geſetz und Gewiffen zu 
wählen gilt, lieber erfleres als letzteres verletzten, feine Hochach⸗ 
tung verfagen? Mag fein, daß fie fich oft im verbiendetften 
Eigenfinn ein künſtliches Gewiffen gefchaffen haften; daß Be: 
fchränktheit, Halsſtarrigkeit und geiftliger Hochmuth ihnen den 
Pfad des Gewiſſens fehr eng vorgezeihnet ‚hatten, genug, fie ver 
theidigten, und nicht um weltlicher Vortheile willen, das ebelfte 
Recht des Menfchen, Soft nach eigner Überzeugung verehren zu 
dürfen, das ihnen durch dem grenzenlofeflen Despotismus ihrer 
Beherrfcher und Gefege ſtreitig gemacht ward, Geſetze, die von 
ihren Feinden und Verfolgern, zum Theil Liebedienern und Skla⸗ 
ven dieſes Despotismus, gegeben, ja zum Theil eigends zu ihrer 
Verurtheilung gemacht worden waren. Wenn dagegen zur Ver- 
theidigung der Regierung und der Machthaber im Allgemeinen 
gefagt werden kann, daß fie mweislich den gefährlichen demokrati⸗ 
fhen Charakter vorausfahen, der fi aus dem Syſtem der Pur 
titaner, wenn auch anfänglich unfchuldig, entwideln mußte, fo 
kann dieſes nur bedingf zugegeben, werden, wenn man bedenkt, 
wie es eigentlich die Bedrüdung war, die das Syſtem zu die⸗ 
fent gefährlichen Charakter bildete, und daß es zur rechten Zeit 
nicht an Elementen gebrah, ihm die Wage zu halten und das 
Sinfen der belafteten Schale zu hindern. Alles, was man zur 
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Vertheidigung ihrer Unterdrüdung fagen kann, wird fi mit 
gleichem Rechte auch für jeden Kampf gegen politifche Freiheit 
anführen laffen, und die Grenzen des Erlaubten möchten bier und 
da gleich ſchwer zu ziehen fein. 

Der mächtige Einfluß, den die Puritaner auf das Volt 
gewannen, war in der That audfchließlih moralifch, denn 
weder ihr Gotteödienft bot der Menge das Mindefte an, den 
Sinnen zu fchmeicheln, noch waren fie durch Rachficht und Milde 
geeignet, die Menfchen an fich zu ziehen. Im Gegentbeil ſcheuch⸗ 
ten fie durch Strenge und düſtern Ernft alle Freude, auch die 
ſchuldloſeſte, von ſich zurück, und tief von der Sündhaftigkeit 
des Menfchen ergriffen, erfchten ihnen das Leben felbft als eine 

Bußanſtalt. Ihre Predigten waren Bußpreigten, ihre Sitten, 
fteif und ftarr, waren der Anmuth der Welt nicht weniger fremb 
als ihren Laftern. Eine heilige Ehrfurcht vor dem Namen Got- 
tes beſeelte alle ihre Handlungen und führte fie zu der ganzen 
Strenge der altteflamentlichen Vorftelung von Jehovah, dem 
Gott der zürnenden Gerechtigkeit, zurüd. In diefem Ginne 
ſuchten fie auch die jüdifche Sabbatbfeier in ihrem ganzen un- 
chriſtlichen Umfange wieder einzuführen, und ſolchen Eindrud 
machten fie durch Die eenſte Confequenz ihres ganzen Dafeins, 
dag die Bifhöfe und ſpaterhin König Jacob ſelbſt vergeblich 
durch fünftliche Einführung von allerlei Frivolitäten am Sonn- 
tage ihnen entgegenzuwirken ſuchten. „Ss war," fagt Real, 
„das bezeichnende Merkmal eined Puritaners in jenen Zeiten, dab 
man ihn zweimal am Tage mit feiner Bibel unter dem Arm 
zur Kirche gehen fahb; und während Undere am Sabbathabend 
Schau« und Pofienfpielen oder Gelagen beimohnten, oder in den 
Beldern fpazieren gingen, oder fid mit Kegeln, Fechten u. f. w. 
‚bie Zeit vertrieben, waren jene mit ihren Familien befchäftigt, 
die heilige Schrift zu leſen, Palmen zu fingen, den Kindern 
den Katechismus zu überhören, die Predigt fich zu wiederholen 
und zu beten; auch war Dies nicht ausfchließlich die Arbeit am Tage 
des Herrn, vielmehr hatten fie ihre Stunden für Familienandacht 
an Wochentagen, indem fie ed für ihre Pflicht hielten, fowol 
für die Seelen ald für die Körper ihrer Dienftboten zu for- 
gen.” — Wurden fie rüdfichtlich ihrer politiſchen Grundſatze als 
gefährliche Staatsbürger betrachtet, fo konnten ihnen doch felbft 
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ihre Feinde nicht gewiſſe bürgerliche Zugenden abfprechen, von 
der Art, wie fie allein ein wohlgeordnetes Gemeinweſen begrün- 
den Türmen. Denn fie verhielten fich ſtill und arbeitfam, gewif- 
fenhaft im Handel und Wandel, und übten befondere Mäßigkeit 
in Kleidung, Eſſen und Zrinten. Mit flrengem und lautem 
Zabel des fehlenden Nächten fletö bei der Hand, forderten fie 
body Feine Entfagung von den Undern, die fie nicht felbft leiſte⸗ 
ten, und ihre rauhe Zugend Eonnte in einer Zeit, in welcher 
Srivolität, LUnfitte und Ausfchweifung aller Art auf unerhörte 
Weiſe überhand genommen, nur ein glüdliched Gegengewicht bilden. 

Eine neue Gefahr drohte der Hochkirche durch den Verſuch 
der unzufriedenen Partei, das preöbyterianifche Kirchenregiment 
einzuführen, indem ſie fich ſtillſchweigend Elafien und Synoden 
eingerichtet hatten. Das Tirchliche Syſtem der Schotten diente 
ihnen ald Vorbild; und ohne Zweifel hofften fie auf Begünfti- 
gung von Seiten des fchottifchen, dereinft ihres eigenen Könige. 
Cartwright fand auch hier an der Spige. Aber Gefängni war 
fein Lohn; und kaum entging er dem Ürtheilfpruch ewiger Ver⸗ 
bannung '. 

Während der harten Behandlung unter der Regierung Eli» 
fabeth’8 hielten die Puritaner ihre Augen hoffnungsvoll auf ihren 
Nachfolger gerichtet. König Jacob von Schoftlond war in ben 
ſtrengſten Lehren des Calvinismus, verbüftert und gefchärft durch 
den Einfluß fchottifcher Luft, und unter presbyterianiſchen Kir: 
chenformen erzogen, und Fein Zug feined Betragens hatte bis 
jetzt dargethan, daß er dieſe Lehren nicht anerkenne, dieſen For⸗ 
men abhold ſei. In Rückßcht auf die in dem Thronfolger vor⸗ 
ausgeſetzten Geſinnung Hatte in ben letzten Jahren der alten 
Königin die Bedrückung der Puritaner von Seiten der weltlichen 
und geiftlichen Behörden bedeutend nachgelaſſen. Denn die Lords 
wie die Bifchöfe fürchteten feine Rache?. Aber fein erfter Auf« 
tritt in England ſchon lehrte, daB nur diejenige Religionsform 





I Strype's Life of Wbitgift 336, 360, 366. Append. 142, 159. Mäd- 
tige Zürfpradpe rettete die Häupter der Partei diesmal und fle Fanten mit einer 


Anertennung des Suprematd der Königin, einer ErHärung der Lauterkeit ihrer 


Abfichten und Buͤrgſchaftsleiſtung für ihr friedliches Betragen davon. 

2 Whitgift pflegte gu fagen, er fürdte, mit dem König werde „der ſchot⸗ 
tiſche Nebel’ über England kommen. Überhaupt. ſah er die Bermehrung ber 
Puritaner mit großer Sorge und klagte „daß der Bipern fo viele ſeien“. 

4 * 


1590. 


1603. 
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ihm werth fei, die ihm die abfolutefte Macht gab. Und dies 
war für jegt die hohe Epifkopalticche in England, denn nur 
diefe ficherte ihm das unumfchränfte Supremat zu. Konnte er 
nur letzteres behaupten, fo war er volllommen geneigt, fie wie: 
der mit der römifch-fatholifchen zu vereinigen, und ihr dabei, wie 
er felbft in der Rede, mit der er fein erſtes Parlament eröffnete, 
erflärte: „auf halbem Wege entgegenzufommen” ‘. Kein Bi- 
fchof, fein König war die Marime, die er gleich von vorn her⸗ 
ein erflärte, um fich indeflen als unparteiifchen Richter zwifchen den 
Streitigkeiten der beiden proteftantifchen Parteien zu zeigen, To- 
wie auch mit der unmürdig eiteln Abficht, gleich mit einem Male 
feinen neuen Unterthanen mit dem Auskramen feiner fcholaftifchen 
Gelehrfamkeit zu imponiren, bewilligte er den Klagen und Bitt⸗ 
fchriften der Nonconformiften ? eine Conferenz in Hamptoncourt 
zur Anhörung und Abftellung ihrer Befchwerden. 

Es ift feinem Zweifel unterworfen, daB Jacob, trog feiner 
häufigen freiwilligen Erflärungen der Anhänglichkeit an die Kirche 
von Schottland, ſchon mit einer tiefen Erbitterung gegen die 
Puritaner nach England Fam und gegen fie auszuüben befchloffen 
hatte, was er gegen ihre mächtigen ſchottiſchen Glaubensbrüder 
nicht wagte. Died verrathen Deutlich feine Teidenfchaftlichen 
Worte in der Eonferenz, ald die puritanifchen Geiftlichen auf 
das Recht freier Werfammlungen und unter fih zu bildenber 
Synoden antrugen: Aha, ich fehe wohl, Ihr zieft auf ein ſchot⸗ 
tiſches Presbyterium! Das verträgt fich mit der Monarchie wie 
Soft und der Zeufel. Dann follen Jack und Zom und Will 
und Dil zufammentommen und nad Belieben mid) und mei: 
nen Staatsrat herunterziehen und Alles, was wir thun. Dann 
wird Will fich binftelen und fagen: fo muß es fein; dann wird 
Dil kommen und fagen: fo fol’ fein u. f. w. Ich erinnere 
mich wohl, wie fie meine arme Frau Mutter in Schott- 
land behandelt Haben und mich in meiner Minderjäb- 
rigkeit.“ — Und in der That, die Erinnerung an die Anma- 


I Rapin’s Bistory of England II. 165 sq. 202 sq. 

2 Schon auf dem Wege nad London warb ihm die fogenannte Millenary 
petition überreidht, die aber trog ihres Namens nicht von 1000, fondern nur 
von 825 Geiftlihden unterfhrieben war. Außer diefer wurden ihm nod auf 
er ganzen Reife eine Menge von ähnlihen Bittfpriften überreiht. Neal 1. 
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Bung der Kirche von Schottland in ihrem erften Siege, an die 
Mishandlungen der Gefühle feiner unglücklichen Mutter durch 
ihren Gründer, und an die plumpe Familiarität der Behand⸗ 
lung, die er, vermöge ihrer bierarchifch » theofratifchen Grundfäge 
felbft erfahren, konnte Beine günftige fein und mußte ihm abge 
neigt machen, die Puritaner mit ihrer Hinneigung zur Demo: 
fratie in England eine ähnliche Oberherrfchaft erringen zu Taffen. 
Uber gefegt auch, feine frühere Anhänglichkeit an bie fchottifch- 
preöbpterianifche Kirche, mit der er fie für „the sincerest kirk 
of the. world“ und den bifchöflich-englifchen Gottesdienſt für 
„an evil said mass‘ erflärte, wäre aufrichtig gewefen; die Bi- 
fhöfe hatten zwifchen April, wo er die Regierung von England 
antrat, und October, wo er für nächſten Sanuar (1604) die 
Conſerenz bewilligte, Zeit genug gehabt, ihn mit Schmeicheleien 
feiner höheren Gaben und Tnechtifcher Unterwerfung unter feine 


Königsrechte zu ihrem Vortheil zu bearbeiten und alle etwaige 


Sympathie für die ehemaligen Glaubensgenoſſen auszurotten '. 

Die Conferenz zu Hamptoncourt, die drei Tage lang 
dauerte, bietet eines der widerlichften Bilder der Zeit dar: ein 
abgefhniadter, felbftgefälliger, despotifcher Monarch, ein knechti⸗ 
fcher Hof, ein Haufen Hinterliftiger Pralaten, gleich bereit vor 
den Füßen des Mächtigen zu kriechen, wie triumpbirend auf den 
Nacken ded Beſiegten zu treten. Die puritanifchen Prediger wa⸗ 
ren beſtürzt — vier an ber Zahl, an ihrer Spike Reynolds, 
einer ber gelehrteften Theologen Englands, — gegen acht bis 
zehn vornehme Geiftliche, worunter mehre Bifchöfe, und ale 
ihr Stimmführer der König felbft in der doppelten Rolle ale 
Sachwalter und Schiedsrichter, in der Mitte eines glänzenden 
Hofes und Staatsrafhed. — Sie vertheidigten fich ſchlecht; der 
König fuhr fie an, verfpottete fie, beklatſcht und belacht von 
feinen Hoffchranzen. Er verlangte nicht Übereinftimmung, er 


verlangte Unterwerfung. In langen Reben voll fcholaftifchen 


Krames, durchſpickt mit Iateinifchen Phrafen, wollte er feine Ge- 
Ichrfamfeit zeigen und bewies nur die Schwäche feines Geiftes 
und feine berrifche und dennoch unfönigliche Gefinnung. „Se. 








I Xacob hatte übrigens ſchon drei Jahre früher in. einer Särift ; betitelt 
Basilicon Doron, feine Anfthten von dem presbyterianiſchen Kirchenſyſtem dar⸗ 
gelegt. Hallam 404 Rote, | 


1604. 
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Mafeftät fpricht auf befondere Eingebung des heiligen Geiſtes,“ 
rief der Primas. Bancroft, Bifhof von London, fiel auf Die 
Knie und verficherte, „fein Herz zerfließe vor Freude, daß Gott 
ihnen einen folhen König gegeben, wie feit Ehrifti Zeiten nod) 
nicht geſehen.“ Mehr und mehr aufgeblafen durch die ſtlaviſche 
Anbetung folder Männer, warb der König immer Dictatorifcher. 
„Ich will Eine Lehre,” fagte er, „Eine Disciplin, Eine 
Religion in Wefen und Ceremonien. Sprecht nicht 
mehr davon, in fofern Ihr geboren müßt!“ Und 
ſchloß mit der Verfiherung: ich will fie übereinftimmen maden, 
oder ich will fie aus dem Lande jagen oder Schlimmeres — auf: 
knüpfen, damit ift’8 gut. — Das Refultat diefer Conferenz 
war der firenge Befehl zur Conformität, wozu der Kö— 
nig den Bifchöfen empfahl, den Widerfpenftigen einige Zeit zu 
laffen. Außerdem einige unbedeutende Abänberungen in der 
Liturgie, um fie einigermaßen dem Geifte der Purifaner näher zu 
bringen, die ganz allein auf des Königs Befehl getroffen wurden, 
ohne daß es ihm eingefallen wäre, das Parlament darüber zu 
befragen, oder diefem, feine Stimme dagegen zu erheben. 

Nach Whitgift's kurz darauf erfolgtem Tode ward Bancroft 
Erzbifchof von Canterbury, und es war faft, als follte mit der 
Dbergewalt diefed unbeugfam harten Mannes die Sache der Pu: 
ritaner die Krifid erreichen, die erft vierzig Jahre fpäter zum 
Ausbruch Fam. Den Strafen der Nonconformität ward nun 
eine volftändige Ercommunication zugefügt, und, mit wahr: 
haft teuflifchem Erfindungsgeift ängftlich gewifienhafte Puritaner 


I Der obige Bericht von diefer Gonferenz ift hauptfädhlid auf Barlow's 
Sum and Substance of the Conference at Hampton gegründet. Barlow war 
Augenzeuge, aber fo entſchieden auf der Seite der Bifhöflihen, daß der Bes 
richt parteiiſch für fie audflel. Was der König am erjten Tage den Bifhäfen 
über die Verderbniß der Kirche fagte, ließ er aus. Einer der andern dabei 
gegenwärtigen Geiftlihen bemerkte darüber: „der König hätte vor dem Tage 
(wo die Biſchoͤflihen allein gegenwärtig waren) wundervoll ben Yuritaner ges 
“ fpielt. Neal II. Al, 42, Alle Geſchichtsſchreiber d. h. Strype in Wbitgift, Ful⸗ 

ler un. f. m. gründen ihre Darftellung diefer Scene auf dieſen Bericht. Die 

Puritaner beflagten fih über Barlow's Grzählung und wollten fie nicht aner⸗ 
fennen, gewiß aber ift, daß fie, wenn auch eingefhüdhtert und zahm, dod nicht 
halb fo nadtheilig erjbeinen als der abgeſchmackte aufgeblafene König ſelbſt 
und bie ſpeichelleckenden Bifhöflihen. Nach Bancroft ſtellt Jacob ſich noch ver⸗ 
aͤchtlicher in einem andern Berichte dar, der von Harrington, ebenfalls ein 
Greund der beftehenden Kirche, abgefaßt ift, in Nugae antiquae 180-182. 
Bancroft I. Rote zu Seite 196. Vergl. Hallam I. 404, 405, 
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zu quälen, bei der Unterfchrift dreier der bedenklichften Artikel, 
der Zufag verlangt: Ich N. N. unterfchreibe willig und ex 
animo u. |. w. Weder Laien noch Geiftliche biieben verfchont, 
und ed wird erzählt, daß im Jahre 1604 allein dreihundert Die: 
fer letztern der Strafe verfielen. Aber je heftiger dee Sturm, ie 
männlicher der Widerftand. Die Sache der Hochkirche war nun 
mehr und mehr mit der Sache der Krone identificirt, und die 
Miderfacher der erflern waren jeßt in der wohlgegründeten Mei- 
nung der Nation die einzigen Hüter der Volksfreiheit gewor⸗ 
den‘. In einer geiftlichen Convocation ward durd eine Reihe 
fogenannter „Kanons“ alles Recht des Volkes mit Füßen getre⸗ 
ten, indem der König über Parlament und Gefeße erhoben und 


leidender Gehorfam für die einzige Pflicht des Unterthans er: 


Härt ward. Ein Meinungdkrieg begann, der alle Denkende in 
zwei heile fchied: die Hochlirhe und der Monarch auf ber 
einen Seite; Die Puritaner, ftaatliche wie kirchliche, mit dem 
Volk auf der andern. Denn fo eng hatten fi) während diefer 
Zeit die Vorftelungen von Puritanismus und Verbreitung ber 
Rechte des Volkes verwoben, daß fogar Diejenigen Anhänger der 
Hochkirche, die gegen Willkür und Abfolutismus der Regierung 
flimmten, State Paritans genannt wurden, zum lUnterfchied zu 
den religious oder Church Puritans. Aber den vollfländigen 
Ausbruch des Kampfes folte erft das folgende Gefchlecht erleben. 


I Sogar Hume, der die Puritaner weder liebte noch achtete, erkennt ihre 
Berdienfte um die englifche Zreipeit mit den Worten an: so absolute was the 
authority of the crown, that the precious spark of liberty had been kindled 
and was preserved by- the puritans alone; and it was to this sect that 
the English owe the whole freedom of their constitution. Hist. of Engl. 


- Vol. 5. p. 189. ‚Edition of 1768. 
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Frühere Gefchichte der erften Anfiedler in Neu: England. 
Bon 1602 bis 1620. 


Mir find nun zu dem Zeitpunkt gefommen, in dem die Wan- 
derungen der Pilgrimme beginnen. Nicht ohne erft in dem 
verwandteren Elemente holländifcher Zuftände ihre politifchen Er- 
fahrungen geftärft und ihre chriftlihen Tugenden geftählt zu ba» 
ben, follten fie im fernen Amerifa einen Hafen zur Ruhe und 
ein Feld zur Ausfaat ihrer religiöfen und politifchen Meinungen 
finden. Pilgrimme nannten fi) die ftrengen, frommen Män« 
ner, die erften Anſiedler Neu» Englands, die den Wanderftab 
ergriffen, Das Land der Verheißung aufzufuchen, wo ihnen 
vergönnt fein follte, ihren Gott in Formen zu verehren, wie fie 
allein ihrem ascetifchen, allen finnlihen Schmud verfchmähenden 
Sinn gemäß waren. Wie ihnen auf ihren umnadhteten Wande- 
rungen der Vergleich mit den von Gott felbft geführten, und 
unter feiner befondern Obhut flehenden Kindern Israels immer 
vorzugsweife wohlgefällig und tröſtlich war, fo verweilen auch 
ihre Nachkommen mit gerechtem Stolze gern auf der föftlichen, 
in der Gefchichte der Völker wahrhaft einzigen Baſis ihres na- 
tionalen Dafeins, und die Erinnerung an die Pilgrimme oder 
Pilgerväter, wie fie mit Vorliebe genannt werden, ift gemif- 
fermaßen die Lofung zur Belebung eines edlern amerikanifchen 
Nationalſtolzes geworden, -den jedes Kind der Zreiflaaten als 
fein beſtes Erbtheil empfängt. Ja, fogar Diejenigen, die der 
Lauf einer erleuchteten Zeit aus dem befchränften, mit flarrer 
Einfeitigkeit gezognen Kreife binausgeführt, theils auf Abwege, 
theils auf höheren Standpunkt, theils auch zurück zu den näm- 
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lichen Formen, deren Zwang ihre Vaͤter vertrieben, gedenken 
- mit freudigem Nationalgefühl diefer echt moralifchen Baſis. 

Schon die gemilderte Wachfamkeit der letzten Regierungs⸗ 
jahre Elifabeths hatte den ſtreng gläubigen Anhängern Calvins, 
die wir oben unter dem Namen Browniften oder Separatiſten 
tennen gelernt ,- geftattet, fich im Norden von England, da wo 
die Provinzen Nottingham, Lincoln und York zufammenftoßen, 
wieder zu einer Gemeinde zu fammeln. Im Jahre 1602 fchlof- 
fen dieſe Sleichgefinnten einen feierlichen Bund oder Eovenant, 
Gott nach den primitiven Worbildern der Schrift zu verehren 
und diefe leßtere in jeglihen Dingen, demnach auch in der Ein 
richtung ihrer äußern Verfaffung, zu ihrer einzigen Richtfehnur 
zu machen'. Alles war demnach forgfam wegzufchneiden, was 
feit dem apoftolifchen Zeitalter in die Kirche eingedrungen, und 
diefe mit Fleiß und Gebet zur Reinheit der heiligen Schrift zu- 
rüdzuführen. Obwohl Anhänger des genfer Glaubensbegriffes, 
erkannten fie doch Feine menfchliche Autorität unbedingt an, ſon⸗ 
dern bielten fich mit Recht befugt, weiter zu forfchen, wenn 
nur die Erleuchtung des Gemüths, fei ed nun des Laien oder: 
des Geiftlichen, allein und einzig in der heiligen Schrift gefucht 
und jede andere Duelle verfehmäht werde. Dies war das Haupt- 
fundament, auf dem ihr Bund ruhte; die durchaus demofratfi- 
fhen Einzelnheiten ihrer Gemeindeverfaffung fcheinen ſich erft 
. fpäterhin in Holland ausgebildet zu haben; genug daß fie die 
Presbyterialverfaſſung ihrer Geiftesverwandten in Schottland, 
welche von den übrigen Puritanern gebilligt warb, eben fo gut 
verwarfen, wie die episcopale, und jede kirchliche Gemeinde für 
einen felbftändigen und unabhängigen Körper erflärten. 

Es konnte nicht fehlen, daß fie bei den erneuten Stürmen 
unter Bancroft vorzugsweife ein Gegenfland der Verfolgung der 
Hochkirche wurden. Allein unter Drud und Mißhandlungen 
wuchſen und gebiehen fie, fo daß im Jahre 1606 die anwach⸗ 
fende Gemeinde fich genöthigt fah, fich in zwei Theile zu fpalten. 
Eine derfelben fuchte und fand im nämlichen Jahre, unter ber 


I Prince’s Chronological History of New England. New Edition 1826. 
p. 99 sq. Morton’s New Englands Memorial, fifth Edition with large ad- 
ditions by John Davis. Bost. 1826. p. 17 eq. Piymouth Church Records in 
Chronicles of the Pilgrim Fathers, by Alex. Young, Bost. 1841. p. 21. 
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Leitung ihres Paſtors John Smith, in Amflerdam einen Zu: 
fluchtsort und verfchwindet bald darauf gänzlich aus der Ge 
ſchichte'. Die andere hielt fo lange wie möglich im Vaterlande 
aus; endlich aber als mehr und mehr ihre geachtetften Glieder 
aus dem Schooße ihrer Familien in's Gefängniß geworfen, oder, 
wenn fchon frei, doch aller Mittel, fich und die Ihrigen reblich zu er- 
nähren, beraubt wurden und der Drud bis zum Unerträglichen flieg, 
befchloffen auch fie nach Holland auszuwandern. Ihre geiftlichen 
Hirten waren Elifton, der ald ein ehrmürdiger Greis mit langem 
weißen Bart gefchildert wird, zur Zeit feines Wirkens vom wohl: 
thätigften Einfluß, aber nun bochbejahrt, und Sohn Robinfon, 
den die Gefhichte „ven Water der Independenten‘ nennt. Won 
dieſem ausgezeichneten Manne, der eigentlichen Stüge und dem 
Vorbilde der Gemeinde, werden wir bald mehr zu fagen Belegen: 
heit finden. Ihm ftand heifend und berathend William Brewſter 
zur Seite, den wir fpäterhin als „lenkenden Älteſten“ (Ruling 
Elder) der Gemeinde fie nad) Amerika führen und feine Zage in 
ihr befchließen fehen. Er war ein Mann von feiner Erziehung 
und batte mehr Weltkenntniffe als die Übrigen. Unter dem 
Staatöfeeretair Daviſon zum Diplomaten gebildet, hatte er den 
Hof Eliſabeths und in politiſchen Gefchäften Holland geſehen. 
Die Schlüffel von Klufhing wurden ihm übergeben und die Ge⸗ 
neralflaaten erkannten die ihnen geleifteten Dienfte durch liber: 
reihung einer goldenen Gnadenkette an. Als Davifon, von Der 
gleißnerifchen Königin gewiſſenlos aufgeopfert, in Ungnade fiel, 
blieb Brewfter ihm freu, unterflüßte feinen verarmten Gönner 
nach Kräften und zog ſich felbft von allen politifchen Gefchäften 
nach dem Norden von England zurüd. Lange ſchon im Innern 
vorzugsmweife befchäftigt mit „dem Einen, was Noth ift”, half er 
bier die flile Gemeinde bilden, die meiftens in feinem geräumi- 
gen Haufe ihre geheimen Zuſammenkünfte hatte, wobei feine Gaſt⸗ 
freundfchaft die von Fern und Nah zufammen Gelommenen zu 


! Der nämlide John Smith, nachdem er fammt feiner Gemeinde ven 
einer Srtravaganz in die andere gefallen, ergab ſich zulegt der Lehre der Wie: 
dertäufer, und da gerade Feiner da war, der die rechte Weihe hatte, ihn zu tau- 
fen, fprang er in den Fluß und taufte fi) felbft und nachher die Übrigen, da⸗ 
ber er der Se-Baptist genannt wird. Neal. Vol. II. ch. I Giche auch Brad- 
ford’s Dialogue in Chronicles of the Pilgrims 40. 
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bewirthen pflegte‘. Diefer Mann war es, der jegt, ald der Drud 
ber Behörden nicht länger zu ertragen fihien und ihnen ihre 
liebfte Seelenfpeife gänzlich entzogen zu werden drohte, feinem 
Zreunde John Robinfon half die Gemeinde nah Holland hin⸗ 
überzufchaffen. 

Diefe letztere beſtand weder aus Bettlern noch aus vorneh: 
men Leuten; vielmehr waren die meiften Mitglieder Feine Land- 
eigenthümer oder Pachter, meift durch den langen Drud zu Grunde 
gerichtet, aber im Stande ſich durch eigene Kräfte unabhängig 
zu nähren. Eine Zahl folcher nüglicher Bürger und fleuerfähi« 
ger Unterthanen, mochte weder Land noch Krone gern entbehren. 

Verbannung zwar war die feftgefehte Strafe für die Ver- 
weigerung der Gonformität; aber eine freiwillige Verbannung 
ward dennoch von den Behörden höchſt ftraffällig befunden und 
alles gethan fie zu hindern. Im Sabre 1607 hatte ein Theil 
der Gemeinde ein Schiff zu Bofton in Lincolnfhire gemiethet, 
fie nah) Holland überzuführen. Sie waren, erzählt ihr Gefchicht- 
ſchreiber, einer ihrer Mitgefährten, der Miterlebtes ald Augenzeuge 
berichtet *, „mit dem Sciffsmeifter übereingelommen, an einem 
beftinmten Zage fertig zu fein und fie und ihre Güter an einem 
paßlichen Drte einzunehmen, wo felbft fie demnach ſich fammtlich 
bereit halten wollten. So nad) langem Warten und großen 
Koften, obwohl er nicht den beftimmtn Tag hielt, Fam er end» 
lich und nahm fie ein mitten in der. Nacht. Aber ald er fie 
und ihre Güter am Bord hatte, verrieth er fie, nachdem er vor: 
ber das Nöthige mit den Häfchern und andern Beamten verab- 
redet hatte, die fie ergriffen, in offne Boote feßten, fie beraub- 
ten und plünderten, indem fie fie bis auf das Hemd unterfuch: 
ten, ob fie Geld fänden, und felbft die Frauen mehr als die 
Schielichkeit erlaubte, und fie dann in die Stadt zurückbrach⸗ 
ten, fie zum Schaufpiel und Wunder der Dienge machend, dic 
von allen Seiten fich berbeidrängte, fie anzugaffen. Nachdem 


I Bradford’s Memoir of William Brewster in Plymouth Church Records. 
Siehe Chronicles 461. Auch An Account of the Church of Christ in Piy- 
mouth, Collections of tbe Historical Society of Massachusetts Vol. IV. 114 sq. 
Zerner Belknaps American Biography. Boston 1794—1798. II. Art. William 
Brewster. 

3 William Bradford fiche Borrede. 
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ſie ſo erſt durch die Schergen von allem Gelde und Büchern 
und vielen Gütern entblößt worden, wurden fie vor die Obrig⸗ 
keit gebracht, Boten abgefhidt, fie bei den Lords des Staats⸗ 
raths anzuzeigen, und fie in Verwahrfam gehalten. Die Behör- 
den behandelten fie zwar höflich und bewiefen fich gefällig, wo 
fie nur immer konnten, doch durften fie fie nicht freilaffen, bis 
der Befehl vom Staatsrath Fan. Das Ende war, daß, nach⸗ 
dem fie einen Monat gefangen gehalten, der größere Theil ent- 
laffen ward; fieben aber ihrer angefehenften Männer, William 
Brewfter an der Spige, wurden in Verwahrfam gehalten und 
vor die Affifen geladen.” 

Scärfer ald je vom Auge der Behörden bewacht, ftand der 
Entſchluß auch fefter als je, fich ſolchem Drud zu entziehen. 
„Den darauf folgenden Zrühling, fährt derfelbe Berichterftatter 
fort, ward von einigen berfelben Männer und Andern ein neuer 
Verſuch gemaht, an einem andern Orte hinüberzufommen. 
Und fo traf es fih, daß fie auf einen Holländer trafen, der in 
feinem eignen Schiffe in Hull lag und nad) Zealand gehörte. 
Sie mahten einen Vertrag mit ihm, indem fie ihn von ihrer 
Lage unterrichteten, in der Hoffnung, ihn gefreuer zu finden als 
den Vorigen von ihrer eignen Nation. Er bieß fie getroft fein, 
denn er wolle alles wohl machen. Zwifchen Grimsby ' und Hull, 
fern von irgend cinem bewohnten Ort, war eine große Haibe; 
dahin beftellten fie ihn, fie einzunehmen. Als nun die Zeit her⸗ 
ankam, wurden Weiber und Kinder nebft Gepäd in einer klei⸗ 
nen Barfe, die fie dazu gemiethet hatten, nach dem Drte gefen- 
det; die Männer follten zu Zuße geben. Aber es traf fih, dag 
fie einen Tag früher zur Stelle waren, che das Schiff Fam. 
Da nun dad Meer unruhig und einige Frauen fehr ſeekrank wa- 
ren, fo beftimmten fie die Schiffer in einer Heinen, ganz nahen 
Bucht einzulaufen, wo fie bei niedrigem Wafferftande auf dem 
Grunde lagen. Am nächften Morgen fam das Schiff, allein fie 
lagen feft und konnten vor Mittag die Barke nicht bewegen. 
Unterdeſſen ſchickte der Schiffsmeifter, ald er fah, wie die Sachen 
ftanden, fein Boot ab, um die Männer, die er bereit und am 
Ufer auf und abgeben fah, an Bord zu bringen; aber faum war 


I Hutdinfon nennt den Ort Grimftone. 
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eine Bootsladung am Bord und das Fahrzeug eben im Begriff, 
mehre zu bolen, als der Meifter einen großen Zrupp Reiter 
und Zußvolf, alle bewaffnet mit Hellebarden, Zlinten und an- 
dern Waffen (denn die Landfchaft war aufgeboten fie zu fangen), 
gewahr wird. Der Holländer, als er das fieht, ſchwört feinen 
Zandeseid „Sakrament! — und da der Wind günftig ift, lichtet 
er die Anker und geht unter Segel. 

„Anterdeffen waren die armen Männer am Bord in großer 
Angft um ihre Weiber und Kinder, die fie fo gefangen nehmen 
faben, ihrer Gehülfen beraubt; und fie felbft ohne den nothdürf- 
tigften Kleiderwechfel, mit nichts verfehen, ald was fie am Leibe 
hatten. Einige faum einen Pfennig in der Zafche, gerade wie 
fie in die Barke gefliegen waren. Die Thränen fliegen ihnen in 
die Augen und alles, was fie haften, häften fie darum gegeben, 
wieder am Ufer zu fein. Aber alled umfonfl. Es gab Fein Mit- 
tel. Ste mußten fo traurig feheiden und dann einen furdhtbaren 
Sturm auf dem Meere erdulden, indem es 14 Zage und länger 
dauerte, ehe fie in ihrem Hafen anlangten. In fieben darunter 
fahen fie weder Sonne, Mond. nody Sterne und wurden an die 
Küfte von Norwegen getrieben. Die Seeleute felbft verzweifelten 
oft am Xeben und gaben einmal mit Gefihrei und Geheul alles 
verloren, als wäre das Schiff Thon im Meere gefcheitert und 
fie fänfen ohne Rettung. Allein ald Menfchenhoffnung und 
Menſchenhülfe fehlte, erfchien ded Herrn Macht und Gnade zu 
ihrer Rettung. Denn das Schiff hob fich wieder und die See— 
leute gewannen wieder Muth, ed zu lenken; und wenn die Be: 
fcheidenheit ed duldete, fo könnte ich erzählen, mit was für brün⸗ 
fligen Gebeten fie den Herrn in diefer großen Noth anriefen, 
befonders Einige unter ihnen, und felbft ohne die Befinnung zu 
verlieren. Ad das Waſſer ihnen in Ohr und Mund floß und 
die Schiffsleute fehrien ‚wir finfen, wir ſinken!“ da riefen fie, 
wenn nicht mit wunderbarem, doch mit hohem Grad von göft: 
lihem Stauben: doch Du, Herr! kannſt retten, doch Du, Herr! 
kannſt retten; und ähnliche Worte, dieich nicht anführe. Hier - 
auf’ fing das Schiff nicht allein an zu fleigen, die Heftigkeit des 

! Diefes Hierauf ift durchaus charakteriſtiſch; denn der Glaube an eine 


unmittelbare Erbörung der Gebete des ‚‚Außerwählten des Herrn’ machte 
eine der wefentlihften Grundlagen ihres Religionsſyſtems aus. 
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Sturmes legte ſich auch bald darauf und erfuͤllte ihre betrüb⸗ 
ten Gemüther mit dem Troſte, den keiner begreift, und brachte 
ſie zuletzt in den erſehnten Hafen, wo das Volk herbeigeſtrömt 
kam, voll Verwunderung über ihre Rettung, da der Sturm ſo 
lange und arg geweſen war, daß viel Schaden entſtanden, wie 
des Meiſters Freunde ihnen Glück wünſchend erzählten”. 

„Die übrigen Männer, die in der größten Gefahr waren, 
hatten unterdeſſen zu entkommen geſucht, ehe die Reiter ſie er⸗ 
reichten; nur ſolche blieben, die den Frauen am beſten beiſtehen 
konnten. Aber klaäglich war es, die ſchwere Lage dieſer armen 
Frauen in der Noth zu ſehen; weich” Weinen und Schreien von 
allen Seiten; von einigen um ihrer Männer willen, die im 
Schiffe hinweggeführt, von andern, weil fie nicht wußten, was 
aus ihnen und ihren Kleinen werden follte, die vor Furcht und 
Kälte weinten und zitterten. Als fie nun ergriffen waren, wur: 
den fie von Ort zu Ort gefchleppt, bis man am Ende felbft 
nicht wußte, was man mit ihnen anfangen follte. Denn fo viele 
Frauen mit ihren unfchuldigen Kindern in's Gefängniß zu wer- 
. fen, bie meiften aus keiner andern Urfache, als weil fie mit ih⸗ 
ren Gatten gehen wollten, ſchien zu unſtatthaft, und Gefchrei 
von allen Seiten erhob fich dagegen; fie nach ihrer Heimat zu 
fenden, war auch fehwer, denn fte erflärten, was die Wahr- 
beit war, fie hätten Feine Heimat; denn fie hatten alle ihre 
Häufer verkauft und ihre Wohnftätten aufgegeben. Um kurz 
zu fein, nachdem fie fo eine Weile berumgeworfen waren und 
von einem Conftabel nach dem andern gefchidt, war man end» 
lich froh, fie unter jeder Bedingung los zu werden; aber unter 
defien hatten die armen Seelen Elend genug ausgeſtanden“!. 

Erft im Laufe ded Sommers konnten fie demnach ſich mit 
ihren Männern vereinigen, die unterdefien in Amfterdam, von 
allem Nothdürftigen entblößt und voller Herzensangft um die Ih⸗ 
rigen, auch eine fchmerzliche Zeit verlebt hatten. Robinfon und 
Brewfter fahen die Letzten der Flüchtlinge hinüberziehen, che auch 
fie England verließen. Aber in Amſterdam war ihres Bleibens 


I Morton’® Auszug aus Bradford's History of Plymouth in Piymouth 
Church Records, abgedrudt in Chronicles 19— 108. Auch in Hautchinson’s Hi- 
story of Massachusetts. Boston 1761 II. Appendix 1. Bradford war felbft un⸗ 
ter den wider Willen Zortgeführten. 
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nicht Tange. Dort befland fchon, wie wir wiflen, die im Sabre 
1692 binübergeflohene Separatiftengemeinde, deren Prediger 
Johnſon, einft ihr Feind, dann durch eine Schrift Barrows be: 
Fehrt, und Ainsworth waren; dieſer Letztere war einer ihrer ge 
fchägteften Gelehrten und hieß wegen feiner volllommenen Kennt: 
niß des Hebräifchen „der Rabbi feiner Zeit”. Die Gemeinde 
aber hatte lange in Unfrieden mit einander gelchbt und be- 
ſonders ſich der bigote Eifer der einen Partei gegen Johnſon 
felbft gerichtet und durch deffen eignen Vater und Bruder mehr 
Gewicht befommen. Die Veranlaffungen dieſes Unfriedens find 
zu charakteriſtiſch, um nicht einige Umfländlichkeit zu entfchul- 
Digen. Johnſon hatte fi) mit einer reihen Kaufinannswitwe 
verheirathet, die, als die Zlüchtlinge im Jahre 1608 anfa: 
men, von ihrem Gefchichtfchreiber ald „eine würdige ältliche 
Dame gefchildert wird, fehr befcheiden in Kleidung und Sitten, 
zu allen guten Werken bereit, Vielen bülfreih, befonders den 
Armen und ein Schmud ihres Standes”. Diefe hatte nach ih: 
rer zweiten Vermaͤhlung fortgefahren, die Kleider zu fragen, an 
die fie früher gemöhnt gewefen, d. b. einen Fiſchbeinrock, Haden- 
fchub u. f. w., wie die damalige Sitte ed mit ſich gebracht. Ob 
num fie fich niemald „weder übertrieben noch unbefcheiden” geklei- 
det, batte fie fi) Doch willig finden Iaffen, als Paftorsfrau ihren 
Anzug noch möglichft zu vereinfachen, mit alle dem aber den from- 
men Zeloten ihrer Gemeinde nicht genug thun können, die eine voll- 
fländige Opferung aller Weltlichkeit auf dem Altare des Herrn mit 
Ungeftüm forderten '. Die darüber entflandenen fcandalöfen Zän⸗ 
kereien hatten die Kirche zerriflen und fie in der Nähe und Ferne 
in den übelften Ruf gebracht. Auch Zohn Smith, der vor zwei 

Iahren mit feiner Gemeinde fi) bier niebergelaflen, lebte ſchon 
im offenen Iwiefpalt mit der älteren Schwefter. Um jeder Ge: 
fahr, darin verwidelt zu werden, auszumeichen, führte Robinfon 
nach einjährigem Aufenthalt in Amfterdbam feine Heerde nad 
Leyden. Hier lebten fie elf Jahre lang in vollfommener Ein- 
tracht. Ihre Feinde haben ihnen Schuld gegeben, daB auch fie 
dort unter einander in Zwiftigfeiten gerathen; aber dies beruht 
entweder auf einer bloßen Verleumdung oder auf einer Verwech⸗ 


I Bradford’s Dialogue in Chronicles 445 40. 
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felung mit den beiden andern Separatiftengemeinden. Yür ihr 
friedliches Leben fpricht vielmehr entfchiedben das Zeugniß der 
leydner Obrigkeit, die den Wallonen den Verweis gab, „dieſe 
Engländer haben zehn Jahre lang unter und gelebt, und wir 
haben nie eine Klage nody Beſchwerde gegen fie oder Einen, der 
zu ihre gehört, gehabt; aber Eure Streitigkeiten und Zänfereien 
nehmen nie ein Ende!” ' 

John Robinfon, den die Zeitgenoffen ald einen Mann „von 
gelehrtem, gebildetem und befcheidenem Geiſte“ fchildern, „Fromm 
und nach Wahrheit forfchend, und reichlich ausgeſtattet mit Ga⸗ 
ben und Eigenfchaften, der Hirt diefer Heerde Chrifti zu fein‘, 
erwarb fich auch unter den Holändern bald diejenige Achtung, auf 
bie er binfichtlich feines Charakters und feiner Gelehrſamkeit gerechte 
Anfprüche hatte. In feinen Sitten höflich, gütig und mittheilſam, 
ohne Eigennus und von Gemeinfinn befeelt’, war er längft der 
geliebte, verehrte Water feiner Gemeinde gewefen; der Pfeiler, 
auf den alles fich ſtützte. Als die Univerfität einft eine öffent: 
liche Disputafion gegen Episcopius, Das damalige Haupt der 
Armintaner, angeftellt, ward er von den bolländifchen Gottesgelehr⸗ 
ten zum Verfechter ber Orthodoxie ernannt. Erft nach langer 
Weigerung nahm er diefe Ehre an, blieb aber, wenigftend in ber 
Meinung feiner eigenen Partei, im dreimaligen Kampfe Sieger. 
Durch forgfältige® Studium hatte er ſich mit den Lehren der 
Gegenpartei vollftändig befannt gemacht und die Streitigkeiten 
der beiden berühmten Theologen Leydens, Polyander und Epis: 
copius, in allen ihren Sophismen und Winkelzügen, Wortklaube: 
reien und Gedantenentwidelungen verfolgt‘. In feiner innen 
Überzeugung dadurch nur fefter gemacht, bafte Doch die genaue 
Kenntniß der Lehren anderödentender Männer einen höchft wohl: 








I Bradford in Chronicles 34. Glifton war in Amfterdam geblieben und 
ftarb dort. Bradford's Dialogue in Piymouth Church Records. Bradford ir 
Chronicles 39 und Memorial 21. — Befonders feinvfelig wird Robinfons Ges 
meinde in einer Schrift eines gewiffen Baylie, Prediger in Glasgow, behan⸗ 
deit, die 1645 unter dem Titel erfhien A Dissuasive from the Errors of the 
Tine where in the Tenets of tbe principal secta etc. are examined. — Doch 
läßt ber Berfaffer Robinſons perfönlidem Werth Gerechtigkeit wiederfahren. 
2 Memorial 19. Auch Banlie, der Zeind der Independenten, nennt ihn 

„the most learned, polished and modest spirit, that ever that sect enjoyed.“ 

3 Bradford in Church Records. Chronicles 36. 37. 452 sq. 

% Bradford in Prince 128. 130. Chronicles 4l. 
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thätigen Einfluß auf feine eigenen Anfichten geübt. Denn in 
frühern Jahren hatte ihn fein Feuereifer zu ‘aller Excentricität 
eined flolzen und gehäffigen Separatismus geführt, und wie einft 
Brown, hatte er alle Gemeinfchaft mit der Kirche von England 
für fündfih, und faum eine Annäherung an die Glaubensſpyſteme 
der Reformirten ded Continents für erlaubt erklärt. In mehren. 
Zeitfhriften legte er Zeugniß der einfeitig bigotten Gefinnung 
nieder, die fo Eläglich die beften Männer feiner Zeit charafteri- 
firte, und die Feine Waffe fcheute, um auf eine, weder der Sache, 
noch der Individuen würdige Weiſe den Gegner zu vernichten ’. 
Aber Alter und Erfahrung dampften das lodernde Zeuer zur wohl: 
thätigen Gluth, die fein eigned Gemüth erft vollfländig erleuch- 
ten mußte, ehe fie andern die rechte Wärme ertheilen konnte. 
In einer zweiten Apologie ihrer Kirche gegen die Befchuldigung 
eined engherzigen Separatiömus, bie er kurz vor der Abreife der 
Pilger von Leyden publicirte, athmet ein höherer Beift?. Wun- 
derbar gereinigt, aber von kleinlichem Schulzwang mit fektenhafter 
Beſchraͤnktheit erfcheinen feine Anfichten in der Abfchiedsrebe, 
welche er bei ihrer fehmerzlichen Trennung, die für diefe Welt 
eine ewige werden follte, den Auswanderern hielt. Nachdem ein 
längerer Aufenthalt unter den verfchiedenen reformirten Gemein» 
den Hollande und gefteigerte Menfchentenntniß ihn mehr und 
mehr von der Schwäche aller menfchlichen Autoritäten überzeugt, 
war feine Gefinnung zu einer Klarheit geläutert, die ihn wahr: 
baft über feine Zeit ftellt. 





153. Schimpfrevden und ſchlechte Wige, mit denen die meiften polemi- 
hen Schriften, fomohl der deutſchen als der englifhen Reformatoren durch⸗ 
pidt find. Beſonders war ein gewiſſes unmürdiges Spiel mit Kamen beliebt ; 
wer den?t bier nit an Luther's und Eck's berüdtigte Zänkereien? In glei- 
hem Geſchmack verunftaltete Robinfon den Ramen feined Gegners William 
Ames in Mr. William Amiss u. ſ. w. Hubbard's History of New-England, Collec- 
tion of the Massachusetts Historical Society Vol. XV. p. 42. Dies Bud, 
zwifhen den Jahren 1660 und 1680 gefärieben, und im Manufeript vielfältig 
von Hutchinſon benugt, ift faft durdaus auf Wintrop’s History of New-Eng- 
land, und zwar ohne Angabe deffelben gegründet, obgleich oft nur eine woͤrt⸗ 
liche Abfchrift dieſes Werkes. 

2 Schon im Jahre 1610 ſchrieb er eine Justification of the Separation 
of the Church of England, die nit zu verwechſeln ift mit der fpätern latei⸗ 
niſchen und erft nad feinem Tode in's Engliſche überfegten Schrift: Apologia 
justa et necessaria quorundam Christianorum aeque contumeliose ac com- 
muniter dictorum Brownistarum sive Barrowistorum. Per Joanem Robinsonum 
Anglo -Leidensem suo et ecciesiae nomine, cai praefigitar 1619. 
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„Ich lege Euch,” fo lautet feine Ermahnung, „vor Gott und 
feinen heiligen Engeln auf, mir nicht weiter zu folgen, als id) 
Chrifto gefolgt; und wenn Bott Euch etwas durch irgend eines 
feiner andern Werkzeuge offenbaren follte, es eben fo willig zu 
empfangen, wie Ihr die Wahrheit durch mich empfangen habt. 
Denn der Herr bat mehr noch des Lichtes aus feinem heiligen 
Worte zu enthüllen.“ Er ſtellte ihnen das Beifpiel der Luthera- 
ner zur Warnung auf: „Sie können, fagt ee, nicht über den 
Punkt hinausgezogen werben, den Luther ſah; welchen Theil feines 
Wortes auch Gott dem Calvin enthüllt haben mochte, lieber wä⸗ 
ren fie umgelonmen, ald es zu empfangen, und fo die Calviniſten: 
fie bleiben leben, wo er fie gelafien. Wol ift dies fehr zu 
beklagen; denn obwohl fie herrliche glänzende Lichter waren in 
ihren Zeiten, dennoch hatte Gott ihnen nicht feinen ganzen Wil: 
len enthüllt. Und lebten fie jebt, fo würden fie willig fein, mehr 
Licht zu empfangen, als ihnen je offenbart ward.‘ 

Dann erinnerte er fie feierlich an ihren Kirchenconvent, durch 
den fie fich gegen Gott und untereinander verpflichtet, Alles auf 
zunehmen, was ihnen als Licht und Wahrheit aus Gottes ge- 
fihriebenem Wort offenbart werde. Zugleich aber ermahnte er 
fie, ehe fie ed empfingen, auch wohl zu prüfen, zu vergleichen 
und mit andern Schriftftellen zu vergleichen. „Denn, fagte er, 
„es iſt nicht möglich, daß Die chriftliche Welt fo auf einmal aus 
der antichriftfichen Dunkelheit fi) berausarbeiten, und daß voll: 
kommenes Licht fie auf einmal erfeuchten follte” '. 

Eine ſolche volftändige Emancipation war noch nie einer 
chriſtlichen Gemeinde zu Theil geworben. Es war der nüchterne, 


I Winslow's Briefe Narration, Chronicles 396. Daraus in Neal Il. 146 2a. 
Prince 175 42q. Gr rieth ihnen zugleich Ab nie Bromniften zu nennen, 
was ein Gfelname geworden fei und fie der übrigen chriſtlichen Welt ver: 
haßt made. Er fah in Bromn einen Mann, „den Gott verlaffen, weil er 
Ihn verlaffen.” — Doch blieb ihnen der Name noch lange. Gapitain John 
Smith in feinen Advertisements for the unexperienced Planters nennt Me 
Männer von Plymouth nie anders und fpottet überhaupt viel über diefe „eigen⸗ 
finnigen Grillenfänger“. Wirfli hatte fid indeffen, wie aus Dbigem erhellt, 
Robinfon und feine Gemeinde von den Beparatiften mitunter aud Robinſo 
nier genannt. Hornii Historia ecclesiastica et politica in Prince 173. Die 
eigentlihen Seyaratiften, 3. B. die amfterdamer Gemeinde, baten fie daram 
und fanden fie faum milliger mit ihnen Gommunion zu halten, als mit ver 
Kirde son England oder den reformirten Kirchen des Feſtlandes. Prince 
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firenge, von wilder Schwärmerei freie Geift, der angeborene eng: 
liſch⸗ praktiſche Sinn diefer Männer, der fie vor Misbrauch be- 
wahrte. Nicht mit Unrecht glauben wir die Zaflung und Mü- 
ßigung und die mufterhaft geiflige Eintracht, die in der Ge⸗ 
meinde von Plymouth berrfchten, während die wenige Jahre fpa- 
tern Anfiedler der Maflachufettöbai, die zu einer nominel mildern 
Claſſe der Puritaner gehörten, fogleich in religiöfe Streitigkeiten 
ausbrachen, dem wohlthätigen Einfluß Robinſon's zufchreiben zu 
dürfen und der erleuchteten Erziehung, Die ihnen Durch ihn zu 
Theil geworben. 

Die Browniften, d. 5. die eigentlichen Separatiften, hatten 
in ihrem geiftlihen Dünkel ihre Kirchen für die einzigen echten 
Kirchen Chriſti erflärt und fogar auf die flrengen Gemeinden 
der fchweizerifchen Calviniſten mit heiligem Hochmuthe herabgeſe⸗ 
hen. Robinſon dagegen, wie einſeitig er auch in ſeiner Jugend 
gedacht haben mochte, ſprach im reiferen Mannedalter ' entſchie⸗ 
den gegen dieſe Überhebung ihrer felbft; und ihre Vertheidiger 
bezeugen, daß ihre Gemeinde fich nicht allein mit den franzöfi- 
ſchen und holländifchen als wefentlih Eins betrachtet; daß fie 
auch mit den Schotten, obwol nicht von ber beften Form, „Som: 
munion gehalten — „ia, und ſelbſt mit den Luthera— 
nern” — fowie fie ebenfalls willig geweſen, mit gottfeligen 
Derfonen aus der verderbten Kirche von England zu communi- 
ciren und zu beten?. Ihre kirchliche Verfaffung, deren weſent⸗ 
liche Züge Brown's Gemeinde im Jahre 1680 fchon zur Grund: 
fage gedient’, bildete fich in Holland aus. Sie warb fpäter das 
Vorbild für alle congregationellen oder Independentenfirchen von 
Amerika und bat fi in allem Wefentlihen bis auf die neuefte 
Zeit erhalten. Ein kurzer Abriß davon wird manden Zug im 
Laufe unferer Erzählung erſt recht verftändlich machen. 

Bevorworten müffen wir, daß fie in allen eigentlichen Glau⸗ 
benspunften mit den Kirchen von England und Schottland über: 


1 Baylie fagt von ihm: „Es würde wirklich ein Wunder gewefen fein, 
wenn fo ein Mann bis zu feinem Tode hätte ein firenger Geparatift bleiben 
tönnen. Dissuasive 17. 

2 Bradford’s Dialogue 457.u. Edward Winslow's Briefe Narration of the 
traue Grounds or Cause of the first planting of New- Erglnd. London 1646. 
Bon neuem abgebrudt in Chronicles of the Pilgrims. 

? Robertson’s America b. X. 
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einſtimmten und dieſe gemeinfchaftlicd mit jenen von ben calvi- 
niftifchen Reformatoren empfangen hatten. Die Prädeftinations- 
und Abendmahlslehre war demnach von ihnen im Sinne der 
genfer Kirche aufgenommen. Die Entfheidungen der Concilien 
erkannten fie ald Menfchenfagungen fo wenig an, ald die Aus⸗ 
ſprüche des Papftes. Die heilige Schrift war ihnen Das einzige 
Fundament, die einzige und vollftäandige Richtfchnur des Glau- 
bens, und jedem Individuum war das Recht zugeftanden, felbft 
zu prüfen‘, auszulegen und zu verfündigen. Ihre Verfaflung 
follte fi der primitiven Kirche der apoftolifchen Zeit möglichft 
nähern. Wo fich eine Anzahl Gläubige, nicht größer ale ſich 
einander brüderlih bewachen und hüten’ Fann, zufammenfin- 
det, follen fie fich vereinigen und eine Gemeinde bilden. Nur 
folhe follen die Gemeinde bilden, nur folde der Communion 
theilhaftig werden und nur folcher Kinder die heilige Zaufe 
empfangen, die den vollflommenen Glauben an die Dffenba- 
rung und Lehre Chrifti mitbringen (NB. wie diefe von den 
Calviniften verftanden wird) und den Saßungen ber 
Kirche zu geborchen verfpredhen‘. in öffentliches Glaubensbe⸗ 
kenntniß vor der Gemeinde abgelegt und eine Prüfung durch bie- 
felbe, wobei jeder, der fih eine Srage aufzumerfen berufen fühlte, 
dazu berechtigt war, ging der Aufnahme jedes Mitgliedes voran. 
Jede Gemeinde ift ein unabhängiger Körper für fi) und foll 
ihre Kirchenbeamten felbft wählen. 

Diefe beftehen: erftend aus dem Paſtor und lehrenden 
Älteften (Teacher Elder), oder aud beiden '. Zweitend aus 


’ Died wor in der That der Fundamentalſat aller proteftantifhen Kirchen. 
Mit wie geringer Zolgeridtigkeit lehrt die Geſchichte. 

” Dich Bewaden und Hüten machte, und macht gefeglih nod cine ver 
Hauptpfliäten der Glieder jener frommen Bemeinden aus. So lange wir fie 
in patriarchaliſchen Berhältniffen als eine einzige liebende Familie denken, mochte 
es am Ort fein. Welche Mipbräude aber bei den gefteigerten Anfprüden, an 
derer Beziehungen und ihrer verſchiedenartigen Ausbildung damit getrieben, 
und wie Austundfhaft, Einmiſchen und Klatfcyerei die natürlihen Zolgen wa⸗ 
ren und nod find, wird ſich jeder felbft denken Fönnen. 

° Es iſt vielleiht nur wenigen deutſchen SProteftanten bekannt, daß au 
deutfche Reformatoren anfänglih einen folden Kirdenbund beabfidtigten, der 
aber, als unter ven beftehenden Umftänden unausführbar, aufgegeben ward. 
Ranke's Deutfhe Gedichte zur Zeit der Neformation I. 432—439. 

’ Die Pflihten eines Teacher oder Teacher Elder feinen non denn 
eines Paftors nie fharf geſchieden gewefen zu fein. Manche Independenten 
hielten nur den einen, mande nur den andern, nur wohlhabende Gemeinden 
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dem Ienfenden Älteften (Ruling Elder). Gr bat den welt- 
lichen Theil der Kirchenangelegenheiten zu beforgen, außerdem 
aber dem Paflor in allen feinen Pflichten beizuſtehen, und ihn 
in feiner Abweſenheit zu erfegen. Sein Amt ift nicht temporär 
wie in den bolländifchen oder franzöfifchen Kirchen, fondern per- 
manent. Da er aber ein Gefchäft nebenbei treiben Tann, foll er 
feinen Gehalt haben. Die Alteften beider Art machen das Pres⸗ 
byterium der Auffeher der Kirche aus. Drittens aus Diakonen 
(Diacons). Diefe, nicht Seiftliche, wie in andern chriftlichen Kir- 
chen, fondern Zaien, haben für die Armen zu forgen und über: 
haupt das Vermögen der Kirche zu verwalten, für des Paftors 
Unterhalt einzufammeln, beim Abendmahl zu dienen, d. h. es 
aus des GBeiftlichen Hand zu empfangen und ed den in ihren 
Sigen Bleibenden zuzufragen. Ron den Geldern brauchten fie 
Feine Rechenſchaft abzulegen. Bei ihrer erften Gründung hatten 
fie auch Diakoniffinnen ”. 

Mit Feiner diefer Würden ift ein höherer Rang verbunden, 
eben fo wenig ein amtlicher Einfluß auf andere Gemeinden, 
Überhaupt find fie von der Gemeinde, deren Glieder fammtlich 
Brüder und Schweitern find, abhängig und durch Stimmen- 
mehrheit von diefen zu erwählen, die alle gleiche Rechte haben, 
Keine Art von Weihe findet bei Einführung des Paſtors Statt, 
die Menfchen nicht geben fünnen. Das Legen der Hände auf 


beide. In dem Kirdengrundgefep von 1648 (Platform von Cambridge), das 
für alle congregationelle Gemeinden in Maſſachuſetts und Connecticut galt, 
beißt ed: Des Paſtors eigentliches Geſchäft ift die Ermahnung und zu dem 
Behuf ein Wort der Weisheit Eph. 4, 11. Röm. 12, 7. 8. 1 Gor. 12, 8; 
Das des Lehrers die Doctrin und zu dem Behuf ein Wort des Unter: 
richts 1 Zim. 4, 1. 2. Zit. I, 9. Magnalia Christi b. V. 

I Bradford erzählt von einer bejabrten Witwe, die bei der ältern Sepa⸗ 
ratiftengemeinde in Amfterdam dad Amt einer Diakoniffin verfepen, und „ihr 
viele Jahre diente, obwol fie fehzig Jahre alt war, als fie gewählt ward. 
Sie ehrte ihre Stelle und war ein Schmud der Kirche. Gewoͤhnlich ſaß fie 
auf einem in die Augen fallenden Play in der Gemeinde mit einer Fleinen 
Ruthe in der Hand und hielt Meine Kinder in großer Zurdt, daß fie die Ge⸗ 
meinde nicht ftörten. Sie befuchte die Kranken und Schwachen häufig, befon- 
der rauen, und, wenn ed nöthig war, berief fie junge Zrauen und Mädchen zum 
Wachen oder font Hülfe zu leiften, oder wenn fie arm waren, pflegte fie ihnen 
von den Bermögenden Beiftand zu verſchaffen; oder fie wendete ih an die 
Diatonen und man gehordte ihr wie einer Mutter in Israel und einer Beam: 
ten Ghrifti”. Dialogue in Plymouth Church Records, Chronicles 455, 456. 
Dad Amt der Diakonen und der Xlteften ift in den neuern amerikaniſchen Kir: 
hen in Eins verſchmolzen. 
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fein Haupt, das einige goftfelige Brüder verrichten, iſt das Zei 
hen der Einfeßung nicht zum Prieſter, fondern nur zum Prebi- 
ger oder Lehrer einer gewiffen Gemeinde. Entlaflen, tritt er in 
den Privatftand eines gewöhnlichen Ehriften zurück. Die Taufe 
wird ohne Kreuzeszeichen vollzogen, denn Das Kreuzeszeichen iſt 


‚gögendienerifch und gehört dem Untichrift und den römifchen 


Verderbniſſen. Bei Heirathen bat Der GBeiftliche nichts zu thun. 
Es gehört der Obrigkeit, fie zu vollziehen. Doch mag der 


-Geiftlfihe ein Gebet über das Paar fprechen, wenn ed ge 


wünfcht wird. Das Abendmahl fol nur Mitgliedern der Kirche 
und zwar nad dem Beifpiele Chriſti und der Apoftel in ber 
Stelung der Mahlzeit gereicht werden. Durch das Knieen, be 
ſonders das Knieen um den Altar, wird ed zum Opfer gemacht. 
Die Alteften follen im öffentlichen Goftesdienft und in den Fa⸗ 
milien Gebete halten und zwar ohne vorgefchriebene Form, ganz 
aus dem Stegreif; auch von den Mitgliedern fol jedes feine Ga⸗ 
ben im Beten und GSchrifterflären üben, wenn fie gegeben find. 
Ercommunication fol! nur geiftig fein, ein Herausweifen beffen, 
der Argerniß gegeben, aus ber Tirchlichen Gemeinſchaft. Die 


- Brüder und Schweftern beflimmen darüber, nicht der Geiſtliche, 


1617. 


der nur der Diener der Genteinde if. Weder die Kirche noch 
ihre Beamte haben ein Recht, Strafen weltlicher Ratur aufzu⸗ 
erlegen. Der Sonntag, der nie anders ald Sabbath, der chrift- 
liche Sabbath genannt wird, denn die Benennung Sonntag 
(Sunday) ift beidnifh, und darum fündlich, ift der einzige 
Zeiertag. Es iſt der Tag ded Heren und wirb in altteftament: 
licher Weiſe heilig gehalten. Außer demfelben follen Kefttage 
und Danffefte angeorbnet werden. 

Unfere englifhen Auswanderer lebten in Leyden neun bie 
zehn Jahre friedlich und doch nicht zufrieden. Ihre Gegner ge- 
ben ihnen Schuld, fie hätten ihre ruhige Dunkelheit nicht ertra« 
gen und ſich nach einem glänzenden Martyrthum gefehnt. Die 
Beſchuldigung ift falſch; fie konnten an dem Orte, wohin fie 


! Prince 176. An Account of the Charch of Christ in Piymouth. Mass. 
Hist, Coll. IV. Daß überbem alles, was die Puritaner ſchon früher gegen den 
Gottesbienft der Episkopalen eingewendet hatten, wie 3. B. Orgel, Iltar, Bü- 
der, Gonfirmation, Kniebeugen, Tranring und die häufige Wiederholung des 
Baterunfer von ihnen verpönt ward, verftcht fih von felbft. 
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fih wandten, weder Verfolgung noch Ruhm erwarten. Richti⸗ 
ger vielleicht beurtheilt fie ein trefflicher Gefchichtfchreiber unferer 
Zage, wenn er meint, daß das Bewußtfein der Fähigkeit, auf 
der Bühne der Welt eine wichtigere Rolle zu fpielen, fie aus 
Holland getrieben‘. Trotz dem, daB man fie freundlich behan- 
Delte und ihnen alle gebührende Achtung erwies, fühlten fie fich 
Doc, entfchieden ald Fremdlinge. Das feuchte, neblige Klima 
Hollands befam den Alteren unter ihnen nicht. Die meiften wa⸗ 
ren überdem ald Landleute aufgewachfen, bier mußten fie ſich 
ftadtifchen Gewohnheiten unterwerfen und ftädtifche Gewerbe trei- 


ben. Bradford, in England ein Landbauer, lernte die Seiden- 


färberei, um fich zu nähren. Brewſter, der Diplomat, ward 
Sprachlehrer und Druder. Die Gemeinde batte fi zwar im 
Laufe der Zeit bedeutend aus englifchen Anfümmlingen vermehrt, 
aber viele waren auch dorthin wieder zurückgekehrt, weil fie das 
Leben in der Fremde, das ihnen durch harte Arbeit einen aͤrm⸗ 
lichen Unterhalt ficherte, nicht ertragen Tonnten?. Ja, nach dem 
Berichte Bradford’s, der, wie früher erwähnt, die Gefchichte 
und Leiden der Gemeinde befchrieben, waren Einige darunter, 
Die die Gefängniffe Englands dem jämmerlichen Leben vorzogen, 
Das ihnen die Freiheit in Holland bot. 

Doch können wir wol kaum vorausfehen, daß die Entbeh- 
rungen an leiblicher Behaglichkeit irgend einen Einfluß auf ihren 
Entfhluß, Holland wieder zu verlafien, geübt, da wir fie kurz 
Darauf fo viel größern ſich freiwillig unterwerfen fehen. Mas 
aber mächtig auf fie einwirkte, war die fehmerzliche Überzeugung, 
ihre aufwachfende Jugend nad und nach dem englifchen Weſen 
entfrembet und fih die Holländifche Volksthümlichkeit, die ihnen 
fammt der Sprache entſchieden widerftand, aneignen, kurz aus 
Engländern Holländer werden zu feben. Ihre Zöchter heirathe⸗ 


I Bancroft I, 303. 
. » Yinsworth, einer der größten yuritanifcden Gelehrten, ber don früher 
ausgewandert war und fib in Amfterdam aufhielt, lebte eine Zeitlang von 
neun Pfennigen die Woche, nebft einigem gekochten Wurzelmert. Gr ver: 
miethete fich endlich ald Träger bei einem Buchhändler, der zufällig feine Kennt- 
niß des Hebräifen entdedte und ihm mürdigere Arbeit verſchaffte. — Siehe 
aud über die Stellung der Yuritaner in Leyden Memoirs of the Pilgrims at 
Leyden by George Sumner, Collections of the Hist. Society of Massachu- 
‚setts XXIX, 
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ten in Familien des Landes, ihre Söhne gingen auf holländi⸗ 

fhen Schiffen zur See, in bolländifche Kriegsdienfte. Auch über 
die unendlihen Verfuchungen ihrer Jugend zur Ausfchweifung 
und Lafterhaftigfeit hören wir Magen, und ed wäre verzeihlich, 
- ja natürlich, DaB diefe ihnen, den aus dem Vaterlande Verbann- 
ten, größer ſchienen ald in der Heimat. Beſonders peinlich auch 
war ihnen der Gedanke, daß ſich ihre Kirche, auf deren Befon- 
derbeiten fie um fo größern Werth legten, je mehr fie um der: 
felben willen gelitten hatten, in die ähnlichen reformirten ver: 
fhmelzen und in ihnen untergehen werde. Hauptſächlich aber 
war ed die Profanation des Sabbaths, Die fe bei den Hollän- 
dern faben und worin die Calviniſten fi) durchaus nicht von 
den Katholiken unterfchieden . Sie fahen fie nach verrichtetem 
Sottesdienfte vorzugsweife am Sonntage die Freuden der Welt 
genießen, ja was fie eigentlich als noch goftlofer betrachteten, fte 
mitunter ihre häuslichen Arbeiten fortfegen. Denn Arbeiten am 
Sabbath ift im Geſetze Moſis mit viel beftimmtern Worten ver- 
pönt, ald Spielen, Spazierengeben ober Zanzen. Land und 
Volt ſchien ihnen demnah im Schlamm der Sünde verfunken, 
und ihre Kinder vor der Anſteckung zu ſchützen, ihnen eine chrift- 
liche Pfliht. Das Reich des Herm unter den Heiden auszu- 
breiten, kam auch in Anſchlag; überdem war der zwölfjährige 
Waffenftillftand der Niederlande mit den Spaniern nächftens ab- 
gelaufen und mit Recht zu fürchten, diefelben wieder ein Kriege: 
theater werden zu feben. Der Gedanke einer neuen Auswande: 
tung wurde erft im Familienkreife, dann in Gemeindeverfamm- 
lungen unter Faſten und Beten befprochen und berathen. Die 
Holländer, als fie davon hörten, fuchten fie zu beflimmen, nad 
einer ihrer Niederlaffungen zu geben, befonder6 nach einer, Die 
fie eben am Hudfon anzulegen beabfichtigten, und machten ihnen 
die liberalften Anerbietungen. Aber fie wünfchten Engländer 
zu bleiben. Sie wünfchten dem Waterlande wieder näher zu 
kommen, Das fie verfloßen. Sie wünfchten fogar dem Könige . 


I Yud dies bemweift, wie die Ideen einer jüdiſchen Sabbathfeier den 
deutfhen Neformatoren durdaus fremd war. Selbft in der Schweiz war dic 
Sabbathfeier mehr Kirdenpolizeigefed als Moralgefes, und Berlegung der: 
felben gehörte, fo viel und befannt, in den ftrengften Zeiten des Galvinismus 
zu den Todſünden, wie bei den Aöracliten und den Yuritanern. 
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wieder anzugehören, der fie verfolgt und verjagt . So loyal 
war noch dies Geſchlecht von Engländern, während das nächft- 
folgende das Haupt feines minderfchuldigen Sohnes auf das 
Blutgerüft legte! 


Dies war im Jahre 1617, wo die Engländer bereits feit 


zehn Jahren einige wenig umfangreiche Colonien in Amerika bat- 
ten. König Iacob hatte durch den ganzen ungeheuern Theil von 
Nordamerika, den die Franzofen noch nicht befegt und der unter 
dem Namen Virginien begriffen ward, eine imaginäre Doppel 
linie gezogen und, wie wir oben bereitd erzählt”, die beiden 
Theile zweien Handelögefelfchaften zur Coloniſation und Benugung 
übergeben. Die Gefelihaft von Plymouth, der Rordoirginien 
zugetheilt war, gab nach dem mißlungenen Verfuh am Kenne 
bed für geraume Zeit alle Colonifationspläne auf. Die Rieder 
fafjungen ber ſüdvirginiſchen Gefelfchaft fhleppten lange ein 
fümmerliched Dafein fort. Schon feit einigen Jahren aber wa- 
ren bedeutendere Mittel in's Werk geſetzt, fie zu heben, als un⸗ 
fere leydener Freunde über den Gedanken einer neuen Auswan⸗ 
derung zu beratbfchlagen begannen und, nachdem fie eine Zeit- 
lang zwifchen Guiana und Virginien zweifelhaft geweſen, fich 
endlich für letzteres entfchieben. 

Demnach fendeten fie zwei ihrer tüchtigften Männer, Robert 
Cuſhman und John Carver, nad London, um darüber mit der 
Compagnie von Virginien zu unterhandein. Die Abgefandten 
wandten fih an Sir Edwin Sandy, eind der edelften und 
liberalften Mitglieder derfelben, der fie auf das Günſtigſte em- 
pfing, fowie der Compagnie überhaupt ſich fehr willig zeigte, fie 
aufzunehmen. 

„Bir glauben feft daß der Herr mit und iſt,“ fo fehrieben 
der Paftor und Altefle der Gemeinde in ihrem Namen an Sir 
Edwin, „der Herr, dem wir und zu eigen gegeben und der gnä- 


I Bradford in Chronicles 42 und Winslow, Briefe Narrativn in Chroni- 
dies 385. Gewiß ift, daß Robinſon und feine Gemeinde weder weife noch im 
wahren Intereffe ihrer Kirche handelten, das Anerbieten der Holländer abzu⸗ 
lehnen, die ihnen freien Transport, Yuöftettung jeder Familie mit dem Roͤ⸗ 
tHigften, ald Bich u. dgl. verſprachen. Aber wahrſcheinlich ahneten fie, als ihnen 
diefer Borfhlag gemacht wurde, auch noch nit, wie fhmählich fie von ihren 
Landsleuten behandelt werden würden. - 

2 Siehe oben Seite 9 fg. 
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diglich unfre Beſtrebungen fürdern wird, nach der Einfalt un⸗ 
ſrer Herzen. Von der ſüßen Milch des Mutterlandes ſind wir 
entwöhnt und abgehärtet gegen die Beſchwerden ber Fremde. 
Die Mehrzahl unfrer Leute ift fleißig und mäßig, wir glauben 
ficher fagen zu können, fo wie nur irgend Leute in ber Welt. 
Wir find zu einem einzigen Körper verwoben vermittelit eines 
feften heiligen Verbandes und Covenants ded Herrn, aus deſſen 
Verlebung wir uns großes Gewiſſen machen und vermöge def: 
fen wir uns flreng gebunden halten Einer für des Andern und 
des Ganzen Wohl zu forgen. Und demnach ift ed nicht mit uns, 
wie mit andern Menfchen, die geringe Dinge entmuthigen Tön- 
nen, oder geringe Unbefriedigungen ſcheu machen und begierig, 
zu Haufe zu fein.“ — Auch eine Darlegung ihrer Glaubensleh⸗ 
ren und Firchlichen Verfaſſung ſchickten fie nach England, allen 
etwanigen Verdacht, in ihnen gefährliche Unterthanen wieder 
aufzunehmen, auf einmal zu entkräften. Als aber einer der Ab⸗ 
gefandten Sir John Worftenholme, ein anderes einflußreiches 
Glied der virginifhen Compagnie, an den das lehtere Papier 
geſchickt war, fragte, ob er feinen leydner Yreunden gute Nach 
richten geben könnte, antwortete dieſer zwar: fehr gute, denn 
des Könige Majeftät und die Bifchäfe haben eingewilligt, fegte 
jedoch Hinzu: Uber Eure Briefe hüte ich mich wohl jemand zu 
zeigen, denn die würden alles verberben '. 

Denn des Königs Widerwille gegen die Puritaner und ihre 
firhlihen Begriffe war immer höher gefliegen und er verfäumte 
teine Gelegenheit, in öffenslichen Reben oder auf thätlichere Weiſe, 
durch drüdende Verordnungen, ihn zu äußern. Keine Fürſprache 
einflußreicher Gönner konnte den leydner Auswanderern eine förm⸗ 
liche Duldungsverfiherung verfchaffen; alles, was fie erlangen 
fonnten, war ein münbliched Verſprechen, fo lange fie fich Dort 
frieblich bielten, fich weiter nicht um fie zu befümmern. Sir 
Edwin Sandys, der ihnen wohlmwollte, hatte Sir Robert Nann- 
ton, einen der Staatsſecretaire des Königs, welcher fich zu den 
religiöfen Überzeugungen der Separatiften neigte, beſtimmt, die 
Sache der Leydner feinem Herrn in einen günfltigen Augenblick 
vorzutragen. Sir Robert nahm einen foldhen wahr und trug 


I Bradford in Prince 145 und Chronicles 66. 
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Sorge, den Punkt Herauszuheben, wie feine loyalen Unterfhanen, 
obwohl in Holland wohl gelitten, doch unter Sr. Majeflät Herr- 
Schaft zurudzufehren und Sr. Majeſtät Staaten in Amerika zu 
vergrößern, dort aber dad Evangelium unter den Indianern zu 
verbreiten wünſchten. Run, fagte der König, das iſt ein guter 
rechtfhaffener Vorſatz; wovon wollen fie fih aber dort nähren? — 
Vom Fiſchen, war die Antwort. — Gott fei meiner Seele gnadig, 
rief jener, mit einem feiner Lieblingsfchwüre, das ift ein recht: 
fchaffenes Gewerbe; dad war ja der Beruf der Apoſtel ſel⸗ 
ber u. ſ. w.“. — Uber ald ihre Gönner bald darauf wieder da- 
von anfing, fagte er, fie möchten mit dem Erzbifhof von Gan- 
terbury und dem Bifchof von London darüber conferiren. Non 
ihm felbft war weiter nichts zu erhalten, als jenes oben erwähnte 
Verſprechen. 

Alle, die den Stand der Sachen kannten, widerriethen ihnen 
ſich an die Prälaten zu wenden. Traurig kehrten die Abgeſand⸗ 
ten zurüd. Ein Stillftand trat in dem Gefchäft ein, über wel- 
chem ohnedem faft ein Jahr Hingegangen war, ohne dag man 
näher zum Ziele gerüdt. 

Trotz dem faßten fie, nad) vielfältiger WBerathung, den Ent- 
ſchluß, ihren Plan auszuführen, indem einigen der Einflußreichften 
unter ihnen jenes Privatverfprechen Ded Könige am Ende ebenfo 
viel Sicherheit zu geben ſchien, als eine förmliche Inficherung, 
Die zu jeder Zeit gebrochen werden konnte. 

Neun Agenten wurden demnach nach London gefchidt, mit 1019. 
der virginifchen Gefellfchaft über die Bedingungen einig zu wer: 
den. Mber die Todeskrämpfe derfelben,. die fich einige Jahre 
fpäter mit ihrer Auflöſung endigten, hatten bereit begonnen, 
und fo erzeugte die Verwirrung unter ihren Beamten eine 
neue Verzögerung. Endlih im September des Jahres 1620, 
gerade drei Jahre nach dem erſten Anknüpfen der Unterhandiun- 
gen, hatten fie ein Patent mit dem Siegel der virginifchen Com⸗ 
pagnie in Händen’. Aber diefed gewährte ihnen nichts, als das 


! E. Winslow's Briefe Narration of the traue grounds or Cause of the 
first planting of New-England. Lond. 1646. Chronicles 382, 383, 

2 Dad Patent war auf den Namen John Wincobs, eined Gavalierd der 
Gräfin von Lincoln, ausgeftellt, der feiner religiöfen Meinungen wegen auszu⸗ 
wandern befhloffen hatte, zulegt aber nicht einmal mitging, fo daß, da vie 
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Recht auf dad anzubanende Land und bie Freiheit, fich dort zu 
einem: Staatskoͤrper zu bilden; für die Mittel, binzugelangen, 
mußten fie felbft forgen. Keiner war reich in der Gemeinde, 
Wenige wohlhabend, die Meiften arm. Es wurden baher von 
neuem Abgefandte nad) London gefchidt, um mit einigen Kaufleuten, 
Gliedern der Compagnie, einen Contract über den Transport zu 
fohließen. Die Bedingungen, unter welchen derfelbe zu Stande 
kam, waren über alle Begriffe hart, und nur die Durch bie lange 
Verzögerung bis zur glühenden Ungeduld gefteigerte Sehnſucht, 
endlich zum Ziel zu kommen, Tann erklären, daß fie fi ihnen un: 
terwarfen. Sie waren folgende: 

Die Abenteurer (d. 5. Gapitaliften) und Anſiedler follen 
fieben Jahre lang eine gemeinfchaftlihe Handelsgeſellſchaft bil- 
den, während welcher Zeit aller Geminnft und Erwerb durch 
Handel und Arbeit in Eine Kaffe geben und die Dienfle eines 
jeden einzelnen Auswanderers, Frauen und Kinder über 16 Jahre 
eingefchlofien, für 10 Pfund Sterling gerechnet werden follen. 
Die von Kindern zwifchen 10 und 16, je zwei und zwei zufam- 
men für eine Perfon zu rechnen. Wer fi) für den Zransport 
mit 10 Pfund felbft ausftattet, gleichwiel ob in Geld oder in 
Provifionen, das Doppelte. Während der fieben Jahre follen 
alle Coloniften auf gemeinfchaftlihe Koften genährt und geffei- 
det werben. Am Ende derfelben wird aller Gewinnft zwifchen 
den Unternehmern des Zransported und den Anſiedlern geheilt, 
fo daß jede 10 Pfund Sterling einen Antheil (Share) confti- 
fuirt; wer fpäterbin ſich der Eolonie zugefellt, empfängt im Ver⸗ 
hältniffe der Zeit. Kinder, die bei der Auswanderung unter 10 
Jahren waren, haben auf nichts Anfpruch ald auf 50 Morgen 
ungepflügten Landes. Die Anfprühe ber während der fieben 
Iahre Verflorbenen geben auf ihre Erben über im Verhältniß 
ihrer Lebens⸗ und Dienftzeit'. 

Man fieht hieraus, daß jeder Kaufmann, der zur Ausrüflung 


Auswanderer überdem nicht an den Ort gelangten, auf die ed lautete, die da⸗ 
van gewandte Mühe in jeder Hinfiht ganz verloren war. Das Patent, auf 
dad wahrfheinlid eben deswegen wenig Werth gelegt ward, war ſchon, als 
Hubbard ſchrieb, d. h. in der Mitte des 17. Jahrhunderts, niht mehr vor 
handen, und es ift daher nicht befannt, welche Grenzen ten Pflanzern darin 
angemwiefen waren. 

I Hubbard 48 sg. 
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der Schiffe 100 Pfund beitrug, bei der Theilung zehnmal mehr 
befam, als wer fieben Jahre lang für die Colonie feine beften 
Kräfte aufgeopfert hatte. Wohl erfchraten die armen Leydne 
anfänglich vor fo harten Bedingungen und fie fuchten wenigftens 
durchzufegen, daß zwei Tage in der Woche der Arbeit für ſich 
felbft gewidmet und Die Zheilung am Ende der fieben Sklaven» 
jahre nicht die von ihnen erbauten Häufer und von ihnen ange- 
bauten Felder und Güter einfchließen ſollte. Aber die Kauf: 
leute, die fie in Noth und nach fo langer Verzögerung ungedul⸗ 
dig abzufchließen fahen, beftanden hartnädig auf ihre Bedingun⸗ 
gen und erreichten ihren Zweck, obwohl der Haupt» Agent der 
Leydner, Robert Eufhman, darüber nicht ihren gerechten Vor⸗ 
würfen entging ’. 

Die Unternehmer verfpracdhen fchleunige Beförderung, und 
Allen, die zur Reife willig waren, ward empfohlen fich fo ſchnell 
als möglich zu rüften. Eine feierliche Gebetverfammlung ward 
in Leyden gehalten; durch eine geeignete Predigt Robinfond ges 
flärkt, faßten fie ihren endlichen Beſchluß. Der größere Theil 
konnte fo fchnell ſich nicht fertig machen; er follte noch unter des 
Paſtors Obhut zurückbleiben, während Brewſter Alle, die fich 
binnen der kurzen Zrift, die ihnen gegeben, bereit halten fünnten, 
nach Virginien führen und Dort mit ihnen eine unabhängige Ge: 
meinde gründen follte. Die Stärkften und Frifcheften fanden ſich 
bereit, den Weg zu bahnen. Robinfon und die Übrigen verfpra- 
chen fobald ald möglich zu folgen ?. 

Nun ging ed raſch an's Geſchäft: wer liegende Gründe oder 
fonft Eigenthum hatte, beeilte fich alles zu verkaufen und den 
Erlös in die gemeinfame Kaffe zur Anfchaffung von Provifionen 
niederzulegen?. Ein Schiff von 60, nach Andern 70 Tonnen, 


! Habbard 50. 

2 Plymooth Church-Records in Chronicles 52—79 und Winslow’s Briefe 
Narration ebendaf. 377384. 

39». h. als Theilnehmer an der Ausrüftung und um es bei der Theilung 
wieder zu empfangen, gerade wie die Iondoner Kaufleute Gapitalien Dazu her⸗ 
gaben. Wahrſcheinlich ift ed ein Mißverftehen diefer Berbältniffe, aus melden 
Robertſon erzäht: „Unter dem Einfluß diefer phantaftifden Ideen — nämlid daß 
aud alle Weifung für bürgerlide Berbältniffe in der Bibel zu ſuchen — war⸗ 
fen die Eoloniften, um ben erften Ghriften nadzuahmen, al’ ihr Eigenthum 
in eine gemeinſchaftliche Kaffe. Hist. of America b. X.“ Er citirt dafür Douglars 
Summary u. Chalmers, die beide frei won dieſer Unwahrheit find, welde ihm 
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der Speedwell genannt, ward in Holland gekauft, ein größeres, 
Die Mayflower, von 180 Zonnen in England gemicthet. Das 
Erftere follte bei der Colonie bleiben. Aber auch hierüber ver- 
ging mehr Zeit, ald die Auswanderer erwartet hatten, die mit 
Recht den einmal gefaßten Entfchluß mit möglichfler Raſchheit 
auszuführen wünfchten und fih, ganz in ihrem Charakter, fo- 
wohl durch Mafregein der Klugheit ald auch wiederholt ange- 
feste Faſt- und Bettage vorzubereiten frebten. 

Endlich den 21. Juli 1620 brachen die Auswanderer, von 
dem größten Theil der Freunde begleitet, von Leyden nach Delft: 
hafen auf, wo der Speedwell ihrer wartete, um fie fürs erfte nach 

Southampton zu bringen. Hier follten die ſchon nach England 
Vorausgegangenen ſich mit ihnen vereinigen und fämmtliche Aus⸗ 
wanderer fich in den beiden Schiffen vertheilen. Viele ihrer alten 
Freunde waren aus Amſterdam berbeigefommen, fie mit tiefer 
Wehmuth abreifen zu fehen. Bis hierher hatten die Gemüther 
der fireng frommen Männer und Frauen, die ſich feit. lange ge⸗ 
wöhnt, fich ald Sremdlinge und Pilger auf Erden zu betrachten, 
auf der Wanderfchaft nach Oben begriffen, wo der Herr feinen 
Frommen die Stadt erbaut, die ihre wahre Heimat if, ſich in 
ergebener Hoffnung erhalten. Als aber diefer Augenblid beran- 
gelommen, da fiegte das echt Dienfchliche in ihnen: ſchlaflos in 
herzlichen thränenreichen Unterhaltungen mit den geliebten Freun⸗ 
den ward die Nacht hingebracht und als am frühen Morgen die 
Fluth, die das Schiff hinaustragen folte, fie zum endlichen Ab⸗ 
fhied mahnte, da brach ein folches herazerreißendes Schluchzen 
und Jammern aus, daß viele der Holländer, die als bloße Zu⸗ 
fhauer auf dem Key ſich verfammelt, der Thränen ſich nicht 
enthalten konnten. Am Strande ſank ihr geiftlicher Führer und 
Vater auf feine Knie nieder, und Alle mit ihm, und empfahl 
bie Abreifenden mit genäßten Wangen und brechender Stimme 


dafür Graham in History of the United States I. 194, Murray in History of 
North-America I. 246 und Marshall in Life of Washington und in History of 
the United Amer. Colonies nachgeſchrieben haben. Überhaupt ift Robertfon, 
der in Deutſchland gewöhnlich für Autorität gilt, vol von Irrthümern. Die 
urſprünglichen Quellen waren größtenteils nod nicht aufgegraben, von ameri= 
Fanifhen Autoren ſcheint er nur Mathe, dem auch Neal faft allein gefolgt, 
und Hutdinfon gefannt zu haben, den er nicht treulih genug benugt hat und 
der felbft Winthrop nur aus Hubbard Pannte. 
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im brünftigften Gebete dem Segen Gottes '. Died war der letzte 
Augenblick. Ein günftiger Wind brachte fie rafch nad Sout⸗ 
hampton, wo die Freunde fchon fieben Tage ihrer harrten. Auch 
Die Maiblume war bereit. Dennoch vergehen zehn bis zwölf 
Tage, ehe fie fich in die Schiffe vertheilt, für die gehörigen Pro- 
vifionen geforgt, und mit Übereinftimmung der Schiffsmeifter 
für jede der beiden Gefellfchaften einen Gouverneur und Gehül- 
fen zur Auffiht und Vertheilung erwählten. Ein reicher Kauf: 
mann Wefton, einer der Hauptunternehmer, der ein fehr anfehn- 
liches Capital wagte, fam von London, um fie abfegeln zu fehen. 
Unterdeſſen trafen auch Briefe von Robinfon ein, die öffentlich 
verlefen wurden und außer Ermahnung zum goftfeligen Leben 
auch viele Klugheitsregeln enthielten und ihnen befonderd Ge⸗ 
horſam und Hochachtung gegen die von ihnen zu wählende Obrig- 
keit zur Pflicht machten. Endlich, den fünften Auguft, gingen 
fie unter Segel, Hundert und zwanzig an Zahl. 

Aber noch warteten ihrer neue Hinderniffe. Kaum haben 
fie den Hafen verlaflen, als der Meiſter des kleinern Schiffes 
Daffelbe einer Ausbeſſerung bedürftig finde. Beide Yahrzeuge 
laufen in Dartmouth ein, verlieren dort acht Foftbare Tage und 
flechen von neuem in die See. Nun endlich bofften fie auf un- 
gehemmtem Wege am Ziele zu fein. Aber nein, fhon am nädh- 
ſten Zage klagt der Meifter des Speedwell, daß das Schiff 
wieder led fei, und daß fie finfen oder umfehren müßten. Beide 
Schiffe gehen darauf nad Plymouth zurüd. Aber einem Theil 
der Geſellſchaft ift unter fo trüben, unbeilverfündenden Umftän- 
den der Muth gänzlich gefunfen. Bei einer linterfuchung des 
Schiffes kann Fein Defect entdedt werden und die Auswanderer 
werden in dem Verdachte beftärkt, daß der Schiffsmeifter nicht 
reblich an ihnen gehandelt und im Verein mit dem Schiffövolfe, 
mit dem er fi durch einen Contract anbeifchig gemacht, ein 
Jahr lang in Amerika zu bleiben, jegt da die Verpflichtungen ihnen 
leid geworden, die Sache fo eingerichtet habe. Gekraͤnkt, aber 
entfchloffen,, löfen fie den Vertrag auf. Neunzehn Auswanderer 


I Bradford in Chronicles 86 sq. Winslow’s Briefe Narration ebendaf. 384. 
Morton’s Memorial 18. 23. 24. 
2 d. h. Auswanderer, die Bemannung der Schiffe ungerechnet. 
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fehren nach London zurüd, darunter Cuſhman und feine Fami⸗ 
lie; die Übrigen werben in das größere Schiff eingenommen, auch) 
was fie an Provifionen unterbringen können, und fo verlaffen 
fie am 6. September zum dritten Male das vaterländifche Ufer '. 


I Bradford in Chronides 9698 und in Prince 160, 161. Memorial 
22 sq.. Hubbard 51. Aus Bradford's Bericht gebt nit hervor, daß irgend 
einer unter den Auswanderern den Entihluß bereut habe. Da feine Er- 
zählung allein allen fpätern zu Grunde liegen Tann, fo iſt's ſchwer zu begreifen, 
was Real zu der Angabe beftimmt, daß Guſhman und die Übrigen aus Furcht 
zurüdgeblichen. Hist. of New- England I. 86. Auch Bancroft nennt die Zu⸗ 
rüdbleibenden „furchtſam und ſchwankend“ und gleich darauf „feig und übelge- 
ſinnt“ 1. 307, wofür und keine Autorität befannt ift. 


Fünfter Abjchnitt, 
Ankunft und Vertrag der Anfiedler. 


Anlegung von Neu- Plymouth. Erfler Verkehr mit den Eingebornen 
1620 und 1621. 


Das Ziel der Pilger war die Mündung des Hudfon. Kurz 
vor ihrer Abreife hatte die Compagnie von Plymouth beftimmte 
Hoffnung, "jenes umfaffende Patent zu erhalten, das ihr den 
ausſchließlichen Beſitz Neu- Englands und den alleinigen Handel 
an feinen Küften zuficherte '. Wefton und einige Der andern 
Dauptunternehmer fehlugen demnach den Auswanderern vor, lies 
ber den Weg nad) diefem Lande zu lenken, wo ihnen größere 
Handelövortheile erwachfen würben ”. Aber bad Klima Ddiefer 
nördlihern Himmelsſtriche konnte wenig Anziehendes für die 
Pilger haben; die Bewerbung um ein neue Patent bei der Ge: 
ſellſchaft von Plymouth hätte nur abermalige Verzögerung ver- 
anlapt, und überdied war ja nicht weltliher Gewinn die Abficht 
ihrer Auswanderung, war auch nicht auf das Entferntefte in 
ihre Vorſtellungen einer Tünftigen Heimat eingefchloffen. Die 
Vorfchläge Hatten demnach feinen Einfluß auf fi. Dennoch 


1 Siehe oben Ende des erften Abſchnitts. 

2 Habbard’s History of New-England 49 in Mass. Hist. Coll. XV. Auch 
and Smith's Außerungen in den Adrertisements ſpricht Verdruß, daß fie ſei— 
nem Mathe nicht gefolgt. Mass. Hist. Coll. XXIII. 25. 

"> Ein hingemworfened Wort Hutdinfon’s, für dad cr Beine Autorität hatte 
und dem in der That die ganze Geſchichte ihrer Auswanderung widerfpriht — 
daß nämlid die Goloniften von Plymouth anfänglih mehr eine Zactorei als 
eine Golonie bezweckt, — bat feit kurzem wieder den Zeinden der Puritaner 
Gelegenheit gegeben, die Reinheit ihrer Abfichten verdaͤchtig zu machen. 
Ein fo eben in den Schooß ver Episkopalkirche zurückgekehrter Geiftlicher be⸗ 
muhte ſich, der Verfaſſerin zu bemweifen, daß das Hauptmotiv ihrer Auswande⸗ 
rung weltlichers Gewinnſt geweſen ſei. Dieſe ſchiefe Anſicht iſt mit beſonderer 

| 6 


82 Fünfter Abſchnitt. 


führte Gottes Hand fie, ihren Wünfchen zuwider, gerade nad 
diefem Ziele, auf das fie fein Auge gerichtet hatten. ‚Und ohne 
Zweifel war es zu ihrem Heile. Denn obwol ein mildered Klima 
und ein ergiebigerer Boden ihre Niederlafiung am Hudſon mehr 
begünftigt haben würben, wäre dort theild eine feindliche Neben 
buhlerſchaft der Holländer, die feit 1613 an feinen Ufern Hütten 
gebaut und eben mit größeren Plänen umgingen, unvermeidlich 
gewefen, theild war das Land von vielen Eriegerifhen Stämmen 


der Indianern bewohnt, gegen die ihr ſchwaches Häuflein wenig 


vermocht haben würde, während, wie wir fpäter dad Nähere er⸗ 
fehen werden, der Ort, wo anfcheinend der Zufall fie binführte, 
furz zuvor durch eine Seuche, welche die Bevölkerung dabingerafft, 
gleichfam für fie von den Ureinwohnern gereinigt war und Fein 
Anfpruch derfelben ihre friedliche Befignahme flörte. Doc ſollte 
es an fonftigen Befchwerden und Prüfungen nicht fehlen. 

Trotz des füdlichen Zieles beobachtete der Schiffömeifter einen 
nördlichen Curs. Ungünffige Winde Tiefen fie oft Zage Fang 
nicht von der Stelle kommen; Stürme trieben fie entgegengefet- 
ten Richtungen zu und erfchütterten und befchädigten das Fahr⸗ 
zeug. Wo fo viele Frauen und Kinder waren, Tonnte es an 
Gebrechlichkeit und Krankheit nicht fehlen. Denn unter den hun⸗ 
dert Auswanderern waren nur zweiundvierzig Männer. Acht—⸗ 
zehn von ihnen brachten ihre Zrauen mit, einige ermwachfene 
Töchter und Dienerinnen; befonders aber war die Zahl der Kin 
der bedeutend. Die Gattin des Stephan Hopkins Fam auf dem 
Meere mit einem Knaben nieder, der Dreanud genannt ward. 
Dagegen farb einer der jungen Männer, der Diener ihres Arz⸗ 
tes, Doctor Fuller. Drei Zage über zwei Monate waren fie 
auf dem Ocean, ehe fie Land fahen. Den 9. November endlich 
bei Zagesanbruch erblidten fie dad Cap Cod, von Eapitain Gos⸗ 
nold im Jahre 1602 entdeckt und wegen der Menge von Stod: 
fifchen fo genannt, das feither wiederholt von Kifcherfchiffen be 
fucht worden und ihnen aus John Smith’s Karte befannt war. 
Sie erkannten nun ihren Irrthum, fteuerten nach Süden, kamen 


Zeindfeligkeit und einer Feder, die in Gift ftatt in Zinte getaudt iſt, in der 
Schrift: Puritanism etc. by a Churchman etc. niedergelegt. Es ift abſurd, 
die Wahrheit der Geſchichte durh ein Paar Schimpfworte zur Lügnerin ſtem⸗ 
peln zu wollen. 0 
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aber im Laufe des Tages zwiſchen ſo viele Brandungen und 
Untiefen, daß fie ſich in der äußerſten Gefahr ſahen, für die 
Nacht beilegten, und, müde der fortgefegten Befchwerben, am 
folgenden Morgen vom Winde getrieben in den Hafen von Gap 
Cod einliefen '. 

Die Ufer der Bai, heut zu Zage faſt ganz baumlos, waren 
mit Eichen, Tannen, Wachholderbäumen und wilden Wein⸗ 
flöden befegt und Tächelten, troß ihres frätherbftlichen Gewanbes, 
die müden, nach Ruhe Icchzenden Wanderer an. Der 11. No- 
vember, ein Sonnabend, kam berbei, che fie einen Pag finden 
fonnten, Anker zu werfen. Das Erfte, fobald das Schiff ſtill 
lag, war, daß Alled auf die Knie ſank und brünftige Danfgebete 
zum Himmel fchidte. Aber auch das Weltliche ward nicht ver: 
faumt. Eine unrubige, unzufriedene Stimmung war feit einiger 
Zeit in dieſem und jenem bemerkt worden: es lag alles daran, 
fih zur Einigkeit und Ordnung zu verfländigen, und ihrer an 
Zahl geringen, aber an Willen flarken Gemeinfchaft die Verfaf- 
fung und Geftalt eined felbfländigen Körpers zu geben. Die 
Häupter der Gefelfchaft — Häupter nur durch ihre Überlegen: 
beit an Geift und Charakter, denn noch waren an Rang alle 
gleih — traten daher zufammen und verfaßten folgende Schrift, 
Die willig von allen einundvierzig Männern unterzeichnet ward: 

„Im Ramen Gottes, Amen. Bir, deren Namen unter: 
fchrieben, getrene Unterthanen unfers furdhfbaren * Herrſchers 
König Yacob, die wir zum Ruhme Gottes und zur Beförberung 
des chriftfichen Glaubens, ſowie zur Ehre unfered Könige und 
Landes diefe Reiſe unternommen baben, die erfle Colonie zu 
pflanzen in den nördlichen heilen von Wirginien, vereinigen 


I Morton fagt (Memorial 34), er babe fihere Rachrichten, daß der Schiffs⸗ 
meifter Jones von den Holländern, die Riederlaſſung der Gmgländer am Hud⸗ 
fon zu verhindern, beftodhen gemwefen fei, diefe an einen andern Ort zu brin- 
gen, und fpätere Schriftfteller haben ed ihm naderzählt, während die gleichzei⸗ 
tigen Bradford und die Berfafler von Moart's Relation nichts davon erwaͤh⸗ 
nen. Die Unwiſſenheit der Zeiten ſcheint überdem hinreichend, den Irrthum zu 
erklären. So geriethen dreizehn Jahre früher die erſten Goloniſten in Birgi⸗ 
nien, die unter Rewport's Fuͤhrung nach Rordcarolina wollten, ſtatt dorthin 
F die Pr ebel Siehe das Leben John Smith's im Hiftorifhen Taſchen⸗ 

ud e rü 
2 dread. 
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und verbinden und durch Gegenwärtiges gegenfeitig und feier- 
lichſft, in Gegenwart Gotted und Einer in des Andern, zu einem 
bürgerlichen Staatöförper, zu unferer beflern Ordnung unb-Er- 
. haltung und Förderung der oben erwähnten Zwecke; und kraft 
deſſen von Zeit zu Zeit ſolche gerechte und billige Geſetze, Ver⸗ 
ordnungen, Beſchlüſſe, .Verfaffungen und Anıter einzurichten, 
einzufegen und einzuführen, als für das allgemeine Befte der 
Anfiedelung geeignet erfunden werden. Dem: wir alle gehörige 
Unterwerfung und Gehorfam verfprechen‘‘ '. 

So war denn die Kajüte der Maiblume der Geburtsort der 
erften demofratifhen Verfaſſungsurkunde der einftigen Zreiftae- 
ten geworden, Die noch jeßt von den fpaten Enkeln gern mit 
freudigem Stolz ald die Grundlage ihrer Freiheit und Unabhän⸗ 
gigkeit angefehen wird. Das Mittelalter, bemerkt Bancroft mit 
Recht, hatte eine Menge von Charten und Verfaffungen gefchen, 
aber fie waren bloße Verträge für Immunitäten, partielle Zrei- 
heiten, Abelöpatente, Gewährungen ftädtifcher Privilegien, oder 
Beichränkungen der Iandeöherrlichen Macht zu Gunſten von Feu⸗ 
dalinflituten. In der Kajüte der Maiblume erhielt die Huma- 
nität ihre Rechte wieder und richtete eine Regierung ein, gegrün- 
det auf „gleiche Rechte und Geſetze“ für „das allgemeine Befte‘ 2. 

Einftimmig ward hierauf Iohn Carver zum Gouverneur für 
daß erfte Jahr gewählt. Carver war ein Mann, den Klugheit, 
Reblichkeit und Charafterfefligkeit dad allgemeine Vertrauen der 
Geſellſchaft erworben hatte. Er hatte in England ein nicht un- 
bedeutendes Vermögen befeffen, eö aber gänzlich zum Beften der 
beiden Auswanderungen der Gemeinde aufgeopfert. Und er 
opferte ihr noch mehr wie Geld. Als fpäterhin Krankheit und 
Leiden die Ankömmlinge fo entfeglich heimfuchten, machten ihn 
feine Gutmüthigfeit und fromme Demuth, trog dem, daß die 
Lenkung der Geſchäfte in feine treue Hand gegeben war, zum 
thätigften und bewährteften Krankenwärter, und die Tagebücher 
feiner Genoſſen erzählen von ihm, wie er fi) dabei ber niedrig- 


' Bradford in Prince 171. Mourt's Relation or Journal of a plantation, 
. settled at Plymouth in New- England. Zuerſt gedrudt 1622, abgefürzt im 
Purchas Pilgrims. Lond. 1625. Mass. Hist. Coll. VIII. und XIX. Bollftän=- 
dig in Chronicles of the Pilgrims, 

3 United States. I. 310, 
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ſten Dienfte nicht gefehämt, bis nach kurzer Zeit feine Unftren- 
gungen und das ungewohnte Klima ihn aufrieben. 

Noch am nämlichen Zage wurden 15 bis 16 wohlbewaffnete 
Zeute and Land gefegt, um Holz zu holen, das ihnen ausgegan- 
gen, und die Ufer zu unterfuchen, wo fie aber alles wüſte und 
menfchenleer ‚fanden und am Abend feinen erfreulichen Bericht 
mitbrachten. Der folgende Tag war ein Sonntag, und ed war 
ganz in dem Charakter der Ankömmlinge, daß fie, wie fehr fie 
nach 6Ttägiger Irrfahrt fi fehnen mußten, die Mutter Erde zu 
begrüßen, fi) doch, zur firengen Sabbathöfeier verfammelt, ſtill 
auf ihrem Schiffe hielten. Dagegen ftrömte den Montag alles 
nach dem Lande, die Frauen namentlich um zu wafchen. Allein 
Das Wetter war raub und naß; nicht allein lag das Schiff drei- 
viertel englifche Meile vom Strande ab ‚ aud das lange Boot 
konnte fih ihm nur auf Bogenfchußweite nähern und das tiefe 
Waten dur das Wafler zog faft allen heftige Erfältungen zu, 
und mancher legte hier den Grund zu feinem baldigen Zobe. 

Die Frage entfland nun, ob diefer Drt zur Riederlaffung 
geeignet fei? Ein guter Hafen, die unendlidhe Menge von Wall⸗ 
fifhen, die fie umfpielten und die ihnen einen jährlichen reichen 
Ertrag zuficherten, fehienen dafür zu fprechen. Sehr bebauerten 
fie, nicht ſchon jegt mit den gehörigen Werkzeugen verfehen zu 
fein, denn nach des fachverftändigen Schiffsmeifter Urtheil hätten 
fie bier für einen Werth von 3 bis A000 Pfund Sterling Ol machen 
Fünnen. Was aber befonders ihnen die Niederlaffung felbft hier 
empfahl, war ihre Sehnfucht in diefer melanchofifhen Jahres⸗ 
zeit endlich am Ziele zu fein. Auf der andern Seite fagte ihnen 
der Drt nicht recht zu, Schiffßleute erzählten von beſſern Häfen 
an biefer Küfte; auch glaubten fie beim Cinfahren in die Bai 
einen Zluß geſehen zu haben, der vielleicht einladendere Ufer bot; 
auf jeden Kal ſchien es nicht rathfam, ſich zu übereilen, um 
vieleicht in kurzem wieder aufbrehen zu müflen. Es ward 
demnach befchloffen, ehe man fich entfchied, einige Entdeckungs⸗ 
fahrten vorzunehmen. Aber die Schaluppe war befhädigt. Der 
Zimmermann verfprach fie in fünf bis ſechs Zagen berzuftellen; 
flatt deffen vergingen fiebzchn und darüber. Unterdefien müßig 
zu liegen, fehien unmöglich, demnach befchloffen einige muthige 
Männer inzwifchen in das innere Land einzubringen. 
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Ihr Führer war Miles Standifh. Diefer, ein Mann von 
mittlern Jahren! der in den Niederlanden ald Dffizier gefochten, 
von fo Feiner unanfehnlicher Geftalt, daß ein gleichzeitiged Pas- 
quil ihn ald Captain Shrimp * bezeichnet, aber vom uner 
fchrodenften, entfchlofienften Heldenmuth befeelt, blieb lange Zeit 
der Ritter der Colonie. Won heftiger Gemütbsart, war er 
doch Faltbfütig in der Gefahr, und überall, wo es Triegerifche 
Thaten gab, verfland es fi) von felbft, Daß er an der Spige 
fland. Sein Anſchluß an die Auswanderer, der nie die geringfle 
Störung erlitt, hat etwas Raͤthſelhaftes. Er hatte die Gemeinde 
in Leyden kennen gelernt und lieb gewonnen. ber er war nit 
allein beim Aufbruch Fein eigentliches Mitglied derfelben; auch 
im Laufe ihres langen und innigen Zuſammenlebens fcheint er 
ſich nie ihrer Kirche vereinigt zu haben. Dennoch mußte er wohl 
ihre Srundfäge billigen, da er, von adeliger Familie und zu Haufe 
nicht ohne Yusfihten, Blut und Leben daran febte, ihnen eine 
Heimat’ zu erwerben. Auch genoß er unter den Coloniften un 
umfchränftes Vertrauen. Ohne Unterbreifung mit irgend einer 
obrigkeitlichen Würde begleitet, machten fie ihn in den leßtern 


Jahren feined Lebens zu ihrem Schagmeifter, und fletö warb es 


mit Dank anerkannt, daß fie feinem tapfern Muthe wiederholt 
ihre alleinige Erhaltung verdankten ’. 

Diefer Held, von 16 Mann, darunter Bradford und Hop⸗ 
find, begleitet, ftreifte nun ein Paar Zage im Lande umher, 
aber fie konnten nichts entdeden, was ihnen Hoffnung gab. Ei 
nige Indianer, die fie von ferne fahen, flohen vor ihnen. Sie 
fanden Feine Häufer, wohl aber, in Sand vergraben, mehre 
Körbe vol indianifchen Kaves oder Mais. Diefe nahmen fie 
mit, indem fie ſich vorfeßten, fie den Eigenthümern zu erftatten. 
Auch die Überrefte eines Korte fanden fie, das ihnen von „Chri⸗ 
fen (Europäern) erbaut ſchien. Sonſt nichts als Gräber. Als 
die Schaluppe endlid fertig war, hatte eine breitägige Excur: 
fion derfelben eben fo geringen Erfolg. Das Wetter war fürd: 
terlich, ed fchneite und fror unaufhörlih. Dennoch machten fi 
vierundzwanzig der Auswanderer, nebft dem Schiffsmeifter und 


1 Gr ftarb im Jahre 1656 „im hohen Alter“, muß daher bei der Ankunft 
doch mindeſtens zwiſchen dreißig und vierzig gewefen fein. 
2 Im Deutſchen etwa „Hauptmann Knirps.“ Shrimp ift ein ganz Feiner Arche. 
3 Belknaps Biography Il. Art. Standish, 
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neun der Seeleute auf den Weg. Selbſt die größten Beſchwer⸗ 
Den fchienen in diefer geifligen Spannung dem gänzlidhen Miß⸗ 
Lingen vorzuziehen. Doch warb diefe Reife vielen gefährlich, mans 
chen in ihren Folgen tödtlih. Sie unterfuchten ungefähr ben 
nänlichen Boden, auf dem fchon die Zußwanderer gewefen, b. h. 
Die Ufer des Fluſſes Pamet im jehigen Truro, auf der Land⸗ 
fpige des Cap God, deffen Mündung fie im peinlichen Gefühle 
Des Haupteindruds den „kalten Hafen” (Cold Harbour) namnten. 
Im Walde entdedten fie zwei Wigwams, Die zwar verlaffen, aber 
doch, wie ed fchien, kürzlich bewohnt gewefen waren, auch wieber, 
im Sande vergraben, mehre Körbe Kave und Bohnen, und eine 
Flaſche DI. Erſtere nahmen fie mit zur Ausfaat beim Anbruch 
des Frühlings, abermals mit dem Vorſatz, es zu erftatten, ben 
fie auch nach ſechs Monaten pünktlich ausführten. Außerdem 
fließen fie auf ein großes Feld voller Gräber, und fanden, im 
Sand und Schnee grabend, allerlei Geräthfchaften und Zierra⸗ 
then, die den Zodten fchienen mit in das Grab gegeben zu fein. 
Mehrere Spuren denteten darauf, daß der Fuß von Europäern 
Dies Land ſchon betreten, wie fie dann fpäterhin auch erfuhren, 
daß vor mehreren Jahren ein franzöfifches Schiff hier verunglückt. 
Drei bis vier Tage lang flreiften fie in den Waldungen ber 
verödeten Landfpige umber, noc immer hoffend, etwas Zroft- 
reiches zu entdeden; endlich) mübe, die ſchneebedeckten Hügel auf 
und abzuflettern und in naßkalten Winternächten im rein, un⸗ 
ter balbgefrornen Zannenbäumen zu haufen, kehrten fie am erften- 
December tief niedergefchlagen nach dem Schiffe zurüd. Hier 
wartete ihrer ein neuer Ankömmling. Denn Frau Suſanna 
White war unterbefien eines Knaben genefen, der Peregrin ge 
nannt ward und, ald das erſte englifihe Rind im neuen Vater 
fande geboren, umter den Abfümmlingen einen gewiflen Ruhm 
erlangt bat, ja fogar 47 Jahr fpäter für dies befonbere Verdienft 
von der Legislatur eine Schenkung von 200 Morgen Landes er- 
bieft. Seine noch lebenden Nachkommen, und zwar — in Die 
fen Lande der Bewegung ein feltener Kal! — noch immer in 
der nämlichen Gegend, rühmen ſich gern diefer Abkunft, die ihrem 
Ahnherrn gleichfam das erſte Anrecht an das verehrte Land der 
Freiheit gab '. 0 
7 Tintcher's Hist. of Plymouth 123. 124. Wenn übrigens irgendwo Be: 
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Aber für diefen Einen, der das Licht der neuen Welt begrüßte, 
erloſch es vielen Andern. Die Zagebücher ded December, von 
mehrern der bauptfächlichften Anfiedler mit treuer Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit geführt, beginnen wiederum mit Zodesnadhrichten. Kein 
Tag, der nicht mit einem fehmerzlichen Dahinſcheiden bezeichnet 
war. Carver verlor einen jungen Sohn. Ein anderer Auswan⸗ 
derer, Chilton, ließ Frau und Zochter verwaift zurüd. Die mei- 
ften lagen trank. Immer dringender ward die Nothwendigkeit 
gefühlt, einen Hafen der Ruhe zu finden. Schon am ferhfien 
machten ſich die Rüſtigſten, Carver, Bradford, Windlow und 
vor Allem Capitain Standifh, von neuem auf, in allem acht- 
zehn, die Seeleute eingefchlofien. Den Zag nach ihrer Abreife 
verunglüdte Dorothea, die. Gattin Bradford’s, indem fie über 
Bord in die See flürzte und ertrank. Wir finden dies Unglück 
nur fo ganz beiläufig erwahnt, daß wir ſchon daraus ermeilen 
tönnen, wie vertraut den frommen Auswanderern in diefen Tagen 
ſchwerer Yrüfung das Bild des Todes geworden war. 

Der Plan war diesmal, die Bai zu umfahren. Am Abend 
gelangten fie an ihr füdöftliches Ufer, das jegige Eaflham. Schon 
vom Boote aus fahen fie einen Haufen Indianer, befchäftigt 
einen Grampus! aufzufchneiden. Mit großer Schwierigkeit fin- 
den fie zwiſchen den Untiefen nahe am Ufer einen Landungsplag. 
Die Kälte war höher geftiegen, ald fie noch bier erlebt; ihre 
Kleider, an ihnen fleif gefroren, fländen wie Eifenröde, kaum 
daß dad Feuer, daß fie fi in einer Art Hütte, mit halberfror- 
nen Händen am Ufer zum Nachtquartier mühfam zuſammenge⸗ 
tragen, anzündeten, fie aufthauen kann. Am andern Morgen 
theilen fie fih. Acht von ihnen kreuzen an den Ufern herum in 
der Schaluppe; die Übrigen dringen ins Land hinein. Wiederum 
nichts ald Gräber bieten fich ihnen dar, bewohnte Gräber und 
verödete Hütten; Fein menfchliches Wefen rings umher. Die 
Nacht bringt die Freunde wieder zufammen und die Mühe des 
vorigen Abends, fich ein klägliches Nachtquartier zu verfchaffen, 


mwohner ver Bereinigten Staaten „an der Scholle Beben‘, To find es die Rad: 
fommen der erften Anfiebler von Plymouth; faft von jedem vderfelben, der 
irgend Fotormen hinterließ, finden ſich noch Urenkel in der Rachbarſchaft von 
Plymouth. 

I Delphinus orca bei Linne. 
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beginnt von neuem, einige Meilen weit vom geflrigen Landungs⸗ 
platz. Am: dritten Morgen rüften fie fich mit Tagesanbruch, aber 
kaum baben fie ihr Morgengebet vollendet, als ein feltfames 
lauted Gefchrei fie erfchredt. Indianer! Indianer! ruft Einer 
und ſchon umfliegen fie die Pfeile. Schnell greifen fie nach den 
Slinten. Ein Paar Schüffe jagen die Indianer in die Flucht. 
Kein Engländer ift verwundet. Sie fammeln die auf dem Bo⸗ 
den zerftreuten Pfeile und fenden fpäterhin eine Anzahl davon 
als befondere Merkwürdigkeiten ihren Freunden in der Heimat 
mit der rückkehrenden Maiblume zu. Jetzt aber danken fie Gott 
in feierlihem Gebet für die überftandene Gefahr und nennen ben 
Drt „das erfte Zreffen‘ (The First Encounter). 

Der Pilote, der mit ihnen war und der in frühern Zeiten, 
wahrfcheinfih mit Smith und Hunt bier gewefen, hatte ihnen 
von einem guten Hafen in diefer Bai erzählt, den fie zu errei« 
hen wünfchten. Funfzehn englifhe Meilen fuhren fie am Ufer 
bin, ohne etwas zu fehen, das ihnen Hoffnung gab. Da fing 
ed an heftig zu fihneien und zu regnen. Ein ſtarker Wind er- 
bob fih und brach das Steuerruder. Die See ging body; am 
Abend wird der Wind zum wüthenden Sturm, zerfplittert den 
Maft, reißt die Segel über Bord und gibt fie rettungslos den 
Wellen preis. Da treibt fie ein Rordoftwind in eine Tleine 
Bucht und ſchon glauben fie, dies fei der erfehnte Hafen. Aber 
der Pilote ruft faffungdlos: Der Herr fei und gnädig, Diefen 
Drt hab ich nie gefehen! und. zwifchen Klippen und lintiefen 
wären fie verloren gewefen, wenn nicht einer der Steuerleute‘ 
den Ruderern fchnell das Schiff zu wenden befohlen und es 
wieder in die offene Bai gebracht. In dunkler Nacht gelangen 
fie unter heftigem Regen an eine Stelle, wo eine Landung thun⸗ 
lich fcheint. Der Wunſch, fih am mühfam angezündeten Feuer 
zu trodnen, laͤßt fie die Gefahr, unter Wilde zu gerathen, ver: 
geſſen. So bringen fie abermals eine graufenvolle Nacht zu. 

Am andern Morgen erkannten fie, daß fie fich auf einer klei⸗ 
nen Infel befanden, die fie, dem Steuermann Clarke, der fie zu- 
erft betreten, zu Ehren, Clarke’s Island nannten, ein Name, 
Den fie noch heute führt. Diefer Clarke ließ fich fpaterbin unter 
ihnen nieder. Nach der Auszeichnung, dad Land zuerft zu betre- 
ten und ihm den Namen zu geben, ward immer mit ehrgeizigem 
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Eifer geſtrebt; ein junger Mann, Edward Dotey, in Dienſten 
bei Hopkins, wollte an's Ufer ſpringen, ward aber mit ſtren⸗ 
gem Verweiſe zurückgehalten, als nach einer Ehre ſtrebend, die 
ihm nicht gebühre. Auf dem Felſen der Bucht, an dem ſie den 
vorigen Abend faſt geſtrandet, fpäterhin Gurnet's Nose genannt, 
ward im Laufe der Zeit, zur Verhütung ähnlicher Gefahr, ein 
Leuchtthurm errichtet. 

Der Tag verging mit Unterfuchen ded Eilandes, das fie 
unbewohnt fanden, mit Zrodnen ihrer Kleider und Serftellen 
ihrer Gewehre. Ihnen gegenüber lag das feſte Land. Wer 
zweifelt an ihrer Sehnſucht, es zu erreichen und die Thunlichkeit 
einer Anftedelung dort zu erforfhen? aber der nädfte Tag war 
dee Sabbath. Sie hätten ihren Gott zu beleidigen gefürchtet, 
wenn fie den wieberum erheiterten Himmel benugt hätten zu ir- 
difchen Zwecken. Im Gefühle, des Herren Beiftandes bedürftiger 
zu fein wie je, bezwangen fie die ungebuldigen Herzen, befämpfr 
ten fo viel Died menfchlih und möglich war, alle Gedanken an 
weltliche Pläne und Vortheile, erlaubten keine Geſpraͤche darüber 
und wibmeten den ganzen langen Tag dem Gebet und Leſen in 
der heiligen Schrift. Züge der Art find zu charakteriſtiſch für 
Zeit und Männer, um ihrer nicht umſtändlich zu gedenken. 

Am frühen Morgen ded 11. December unterfudhten fie den 
Hafen, den fie fchiffbar fanden, und die Ufer, auf denen fie mit 
Freude Kornfelder und fließende Bäche mit füßem, ſchmackhaftem 
Waſſer entdedten. In der vorgerüdten Jahreszeit noch länger 
nach einem Ort zur Anfiedelung zu fuchen, fchien nicht rathfam. 
Sie Fehrten demnach ohne Säumniß nad) dem Schiffe zurüd, 
wo ihre Nachricht große Freude erregte. Diefer Zag, der 11. De 
cember alten Styls, der 22. des neuen", wird noch bis heute 
ald der Landungstag ber Pilgrimme in den ganzen Vereinigten 
Staaten gefeiert, Lieder, Reden, Gaftmähler, Umzüge verberrli- 

1 68 folte der 21. fein, der im fiebzehnten Jahrhundert zur Zeit des zu 
feternden Greigniffes im gregorianifhen Kalender mit dem 11. des julianiſchen 
übereinftimmte. Im Jahre 1769, ald der „alte Colonie⸗Elub von Plymouth” 
den Tag zum erften Male feierte, ward der Rechnungsfehler begangen, daß 
man, da die beiden Style fi mit jedem Jahrhundert um einen Tag weiter 
trennen, umd demnad im achtzehnten der 11. des alten mit dem 22. des neuen 
übereinftimmte, nit dad Datum der Landung um einen Tag vorrüdte.e Im 


18. Jahrhundert ſchien man zwar hinter die Sache gekommen zu fein und dic 
Feier ift nicht auf den 23. gebracht, fondern man Bet den 232. beibehalten. 
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chen ihn, und an keinem Zage im Jahre vieleicht, wenn wir 
Den A. Juli etwa ausnehmen, bat der flolze Amerikaner beffere 
Gelegenheit, die unendlichen Vortheile hervorzuheben, die er nad) 
feiner nie wanfenden Überzeugung über alle andern Nationen der 
Erde genießt, Freiheit, Unabhängigkeit, firengere Religiöfitst und 
Verbreitetere Intelligenz '. - 

Am 15. December fuhr das Schiff in den erfehnten Ha- 
fen ein und wenige Tage darauf wurden fie über ben Ort der 
Anftedelung auf erhöhten und bebaut gewefenem Boden einig; 
auf einem größern Hügel daneben, von dem bie Bai fich über: 
feben läßt, follte ein Kort angelegt werden. Nun ging ed an 
ein Arbeiten, Holz warb gefällt und zugerichtet, fürs erfle ein 
gemeinfames Vorraths⸗ und Verſammlungshaus zu erbauen, wo 
ein heil der Arbeitenden übernachtet, während andere nad 
dem Schiffe zurüdkehren. Die Seeleute helfen ihnen freulich, 
obwohl unter ihnen wie unter den Anfieblern nur wenige ſich 
gefund fühlen. Won Legtern farben wiederum vor Abfchluß des 
Monats mehre, von den Seeleuten kehrten im April des fol- 
genden Jahres nur die Hälfte nah England zurüd. Non Zeit 
zu®eit durch fernes Geſchrei der Indianer, deren Aufenthalt fie 
an fernem Rauch erfennen, erfchredit, doch nicht geftört, vollenden 


1 Wenn aud das pomphafte Gelbftiob der bei folder Gelegenheit gehalte⸗ 
nen Reden dem Ausländer nur Widerwillen erregen oder ihn lächeln machen 
kann, bie große Verehrung, mit der der Amerikaner und vorzugsweiſe der Reu⸗ 
Gngländer auf alles blickt, was mit feinem biftorifhen Werden zur felbftänvi- 
gen Nation zufammenhängt, Tann ihn nur achtungswerther mahen. Der Fel⸗ 
fenvorfprung, auf den die Ankömmlinge zuerft den Fuß gefeht, warb von jeher 
heilig gehalten. Im Jahre 1741 ward zwar ein Wharf an der Stelle erbaut, 
das ihn zum Theil verftedte. Als aber 1774 die Freiheitsgluth des amerifa- 
nifhen Kationalgefühls wieder lebhafter entbrannte, unternahmen die Cinwoh⸗ 
ner von Plymouth, den Zelfen ans feinem Bette zu heben und ihn auf einen 
öffentlihen Plat vor der Kirche zu feen. Der Zeld, an dem man Feine 
Spalte bemerkt hatte, fprang in zwei helle, was für ein Dmen der Tren⸗ 
nung vom brittifhen Reiche angefeben ward. Der untere Theil ward wieder. 
ins Meer gefenet, wo er nur ein paar Zoll bervorragt, der obere auf bie 
‚beabfitigte Stelle gebracht, von da aber im Jahre 1334 von der Pilgrim 
Society an einem andern Brte aufgeſtellt und auf ihre Koften mit einem eifer- 
nen Gitter umgeben, mit den Namen der erften Antömmlinge und paffenden 
Basreliefs verziert. — Auch um die Ehre, das neue Baterland zuerft betreten 
zu haben, ward geftritten und die Anfprüde der Nachkommen von John Alven 
und Mary Shilton Preugen ſich nod bis dieſe Stunde. Hist. of the Town of 
Plymouth by Thatcher. Second Edition. Bost. 1836. p. 29. 198. 199. — 
30, 95. Der Landungstag wirt in Plymouth gewöhnlich Forefathers-day 
genannt. 
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fie ihr Vorrathshaus glücklich, bringen ihre Güter vom Schiffe hier⸗ 
her und theilen nun den Boden in neunzehn Theile, indem ſie 
ſich in eben fo viele Familien abſondern, die Einzelnen, zur Be⸗ 
wahrung beſſerer Sitte, den Familien anſchließend. Jeder ſoll 
fein eigenes Haus bauen, auf der durch das Loos erhaltenen 
Stätte Zum Andenken des letzten Drts, den fie in England 
verlaffen, und aus Dankbarkeit für die Freundlichkeit, Die fie von 
feinen Einwohnern erfahren, nennen fie die zu errichtende Stadt 
Neu Plymouth und befchließen mit einer brünftigen Sabbath: 
feier da8 Jahr 1620 °. 

William Bradford, dem wir die genaueften Nachrichten über 
dDiefe -Periode verdanken, fchließt mit diefem Sabbath den erften 
Theil feines Tagebuchs, um mit dem erften Ianuar einen neuen 
zu beginnen, fo wie überhaupt die erften Anfiedier ihr Leben in 
Amerika von diefem Zeitpunkt datirten. Daß es aber gerade 
auf den erften Ianuar fällt, mit dem, nach unfern jetigen Be⸗ 
griffen, ein neues Jahr beginnt, ift rein zufällig. Denn nad 
dem alten Styl, der damals noch von allen proteftantifchen Ra» 
fionen und unter den Engländern bis tief in das 18. Jahrhun- 
dert hinein gebraucht wurde, begann das Jahr erft mit dem fuͤnf⸗ 
undzwenzigften März, aus welcher Verſchiedenheit bekanntlich 
manche biftorifche Verwirrungen für neuere Xefer entflanden ?. 


! Au Gapitain John Smith hatte einen Drt an derfelben Küfte und 
ungefähr an derfelben Stelle, den die Indianer Accomack nannten, auf feiner 
Karte ald Neue Plymouth bezeihnet. Gosnold hatte feine verunglüdte Rieder: 
loffung auf den Glifabethinfeln ebenfo genannt, beide zu Ehren ihrer Patrone. 

2 Dbige Erzählung iſt durchaus und ausſchließlich auf die Berichte von 
Augenzeugen gegründet, nämlid Bradford’3 und Winslow's Tagebücher und Ro⸗ 
tizen in Relation or Journal of the Beginning and Proceediogs of the Eng- 
lish Plantation settled at Plymouth in New-England etc, London 1622. Dies 
werthvolle Werkchen war bisher von dem Kamen des Vorredners Mourt (wahrs 
iheinlih verdrudt für Morton) als Mourt's Relation befannt. Abgefürgt in 
Purchas IV, daraus in Mass. Hist. Coll. VIII, ergänzt in XIX. SBollftändig in 
Chronicles 109 2q. 

® Unter den Proteftanten des Gontinents ward der gregorianifhe Ka⸗ 
lender fon im Anfang des 18. Jahrhunderts eingeführt‘, in England gefeg« 
lich aber erft 1752, während in der Geſellſchaft und Handelöwelt fhon laͤngſt 
der julianifhe abgeftelt mar, was auch das Seinige zur allgemeinen Zeitver⸗ 
wirrung beitrug. ine fernere Beranlaffung zur Verwirrung war, daß, ob: 
gleih das gefeglihe Jahr erft mit Mariä Verkündigung, d. b. am 25. März 
anfing, doch oft der ganze März der erfte Monat genannt ward, fo daß 
3. B. der 7. Tag des erften Monats 1634 eigentlih der 7. Tag des lehten 
Monats des Zahres 1633 if. 
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Die drei folgenden Donate vergingen den Yuswanberern noch 
unter unfäglich fchweren Prüfungen. Mehr ald die Hälfte des 
Januar verftrih, che alle am lifer Behaufung oder nur Plab 
zum Schlafen finden Tonnten; das Arbeiten und Bauen Eonnte 
nur langfam von Statten gehen, da die meiften krank und Die 
gefunden durch Anflrengungen gefhwächt waren. Uberdem wa- 
ren nur wenige von ihnen an eigentliche fehwere Arbeiten ge 
wöhnt, wie willig ſich auch alle fanden, fich jetzt, wo die Roth 
Drang, felbft den fchmwerften zu unterziehen. Einer nach dem 
andern erlag. Die meiften zwar waren junge rüflige Männer. 
William Bradford war noch nicht zweiunddreißig, Eduard Ming. 
low ſechsundwanzig Jahre alt, Homwland, der Verlobte von Car- 
verd Tochter, und Alden waren Jünglinge. Andere waren von 
mittlern Iahren, wie Standifh, Allerton, Hopkins. Aber unter 
ihnen befanden fi auch ältere Männer. Carver war bejahrt, 
der ehrwürdige Brewfter dem Greifenalter nahe. Dennoch wa- 
ren er und Standifh diejenigen, welche eine Zeit lang alle übri- 
gen pflegen mußten. Kaum daß die fih mühfam hinfchleppenden 
Genefenden noch Kräfte genug hatten, die Zodten zu begraben. 
Am Seeufer, im Sande wurden fie eingefcharrt, und jede Spur 
der Gräber forglich vertilgt, aus Furcht, die Indianer möchten 
kommen und die Leichen mißhandeln '. Eine Anzahl junger Frauen, 
fein erzogen, und wenn aud nicht an den Luxus des höhern 
Lebens, doc an die Behaglichkeiten bes Mittelftandes gewöhnt, 
wurden während diefer drei Monate dahingeraff. In einem 
Zeitraum von wenigen Wochen verloren Standifh, Allerton und 
Winslow ihre Gattinnen. Aber das Leben eines ſchwachen Wei- 
bes ift wenig, wo es gilt, einen Staat zu gründen, eine Kirche 
zu pflanzen. Nur der weife Rath, der ſtarke Arm des Mannes 
ift da von Werth. Erft durch die Givilifation mit ihrem geord⸗ 
neten Hauswefen, ihrem veredelten Geſellſchaftsgeiſt fteigt bie 
Eriftenz des Weibes im Preife. Uberdem fchließt der Glaube, 
daß nur die Liebe zum Schöpfer das Herz heilige, daß Die 

I Am Abhange eines Hügels, Goled Hill genannt, gerade über dem Drt, 
mo fie gelandet, und ganz nahe ihrem erften Anbau. Rad Andern ebneten fie 
die Erde und fäeten darauf, den Andianern die Menge ihrer Todten und ihre 
verringerte Anzahl zu verbergen. Hist. of Plymouth 23, 29. Noch die jegige 


Generation erinnert fih, daß von Zeit zu Zeit die Wellen menfhlihe Gebeine 
vom Strande weggewafdhen. Holmes I, 168. Rote 3. 
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ftarke, heiße, ausſchließliche Anhänglichkeit an das Geſchöpf etwas 
Süundliched an ſich babe, jede individuelle Liebe von fabft 
aus, und was davon fi) Doch etwa in dee Seele eines echten, 
firengen Puritaners findet, kann höchftens als menfchliche Schwäche 
entfchuldigt und der Schmerz um verlorene Geliebte höchſtens 
mit der Erinnerung gerechtfertigt werden, daß ja auch „Jeſus 
weinte“. Unter den übrig gebliebenen chriftlichen Witwen und 
Sungfrauen eine andere gottfelige Gefährtin zu finden, war da⸗ 
ber die dringende Sorge der verwitweten Männer. Edward 
Winslow heirathete Schon ſechs Wochen nad) dem Tode feiner 
Gattin Elifabeth, mit der er fi in Holland vermählt, die Mut- 
ter des Heinen Peregrin White, die ebenfalls erft vor zwei und 
einem halben Monat Witwe geworden und wol das Verlangen 
fühlen mochte, in der Wildniß einen andern Beſchützer zu finden 
und ihrem Waifen einen zweiten Vater zu geben. 

Diefe Hochzeit wird als die erfle in der Colonie bezeichnet. 
Standifh hätte, wie ed fcheint, Winslow gerne darin ben Nor: 
rang abgewonnen. Denn wir finden erzählt, daß er fi um 
Priscilla Mullind beworben, und zwar wird ihr Water babei 
gegenwärtig erwähnt. Da nun aber Roſe Standifh den 29. Ia- 
nuar, Williams Mullind aber den 21. Februar ftarb, fo können 
zwifchen Witwerfchaft und Bewerbung kaum mehr als vierzehn 
Tage verfloffen fein. Priscilla fcheint aber doch genug jungfrau- 
liched Gefühl gehabt zu Haben, um fich dadurch verlegt zu füh- 
len. Denn als John Alden, ein fehöner und blühender junger 
Mann, den der tapfere Hauptmann ald Brautwerber abgefchidt, 
im Beifein des Vaters feinen Auftrag ausgerichtet hatte, fehwieg 
fie erft eine Zeitlang ſtill; endlich aber blickte fie ihn Lächelnd au 
und fagte: „Aber, Iohn, warum ſprecht Ihr denn nicht lieber 
für Euch ſelbſt?“ — ein Wink, den der glüdtiche Sohn, obſchon 
fpäter einer der firengflen und bartnädigften Puritaner aus ihm 
ward, ſich nicht zweimal geben ließ’. Den Standifh zwar foll er 
fich Dadurch für immer zum Feinde gemacht haben, inbefien 


_ 


I Henn übrigens eine andere Überlieferung gegründet ift, nämlich daß 
Sohn Alden feine Priscila in Srmangelung eines Pferdes auf einem Dcfen, 
den er an einem dur den Rafenring gezogenem Strick lenkte, reitend beim» 
führte, fo hat er ziemlih lange geduldig gewartet, denn Rindvieh ward erft 
mehre Jahre fpäter herübergebradt. 
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ſcheint die fpaterhin flattfindende Vermählung ihrer Kinder das 
Gegentheil zu beweifen. Auch fand jener unter den neuen An⸗ 
fömmlingen eine Gattin, und ſchon im Jahre 1623 finden wir 
ibn als wiederverheirathet erwahnt. Auch Allerton und Brad⸗ 
ford erfegten in kurzem ihren Verluſt. 

Aber nicht allein unter den Frauen wüthete der Tod. In 
größter Anzahl wurden junge Fräftige Männer hingerafft, wahr: 
ſcheinlich, weil fie fih am meiften ausfeßten. Ihr Hauptübel 
war indeflen der Scorbut. Ende März waren von den hundert 
Anlömmlingen nur gerade fünfundfunfzig noch übrig. 

Auch an Unglüdsfällen anderer Art fehlte ed nit. Kaum 
fertig geworben, brannte ihr Gemeindehaus ab. Mühſam rette: 
ten fie die Güter und Betten, die dort aufbewahrt wurden. 
Einzelne der Anftedler, die der Wunfch, irgend etwas ihnen Gün⸗ 
ſtiges zu entdeden, tiefer in das Land trieb, verloren fi) Tage 
lang in den Wäldern und erregten die Angft der Freunde. Die 
Mölfe, die fie dort erblidt, wurden von ihnen, die weder die 
einen noch die andern je gefehen, für Löwen gehalten und ihre 
Erzählungen mit Furcht angehört. Keinen der Indianer, die fie 
von Zeit zu Zeit in der Kerne erblidten, Fonnten fie zum Ste: 
ben bewegen. Sie flohen, fowie fie fich ihmen naheten. Cine 
tiefe Schwermuth Tag auf den Gemüthern. Für fich felbft ganz 
rath⸗. und troftlos in der verödeten Fremde, konnte nur ihr fefter 
Glaube, ihre Ergebung in des Herren unerforfchlichen Rathſchluß 
fie aufrecht erhalten '. 

Erft der März hatte beſſeres Wetter gebracht; die Früh⸗ 
lingsluft und das Singen der fremden Vögel im Gehölz erquid- 
ten fie. Da kam auf einmal ein rüfliger Indianer, mit Pfeil 
und Bogen bewaffnet, gerade auf das wiedererbaute Gemeinde 
haus zu und begrüßte fie mit den englifhen Worten: Willkom⸗ 
men, Engländer. Erflaunen und Freude waren gleich groß. Es 
war ein Sagamor aus den nördlichern Gegenden, der von den 
Fiſchern und Sciffern auf Monbiggon, einer Infel unfern der 
Küfte. von Maine, wo dieſe letztere ihre Hauptftation hatten, 
etwas gebrochenes Englifch gelernt und feit acht Monaten bei 
den benachbarten Stämmen fich aufbielt. Sein Name war Ga: 


I Mourt’s Relation in Chronicles I71—181. Prince 182 -- 188. 
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mofet. Es war der erfte Indianer, der ſich ihnen näherte, von 
dem fie einige Auskunft erhalten fonnten, und fo ließen fie es, 
wie man leicht denken Tann, an freundlicher Bewirthung nicht 
fehlen. Bon ihm erfuhren fie, daß der Stamm, der die Halb- 
infel von Cap Cod bemohne, und mit dem fie das Treffen ge 
habt, die Naufeten hieß; daß fie die Engländer um bes an ihnen 
verübten Verbrechens Capitain Hunts willen haſſen und vor 
kurzem deren mehre erfchlagen hätten. Died waren ohne Zwei⸗ 
fel von Monbiggan hierher kommende Fifcher gewefen. Vielleicht 
. auch) bezogen fich feine Nachrichten auf die vom Capitain Dermer 
erlebten Ereigniffe. Won ihrem erwählten Wohnort aber hörten 
fie beſſere Nachrichten, die ihnen ein ungetrübtes Beſitzrecht 
fiherten. Der Ort nämlih, ſagte er, und alle fpätern Rad 
richten beftätigten es, hieße Patuxet. Vor vier Jahren habe eine 
Heft hier gewüthet, die den ganzen Stamm ausgerottet, fo daß 
nichts Lebendiges übriggeblieben. Nun erſt wurden ihnen Die 
Ode des Landes, die Menge der Begräbnißpläße begreiflich. 

Dies war der Anfang eines lebhaften Verkehrs, ja endlich 
eines folchen Überlaufes von Seiten der Indianer, daß die An- 
fiebfer durch ihre Neugierde beläftigt und in ihren Arbeiten ges 
ftört, ihm bald Schranken fegen mußten. Doc brachte Samo- 
fet kurz darauf einen Freund mit, deflen Bekanntſchaft ihnen 
von der größten Wichtigkeit ward. Died war Squanto (aud) 
Tisquantum genannt), ein Pokanokete aus dem Stamme von 
Paturet und der einzig übrig gebliebene; der nämliche, der einft 
von Hunt ald Gefangener mit fortgeführt war und bei feiner 
Zurüdfunft durch feine warme Fürfprache Dermer’n das Leben ge- 
rettet hatte. Während eines mehrjährigen Aufenthalts in England 
hatte er genug von der Sprache gelernt, um fich jegt den An⸗ 
fiedlern ohne Mühe verftändlich und fünftig ihren Dolmetfcher 
machen zu können, was ihnen ein unfchäßbarer Vortheil war. 
Er fam ald Bote Maffafoitd, Sagamors oder Häuptlings des 
ihnen zunächft liegenden Indianerftammes. Gleich darauf erfchien 
auch dieſer „König“ felbft auf dem nächften Hügel, traute ſich 
aber, obfhon an der Spige von fechzig Dann, nicht näher, bis 
ihm Edward Winslow entgegengefhidt ward, und während ſei⸗ 
ned Beſuchs beim Gouverneur ald Geißel bei Maffafoitd Bru⸗ 
der, Duadequina, blieb. 
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Nun kam er mit zwanzig Mann, die Bogen und Pfeile 
zurüdließen, von Standifh und ſechs Musketieren mit militai- 
rifhem Anftand empfangen. Die feierliche Aufnahme diefes „Kö⸗ 
nigs“ in einem Haufe, wo Dazu ein grüner Teppich und vier 
Kiffen zurechtgelegt waren, bis auch der Gouverneur, von Trom⸗ 
meln, Zrompeten und Musketieren begleitet, erfcheint, hat etwas 
unfäglich Komiſches. Während John Earver dem Häuptling die 
Hand und diefer jenem die Wange Füßte, zitterte der fo uner⸗ 
wartet Geehrte vor Furcht am ganzen Leibe, und ald ihm zur 
Bewirthung ein Glad Branntwein geboten wurde, that er einen 
fo herzhaften Schluck, daß er gleich darauf über und über in 
Schweiß ausbrah und fih vor Angſt kaum zu laflen wußte. 
Unterdefien kam mit Squanto's Hülfe ein Vertrag zu Stande, 
durch welchen ſich beide Parteien Freundſchaft, gegenfeifigen Bei- 
ftand und Auslieferung von Übertretern verfpracdhen; auch ward 
ausgemacht, Daß bei gegenfeitigen Befuchen die Waffen zurüd- 
gelafien werden follten'. Uber funfzig Jahre lang ward dieſer 
Vertrag redlich gehalten ’. 

Der Indianerftamm, dem Maffafoit ald Häuptling vorftand, 
wohnte vierzig (englifche) Meilen weitwärtd von Plymouth in 
Sowams, dem jegigen Briftol, im nunmehrigen Staate Rhode 
Island, um einen Berg herum, den die Eingeborenen Montaup 
nannten, woraus aber die Engländer nach der natürlichen Mei» 
nung des Menfchen, ſich auständifche Namen finn- und mund- 
recht zu machen, bald Mount Hope bildeten. Died Indianer- 
gefchlecht führte den befondern Namen der Wampanogen und 
war ein Zweig der Pokanoketen, einer Nation, die noch einige 
andere Unterabtheilungen und mehre Sachems oder Häupflinge 
hatte, welche aber ſammtlich unter der Oberherrſchaft des Häupt- 
lings der Wampanogen, unſeres Freundes Maſſaſoit, flanden, 
der demnach eine Perfon von großer Wichtigkeit unter feinem 
Volke war. Er wird ald ein Mann von anfehnlidher Geftalt 
und fehr ernſthaftem Ausfehen befchrieben. Um den Engländern 
zu imponiren, hatten er und feine Begleiter fi) auf Das Buntefte 


I Diefer Punkt fheint kurz darauf wieder aufgehoben worden zu fein, 
denn wir finden bald darauf die Engländer mit ihren Waffen bei Maffafoit 
zum Beſuch, ohne dadurd Anftoß zu geben. 

2 Mourt’s Relation. 
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bemalt und befchmiert: ihre Geſichter glänzten zum heil von 
Fett; andern Theild waren fie von ſchmuzigrothen Streifen faft 
unfenntlich gemacht, fodaß der Gouverneur zu entfchuldigen war, 
wenn er lieber feine Hand füßte, als feine Wange. Die Ur: 
- fache, die ihn jebt die Freundſchaft der Engländer fuchen Tief, 
war, daß er von feinen Rachbarn, den Naraganfettern, bedroht 
wurde und fich den Beiftand jener mächkigen Fremden zu fichern 
wünſchte!. Es mag bier der Ort fein, dem Lefer diejenigen in- 


‚ dianifchen Nationen, mit denen die Anfiedler im Laufe der erften 


funfzig Jahre in Berührung famen und die bei ihrer Ankunft 
das dereinftige Neu-England bewohnten, auf einmal vorzuführen. 

Fünf Völferbündniffe, jedes aus verfchiedenen Meinen Stäm- 
men mit eignen Herrfchern beſtehend, müflen unterfchieden wer: 
ben. Erftend die Pokanoketen im füdöftlichen Theile vom 
jegigen Staate Mafjachufetts, Die die Bai von Cap Cod bildende 
Halbinfel, ſowie ein Feines Stud von Rhode- Island, das, wie 
oben erwähnt, Die Wampanogen, deren Fürſt Maflafoit war, 
bewohnten, auch die Infeln Marthad Vineyard und Nantudet 
einfchließend. ine verheerende Peſt hatte vor kurzem ganze 
Stamme davon binmeggerafft, die noch eriftirenden bedeutend 
gefhwäht und Streden Landes für die Ankömmlinge geleert. 

Zweitens die Naraganfetter, weſtlich von ihnen im jeßigen 
Rhode-Island. Ihre Beherrfcher waren Canonicus — in welche 
befreundet Iateinifche Form die Engländer ohne Weiteres fei: 
nen indianifchen Namen verdreht hatten — und fein Neffe 
Miantonomo. Beide fpielen Feine unbedeutende Rolle in der 
Geſchichte von Neu: England, und ber letztere fiel ald ein un 
glückliches Dpfer feines Haſſes gegen die Eindringlinge und ihre 
Ubermacht. Noch tiefer im Lande, im jegigen Connecticut, be 
fonders im füdöftlichen Theile dieſes Staates, wohnen 

Drittens die Stämme von Connecticut, worunter die krie⸗ 
gerifhen Pequoden im füdöftlichen Theile vom nördlichen Ufer 
des Sundes von Long-Nsland, und die Mobifaner befonders zu 
merken find; diefe letztern, über die ganze Landſtrecke zwifchen 
dem Connecticut und den Hudſon verbreitet, cinft, wie es fcheint, 


3 ! Mourt's Relation in Chron. 187—191. Prince 185— 187. Memorial 
80. 
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bis nad) Albany hinauf, fanden, als die Engländer fie kennen 
lernten, von den Pequoden im Kriege vielfältig befiegt, unter 
der Oberherrfchaft diefer letztern. 

Viertend die Maffachufetter. Bei der Ankunft der erften 
Anfiedler war ihe gemeinfchaftliches Haupt Nancpafhemet, der 
Neumond genannt, deflen Sit in Medford, nahe beim heutigen 
Bofton war, eben geflorben, und ed fheint nicht, daß es zur 
Zeit der englifchen Niederlaffung dafelbft erfeßt geweſen fei. Die 
zahlreichen Häuptlinge der einzelnen Stämme, unter denen es 
auch eine Frau gab, unterwarfen fich willig den mächtigen Fremd⸗ 
lingen, und eine Seuche raffte überdem mehre diefer Stänme 
wenige Sabre fpäter dahin. Nach Roger Williams, dem erften 
gebildeten Engländer, der die indianifchen Sprachen lernte, füh- 
ren fie den Namen Maffachufetts von den blauen Bergen ihres 
Landes, noch heut zu Tage eined der charakteriftifchen Züge des 
Staates diefes Namens. 

Fünftens die Pawtucketter im nördlichen Theile von Maſſa⸗ 
chufettd und im füdlichen Neuhampfhire, befonders am Fluſſe Mer- 
rimak. Ihr Oberhaupt war der greife Paſſaconaway, Zürft der 
Penacufen, einft ein mächtiger Powoh oder Befchwörer, der meifl - 
mit den Coloniften in erträglichem Verhaͤtniſſe Iebfe und mit 
einem Theile der Nation von Elliot zum Chriftenthume bekehrt 
ward '. 

Unfern Anfiediern war die Annäherung «ined fo gechrten 
Sndianerfürften, als Maffafoit zu fein ich erwies, ein wahrer 
Zroft in ihren Leiden. Indeſſen war dad Ende berfelben nod) 
nicht da und der härtefte Schlag follte fie noch treffen. Am 
fünften April ging das Schiff mit der Hälfte der Seeleute nach 
England zurüd; denn während bie andere Hälfte bier ihr Grab 
fand, mußte die Genefung der Überlebenden, die faft alle am 
Skorbut darniederlagen, abgewartet werden, che bie Abfahrt 
möglich war. Am nämlichen Morgen kam der Gouverneur Car⸗ 
ver aus dem Felde beim, wo alles thätig und mit Squanto’s 
Hülfe mit Kornpflanzen befchäftigt war?. Gleich darauf verlor 





? Gookin’s Historical Recollections of the Indians of New-England. Mass. 
Hist. Coll. 1. 
2 Was fie pflanzten, war Mais ober indianiſcher Weizen, ein Gewaͤchs, 
was noch immer in Amerika als „Korn“ ſchlechtweg bezeichnet wird. 
7* 
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er das Bewußtfein und flarb nach wenigen Tagen. Ken Un- 
glück Hatte die Pflanzer noch fo tief erfchüttert, denn feine Klug⸗ 
beit und- Güte hatte ihm ihr unumſchränktes Vertrauen ermor- 


. ben. Seiner Witwe Herz brach unter diefem Schlage: in ſechs 


Wochen folgte fie ihm in das Grab. Es war aber ald babe 
die Härte des Geſchickes fi nun an der jungen Pflanzung er- 
ſchöpft. Won nun an finden wir nicht allein lange feinen To⸗ 
deöfall mehr berichtet — bis zum Schluffe des Jahres farben 
außer dem Ehepaare Carver nur vier — die Genefenen erftarf- 
ten auch gleihfam zu neuem Leben, und es ift kaum einer unter 
ihnen, der nicht ein hohes Alter erreichte. Howland ward acht⸗ 
zig, Brewfter vier und achtzig, Alden acht und achtzig, Clarke acht 
und neunzig Jahre alt!. Zraten gleich noch fehwere Zeiten ein, 
und im nächſten Jahre namentlich ein Mangel an Lebensmitteln, 
der faft Hungersnoth genannt werden kann; fo war doch das 
Schwerfte überftanden und die Anftedler, die auf Gottes Hülfe 
bauten und feine Gebote immer vor Augen haften, gingen der 
Zufunft mit getroftem Muthe entgegen. 

Denn fie haften erreicht, was fie gewollt: die freie Aus: 
- Übung ihrer Religion in Zormen, die fie allein für die Gott 
angenehmen hielten. Daher war, troß aller Prüfungen und 
Züchtigungen, denn dafür allein fahen fie das ihnen auferlegte 
Elend an, keiner unter ihnen, der feinen Entfchluß bereut hatte 
und willig geweſen wäre, mit dem Schiffe nach England zu: 
rũckzukehren. Zur ſchweren Tagesarbeit ftärfte fie ein inbrünfti- 
ges Morgengebet. Der Auffihwung ihrer Seelen zu Gott cr: 
quidte fie am Abende nach vollbrachtem Tagewerke; die gemein: 
fhaftlichen Andahtsübungen, unter Brewſter's Leitung in dem 
aus rohen Pfählen zufammengezimmerten Gemeindehaufe gehal: 
ten, verfüßten ihnen am Sabbath die Beſchwerden der Woche. 
Unterdefien ward an Garver’d Stelle William Bradford zum 
Gouverneur für das fommende Jahr, Iſaat Allerton ihm zum 


! Das Rämlihe gilt von den drei bis vier nädftfolgenden Generationen 
der Rachkommen der erften Anfiedler. Einer von Garvers Enteln, Ser 102 Jahr 
alt ward, arbeitete im Jahr 1775 in Marihfield auf Einem Felde mit Sohn 
Enkel und Urentel, während ein Säugling vom fünften Geſchlecht im nade lies 
genden Haufe lag. Belknap II. 216. Bei den Anfiedlern von Maſſachuſetts 
wiederholte ſich die naͤmliche Erfahrung, was den Bermüftungen des erſten Zah: 
red entgangen, erlebte meift ein hohes Alter. 
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Beiſtand erwählt; und die jährliche Wahl fiel lange ohne Wedh- 
fel auf die nämlichen Männer. 

Bradford war ein Mann von ungewöhnlicher Klugheit und 
Mäfigung; dazu von einer Entfchloffenheit in den Tagen der 
Sefahr, die feine Freunde ihn als eine ihrer ficherften Stützen 
betrachten ließ. Sein Grundfag war, die Indianer zwar mit 
hriftlicher Freundlichkeit zu behandeln, aber zugleich die nöthige 
Superiorität gegen fie zu behaupten, indem cr vor Allem zu 
verhindern fuchte, daß ihnen europäifche Waffen oder Pulver in 
die Hände gegeben würden, und daher mit Recht ſich fehr über 
das entgegengefehte -Betragen der erften mafjachufetter Colonie, 
von der wir bald berichten werben, entrüftefe. In feinem Ver: 
kehr mit den Indianern beobachtete er die flrengfte Gerechtigkeit, 
maßte fich Teinen Fuß Landes an ohne ihre Bewilligung, und 
erwarb dadurch und durch die Entfchloffenheit, mit der er wie- 
derum ihren Anmaßungen zu begegnen wußte, dem kleinen Häuf: 
lein, das ihm in die Wildniß begleitete, einen vollftändigen Frie⸗ 
den mit den Eingeborenen, der erft durch ihre Verwickelung in 
die Angelegenheiten der übrigen Colonien unterbrochen ward. 
Bradford war zum Landwirth erzogen. Aber fein Gemüth hatte 
fi) bei Zeiten den höhern Dingen zugewendet und ald Mittel, 
die heilige Schrift und die Werke der Kirchenväter zu verftchen, 
hatte er lateiniſch und griechifh, befonderd aber hebräifch er- 
lernt. Denn die Theologie war die Wiſſenſchaft des Zeitafters 
und der Geift jedes Denkenden vorzugsweife auf fie gerichtet. 
Auch franzöfifch und holländiſch ſprach er fertig, fein Tagebuch 
aber und feine Briefe bezeugen in jeder Zeile den verftändigen 
wie den frommen Mann. Bei der Auswanderung der Gemeinde 
nad) Holland war er faum zwanzig Iahre alt; er ward ihr Ge⸗ 
fchichtfchreiber, machte ihre Angelegenheiten zu den feinigen und 
bing mit der liebevollften Verehrung an ihrem. geiftlihen Hirten 
Robinfon, auf deſſen baldige Ankunft die ganze Gemeinde auf 
das Sehnlichfte hoffte '. 


1 Belknap Art. William Bradford I. 217. Außer feinem leider zum Theil 
verlorenen Geſchichtswerke, Biographien, Dialogen u. f. mw. bat er aud eine 
Beſchreibung von Neu: England in Berfen und mehre fonftige Reime zurüd- 
gelaffen, die wir ihm um des Berdienftes feiner profaifgen Schriften willen 
gern verzeihen Tönnen. 
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Für jest war ed fein Wunſch, den guten Verkehr mit den 
Indianern beftmöglichft zu unterhalten. Es ward daher befchlof- 
fen, Edward Winslow und Stephan Hopfind an Maffafoit ab- 
zufenden, um ihm einige Gefchenke zu überbringen und die Um: 
fände zu erforfchen, unter welchen er ihnen ſchaden oder nügen 
fönnte. Squanto, der fich meift unter ihnen aufbielt, follte fie 
ald Dolmetfcher begleiten. Schon ald Maflafoit Winslow'n zum 
erften Dale fah, hatte er gewünfcht, ihm fein Schwert abzufau: 
fen; ; man kann ſich Daher denken, mit welcher Zreude er nun 
einen rothen Reiterrod, mit fi (bernen Treſſen befegt, zum Ge: 
ſchenk annahm! Überhaupt gereichte der Beſuch zu Aller Zu: 
friedenheit; unferweged wurden fie von den Wenigen, die fie in 
der veröbeten Gegend fanden, freudig begrüßt und mit aller 
Gaftlichfeit bewirthet, welche die große Dürftigkeit diefer Stamme 
zuließ. Maflafoit felbft, der große König, war fo wenig mit 
den Mitteln, fie zu empfangen, verfehen, daß er ihnen während 
eined ganzen Tages und zweier Nächte, die fie bei ihm zubtach⸗ 
ten, nur eine einzige Mahlzeit von zwei eben gefangenen Fifchen 
bieten konnte, in die ſich vierzig Menfchen zu theilen hatten. 
Trotzdem drang er in fie, länger zu bleiben, und erfchöpfte fich 
im prablerifchen Rühmen feiner Herrlichkeit: bin ich nicht Maſſa⸗ 
foit, rief er, der große König? — der Befehlshaber alles Vol⸗ 
fes in Sowams? und in folhem Ort, und in folhem?” fo 
nannfe er noch wol an dreißig Orte, jebeömal von dem beja- 
benden Freudengefchrei feiner Leute beantwortet. Er verſprach 
den Engländern einen ausfchließlichen Handel mit ihnen und bat 
fie zu verhindern, dag die Naraganfetter, feine Feinde, ein ftar- 
kes Volk und unangefochten von ber Seuche, die fein Volk zer- 
flört, mit den Sranzofen Handel trieben. Haft verhungert und 
voller Efel gegen den Schmuß und das gräßliche Ungeziefer ihrer 
Nachtquartiere, kehrten die Geſandten fobald als möglich nach 
Plymouth zurüd, entfchloffen jedoch, die Verbindung zu unter: 
halten '. 

Auch mit den Naufeten, den Bewohnern der Halbinfel Cap 
Cod, die fie früher fo feindfelig behandelt, fand fich bald Gele: 
genheit, einen freundfchaftlichen Verkehr anzufnüpfen. Ein Knabe, 


I Mourt's Relation in Chronicles 200—213. 


Te RR UJ‚‚ Tun 





Ankunft und Vertrag der Anfiedler. 103- 


Stanz Billington, ber ihnen ſchon einmal auf dem Schiffe, in- 
Dem er mit Pulver fpielte, großen Schred verurfacht, verlor ſich 
im Holze und gerieth, nachdem er fi fünf Zage lang in ben 
Wäldern durch Beeren genährt hafte, zu den Naufeten, wovon 
Maſſaſoit die Coloniften benachrichtigte. Erfreut über diefe Gele- 
genheit, fchiekte Bradford zehn Mann in der Schaluppe ab, den 
Knaben zu holen, die guf aufgenommen wurden und die Häupt: 
linge mit ein Paar Mefjern befchenkten. Zugleich waren fie be: 
auftragt, dad Korn, Das die Engländer bei ihrer Ankunft ge- 
funden und ſich zugeeignet, zu erfegen, was fie mit Pünktlichkeit 
thaten, fo daß unfere Unfiedler nun mit vollfommen reinem Ge: 
wiffen vor den Eingeborenen fanden, da auch ihr Anrecht auf 
den Boden der auögeftorbenen Befiger eine friedliche Anerken⸗ 
nung fand. 

Bekraͤftigte dies Ereigniß ihr gutes Einverſtändniß mit den 
Eingeborenen, fo folten fie doch zu gleicher Zeit bei diefer Ge: 
legenheit erfahren, daß fie durch zwiefache Gewifienhaftigkeit die 
Sünden ihrer Landöleute auszugleichen hatten, Auf der Reife 
zu den Naufeten wurden fie zu Eummaquid, dem jebigen Barn- 
ſtable, freundlich an das Ufer geladen und von Iyanough, dem 
Häuptling des dortigen Stammes, einem anfehnlichen und liebens⸗ 
würdigen Manne, höflich bewirthet. Zugleich aber kam eine Grei- 
fin, dem Ausfehen nad) nicht weniger al& hundert Iahre alt, 
herbei und brach, fo bald fie fie erblidte, in leidenfchaftliche 
Verwünſchungen aus, von jammervollem Gefchrei und taufend 
Shränen begleitet. Sie hörten nun, Daß der Unglüdfichen von 
Hunt ihre drei Söhne weggeführt feien, und daß fie nun ohne 
Stütze und Schug ein freudenlofes Alter durchlebe. Die Eng» 
länder fühlten fich fchmerzlich ergriffen, fprachen laut und ent⸗ 
fchieden ihren Abſcheu vor Hunt's That aus und verficherten fie, 
daß Feiner unter den Indianern von ihnen Ähnliches zu gewär- 
tigen babe. Hierdurch, befonderd aber durch allerlei Heine Ge⸗ 
fhenfe, gelang es ihnen zuleßt, die Alte einigermaßen zu be⸗ 
fänftigen '. 

Bei den Naufeten hatten fie gehört, daß Maflafoit von den. 
Naraganfettern überfallen worden fei; dies beflätigte fi, fowie 


1 Mourt’s Relation in Chronicles 214—218. Bradford 192. 193. 
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fie auch hörten, daß ein Häuptling, der dem erftern unterwürfig fei 
und der Corbitant genannt wird, ihnen Haß gefchworen habe 
und die übrigen Stämme gegen fie aufzuregen ſuche. Squanto 
ward abgefandt, ein gutes Vernehmen zu vermitteln, aber von 
jenem ergriffen, und auch Hobamack, ein Unterhäuptling Maffa- 
foitö, der fich unter den Engländern niedergelafien und ihnen 
eine feltene Ergebenheit zeigte, von ihm bedroht. Die Coloniften 
aber, wie ſchwach an Zahl und wie friedensbebürftig durch Nei⸗ 
gung und Nothwendigkeit, fühlten, daß ihre Sicherheit darauf 
berube, ſich gegen die Indianer nichts zu vergeben. Sie fand- 
ten daher Standifh mit vierzehn Mann — ziemlich alle Waffen- 
fähigen der Anfiedelung — gegen Corbitant ab, Squanto zu 
befreien. Der Häuptling felbft entfloh, drei feiner Zeute aber 
wurden verwundet und Squanto im Triumph zurüdgeführt. 

Die Folge dieſes Zuges war unter den Indianern der Nach: 
barfchaft der verdoppelte Wunſch, Frieden mit den gefährlichen 
Fremdlingen zu unterhalten. Neun Häuptlinge fanden fich daher 
willig, eine, wie es fcheint, von Standifh aufgefegte Schrift zu 
unterzeichnen, worin fie die Oberherrſchaft König Jacob's aner- 
- Sannten: darunter Corbitant, Obbatinna, ein Zürft in der Bai 
von Maffachufetts, und Duadequina, der Bruder und Mitregent 
Mafjafoits, in des letztern Namen. Indeſſen hörten fie doc 
noch mitunter von den feindfeligen Sefinnungen der Maffachufet: 
ter, an deren Verbindung ihnen, des Handeld mit Pelzen und 
Sifchen wegen, gerade viel gelegen war. Einer friebefuchenden, 
aber bewaffneten Gefandtfchaft, die fie nach der Bai von Mafı 
ſachuſetts ſchickten, gelang es, fie ſich für jetzt zu verfühnen. Sie 
entdedten ein neued Land, befjer angebaut und mit befeftigten, 
burgengleihen Häufern verfehen, was auf ein thäfigeres und 
Friegerifche® Volk deutete. Reichlich mit Biberhäuten beladen, 
aber mit dem Wunſch, fich Fieber bier angefiedelt zu haben, der 
bei dem fhlechten Boden, von dem fie umgeben waren, immer 
wieder erwachte, kehrten fie nach Plymouth zurück!. 

Doch war der Herbft ihnen günftig, brachte Fifche und wit: 
. des Geflügel aller Art, und Handel, Fiſchen und Jagen, befon- 
ders aber der Bau ihrer Häufer, erhielt fie in beftändiger Tha- 


I Mourt's Relation, Morton’s Memorial, Bradford in Prince 192—198. 
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tigkeit. Am Schluffe des Jahres Hatten fie fieben Wohnhäufer 
und vier Vorraths⸗ und Gemeindehäufer vollendet, außerdem 
mehre der erften Art in der. Arbeit. Die Gefelfchaft, von dem 
Gouverneur und feinem Beiftande gelenkt, aber in wichtigen Din- 
gen nicht ohne Berathung fammtlicher männlicher Mitglieder han: 
deind, lebte fromm und friedlich mit einander. Nur zweimal wur: 
den Strafen für nöthig erachtet. Die erfte traf John Billington, 
den Water ded oben erwähnten Knaben, einen verworfenen Men- 
fhen, der nicht zur Gemeinde gehörte, fondern in London fid) 
auf befondere Empfehlung eined Gönners hatte anfchließen dür- 
fen. Er verweigerte Standifh, der in allen Militairangelegen- 
heiten an der Spitze der Coloniften ftand, mit lofen Reden den 
Gehorſam und ward dafür verurfheilt, mit Haden und Hals 
zufammengebunden zu werden, aber un feines Verfprechend der 
Befferung willen begnadigt. Eine gleiche Strafe ward kurz 
Darauf zwei jungen Männern im Dienfte Stephan Hopfind zu 
erfannt, die einen Zweikampf mit einander gefochten; allein aud) 
ihrer Reue wegen ward fie nach einftündiger Dauer erlaffen. 
Im November ward ihnen die Freude, ein Schiff aus dem 
Vaterlande, die Fortuna, anfommen zu fehen, die fünfundbdreißig 
neue Anfiedler, meift Freunde und Angehörige, ihnen zuführte. 
Unter diefen war Robert Cuſhman, der ihnen ein neues, von 
der Gefellfehaft von Plymouth ausgewirktes Patent brachte, 
etwas umfafjender, ald das jest ungültig gewordene, welches fie 
mitgenommen '; Cuſhman kam nur ald Gefandter der Abenteu- 
rer und fehrte mit dem Schiffe zurüd. Mit diefem Tonnten fie 
eine Fülle von Häuten und Schindeln, nad ihrer Schätung 
500 Pfund Sterling an Werth, nach England fenden. Das 
Fahrzeug fiel jedoch auf der Rückreiſe in die Hände der Fran- 
zofen, und fo war alle ihre Befchwerde in diefer Hinſicht um⸗ 
fonft gewefen. Die Freunde wurden liebevoll in den Familien 
der erſten Anfiedler untergebracht, und da fte nad) einer unge: 
heuer langen Seereife ganz ohne Efwaaren anfamen und das 


I Auch diefes Patent war lange verloren, ja feine Eriftenz fo ganz über- 
feben, daß frühere Hiftorifer erzählen, die plymouther Kolonie habe bis 1629 
ganz ohne Gharte beftandın. Erſt vor wenigen Jahren ift ed unter den Pa- 
pieren des Land-Office zu Bofton zufällig aufgefunden. Morton’s Memorial. 
Appendix F. 
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Schiff überdem aus den geringen Mitteln der Colonie für bie 
Rüdreife verproviantirt werden mußte, fo entftand eine fo große 
Noth an Lebensmitteln, dag der Gouverneur fi) genötbigt fah, 
die ſaͤmmtliche Gefelfchaft auf halbe tägliche Lieferungen zu 
fegen: eine Maßregel, der fi alle mit freudiger Geduld un⸗ 
terwarfen '. 


! Prince 198. 199. Chronicles 230-—238. 
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Zweite Colonic. Zwiftigkeiten mit den Indianern, Hun- 
gerönoth und andere Sorgen. 
Bon 1622 bis 1624. 


Unter fo bedenflichen Umfländen bedurfte e8 der ganzen ftreng: 
religiöfen Faſſung unfrer Anfiedler, un den Muth nicht finken 
zu laffen. Der Frühling regte fie zu neuer Thätigkeit an. Im 
Gefühl, daß die fie umgebenden Indianer nicht ihre wahren 
Freunde feien, dag im Gegentheil mit jedem Augenblid ein Aus- 
bruch zu erwarten fei, befeftigten fie ihre Niederlaffung fo viel 
es fich immer thun lich '. Gleich im Anfang hatten fie auf der 
erwähnten Anhöhe, füdweftlih von der Fläche, auf welcher fie 
ihre Wohnhäufer erbaut, ihr Gefhüß aufgepflanzt. Diefer Hü- 
gel ward nun im Laufe ded Sommers zu einer förmlichen Feſtung 
umgefchaffen, ein ſtarkes Gebälk, als Mauerwerk, darum aufge 
thürmt, mit einem flachen Dache gededt und mit Zinnen ver- 
feben. Eine Wache ward Tag und Nacht bier gehalten. Nach 
feiner Vollendung ward das Gebäude, bas als „ſtark und zier- 


ı Bald nah der Ankunft der Engländer und unmittelbar vor dem Zeit⸗ 
punkt, wo von allen Seiten alle ihre Häuptlinge herankamen, fib um ihre 
Zreundfchaft zu bewerben, hatten mehre indianifhe Stämme eine Berfammiung 
in einem großen, moraftigen Walde gehalten und ihre Powows oder Zauberer 
drei Tage lang unter den gräßlicften Beſchwoͤrungen die Fremdlinge verfludt. 
Morton’'s Memorial 63. Der Berfafler macht dabei die Bemerkung: „man flieht 
was fi Satan für Mühe gab, die Berpflanzung „des Cvangeliums nad Reu⸗ 
England zu bintertreiben”. 

2 Diefer Hügel, 165 Zuß über der Meeresflähe, diente fpäterhin dem 
Drt als Gottebacker, bid in unfern Tagen Fein Raum mehr dort übrig blieb. 
Sein Abhang ſcheint ſchon früh dazu gebraucht worden zu fein, obwohl dad 
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Schon früher hatten fie beide Anhöhen etwa eine halbe Meile 
im Umfreis mit ſtarker Umpfählung und vierfacdhen Bollwerfen 
eingefehloffen; drei davon hatten Thore, die in der Nacht ver: 
riegelt wurden. Für Raum zu einem Garten für jedes Haus 
war geforge. Die Männer, unter dem Oberbefehl von Miles 
Standifh, theilten fi) in vier Schwadronen und jeder ward ein 
Viertel ihred Ortes zur befondern Bewachung angemwiefen, eine 
Sache, die in der That nur mit allem Aufwand der Kräfte mit 
ihren übrigen Gefchäften, d. b. Feld- und Häuferbau nebft An⸗ 
fhaffung von Lebensmitteln, ſich zu vereinigen ſchien. Solche An: 
ftalten hielten die Indianer in beilfamer Entfernung. Ganz früh 
im Jahre zwar erfchien einer vom Stamme der Naraganfetter 
unfer ihnen, von Canonicus abgefandt, und ließ ein Bündel 
zurüd, das fich bei der Unterfuchung als einige Pfeile in eine 
Schlangenhaut eingewidelt erwied. Died ward ihnen von Squan- 
to als eine Kriegserflärung gedeutet. Bradford aber widelte 
ruhig etwas Pulver und ein Paar Kugeln in die Haut und 
Ihidte es ihnen durch einen andern Boten zu, eine Antwort, 
die ihren Refpect in dem Grade ficherte, daß fie die Haut nicht 
zu öffnen wagen, fondern auf Unmvegen wieder nach dem Wohn⸗ 
ort der Weißen zu bringen wußten". 

Ein anderes Mal ſuchte Squanto felbft, der, obgleich Fein 
treulofer Freund, doch gerne feine Wichtigkeit fühlen laſſen wollte, 
Miptrauen und Zwiefpalt zu erregen. So hatte er feinen Lands⸗ 
leuten erzählt, die Weißen bielten die Peſt in einem Keller, ‚wo 
fie ihe Pulver aufbewahrten, eingefperrt, und brauchten fie nur 
auf fie loszulaffen, um fie zu verfilgen ; die Engländer aber fuchte 
er durch eine abgefartete Comödie, durch die er fie in Erwartung 
eines Angriffs feßte, in Furcht zu jagen, alles, wie es fcheint, 
ältefte Monument nit älter als 1681 ift. Die Zeftung nahm nur den Gip⸗ 
fel auf der Südmweftfeite ein. Während des Krieges mit König Philipp, Maf: 
fafoitd Sohn, im Jahre 1675 ward dafelbft ein ftärkeres Kaftell errichtet, mit 
ftienernen Mauern 10 — 11 Bu bo, deren Fundamente noch gezeigt werden. 
Hist, of Plymouth. 323. 324 

I Bradford in Prince 200. Winslow's Good Newes from New-Eagland 
or a true Relation of things very remarkable at the Plantation of Plymostk 
in New-England. Lond. 1624. Im Auszug in Parchas IV. Daraus in Mass. 
Hist. Coll. VII. u. XIX. Bolftändig in Chronicles 280 284. Memorial 
14 sq. — Diefe Schrift ift nit zu verwechſeln mit einer andern unter ähn⸗ 


lichem Titel, im Jahre 1647 in London gebrudten: Good News from New- 
England with an exact Relation etc. ſ. Gleanings etc. in Mass. Hist. Coll. XX VIII. 
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nicht um ihnen zu fehaden, fondern nur um fid) wichtig zu ma⸗ 
chen, der reblichere Hobomaf aber Elärte die Sache auf und alles 
fhien wieder ruhig. 

Indeflen batte fi) doch Maffafoit ihnen durch Squanto's 
Hinterlift und Anmaßung nad) und nad) entfremdet. Er verlangte 
endlich entjchieden Squanto’s Auslieferung und Bradford hätte 
ſich endlih, dem frühern Vertrage gemäß, bei allem Nugen, den 
ihnen Squanto's Kenntniß des Englifchen und fonftige Gewandt⸗ 
beit gewährte, dazu entfchließen müffen, wenn nicht ein glückli⸗ 
cher Zufall diefen Letztern gerettet hätte Der Gouverneur wies 
eben einen Haufen Biberfelle, die ihm Maflafoit für Squanto’s 
Leben bot, mit Verachtung und dem Bedeuten, daß feined Men: 
fhen Leben ihm feil fei, zurüd, Squanto aber, der ſchon das 
von Mafjafoit mitgeſchickte Meffer in den Händen ber Boten 
fab, das ihn ermorden follte, fand mit der, feinem Volke eige- 
nen, vollfommenen Ergebung da und erwartete ruhig die Ent: 
fheidung ded Gouverneurs, ald auf dem Meere eine Schaluppe 
erblidt ward, die gerade auf die Pflanzung zu kam. Bradford 
erklärte nun, erſt abwarten zu wollen, was fie bringe, worauf 
die Boten in großem Zorn abzogen'. So ward Squanto's 
Leben gerettet und fpäterhin eine Verfühnung mit Maffafoit 
bewerkſtelligt. Erfterer flarb jedoch bald darauf, während er 
Bradford auf einer Handelöreife begleitete, an einem bißigen 
Fieber, fehr zum Bedauern feiner englifchen Freunde ”. 

Das Boot war von einem der Schiffe abgefendet, die die: 
fen Sommer des Fifhfangd wegen von England in Menge ber: 
gefommen und an den Küften umberftreiften. Es brachte fieben 
Mann Berflärfung für die Colonie, vom Kaufmann Weſton ge⸗ 
fendet, die für. den Augenblid, wo ed ihnen fo fehr an Arbeitern 
fehlte, wilfommen waren, obwohl fie Feine Nahrungsmittel mit- 
braditen. Sie fendeten nun Winslow zu den Schiffern, um fie 
Damit Fauflich zu verfehen, und dies zufammen mit ein Paar 
andern Handeldreifen nad) Maffachufettd und Monhiggon brachte 
ihnen auch wirklich, befonders vermittelft eines Liebesgeſchenks, das 
fie von einem der Schiffsmeifter empfingen, Korn genug, um für 


I Good Newes 290292. 
2 Prince 2U1— 246. 
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den Sommer jeden mit einem Viertelpfund Brod den Tag 
zu verſehen. Bradford hielt ſtreng darauf, es täglich verabfol⸗ 
gen zu laſſen, wodurch allein einige vor dem Verhungern ge: 
ſchützt wurden. Außerdem mußten Fiſche aushelfen. Aber auch 
der Fiſchfang ward ihnen erſchwert, da ihre mitgebrachten Netze 
verbraucht und beſchädigt und ſie nicht mit Materialien zu neuen 
verſehen waren. Sie mußten ſich daher meiſt mit den Schal: 
thieren behelfen, die fie mit der Hand fangen Tonnten. Ale 
Winslow von Monhiggon zurüdfam, erfchraf er vor dem Aus— 
ſehen der Freunde. Unterdeffen war die Nachricht von dem fürch⸗ 
terlichen Gemetzel in Virginien, wo 347 Weiße, im Schooße der 
Ruhe lebend, von den bis auf den letzten Augenblid Freund⸗ 
fhaft beuchelnden Indianern plößlich überfallen und im Laufe 
weniger Stunden ermordet worden waren ', zu ihnen gelangt 
und hatte fie mit Schauder und Entfegen erfüllt. Auch hatten 
Standifb und Winslow auf ihren Handelsreifen fo manches 
Wort fallen hören, das auf eine feindfelige Gefinnung deutete. 
Dennoch wäre es bei dem vorfichtigen, friedlichen und zugleich 
entfchloffenen Betragen, das unfere Pflanzer fortdauernd beo: 
bachteten, ihnen vieleicht gelungen alles Blutvergießen zu ver- 
meiden, wenn fie nicht unglüdlicherweife durch eine neue, aus fehr 
verfchiedenen Elementen beftehende Colonie in Zeindfeligkeiten ver: 
widelt worden wären”. | 

Der vorerwähnte Kaufmann Weſton, unzufrieden mit bem 
geringen Gewinn, den ihm fein auf diefe Unternehmung gewen- 
detes Capital brachte, befchloß eine Colonie auf feine eigene Hand 
anzulegen, und fehidte, nachdem er ſich einen Befigkricf auf ein 
Stück Land in Maflachufettd verfchafft, fechzig Mann unter der 
Aufficht feines eigenen Schwager in zwei Schiffen auf feine 
Koften hierher. Ein fchärferer Contraft ald Diefer Schlag von An⸗ 
fiedlern zu den frühern bot, ließ fich nicht denken. Wefton, dem 
nur an Arbcitern gelegen war und der wahrfcheinlich Feine 
Idee von der Stärke und Ausdauer hatte, welche die mora— 
liſche Kraft dem Menfchen gibt, hatte allerlei nichtönugiges Ge- 
findel zufammengerafft, das er felbft den Pflanzern von Plymouth 


! Smith Hist. of Virginia 144—149. Stith Hist, of Virg. 211. 
2 Winslow's Good Newes, Bradford in_Prince 202— 204. 


Zweite Colonie. Zwiftigfeiten mit ben Indianern x. 111 


als „ziemlich roh und profan” ankündigte. Cushman fehrieb 
mit dem nämlichen Schiffe: „es find Feine Leute für uns und 
ich fürchte, fie werden mit den Wilden kaum verfahren, wie fie 
folten. Ich bitte Euch daher, macht Squanto begreiflich, daß 
fie eine ganz verfchiedene Gefelfchaft von uns find, daß wir 
nicht mit ihnen zu thun haben und uns für ihre Kehler Fein 
Zabel treffen, noch weniger wir für ihre Zreue einftehen können“. 
Schon ihr Außeres war fo gemein, daß ein anderer Freund, der 
fie nur bei der Abfahrt geſehen, in einem Briefe bemerkte: „Mr. 
Weiton’d Leute find. im allerfchlechteften Zuftande und dem An» 
fchein nach meiftentheild nicht geeignet für eines rechtlichen Man⸗ 
nes Geſellſchaft.“ 

Trotz aller dieſer Warnungen, und obwohl ihr ganzes Er- 
feinen diefelben beftätigte, nahmen die Plymouther fie ald Lands: 
leute unter fih auf und behielten einen Theil faft den ganzen 
Sommer über bei fi), während die Stärkften und Gefündeften 
nach Maſſachuſetts reiften, um einen Ort zur Anfiedelung zu 
fuchen. Sie entſchieden fih für Weffaguffet, das jegige Wey⸗ 
mouth, ein Weniges füdlich von Boſton. Die Zurüdgebliebenen 
zogen nun nach; aber viele Kranke verweilten in Piymouth und 
wurden vom Dr. Zuller ärztlich gepflegt, wofür fo wenig als 
für die mühfelige Bewirthung der Colonie jemals von Weſton die 
geringfte Erftattung geleiftet ward. Kaum waren fie an Drt und 
Stelle, ald Klagen der Indianer über fie nach Plymouth kamen, 
befonderd über die unaufhörlih von ihnen verübten Diebftähle 
an Korn, eine Sache, die unfern Zreunden um fo glaubwürdiger 
fchien, ald auch während jener Anweſenheit in Plymouth unend⸗ 
lich viele Diebereien begangen waren. 

Die Ernte war ſchlecht ausgefallen und der unerwartete 
Befuch hatte das Übrige gethan, fie in Noth zu bringen. Ein 
Paar Schiffe, die allerlei Handelsartikel, wie Meſſer, Glasperlen 
und dgl. brachten, für die fie von den Indianern Korn kaufen 
fonnten, die fie aber freilich den Handeldleuten mit ungeheuern 
Preifen von Zellen und Pelzen bezahlen mußten, waren daber 
fehr willlommen. Unterbeffen hatten Weſtons Coloniften alles 
das Ihrige aufgezehrt; fie flahlen, fo viel e8 gehen wollte, ver- 
fauften Kleider, Betten und Waffen für eine Mahlzeit und fan- 
den fich, um fich nur vor dem Verbungern zu retten, willig, die 
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allerniedrigften Dienfte für die Wilden zu verrichten, die fie da⸗ 
für mit der tiefften Verachtung behandelten und auch ihrerfeite 
wiederum beraubten und anderweitig mißhandelten. Bei den 
immer erneuten Diebereien drangen die Indianer auf Beitrafung 
der Schuldigen; da aber nicht alle Schuldigen, deren Legion fein 
mochte, geftraft werden Eonnten, fo entfchloß ſich ein gewifler 
John Sanders, der nach dem Zode von Weſton's Schwager 
Anführer war und der, wie es fcheint, felbft von Recht und 
Gefeß nicht viel wußte, ihnen zur Sühne, cinen derfelben auf: 
zufnüpfen. Thomas Morton, der erbitterte Feind der Colonien, 
den wir fpäterhin gegen fie offene und geheime Waffen werden 
führen fehen, erzählt in feinem giftigen Pasquil: Das neue 
Canaan, diefe Begebenbeit, wie „ein Parlament alles Volkes“ 
fi verfammelt habe, um über den Schuldigen den Stab zu bre 
hen, wo Einer den Vorſchlag gemacht, flatt des jungen, kräfti⸗ 
gen Verbrechers, der ihnen noch nügen könne, lieber einen Kran- 
fen, der ja doch fterben müfle, in deſſen Kleidern aufzufnüpfen 
- und alled Voll: Amen, Amen! gerufen, der Vorfchlag aber, aus 
Zurcht vor den Indianern, nicht durchgegangen fi. Die Ge- 
fhichte verbreitete fih in fo verdrehter Geftalt in England, und 
ward, unpopulär wie die Separatiften wegen ihres Anſpruchs 
auf Heiligfeit waren, auf Rechnung der Pflanzer von Piy- 
mouth, die auch nicht im Entfernteften darin verwidelt waren, ge 
fehrieben. Sie gingen bald als ein charakteriftifches Beiſpiel ihrer 
fhlauen Heucdhelei von Mund zu Mund, um fo mehr als fie der 
Verfafler des Hudibras zu einer fatirifchen Erzählung benutzte!, 
durch welche fich jedoch die plymouther Gemeinde wol gefränft, 
aber nicht getroffen fühlen fonnte. Denn die Coloniften von Wef- 
ſachuſſet waren nicht allein Feine Puritaner, Weſton hatte fogar 
fein Patent unter dem Vorwand: „die Disciplin der Kirche von 
England nach Amerika verpflanzen zu wollen”, erhalten °. 

Die neue Niederlaffung gereichte ihnen um fo mehr zum 
Verdruß, als froß der verfchicdenen Gefinnung, und frog bem, 
daß fie die neuen Ankömmlinge anfänglich unter vielen Prahle⸗ 
reien verfichert, daß fie, rüftig und unbefchwert von Weibern und 


I Part II. Canto II. v. 409 sq. 
2 Neal's Hist. of New-Eogland. Lond. 1720. I. 102. 
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Kindern dem anfänglichen Elend der Plymouther wol zu ent- 
geben gebächten, fich doch jegt in allen Stüden auf die größere 
Weisheit und Erfahrung derfelben verließen und ihren Rath be- 
gehrten. So fchidten fie auch jegt, ald fie von den erfauften 
Waaren derſelben hörten, und baten, mit ihnen gemeinfchaftliche 
Sache machen zu dürfen, um von den Indianern dafür Korn 
zu erhandeln. Theils aus Mitleid, theild aber auch wol, viel- 
feicht bauptfächlich durch ihre Armuth genöthigt, weil jene ein 
Schiff befaßen, indem das Fleinere der beiden, die fie gebracht, 
zu ihrem Gebrauch zurüdgeblieben war, die alte Colonie aber nur 
die oft ſchadhafte Schaluppe befaß, nahm der Gouverneur ben 
Vorſchlag an und reifte mit ihnen zu den Nauſeten, wo er glüd- 
ih Korn erhandelte. Auf diefer Ercurfion war ed, wo Squanto 1623. 
flarb. Auch andere Handeldreifen unternahmen Bradford und 
Standifh meift mit glüdlihem Erfolg, aber befchwerlich und 
langwierig durch die winterlihden Stürme Standiſh wußte fich 
überall in großes Anſehen zu fegen, er litt nicht die Fleinfte Be⸗ 
einträchtigung, ja er behauptete fein Recht um fo entfchiedener, 
als Teider die Erbäarmlichkeit der Weſtoner⸗-Coloniſten den engli- 
fhen Namen den Indianern verächtlich zu machen drohte. 

Diefe fihienen endlich in ihrer durch eigene Schuld veran- 
laßten Schwäche den Stämmen von Maffachufetts cine leichte 
Beute zu fein, und fie Pamen überein, erft über fie herzufallen 
und dann gegen Plymouth zu ziehen, um die Rache ber lehtern 
Colonie zu verhüten. Davon durch ihren Freund Maffafoit, 
den ein fpäter zu erzählender Beſuch Winslow's wieder ihnen 
ganz ergeben gemacht, bei Zeiten benachrichtigt, machte ſich der 
tapfere Standifh mit dem Meinen Häuflein von acht Mann auf 
den Weg, um den Eingebornen unerfchroden die Stirn zu bier 
ten. Die geringe Anzahl und die erzwungene Friedensmiene des 
Anführers erwedte den libermuth der Indianer: fie wegten Meſ— 
fer vor den Augen der Weißen, prahlten mit andern, die fie zu 
Haufe hätten und mit denen Engländer und Franzoſen getöbtet wä- 
ren, fpotteten über die Heine Geftalt ded Hauptmanns und reizten 
Die Feinde, die fie ald ohnmaͤchtig betrachteten, mit den beleidigend- 
fin Reden. Standiſh ließ fie dad Maaß volfüllen, bis fie ſich 
vollſtaͤndig ficher vor feiner Rache fühlten, dann brach er furcht⸗ 
bar los. In einem Gemetzel ber entfeglichften Art fielen brei 
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Indianer, unter ihnen der Anführer Wattawamat, durch ſein 
eigenes Meſſer, das er mit teuflifcher Luft für Standiſh Tod 
gefchärft; ein Vierter ward aufgefnüpft, zwei noch wurden auf 
des Hauptmannd Befehl von Weiton’d Leuten getödte. Rod 
zog diefer nach einem benachbarten Drt, fhlug die ihm entgegen- 
ziehenden Indianer in die Flucht und tödtete einen. Hobomak 
hatte während des erftern Zufammentreffend ſchweigend an der 
Seite geftanden, in vollfommener Unthätigfeit; nach der Weißen 
Siege pried er wohlgefällig des: Hauptmanns Zapferfeit, und 
blieb vor wie nach den Anfiedlern ergeben. 

Die Coloniften von Weffaguflet, von Furcht bewogen, wünſch⸗ 
ten den Ort zu verlaffen und entweder in Monhiggon ihrem 
Herrn, Wefton, zu begegnen, der dort erwartet wurde, ober Dort 
in Zifherfchiffen Gelegenheit zur Rüdreife nach England zu fu 
ben; Standifh brachte fie ficher auf ihr Schiff, das er auch aus 
feinem geringen Vorrath für die Reife verproviantirte. Er felbft 
fehrte mit feinen Leuten und einigen wenigen ber Coloniften, 
die vorzogen in Amerifa zu bleiben, in feiner Schaluppe nad 
Plymouth zurüd. 

Hierher brachte er auch, wie ihm anbefohlen, als blutige 
Trophäe das Haupt Wattamamats, dad den benachbarten Sn: 
dianern zu Schreden und Warnung hoch auf den Mauern der 
Feſtung aufgepflanzt ward. Das firenge Verfahren der Weißen 
bei dieſer Gelegenheit erregte Furcht und Zittern unter den Ein- 
gebornen, und viele, die fi) bewußt waren, mit in der Verſchwoͤ— 
rung gegen fie begriffen gewefen zu fein, obwohl unentdedt, ver: 
ließen ihre Wohnungen, flohen in die Wälder, oder verbargen fich 
in den Moräften, fo dag mehre ald Opfer diefes elenden Lebens 
an Hunger und Krankpeiten umlamen. Die Anfiedler von Ply⸗ 
mouth fühlten fich fchmerzlich bewegt von den Folgen eines 
Verfahrens, das fie ald nothwendige Gegenwehr zu ihrer Selbſt ⸗ 
erhaltung vor Gott gerechtfertigt glaubten. Als aber ihr Paſtor 
Robinfon diefe Vorgänge erfuhr, er, auf den fie gewohnt waren, 
wie auf einen Leitftern, auf ihrer irdiſchen Wanderung zu bliden, 
brüdte er den Iebhafteften Kummer darüber aus, bat fie brin- 
gend, künftig ihres Hauptmanns „feurige Gemüthsart“ zu beden- 
ten, und wünfchte inftändigft, daß „ehe fie nur einen getübtet, 
fie doch mehre befehrt Haben möchten.” Er hoffe, ſchrieb er, der 
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Hear babe Standifh zum Guten unter fie gefendet, wenn fie 
ihn recht. zu gebrauchen wüßten; allein er fürchte, es fehle ihm 
an derjenigen zarten Rüdficht für das Leben des Menfchen, als 
Gottes Edenbild, die wir begen follten. — Dennod wagte Feiner 
der Anfiedfer den Hauptmann zu fadeln, in der beflimmfen Über: 
zeugung, daß, wie er gegen die Landsleute von Weſſaguſſet mit 
edelmütbiger Uneigennügigfeit gehandelt, fie felbft nur durch feine 
Energie hätten vom Untergang gerettet werben können!. 

Don allen Indianern der Umgegend war ihnen Maflafoit 
allein treu geblieben. Kurz vor jenen blutigen Vorfällen, hör⸗ 
ten die Plymouther, er fei gefährlich Frank, worauf der Gouver- 
neur den Edward Winslow, der feiner umfichtigen Klugheit und 
immer gefaßten Haltung wegen gern zu Sendungen gebraucht 
ward, zu ihm fchidte, ihm wo möglich Beiftand und Zroft zu 
bringen. Zu gleicher Zeit follte er ein boländifches Schiff auf- 
ſuchen, von dem dad Gerücht ging, es fei an jenem Ufer ge 
firandet. Ihn begleitete Hobomat und John Hampden, ein 
Engländer von Stande, der fi) damals bei ihnen aufhielt, und 
wabrfcheinlich mit einem der Fifcherfchiffe blos nach Amerika ge: 
fommen war, um das Land zu ſehen?. 

Edward Winslow, bei feiner Auswanderung 26 Jahr alt, 
von guter Familie und nicht ohne Vermögen, hatte ſich auf feinen 
Reifen auf dem Continente vor drei Jahren, in Übereinflimmung 
mit feinen religiöfen Gefinnungen, in Leyden der Gemeinde Ro» 
binfons angefchloffen und, kurz vor ihrer Abreife, aus ihrer Mitte 
eine Gattin gewählt. Gleich bei der erften Erwähnung feines 
Namens finden wir ihn unter den Thätigflen und Einflußreich- 
fien der Geſellſchaft. Zum Botfchafter und Abgefandten durch 
Klugheit, Muth und gebildete Sitte befonders geeignet, fehen 
wir ihn haufig unterwegs, jebt zum Beſten ded Gemeinwefens 
auf Handeldreifen begriffen, jegt in gemwandten Unterhandlungen 


1 Über Weſtons Golonie. Winslow's Good Newes 298—312, 327 - 345. 
Bradford’s Letterbook. Mass. Hist. Coll. III. Memorial 79—93. Prince 204 
— 214. Hubbard 72 - 79. — Die Handfhrift von Bradfords Briefbuch ward 
gegen daB Ende des vorigen Jahrhunderts durd einen glädlichen Zufall zu Ha⸗ 
lifar in einem Krämerladen gefunden. 

2 Einige Schriftfteller haben geglaubt, daß diefe& der nämlihe John Hamp⸗ 
den geweſen, veffen Einfluß auf das Schidfal Englands nachher fo bedeutend 
ward; doch findet fid) nicht, daß der berühmte Hampden je in Amerifa war, 
und die ganze Sache fheint auf einer Verwechſelung zu beruhen. 
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den mißtrauifchen Indianern gegenüber, häufiger noch ald ge 
ſchickteſten Gefhäftsführer in England, einmal fogar von Dem 
benachbarten Maffachufetts in Vorzug vor feinen eigenen, tüch⸗ 
tigen Männern zu feinem Stimmführer erwählt und als freier 
Mann dem allmächtigen Laud flolz die Stirn bietend. Won 
allen Anfiedlern feiner Colonie der gewandteſte mit der Feder, 
weiß er in vier verfchiedenen Schriften bald das Interefle des 
Mutterlandes für Diefelbe zu gewinnen, bald fie vor ihren Zein- 
den und Ungreifern zu vertheidigen'. Das Vertrauen feiner 
Sefährten fleigt im Laufe ded Zufammenlebend. Ohne Unter: 
brechung zum Beiftand des Regierenden ernannt, fehen wir ihn 
nicht weniger als fünfmal ald Gouverneur mit der höchften bür- 
gerlichen Würde befleidet und bei der fo wichfigen Vereinigung 
der Colonien ald Bevollmächtigten von Plymouth. Dabei 
macht er fi, ein Freund der Indianer, deren Unterricht und 
Belehrung zum Chriſtenthume zum Hauptgefchäft, und es iſt 
bauptfächlich durch feinen Einfluß, daß eine Gefellfchaft in Eng: 
land zur Verbreitung des Evangeliums unter den Indianern von 
Neu-England durch eine Parlamentsacte incorporirt ward. End 
lich weiß fih der Protector, deſſen fcharfes Auge ſchnell die tüch⸗ 
tigften Werkzeuge erkannte und mit dem die firengften Religions: 
anfichten ihn verbanden, fich feiner zu bemächtigen. Won ihm 
in wichtigen, der Colonie fremden, Gefchäften gebraucht, flarb 
er im Sabre 1655 auf einem der Kriegsfchiffe, das gegen die 
Spanier nad) Weſtindien geſchickt war, ald ein Dpfer des Klimas. 
Dennoch nennt ihn Neu»England, wo fein Sohn Joſiah in feine 
ehrenvollen Fußtapfen trat, wohin feine Brüder ihm folgten und 
eine zahlreiche Nachkommenſchaft Iebt, mit Recht fein eigen und 
hält fein Andenken ald eines feiner vorzüglichften Männer body 
und werth. 


’ Diefe Schriften, die zu den bedeutendften Documenten jener Zeit ge⸗ 
hören, find: 1) fein Antheil an Relation or Journal of the beginning and 
proceedings of the English plantation settled at Piymouth in New- England 
etc. Lond. 1622, befannt unter dem Namen Mourt's Relation, 2) Good Ne- 
wes from New- England or a true Relation of things very remarkable at the 
plantation of Piymoutb etc. Lond. 1624. 3) Hypocrisy Unmasked etc, whe- 
reto is added a Briefe Relation of the true Grounds and Causes of the first 
Planting of New- England etc. Lond. 1646. 4) New-Englands Salamander 
etc. or a Satisfactory Answer to many Aspersions etc. Lond. 1647. Die 
legtern drei Schriften tragen feinen Namen. 
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Diefer Mann war ed, der nun dem ihnen halb entfremdeten 
Häuptling die Theilnahme der Engländer bezeigen follte, und der 
unfländliche Bericht, den er von dieſer Reife gegeben, zeigt uns‘ 
den Indianer von feiner liebenswürdigften Seite. Wie fehr Maf 
fofoit unter den Seinen beliebt und geachtet war, erwies fich 
durch den Iammer, mit dem man überall feinem Tod entgegen 
ſah. Hobomaf rief einmal über dad andere: Dein theurer Kürft! 
viele hab’ ich gekannt, aber Beinen gleich Dir! und war uner- 
müdlich, feine friedlichen Tugenden, feine Gerechtigkeit, feine Weis» 
beit und Güte zu rühmen. Don chen ſolchen Leidtragenden fan- 
den fie den kranken Häuptling umgeben, denn von fern und nah 
waren Leute zufammengefommen, um ihn noch einmal zu fehen, 
ein Haufen Weiber, ihm die Glieder reibend, während die Pau- 
wau’d oder Befchwörer mit gräßlichem Gefchrei ihre finnlofen 
Zormeln über ihn ausfprachen. Der Kranke lag faft bewußtloß, 
als er aber der Engländer Beſuch vernahm, drüdte er Freude 
aus, feinen Freund „Winsnow'“, wie die Indianer ihn nannten, 
noch einmal zu fehen, zum lebten Mal, wie er meinte. Wind» 
low aber fuchte vor allem ihm Ruhe zu verfchaffen, reinigte ſei⸗ 
nen didgefhmwollenen Mund, gab ihm einige erfriſchende Con- 
ferven und Zränfe und fah ihn bald durch einen langen ruhigen 
Schlaf erquidt. Statt einer nahrhaften Zleifchbrühfuppe, wie er 
fie in Plymouth gegeffen und fi) für den folgenden Tag beftellte, 
wußte Winslow anfangs Müglich eine einfahe Mehlfuppe, in 
Ermangelung befferer Würze, mit Erdbeerblättern und Saſſa⸗ 
fraswurzeln ſchmackhaft gemacht, unterzufchieben.. So gelang es 
ihm glüdlih den alten Häuptling herzuftellen, wobei die Natur 
freilich das Befte thun mußte. Er aber fchrieb feine Genefung 
dankbar der Hugen Behandlung „Winsnom’s” zu und auf fein 
Geſuch mußte diefer in Sowams von Wigwam zu Wigwam 
gehen, wo irgend ein Kranker fich befand, um ihnen Die dickverpelz⸗ 
ten Zungen und verſchwollenen Gaumen zu reinigen, ein Ge 
fchäft, das er, troß alled dabei empfundenen Ekels, mit wahr- 
bafter Chriftenfiebe verrichtete. Zum Dank für diefe echten Freun⸗ 
desdienſte, enthüllte Maſſaſoit ihnen vor ihrer Abreiſe durch Ho- 
bomack die gegen fie eingeleitete Verſchwoͤrung, welcher er beizu⸗ 
treten entfchieden und wiederholt abgelehnt habe. Er rieth vor 
Ausbruch derfelben die Maffachufetter anzugreifen, als dad ein« 
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zige Mittel, ſich ſelbſt zu retten. Dem zufolge ward gleich nach 
Winslow's Zurückkunſt eine Berathung gehalten, deren Refultat 
die oben berichtete und in ihren Kolgen fo wichtige linterneb- 
mung von Standifb war. Denn von da an lebten die Anfted- 
ler von Plymouth mit den Indianern über zwölf Jahre lang in 
Zrieden. Von dem holländifhen Schiffe, defien Strandung fie 
vernommen, hatte Winslow keine Spur entdeden können‘. 
Viele Fahrzeuge flreiften übrigens jebt an dieſen Küften 
umber, feitdem die Gefellihaft von Plymouth in England mit 
ihren ungeheuern Privilegien und bedeutenden Mitteln fich bes 
Handels und der Schifffahrt, auf die ein Patent ihr alleiniges 
Anrecht gaben, fi zu bemächfigen fuchte, ohne Deöwegen mit 
den SPrivafunternehmern, die trogdem Schiffe zum Fifchfang 
und Einfauf von Pelzwaaren herſchickten, fertig werden zu kön⸗ 
nen. Auch an Colonifation fing man an ernftlicher zu denken. 
John Mafon, ehemaliger Gouverneur von Neu: Fundland, und 
Sir Ferdinand Gorges, das thäfigfle Mitglied jener Compagnirc, 
ſchickten auf ihre Koften Beine Geſellſchaften herüber. Die eine 
unfer der Zeitung eined Schotten, Namens Zhompfon, ließ fi 
an der Mündung des Piscataquafluffes, fünfundzwanzig Sec- 
meilen nordöftlich von Plymouth, nieder”; die andere, von den 
Brüdern Hilton geführt, begab fich tiefer weftlich in das Land 
hinein und baute fi) in Cocheco an, woraus einige Jahre fpä- 
ter das jegige Dover hervorging. Auch an den Küften von Maine 
und auf den nahen Infeln entflanden um diefe Zeit einige Nie- 
derlafiungen: alle diefe waren wenig mehr ald bloße Fiſcherſta⸗ 
tionen und ed fcheint unmöglich, den Zeitpunkt genau zu beſtim⸗ 
men, wann fie fi) zu permanenten Anfieblungen befeftigten °. 
Hier war es, wo Wefton’s Coloniften ihren Patron zu fin 
ben, oder wenigftens von ihm zu hören hofften. Kurze Zeit 
aber, nachdem fie dahin abgefegelt, kam er felbft auf einem Fi: 
fcherfchiffe, unter einem andern Namen und in der Rolle eines 
Schmiede, nach dem nörblichen Amerifa und endlich, nachdem 


1 Ein genauer hoͤchſt unterhaltender Bericht von diefer Reife in Winslow's 
Good Newes 313— 326, s A 
. Dies mag als die erfte Gründung des jegigen Portsmouth, der vorzäg- 
lihften Stadt des Staates Rew⸗-Hampſhire, betradptet werden, obwohl ein regel: 
mäßiger Anbau nicht vor 1631 ftattfand. Siche weiter unten den 16. Abſchnitt. 
3 Prince 215 — 216. 
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er durch Schifforuch und räuberifche Indianer in das tiefſte Elend 
geratben, nach Plymouth. Aus Mitleid und in Bezug auf die 
frühere Verbindung wurde er bier von neuem ausgeftattet und 
für 170 Pfund Biberfele an Werth. ihm geliehen, womit er, 
nah Monhiggon zurüdkehrend, einen neuen Handel anfangen 
konnte!. Aber folhe Undankbarkeit erfuhren fie an ihm, daß er 
ihnen weder diefe fpäter erftattete, noch fie, wie oben erwähnt, 
für den feiner Colonie geleifteten Beiftand je entfchädigte, viel- 
mehr fie fortdauernd mit längft abgefragenen Schuldforderungen 
quälte, und nach feiner Zurüdtunft nach England ihnen in allen 
Dingen zu ſchaden ſuchte. Man fieht daraus, daB er fein Ca» 
pital bereitd aus der gemeinfchaftlichen Unternehmung, bei der 
er eine der Hauptperfonen war, zurüdgezogen und gefichert hatte, 
weil ihm fonft wol bei der nachherigen Theilung beizukommen 
gewefen wäre. Überhaupt war einer nad) dem andern von ben lon⸗ 
boner Abenteurern der Sache, die fo wenig unmittelbaren Gewinn 
bot, überdrüffig geworden, ſchon ehe ſich, was bald Darauf ge» 
ſchah, die ganze Gefelfchaft von Virginien, zu der fie gehörten, 
auflöfte. 

Diefer veränderten Gefinnung glaubten die Anſiedler es auch 
zufchreiben zu müflen, daß fir jo lange ganz ohne Zufuhr blie- 
ben, obwohl, wie ſich nachher erwies, die Schiffe, die diefe brin- 
gen follten und erft im Auguſt anfamen, wiederholt von Stür- 
men zurüdgefchlagen waren. Sie fühlten immer mehr, daß fie 
fih nur auf Gor und ihre eignen Kräfte zu verlaffen hätten, 
und befchloffer demnach, um fich wenigftens in Zukunft vor Hungers- 
noth zu ſchützen, fo viel wie nur immer möglich Korn zu pflan- 
zen. Bisher war, wie alles gemeinfchaftlicher Befig war, fo 
auch alles auf gemeinfchaftlichen Feldern gebaut. Eine allgemeine 
Unzufriedenheit, beftändige Klagen und eine entfchiedene Scheu, 
ſich anzuſtrengen, war die natürliche Folge gewefen. Nun ward 
jeder Familie ein Stüd Land zur eignen Benugung angemwiefen, 
jedoch noch ohne daffelbe erblich zu machen. Jede Haushaltung, 
in die noch immer die einzelnen Männer verhältnißmäßig ver- 
theilt waren, hatte nun für ihren Bedarf zu forgen, und bei 
der Ernte einen gewiffen Theil in die Öffentlichen Vorraͤthe zu 


1 Bradford in Prince 216, 222. Memorial 92, 93, 104 - 106. 
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liefern. Die Wirkung war gut, alles ging rüſtiger an's Werk 
und fogar Zrauen und Kinder halfen bei der Yeldarbeit, was 
bis dahin nicht geſchehen; daher die Indianer fich oft über die 
„faulen englifhen Squaws“ aufgehalten hatten. 

Über die Zeit der Ernte war noch fern; die Zufuhr blieb 
aus, Standifh konnte frog aller Mühe nur wenig Korn erhan⸗ 
dein. Schon im Winter hatten fie ſich jämmerlich beholfen und 
Erdnüſſe flatt Brod gebraucht; doch hatten fie dann wildes Ge⸗ 
flügel und Wildpret, das regelmäßig unter die ganze Gefell- 
Ihaft getheilt ward. Im Frühling ward ed ärger, Monate ver- 
gingen, ohne daß fie Brod fahen, ja eine Überlieferung berichtet, 
daß zulegt nur eine einzige Pinte Korn übrig geblieben, bei def» 
fen Vertheilung auf jeden fünf Körner gekommen, die geröftet 
und ald befondere Delicateffen gegeffen wurden. „Oft“, fchreibt 
Bradford in feinem Tagebuche, „willen wir des Abends nicht, 
mo wir am andern Morgen einen Biffen herbekommen wollen; 
doc) tragen wir unſten Mangel mit Freudigkeit und Vertrauen 
auf die Vorſehung.“ | 

Das einzige, was ihnen blieb, waren Fifche, oft auch nur 
Hummern und Muſcheln. Aber über jede feiner dürftigen Mahl: 
zeiten fprach vor wie nach ber fromme Brewſter den Segen und 
dankte dem Herrn, daß ed ihm vergänne fei „aus der Fülle bes 
Meered zu faugen und für die verſenkte⸗ Schäse im Sande” — 
Keiner wagte zu murren, wo die Häupter mit ſolchem Beifpiele 
vorangingen. Ohne Unterbrehung lag das Byot mit fünf bis 
feh8 der Männer in der See und kam nicht zurack, bis einige 
Fiſche gefangen, wobei ſie oft beinahe eine Woche wegbleiben 
mußten; dann gingen wieder andere fort und ſo ging es Reihe 
herum. Manchmal waren fie glücklich: fo fingen fie einmal wäh: 
rend einer einzigen Ebbe in den Heinen Buchten’ der Su 1500 
Barſche; allein oft auch mußten fie fich viele Zage lang mit blo⸗ 
Ben Clams? begnügen. 

Mehr und mehr aber folte ihr geduldiger Muth geprüft 
werden. Sie fahen der Ernte biefes Jahres, ald einem Lohn 


Greeks, die flußartigen Buchten, die das fib ind Land drängende Meer 
hier und da bildete. j " 

? Eine aufterartige Mufchel, viel härter und minder ſchmackhaft wie die 
Aufter, von denen die öftlihen Seeufer von Amerika noch beut zu Tage ftrogen. 
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für ihre Doppelte Bemühung, mit freudiger Hoffnung entgegen. 
Aber fchon in der letzten Hälfte des Mai trat eine vollftändige 
Sommerhite ein. Sechs Wochen lang fiel Fein Tropfen Re- 
gen. So war die Mitte des Juli herangelommen. Die Felder 
lagen darnieder wie Heu, ein Unblid der tiefiten Trauer für die, 
welche die Hoffnung auf ihres Lebens Dauer darauf gebaut. Ger 
wohnt, auch in Gottes außerlichen Bügungen Lohn oder Strafe 
zu fehen, nicht nur Prüfungen und Erziehungsmittel, wie eine 
richtig geleitete Frömmigkeit einzig thun follte, glaubten die Anfied- 
fer hierin eine Züchtigung des Herrn für ihre Verfündigungen zu 
ertennen. „Es gefiel Gott”, fchreibt Eduard Windlow, eines 
ihrer edelften Organe, „zu unfrer fernern Züchtigung eine große 
Dürre zu fenden”. — Diefe und dergleichen Betrachtungen be» 
wogen nicht allein jeden guten Mann ', fich in eine Unterfuchung 
feines eigenen Zuftandes zwifchen Gott und feinem Gewiſſen ein- 
zufaffen und zur Demüthigung vor ihm; fondern auch uns alle 
auf feierlichere Art vor dem Herrn durch Faſten und Beten zu 
demüthigen. Zu dem Zwed ward von der Obrigkeit ein Tag 
feftgefegt, und alle Gefchäfte ftanden ftil, in der Hoffnung, daß 
der namliche Gott, der und bis hierher angeregt hatte, hierdurch 
fih werde bewegen laſſen, in Gnade auf und zu bliden und 
Die Bitte unferer niedergefchlagenen Seelen zu gewähren, wenn 
anders unfere Dauer bierfelbft mit feinem Ruhm und zu unferem 
Beten beftehen könne. Aber o der Barmherzigkeit unferes Got⸗ 
tes, der fo bereit war zu hören, ald wir zu bitten! Denn ob» 
wohl am Morgen, ald wir uns verfammelten, der Himmel durch⸗ 
aus Mar war und die Dürre ausfah, als wollte fie ewig dauern; 
fo war doch, nachdem unfere Andacht acht bis neun Stunden 
gedauert, noch vor unferem Yuseinandergehen dad Wetter um- 
zogen und Die Wolken von allen Seiten gefammelt. Den fol- 
genden Morgen aber. begannen folche milde, erquidende und mä- 
Bige Regenfchauer herabzuriefeln, die untermifcht mit warmem, 
träftigendem Sonnenfchein, vierzehn Tage lang dauerten, daß es 
ſchwer zu fagen iſt, ob unfer verwelktes Korn oder unfre nie 


1 „A good man“ bedeutet in der Phrafeologie eines engliihen Frommen 
nit einen guten Menfhen, fondern einen, nad ihren kirchlichen Begriffen 
chriſtlich frommen Dann. 


122 Schster Abſchnitt. 


dergefchlagenen Gefühle mehr erfrifht und belebt wurden. So 
groß war Die Wohlthat und die Güte unferes Gottesl!““ — 

Die Zreude und Rührung der fo Gefegneten war unbe: 
fhreiblich; und wir können nicht zweifeln, daß die Vorſtellung, 
ih ald die auserwählten Kinder Gottes betrachten zu dür- 
fen, die er unter feiner befondern Obhut durch die Wüſte des 
Meered geführt, und der fie nun wiederum durch dieſes Wunder 
feiner befondern Gnade in der Wirkſamkeit ihrer Gebete zu: 
gefichert, fie eben fo glücklich machte, ald die verbefferte Aus⸗ 
fiht in ihre Zukunft. Auch auf die Indianer machte bad Er- 
eigniß ganz den nämlichen Eindrud und Hobomak wie die Übri- 
gen, die fich über ihre außerfonntägliche Zufammentunft gewun- 
dert, riefen aus: „Nun fehen wir, dag Euer Gott Euch lieb hat! 
wenn wir unfern Gott um Regen beihwören gibt er ihn und 
wol auch, aber mit Donner und Hagel, was das Übel nur är- 
ger macht; Euer Regen aber ift gerade der rechte, nun fehen 
wir, daß Euer Gott für Euch forget!” 

Auch an andern wehmütbhigen Freuden follte es bald darauf 
nicht fehlen. Zu Ende des Monats‘ kam ein Schiff von England, 
die Anne genannt, dem fie ſchon lange mit gefpannter Erwar⸗ 
fung entgegengefehen und das ihnen, wie gleich darauf ein klei⸗ 
nered, der James, der un Lande bleiben follte, fo manche theure, 
längfterfehnten Freunde und Angehörige zuführte. Die Frauen 
mehrer Zuvorgegangenen kamen mit dieſen Schiffen, auch Brew⸗ 
ſters beide Töchter, welche er in Leyden zurüdgelaffen, um ihre Er- 
ziehung zu vollenden; fonft noch manche Ehrenmänner, die ihr Glück 
mit den Anſiedlern verſuchen wollten. Kurz zuvor hatte ein Schiff 
bier angelegt, das Franz Wet, der neu ernannte Admiral von 
Neu England, befehligte, gefendet den freien Fifchfang zu hin⸗ 
dern, was ihm jedoch) nicht gelang, vielmehr eine Klage der Be 
figer der Fiſcherſchiffe und dadurch eine Parlamentsacte veran- 
laßte, die den Fiſchfang für immer frei gab? Diefed Schiff 
hatte mit einem andern gefprochen, welches Auswanderer nach Neu⸗ 
Plymouth am Bord, aber in einem Sturm gleich nachher feinen 
Maft verloren hatte, und die Beforgniß, daß ein Unglüd ed be 


Lo aslow Good Newes etc. 346-350. Prince 215—219. Memorial 
100. 
2 Bancroft I. 227. 
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troffen, ward von den Seefundigen ausgefprochen. Mit Angft 
bewachten die Anfiebler feitdem das Meer; in weiter Ferne glaub: 
ten fie ein Wrad zu erbliden und manche Thräne mochte, außer 
der gemeinfchaftlichen Noth, auch der getäufchten Sehnſucht flie- 
Gen. Als nun die beiden Schiffe kurz nach ihren neunflündigen 
Gebeten glücklich ankamen, glaubten fie auch Diefed einer befon- 
deren Erhörung derfelben zufchreiben zu Dürfen. 

Die Ankoͤmmlinge, die, wie fogleich zu erzählen, fchon manche 
fhwere Prüfung auf dieſer Reife zu überſtehen gehabt, waren 
auf das Außerfte beftürzt ihre Freunde in einem fo Eläglichen 
Zuftand zu finden; in dem bleichen, abgemagerten Ausſehen der- 
felben fahen einige ihre eigne Zukunft in einem melancholifchen 
Spiegel; andere vol befferer Hoffnung weinten über die Verän- 
derung der früher in blühendem Zuftand gefannten Männer, von tie: 
fem Mitleid ergriffen. „Das befte Gericht, das wir ihnen bieten 
konnten“, fchreibt ber treffliche Bradford, in feiner gehaltenen 
einfachen Weife, „war ein Hummer oder ein Stüd Fifch, ohne 
Brod, oder irgend etwas anderes ald einen Becher frifchen Quell⸗ 
waſſers, und die lange Dauer diefer Diät, mit unferen Arbeiten 
draußen, hat einigermaßen der Friſche unferer Gefichtöfarbe ge» 
fchadet. Allein Gott gibt und Gefundheit‘‘'. 

Für diefen edeln Mann war übrigens die Ankunft Diefer 
Schiffe noch von’ befonderer Bedeutung. Denn in ber Anna kam 
feine alte Liebe Mrd. Alice Soutbworth, um die er fchon in 
früher Jugend geworben, die ihm aber damals feined geringern 
Standes willen von ihren Eltern verweigert, nun aber, wie er 
felbft, verwitwet und frei war, und auf feine erneuete Bitte, 
eigen nad) Neu: England fam, um fi) mit ihm zu vermäblen. 
Sie war wohlhabend, die Mutter zweier Söhne, bie fie mitbrachte 
und zu Amerifanern erzog, von ungewöhnlicher literarifcher Bil⸗ 
bung und für die Erziehung und Haltung der Jugend von Ply- 
mouth von großem Einfluß”. Auch Brewfterd Zöchter, Patience 
(Geduld) und Fear (Furcht) * heiratheten bald, die erftere Tho⸗ 


! An Prince 2230, 221. Good Newes 248, 249. 351 sq. Memorial 102, 
103. Life of Brewster in Chron. 467 40. 

2 History of Plymouth 107, 108. 

’® Die Yuritaner liebten, außer den biblifden, Namen der Art vorzugs⸗ 
weife. Wir finden Hope, Faith, Memembrance, Gharitn, Temperance, Si⸗ 
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mas Prince, den nachherigen Gouverneur, und die zweite Den 
Witwer Allerton. Einige der fechzig Neuangelommenen waren 
aus Robinfond Gemeinde; viele aber waren Abenteurer und lo⸗ 
ſes Gefindel, welche die Eolonie lieber, dad Jahr darauf, auf 
ihre eigenen Koften zurüdfchidte, ald ihre Jugend den gottlofen 
Beifpiel auszufegen. Mit der Anne, Die im September, befrady- 
tet mit Pelzen und Scindeln, nad) England zurüdging, ſchickten 
fie Winslow als ihren Agenten ab, zu ſehen, wie dort Die Sa⸗ 
hen fländen, und um fie mit vielen fehlenden Artikeln zu verfe- 
ben, die von der Gefelfchaft der Abenteurer in England ganz ver: 
abſaͤumt worden. 

Denn immer mehr fühlten fie, wie die Bande zwifchen 
ihnen und diefen fich löſten. Zwar hatten fie noch eben einen 
Brief von ihnen empfangen, von dreizehn Namen unterfchrieben, 
worin ed hieß: „Laßt ed Euch nicht leid fein, dag Ihr die Werk: 
zeuge gewefen, das Eis für Andere zu brechen, die nach Euch 
'mit geringerer Schwierigkeit fommen werden: die Ehre wird 
Euer bleiben bid an der Welt Ende. Wir tragen Euch ftets in 
unfern Bufen, und die herzliche Liebe unferer Aller ift mit Euch, 
fowie die Herzen von Hunderten, die nie Euer Antlig gefehen, 
aber ohne Zweifel für Eure Sicherheit beten, wie für ihre eigne.” 
Und foldhe Worte waren ihnen eine wahre Erquidung. Aber 
fie konnten nicht verfennen, daß Died nur die Stimme Einzelner 
war, und DaB ed unter den Abenteurern Unzählige gab, die 
ihnen ihrer feparatiftifchen Religiondgrundfäge willen mistrauten 
und übelwollten'. Die Waaren, die man ihnen theild zum 


— 


- Ience, Mercy, Grace, on, Recompenſe, Pity, Erperience, Submit, Love 
Bictory, Humility. Zwei Söhne Brewſter's hießen Love und Wreftling. Un= 
ter den zwölf Kindern Moger Clap's von Dordefter finden wir unter andern 
folgende Kamen: Wait, Waitftill, Hopeftill, Unite, Supply, Defire, Thanks 
und Preferned. 

ı In dem Briefe, dur welden’ihnen im folgenden Jahre die ſtürmiſche 
Auflöfung der Abenteurer von Birginien gemeldet wurde, kommt unter andern 
folgende ſchmeichelhafte Stelle vor: „obwohl wir überzeugt find, daß die Haupt» 
urfache tiefes ihres Thuns (nämlich ihres gänzlihen Zurückziehens) Mangel an 
Geld ift (für Ermangelung deffen die Menfhen oft viele Entfhuldigung zu 
maden pflegen), fo werden doch von Bielen andere Dinge angegeben und 
nit ganz ohne Anſchein; naͤmlich erftens, daß Ihr, wie fie behaupten, Brown⸗ 
iften feid, die alle andern Kirchen und Perſonen außer Sud felbft und bie 
Eure Weiſe mitmaden, verdammen. Daß Ihr zankiſch feid, graufam und hart« 
berzig gegen Eure Nähften und gegen die, die nit in allen Punkten, religiös 
und politifh aus Eurem Zone fingen; und daß Ihr nadläffig, forglos, ver- 
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Handel, theild zum eignen Gebrauch zufchidte, waren alle von 
geringfter Art, und obwol fie in Cuſhman einen beftändig thä- 
tigen Freund und Agenten in London, und auch unter den rei- 
chen Kaufleuten einige wahrhafte Freunde hatten, fo Tannte doch 
feiner ihre Bedürfniffe und die des Landes fo wohl als einer, der, 
wie Winslow, fo lange mit ihnen gelebt und gelitten. An fal: 
fhen Freunden fehlte es ihnen überdem in England ebenfo we- 
nig als an offenen Feinden. Schon längſt hatten fie, da fie 
doch einmal in das Gebiet der Gefellfchaft von Plymouth gera- 
then, einem der Abenteurer, Namens John Pierce, den Auftrag 
gegeben, ihnen bei dem hohen Rathe von Neu-England ein Pa- 
tent für ihre Anftedelung und die Umgegend zu verfhaffen. Die 
ſes war auch leicht zu erlangen und, wie der Gebrauch bei ber- 
gleihen Patenten es wollte, auf feinen Namen audgeftelt und 
ihnen dur Eufhman mit der Zortuna gefchidt worden. Als 
nun Pierce fah, daß die Colonie nach und nad) emporfam, hatte 
er ebenfalls auf feinen Namen, und zwar diesmal auf feine Per: 
fon, fi) ein weit ausgedehnteres Patent zu verfchaffen gewußt 
und den Plan gemacht, die plymouther Anfiedler als Herr und 
Sebieter, gleihfam als feine Vafallen und Pächter zu behandeln. 
Ein von ihm felbft ausgerüftetes Schiff, worauf er ſich fammt 
den Paflagieren befand, ward zweimal von Stürmen zurüdge: 
fhlagen. Die großen dadurch verurfachten Koſten verleideten 
ihm die Sache; doch gelang es ihm, das Patent, das ihm 50 Pf. 
Sterlinge gefoftet, für 500 an die Gefellfchaft zu überweifen '. 
Was aus diefem dritten Patente geworden ift, erhellt nicht. Es 
ſcheint, Daß fich die Coloniften, denen es ohne Zweifel — ob⸗ 
gleich nichts darüber erwahnt wird — bei ber Audeinanderfegung 
mit den Abenteurern im Jahre 1627 zufiel, auf diefes Patent ge» 
ftügt haben, bie fie im Jahre 1630 ein neues erhielten, auf welches 


ſchwenderiſch, unwirthſchaftlich fein, und alle Öffentlichen Angelegenheiten und 
Güter darunter und darüber geben laßt, und Eure Zeit in Müffiggang, Ges 
Ihwäg, Rathſchlagen zubringt, ohne Eud darum zu befümmern, mas verſchwen⸗ 
det, pertragen und zerriffen wird, fo lange Euch alle Sachen fo leicht und wohl⸗ 
feil fommen. Zweitens, ein perfönlicher Widerwille und Beratung gegen und, 
daß wir Eure Seite halten und Euch zu vertheidigen fuden, und ulles mad 
Euch betrifft, ſuchen von der beften Seite anzufehen, fo daß ed fhwer zu fagen 
ift, wer von ihnen am menigften geliebt wird, a oder wir”. Governor 
Bradford’s Letterbook, Mass. Hist. Coll. III. 29. 3 
I Bradford in Prince 217. 218. Memorial Or. 
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wir fpäfer zurückkommen werden. Es bleibt bei der klaren Ein- 
fiht, die und die werthvollen Tagebücher der Zeit in die mora⸗ 
fifche und heimatliche bürgerliche Eriftenz der Coloniften verftat: 
ten, fo manche dunkle Stelle noch unbeleucdhtet. Ihre WVerbält: 
niffe zu den Abenteurern haben bedeutende Lücken, und ſo lange 
uns eine Überficht ihrer urſprünglichen Verträge fehlt, werben 
wir ihre Lage nicht vollftändig begreifen fünnen. 

Im Herbft diefed Jahres Fam plöglich Capitain Robert Gor: 
ges, Sohn des Sir Ferdinando Borges, um in Mafjachufettd eine 
Pflanzung zu beginnen und als Generalgouverneur ganz Neu: 
England zu verwalten. Der Gouverneur von Plymouth erfuhr 
durch einen Brief von ihm, daß er nebft mehren Andern ihm 
zum Berather beigegeben war’. Died war in der That der 
erfte und einzige Schritt, den die Gefelfchaft von Plymouth 
ald ein Geſammtweſen zur Colonifation von Neu: England that. 
Er brachte eine Zahl Anfiedler nah Maffachufettd, indem er die 
von Weſton's Leuten verlaffene Stelle in Weſſaguſſet für feine 
Colonie auswählte. in Sturm trieb fein Schiff bald darauf 
in den Hafen von Plymouth. Gleich nachher fand fih auch 


Weſton, der feinen Handel abgefchloffen, wieder ein; aber der 


neue GSeneralgouverneur feßte ihn fo hart zu wegen des fchlech- 
ten Betragen® feiner Leute und mehrer Unregelmäßigfeiten in ſei⸗ 
nem eignen Zeben und Weſton nahm dies mit fo leidenfchaftlicher 
Empfindlichkeit auf, daß es der ganzen Mäßigung und Klugheit 
Bradford's und der Achtung, die er dem Generalgouverneur 
eingeflößt, bedurfte, um einen temporairen Frieden zu vermitteln. 
Gorges fand bald darauf die Ehre, Statthalter der Compagnie 
in einem noch ganz wüſten Lande zu fein, nicht fo groß, als er 
ſich vorgeftellt, und ging, von dem größern Theil der Coloniften 
begleitet, nach England zurüd. Andere derfelben begaben ſich nad) 
Virginien, wie auch mehre von den mit dem legten Transport nad) 
Plymouth Gekommenen, denen das puritanifch firenge Leben daſelbſt 
keineswegs behagte, mit dem Schiffe, das jene dorthin führte, 
ſich überfiebelten. Einige Wenige blieben in Weffaguffet, aber fo 


! Auch ein Schiffscapitain, Levett, der gerade am Ufer von Maſſachuſetts 
lag, war ihm zum Beiftand gegeben. Siehe Christopher Levett's Voyage to 
New - England. Mass. Hist. Coll, XXVIH. Es war fhwer in der Wildniß einige 
Leute von Erziehung zu finden, daber diefe Herablaffung gegen die „„Browniften”. 
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unbedeutend an Zahl, daß man dies ald eine zweite Auflöfung 
der Eolonie von Maffachufetts betrachten Tann. 

Unfern plymouther Freunden gereichte der lange Aufenthalt 
der beiden Schiffe und ihrer rohen Mannfchaft unter ihnen zum 
Verdruß und zu fo bedeufendem Schaden, daß leicht der Untergang 
der ganzen Niederlaflung davon hätte die Folge fein fönnen. Denn 
Durch den Zeichtfinn einiger Schiffer brannten fünf ihrer mühſam 
erbauten Häufer ab, und an Waaren eine folhe Dienge, daß fie 
den Verluft zu 500 Pfund anfchlugen. Außer diefem bebeuten- 
den Unfall aber fchien ihnen der Himmel wieder zu lächeln. Ihre 
Ernte war fo reichlich ausgefallen, als fie ed nur immer wün« 
ſchen konnten, und damit und mit den Provifionen, die fie mit 
der Anna und dem James aus England erhalten, waren fie jegt 
nicht allein vor allem Mangel gefehügt, die harte Zeit der Noth 
war für immer vorüber und mit den drei erften Jahren ihres 
Hierfeind hatten fie den ſchwerſten Theil ihrer Lehrzeit beftanden '. 


— — 








I Bradford in Prince 221— 224. Sir Ferd, Gorges Briefe Relation 
Chapt. XXI. Memorial 101—109. 
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Wachsthum und Ausbildung. Feſtere Geftaltung von 
. 1624 bis 1627. 


1624. Unterbeffen war die Zeit der jährlichen Wahl des Gouverneurs 
wieder herangefommen. Bradford, der das Amt drei Jahre 
lang, von einem einzigen Beiftand unterftüßt, bekleidet, wünſchte 
ernftlih, daß nun ein Anderer es übernehmen möchte. Iſt es 
eine Ehre, fo pflegte er zu fagen, fo gebührt ſich's, daß Andere 
fie theilen; iſt's eine Laſt, fo iſt's billig, daß Andere fie fragen 
belfen. Aber fo tief war fein Werth empfunden, daß er dennod) 
wiederum erwählt wurde, ihm jedoch zur Erleichterung bei dem 
vergrößerten Gemeinwefen fünf Beiftände gegeben worden; dem 
Gouverneur aber ward eine doppelte Stimme zuerfannt'. Die 
Bevölkerung des Orts war inzwifchen auf 180 Menfchen, die 
Zahl der Wohnhäufer auf zweiunddreißig geftiegen, jedes mit 
einem Garten zum Gemüfebau verfehen. Auf der Feftung erhob 
fih nun ein förmlicher Wartthburm und das Ganze ded Ortes 
hatte ein flattlicheres und wohnlicheres Anfehen bekommen. 

Im März kam Winslow zurüd, reichlich mit Kleidungs⸗ 
flüden und Waaren beladen. Die Nachrichten, die er von den 
zerriffenen Verhältniffen der Geſellſchaſt der Abenteurer brachte, 
deren Stimmung gegen fie eine gänzliche Auflöfung ihrer Ver: 
bindung drohte, ſchlug Alles nieder. Indeſſen war der unmit- 
telbare Segen, der feine Ankunft begleitete, doch zu groß, um 
nicht für den Augenblid Alles darüber zu vergeflen. Nicht allein 


1 Im Jahre 1633 wurden nod zwei Beiftände zugefügt, wobei es blieb 
bis zur Bereinigung mit Maffahufetts im Jahre 1692. 
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eine Fülle von nüglichen Waaren und nothwendigen Kigibungs: 
ftüden, er brachte auch das erfle Rindvieh, drei Kühe und einen 
Dehfen ind Land, deren Ankunft, wie man fich leicht denken 
Tann, bei Jung und At eine unendliche Freude und das erfte 
beimatliche Gefühl erwedte. Bei der bedeutenden Zahl von eng⸗ 
liſchen Kindern, die unter ihnen aufwuchs, ſcheint ed kaum glaub- 
lich, daß fich unfere Anftedler über drei Jahre ohne Kühe behol⸗ 
fen hatten; Ziegen, Schweine und Hühner hatten fie, fcheint es, 
ſchon früher befommen. Diefe erften Kühe waren ein Gemein» 
gut der Colonie, und erft drei Jahre fpäter, bei der Theilung 
der Häufer und Acer, wurde ihre bedeutend vermehrte Anzahl 
ebenfalld getheilt. Im folgenden Jahre wurden mehre Kühe ger _ 
ſchickt, die, da unterbeffen die Verhältniffe der Abenteurer zu 
den Goloniften fid, geändert, an ben Meiftbietenden verfauft 
wurden; aber einer der erftern, ein Menfchenfreund, ſchickte eine 
Kuh mit, um für die Armen von Plymouth einen Vorrath zu 
gründen, indem er mit bausväterlicher Genauigkeit beftimmte, 
Daß für den Erlös etwa zu verfaufender Bullenfälber den Armen 
Schuhe und Strümpfe gefhafft werden follten: eine Fürforge, 
die fich bei der endlichen Vertheilung der Zucht im Jahre 1638 
unter alle Unbemittelte der bis dahin fehr bedeutend ausgedehn» 
ten Niederlaffung ald eine unermeßliche Wohlthat erwire. 

Der Handel mit den Indianern und den englifchen Fifcher: 
Schiffen, deren in diefem Jahre gegen funfzig an die. Küfle von 
Neu⸗England kamen, war unterdeſſen von unfern Coloniften mit 
möglichfter Thätigfeit, obgleich mit geringen Vortheilen getrieben 
worden, benn die Holländer griffen ihnen oft vor; auch war 
ihnen ihr Mangel an Fahrzeugen ein bedeutendes Hinderniß. 
Winslow brachte nun einen Schiffözimmermann mit, der ihnen 
in kurzer Zeit zwei flarfe Schaluppen und einen großen Lichter 
baute. Ihre Ernte fiel dies Jahr fo vortrefflich aus, daß fie, 
flatt wie früher Korn von den Eingebornen Faufen oder darben 
zu müflen, ſchon im folgenden Jahre eine Ladung davon den 
Kennebek hinaufſchicken und Biberfelle dafür eintaufchen konnten. 
Auf Cap Ann, worauf die Iondoner Unternehmer für ihren und 
der Colonie Vortheil ein Patent gelöft, wurden Fiſcherſtationen 
errichtet und die Schiffe, fo reichlich und fchnell, wie möglich, 
befrachtet, nach England wieder heimgefendet. Winslow, den 
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man alg einen fo guten Agenten erfunden, ging ſchon im Au— 
guft wieder dorthin '. 

Wenn nun aber auch alles nach außen hin ein beſſeres An⸗ 
fehen befam, fo follte es dafür nicht an innern Beunruhigungen 
- fehlen. Die meiften der Iondoner Abenteurer, die einen unmit- 
telbaren pecumiairen Antheil an der Nieberlaffung von Neu⸗Ply⸗ 
mouth hatten, betrachteten fie als Separatiften mit Widerwillen, 
und indem fie nie daran gedacht hatten, ihre Anfiedelung in dem: 
unbewohnten Lande in anderem Lichte als bem einer bloßen Geld- 
fpeculation anzufehen, waren fie Teinesweges gefonuen, jenen den 
Gottesfrieden und die Gewiljensgenugthuung zu gönnen, Die fie 
. mit Allen erkauft, wad das Leben fhmüdt und erheitert. Dem 
zurüdgebliebenen Theile der leydener Gemeinde, befonders aber 
Robinfon ſelbſt, auf dem die Augen Aller in Sehnſucht gerich⸗ 
tet waren, wurden daher nicht allein alle nur erdenklichen Hin- 
dernifje in den Weg gelegt, ihnen zu folgen, und Geld zur Vor⸗ 
bereitung und zur Überfahrt unter allerlei Vorwänden geweigert; 
fie ſchickten auch, trotz Cuſhman's und Winslow's Einwendun- 
gen, einen Geiftlihen, Namens Lyford, mit letzterem hinüber, 
der, wenn auch für jetzt Fein beflimmter Einwurf gegen ihn ge- 
macht werden Tonnte, doch allen zweibeutig erfchien, und mit 
feinem kriechenden, heuchleriſchen, befländig in Thränen aufgelö- 
ſten Weſen auf die einfachen Männer von Plymouth einen höchft 
unangenehmen @indrud machte. Er wußte aber fo gut in ihre 
eigenthümliche und leider für die Loſung der wahren Gettfelig- 
feit geltende Phrafeologie einzuflimmen, feinen Schauber über 
das Verderben der bifchöflichen Kirche und feine Zerknirſchung 
über feine eigene Sündhaftigkeit fo eindringlich zu ſchildern, um 
eine Aufnahme in ihre gereinigte Kirche mit fo heißen Thränen- 
güſſen zu flehen, daß fie ſchwach genug waren, nicht allein ihr 
in ihre Mitte aufzunehmen, fondern ihm auch das Predigen zu 
verftatten. 

Bald aber erregte fein beftändiges heimliches Zufammen- 
fleden mit einem gewiflen John Oldham, den fie ald einen Un⸗ 
zufriedenen kannten, fowie einige andere Umſtaͤnde ihr Mißtzauen. 

Er wußte ſich indefien unter denen, welchen der Rigorismus bes 
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ganzen Gemeinweſens misbehagte, eine Partei zu machen, und 
fing troß feiner laut ausgefprochenen Gefinnungen an, das Abenb- 
mahl Einzelnen und zwar mit den Formen der Hechkirche von 
England zu reihen. So fand ſich auch, daß er das Kind eines 
Mannes, der nicht zur Kirche gehörte, getauft hatte, wogegen, 
Den engen Grundfäten ihrer Vereinigung nach, dieſe Wohlthat 
nur den jungen Kindern der Wiedergeborenen, oder den Wieder: 
geborenen felbft, in fofern fie ſolche nicht fchon als Kinder em» 
pfangen, zu heil werden fol. Auch hatte Lyford's eigene Gat⸗ 
tin manches Wort fallen laffen, das auf fein früheres zuchtlofes 
Zeben deutete, wie fi) denn aud) wirklich zuleht ergab, daß er 
ein aus Irland wegen fchlechter Aufführung verjagter Geiftlicher 
war. Bei ihrer unvortheilhaften Stellung gegen die Gefellfchaft 
Der Abenteurer hielt fi der Gouverneur mit Grund berechtigt, 
feine uud Oldham's nad England gefchriebene Briefe, che fie 
“abgingen, zu öffnen, und es that fich dadurch ein ſchwarzes Se 
webe von Verleumdungen vor ihm auf, fowie der Umſtand, daß 
Zyford eigens gefendet fei, gegen ihre Anfichten zu wirken und 
ihre Kirche umzuformen. Als ihm in der öffenriihen Rathsver⸗ 
ſammlung feine Schlechtigfeit, beſonders ober feine Heuchelei vor- 
geworfen ward, geftand Lyford nach langem Leugnen, mit Thrä⸗ 
nen, Händeringen und demüthigen Auflehen um ihre Vergebung, 
alle feine Schuld; Oldham ab, ber fich fhon vorher gegen Stan⸗ 
diſh, den militärifchen Befehlöhaber, der ihn zur Wache auf den 
Wartthurm beorderte, auf das Gröbfte vergangen hatte, vertheis . 
digte fich mit guenzenlofer Frechheit umd fuchte durch heftige und 
verleumderifche Anreden dad Volk zum Aufruhr zu reizen. Die 
Folge war, daß beide aus der Eolonie verbannt wurden, Oldham 
ſogleich, jedoch mit der menfchlichen Vergünftigung für feine Fa⸗ 
milie, die ſechs Wintermonate länger zu bleiben; Lyford mit 
der nämlichen für fich und die Seinen. Daß der legtere nicht wahre 
Reue gefühlt, zeigte fich bald und man war froh, ihn nach abge» 
laufener Zeit los zu werben; er begab ſich auf eine ber kleinen 
Anpflanyıngen nad) der andern, abwechfelnd weltliche und geift- 
liche Gefchäfte verrichtend, bis er in Virginien farb Oldham 
fand fich aus feiner Verbannung bald wieder ein, und zwar 1625. 


I Memorial I1l—122. Prince 228-233. 245. Hubbard 91-—-93. 
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brach er, da gerade die Bouverneurwahlverfammlung ſtattfand, 
mit fo wüthenden Reden und Schimpfworten auf fie ein, indem 
er fie einmal über das andere Rebellen und Verräther nannte, 
daß ſelbſt der mildeften Juſtiz nichts übrig blieb, als ihn zu 
verhaften, und ald er kühler geworden war, ein Boot für ihn 
bereit zu halten, um ihn an das entgegengefeßte Ufer zu bringen, zu 
welchem er durch eine Reihe Musketire gehen mußte, von denen 
jeder ihm in den Rüden einen Kofbenfloß gab, mit dem Beben- 
ten ‚geb, und befiere Deine Sitten!” ' 

Um diefe Zeit kam Winslow mit der Nachricht von Eng⸗ 
land zurüd, daß die Gefelfchaft von Virginien, die ſchon feit 
zwei Iahren in offener Zeindfeligfeit unter einander gelebt, fi 
aufgelöft habe und ihre Patent vom Könige, fo willlürlih als 


ed gegeben, zurüdgeforbert fei. Die meiften Capitaliſten, aus 


- deren Mitteln die Plymouther Golonie gegründet, zogen num 
ganz ihr Intereffie von ihnen ab und fingen fogar an Fifcher: 
ſchiffe auf ihre eigene Rechnung nad) den neusengländifchen Kü⸗ 
fin zu ferven, bie ihren ehemaligen Partnern den Handel ver: 
darben und die Station auf Cap Ann, welche diefe für ſich er: 
richtet, fich anmeßten. Einige der Iondoner Kaufleute, die reli- 
giöfe Gefinnung mit ihnen verband, blieben ihnen gefren. Fünf 
bis feche, fchreibt Robinfon, wollen und wohl, andere fünf oder 
ſechs find unfere Feinde. Die Übeigen find gleichgültig, werben 
aber von biefen legtern mit hingeriffen. Um ihr Capital beforg: 
ter wie je, fingen fie mehr und mehr an auf ihren Wortheil zu 
denken, die gefendeten Waaren zu übertriebenen Preifen anzu: 
rechnen, und vor allen immer dringendere und anfoderndere 
Bufendungen von amerifanifchen Handeldartifeln, meift in Biber 
fellen und Fiſchen beftehend, an fie zu machen. Es erſchien dem: 
nach unerlaͤßlich nothwendig, fo bald wie möglich zu einem Ab⸗ 
fommen zu gelangen und die Rechnung mit Hanbelsfreunden zu 
fhließen, die fo wenig die ungeheuern Nachtheile, unter denen 
die Goloniften in der Wildniß arbeiteten, in Anfchlag zu bringen 
wußten. Jetzt aber hatten fie eine beffere Sendung ald je in 


1625. zwei Schiffen zu machen. Das Glück war ihnen nicht günflig. 


Saft hatten fie den Hafen von Plymouth in England erreicht, 


! „Go and mend your manners!“ Memorial 121. 


Wachsthum und Ausbildung. Feſtere Geftaltung ıc. 133 


da fiel daB eine in die Hände türfifcher Seeräuber, die zu dieſer 
Zeit alle Meere durchkreuzten. Der Schlag war hart. In dem 
ficher angelangten Schiffe aber war Standifh, den fie nach Eng- 
Iand ferideten, dad Seinige zu thun, um ihre Sache mit dem 
Abenteurern zu einem billigen Schluß zu bringen und das Im 
terefie des Rathes von Neu-England zu gewinnen. Die Zeit 
aber hätte nicht ungünftiger fein können. Die Peſt war in Lon⸗ 
don ausgebrochen, alle Sefchäfte ſtockten und die Straßen wa⸗ 
ren mit Zodtenbahren überbedt. Standiſh konnte daher nur 
wenig ausrichten; aber die Sorge über die Nachricht von feinem 
geringen Erfolg ging unter in ber viel tiefer zu. Herzen gehen: 
den, die er mit nach Neu- Plymouth brachte, als er im nächften 
Frühling dorthin zurüdfehrte: die Nachricht um ihred geliebten 1626. 
Paſtors Robinſon Tode!. 

über ein Jahr war es ſchon her, daß der ehrwürdige See⸗ 
lenhirt, in dem das ganze Vertrauen der Gemeinden in Amerika 
und Europa ſich vereinigte, und der, wie einer feiner, ihn vereh⸗ 
renden leydener Freunde nun an Bradford klagend fehrieb: „wenn 
Gebete, Thränen oder Mittel ihn hätten cetten können, gewißlich 
nicht von binnen gegangen wäre”, mi/ Tode abgegangen, über 
ein Jahr ſchon, daß fie ganz ohne gachricht von England gewe- 
fen. Die Beflürzung war groß? Bon Jahr zu Jahr auf Ro- 
binfons Ankunft hoffend, hatten fie, zur Befriedigung ‚ihres lieb⸗ 
ften und heiligften Seelenbeduͤrfniſſes, ſich fonntäglich dreimal 
an der gottfeligen Predigt eined ganz dem Herrn geweihten 
Mannes, und an dem früher jeden Sonntag genommenen gemein- 
ſchaftlichen Abendmahl zu erquicken, noch keinen einzigen Schritt 
gethan und nie daran gedacht, einen andern Geiſtlichen einzula⸗ 
den, ſich als Paſtor bei ihnen niederzulaſſen. Zwar war das 
Predigen in den Kirchen der erſten Independenten nicht eigent⸗ 
lid) an das Paſtoralamt, ja nicht einmal an den geiſtlichen Stand 
gebunden; in der Abweſenheit des Paflord ward ed von bem 
Ienfenden Älteſten (Ruling Elder, im Gegentheil zu dem Teach- 
ing Elder, oder Paſtor) verfeben; wer fih nur immer unter 


I Bradford in Prince 233—238. Memorial 135—159. 

? Prince 237. „Seine und unfere Feinde,“ fagt Bradford, „haben beftänbig 
ed fo anzulegen gewußt, daß er gehindert wurde zu uns zu fommen. Aber 
nun Hat der Herr ihm einem beffern Ort angewiefen.” 
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den Brüdern berufen fühlte, trat auf und „prophezeite“, ja es 
galt für eine Pflicht „feine Gaben zu üben. Befonbers hatte 
der ehrwürdige Brewfter vier Jahre lang das Predigtamt mit 
Gewiſſenhaftigkeit ausgefüllt. Aber obfchon er dad wahre Mu- 
fierbild eines puritanifch frommen Chriften, dabei im hohen Grabe 
langmüͤthig und gütig, auch nad) dem Zeugniß feiner Bruder 
mit ausgezeichneten Rednertalenten begabt war, fo hielt ibm doch 
ein befiheidened Mißtrauen in feine Kräfte ab, die eigentlichen 
Pafloralpfiichten und Ehren zu übernehmen. Die von Laien, 
an deb Poſtors Stelle, gehaltenen Kanzelreden wurden nicht Ser- 
mons, fondern Discourses genannt; ihr kirchlicher Unterricht nicht 
preaching, fordern prophesying'. Dies lebtere beftand aus dem 
Auslegen einzeln Schriftftelen, eine Andachtsũübung, die ſchon 
im Anfang ber Regierung Eliſabeths unter den eifrigen Prote 
flanten eingeführt war, wo jedoch die Rollen der „Propheten 
den Geiftlichen überlaffen waren?. In den Verfammiungen der 
ausgeſchiedenen Puritaner und Independenten aber trat oft en 
Gemeindemitglied nah dem andern auf, wenn ihn der Geiſt 
bewegte, fein Licht auf Diefe Weife leuchten zu laſſen. So wir 
fiih jeder berechtigt hieli ſelbſt aus dem Bronnen des Heils 
zu fehöpfen, glaubte er fih auch verpflichtet, mit dem Waſſer 
des Lebend, das ihm des Heu Gnade daraus hatte beraufzichen 
faffen, den Durft feiner chriffichen Brüder und Schweftern zu 
ſtillen. So reihete fi oft Rede an Rede, Gebet an Gebet und 
die Conventifel dauerten bis tief in die Nacht hinein. 

Unter den Independentn wurden indeſſen auch eigentliche 
Predigten (Sermons) gelegentlih von Laien gehalten. Ws Ro- 
beet Cuſhman nah Ren» Plymouth Fam, hielt er daſelbſt Die 
„erfte Predigt, die je in Neu: England gehalten ward.‘ Sein 
Segenftand war „bie Sünde und Gefahr der Selbſtliebe“, Der 
Drt, das Gemeinde» und Vorrathshaus der Coloniften®. Ihr 


ı As Wilfon, erfter Prediger in Bofton, nah Europa reifte, emwahl er 
feiner Gemeinde die Übung des Prophezeiend ind Befondere und ernannte den 
Gouverneur Winthrop, den Bice- Gouverneur Dudley und den. Titeſten Renet 
als befonders „fit for prophesying“. 

2 Die Bertgeidigung diefer Art von Andahtsübung war ed vorzüglid, die 
Grindal, Erzbifhof von Ganterbury, zu einigen Fühnen Worten gegen die Kö: 
nigin aufregten, durch melde er fi ihre Ungnade zuzog. Siehe oben den drit: 
ten Abſchnitt. 
® Diefe Predigt ward gleih nad feiner Zurückkunft in London gebrudtt, 
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Gottesdienſt verlor nichts an Feierlichkeit für fie, weder durch 
den Mangel eines orbinirten Geiſtlichen, noch eines regelmäßigen 
Gotteshaufes, fo lange reine geiflliche Lehre und ertemporirte 
Gebete ihnen blieben; fo lange ferner ihre Andacht nicht von 
Bilderſchmuck und Grucifir oder andern Zeihen „heidnifchen 
Gotzendienſtes und Papfityums” und ihr Pfalmfingen nicht von 
Inftrumentalmufit — ihnen ein Abſcheu — geflört ward '. Es lag 
nicht im Wefen der erften Independentenkirchen und in der That 
nicht im Sinne der reformirten Kirchen überhaupt, das Amt 
und die Pflichten des Geiftlichen fcharf von der Stellung ande 
rer Chriften gegen ihre Mitchriften zu fondern. Hatte Doch Lu 
ther zuerft alle Ehriften für „geiftlichen Standes”, durch die Taufe 
„zu Priefteen geweiht” erflärt?. Alle Glieder der „fichtbaren 
Kirche‘ oder „Heilige durch Beruf” (Saints by Calling) wie fie 
ſich nannten’, fahen fi für berufen an zu Arbeitern im Wein» 
berge des Herrn, und bielten ſich, durch ihre Erfenntniß des 
Evangeliums mündig geworben, für vollflommen ebenbürtig, zur 
Erweiterung bed Reiches Gottes durch Liebe und Lehre mitzu- 
wirken, unb fo weit fie ſich felbft vom Lichte der heiligen Schrift 
erleuchtet wußten oder wähnten. Hauptwaͤchter zwar war ihr 
geiftliher Hirt, aber Brüdern und Schweſtern, Allen war die 
Pflicht auferlegt, einander zu bewachen und für einander zu 
beten. Die Ertheilung der Sarramente allein war dem Geiftli- 
chen vorbehalten. 

Auch war ed, wie wir wiflen, nicht die Einfegnung durch 
andere Geiftliche, die ihre Prediger zu Geiſtlichen weihte. Durch 


und im achtzehnten und neunzehuten Jahrhundert wiederholt in Amerite. Es 
{ft ein merkwuͤrdiges Beifpiel der wunverlichen, unſchonenden, directen, po⸗ 
pulären Beredtſamkeit der Durktoner, und mehr oder weniger der damaligen 
Zeit äberhaupt. Auszüge in Beiknap, Xrt. Cushmaa, vollftändig in Chroni- 
cles . 

I Dagegen cultivirten file unter den Engländern zuerft das Pſalmfingen 
der Gemeinden, während die Bocalmufit in den bifhäfliden Kirchen von einem 
dazu angeftellten Shore verridtet ward. Winslow’s Briefe Narration, Chroni- 
cles 


3 — Plane Beh Serie des proteftantifhen Lchrbegriffe. nz. 1791. 2. Aufl. 
d. 


’ Und noch nennen. „Saints by calling“ find Sole, die zur Kenntniß 
der Principien der Meligion gelangt, frei von groben Laſtern find und willig 
zufammen in einem Bekenntniß ihres Glaubens und ihrer Reue zu wandeln, in 
dem jie ihre Unterwerfung unter Ghriftus in feinen Geboten erflären. Eccle- 
siastic Hist, of Mass. Hist, Coll. IX. 19. 
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Stimmenmehrheit von der Gemeinde gewählt, wurde ihnen durch 
eine einfache Auflegung der Hände der Alteſten ober anberer 
verehrter Gemeindeglieder, und Gebete die Weihe ertheilt. Eben 
fo wenig waren fe geneigt den vereinigten lehrenden und lenken⸗ 
den Älteſten (Paſtor und Kirchenvorſteher) eine unbeſchränkte 
Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten zu überlaſſen. Im 
allen ihren Handlungen waren diefe „den Brüdern” verantwortlich. 
Sie waren, wie einer der ältern amerikanifchen Hiftoriler es aus- 
drückt, willig, die Älteſten im Sattel figen zu laflen, wenn fie 
nur felbſt die Zügel führen Eonnten'. Man ſieht, daß aus ſolcher 
rein demokratiſchen Verfaflung des kirchlichen Wefend das poli- 
tifche ſich gleihfam von felbft zur Republik entwideln mußte. 

Ebenſo wenig waren ihre gottesdienftlichen Übungen in einer 
entfchiedenen Verbindung mit einem gewiflen Locale. Die Worte 
des Herrn „...ed kommt die Zeit, DaB ihr weder auf diefen 
Berge noch zu Ierufalem werdet den Vater anbeten. Gott ift 
ein Geift, und die ihn anbeten, die müfjen ibm im Geift und in 
der Wahrheit anbeten” ” — und „wo zwei oder drei in meinem 

Namen beifammen find, da bin ich unter Euch’, hatten fie von 
jeder Heilighaltung eines beflimmten Locales emancipirt. Alle 
finnlihe Hülfe zur Andacht gefliffentlich vermeidend, glaubten 
fie durch Entfagung des Bilder» und andern Schmudes den 
 Gottesdienft nicht genug vergeiftigt zu haben; das allereinfachfte 
Zimmer, durch nichts als größere Ausdehnung von ihren Wohn- 
gemächern unterſchieden, war ihnen daher am geeignetſten zu 
gottesdienftlihen Verfammlungen, fo wie ed zu allen Zufammen- 
fünften der Menge zu andern Zwecken diente. 

Die Anfiedler von Neu: Plymouth dachten daher gar nicht 
daran, ehe nothwendigere Dinge in’d Werk gefeßt waren, fidy 
ein eigned Gotteshaus zu erbauen, und fiebenundzwanzig Jahre 
waren fie im neuen Vaterlande, ehe fie fi) diefen Lurus verftat- 
teten, was ohne Zweifel den Etrengften unter ihnen auch dann 
noch eine fündliche Hinneigung zu der durch Sinnlichkeit genähr- 
ten Verderbniß der englifhen Hochkirche fchien. Wirklich wurde 
dad erfte „Verfammlungshaus‘ (Meeting -house) in Plymouth, 


! Hubbard. 
2 Joh. 4, 22 u. 24. 
3 Matth. 18, 20. 
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mit einer Glocke verfehen, erft im Jahre 1648 erbaut‘. Bis 
Dabin mögen : fie fortgefahren haben in der Feſtung ihren Got⸗ 
tesdienft zu verrichten. Bemerfen wollen wir. jedoch bier, daß 
unter den Puritanern nur die Independenten in ihrer Furcht vor 
dem finnlichen Einfluß eines beſtimmten Xocald bis zu dieſem 
Grad gingen, obwohl fene auf demfelben Grunde bauten und 
ein kirchliches Gebäude nicht für eine Nothwendigkeit, nur für 
eine Bequemlichkeit hielten und den Gedanken, eine beftimmte 
Heiligkeit an daſſelbe zu knüpfen, ebenfo verabfcheuten. Salem 
und Boflon waren faum gegründet, ald fi „Verſammlungshäu⸗ 
fer”? in ihrer Mitte erhoben, immer jedoch im allereinfachften 


Wohnhausſtyl und durch nichts als ihre Größe von andern Ge- 


bäuden unterfehieden, auch gelegentlich zu andern Zweden die- 
nend, wie ed noch jet in allen Dörfern von Neu: England der 
Fall ift, während die Städte mit zu mannichfachen Gebäuden 
verfeben find, um ihren Gebrauch zu andern als religiöfen Zwecken 
noch ‘zu bedürfen. Der Hauptgedante namlich, daB gottesdienſt⸗ 
Küche Handlungen weder von Zeit noch Ort noch Perfonen einen 
Theil ihrer Heiligkeit empfangen, fondern allein vom Geiſte Got- 
tes, der fie belebt, und der Gegenwart ded Herrn, die ihnen die 
Weihe verleiht, wird vor wie nach mit Recht feftgehalten in den 
preöbyterianifchen wie in den independenten Kirchen Amerikasꝰ. 


! Hist, of Plymouth 295. Zum Theil auch mol auf Rechnung ihrer bit- 
ter Armuth zu fohreiben. 

? Mecting-houses. Unter der calviniftifhen Bevölferung Amerikas ward 
der Gottesdienft nie anders genannt ald Meeting; Kirche, Church, bedeutet 
bei ihnen blos die geiftigen Kirchen, oder die Gemeinde; ald Gebäude und Got⸗ 
teödienft nur die biſchöfliche Kirche. 

° Obwohl in dieſem Jahrhundert ein befferer Geſchmack beim Bau der 
amerifanifhen Sotteshäufer überhand genommen, die jeht in den Staͤdten faft 
alle im gothifgen Styl gebaut werben, und obwohl namentlid in den größern 
Drten die reihen Gemeinden metteifern, um ihnen eine Pradt zu geben, die ihrem 
Geifte wenig gemäß tft, fo hat ihr Gebrauch zu andern Imeden felbft da, wo _ 
Feine Roth dazu zwingt, doch noch nicht ganz aufgehört. Wo ein College ift, 
wird gewoͤhnlich eine der größten Kirchen zum öffentlihen Actus beim Schluß 
oder bei der Eröffnung des Lehrcurſes hergegeben, und Schreiberin viefes bat 
bei folgen Gelegenheiten, in Gegenwart der ganzen Geiftlifeit, dramatifſche 


. Darftellungen in Kirden, von den Studenten, halb im Goftüm, aufführen ſe⸗ 


ben, was zu dem entſchiedenen Borurtheil der Puritaner gegen alles, was Thea⸗ 
terweſen ift, einen hoͤchſt auffallenden Gontraft bildet. In einer ber Hauptkir⸗ 
Gen von Bofton hörte fie in einem Kinder» Concert ‚den Schulmeifter‘ und 
andere Poflen fingen. In Dorflirden werden beim Examen der Kleinkinder- 
fhhulen zur Srmunterung der Jugend Tiſche gededt und Pfefferfuhen und Rüfle 


1629. 
1627. 
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Trotz dem, daß der Tod ihres geiſtlichen Führers nun jede 
Hoffnung auf ſeine Wiedervereinigung mit ihnen zu nichte gemacht, 
ſchritten ſie dennoch nicht unmittelbar darauf zu einer neuen 
Wahl. Brewſter, mit der gelegentlichen Hülfe von Bradford, 
Winslow oder eines Andern, verrichtete vor wie nach Predigt, 
Gebete und Taufe; des Abendmahls enthielten fie ſich, und erſt 
im Jahre 1628, nachdem er zweimal in England geweſen, brachte 
Allerton von dort einen jungen Prediger, Namens Rogers, mit, 
der aber nach kurzem Zeichen des Wahnſinns gab, fo daß fie 
ihn mit ſchweren Koften wieder zurüdfenden mußten. Unterdeſ⸗ 
fen war die Zahl der Anfiebelungen bedeutend gefliegen und in 
Salem allein hatten fih nicht weniger als vier Geiflliche einge- 
funden, von denen nur zwei gebraucht werden fonnten, worauf 
fih einer derfelben, Ralph Smith, ein guter, aber einfältiger 
Mann nach Plymouth wandte und dort, da er fih als ortho- 
dor erwies, in Ermangelung eined Mürdigern, als ihr erſter Pre⸗ 
diger, angeſtellt ward '. 

Das Jahr 1627 bildet eine Epoche in der Geſchichte der 
Pflanzer und nachdem ſechs Jahre lang Arbeit, Schulden und 
Sorge fie niedergedrückt, mag das Aufblühen zu einer glücklichen 
Exiſtenz, mit wie vieler Anſtrengung das Gedeihen auch immer be⸗ 
werkſtelligt ward, von dieſem Zeitpunkte an gerechnet werden. Die 


Pflanzer, müde der Genoſſenſchaft der engliſchen Abenteurer, welche 


ihnen bei dem geſunkenen Intereſſe derſelben, die keine bedeuten⸗ 
den Summen mehr daran ſetzen wollten, und bei der Abhaͤngig⸗ 
keit, in welcher man ſie ſelbſt erhielt, nur Nachtheile ſtatt Vor⸗ 
theile bot, hatten Allerton ſchon vor dem Jahre nach London 
geſchickt, um das Abfinden mit denſelben, das Standiſh begonnen, 
weiter und endlich zum Schluß zu bringen. Jetzt war denn auch 
wirklich ein Vertrag zu Stande gekommen, dem zufolge die Co⸗ 
loniſten den Abenteurern ihre Antheile (Shares), d. h. alle ihre 
Anfprüche auf Waaren, Ländereien, Papiere und fonflige Be⸗ 
figungen der Pflanzer, für 1800 Pfund Sterling abkauften, in- 


— —— — — — — — 


am naͤmlichen Tiſche gegeſſen, von dem am Sonntag vorher der Leib des Herrn 
gereit worden. — Dies ftebt bier, nit um die Sache laͤcherlich zu maden, 
fondern nur um amzudeuten, wie wenig fi nah ihren Begriffen irgend eine 
Helligkeit an dad Local knuͤpft. 

I Bradford .in Prince 262, 
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dem dieſe fich anheifchig machten, jährlih 200 Pfund regelmäßig 
zur Michaelismefie zu bezahlen, mit dem Jahre 1628 anzufangen, 
fo daß fie hoffen durften, mit dem Jahre 1636 von diejer drüden- 
den Schuld befreit zu werden. Allerton im Namen der Anfieb- 
ler und nicht weniger ald zweiundvierzig Abenteurer hatten den 
Vertrag unterfchrieben '; fo daß wir berechtigt find, die Sum: 
men, die jeder Einzelne an das Unternehmen gewagt, für ziem⸗ 
ih gering zu achten. 

Die Nachricht erregte große Freude unter den Anftedlern, 
obwohl fie kaum wußten, wie fie ed möglich machen wollten, 
eine fo bedeutende Schuld, außerdem was noch fonft auf ihnen 
Yaftete, abzufragen. Roch eben hatte Allerton in London 200 Pfd. 
aufnehmen müflen, um fich mit geeigneten Handelsartikeln für 
Die Indianer zu verfehen, was ihre von der an die Abenteurer 
gefonderte Schuld bis auf 600 Pfund fleigerte. Diefe Gelber 
aber waren ihnen zu den ungeheuerften Interefien, zu 30, 40, 
ja 50 Procent geliehen, während 6 bis 8°, damals der gewöhn: 
liche Zinsfuß war’. So gering war dad Vertrauen in ihre Er⸗ 
werbsmittel. | 

Indeſſen fihritten fie mit freudigem Gottvertrauen an’s 
Berk, um fo mehr ald fi die Männer, auf die fie gemohnt wa- 
ren, ſich am meiften zu flügen, Brewfter, Bradford, Winslow, 
Alerton und fünf andere Biedermänner, für die Schuld an bie 
Abenteurer verantwortlich erklärt hatten. Aller Handeldgawinnft, 
fam man überein, follte wie zuvor der Abtragung ber Schuld 
gewidmet fein. Und ihr Handel hatte fchon feit einem Jahre 
. angefangen, fich bedeutend zu heben. Ein franzöfifhes Schiff 
war an der Küfte von Maine gefcheitert und viele feiner fehr 
bedeutenden Güter waren in die Hände der Anfiebler auf Mon- 
biggon, wohin Sir Ferdinand Gorges inzwifchen eine kleine Han- 
deldcolonie gefendet, und ber bortliegenden Fifcher gefallen. Jene 
Riederlaſſung follte nun aufgehoben und ihre Güter, fo wie 


10 olmes 1. 190. Rote 3. Die Zahl der erften Unternehmer belief fid 
auf 70. 
2 Der Berluft im Ganzen freilid) war bedeutend genug. Am Jahre 1624 
wurde die auf dad Unternehmen gewendete Summe auf obngefähr 7000 Pfund 
Gterling, und die Schulden der Gompagnie auf 1400 Pfund angegeben. Brad- 
ford's Letterbook, Smith N. E. Tryals,' Memorial 111 Rote. 

5 Bradford’s Letterbook Mass. Hist. Coll, II. 58. 


1628, 
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jene ihr durch das Glück zugefpielte Waaren verfauft werden, 
und Bradford und Windlow, welche die Reife unternahmen, 
waren fo glücklich, fie in Gemeinfhaft mit den Pflanzern am 
Piscataqua zu billigen Preifen zu erſtehen. Aber nun mußte 
alles daran gefebt werben, die Handelöverbindungen zu erweitern. 
Eine Heine Pinafle ward darum erbaut, und zwar, um die ge⸗ 
fährliche Fahrt um das Cap Eod zu vermeiden, in Manomet, 
zwanzig Meilen füdlich von Plymouth ', wo fie ihr erſtes Han⸗ 
delshaus errichteten, und wohin fie ihre Waaren in Böten einen 
Fluß hinauf und dann zu Lande bringen konnten. So fchienen 
fie dem Süden näher gerüdt zu fein. Aber auch der Norden 
folkte ihnen nicht entgehen. Sie bewarben fich bei der Gefell- 
fhaft von Neu» England um ein Patent für einen geeigneten 
Handelsplatz am Kennebed in Sagadahod oder Maine, welches fie 
erhielten, und bierauf eine zweite Filialcolonie errichteten, die ih- 
rem Zweck, einen lebhaftern Handelsverkehr mit den Indianern 
und Fifchern anzufnüpfen, glüdlich erfüllte. 

Von befonders günſtigen Folgen und ihren Herzen erfreu- 
lich aber war, daß die Holländer, welche feit lange am Hudfon 


1627. Handel getrieben, vor Zurzem aber erft an der Mündung diefes 


1628, 


Fluſſes fich förmlich angefiedelt und das Fort Amfterdam erbaut 
hatten, ihnen einen böflihen und freundlichen Brief fchrieben, 
um fie zu etwaigen Tauſchhandel einzuladen und ihnen ihre 
Dienfte anzubieten, eine Artigkeit, Die fie mit gleicher Höflichkeit 
und dankbarer Erinnerung an die in Holland genoffene Gaftfreund- 
fchaft beantworteten. Im folgenden Jahre erhielten fie einen 
unerwarteten Beſuch von dem Secretär diefer Colonie felbft, de 
Razier, der, reichlich mit Waaren verfehen und nach der Mode 
der Zeit, ald eine diplomatische Perfon von Zrompetern und einer 
Menge von Dienern begleitet, nah Manomet kam und fie er 
fuchen ließ, ein Boot nach ihm zu fenden. Drei Zage lang be 
wirtbeten fie ihn gaftfreundlich und begleiteten ihn dann zu ſei⸗ 
nem Schiffe, um von feinen Waaren zu Faufen. Von da an 
begann ein lebhafter und für beide Theile vortheilhafter Han» 


1 Manomet ward ber Landeötheil füblid vom Hafen von Plymouth ge- 


nennt. Die Suzzardbai hieß damald Manometbail. Der Bollemund bat das 


Wort in Monnment verwandelt, melden Ramen das fünlih von Point Monte 
ment gelegene, zur Town von Plymouth gehörige Dorf führt. 
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delsverkehr zwilchen ihnen, indem bie Holländer den Plymou⸗ 
thern Zuder, Leinwand und andere Zeuge für Tabad verkauf 
ten, bis die Virginier ihnen diefen Handeldzweig entwandten '. 

Was ihnen aber befonderd nützlich war, ift, daß die hol⸗ 
landiſchen Handeldfreunde fie mit dem Wampun bekannt mad) 
ten. Wampun ift für den Indianer, was für die Nationen Eu: 
ropas und Aftens das Gold if. Es dient wie dieſes ald Schmud 
und Zahlungsmittel. Es wird aus einer Art Mufchel, Duahod 
genannt, gemacht, die an den füdlichen, fandigflachen Ufern Neu- 
Englands und Long- Islands gefunden ward, wo die Naragan⸗ 
fetter und Pequoden ed einfammelten und, wie in andern Theis 
Ien der Welt die Befiger von Goldminen, reich dabei wurden ”. 
Die Indianer im Innern ded Landes fchäßten ed und bezahlten 
ed hoch, und ed ward nach einiger Zeit einer der wichtigſten 
Handelögegenftände zwifchen ihnen und den Anſiedlern von Ply⸗ 
mouth, die ed am Kennebed verkauften und den Heinen zerfireus 
ten Riederlaffungen und Yifchern diefen Zweig aus den Hän⸗ 
den nahmen. 

Schien nun au fi nah aufen alles günftiger geftalten 
zu wollen, fo war ed doch vor allen nothwendig, das bürger- 
liche Leben im Innern bebaglicher zu machen. Schon lange hats 
ten die Pflanzer den Mangel des eigenen Beſitzes und bie dar⸗ 
aus nothwendig entftehende Beeinträchtigung des Kamilienlebens 
mit Ungeduld ertragen. Ihnen gehörte in der That nichts, fo 
lange die Kaufleute in England Theilhaber an ihren Häufern 
und Feldern waren. Schon im dritten Frühling, als fie jeder 
Familie ein beflimmtes Stud Land zum Anbau anwiefen, jedoch 
ohne es erblich zu machen, war ein vermehrter Eifer und Fleiß 
bei der Arbeit fichtbar geweien. Das Jahr darauf drangen 
aber die Anfiedler in den Gouverneur, fie die Wortheile eines 
eigenen erblichen Grundbefiges genießen zu Iaffen, und er und 


1 Prince 238, 239 - 245, 248, 249. Morton 131—134. 

2 Prince 248. Roger Williams in feinem Key to the Indian Languages 
fagt: „their white money tbey call wampum, wbich signifies white; their 
black suk — quahock, suki signifying black. Die Muſchel bat zwei Zar- 
ben, weiß und zum Meinen Theile ſchwarzblau, und ift an Geſtalt ungefähr wie 
eine dide Aufterfhale. Sie wird in Meine Theile in Form eines länglidhen 
Parallelopipeds gefhnitten, welche durchbohrt und dann durd Reiben mit Stei⸗ 
nen geglättet werden. History of Piymoath. 70. 


1623. 


1624, 


1627. 
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die mitverwaltenden Beiftande vntfchloffen fi, in foweit von 

den Bedingungen ihres Vertrags abzumweichen, als fie jeden Co⸗ 
Ioniften einen einzigen Morgen Landes zutheilten, fo nahe ber 
Stadt wie tbunlich, um bei den umringenden Gefahren zur ge- 
meinfchaftlihen Vertheidigung möglichft dicht zufammen zu blei« 
ben. Bett aber waren die äußern Verhältniſſe geficherter, und 
was fie Alle als ein Eöftliches Befistbum empfanden, fie waren 
Herrn des ganzen Grundes und Bodens im Umkreiſe von mehr 
als hundert Meilen geworden. Das zunächftliegende Land ward 


- daher nun in gleiche Theile von zwanzig Morgen, fünf längft 


der Waſſerſeite und vier in der Breite eingetbeilt, und jedem 
einzelnen Bürger ein folched Theil als Eigenthum übergeben, mit 
der Freiheit, für Gattin und jedes Kind, das mit ihm lebte, 
einen andern dazu zu kaufen. Auf jedwede ſechs Theile kam 
eine Kuh, zwei Ziegen und Schweine im Verhältniß. Der fon 
früher zugetheilte Morgen Landes blieb ihnen außerdem. Dafür 
ward jedem eine verhältnigmäßige Abgabe von feiner Ernte zur 
gemeinfchaftlichen Abtragung der Golonialfchuld auferlegt. Alle 


dieſe Einrichtungen gereichten zur allgemeinen Zufriedenheit '. 


Indeffen fühlten doch die denkenden Männer der Pflanzung, 


daß ein rechtes Gedeihen erſt nach der Abſchüttelung jener drücken⸗ 


den Schuld anfangen Eönne. Dazu liefen gar fehmerzlich Ela» 
gende Briefe von den lepdener Freunden ein, denen ed gänzlich 
an Mitteln fehlte, fi mit ihnen zu vereinigen, und bie Doch 
nach ihres Paſtors Zode eine gänzlihe Auflöfung bedrohte. 
Solche, die etwas Privatvermögen hatten und willig waren, es 
für das Belle der Freunde und der Eolonie zu wagen, d. h. 
Bradford, Winslow, Brewfter, Prince, Allerton, Standifh, 
Alden und Howland, entfchloffen fi) daher, den Handel der letz⸗ 
tern für ſechs Jahre abzumiethen und auf ihre eigene Gefahr zu 
übernehmen, indem fie fi) anbeifhig machten, nicht allein die 
1800 Pf. an die Gefelfchaft, fondern auch alle übrigen Schul⸗ 
den zu bezahlen; außerdem aber ihnen jährlich für 50 Pf. Schube 
und Strümpfe herüberzubringen und folche für Korn, 6 Shil- 
ling den Bufhel gerechnet, an fie zu verkaufen. Nach ſechs Jah⸗ 
ren follte der Handel wieder an die Colonie zurüdfallen. Der 


1 Memorial 129. 130. Prince 243. 


—— 
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Vertrag ward geſchloſſen und die Pinaſſe, eine Schaluppe und 
ſaͤmmtlicher Waarenvorrath den Unternehmern überliefert!. 

Ein Hauptmotiv dabei war, aus dem ewaigen Gewinn da⸗ 
bei die leydener Freunde, unter denen Robinſon's Gattin und 
Kinder waren, herüberkommen zu laſſen, und fie hatten die Ge⸗ 
nugthuung, daß diejenigen ber londoner Kaufleute, die ihre Re⸗ 
ligionsfreunde waren und darum auch ſich für die Leydener 
intereſſirten, ſich mit ihnen zu dem Unternehmen vereinigten. 
Auch ward es ihnen ſo gut, im Jahre 1629 fünfunddreißig ihrer 
alten Gemeindegenoſſen mit ihren Familien, und im naͤchſten 
Fruͤhjahr einige ſechzig Perſonen mehr ?, bei ſich zu ſehen. Alle 
waren arm und nicht einmal im Stande geweſen, ſich für dieſe 
Reiſe mit den nöthigen Kleidungsſtücken, geſchweige Überfahrts⸗ 
geldern und’ Proviſionen zu verſehen. Die Koſten dafür, ſowie 
für ihren Transport von Holland nad) England und ihren Auf—⸗ 
enthalt dort — ferner ihr Unterhalt in Neu⸗Plymouth für bei⸗ 
nahe anderthalb Jahr, d. h. bis fie fich ſelbſt Behaufung ge- 
fchafft und ihre erſte Ernte erlebt, alles dieſes hatten die Han- 
Delöunternehmer aus ihrer Kaffe zu beftreiten, ein Opfer brüder⸗ 
licher Liebe, das der amerikaniſche Theil derfelben oft mit Ent« 
fagung ihrer nothwendigiten Lebensbedürfniſſe zu erfaufen hatte. 
Der Transport der legten Ankoͤmmlinge allein Eoftete 550 Pf., 
Der an Zahl geringere, erfte wegen der befondern Unbehülflichkeit 
und gänzlichen Armuth der Anfiedler fogar noch 100 Pf. mehr”. 
Denn die Iondoner Gefchäftöfreunde hatten abfichtlich die ärmften 
und ſchwachſten vorausgefhidt, in der Vorausſetzung, daß Die 
andern, wenn fie auswandern wollten, dazu felbft beitragen könn⸗ 
ten‘. Rab der Schilderung von Bradford's Haupthandels- 
freund Shirley erfcheint der größere Theil diefer neuen Ankömm⸗ 
finge eben nicht als ein erfreulicher Zuwachs der Geſellſchaft in 
Plymouth. Sie hatten während ihres Aufenthalts in England 


1 Bradford in Prince 245. Den urfprünglihen Unternehmern gefellten 
ſich nah und nad mehre andere zu, die in den Doemmenten der Zeit nebft 
den eigentlihen Unternehmern (Undertakers) als die „Parchasers‘‘ und „Old 
Comers‘‘ bezelänet werden. 

2 Der Reſt der Gemeinde ging nad Amſterdam. Beikanap American Biogr. 
U Rote XXV. - 

® Prince 264. 265. 272. 


* Bradford's Letterbook Mass. Hist. Coll. ‚II. 69. |, 
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ihm viel Verdruß und übertriebene Anfoderungen an Allerton 
gemacht, der den Transport beſorgte. „In der That,“ ſchreibt er, 
„fie haben unbillig viel Koſten gemacht und dabei murren fie über 
alles und find beftändig unzufrieden. Wahrlich, ihr unverflän- 
Diged Betragen hat meine Liebe für fie fo gefhmälert, Daß, 
wäre nur Frau Robinfon erft glücklich hinüber, ich feinen Pfen- 
nig an die andern wenden möchte.” 

Solche Beifpiele der Gemeinde waren es vielleicht, welche 
die Abenteurer früher bewogen hatten, der Überfiedelung derſel⸗ 
ben fo viele Hinderniffe in den Weg zu legen und nicht dafür 
bezahlen zu wollen, in ber gemeinen Anficht, daß folche Lente 
das Beten befier ald das Arbeiten verfländen, an welchem letz⸗ 


teen ihnen allein gelegen war. Auch die Maſſe der Pflanzer 


1626, 


war nicht gerade geneigt, der Gemeindebrüder wegen gar zu 
große Opfer zu bringen. Bei den gotteöfürdhtigen Männern 
aber, die das Ganze freiwillig auf ihre eignen Schultern ge: 
nommen, war Das religiöfe Band Hauptfache und brübderliche 
Pflichten damit verknüpft. Sie bededten daher gern die Schwä- 
hen der neuen Ankommlinge mit dem Mantel der chrifllichen 
Kiebe; „trotz jenes Unverſtandes,“ fchreibt Bradford, „find fie 
Doch folche, die Gott fürchten, und fie waren willlommen und 
größtentbeild nützlich.“ — Und fo trugen fie denn die Bürde 
mit Freudigkeit in der frommen Hoffnung, „Daß durch dieſe Ver: 
mehrung des Volkes Chrifti und feiner Kirche in dieſem heile 
der Erde ihm eine reichere Ernte erwachfen werde.” 

Aber auch andersdentenden Chriften waren fie willig, die 
Hand der Barmberzigkeit zu reihen. Im Anfange des Winters 
von 1626 ward ein Schiff, das nad Virginien wollte und fei« 
nen Weg verloren hatte, Nachts in eine von den kleinen Baien 
an der füblichen Küfte des Landes, das die Bai von Cap Eob 
bildet, getrieben. In Furcht vor den Indianern, die fie am 
Morgen in Kanoed umringen, und unwiſſend, wo fie find, klingt 
die Frage ihnen tröftlich ins Ohr, „ob fie etwa von bed Gou- 
verneurd von Plymouth Leuten wären?” denen ein Anerbieten 
zur Hülfe folgt. Sie fehiden nun einige ihrer Männer zu Die: 
jem, um Beiſtand bittend, ab, denn noch hoffen fie, ihr Schiff 


I Letterbook 70. 
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ausbeſſern und Virginien erreichen zu können. Der Gouverneur 
kommt felbft mit den nöthigen Materialien und mit Korn, fie 
zur Weiterreife zu verfehen, was fie, wie feinen Rath, mit Dank 
annehmen. Aber Taum ift ihre Schiff wiederhergeftellt, als ein 
neuer Sturm ed wiederum an das Land treibt und zwar fo be- 
ſchädigt, daß an Feine MWeiterreife zu denken. Da erwies fich 
nun die Nähe von. Plymouth als eine große Wohlthat. Sie 
erfuchten die Koloniften um Aufnahme für den Winter, bis fie 
Gelegenheit nad) Virginien fanden, und bied und jede Art Hülfe 
wurde ihnen gaftlich gewährt. Unter den virginifchen Pflanzern 
waren einige reihe Männer, die einen großen Haufen Diener 
mit ſich hatten und diefe zu befchäftigen wünfchten. Sie baten 
Daher um Land, es anzubauen und fo für ihre Bewirthung zu 
bezahlen, und der große Zuwachs von Händen machte in höchſt 
erfreulicher Schnelle ein großes Stüd Land urbar und zog eine 
Zülle von Korn. Erſt gegen Ende des Sommers fanden die 
Zremden paffende Sciffögelegenheit nah Virginien, und den 
Männern von Plymouth ward Diesmal die Freude, danfbare 
Herzen gemacht zu haben, und auch aus der füdlichen Heimat 
noch die Erfenntlichkeit der Gaſtfreunde fich ausfprechen zu hören '. 


! Bradford in Prince 242-245. 
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Aöter Abſchnitt. 


Erſte Anfänge der Colonie von Maſſachuſetts. 
Von 1624 bis 1630. 


1625. Unterdeſſen war König Jacob geſtorben und die Geſinnung ſei— 


1624, 


ned Nachfolgerd hatte den Puritanern Peine beffere Zeiten ge- 
bracht. Zwar neigfe ſich Abbot, Erzbifchof von Canterbury, ein 
Mann von rigoriftifcher Strenge und leidenfchaftlicher Feind des 
Katholicismus, einigermaßen zu ihren Anfichten; allein auf Con⸗ 
formität hielt er mit aller engherzigen Genauigkeit feiner Vor⸗ 
gänger, und überdem waren ihm ‚nach und nad) die Zügel von 
Laud, dem Bifchof von London, aus der Hand genommen, der 
Alles, was fih nur entfernt den Puritanern anfchloß, fei es 
nun firchlich oder politifh, mit ſchonungsloſer Härte verfolgte. 

Es fchien daher den Häuptern jener Partei mehr ald je 
nötbig, fi) nach einem Aſyle umzufehen, wo vor ſolchen Be⸗ 
drüdungen Schuß zu ſuchen. Einer der angefehenften Prediger 
unter ihnen, Namens White, Paflor in Dorchefter, in der Ge- 
finnung Puritaner, obwohl aus Notbwendigfeit Conformift, der 
die Schiefale der Anfiedler von Plymouth mit Antheil verfolgt, 
richtete die Aufmerkfamkeit feiner Freunde auf Neu: England. 
Durch feinen Einfluß bewogen, entfchloflen fih einige Männer 
von Vermögen und ibm gleichgefinnt, eine größere Niederlaflung 
daſelbſt vorzubereiten, und eine Beine Anfiedelung auf Cap Ann 
zu beginnen, wo fie demgemäß einige Leute hinſchickten, Fifchfang 
zu treiben und ſich auf einem Stud Land dafelbft, auf welches 
fie, wie es fcheint, ein Patent gelöft hatten, anzubauen !. Richt 


! Hubbard’s History of New-England. c. 18. Prince 224, 231, 233. 
Bor allem „The plantern of plea in Chronicles of tbe first planters of the 
Colony of Massachusetts etc.“ By Alexander Young. Boston, 1816, 
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fange darauf brachen in Plymouth die oben erzählten Mißhellig⸗ 
Feiten mit Lyford aus, und einige Familien, die fchon lange fich 
von dem Rigorismus und der Belchränktheit ber Männer von 
Plymouth unangenehm berührt gefühlt hatten, nahmen davon 
Gelegenheit, fi von ihnen zu trennen und nach Nantasfet' zu- 
rückzuziehen. Dies war eine verödete Drtfchaft der Indianer am 
Eingange der Maffachufettöbai, wo die Plymouther ſchon früher 
ein Haus zur Bequemlichkeit ihres Handel mit den Maflachu- 
fettern erbaut. Inter jenen Uinzufriedenen war Roger Eonant, 
der ald ein „frommer, gemäßigter und verftändiger Mann” be 
fhrieben wird. Diefer ward nun von White eingeladen, jene 
Pflanzung auf Cap Ann zu verwalten; und nicht allein ward 
Zyford aufgefordert, ber Prediger der Eolonie zu werben, ſon⸗ 
dern auch Oldham, den Handel mit den Eingeborenen zu leiten, 
welcher letztere jedoch den Vorfchlag nicht annahm, fondern vor» 
zog, in Nantasket allein Gefchäfte zu treiben. 

Es läßt fih wohl vorausfegen, daß White die niederträch⸗ 
tige Sefinnung Lyford's und die Art, wie Oldham ſich gegen 
die Männer von Plymouth vergangen, nicht kannte. Ohne Zwei⸗ 
fel war er geneigt, jene gehäffigen Vorfälle nur den engherzigen 
Separatismus der letztern zuzuſchreiben, der alle Andersdenkende 
von ſich entferne. Denn diejenigen Puritaner, die ſich aus Liebe 
zum Frieden, oder weil ſie ſich überzeugt, auf dieſe Weiſe Gott 
am beſten dienen zu koönnen, der Staatskirche unterworfen hat⸗ 
ten, waren gewohnt, Alle, die ſich entfchieden von ihr getrennt, 
mit großem Mißtrauen zu betrachten, ja fie verwarfen den Se⸗ 
paratismus entfchieben, der „den Körper Chriſti entzweifchneibe.‘ 
Nicht eine andere Kirche wollten fie, als die Kirche von Eng: 
fand, aber fie wollten diefe umgebilbet, gereinigt, und fo ſtreb⸗ 
ten fie in nublofen Mühen und hofften mehr ald ein halbes 
Jahrhundert ang; die aber, welche durch gänzliche Trennung 
der beabfichtigten Reform gewifjermaßen in den Weg traten, 
wurden von ihnen darum als Störer in ihrem gotfgefälligen 
Werke gebaßt, fowie wieder jene die bloßen Nonconformiften 
verachteten, als folche, die mit dem Gögendienft Communion ges 
habt und fi) der Ufurpation der Rechte Jeſu Chriſti, ald Haupt 


I Das jetzige Hull. 
" 10* 
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feiner Kirche, unterworfen. Aber wir werben bald ſehen, Daß 
Robinfon Recht gehabt, wenn er ihnen vorhergefagt, daß im 
Grunde des Herzens Fein Unterſchied zwifchen ihnen fei', und 
daß in der freien Luft Neu: Englands der Puritanismus ſchnell 
in feine natürliche Geftalt hineinwuchs, bis er fich zu einem von 
Mutterfirche und Mutterflaat vollkommen unabhängigen Körper 


entwickelte; und wie die Puritaner Separatiften wurden, fobald 


1626. 


1628, 


fie es ungeftraft durften. 

Die Herrn von Dorchefler fanden ihr Unternehmen bald 
fo wenig einträglih, daß fie ed aufzugeben beſchloſſen; allein 
White's große Thätigkeit wußte bald neue Freunde dafür zu ge 
winnen und warb von Conant's Klugheit und Ausdauer voll: 
fommen unterflügt. Diefer hatte in der Bai von Maflachufetts 
eine Zandzunge von viel fruchtbarerem Boden, ebenfalld eine von 
den Indianern verlaffene DOrtfchaft, Namens Naumkeal? auf 
gefunden und die Station dorthin verlegt. In England aber 
vereinigten ſich bald darauf eine Anzahl wohlhabender Edelleute 
in der Nähe von Dorchefter, fechd an der Zahl, an deren Spike 
Sir Henry Roswell fland, von dem hohen Rathe von Neu: 
England ein Patent auf das Land an der Maſſachuſettsbai zu 
faufen, dad zwifchen dem Merrimed und Charlesfluß eingefchlof- 
fen, drei Meilen nördlich von jenem in feiner nörblichften Nic: 
tung und drei ſüdlich von Diefem in feiner füdfichften lag. In 
der Länge aber erflredte fi) das erfaufte Land über die noch 
unerforfchten Regionen vom atlantifhen Ocean bis zum ſtillen 
Meere. Dieſes fcheint anfänglich nur eine Handelöfpeculation. 
gewefen zu fein. Allein White und einige andere angefehene Pu⸗ 
ritaner in Lincolnfhire wußten mehre andere und zwar religiös 
gefinnte Männer aus London und der Nachbarfchaft für das Un⸗ 
ternehmen zu interefliren, die einem Theile der erfteen ihre Rechte 
abkauften’. Das Ganze befam nun einen höhern Charakter, und 


! „For, said he, there will be no difference baween the unconformable 
(non-conforming) Ministers and you when they come to the practice of tbe 
ordinances out of tbe kingdom“. Winslow’s Briefe Narration, Chronicles 398. 
Es war Robinfon’s Rath, daß feine Gemeinde einen Prediger aus England mit- 
nehmen ſollte. Aud hatte ein Mr. Grabe verfprodhen mit ihnen zu geben, aber 
ed rourden ihm fo viele Hinderniffe in den Weg gelegt, daß er die Sache aufs 
gab. Prince 158. 

2 Das heutige Salem. . 

’ Drei der Patentinhaber, unter denen Sir Henry Roswell, ſchieden „bald 
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einen fihern Zufluchtsort für gewiffenhafte Non» Eonformiften zu 
finden, ward der offen ausgefprochene Zweck. 

Der Einfluß jener hochgeachteten Männer zog fchnell eine 
Menge Berbündete herbei, und in Kurzen waren von dreißig 
bis vierzig Mitgliedern 1035 Pfd. Sterling und im naͤchſten 
Sabre 745 Pfd. mehr zu einer gemeinfchaftlichen Caſſe unter: 
fchrieben, um die Niederlaflung zu beginnen. Wenige wagten mehr 
wie 25 Pfd., einige 50 und 75; Matthäus Cradock, ein reicher 
Kaufmann in London, allein gab 100 Pfund’. So Hein war 
Der Anfang diefer großen Unternehmung. Die Gefellfchaft orga- 
nifirte fi), Eradod ward zum Gouverneur, Thomas Goffe zum 1628. 
MWice- Gouverneur (Deputy Governor) erwählt, achtzehn An⸗ 
dere zu Beiftänden, und noch im nämlichen Jahre ward John 
Endecott, einer der drei übrig gebliebenen urfprünglichen Patent: 
befiger, mit einer geringen Anzahl von Begleitern, als Agent 
der Gefelfchaft, Hinübergefchict, biß zur weitern Ausbildung 
alles zu verwalten und eine größere Colonie vorzubereiten. 

Endecott wird von einem Zeitgenoffen als cin Mann gefchil- 
dert „von kühnem Muthe, unerfchroden, doch gefelig und von 
beiterem Geifte, liebevoll oder flreng, wie die Gelegenheit es er- 
fordert; ein geeigneted Werkzeug das Werk in der Wildniß zu 
beginnen.”? Seine öffentliche Laufbahn hat ihn als einen jener 
firengen, religiöfen Zeloten gezeigt, denen nur die Macht fehlt, 
um alles was das ihnen feheinende Licht zu verbunfeln droht, 
mit eben fo engherziger Anficht als eifernem Willen zu unter 
drüden; aufrichtigen, aber befchränkten Geiftes, willig zum Gu- 
ten, aber zum Gebrauch deöpotifcher Mittel, ed zu erreichen, noch 
williger. Er landete, von feiner Gattin begleitet, in Naumkeak 
und legte dort, thätigen, fehaffenden Sinned wie er war, ben 
Grund zu der jet fo blühenden Handelsſtadt Salem. Fünf bis 
ſechs feiner Begleiter fleeiften fogleih in der Umgegend umher 
und kamen, zwölf Meilen durch dide Waldungen dringend, auf 
eine von zwei Zlüffen gebildete Zandenge, wo ein indianifches 





ganz aus, doch blieb dad Patent und die im folgenden Jahre auögeftclite Gharte 
auf ihren Namen und die meiften der eigentlihden Befiger werden nur als ihre 
„associates“ genannt. 

1 Hubbard 122. 

3 Johuson’s Wonderworking Provideuce af Sian's Saviour in New - England. 
Mass, Hist. Coll, XII. 69. 
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Dorf lag, dad unbewohnt war. Das Dorf hieß Miſchamum 
der ummohnende Stamm |die Aberginier. Uber fie herrfchte 
ein Häuptling von fanfter friedfertiger Sefinnung, den die Eng: 
länder Sagamor John nannten. Won den beiden Flüſſen hat 
der eine feinen indianifchen Namen Miftic bis zum heutigen Tage 
behalten, ber andere ward von den Engländern der Charles⸗Fluß 
genannt. Ein Ehigländer, dem Gewerbe nad) ein Schmidt, hatte 
fih bier mitten unter den Indianern niedergelaffen und fid) ein 
„bedachtes und verſchanztes“ Haus gebaut. 

In jener Zeit unerträglichen Drudes in England fcheint in 
vielen Individuen der Freiheitsdrang bis zum Verlangen nad 
einer wilden Ungebundenheit gefteigert worden zu fein; daher 
flreiften Mehre, die als Eoloniften in dieſes neue Land kamen, 
alle Bande der Abhängigkeit von Meinungen und Gefegen mit 
einem Male ab, und begaben fih in.die Wildniß, oder unfe 
die Indianer. &o lebte auf der Landfpige Shammut, am füb 
lichen Ufer des Eharlesfluffes, ein ehemaliger bifchöflicher Geift- 
licher, Namens Bladftone, den der Despotismus der Prälaten 
aus England vertrieben, in tiefer Einfamkeit in einer felbft erbau⸗ 
ten Hütte; auf einer Meinen Infel in der Bai, Noddles⸗Island 
genannt, hatte fich ein Engländer von Vermögen, Namens Sa 
muel Maverik, niedergelaflen und fich cine fefte durch vier Au 
nonen gefiherte Burg dort erbaut. Zrog dem, daß er ein An 
bänger der Staatskirche und eigentlich ein Feind der Puritaner 
war, nahm er, wahrfcheinlich weil ihn bie Langeweile quält, 
wer immer ihn von ben fpätern Ankömmlingen befuchte, gaf- 
freundlich auf und bewirthete Alle reichlich 2. Auf eine andre 
benachbarte Infel hatte David Thompfon, Pflanzer am Pidcaka: 
qua’, in Dienften des Sir Ferdinand Borges, ein Poar cin 
zelne Leute gefegt und nach feinem Namen, Thompſons⸗Island, 
genannt. Auch jẽtzt theilte ſich der ſchwache Haufen. Statt in 
Naumkeak bei den übrigen zu bleiben, von feinem Indianer We 
nigftend im Beſitz geflört, denn bie Ortſchaft war gänzlich von 
den Eingebornen verlaffen und aufgegeben’, lichen ſich, mit Er 


I Mass. Hist. Coll. IV. 104 und XII. 86. 

? Siehe oben den festen Abfanitt. 

® Bentley's Description and History of Saleın, Mass. Hist. CoH. VI. Bo. 
Auch ſpäterhin ward nie ein Anſpruch der Indianer auf Naumkeak gemadht, ob⸗ 
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decotts Einwilligung zehn bis zwölf ber neuen Ankoͤmmlinge Hier 
in Mifhamum nieder, wo im nädftfolgenden Iahre der Grund 
zu Charlestown gelegt ward. | 
Endecott, der gefendet war, interimiftifh das ganze Gchiet 
Der Sefelfchaft von Maffachufetts zu regieren, fand fogleich Ge: 
legenheit, feine Autorität zu gebrauchen. Im Jahre 1625 hatte 
fi) ein Sapitain Wallaſton und einige Genofien, ale Männer 
von Rang und Vermögen, im heutigen Quinch in Maffachufetts, 
etwas weſtlich von Weſtons verunglüdter Pflanzung, von einer 
zahlreichen Dienerfchaft begleitet, niedergelaflen. Aber nach einem 
jahrelangen ungeheuern Aufwande von Mühe und Koften gab 
er die Sache auf, um in Virginien fein Glück zu verfuchen. 
Der Drt behielt von ihm den Namen Mount Wallafton. Er 
Hatte einige Diener und einen Aufſeher zurüdgelafien, bis er oder 
einer der andern Unternehmer zurüdtomme, die Pflanzung zu 
verwalten. Im Gefolge diefer Edelleute befand fi ein gewiffer 
Thomas Morton, der ſchon im Jahre 1622, mit Weſtons ver- 
laufenen Gefindel herübergefommen zu fein ſcheint. Er war ein 
Menf von allerlei Gaben, aber verworfener Gefinnung, ein ver- 
Dorbener Winkeladvocat aus London ', der, wie er in bie neue 
Welt gelommen, fein Glück zu verfuchen, nun auch mit einer 
geringen Summe Geldes ſich einen unbedeatenden Antheil an 
jenem Unternehmen erfauft hatte. Als num bie, welche er bie: 
ber gefcheut und gefürchtet, entfernt waren, regte er die Diener- 
ſchaft zu einem förmlichen Aufftande auf, der damit endete, daß 
fie den Verwalter fortjagten, fi für volllommen unabhängig 
erflärten und ein wüfte® Leben vol roher Zuft begannen. Die 
Güter, welche die Befiger binterlaffen, verfauften fie an die In⸗ 
Dianer, erwarben mehr noch durch geſchickten Zaufchhandel und 
brachten fonft ihre Zeit mit Zrinfgelagen und andern abgeſchmack⸗ 
ten Rohheiten zu. Am erflen Mai pflanzten fie nach alter eng- 


wohl noch ein’Überreft des bier einft wohnhaften Stammes in der Gegend haufte 
und noch bis zum Jahre 1725 gelegentlih hierher fam und für eine Zeitlang 
fein gager auffälug. Felts Annals of Salem, 1842. Sec, Ed. 19. 20. Im 
Sabre 1686 kauften ihnen die von Salem jedes etwanige Anrecht an den Be⸗ 
zirt für 40 Pfd. Strl. ab, worauf fie eine von 13 Namen unterfäriebene Ab⸗ 
tretungsurfunde außftellten. Bentley’s Descript. App. 1. 278. 

I Nah Andern war er Advocat im Weſten von England geweſen. Dud- 
ley's Letter to the Countess of Lincoln. Lond. 1692. in Mass. Hist, Coll. VIII. 
und Tracts and other Papers by P. Force. Washingt. II. 1838, 


1627, 
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liſcher Sitte eine Maiftange auf, bekleideten und bebingen fie 
mit ſchmutzigen Reimen, luden bie indianifhen Weiber zur 
Theilnahme an ihren Backhanalien ein und erfchöpften fich, einer 
den andern an wilder Ausgelaffenheit zu überbieten. 

Henn diefe Aufführung nun jedem Wohlgefinnten gehäffig 
und verächtlich erfcheinen mußte, wie fehr mußten ſich die firen- 
gen Männer von Plymouth verlegt und empört fühlen, fie, in 
deren Augen auch der unfchuldigfte Zanz um die Maiflange eine 
an die heidnifchen Spiele der Zlora mahnende Sünde war! — 
Aber dies war nicht alled. Der tolle Unfug nahm einen gefähr- 
licheen Charakter an. Da nämlich den ausgelaffenen Gefellen 
endlich das Geld und fonflige Tauſchwaaren ausgingen, fing 
Morton an, Gewehre, nebſt Schrot und Pulver, an die India- 
ner zu verkaufen und belchrte fie forgfam über den Gebraud) ; Died 
letztere namentlich, indem er fie für fich und feine Gefellfchaft auf 
die Jagd ſchickte und ſich durch fie mit reichlichem Wildpret zu 
feinen Gelagen verfehen ließ. Die Indianer ergriffen diefe Vor⸗ 
theile mit grenzenlofer Begierde, benugten fie mit großer Geſchick⸗ 
lichfeit und waren zu fo ungeheuern Preifen für dieſe übermäd) 
tigen Wertheidigungsmittel willig, daß Morton aus England 
mehre Gewehre verfchrieb. Died aber war hinreichend um alle 
die im Lande zerftreuten Pflanzer zur größten Furcht aufzuregen. 
Überdem waren fie fhon lange Feines ihrer Diener mehr ficher 
gewefen, denn bei ber geringften Unzufriedenheit entwichen fie 
und gefellten ſich Mortons verlaufenen Gefindel zu, vor dem 
die einfam liegenden Pflanzungen zeither in größerer Angſt ge 
‚wefen, ald vor den Indianern felbfl. Die Häupter aller berfel- 
ben kamen nun überein, die Männer von Plymouth, als bie 
ftärfften zu bitten, fi der Sache anzunehmen und dem Unfug 
zu fleuern. Diefe fanden ſich um fo williger, da fie des Könige 
Befehl, der auf bad Strengfte verbot, den Indianern Gewehre 
zu verkaufen, für fich hatten. Indeflen verfuchten fie erſt Mor 
ton dur Botſchaft und Briefe zu einer Anderung feines Lebens 
zu beflimmen. Als er aber dies nur mit Hohnlachen aufnahm, 
ward Standifh mit einigen bewaffneten Leuten gegen ihn abge- 
ſchickt, die ihn nach einer verzweifelten Gegenwehr von feiner 
und feiner betruntenen Genoſſen Seite gefangen und mit nad) 
Plymouth nahmen. Don bier ward er mit der nächften Schiffs: 
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gelegenbeit nach Europa, an den Rath von Neu: England ge: 
fchieft, der e8 aber nicht der Mühe werth fand, von den Klagen 
der Anſiedler auch nur Notiz zu nehmen. Seine Genoffen fiheinen 
unterdeflen ihr wildes Leben fortgefeßt zu haben, denn als Ende: 
cott mehr als einen Monat nachher nach Neu⸗England kan, ließ er 
eines feiner. erften Gefchäfte fein, ihnen Einhalt zu thun. Er warf 
ihnen ihr profanes Beträgen in firengen Worten vor, ermahnte 
fie fih zu befiern, Tieß ohne Weiteres die Maiflange umbauen 
und benannte die Anhöhe, auf der Die Pflanzung angelegt, welche 
von ihnen aus Mount Wallaſton in Merry Mount, d. h. der luſtige 
Berg, umgetauft war, mit dem biblifchen Namen Mount Dagon '. 

Bei allen werdenden Zuftänden wird ed an Hemmungen 
und Störungen Durch Übelgefinnte nicht fehlen. Was nur im- 
mer der Einzelne dagegen vermag, das thaten die wadern Maͤn⸗ 
ner, die an der Spige der Heinen zerfireuten Haufen fanden, 
mit Kraft und Verfland; aber auch das Ganze von oben herab 
zu einem gefegmäßigen und ordentlichen Gemeinwefen zu geftal: 
ten, fehlte ed nicht an gutem Willen und ZThätigkeit. Die Ges 
ſellſchaft von Maflachufettd erhielt auf ihre Bitte des Königs 
Beflätigung und eine Charte, durch welche fie in dauernder Suct⸗ 
cefiion als „Gouverneur und Gefelfchaft der Bai von Maffa⸗ 
chuſetts in NReu- England” incorporirt, und letztere ermächtigt 
ward einen Gouverneur, ice: Gouverneur und 18 Beiftände 
oder Affiftenten aus ihrer Mitte zn wählen, auch fich felbft Ge 
feße zu machen, von denen blos beftimmt ward, daß fie nicht in 
MWiderfpruch mit den Geſetzen von England fein follten, was, 
genau genommen, eigentlich von felbft Religionsfreibeit ausſchloß?. 

1 Nah Morton’d eigener offenbar Tügnerifhen Angabe nannte er den 
Berg Mare Mount. Holmes I. 189. Note 4. Obiges in Morton 135—141. 
Wir erzählen den Borfall nad des Herausgebers Berichtigungen, da einige An⸗ 
gaben in Morton, dem Prince folgte, rüdfihtlih der Beitfolge, offenbar auf 
einer Bermifhung der Daten beruhen. 

2 Diefe Eharte befindet fi) in Hutchinson’s Collection of Papers etc. 
1—23 und in Ebenezer Hazard's Historical Collection of State - Papers etc. 
Philad. 1792—1794 I. 139. Die Gharten der ameritanifhen Golonien, vie 
al& befondere Gnadenacte ertheilt wurden, fiherten den Dienern der Krone von 
England ein gutes Einkommen. Der Geſellſchaft von Maſſachuſetts Poftete ihre 
Eharte allein 2000 Pfd. Sterling, die von den Mitgliedern zufammengefdoflen 
wurden. Hier mußte wohl eine beträhtlide Summe auf die Gebühren gerech⸗ 
net werben, denn das bloße Land war nicht fo theuer, und bie von Gonnectis 


cut hatten im Jahre 1662, als ihr Land um nichts vergrößert ward, 1300 Pfr. 
für ihre neue Charte zu zahlen. 


1629, 
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Diefer Punkt war übrigens mit Stillſchweigen übergangen und 
die Geſellſchaft fland nicht an, es zu ihrem Gunſten auszulegen. 

In einer am 30. April zu London gehaltenen Verfammlung 
derfelben warb die Regierungsform für die neue Colonie feflge 
feßt. Die unmittelbare Lenkung ihrer Angelegenheiten follte in 
den Händen der dreizehn „weifeften, reblichften, erfabrenften und 
verftändigften Männer”, die in der Colonie wohnhaft wären, fein. 
Die Gefelfchaft in London zwar behielt fih in allen bie erfle 
Stimme vor; die Eolonialregierung aber unter dem Titel de 
„Gouverneurs und Rathes der Londoner Pflanzung in der Maf 
ſachuſetts⸗ Bai in Neu- England‘ follte nach ihrem beften Ur 
theil „ſtreben, folche fo einzurichten, wie es am meiften zum 
Ruhme Gottes, der Förderung und dem Fortfchreiten diefer hof 
nungsvollen Pflanzung und dem Wohlſein, Beſten und der Er: 
munterung“ der Geſellſchaft und aller dabei Betroffenen gereiche. 
Zum Gouverneur warb Endecott erwählt. Unter feinen Räthen 
waren drei Geiflliche, weiche die Gefelfchaft zu fenden beab⸗ 
füchtigte ’. 

Denn fie verlor den Zweck ihres Zuſammentretens keinen 
Augenblick aus dem Auge, nämlich ihre Anſiedelung in Re 
England zu einem Zufluchtsort für gottesfürchtige Nonconformi- 
fien zu machen. Zwei Geiftliche, von benen dem einen, Die 
ginfon, einem Mann von „milder Lehre, aber ftrenger Disciplin“ 
das Predigen unterfagt, der andere, Skelton, von den Biſchoͤfen, 
ohne Zweifel zufolge bed herausfodernden Cigenfinnes und bet 
fanatifchen Bornirtheit, die er auch fpäterhin zeigte, vielfältig 
bebrüdt worden war, fanden fich willig nach Amerika zu gehen; 
ja, dem erflern erfhien der Ruf dahin als eine Stimme von 
Gott. Außerdem ein Geiftlicher, Bright, der unter Davenport, 
einem angefehenen puritanifchen Prediger gebildet war, ſich aber 
mehr zu den Zormen der Hochkirche neigte. Diefe wurden von 
der Gefelfchaft förmlich geſchickt und befoldet, einem vierten, 
Namınd Ralph Smith, ward nur freie Überfahrt gewährt, und 
zwar unter der Bedingung, im Bereiche der Geſellſchaft feine Ga⸗ 
ben nicht zu üben, denn er war ein Separatift und darum von 
den Puritanern mit Mißtrauen betrachtet”. Sie gingen, in die 


I Holmes I. 195. 196. Prince 258. 250. 
2 Siehe oben den fiebenten Abſchnitt. 
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verfchiedenen Fahrzeuge vertheilt, im Yrübling nach Amerika ab. 1629, 
Nicht weniger als ſechs Schiffe brachten im Laufe des Früh⸗ 
fommerd 386 Anfiebler "nach Naumkeak, theild von der Gefell- 
ſchaft gefendet, theild auf den Schiffen derfelben, auf eigene Ko⸗ 
fien. Dreihunderf davon waren Männer, die übrigen Weiber 
und Kinder. Schon im Herbft war der Colonie ein Zuwachs 
gefommen, aber Krankheit und Zod hatte ihre Reihen gelichtet 
und bie ZThätigkeit der Gefunden gehemmt. Als Higginfon an» 
fam, fand er, außer einem flattlihem Haufe für Enbecott, nur 
zehn elende Hütten. Dennoch begrüßten es die Ankömmlinge 
als einen Port des Zriedend und nannten es Salem in Anfpie 
lung auf die Worte des Pfalms „zu Salem ift fein Gezelt.‘‘ ' 
Ein Drittel der neuen Ankoͤmmlinge, unter der Führung eines 
geſchickten Bergmannes und Ingenieurd, Namens Graves, den 
die Gefelfchaft in ihre Dienfte genommen, begab ſich mit des 
Gouverneurs Bewilligung, nah Mifhamum und gründete dort 
Charlestomn. Einem jeden Anbauer wurden bier fogleich zwei 
Morgen Landes zugetheilt und außerdem ein großes Gemeinde 
haus errichtet, das auch fpäter noch, bis fie regelmäßige Kirchen 
hatten, zum öffentlichen Gottedienfte gebraucht warb’. 

Über Zweihundert der Angelommenen blieben in und um 
Salem und machten, fammt denen, die fie vorgefunden, die aber 
familienweife über die ganze Colonie zerflreut Iebten, eine ziem- 
lich anfehnliche Gemeinde aus. Ohne Zögerung wählten fie, un⸗ 
ter Endecott’6 Leitung, Skelton zu ihrem Paftor, Higginfon zu 
ihrem Lehrer. Bright, der mit beiden nicht recht übereinftimmte, 
fondern fih, wie oben erwähnt, mehr zu ben bifchöflichen For⸗ 
men neigte, begab fi) nad) Charlestown, und ald er auch dort 
Feinen Anklang fand, nach einem Jahre nach England zurüd. 
Smith, ald er ſah, daß er nicht in Salem gebraucht werben 
konnte, ging nach Nantasket, Conants ehemaligem Wohnorte, wo 


ı Hfalm 76, 3. — Prince 261. — Der Name war vielen zu puritaniſch 
und affectirt, aber ihre Einwendungen wurden überftimmt. Hubbard 112 — 
Andere Puritaner, in England felbft, bedauerten, daß die Antömmlinge den Ra⸗ 
men Raumfea? geändert, was nad ihrer Erkenntniß reines Hebraͤiſch war und 
„Buſen des Troſtes“ oder „Hafen der Tröftung” bedeute und die Lieblingsidee 
der Zeit, die Indianer zu Abkoͤmmlingen von Ifraeliten zu machen, zu beftäti- 
gen ſchien. Siehe The Planters Plea, in Felts Annals of Salem b. u. Cot- 
ton Mather's Magnalia Christi. Lib. V. 

2 Prince 261. Mass. Hist. Coll, I. 123. 124. Chalmers b, I. 143. 
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noch einige wenige Anfiedler lebten. Hier in einer elenden Hütte 
und unwiffend, wie er ſich erhalten wolle, fanden ihn einige von 
Plymouth, die in einem Kifcherboote dort anlegten, und ihn mit 
dorthin nahmen, wo man ihn bald darauf als Paftor anftellte '. 

Higginfon und Skelton hatten von Bifchöfen ihre Weihe 
empfangen und zu den nonconformiftifhen Predigern gehört, 
denen eine Zeitlang aus Nachficht die Auslaffung der ihnen am 
meiften anftößigen Punkte in der Liturgie geftattet worden war. 
Ebenfo Hatte Endecott und die Meiften der Yngefehenern unter 
den Auswanderern in England fi zur Staatöfirdhe, obwohl 
vorzugsweife zu den puritanifch gefinnten Predigern gehalten, 
wenn fie auch vielleicht von Zeit zu Zeit heimlich und als eine 
befondere Würze ihres geifligen Lebens einen der verbotenen 
Conventikel beſucht. Aber die Ketten mit in biefe Wildniß zu 
fihleppen, waren fie keineswegs willig. Sie hatten bisher Die 
Kirche von England als eine wahre, wenn auch als eine cor- 
rumpirte Kirche anerkannt und es verworfen, fie mit den Separa- 
tiften als den Antichrift zu bezeichnen, einen Zitel, der nach ihrer 
Anfiht nur dem Papſtthum gebührte. WIE fie ihr Vaterland 
verließen, riefen ſie nicht: „fahr wohl, Babylon, fahr wohl, Rom! 
fondern: fahr wohl, theures England!“* ber die theuer er- 
Faufte Freiheit benugten fie gern, alle Feſſeln mit einem Male 
abzuftreifen, und Prediger und Gemeinde vereinigten ſich bald 
zur Annahme von gottesdienftlichen Formen, die von den bifchöf- 
lichen fehr verfchieden und mit denen der Independenten in Ply⸗ 
mouth in Übereinftimmung waren: eine Riturgie, freie, extempo⸗ 
rirfe Gebete, die Prediger im einfachen ſchwarzen Rod, das 
Hauptftüd des Gottesdienftes. Ein Hauptbeförderer diefer Re- 
form war Endecott. Schon früher hatte er mit den Plymouthern 
Bekanntſchaft angeknüpft, indem er bei den vielen unter den An» 
ſiedlern herrſchenden Krankheiten die Hülfe des dortigen Arztes, 
Doctor Fuller, begehrt und erhalten hatte. Diefer, welcher ber 
borfigen Kirche als Diaconus diente, bafte ihn genau von ihrer 
Verfaflung und Disciplin unterrichtet, und in folhem Rufe fin- 
fterer Strenge und fanatifcher Wunderlichkeit ftanden die Sepa⸗ 


I Bradford in Prince 261. 262. 
2 Cotton Mathers Magnalia Christi b, III. c. 1. 
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vatiften felbft bei den übrigen Puritanern, daB ſich der flarre Ri- 
gorift Endecott durch ihre Übereinfiimmung mit feinen eigenen 
Begriffen von der gereinigten Kirche überrafcht fand und an 
Bradford fchrieb: ‚Eure äußere Form des Gottesdienſtes ift, 
fo viel ich jeßt fehe, Feine andere als fo wie fie durch das Zeug» 
niß der Wahrheit verbürgt ift, und die namliche, die ich befannt 
und behauptet habe, ſeitdem fih der Herr mir in Gnaden offen- 
bart bat, und fehr verfhieden von dem gemeinen Ge: 
rücht, das fih in dem Betreff über Euch verbreitet 
hat.“! Er und die Geiftfichen kamen demnach überein, daß die 
Drdination wie die Wahl des Paftors das Recht ber Gemeinde 
fei, und daß erftered durch Auflegung der Hände und begleitende 
Gebete gefchehen follte; ferner, daß die plymouther Kirche als 
Zeugin zu der Gründung ber ihrigen eingeladen werden folle, ohne 
jedod) den mindeften Zufammenbang daran zu nüpfen, daß im 
GSegentheil jede ganz unabhängig für fich beftehen ſolle. Der 
Kirche von England ward nicht erwähnt, aber die That verwarf 
ihre Autorität. Died war die erfte congregationelle Kirche, bie 
in Amerika geftiftet wurde und die den fpätern als Mufter diente. 
Denn die in Plymouth war bereifd in England gegründet umd 
vollendet auf den fremden Boden übergetragen. 

Dreißig unter den falemer Pflanzern vereinigten fich barauf 
zu einem feierlichen Kirchenbund oder Covenant, und machten da- 
Dur, auf den Spruch geftübt: „Verſammlet mir meine Heili- 
gen, die einen Bund gemacht haben mit mir” *, das Fundament 
der neuen Kirche aud. Das in diefem Covenant niedergelegte 
Glaubensbekenntniß, von Higginfon aufgefchrieben, athmet den 
Geiſt hriftlicher Liebe und Demuth, den Geiſt einer höhern Weis⸗ 
beit’. Nichts feftenhaftes, abfonderndes, verwerfendes ift darin, 
ed enthält nicht allein Feine Anfpielung auf Formen, auch von 
Doctrinen ift darin nicht die Rede, es legt den Belennern 
nur ein inniges Fräftiges Ringen nach den chriftlichen Tugenden 
auf: Gottesfurcht, Demuth, Nächftenliche, Beſcheidenheit, Ge⸗ 


I Bradford’s Letterbook Mass. Hist. Coll. III. 67. 
dof "Sr. 50, 5. In Luthers Überfegung: „die den Bund mehr achten denn 
pfer. 
2In Bentley’ History of Salem, Appendix ®r. IV. Mass, Hist, Coll VI. 
285. Magnalia b, 
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horfam. Ja in Bezug auf Disciplin und gegenfeitige Bewachung, 
dieſe Steine des Anſtoßes puritanifcher Kirchen, gelobt der fünfte 
Artikel eigen: „Wir wollen nicht in ber Gemeine, um unfere Gaben 
und Eigenfchaften zu zeigen, vormwisig mit Reden und Einwen- 
dungen fein, oder bafelbit die Kehler unferer Brüder und Schwe- 
ſtern aufdeden, fondern einen ordentlichen Beruf dazu abwarten”, 
und in Bezug auf die demofratifchen Tendenzen ihrer Verfaffung, 
der fiebente: „Wir geloben hiermit, und mit allem gefeglicher 
Schorfam gegen diejenigen zu betragen, die über uns in Kirche 
oder Gemeinwefen gefegt find, indem wir wiflen, daß foldye& 
Gott wohlgefällig fein wird, daß fie Ermuthigung in ihren Am: 
tern haben mögen, wenn ihre Geifter nicht durch unfere Abwei⸗ 
Hungen vom Recht betrübt werden.” Keiner, wie fehr er auch 
der Hochkirche ergeben fein mochte, konnte etwad gegen diefen 
Covenant einzuwenden haben; als er demnad) in. der öffentlichen 
Verfammlung, die zur Einführung der Prediger angefegt, vor⸗ 
gelefen ward, fand er allgemeine Beiftimmung; allein die Art 
der Ordination, die Gebete bei derfelben, Die nicht die vorge: 
ſchriebenen des allgemeinen Gebetbuchs der englifchen Kirche wa- 
ren, die Andeutung zur Einführung einer ſtrengen Kirchen» 
zucht und die Ausſchließung übelberüchtigter Perfonen belehrte 
bald die Andersdenkenden, daß bier eine ftreng puritanifche Kirche 
gegründet werben follte.. Zwei Brüder von Anfehen, Namens 
Brown, beide von der Gefellfchaft von Maffachufett gewählte 
Mitglieder des Rathes und der bifhöflichen Kirche zugethan, 
thaten lauten Einfprud. Da fie nicht gehört wurden, verfam- 
melten fie die wenigen &leichbenfenden in ihrer Behaufung und 
fingen an ſich gemeinfchaftlich mit Ableſen des allgemeinen Gebet- 
buches zu erbauen. 

Aber dieſe Freiheit follte ihnen keineswegs vergönnt fein. 
Die Yuritaner hatten zwar gleich von ihrem erften Auftreten an 
dad Recht, die heilige Schrift mit ihrem eigenen Lichte zu bes 
leuchten und nad) ihrem eigenen Gewiſſen Gott zu verehren, für 
fi) und jeden Chriften in Anſpruch genommen. Allein mit fo 
geringer Folgerichtigkeit hatten fie die Idee diefer chriftlichen Frei⸗ 
beit aufgefaßt, daB zu gleicher Zeit einer ihrer berühmteften Ver: 
fechter, Cartwright, fagen konnte: „Ketzer follten den Tod erlei⸗ 
den; wenn Dies blutig ijt und übertrieben, fo bin ich zufrieden 
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mit dem beiligen Geiſt fo genannt zu werden” — und: „ich 
Seugne, daß auf Reue irgend Begnadigung folgen follte” und: 
„Die Obrigkeit, die den Mord beftraft, und vernachläfftgt den 
Bruch der erſten Zafel zu ftrafen, fängt am falfchen Ende 
an’ u. f. w.'. Died hatte auch, felbft zur Zeit ihrer Unter⸗ 
drüdung ihr Betragen gegen alle Anderödenkenden, namentlidy 
die Artaner und Baptiften, die fie mit unfäglichen Abſcheu be 
teachteten, gelehrt. Sollten fie nun, wo endlich die Macht, wer 
nigftens fich von den Einflüffen der Irrlehren rein zu erhalten, 
in ihre Hände gegeben war, Selbflverleugnung genug haben, 
die Schlange, deren Drud fie kaum entgangen zu fein wähnten, 
und die fie, wenn berangewachfen, auch hier zu erwürgen drohte, 
unter fih groß werden zu laffen, blos um confequent zu fein? 
Vielleicht wäre ed übermenfchlich gewefen. Sie haften die theure 
Heimat mit der Wildniß vertaufcht, um ungeflört den engen Weg _ 
des Heild zu verfolgen, den fie in befchränktem, aber reblichem 
Wahne für den allein Gott wohlgefälligen Hielten. Aus der 
Duldung gegen Underödentende, namentlich der Anhänger der 
Prälaten, die fie verfolgt hatten, dicht neben fich den alten Weg 
einfhhlagen zu fehen, von dem fie fich kaum gerettet, ſchien un. 
vermeidlich eine abermalige Verdrängung aus dem ihren zu er- 
wachen; denn wie geheime Feinde, wie Kundſchafter mußten ihnen 
jene zur Seite ſtehen, deren Gönner noch immer die Gewalt hat⸗ 
ten, ihnen die geringe Freiheit, die fie ihnen verſtattet, zu ver⸗ 
lriden 

Endecott und der Rath von Maſſachuſetts war von der 
Geſellſchaft mit einer ſehr umfaſſenden polizeilichen Gewalt aus⸗ 
geſtattet worden. Es war ihnen aufgetragen, ſür jede Familie einen 
aufmerkſamen und ſorglichen Aufſeher anzuſtellen, um die Arbei⸗ 
ten der in Dienſten der Compagnie ſtehenden Leute zu bewachen 
und Bücher über ihre Aufführung zu halten. Eines der erſten 
der zu errichtenden Gebäude ſollte ein — Zuchthaus fein, zur 
Beftrafung der Übertreter und Abfchredung der ihrem Beiſpiel 
Folgenden. Ordnung und Fleiß follten die Lofung der neuen Co⸗ 
Ionie fein, und wie ſchon in England die fid) zur Yuswanderung 
Meldenden von allen Zaugenichtfen und Vagabunden forgfam 


I Second Reply to Whitgift p. 115—117, citirt in Bancroft I. 285. 
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gefichtet waren, fo follten Feine „müßige Drobnen‘ unter ihnen 
gelitten werden, und befländige Befchäftigung Unordnungen und 
Verbrechen vorbeugen. In eben dem Sinn war er ermächtigt, 
Jeden, der ſich „unverbeſſerlich“ erwiefe, ohne Zögerung zurück⸗ 
zufhiden?. Dies letztere benugte Endecott nun in fehr erweiter- 
tem Sinne, und fogar gegen die, von denen einer ein Glied deſſel⸗ 
ben Körperd gewefen, von dem er feine Gewalt empfangen hatte. 
Denn der ältere der Brüder Brown, ein gefihidter Rechtskun⸗ 
dDiger, batte bis zur Abreife von England mit zum Rathe der 
Affiftenten, oder Beiftände gehört, und beide Brüder waren 
ihm zur befondern Rüdficht empfohlen. Als aber diefe Männer 
‚ einen Anbang um fich verfammelten und das Gemeinwefen fchon 
in feinem Werden fih in zwei Theile zu fpalten drohte, bemüb- 
ten ſich die Prediger erft, fie durch Argumente auf ihre Seite 
zu bringen; da aber dieſe ohne Nuten blieben, gebrauchte Endes 
coft, entfchloffen feinen Plan eined volfommenen Kirchenregi- 
ments um jeden Preis auszuführen, feine Autorität und fchidte 
beide Brüder, in einem der zurückkehrenden Schiffe nach England‘. 

Die mit Recht heftig erzürnten Männer, Mitfchöpfer der 
Solonie, aus der man fie verbannte, athmeten bei ihrer Zurüd- 
Punft Tod und Verderben gegen lebtere, und es Eoftete der Ge⸗ 
felfchaft von Maffachufetts unendliche Mühe, den Sturm abzu- 
wenden, der fie zu zerflören drohte. Denn ed Fonnte kein Zwei 
fel fein, daß die Hochlirche ihre Herrfchaft über Neu» England 
nur vernachläfligt, Teinedwegs aber aufgegeben hatte. Bis jetzt 
war nur fo viel zu ihrer Pflanzung in den fremden Boden ge: 
ſchehen, als gerade die Gelegenheit darbot: Robinfon war plan- 
mäßig abgehalten, fich mit feiner Gemeinde zu vereinigen und 
fie zu erweitern, und bafür ein verfappter, bifchöfficher Geiftli« 
her bingefchiet, eine ‚Spaltung zu verfuchen. - Allein Died war 
nicht Alles. Schon als der hohe Rath von Neu: England Ro: 
bert Gorges abfchidte, um ald General: Gouverneur in der, ber 
Geſellſchaft zugetheilten Hüfte zu berrfchen, begleitete diefen ein 
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bifchöflicher Geiſtlicher, Namens Morell, der eine Ermächtigung 
zur Guperintendur fümmtlicher Kirchen von Neu⸗England bei 
fih führte. Morel aber war ein Mann von Urtheilöfraft, er 
fab. an Ort und Stelle, wie die Sachen flanden, und wie lächer⸗ 
lich es geweſen fein würde, Kirchen lenken zu wollen, die noch 
nicht eriftirten. Vielleicht intereffirte ihn auch die ſchoͤne Lite⸗ 
ratur mehr wie die Theologie. Er blieb über ein Jahr in Ame⸗ 
rifa, während welcher Zeit er in einem lateinifchen Gedicht von 3 
bis 400 Verfen das Land befcyrieb und feine Arbeit dann in eng- 
liſche Reime überfegte. Erſt bei feiner Abreife erwähnte er beilan- 
fig feiner Sendung und Autorität gegen einige der Männer von 
Plymouth’. Daß aber jest, bei diefer Anmaßung ber Abgefall- 
nen, die Kirche von England zu größerer Thaͤtigkeit aufgeregt 
werden würde, war mit Recht zu fürdten. Die Freunde der 
Colonie waren daher befliffen die Brüder Brown in der Stille 
zu befänftigen und fich in pecuniärer Hinficht auf eine ihnen ge 
nügende Weife mit ihnen abzufinden. Endecott aber erbiekt 
einen Verweis und bei der Gefelfchaft nie wieder feine vorige 
Geltung ’. . 
Diefer jedoch, in Verein mit den Geiftlihen und Alteſten 
der Kirche, handelte unbefümmert fort nad) eignen entfchiebenen, 
wenn auch engberzigen Anfichten. Keiner ward zur kirchlichen 
Gemeinfchaft aufgenommen, ald wer ſich einer Prüfung feiner 
Rechtgläubigkeit und innern Heiligung buch die Prediger und 


I Prince 224. Das Gedicht ift abgebrudt in Mass. Hist. Coll, I. 125. 

2 Bentley Mass. Hist. Coll. VI. 245. — Ghalmers fagt mit Unrecht, daß 
die Brüder Aronn von der Gompagnie von Maſſachuſetts gar Peine Genug: 
thuung erhalten. (Polit. Annals 146.) Sowohl ihre Anklage Gndecottd als 
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den Brüdern Brown ernannt worden war. Cine andere Gommitt ward fpäter 
beauftragt, fi mit ihnen pecuniär auseinander zu fehen, und fie ein für alle 
Mal durch Entfhädigung aller prätendirten Berlufte zufrieden zu ftelen. Es 
lag, bei den Plänen der Gefellfhaft, zu fehr im Intereffe derfelben, die Sache 
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faßten, die wahrfheinlih mit dem nämlihen Schiffe gekommenen Briefe derſel⸗ 
ben an Zreunde und Berwandte, die über ganz England die Kunde vom Un- 
fug der Sektirer verbreiten follten, in der Öffentligen Sitzung zu erbreden und 
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Alteften unterwarf, oder öffentlich vor der Gemeine barlegte, 
wie die Gnade in ihm gearbeitet und gewirkt. Sie feßten Den 
Srundfag einer vollommenen Trennung von Kirche und Staat 
feft, und der Kirchenältefte durfte daher kein Staatöbeamter fein; 
im directen Widerſpruch aber damit war, daß bei der Bildung 
ihres Gemeinwefend fie in der Idee, daß nur die Stimmen der | 
Suten und Gottfeligen fünftig Geltung haben follten, nur die 
Kirchenmitglieber zu Bürgern (Freemen) aufnahmen. Wir wer | 
den bald, bei der in ihren Folgen wichtigern Gründung von 
Bofton, umfländlicher davon zu fprechen Gelegenheit haben. Sekt 
bier nur fo viel: daß nach der Abreife der Brownd die Maf- 
regeln der Lenker wenig Widerfpruh mehr fanden. Die Eolo- 
niften gehörten meift zu den arbeitenden Claffen und erhielten 
väterliche Fürſorge. Skelton war ein Mann von blindem Eifer, 
beſchraͤnktem Geiſte und durch Kränklichkeit und Leiden ver 
fauertem Gemüth. Einſt der Lehrer Endecott’3, ſtuͤtzte er ſich 
jetzt auf ihn und beide übten entfchieden gegenfeitigen Einfluß 
auf einander und handelten immer vereint. Higginſon dagegen 
war leutfelig und von Natur liberal, und feine Anſichten wie 
die Kirchenzucht, die er einführte, wie bigoft und ſtreng fie auch 
unferer Zeit erfcheinen mögen, waren ber feinen gemäß. Gin 
regelmäßiger Kirchenbeſuch ward gefordert, Bamilienandachten und 
Armenpflege zur Pflicht gemacht; Arbeit und Gebet theilten ihr 
Zeben und Vergnügungen jeder Art waren, ald zur Sünde füh: 
rend, ausgefchlofjen '. 

Auch mochten die Krankheiten, die den ganzen erften Win- 
ter über in der Colonie herrfchten, fie wenig zu Vergnügungen 
geneigt machen. Der zweite Zransport von YAuswanderern war 
unterwegs heftig von Scorbut beimgefucht worden, diefer Peft 
der frühen Schifffahrt. Die Anſteckung verbreitete ſich unter 
den kaum Anfäffiggemordenen, bis zum Frühling flarben acht: 
zig, bald darauf auch Higginfon. Die mit den nämlichen Schiſ-⸗ 
fen gefommenen leydener Freunde der Gemeinde von Plymouth 
blieben wunderbarer Weife ganz verfchont. 

Aber diefe traurigen Nachrichten hemmten nicht den Eifer 
ber Gefelfchaft von Maflachufetts. Gleich nach Abfertigung der 
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Eolonialverfaſſung war in einer ihrer Verfammlungen bie Frage März 
zur Sprache gefommen, ob es nicht gerathener fei, die oberfte Yesıft 
Regierung der Eolonie nach Neu: England zu verlegen, als fie 
3000 Meilen weit entfernten Augen und Händen anzuvertrauen ? 
Mehre angefehene Männer in Lincolnfhire und Suffolk, unter 
legtern John Winthrop, ein Landedelmann, der der allerhöchften 
Achtung genoß, batten ſich den Abenteurern angefchlofien, mit 
dem Vorhaben, für ihre nonconformiftifchen Geſinnungen fich dort 
einen freien Raum zu fuchen; aber fie Tnüpften die Verpflanzung 
ihrer Familie an die Bedingung der Überfiedelung der Charte. 
Die Frage ward mit Vorficht und Gemwifjenhaftigkeit von allen 
Seiten erörtert und von dazu beftellten Ausſchüſſen Gründe für 
und wiber beigebracht. Der Hauptzweifel: ob eine folche Über 
pflanzung ihrer Charte gefeglich fei, da fie ihnen in der Vor 
ausfegung ertheilt worden, daß fie die Eolonie von England aus 
verwalten würden, gerade wie 3.8. die oflindifche oder die virgi- 
nifche Compagnie die oberfte Leitung ihrer Pflanzungen hatte, ward 
ihnen durch Rechtskundige aus ihrer Mitte glüdlich, zu ihrer 
eignen Genugthuung, gehoben. So ward denn am 29. Auguſt 1629. 
1629 einmüthig die Überfiebelung der Charte und Regierung von 
Treu- England befchloffen. Cradod und Goffe, die, obwohl für 
dieſe Maßregeln flimmend, für fich felbft Feine Gründe zur Yus- 
wanderung haften, refignirten. Statt ihrer ward John Win- 
throp zum Gouverneur, Iohn Humphrey zum Vice⸗Gouverneur 
ernannt. Unter den Beiftänden aber, die auch vielfältigen Wech- 
fel erfuhren, waren Iſaak Iohnfon, mit einer Zochter aus dem 
gräflichen Haufe ‚Lincoln verheirathet, Thomas Dudley, der einft 
Soldat, dann dem Haupte deffelben Haufes lange als Wermö- 
gensverwalter gedient, und Sir Richard Saltondtall, die vor: 
züglichſten. 

Höchſt bedeutende Kräfte wurden nun in Bewegung geſetzt, 
dad große Unternehmen würdig auszuführen. Schon früher wa- 
ren jedem Mitgliede der Compagnie, das 50 Pfund beitrug, 
200 Morgen Landes, und für jeded Individuum, das er bin- 
überbrächte, 50 Morgen mehr zugefagt. Da man einfab, daß Die 
von den Abenteurern zufammengebrachte Summe, die nament- 
lich zum Handel beflimmt war, nicht ausreihe, ward nun nicht 
allein jedem Andern, der 50 Pfd. Sterling vorfchoß, der Be⸗ 

11 * 


1630, 
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fig von 200 Morgen Landes bewilligt und in Verhältniß mehr 
oder minder, auch Iedem, der auf eigene Koften binüberging, 
wurden 50 Morgen verfproden. Doc follte die Colonie keines⸗ 
weged, wie Virginien, Landflreihern und Tagedieben zum Zu: 
fluchtöort dienen; Emigranten wurden nicht ohne Prüfung und 
Zeugniffe zugelaffen, und in den „Allgemeinen Betrachtungen”, 
die zur Unterflügung des Unternehmens unter den Puritanern 
in England circulirten, war es deutlich ausgeſprochen, daß „die 
Beſten“ dem neu zu ſchaffenden Tochterſtaat ein chrenhaftes, dauern: 
des Fundament geben follten '. 


Unter den Abenteurern wurden zehn verfrauendwürdige Man: 
ner auserwaͤhlt, die fi) durch den allgemeinen dringenden Wunſch 


beflimmen ließen, auf fieben Jahre die Verwaltung ded ganzem 
zufammengebracdhten Capitals, fo wie alle Einrichtungen zu über: 
nehmen; fünf Davon, Winthrop, Sohnfon, Sir Richard Saltons: 
tal, Dudley und ein Mr. Revell gingen mit hinüber, die fünf 
anderen, worunter Cradod und der nachherige Gründer von Neu: 
Haven, Theophilus Eaton, der für's erfte an keine Auswande: 
rung dachte, blieben in England. Nach fieben Jahren follte Ca⸗ 
pital und Gewinnft, in Verhältnig zum Beitrag, unter die ganze 
Geſellſchaft getheilt werden und damit die ganze Verbindung 
aufgelöft fein. Es findet ſich aber nirgends, daß zu diefer Zeit 
oder zu irgend einer andern eine Theilung gemacht worden, we 
ber in den Akten von Maflachufetts, noch in dem Tagebuch Win- 
throp’s, das mit der äußerften Genauigkeit geführt wurde. Eben- 
fo ift von einem andern Artikel, daß nämlich alle nöthigen Ye 
flungswerfe und die Hälfte der Gehalte der Geiftlihen aus dem 
gemeinfchaftlichen Vermögen beftritten werden follten, in Zufunft 
gar nicht mehr die Rede; vielmehr fehen wir die Regierung von 
Maſſachuſetts zum Behuf von erſtern Steuern erheben und letztere 
aus den Privatcafien beftreiten, fo daß bier ein Glied aus 
der Kette des Zufammenhanges der Gefellfchaft entfchieden ver: 
mißt wird. 

Im folgenden Februar war in den weftlihen Häfen von 
Großbritannien eine Flotte von 14 Schiffen bereit, 7 bis 800 Aus: 


I General Considerations for the Plantation in New-England in Hatchia- 
sons Collection of Papers relative to the Massachusetts-Bay. Boston 1769. 


27-31. Siehe auch Prince 260. 270. 
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wanderer, die fi im Laufe der Zrühlingsmonate auf 1500 ver- 
mehrten, nach Neu-England zu bringen, darunter außer vielen 
Männern von Rang und Anfehen, Handwerker aller Art, Werk: 
zeuge und Nahrungsmittel, wie fie nur immer nöthig waren, auch 
260 Kühe und anderes Vieh’. Wie gering uns diefe Zahlen auch 
gegen die Hunderftaufende erfcheinen müffen, welche der Strom der 
Auswanderung in unfern Tagen alljährlich in die transatlantifchen 
Häfen treibt, wie fallen fie Doch ald Maſſen ins Gefiht, wenn 
wir ſie mit den bürftigen Anfängen ihrer Vorgänger vergleichen, 
mit dem Heinen Häuflein waderer Glaubenshelden, das fo un- 
erfchrodenen Muthes, die Bibel in der Hand, den Weg durd) die 
Wildniß ſich gebahnt hatte! Werlaffen, angefeindet, mit Armuth, 
Krankheit und Hunger kämpfend, flanden fie wie Felfen im Meere 
unerjhüttert da, bis ihre ruhige Kaffung, ihre Ausdauer, ihre 
Redlichkeit ihnen endlich nicht allein die Hochachtung ihrer Geg- 
ner, der gemäßigten Yuritaner, in dem Grade erwarb, daß 
Cotton, einer der verehrteften Prediger derfelben, Diefen bei ber 
Abreiſe empfahl: den Rath und die Erfahrung der Männer von 
Plymouth in allen Stüden zu benugen ’; fondern fogar ihnen 
zufegt von dem Rathe von Neu- England den Achtungsbeweis 
einer Charte auswirkte, die ihnen eine volftändige Unabhängig: 
keit zuficherte. | 


1 Prince 262—271. Hubbard 120—124, Hutchinson 1. 12—19. Auch 
den Goloniften von Salem waren viele Kühe und einige Pferde mitgegeben 
worden. Was die Koften des Transports anbelangt, fo mödte ed vielleicht 


- in der Auswanderungöperiode, in welcher wir leben, nicht unintereffant fein, 


die Preife der damaligen Überfahrten mit den jegigen zu vergleihen. Die Un⸗ 
ternehmer der Golonifation machten ſich anheiſchig, Güter zu 4 Pfd. Sterling 
die Tonne nad, für 2 Pfd. von Amerika zu bringenz jede erwachſene Perfon 
zu 5 Pfund. Dies mit Ausfhluß der Lebensmittel. Bon den falemer Aus⸗ 
wanvderern finden mir den Kopf zu 15 Pf. Strl. Transportkoſten, natürlich 
einfchließlih Provifionen angegeben. Prince 256268. 

2 Bradford Letterbook. Mass. Hist. Coll. IU. 75. 


1629. 
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Verfahrungdart des Rathes von Neu: England. 
Zuftand der Eolonie von Plymouth. 





Unterdeffen fcheint Das ganze Intereffe dieſes Rathes, fonft auch 
die GSefelfhaft von Plymouth genannt, in Amerika, nachdem 
ihre Handeld- und Fifchfangmonopol folhen Widerftand gefun— 
den, in Verfaufen von Patenten beftanden zu haben. Ein Theil 
ded an die Abenteurer von Maffachufettd verkauften Landes war 
bereitd an Weſton, ein anderer an Capitain Wallafton und feine 
Senofjen verhandelt worden; ein dritter, vielleicht derfelbe, für 
den ſchon Weſton bezahlt, an Robert Gorged. Wir finden nicht, 
daß Diefe gegen Die nun von jenen erlangten Rechte Einfpruch 


getban, oder daß fie von denfelben abgefunden worden wären '. 


Auch an Oberſt Mafon ward nun ein neues Patent ertheilt, 
Dad fo ziemlich den ganzen jeßigen Staat Neu:Hampfhire bis 
an den Merrimack umfaßte, was chenfalld einen Theil des von 
ber Geſellſchaft von Maffachufetts erfauften Landes in fih ſchließt. 
Trotz dem erhielt Hilton, der in Dienften des Sir Ferdinando 
Gorged in das Land gefommen, aber bald darauf auf cigne 
Koften am Piscataqua eine Anpflanzung begonnen, im folgen= 
den Sahre von der Gefelfchaft von Plymouth ein Stüd Land, 
welches ebenfalld in den Grenzen ded dem Oberſt Mafon ver- 
kauften Bezirks liegt. Seine Anftedelung erwuchs nach und nach 
zur anfehnlichen Ortſchaft. Auch im jegigen Maine wurden die 


! Nur ein Sir William Brierton oder Brereton, felbft Mitglied der Gefell- 
fhaft von Maflachufetts, dem Robert Gorges fein Anrecht übertragen, verlangte 
eine Entfhädigung, worauf die Gefellichaft fi aber nicht einließ. Records of 
the Comp. of Masa. in Chron. of the first Planters 51, 122 und Hutch. 11. 6, 
Im Jahre 1691 wurden dic Anfprüde der Erben ohne beſſern Erfolg erneut. 
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nämlichen Ländereien wiederholt verkauft, wobei man oft bis in das 
franzöfifche Gebiet flreifte. Die Beftimmungen der Grenzen waren 
meift in den unflarften Worten, nach den unvolllommenen Char⸗ 
ten der Zeit ohne perfünliche Kenntniß des Landes feſtgeſetzt und 
ihre Realifirung dem Rechte ded Stärkern überlaffen. Feind⸗ 
felige Reibungen, Unordnungen und endlofe Rechtöftreite, Durch 
die fpate Gefchlechter noch zu leiden hatten, waren Die unver: 
metdlichen Folgen eines folchen faufmännifch-unedeln und gewife 
fenlofen Verfahrens. 

Auch den Männern von Plymouth ward, wie oben erwähnt, 
endlich ein Patent auf das Land zugetheilt, das fie zum Xheil 
bereits neun Jahre lang der That nach befeflen'. Es umfaßte, 
ausfchließtich der Halbinfel, welche den Meerbufen von Cap Cod 


1630. 


bildet, ein Gebiet von ungefähr zehn deutfchen Meilen Breite - 


und ef Meilen Länge, und gewährte ihnen vollfommene Frei⸗ 
heit, ihre eignen Angelegenheiten zu lenken, ‚Handel zu treiben 
und Gefege zu machen, in fofern folche nicht in Widerfpruch mit 
Denen von England fein. Daflelbe Document, auf „William 
Bradford und feine Geſellfchafter“ ausgeſtellt, ſprach denfelben 
auch das Recht auf einen bedeutendern Landflrih am Kennebeck 
zu, als ihr voriges Patent? Trotz dem, daß es ihnen eine an» 
fehnlihe Summe gekoſtet hatte, blieb es doch in fofern ſtets un⸗ 
vollkommen, ald ded Königs Unterfchrift ihm mangelte, die auch 
fpäterhin, obwohl, wie e8 fcheint, anfänglich nur Durch zufällige Um⸗ 
ftände zurüdgehalten, unter allerlei Vormänden verweigert wurbe. 
Wir finden aber weder, daß diefer Mangel je den mindeften 
praftifchen Einfluß geübt, noch daß ihr Recht auf das Land oder 


I Prince 268. Holmes I. 201. Hazard I. 198. 303, 


2 Barum fir eigentlih fi an dem ihnen von Pierce für 500 Pf. über: 
Laffenen Patent nicht genügen laffen konnten, dad fo große Privilegien enthalten 
folte, und fih in ihrer Armuth die Koften eined neuen madten, darüber be⸗ 
lehrt und die Geſchichte niht, es müßte denn geweſen fein, weil fle für ein 
neues des Königs Unterſchrift zu erhalten hofften. Vielleicht erfannte auch dies 
Patent fo wenig wie dad vom Jahre 1621 die Pflanzer als eine eigentliche 
Sorporation an. Diefes fagte nur jedem Anpflanzer, der drei Jahre in Ame⸗ 
rifa wohnhaft fei, hundert Morgen Landes zu, und für jeden, der auf Koften 
der Unternehmer binnen fieben Jahren hinübergebracht werde, bundert mehr, 
mit dem Borbehalt cines Grbzinfes nah abermaligem Berlaufe von fieben Jah⸗ 
ren n. f. w. Grft nah Ablauf diefer fieben Jahre follen fie eine eigentliche 
Corporation bilden u. ſ. w. Memorial App. F. 


. 
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auf Jurisdietion darum je bezweifelt worden wäre‘, noch daß 
fie felbft fich darum weniger ſicher in ihren Rechten gefühlt hät⸗ 


ten, obwohl fie, zur Vervollkommnung ber Form, ſich anfänglich 


eifrig um eine folche linterfehrift bemühten. Das Patent war 
auf Bradforb’s, feiner Erben und Gefährten Namen audgeftellt, 
und von ben Unternehmern ded Jahres 1627 allein bezahlt wor- 
den. Es ward aber mit fehr geringem Vorbehalt an Land für 
fih und jene der Regierung übergeben, fobald feine Landsleute 
einen Wunſch darüber ausdrüdten? Dies tft Der Zeitpunft, wo 
die Anftedelung von Plymouth, die biöher unfre Aufmerkſamkeit 
faft allein befchäftigt, in den Dintergeund tritt. Größere Maf- 
fen, aus mannichfahern Elementen zufammengefeßte Zuftände und 
bedeutendere Wirkungen breiten fih.von jest an in den Nieber- 
lafjungen von Maflachufetts und Connecticut vor unfern Blicken 
aus, bid Das einfache, ſtreng abgefchloflene Dafein der urfprüng- 
lichen Anfiedler ganz im verwandten, aber erweiterten Leben ber 
erftern untergeht. ine gedrängte Überficht ihrer Verhältniſſe, 
ehe wir frheiden, um ihrer nur noch als einzelnes Glied eines 
mit Macht wachhfenden Ganzen zu gedenken, möge demnach Dem 
Leſer nicht unwilllommen fein. 

Die Eolonie von Plymouth, die mit hundert Gliedern be 
gonnen, hatte fich während der erflen neun Jahre nur auf un- 
gefähr Dreihundert Seelen vermehrt. Die unverhältnißmäßige 
Sterblichkeit, die während ber erften Monate flattfanb, war 
dur die fehr geringe in der Darauf folgenden Zeit ungefähr 
ausgeglichen. Dennoch Tann uns der bürftige Zuwachs nicht 
befremden, wenn wir bedenken, wie wenig anziehend für neue 
Pflanzer von andern Glaubensanfichten die einfeitigen Meinungen 
und die firenge Zucht der Männer von Plymouth fein mußte. 


1» h. von Beitgenoffen. &pätere englifhe Schriftfteller wollen ihr Recht 
nicht anerkennenz 3. B. Ghalmers in Political Annas. Auch Bancroft be: 
merft, daß nad den in England angenommenen Principien die plymouther 
Pflanzer kein Recht zu einer beſondern Gerichtsbarkeit gehabt und daß ihren 
Inſtitutionen demnach allein der Beſtand durch ihre Tugenden verbürgt worden 
fei I. 3231. Wir ftoßen jedodh nicht auf einen einzigen Fall des Zweifels hier 
über, denn ihr anfängliches Bedenken, die Todesftrafe auszuüben, war bald fo 
gaͤnzlich verſchwunden, nachdem ſie nur einmal den Schritt germagt, daß fie ſchon 
wenige Jahre darauf drei Englaͤnder für den Mord eines einzigen Indieners 
binrichteten. Morton 207. 

3 Life of William Bradford in Magnalia b. Il. Das Dormment in Ha- 
zard’s Collection 11. 
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Auch munterten dieſe Feine Andern ald Gleichgefinnte auf, fich 
unter ihnen anzubauen, ja fie ſchickten, wie wir oben gefeben, 
arm wie fie waren, lieber nichtönugige Ankommlinge auf ihre 
eignen Koften nach England zurüd, ald ihre erlefene Gemeinde 
dem übeln Einfluß beterogener Elemente auögefegt zu ſehen. Kei⸗ 
ner wird ihnen, die einen fernen Windel der Erde aufgefucht, 
um in Rube und Einigkeit Gott zu verehren, das Recht ſtreitig 
machen, Andersdenkende aus ihrer Gemeinfchaft auszufchließen. 
Ihre Anzahl genügte ihnen und. war ungefähr diefelbe, die einft 
ihre Gemeinde in Leyben gehabt'. Überdem war der Boden um 
den angelegten Flecken herum ber fleinigfte und unfruchtbarfte 
Zheil von Maffachufetts, und die Anfiedler, wie fhon oben er-. 
wähnt, beflagten, als fie zum erften Male in die nach letzterem 
benannte Bai einfuhren, es laut, daß fie nicht lieber Hier ihr Zelt 
aufgefchlagen, flatt daß die rauhe Jahreszeit fie auf die undank⸗ 
barfte Stelle Neu-Englands gedrängt hätte. 

Auch waren beftändig Gedanken einer Umſiedelung Iebenbig, 
und noch im Jahre 1644 ward ein Plan gemacht, ja ber Ent- 
ſchluß gefaßt, die ganze Kirche förmlich umzupflanzen und nad) 
Naufet, ihren erften Landungsplag auf Gap Cod, zu erlegen. 
"Der Pak dazu war bereits gekauft. Allein fie kamen noch zei⸗ 
tig genug zur Befinnung, um einzufehen, daß fie ſich dadurch hin⸗ 
ſichtlich des Bodens wenig gebeflert und alle ihre beim Anbau 
von Plymouth gehabte Mühe verloren haben würden. Der 
Platz war aber einmal gekauft; einige Unzufriedene zogen bin- 
über, woraus das Dorf Eaſtham entftand. rüber fchon hatten 
ſich Viele weiter nad) Norden, am Ufer der Bai von Plymouth, 
beflere Felder gefucht, worunter Standifh, dem zu Ehren der 
daraus erwachſenen Anbau Durborougb genannt warb’. Im 


I Die Schäsung von 300 Perfonen ift vom Jahre 1620, indem in dem 
nahgefuhten Patent diefe Zahl angegeben wird. Schon Ende Mai 1630 
kamen wiederum 60 Anfiedler, Bradford in Prince 271, und eine gleihe An⸗ 
zahl, die im Detober des nämlihen Jahres in Plymouth landete, fheint eben- 
falls daſelbſt geblieben zu fein. Prince 323. History of New- England, a 
Journal by John Winthrop, Savage’s Edition. Boston 1825. I. 37, fo daß vor 
Berlauf eines Jahres die Bevoͤlkerung fih beinahe um ein Drittel vermehrt 
hatte. Mit der Golonifation von Maffahufetts flieg auch die Population von 
Plymouth fehr anfehnlid. 

2 Topographical Description of Duxborough. Mass. Hist. Coll. II. 4. 
Der Stammſit der Familie Standiſh in Gngland hieß Durborougp. 
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Jahre 1632, ald die Colonie ſich von Maſſachuſetts aus beträcht- 
ih vermehrt, Hatten fi genug Anbauer bier zufammengefun- 
den, um eine Gemeinde für fich bilder zu können, da ihnen das 
Kirchengeben nah Plymouth zu befchwerlich ward, und fie wur: 
den förmlih aus der Gemeinfchaft entlaflen, erbauten ſich ein 
neues Gotteshaus und flellten einen Prediger dazu an, der Par⸗ 
tribge hieß und der, früher zur Kirche von England gehörig, 
im Gefhmade der Zeit fih „das Rebhuhn“ zu nennen pflegte, 
„das im Bergwalde gejagt worden, bis es feinen Flug über’s 
Meer nah Neu» England genommen.” ' Ähnliher Art entftan- 
den unfern des Meered auf einladendem Wiefenlande Scituate 
und Marfhfield, wo Winslow ſich auf derfelben Stelle anbaute, 
die heut zu Zage den Sommeraufenthalt Daniel Webſter's aus⸗ 
machen hilft. Ziefer in das Innere hinein erwuchfen Bridge: 
water und Middleborough. Im Jahre 1640 hatten fidy die 
Coloniften von Plymouth über acht Anfiedelungen verbreitet; 
1686, als die Eolonie in die drei Bezirke Plymouth, Barn⸗ 
ftable und Briſtol, d. H.Norboften, Süden und Welten, getheilt 
ward, hatte fie zwanzig bewohnte DOrtfchaften ? (Towns). 

Die Verfaffung und Regierung diefer Colonie war eine 
feltfame und unferer Zeit kaum verftänbliche Miſchung von theo⸗ 
Fratifch-patriarchafifcher Einfachheit und demagogifcher Freiheit. 
Als eine „reine, ungemifchte, vollkommene Demokratie, wo alle 
Gewalt ausfchließlih vom ganzen Körper der Bürger oder Ver 
bündeten ausgeübt warb‘, beftanden fie lange, und zwar in voll» 
ftändiger Harmonie‘, ohne organifirte Verfaffung, als eine frei- 
willig verbundene Genoſſenſchaft, und ihre einzige Obrigkeit, ber 
Gouverneur und feine Beiftände’, befaßen ihre Autorität mehr 
durch allgemeine Bewilligung, als durch eine gefeglich beftimmte 
Gewalt. Über achtzehn Jahre lang waren der Gouverneur und 
feine von den Bürgern gewählten Beiflände die einzigen Reprä- 
fentanten des Volles. Erft im Jahre 1639 fingen die Ortfchaf- 
ten an, Deputirte zur Legislatur zu ſchicken. Das Amt des 


1 Mass. Hist. Coll. Il. 7. Partridge heißt Rebbuhn. 
?  Cbendaf. vi. 152. 
ↄ Select men, d. 5. Polizeibeamte, wurden erft im QIahre 1649 gewählt 
und 1666 ihre Pflichten erweitert. Bis dahin waren der Gouverneur und 
Beiftände mit Hälfe einiger Gonftabel Gericht, Polizei und Kegierung. 
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Friedensrichters war unbefannt. Gericht wurde in der allgemei- 
nen Verfammlung vor Geſchworenen gehalten, die, Zwölf an der 
Zahl, aus der ganzen Bürgerfchaft gewählt wurden. Im Iahre 
1623 finden wir das erfte Beifpiel eines folchen Gerichtö; die 
bis dahin vollzogenen Strafen waren vom Gouverneur und def- 
fen Beiftänden nach eigner Prüfung und eignem Ermeflen auf- 
erlegt, ohne je Widerfpruch zu finden. Erft im Jahre 1634 
wurde die Verfammlung des Gouvernemsd und feiner Beiflände 
zu einem gefeglichen Gerichtöhofe gemacht. 

Im Jahre 1636 verfaßten fie ihr erfted Geſetzbuch unter 
dem Titel: „Allgemeine Grundgefege der GColonie von Ply⸗ 
mouth”. Der erfte Artikel defielben fest feit, daß „kein Act, 
Auflage, Geſetz ober Ordonnanz ihnen jegt oder in Zukunft ges 
macht oder auferlegt werben folle, als mit Bewilligung der Bür- 
gerfchaft oder deren gefelich verfammelten Vertretern;“ ber 
zweite, daß zur beſſern Einrichtung der Angelegenheiten der Co- 
Ionie von der Bürgerfchaft alljährlich ein Gouverneur, Vicegou⸗ 
verneur und Beiftande gewählt werben follen. Bürger (Free- 
men) konnten nach wie vor nur Kirchenglieder werben. Üüber⸗ 
haupt führte das Buch für's Erſte feine Neuerung ein und trug 
nur zufammen, was bisher formlofer ausgeführt war. In 
Givilfachen ward meift einer der angefebenern und verfrauend- 
würdigern unter den Affiftenten zum Schiebörichter erwählt, oder 
die Parteien verglichen fich friedlich, wobei brüderliche Liebe meift 
vorwaltete. So ward z. B. im Jahre 1633, ald Winslow zum 
erftenmale die Gouverneurftelle bekleidete, nachdem Bradford zwölf 
Jahre lang ohne Unterbrechung das befchwerliche Amt verwaltet, dem 
erfiern ald einem der Beiftände von der Sigung (Court) aufge 
tragen, aus der Nachlaffenfchaft eines Ehepaard Gobbertfon de⸗ 
ren Schulden zu bezahlen, indem der Bruder der verfiorbenen 
Frau, Iſaak Allerton, der bei weitem dad Meifte zu fobern 
hatte, freiwillig zurüdtrat, bis alle andern Gläubiger abgefun- 
den waren? Im Ganzen galten die Gefeße von England, und 
Winslow führt in einer feiner Vertheidigungsfcriften an, daß 
er eigens fein Statutenbuch mit nach der Sigung genommen, um 


! The General Fundamentals etc. 
2 Hist. of Plymouth. 72. Rote. 
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daſſelbe zu conſultiren, denn bei dem langen Aufenthalt in Hol⸗ 
land mochten ſie wol manches davon vergeſſen haben, um ſo 
mehr, als ſich, wie es ſcheint, kein eigentlicher Juriſt unter ihnen 
befand'. Außerdem aber war ed dad Geſetz Moſis, nach dem 
fie richteten, ohne jedoch, wie ſpäͤterhin die Maſſachuſetter, feine 
ganze blutige Strenge fi anzueignen. Im Jahre 1630 ward 
eine Hinrichtung nöthig befunden. John Billington, derfelbe, 
an dem der erfte Strafact nach ihrer Anſiedelung vollzogen, 
hatte aus Rache einem feiner Gefährten aufgelauert und ihn er- 
fhoflen. Sie entfchloffen fih zur Todesſtrafe nicht ohne tiefes 
Bedenken. „Wir haben," ſchreibt Bradford, „alles, was Rech⸗ 
tens ift, in feinem Proceffe befolgt. Er warb vor dem großen 
wie dem Eleinen Gefchworenengericht ſchuldig befunden; auch ha⸗ 
ben wir Herrn Winthrop und andere tüchtige Männer in der 
Maffachufettsbai um Rath gefragt, die alle übereinfamen, daß 
er fterben und das Land von Blut gereinigt werden müffe.” Acht 
Jahre darauf waren fie fehon weniger fchen und drei Männer, 
die einen Indianer erfchlagen, um ihn zu berauben, wurden mit 
einem Male hingerichtet’. 

Auch den neu befanntgemachten „Grundgeſetzen“, welche im 
Lauf ihrer fechzigjährigen unabhängigen Eriftenz noch mehre Mat 
revidirt wurden, obne im minbeften ihren Charakter zu ändern, 
lag, wie ausdrücklich ausgefprochen ward, „Gottes Geſetz“, d. h. 
Mofis für die Juden verfaßter Eoder, zu Grunde. Zobesftrafe 
ward jedoch nur auf Rebellion gegen den König, Mord und 
einen Vertrag mit dem Zeufel durch Hererei oder dgl. gefekt. 
Die fonftigen Strafen waren Sigen im Zwang⸗Klotz, Ruthen⸗, 
befonders aber Gelöftrafen. Ein Gefängniß ward erft 1641 er- 
baut. Die Polizeigefege, die auf eine, unfer Gefühl empörende 
Beife in das. Innere der Familien eingriffen, indem fi das 
Gemeinweſen auf patriarchalifche Art zum Hüter der Zucht 
und Moral des Einzelnen aufwarf, waren von fehonungslofer 


1 ‚Wir folgen den Sitten und Gebräuden von England, fo meit es un: 
fere Lage erlaubt; aber jo wie die Kleidung eined erwachſenen Mannes, wenn fie 
einem Kinde angezogen wird, ed cher bevrüden und erftiden würde, als ed deden 
und fhüsgen, da fie zu ſchwer für daſſelbe ift, fo, hab’ ich oft gefagt, find bie 
Geſetze von England, als ein Ganzes genommen, zu ungefüge für unfern ſchwa⸗ 
ben Zuftand‘‘. New-Englands Salamander etc. Mass. Hist. Coll. Vol. XXII. 138, 

2 Memorial 161, 207. Prince 319. 
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Härte. Es war eine der Pflichten der Select men, d. h. Polizei⸗ 
beamten, die Sitten der Familien zu bewachen, befonders aber 
Verfaumung des Kirchenbefuchd zu rügen. Kein junger Mann 
durfte einzeln wohnen, oder ohne die Billigung der Select men 
fih einer Familie anfchließen. Fluchen ward mit dreiflündigem 
Sigen im Klog, Lügen mit zweiflündigem oder zehn Schilling 
Brüche beftraft. Doc) finden wir das Letztere auch bisweilen nody 
firenger behandelt, 3. B.: R. ©. dafür, daß er gelogen, er fähe 
einen Wallfiſch und dgl., zwanzig Schillinge Buße. Einige Lü- 
gen, die dad Wohl der Colonie heeinträchtigten, wurden 1669 
mit 5 Pfd. gebüßt. Im Fall der Zahlungsunfähigkeit körperliche 
Züchtigung. Wernachläffigung des Kirchenbeſuchs, jedes Mal, 
nach Umftänden 5 bis 10 Schillinge. Übervortheilen im Han⸗ 
del war ſtark verpönt. Wir finden: T. C. weil er ein Paar 
Stiefeln und Sporen, die ihm blos 10 Schillinge gekoſtet, zu 
15 verkauft, dreißig Schilling Brühe, und eine verhältnigmä- 
Bige für Verkauf von Roggen, den Scheffel zu 5 Schilling, ber 
nur 4 gefoftet; oder von Bier, das Quart für zwei Pfennige, 
Das nur einen Pfennig werth war. SKartenfpielen warb mit 
50 Schillingen gebüßt. Dienftboten und Kinder, die Karten, 
Würfel oder andere verbotene Spiele fpielten, follten bei dem. 
erfien Vergehen von ihren Herren und Eltern gezüchtigt, beim 
zweiten aber öffentlich ausgepeitfcht werden. Wer einem Mäd- 
en einen Heirathsantrag machte, ohne vorher die Erlaubniß 
ihres Vaters oder Brodherrn eingeholt zu haben, ward nad) 
Butdünten der Richter mit körperlicher Züchtigung oder an Gelbe, 
nicht über 5 Pfd., geſtraft. Wer leugnete, daß die heilige Schrift 
Die Richtſchnur des Lebens ſei, warb ebenfalls nach Gutduͤnken 
der Obrigkeit Törperlich gezüchtigt, blos mit dem Vorbehalt, daß 
es nicht an Leib und Glieder gehe. 

Die folgenden Fälle mögen die Gefete von Plymouth noch 
ferner charakterifiren. F. S. für zu vieles Zrinten, 10 Schil⸗ 
linge. R. W. und M. D. für eine Heirat ohne ihrer Eltern 
Erlaubnig 10 Pfund und Gefängnig nad) Gutbefinden des Ge⸗ 
richte. E. M. für Unterflügung dabei, 20 Schilling. H. R. 
weil fie ihren Ehemann gefchimpft, zur öffentlichen Auspeitſchung 
verurtheilt, auf ihre und Anderer inftändige Bitte begnadigt, mit 
der Warnung für das nächfle Mal. R. B. vor Gericht citirt, 
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weil er verächtlih von Pſalmfingen gefprochen, überführt, und 
da er fich reuig bezeigt, blos fcharf vor Wiederholung gewarnt. 
N. B. und 3. P. zwanzig Schillinge für Unrubeftiften in der 
Kirche von Duxborough; außerdem folfen beide bei der nächften 
Berfammlung an einem öffentlichen Orte an einen Pfoften ge: 
bunden werden, mit Papieren auf den Köpfen, worauf ihr Ver⸗ 
gehen beſchrieben. Miftreß ' I. B. für Verläumden verurtheilt 
nah des Gerichts Gutdünken im Klotz zu figen, ebenfalld mit 
einem Papier über dem Haupte, auf den in großen Buchſtaben ihr 
Verbrechen zu lefen war u. f. w. 

Mit ganz befonderer Schärfe aber ward bie Sünde gegen 
die Sabbatbfeier gerügt. Die Puritaner hatten ſich mit einfei- 
tiger Befchränktheit gegen die heidniſch⸗jüdiſche Heilighaltung des 
Drted und der Perfon erflärt, mit geringer Folgerichtigkeit 
aber an der Idee der Heiligkeit der Zeit feftgehalten. Die Kirche 
war ihnen kein gemweihter Ort, der Priefter Feine geweihte Per: 
fon mehr, aber der Sabbath — die heidnifche Benennung Sonn» 
fag war ihnen ein Greuel — war für fie ein beiliger, ganz: 
licher Rube von allen Pflichten und Anfprüchen des finnlichen 
Lebende, nur der Anbetung Gottes geweihter Tag. Während 
fie jede ihrer Abweichungen von der Kirche von England mit 
zahlreichen Bibelftellen zu belegen wußten, ließen fie diejenigen 
Worte ded Apofteld ohne Erörterung, die den Chriften von dem 
Geſetz der jüdiſchen Sabbathfeier entbindet: „Einer bält einen 
Tag vor dem andern, der andere aber hält alle Tage gleich. 
Ein jeder fei in feiner Meinung gewiß. Wer auf die Tage hält, 
der thut's dem Herrn, und welcher nicht darauf hält, der thut's 
auch Dem Herrn“? — ja fie ließen fein Gebot: „fo laſſet Euch nie 
mand nun Gewiffen machen über Speife oder über Trank, oder 
über beflimmten Feiertagen oder Neumonden oder Sabbathe!“ ® 
und feinen Vorwurf: „Ihre haltet Tage und Monden und Feſte 
und Jahreszeit, wie wendet Ihe Euch denn nun wieder zu den 
ſchwachen und dürftigen Satungen, welchen Ihr von neuem an 
dienen wollt?” unbeachtet. Sie waren zu ber Einftcht gekom⸗ 


! Der Titel Miftreß ward damals auch unverheiratheten Frauenzimmern 
gegeben. Kufı jeden Zall deutete er auf eine Perfon von Stande. 


⸗ 


3 Gol. 2, 16. 
» Sal. 9, IO. 
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men, daß des Chriften Andacht nicht an einen beftimmten Ort 
gebunden fein fol; daß aber auch nicht an einen beflinmten Tag, 
Daß fein ganzes Leben mit dem Gedanken an Gott vermoben, 
für ihn jeder Tag „ein Tag des Herrn” fein folle, das war 
ihnen fremb geblieben. Die Strafe gegen den Bruch der Sab- 
batbfeier, ald die Sünde gegen Gott, war demnach in allen 
puritanifchen Staaten die fehärffte von allen. Indeflen hielten 
auch bier die Männer von Plymouth ein gewiffes Maß und 
feßten nicht wie die Gefeßgeber der Juden und die von Maſſa⸗ 
hufettd den Tod auf den Bruch der Sabbathfeier. Zwanzig, 
dreißig Schillinge und ein Paar Stunden im Klotz, oder auch 
Öffentliche Züchtigung mit Ruthen waren die Sühnungen für 
das Vergehen, am Sonntag bei irgend einer Arbeit, irgend einem 
weltlichen Gefhäft, oder auch auf der Reife betroffen worden 
zu fein. Solche, die irgend eine Nothwendigkeit zu reifen zwang, 
hatten fih mit einem Erlaubnißfchein zu verfehen. Bis in die 
geheimften Familiengemächer drang das fpähende Auge der Kirche. 
J. W. befam vor Gericht „einen fiharfen Verweis”, weil er „am 
Zage des Herrn” ein Billet in einem gewöhnlichen Gefchäft ge- 
fchrieben Hatte. W. H. ward zur Geldbuße von 10 Schillingen 
verurtbeilt, weil er fih am Sabbath Holz geholt, bei dem viel» 
leicht der Seinen ärmliches Mittagsbrod bereitet werden follte'. 

Die Kirche, obwohl ihr durchaus Feine bürgerliche Macht 
zuerkannt war, ja ihre Strafen fi) auf bloße Verweiſe und 
Ausſchließung befchränkten, war dennoch die eigentliche Herr⸗ 
ſcherin. Aus der Bedingung der Firchlichen Genofjenfhaft zum 
Bürgerthume mußte nothwendig, außer einem Syftem von Schein- 
beiligkeit und SHeuchelei, eine Art von Lirchlicher Ariftofratie her⸗ 
vorgeben. Nicht die Priefterfchaft berrfchte, aber die Kirchen- 
gemeinde, die „Erwählten”, denen Gott fich geoffenbart, „die Hei⸗ 
ligen des Herrn“, durch deren Stimme der Herr ſprach. Es 
kann demnach) nicht befremden, daß die Elemente der Oppofition, 
die in jedem freiheitliebenden Individuum verborgen liegen, fich 
zuerft in ihrem Kirchenthume entwidelten. So lange fie in ganz- 
licher Abgefchloffenheit von der Welt Iebten, waren fie wol 


1 Die obigen Data find fämmtlih aus den reihlihen Auszügen aus den 
Colony Records in Hazard, Baylies History of the Colony of New-Piymouth 
und Thacher's History of the Town of Plymouth zufammengetragen. 


% 
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fider vor Abfall und Neuerung, obgleich auch Lyford, der we⸗ 
nig moralifhe Achtung genoß, dennoch einigen Anhang fanb.: 
Als aber die Bevölkerung von Maflachufetts von allen Theilen 
Englands ausftrömte, bildeten fih in kurzen Selten, und fon 
1637 hatten fie einige aus ihrer heiligen Gemeinſchaft auszu⸗ 
fheiden, nicht wegen gottlofer Handlungen, fondern „um ihrer 
verabfcheuungswürdigen Meinungen willen. Als fpäterhin Die 
Quäker auf die Kirchen von Neu⸗England einbrachen, riß ihre 
beharrliche Andringlichkeit nicht wenige mit fort, und die Kirche 
von Plymouth hatte hart zu kämpfen gegen „dieſe Wölfe in 
Schafskleidern, welche die arme Heerde Chrifli zu verderben 
drohten“. Die Gefchichte dieſer Sekte und ihrer Verfolgungen 
bewahren wir und vor mit der von Bofton zu verflechten. Auch 
Die geringe Zufriedenheit mit Lage und Boden und die Daber 
ſich zahlreich bildenden Zochterfirchen in den andern Orten ber 
Colonie drohten der Kirche von Plymouth häufige Auflöfung. 
„Solcherweife, lagen die Kirchenregifter, ward die arme Kirche 
verlaffen, wie eine bejahrte Mutter alt geworden und von ihren 
Kindern vergeffen (obwohl noch nicht in ihrer Kiebe), in Betreff 
ihrer ?örperlihen Gegenwart und yerfönlichen Hülfsfertigkeit. 
Denn ihre alten Glieder waren meift vom Tode binweggenom- 
men, und folhe aus fpätern Zeiten wie Kinder in andere Fa⸗ 
milien verfeßt, und fie, wie eine Witwe, blos ihrem Vertrauen 
in Gott überlaffen” '. 

Die Paftoren fiheinen fich bei der Verfaſſung der Inbepen- 
dentenkirchen nie recht behaglich gefühlt zu haben. Ihr perfön- 
licher Einfluß war zu Zeiten fehr bedeutend, allein in ihrem 
amtlichen fahen fie fi) durch die beftändige Eontrole nicht allein 
der Gemeinde im Ganzen, fondern auch jedes einzelnen „Bru⸗ 
ders“ zu fehr befchränkt, und fowohl ihre Paftoral- als ihre 
Predigerpflichten unter allen Mitgliedern vertheilt. Denn die 
Bibelkundigern und befonderd Sottfeligen waren gewohnt, vom 
Ienkenden Älteſten von Zeit zu Zeit aufgefordert zu werben durch 
Reden und Auslegen von Schriftftellen (expoundiag and pro- 
phesying), auch durch Gebete ihr Licht vor der Gemeinde ſchei⸗ 


I Plymouth Church - Records, von Morton verfaßt. Siehe auch Appendix 
3u Memorial 406. 
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nen zu laffen!. Die Maffe war überdem einer „gelehrten Geift- 
lichkeit“ abhold’. Auch hatte vom Anfang an über ihren Predi⸗ 
gerwahlen ein befonderer Unftern gewaltet. Schmerzlich in’ ihren 
Hoffnungen auf Robinfons Wiedervereinigung mit ihnen getäufcht, 
hatten fie fih durch Lyford's Heuchelei, Roger's Verrücktheit 
und Smith's feichte Unbrauchbarkeit durchkämpfen müffen, als 
Roger Williams eine Zeitlang ihnen predigte, deſſen fcharfe Tren- 
nung von der Episcopalfirche ihnen zufagte, während feine übri- 
gen Ercentritäten, befonderd aber bie Liberalität feiner Anfichten, 
ihnen anflößig war’. Keiner der nachher berufenen Prediger, 
obwohl würdige Männer und in den Doctrinen ganz mit ihnen 


 einverflanden, bielt e8 dauernd bei ihnen aus. Norton, der, von 


England kommend, in Plymouth landete und von ihnen beftimmt 
ward ihr Seelenhirt zu werben, verließ fie fchon nad einem 
halben Jahre. Während der Tängern Amtöverwaltungen feiner 
Nachfolger fehlte es nicht an mannichfachen Reibungen. Ephraim 
Little, der 1699 flarb, war der erfte Prediger, der je in Ply⸗ 


‚ mouth fein Leben beſchloß. Im Jahre 1662 ward auf einer 


Synode aller neuengländifchen Kirchen entfchieden, daß alle Ge- 
tauften, in gewiſſem Sinne, ald Mitglieder der chriftlichen Kirche 
zu betrachten fein und ihre Privilegien genießen follten; nur ben 


Genuß des Abendmahls behielten fich „die Wiedergebornen‘ vor’. 


1 ‚Dad Gepredige der begabten Brüder verurfadhte folde Entmuthigung 
unter den Geiftlihen, daß beinahe alle die Golonie verließen, Indem fie fih als 
duch die Nahläffigteit und Beratung vertrieben betrachteten, womit die 
Gemeinde bei einer ſolchen Gelegenheit fie behandelte‘. Cotton Mather's Magna- 
Ha b. I. Der Berfoffer, einer der boftoner Hierarchen, gehörte der folgenden 
Generation an. - 

? An Account of the Church of Christ in Plymouth, Mass. Hist, Coll, 
iv. 119. Diefe Anfiht war übrigens nur durch den Einfluß anderer Selten, 
namentlih der Quaͤker verbreitet worden. Im Zundamentalbegriff ihrer Kirche 
war eine vollkommene Kenntniß der Schrift und alles dazu Gehörigen weſentlich. 

2 Die Geſchichte dieſes ausgezeichneten Mannes gehört in die von Maffa- 
chuſetts und Rhode⸗Island. 

Die orthodoxen Kirchen von Reu⸗England find indeſſen in dieſer Hin⸗ 
ſicht wieder zu ihren alten Grundſaͤten zuruͤckgekehrt, nur daß bei der veraͤn⸗ 
derten politiihen Verfaſſung der Staat Feine Rücfät mebr darauf nimmt. 
Richt alle getauften und confirmirten Chriften, nur folde unter ihnen maden 
„vie Kirche““ aus, die in erwahfenen Jahren ein förmlihes Glaubensbekenntniß 
abgelegt und fih willig erflärt haben, allen Ordonanzen der Kirche zu ges 
borden. Dies find „die Wiedergebornen‘‘, „die Srmählten”, „die Heiligen”. 
Die Zahl der regelmäßigen Kirchenbeſucher ift oft zehnmal fo groß, ald die der 
Kirchenmitglieder. 
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Kirchengenoſſenſchaft zur Bedingung des Bürgerthums zu ma⸗ 
chen, eine Ausſchließlichkeit, die ſich in einem Staate, der blos 
von Kirchengenoſſen geſtiftet war und aus dem fie alle An⸗ 
dersdenkenden auszuſchließen wünſchten, gewiſſermaßen von felbft 
verſtand und keinesweges in einer beſondern Illiberalität geſucht 
werden muß, erregte erſt in einem erweiterten Gemeinweſen Mur⸗ 
ren. Die Coloniſten von Maſſachuſetts hatten unter Bedingun⸗ 
gen weltlichen Vortheils Anſiedler eingeladen, ihr Capital zu 
vergrößern. Die von Plymouth hielten Anderödentende zurüd, 
ohne zu fragen, ob die Verftärtung durch Diefelben ihnen fonft 
von Nugen fein fönne. Hier wie dort fing man an im Jahre 
1664 weniger ftreng in feinen Forderungen zu fein; gegen zwan⸗ 
zig Jahre fpäter gab man die Bedingung zum Bürgerthum 
ganz auf. 

Wie man aber auch über das politifche und kirchliche Sy⸗ 
ftem der Coloniften von Plymouth denken mag, keiner, der die 
unzählbaren Schwierigleiten und Gefahren erwägt, Durch welche 
Gottes Fügung fie fi durchkaͤmpfen ließ, und Die Gefchichte ihres 
endlichen, mühfeligen Gedeihens verfolgt, wird ben erften gottes⸗ 
fürdhtigen Männern, welche die Bahn in der Wildniß brachen, 
feine Hochachtung und Theilnahme verfagen können. Gelbft ihre 
Gegner geftehen, daß fie mit Heldenmuth gegen das Unglüd ge 
flritten und ihr verbeffertes Glück mit Weisheit und Mäßigung 
genoffen'. Sie hatten die Freiheit, nad) ihren eignen religiöfen 
Anfichten zu leben, mit den bedeutendften Opfern erfauft. Kein 
Billigdenkender wird ihnen das Recht ftreifig machen, aus ihrer 
aus dem Ganzen ded Staates getretenen Bemeinfchaft Anders- 
gefinnte ausfchließen und den entfernten Winkel, den fie, im 
Schweiße ihres Angeſichts, mit eignen Händen urbar gemacht, 
für fich behaupten zu dürfen. Wenn wir daher in diefem Stücke 
nicht eben ihre Weisheit bewundern können, fo find wir doch 
keinesweges berechtigt, fie der Intoleranz anzuffagen. Brewſter 
und Bradford, die außer Robinfon den meiften Einfluß auf die 
Gemeinde übten, waren von echt chriftfihem Geifte, d. b. vom 


13.8. Chalmers, der mit Widerwillen gefteht, daß bei allem „they con- 
ducted their government with pradence and vigour"‘ — und daß „their tenets 
were moderate and their practice was tolerating‘“‘. Pol. Ann, I. 89. Dies 
ledtere nämlih in Vergleich mit den Boftonern. 
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Geiſte der Liebe befeelt. Beide Hatten Fein Wohlgefallen an 
dem überfiricten äußern Weſen ber älteren Separatiften, von dem 
wir oben in ihren Anfeindungen von Johnſons Gattin ein Bei⸗ 
fpiel geſehen. Bradford, der und dieſe Geſchichte mittheilt, 
ſpricht davon mit tiefer Mißbilligung“. Die Geſinnung der bei« 
den trefflihen Männer konnte nicht ohne Wirkung auf den Geift 
des Gemeinweſens bleiben. 

In der That zeigten fi) die Bürger von Plymouth auch 
hinſichtlich der religiöfen Duldung um vieles gemäßigter, ja frei 
finniger, als ihre Brüder in Bofton. Der Verlauf Diefer Ge⸗ 
ſchichte wird lehren, daß Roger Williams, wenn gleich ihren 
Anfihten fremd, unter ihnen ein friedliches Reben führte, und daß 
der unglüdlühen Schwärmerin Anne Hutchinfon und ihren Freun⸗ 
ben ein Afyl in ihrer Nachbarſchaft vergönnt ward, ald die bo⸗ 
ſtoner Hierarchie fie vertrieb. Ja, fie wollten es foger einmal 
einem ihrer Prediger, Namens Channcey, den fie fonft fehr ver- 
ebrten, geftatten, durch Eintauchen zu taufen, da er allein dies 
für Die rechte Zaufe erflärte, wenn er ſich nur willig fände, auch 
fie in Fallen, in denen ed gewünfcht werde, mit Befprengen zu 
ertbeilen. Gewiß, eine feltene Toleranz in der erſten Hälfte des 
fiebzehnten Jahrhunderts. 

Die Quaker behandelten zwar auch fie ohne Schonung, aber 
feinesweges mit der barbarifchen Härte, die fie in den Nachbar 
colonien erfuhren, und die unabweisliche Zudringlichkeit, mit ber 
ſich diefe höchſt feltfame Sekte in der erflen jugendlichen Glut 
ihres Dafeind gleihfam der Verfolgung in den Weg warf und 
fich mit herausfordernder Stiene in das Märtyrthum beangte, mag 
in dieſem Falle vielleicht die von ihnen auf alle Weiſe mißhan- 
delte, gereizte Obrigkeit einigermaßen entfchuldigen, wenn fie ihr 

I Bradford erzählt noch eine andere felbft erlebte Anekdote, um den Gelft 
der alten ftrengen Separatiften zu darakterifiren. Ein frommer Landmann, der 
lange im Gefängniß gewefen und nun das Königreich verlaffen wollte, befudhte 
vorher eine alte Frau, die fi ihm früher aͤußerſt liebevoll und bülfreih bewie⸗ 
fen. Er ward freundlih aufgenommen und bewirtbet. Bei der Abſchiedsumar⸗ 
mung entdedte die balbblinde Matrone, daß er, der in grobes graue Tuch 
gekleidet war, doch einen Halsfragen trug, welder, obgleid er vom ordinärften 
Hausleinen war und hoͤchſtens drei Pfennige koſtete, durch Stärke etwas gefteift 
war. Sogleich brach fie in Borwürfe über diefen eiteln weltliden Schmuck 
ans und prophezeihte ihm, daß, wenn er fo durch fündlihe Gitelfeit dem 


Satanas huldige, der Herr feine Meife nicht fegnen würde. Dialogue in Chro- 
nicles 447. 
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Necht, Ruheftörer zu ſtrafen, mißbrauchte. Wenn auch unter 
den chriftlichen Zugenden der Männer von Plymouth der Glaube 
höher fand, als die Liebe, fo war doch auch diefe ihnen nicht 
fremd, nur daß fie dieſelbe mehr in Wachſamkeit für das Ger 
lenheil der Brüber als in der Vergebung ihrer Schwächen übten. 

In der Verwaltung bürgerlicher Ämter warb gänzliche Un- 
eigennüßigkeit beobachtet. Der Gouverneur hatte bei feinen be⸗ 
fhwerlichen Pflichten lange gar Teinen Gehalt. Erſt im Jahre 
1665 ward ihm das ärmliche Jahrgeld von 50 Pfd. Sterling be- 
willig. So wenig bewarb ſich der Ehrgeiz um obrigkeitliche Stel⸗ 
len, daß eine Geldftrafe auf ihr Ablehnen gefegt werden mußte. 
In ihrem Verkehr mit den Indianern berrfchte ſtrenge Reblich- 
keit vor. Wir haben gefehen, daß fie das Korn, welches fie bei 
ihrer Ankunft in der Erde vergraben fanden, nad) ſechs Monaten 
gewifienhaft erflatteten. Das Land, auf dem fie fih anbauten, 
lag verödet und verlaflen, und die Stammverwandten feiner ein⸗ 
fligen Beftger übermachten ihnen freiwillig ihre etwanigen Rechte 
daran. Ich denke, fchreibt Gouverneur Joſiah Winslow, Edu⸗ 
ard Winslow's Sohn, im Jahre 1675, ich kann entfchieben fa- 
gen, daß, ehe die gegenwärtigen Unruhen ausbrachen, bie Eng- 
länder in diefer Colonie feinen Fuß breit Landes befeflen haben, 
den fie nicht Durch ehrlichen Kauf von den Eigenfhümern an fidh 
gebracht hätten‘. Die Gefchichte jener Unruhen und die Theil⸗ 
nahme der Colonie von Plymouth daran gehört in die allge- 
meine von Neu» England. 


! Hubbard's Narrative of the Indian Wars in New-England. Daraus in 
allen Hiſtorikern der Zeit. 
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Colonie von Maſſachuſetts. 
Erſtes Ergehen von 1630 bis 1633. 


Den 20. März 1630 verließ das erſte von jenen für die Maf- 
fachufettöbai beflimmten Coloniftenfchiffen, ein für damalige Zeit 
‚anfehnliches Fahrzeug von 400 Zonnen, den Hafen von Ply⸗ 
mouth in England '. Es trug eine Gemeinde von firengen Pu⸗ 
ritanern hinüber, die fich, hundert und vierzig Perfonen an Zahl, 
aus Familien von Dorfetfhire und den benachbarten Landſchaf⸗ 
ten ganz vor kurzem und zwar eigens zum Zweck einer Aus⸗ 
wanderung in Plymouth gebildet hatte. Außer ihren Predigern 
Maverid und Warham, gehörten manche angefehbene Männer 
Dazu, unter andern zwei der Afliftenten, Roffiter und Ludlow, 
und drei, die „Sapitain‘ genannt werden; vierzehn aber, die den 
Titel „Mafter” führten, was zu jener Zeit noch ein unterfchei- 
dendes Zeichen der Männer höheren Standes war. 

Nach einer Fahrt von fiebzig Tagen langten fie am 30. Mai 
endlich in Amerika an, und zwar nicht in einem regelmäßigen 
Hafen, den der ungefchidte Schiffsmeifter nicht finden konnte. 
. Vielmehr landete er fie ohne Weiteres an der Spige von Nan- 
tasket und fchiffte fie und ihre Güter dort aus, um für ſich felber 
weiter zu forgen. Sie mietheten von einem alten Pflanzer, den 


ı Schon Ende Zebruar war von Briſtol ein Schiff (der Lion, von Wil⸗ 
liam Pierce geführt) abgegangen, das gewöhnlid mit zu der Zlotte, melde die 
Solonie von Maffahufetts gegründet, gerechnet wird. Dudley’s Letter to tbe 
Countess of Lincoln. Mass. Hist. Coll. VIII. 36. Savage’s Winthrop 1. 368, 
Aber zu ven 80 Paſſagieren feinen die 60 gehört zu haben, die Ende Mai 
nad Plymouth kamen. Die übrigen 20 blieben wahrfeinli in Salem. 
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fie bier fanden, ein Boot und rubderten hinüber nach Charfes- 
town. Allein die ärmlichen Anfange dafelbft zogen fie Feines» 
wegs an, vielleicht wünfchten fie auch eine für fich abgefchloffene 
Gemeinde zu bleiben. Genug, zehn der Rüſtigſten unter ihnen 
arbeiteten fi) den Fluß hinauf, bi8 wo er eng und feicht wird, 
und brachten bier mühfam ihre Güter die fteilen Ufer hinauf. 
Aber kaum gethan, hörten fie, daß dreihundert Indianer Dicht 
dabei ihr Lager hätten. Der alte Pflanzer, der ihnen zum Dol- 
metfcher diente, fegte die Erfchrodenen jedoch bald in einen frieb- 
lichen Verkehr mit denfelben und Fifche wurden für Schiffszwie- 
bad und was fie fonft feicht entbehren Tonnten, eingetaufcht. 
Sie fendeten nun einige nach ihren Gefährten, die fie mit fünmt- 
lichem mitgebrachten Rindvieh in der Nachbarfchaft von Charles- 
town delaffen hatten. Diefe aber hatten ſich unterdeflen auch 
nach einem geeigneten Orte zur Niederlaffung umgefehen und 
füdlich von Charlestown, unfern vom Meere, ein fchöned Stück 
Land gefunden, an das fi eine Halbinfel anſchloß, die vorfreff- 
lich zur Weide ihres Rindviehs geeignet fhien '. Hierher berie 
fen fie die Gefährten, und ſchon in den erften Tagen de Juni 
wurden Häufer errichtet und der Grund zu einer dauernden An- 
fiedelung gelegt. Der Ort, den fie erwählt, hieß bei den India- 
nern Matapanz zu Ehren des Paſtor White in Dorchefter, der 
ihre Gemeinde zufammengebracht, nannten die Anfiebler ihn Dor⸗ 
hefter. Die congregationelle Kirche, die fie bier flifteten, war 
die zweite in Maſſachuſetts. 

An dem Orte aber, am nördlichen Ufer des Charlesfluffes, 
den fie früher in Befig genommen hatten, ward bald darauf 
von den ihnen fpäter folgenden Genoſſen Watertown erbaut; 
von den benachbarten Indianern warb ihnen weder bier nod 
dorf ein Hinderniß entgegengeſetzt; fie empfingen fie freundlich 
und ließen fie ruhig bauen”. 

Dagegen hatten die Bewohner von Charledtown vor fur: 
zem in großer Furcht vor den Eingeborenen gelebt. Denn der 
Sagamor John, der dicht neben ihnen in Miſhawum lebte und 
ihnen wohlmollte, hatte ihnen verrathen, daß die Naraganfetter 


1 Das jegige Süd⸗Boſton. 
2 Chronological and topographical Account of Dorchester. Mass, Hist. 
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fih gegen Plymouth rüfteten und alle Weißen von dieſen abzu- 
fchneiden beabfichtigten. Die Charlestowner fchriften Darauf rü⸗ 
flig and Merk, fi zu verfihanzen und zu hefefligen, und unter 
Graves, ded Ingenieurs, geſchickter Leitung halfen Weiber und 
Kinder mit graben und zutragen. Allein es traf fi, daß eben 
die Salemer, um ihre Kanonen zu reinigen, fie abfeuerten; das un- 
erwartete Geräufch aber verbreitete ſolchen Schreden in der Ge: 
gend, daß es bis zu den Naraganfettern drang und Diefe für 
jest, von Furcht bewegt, ihre Rüſtungen 'einftellten '. 
Unterdeffen waren zwölf andere Schiffe, die in Southamp- 
fon lagen, fegelfertig geworden. Aber die Lnzuverläffigkeit 
menfchlicher Entfchlüffe zeigte fich auch bier. Nicht leicht Fönnte 
eine Gefelfchaft fefterer, gebaltnerer, nüchterner Männer gefun- 
Den werden, ald die Führer Diefer Puritaner waren. Dennoch 
‚erwies fi) auch bei vielen von ihnen bald, daß ihre Einbildungs- 
kraft ihr Urtheil beftochen und fie Gefahren und Entbehrungen 
entgegenzuführen drohte, denen fie fich bei näherer Prüfung nicht 
gewachfen fühlten. Unmittelbar vor der Abfahrt z0g ſich Hums 
phrey, der Vicegouverneur nebft drei der Affiflenten zurüd. Am 
Bord der Arbella, des Admiralfchiffes — zu Ehren der Gräfin 
Arbella von Lincofn, Iſaak Johnſon's Gattin, fo genannt — 
mußte eine Sikung gehalten werben, um neue Beamte zu wäh» 
len. Die Wahl zum Vicegouverneur fiel auf Thomas Dudley ”. 
Einige Zage darauf, Anfang April, ſtach das nämliche 
Schiff mit drei andern der größten, welche vier Fahrzeuge die 
Hauptperfonen und Vornehmſten der Colonie trugen, in See. 
Auf der Infel Right Iegten fie an und erließen von Yarmouth 
jenen merfwürdigen Abfchiedsbrief an ihre Brüder von der Kirche 
von England, der in feinen darin ausgefprochenen Gefühlen einen 
fo unerflärlihen Widerfpruch mit ihrer fpätern, mit vollfommener 
Confequenz durchgeführten Handfungsweife bildete. Wir werden 
Gelegenheit haben, bei der Darftelung der kirchlichen Verhält- 


I Prince 274. 


2Ebendaſ. 274, 275. Bon ven ſechs urfprüngligen Patentbefigern, die 
im Jahre 1628 der Geſellſchaft von Plymouth das Land in der Maffachuſetts⸗ 
bai abgefauft, waren drei bereits ausgeſchieden. Zu den Übrigen dreien gehör- 
ten Humphrey und Endecott. Der dritte, Simon Whetcomb, kam nic nad) 
Neu: Englant. 


184 Zehnter Abſchnitt. 


niffe der Colonie von Maffachufettd auf dieſes Hundfchreiben 
zurüdzufommen. 

Im Laufe des April folgten ihnen die übrigen acht Schiffe, 
einige Monate fpäter noch drei andere, fo daß die Zahl der Fahr⸗ 
zeuge, welche dies Jahr Eoloniften nah der Maffachufettsbai 
brachten, fiebzehn war. Trotz der günftigen Jahreszeit Fam keins 
davon vor dem 12. Juni an; die Arbella, welche Southampton 
am 29. März, Yarmouth am 7. April verlaffen, erfreute fich der 
erften Ankunft; gleich darauf landeten zwei andere. Wind und 
Nebel Hatten die Flotte zerftreut und erft am 11. Juli waren 
fammtliche zwölf Schiffe derfelben in Amerifa angelangt '. Auf 
einigen der Fahrzeuge war Krankheit ausgebrochen, auf dem Zal- 
bot, der mehr ald drei Monate unterwegs gewefen, die Poden, 
welche vierzehn Menfchen dahingerafft. Auf mehren andern 
Schiffen war fämmtliches Vieh geftorben. Einige Iandeten in 
Charleston, andere in Salem. Die Ankunft eines ber Schiffe 
war mit einem betrübenden Vorfall bezeichnet. Gouverneur Win⸗ 
throp hatte feine Familie noch in England zurüdgelaffen, nur 
zwei feiner Söhne begleiteten ihn. Henry, der ältefte von ihnen, 
ein hoffnungsvoller, Iebhafter Iüngling, der in England cine 
junge Gattin binterlaffen, die ihm fpäterhin mit einem jett noch 
ungeborenen Kinde und den übrigen folgen follte, war in Yar 
mouth durch einen Zufall von feinem Water gefrennt worden und. 
fam auf einem der fpäter fegelnden Schiffe. Den Tag nach fei- 
ner Landung ertrank er in einer Beinen Bucht, ohne daß das 
Tagebuch feines Vaters die genauern Umftände meldet. 

Mußte diefer Verluft dem edeln Mann, auf den jegt alle 
Augen ald Rath und Stüge blidten, mit wie puritanifch = hrifl- 
lichem Muthe er ihn auch fragen mochte, das tieffte -Innerfe 
bewegen, fo warteten feiner auch) noch andere Prüfungen, die 
faum ein anderer ald ein Mann, in deſſen Gemüthe eine ange 
borene ftoifche Gelaffenheit der chriftlichen Ergebung fo glücklich 
zu Hülfe fam, wie in dem feinen, mit Faſſung ertragen haben 


I Dies zur Bergleihung mit unferer jetzigen Schiffahrt. Wenn jedob 

. Prince nah den Karlestomner Stadtregiftern erzählt, daß mehre Schiffe 17, 

andere 18 Wochen unterwegs gewefen, fo flimmt ed nicht mit den übrigen Rach⸗ 

richten, wie denn Überhaupt die Records of Charlestown mandye Verwechſelung, 
namentlid von Zahreszahlen, enthalten. 
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tönnte. ‚Denn bie Eolonie, die der Geſellſchaft ſo ſchwere Sum⸗ 
men gefoftet, fanden fie in dem elendeften Zuftande. Unzählige 
hatte der Zod dahingerafft. Andere lagen Trank darnieder und 
die übrigen flürmten mit Foderungen um Hülfe und Nabhrungs- 
mittel auf ihn ein, die fie mit den ſchmerzlich erharrten Schif- 
fen ficher zu erhalten gehofft. Kaum daß ihnen noch Korn ge 
nug blieb, fich vierzehn Tage zu ernähren. Run fand es fich 
aber, daß durch eine ganz unerflärliche NRachläffigkeit die Schiffe, 
welche die Provifionen hatten überführen follen, "nachdem dieſel⸗ 
ben bei der Einfhiffung von einem Fahrzeug in das andere ge⸗ 
bracht worden waren, zuleßt ohne diefen Theil ihrer Ladung ab» 
gefegelt waren, fo. daß kaum noch genug Vorräthe da waren, 
die Neuangefommenen zu ernähren, und die Unternehmer fich 
nun genöthigt fahen, denen ihrer Diener, die von den im vo- 
rigen Jahre binübergefendeten Hundert und achtzig noch am Leben 
waren und die der Geſellſchaft Bebeutendes gekoftet, nun die 
Freiheit zu geben, daß jeder, fo gut er ed vermöge, für fi 
felbft forgen koͤnne!. j 

Unter diefen Umſtänden kann es uns nicht wundern, daß 
Salem den beiden Gouverneuren misflel und fie vielleicht den 
Fränklichen Zuftand der Colonie, obwohl mit linrecht, feiner Lage 
zufchrieben. Sie brachen demnach ſchon nad einigen Zagen 
“auf, um einen andern Pat zur Anlegung ihrer Hauptitadt zu 
ſuchen. Bald fchienen Gründe für diefe, bald für jene Lage zu 
fprehen. Charlestown, auf einer Halbinfel gelegen, ungefähr 
fünfpiertel (englifche) Meilen lang, eine halbe breit und nur ver- 
mittelſt einer ſchmalen Landzunge mit dem feflen Lande verbun- 
. den, ſchien in feiner Beſchränkung wenig geeignet zum Regie 
‚rungsfige und zur weitern Ausdehnung. Dennoch entfchieden 
ſich die Gouverneure anfänglich dafür, theild wol weil fie bier 
fhon einige Häufer und fonftige Vorbereitungen fanden, theild 
weil die immer mehr um fich greifenden Krankheiten unter ihren 
Genofien 26 ihnen zum dringenden Bebürfnig machten, fogleid) 
einen Ruhepunkt zu finden. Hierher brachten fie demnach ihre 
Güter. Die Gouverneure, die Affiftenten und fonftigen Theil⸗ 
baber am Patent bezogen das große, im vorigen Jahre von 


I Dudley's Letter. Mass. Hist. Coll. VIII und Force Tracta II. 
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Graves erbaute Haus. Die übrigen wohnten in Hütten, Zelten 
und Buden, rings um den Hügel (town hill) errichtet, welcher 
von den frübern Anfiedlern kurz vorher befefligt worden war. 
Unter dem Schatten eined Baumes predigten die beiden Geiftti- 
hen Wilfon und Philipps. 

Aber fie mußten fi ch bald ſchmerzlich überzeugen, daß ſie, 
wenigſtens rückſichtlich einer gefündern Lage ſich nicht gebeſſert 
hatten. liber 1500 Menſchen lagen anfänglich in den naffen, 
halb offenen Hütten zufammengedrängt; jede Bequemlichkeit, jede 
frifhe Nahrung fehlte. Fieber und Skorbut warfen bafd die 
größte Anzahl der Ankömmlinge darnieder; ja fo allgemein war 
Krankheit und Siehthum, daß es an Arbeitern und Hanblan: 
gern fehlte, ihr Geſchütz aufzupflanzen. Kaum daß die ſich nod 
auf den Füßen Haltenden Kräfte genug hatten, den hülflos Dar: 
niederliegenden die nöthigen Handreichungen zu thun. Tod auf 
Tod erfolgte. Zwifchen den Hütten und Zelten, welche die Le 
benden bewohnten, in ihrer nächſten Nähe begruben fie die Da- 


bingefchiedenen. Eine ftille Schwermuth herrfchte überall, aber 


gerade die, welche am meiften litten, klagten am mindeften. Sei: 
ner murrte. An manchen Beifpiel chriftlicher Liebe, chriftlicher 
Ergebung konnten ſich die Freunde erbauen. 

Winthrop glaubte in diefen Schidungen Gottes züchtigende 
Hand zu erfennen und den Gott des Zorns auch durh Au: 
Gere Anerkennung feinee Allmacht verfühnen zu müſſen. Ein 
Buß⸗ und Fafttag warb demnach für die drei Abtheilungen Der 
Eoloniften zu Salem, Matapan und Charlestown feftgefegt, und 
- die Kirhe von Plymouth durch Doctor Zuller, der ald Helfer 
und Arzt, und Edward Winslow, der ald Bradford's Abge⸗ 


fandter fi) bei den neuen Anfümmlingen aufbielt, aufgefordert 


fi) zu Gebet und Demüthigung brüderlich mit ihnen zu vereis 
nigen. Am nämlihen Tage traten Winthrop, Dudley, Johnſon 
und der Prediger Wilfon zu einem feierlichen Kirchenbund zu⸗ 
fammen und gründeten auf diefe Weife die Kirche zu Charles⸗ 
town. Ihnen fohloffen fi) fhon am folgenden Zage fünf andere 
angefehbene Männer und gleich darauf mehre Andere an; und 
jest erft warb Wilfon von ihnen zu ihrem Paſtor erwählt’. 


I J. Wintbrop’s Journal, or History of New-England edited by Jamcs 
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Wenn äußere Schickungen ald Merkmale von des Allmäch⸗ 
tigen Zorn oder Beifall anzufehen find, fo Fonnten fie durch diefe 
offene Darlegung ihrer Gefinnung ihren Gott noch Feinedweges 
ald verfühnt betrachten. Denn die Krankheiten wütheten fort, 
ja fie nahmen mehr und mehr überhband. Died warb zum Theil 
ihren zufammengebrängten Dafein, zum Zheil dem Mangel an 
gutem Waſſer zugefchrieben, denn obwohl die Halbinfel Mifhe- 
wum eine Menge guter Quellen befigt, batten fie doch bis jegt 
'nur eine auffinden koͤnnen, die nicht ergiebig genug war, um fo 
Viele zu erfrifchen. Sie fingen demnach an, fich jenfeit der Land⸗ 
enge über die Gegend zu verbreiten, ohne fich jedoch zu einer 
befondern Niederlafluug zu bilden, wie denn noch jetzt Charles⸗ 
town in zwei heile „innerhalb und außerhalb der Zunge”! zer 
fallt; andere gingen den Charlesfluß hinauf, wo fie an der nam. _ 
lichen Stelle, die früher die von Matapan gereizt, füßes Waſſer 
fanden; eine Anzahl der Coloniften unter Sir Richard Saltons⸗ 
tall's Führung und von dem Geifllichen Philipps begleitet, begab 
fi) dorthin und erbaute Watertown; andere den Miftit hinauf, 
wo fie Meadford anlegten. 

Mieder andere gingen über den Charleöfluß, an deſſen füb- 
liche Ufer, wo eine größere hüglige Halbinfel, Shammut von 
den Indianern genannt, ungefähr zwei Meilen lang und eine 
breit, und wie jene nur durch einen fehmalen Landftrich mit dem 
Continent verbunden, fie einzuladen ſchien. Diefe Halbinfel, das 
jetzige Boſton, Hatte von jenfeit bed Fluſſes die Geſtalt von 
drei zufammenhängenden Hügeln und ward deshalb von ben 
Engländern Zrimountain genannt. Sie war von Indianern un- 
bewohnt, nur ein einzelner Engländer hatte fih vor mehren Jah: 
ren an ihrem weftlichen Ende angebaut, ber oben erwähnte Geift- 
liche Bladflone, der ſchon um das Jahr 1625, wahrfcheinlich 
wegen Ronconformität, aus England ausgewandert war. Er 
hatte fich in Diefer tiefen Einfamkeit ein Häuschen erbaut und 
fein Leben befonderd der Pflege eines Obſtgartens gewibmet, in 
welchem er die erften Apfel zog, die je in Neu-England erwuch- 


Savage. Boston 1825 I. 26—33. Bon dem Herausgeber mit aͤußerſt werth⸗ 
vollen Roten audgeftattet. Dudley's Letter. Johnsons Wonderworking Provi- 
dence in Mass. Hist. Coll. XII. 77—W, 

! Im Engliſchen Neck, Hals. 
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fen. Der natürliche Zrieb zur Gefelligfeit fcheint augenblicklich 
feinen Hang zur Einfamkeit und Unabhängigkeit befiegt zu haben ; 
begreiflich genug, wenn wir annehmen, daß er, mit Ausnahme 
derer, die im vorigen Sommer in feine unmittelbare Rachbar- 
ſchaft gekommen, vielleicht feit fünf Jahren kaum einen Lands⸗ 
mann geſehen. Genuͤg, er kam zum Gouverneur Winthrop hin⸗ 
über und erzählte ihm, unfern ſeiner Wohnung ſei ein ſchöner, 
frifcher Quell, wie denn überhaupt die Halbinfel an ſüßem Waf- 
fer reich fe. Dabei Iud er fie zur Niederlaſſung daſelbſt ein, 
nicht jedoch ohne fein Recht auf das Land, ald der erfle, der je 
auf diefer Halbinfel gefhlafen habe, geltend zu machen. Dies 
warb auch in dem Maße anerfannt, daß ihm fogleich funfjig Mor: 
gen Landes dafelbft ausgemacht wurden, die ihm im Jahre 1634, 
als er anfing ſich Durch die Nachbarſchaft bedrüdt zu fühlen, von. 
den Einwohnern abgefauft wurden‘. Die unmittelbare Folge 
diefer Einladung war, daß fich mehre Engländer dort anbauten, 
unter andern Iſaak Iohnfon, eins der Häupter der Auswande⸗ 
rer, welcher bis dahin in Salem zurüdgeblieben, ausgezeichnet 
durch Reichthum, wie durch edle und fronme Gefinnung. 

Ein fünfter Feiner Haufe, unter William Pynchons Füh⸗ 
rung, fiedelte ſich auf dem feften Lande, ſüdweſtlich von dieſer 
Halbinfel, zwifchen Bofton und Dorcheſter an, ohne ſich mit die⸗ 
fer Gemeinde zu vermifchen, woraus bald darauf Rorburg ent: 
ftand; ein fechöter bildete das Werbindungsglieb zwifchen Den 
neuen Niederlaffungen und Salem und warb ohne Zweifel von 
dort aus verſtaͤrkt. Die Indianer nannten den Ort wie den Fluß, 
an dem er lag, Sawgus; die Engländer erbauten bier Lynn. 
Und fo waren im Laufe des erften Sommers ſchon fieben ver- 
ſchiedene Ortfchaften entflanden, aus denen in den nächften beiden 
Jahren eben fo viel Firchliche Gemeinden erwuchfen. In Charles- 
tomn waren endlich nur fiebzehn Familienhäupter übrig geblieben, 
die fich jedoch bald wiederum anfehnlich vermehrten ?. 

Waren nun zwei der Übelflände, Mangel an Raum und 
gutem Trinkwaſſer, gehoben, fo follte dem dritten, Mangel an 
Nahrung, dadurch vorgebeugt werden, daß der Gouverneur eins 


I Memoirs of William Blackstone Mass. Hist. Coll, Vol. XX. Account 
of. Providence. Gbendaf. IX. Prince 309. 311. Winthrop I. Rote 44, 45. 
2 Historical Sketch of Charlestown. Mass. Hist. Coll. XII. 165 sq. 
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der Schiffe von neuem miethete und fehleunigft nach Irland ſchickte, 
um dort Korn einzukaufen. Die Gelegenheit zur Rückkehr ward 
gern von Einigen wahrgenommen. Revil und Vaſſal, zwei der 
Affiftenten, nachdem fie kaum einen Monat im Lande gewefen, 
auch Bright, der vor dem Jahre gekommene Geiftlihe, der ſich 
mit den puritanifchen Begriffen feiner Gemeinde nicht befreunden 
tonnte, auch ſich vielleicht nach Wilſons Ankunft überflüffig fand, 
gingen mit ihm zurüd. 

Indeffen dauerte die große Sterblichkeit fort, viele Frauen 
wurden ihr Opfer. Pynchon, der Prediger Philipps und man- 
cher andere angefehbene Mann verlor feine Gattin. Befonders 
viel Theilnahme erregte der Tod der Graͤfin Arbella, einer Dame, 
die, wie ein aͤlterer, der nachſtfolgenden Generation gehörender 
Hiſtoriker ſich ausdruͤcke, „aus einem Paradiefe der Freude und 
des Überfluffes, das fie in der Familie einer edeln Grafichaft 
genoß, in diefe Wildniß der Bedrängtheit kam.’ — Die Aus- 
wanderer fühlten fi) durch die Theilnahme der hohen Familie 
von Lincoln an ihrem Unternehmen und durch ihre religiöfe Ver⸗ 
bindung mit derfelben befonders geehrt. Auf der Reife und über- 
al ward der Gräfin die höchſte Auszeichnung erwiefen. In den 
Tagebüchern der Zeit finden wir fie ald die „Lady“ fchlechtweg 
bezeichnet und bei allem, was die Frauen unternahmen, ihrer im- 
mer befonderd gedacht, z. B. Lady Arbella und die andern Da- 
men; oder Lady Arbella und die Krauen und Kinder u. ſ. w. — 
Ihr melancholifcher, frübzeitiger Tod fehredte ihre Schwefter Su- 
fanne nicht ab, vier Jahre darauf ihren Gatten Humphrey, einen 
der in Guropa aurüdgebliebenen Affiftenten, nach Neu» England 
zu begleiten. 

Von größerem Einfluß auf das Wohl der Colonie war ber 
Tod von Arbella's Gatten, der ſchon nad) einem Monat erfolgte 
und, wie erzählt wird, durch Gram und Schmerz um die Ver⸗ 
lorne, wenn nicht veranlaßt, doch befchleunigt warb. Der Verluft 
dieſes Mannes warb hoͤchſt empfindlich gefühlt, denn er war 
ebelmütbig, reich, in vornehmen Verbindungen, auf das Wärnifte 
dem Intereffe der Geſellſchaft ergeben und einer der fünf Unter 
nehmer für Die Anordnung ded Ganzen. Er flarb in volltom- 


ı Habbard 132, 133. 
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mener Faffung, indem er erklärte, daß er fein Zeben befler zur 
Börderung diefer Anpflanzung verwendet glaube, ald in irgend 
einer andern Weiſe'. Er ift als der eigentlihe Gründer von 
Bofton zu betrachten; denn um die Beftgung, die er fih, im 
fchönften Theile der jetigen Stabt, angelegt hatte, herum erbau«- 
ten die Zebenden ihre Häufer; und um fein Grab, das, nach 
feiner eigenen Verordnung, im obern Ende feines Stüd Lan⸗ 
des gegraben ward, fanden die ihm folgenden Zodten ihre Woh⸗ 
nungen, welche Stätte noch immer den Bewohnern Boſtons als 
Gottesacker dient. 

Auch einen andern der Aſſiſtenten, Roſſiter, nahm der Tod 
bald darauf hinweg, ſo daß nun von den Zwölfen, die zuerſt aus 
England herübergekommen, nur acht noch übrig waren. Die 
Zahl derer, die von den neuen Ankömmlingen im erſten Sabre 
flarben, wird auf mindeſtens zweihundert angegeben, ein freilich 
bedeutender Verluft, und doch im Verhältniß um Wieled geringer 
als der, welchen das Jahr vorher die Salemer, befonderd aber 
als der, den einft die Pioniere der Wüfte, Die wadern Plymou⸗ 
tber, erfahren. Dennoch zeigte fih, daB die jeßige Colonie aus 
gemifchten Beftandtheilen zufammengefeht war, als jene, befon- 
derd durch den Kleinmutb, der in ihr überband nahm. Wäh⸗ 
rend jene wader aushielten, gingen von biefer in den heimkeh⸗ 
renden Schiffen unendlich Viele, ja Hunderte an Zahl, nach an⸗ 
dern Nachrichten noch mehre, in ihren Erwartungen getäufcht 
- und unzufrieden mit ber Zucht, welcher fie fich unterwerfen foll- 
ten, nach Europa zurüd; andere hofften in Piscataqua ein beſ⸗ 
ſeres Glück zu finden und wendeten fich dorthin. Aber fait alle, 
. welche das Unternehmen auf Diefe Weife aufgaben, waren von 
der Art, daß der Vice- Gouverneur Dudley von ihnen fehreiben 
fonnte: „wir waren froh, fie 108 zu werden” — und: „obwohl 
unfere Zahl dadurd verringert ift, doch denken wir uns nicht 
durch ihr Fortgehen gefchwächt”‘ ”. 

Indefien Hatte eigne Erfahrung doc ihn wie alle Ver⸗ 
fländigen belehrt, daß es immer eine mißliche Sache iſt, Dad Va⸗ 
terland mit der Fremde zu vertaufchen, ein civilifirted, geordne⸗ 


I Dudley’s Letter. Winthrop I. 34. Wunderworking providence. Mass. 
Hist. Coll. XII. 87. 
2 Paudleysa Letter. 
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tes Gemeinwefen mit den Schreden und Entbehrungen der Wild⸗ 
niß; und die Worte, die jener wadere Mann darüber an feine 
gräfliche Gönnerin fehrieb, mögen theilweife noch immer für Die- 
jenigen Auswanderer anwendbar fein, die, unbewußt, welche Vor⸗ 
theile die Civilifation felbft den Armiten gibt, im fernen Weften 
das Ende aller ihrer Sorgen zu finden glauben; nur daß die 
bürgerliche Freiheit an die Stelle der Religion getreten. „Wer, 
fchreibt er, um weltlicher Zwede willen hierher fommt und doch zu 
Haufe wohl leben kann, der begeht einen großen Irrthum, den 
er bald bereuen wird; wer aber um geiftlicher, und ohne daß ein be» 
ſonderes Hinderniß gegen feinen Umzug ift, der wird bier finden, 
was ihm genügen Tann, d. h. Materialien zum Bauen, Holz 
zum Brennen, Boden zum Pflanzen, Seen und Flüfle, darin 
zu fifehen, eine reine Luft zu athmen, gutes Wafler zu trinken, 
bis Wein und Bier gemacht werden kann; was zufanımen mit 
den Kühen, Schweinen und Ziegen, die ſchon herübergebracdht 
find, zur Nahrung binreichen mag; was Geflügel und Wildpret 
anbetrifft, fo find fie Hier fo gut Lederbiffen wie in England. — 
Mit Einem Wort, noch genießen wir wenig, was zu beneiden 
wäre, baben aber vieles zu erdulden Durch die Krankheiten und 
große Sterblichkeit unter unfern Leuten. Um fo williger behandle 
ich dieſe Sache ganz einfach und offen, daß nicht Andere, wenn 
fie bierberfommen, fo in ihren Erwartungen 'getäufcht werben 
mögen, als wir zu unferm größten Nachtheile wurden; vermit- 
telft der Briefe, die man und von bier nach England gefihrieben, in 
denen ehrliche Leute, mit dem Wunſche, Andere zu fich hinüber⸗ 
zuzieben, etwas hyperboliſch von vielen Dingen bierfelbft ge- 
fprieben: wenn..... fonft gottfelige Leute geneigt wären, ſolche, 
die mit der Gnade ausgeflattet find und außerdem mit Mitteln 
verfeben, fi) und die Ihrigen etwa achtzehn Monate lang zu er- 
beiten, während fie bier bauen und pflanzen, diefe mögen zu 
uns in unfer Macebonien fommen und uns helfen und ihr Ver- 
mögen nicht auf ein weniger ergiebiged Gefchäft wenden; was 
Andere anbetrifft, fo dent ich, fie find noch nicht für Died Unter: 
nehmen geeignet.‘ ' 

Vieleicht war ed in Folge dieſer und ähnlicher Briefe und 


1 Ebendaſ. Mass. Hist. Coll. VIII. 42, 43. 
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der abfchredenden Befchreibung der Rückkehrenden, von benen 
viele den Samen des Todes mit fich fortgenommen zu haben 
ſcheinen (denn eine Anzahl flarb unterwegs, mehre noch kurz 

1631. nach ihrer Ankunft), daß im Laufe des folgenden Jahres nur 
neunzig Coloniften herüberfamen, alfo eine geringere Zahl, als 
im erften zurüdgegangen. Auch im Jahre 1632 famen nur 250 
neue Anfiedler, während das Jahr darauf 6 bis 700 brachte, Die 
darauf folgenden fieben aber jedes mehre Zaufend. Wenn man 
die Unvolltommenheit der damaligen Schiffahrt erwägt, welche 
eine Reife von 10 bis 12 Wochen zu einer durchfchnittlichen, 
eine von einem vollen Monat zu einer beſonders gefegneten, fchnel- 
Ien machte, die Unbequemlichfeit der Fahrzeuge, die Allgemein- 
beit des Skorbuts und vor Allem bie barbarifche Unficherheit 
der Meere durch flreifende Corfaren und Kriegefchiffe, welche nach 
der ehrlofen Politit der damaligen Zeit gegen alle ihnen nicht 
eigen verbündeten Mächte nicht befier verfuhren wie jene, — fo 
fann und felbft diefe geringe Anzahl nicht anders ald Wunder 
nehmen und Die ganze Größe der Motive muß uns begreiflich 
werden, die eine fo große Menge von friedlichen Bürgern beflim- 
men konnte, fi) folchen Gefahren auszufegen. 

Die Urfache der zahlreichern Auswanderung im Jahre 1633 
lag befonderd in der verflärkten Bebrüdung der puritanifchen 
Geiftlihen, denen ihre Gemeinden meift willig in die Verban⸗ 
nung folgten. Laud, Bifchof von London und feit 1633 Erzbifchof 
von Canterbury, dem, weil er mit mehr Phantafie ald Gefühl be 
gabt war, der gereinigte Gottesdienft kalt und nüchtern erfchien, 
zeigte fich erfinderifch in Zufägen zu den Ceremonien der Hochkirche 
und unerbittlich fireng in ber Korderung der Conformität. Unter 
den vertriebenen Geiftlichen befanden ſich viele Männer von aud- 
gezeichneten Gaben und auögebreitetem Rufe. Im Vor⸗Früuh⸗ 
ling 1631 fam ein junger Mann, Namens Roger Williams, im 
Herbft des nämlichen Jahres ein anderer, Namens Iohn Elliot, 
nad Neu- England, die beide in ihrem alten Waterlande noch 
ohne Namen, im neuen einen entfchiedenen Einfluß gewinnen 
folten: der eine durch -ercentrifche, aber freifinnige Anfichten, 
durch die er der erfte Stifter eined auf allgemeine Gewiflensfrei- 
heit gegründeten Staated wurde, der andere als der ehrwürdige 
Apoftel der Indianer. Mit den Einwanderern des Jahres 1633 
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Pamen Cotton und Hooker', Gotteögelehrte von großem Rufe 
irn England und enthufiaftifch von ihren Gemeinden verehrt. 
Beide waren im eigentlichen Sinne aus England entfloben, 
Denn die Schergen waren hinter ihnen, alle Häfen befest, fie 
Feft zu nehmen, und nur eine Lift konnte fie retten ?. 

Der Herbft 1631 brachte auch die zahlreiche Familie des 
Souverneurs, darunter feinen älteften Sohn, wie der Vater, 
John Winthrop genannt, und bald darauf einer der leitenden 
Männer der neuen Kolonie von Connektikut. Auf ihm rubte 
Des Vaters edler fefler Sinn, verbunden mit einem weichern 
Herzen und einem aufgeflärteren Geifte In England war er 
bie Stüße der zurüdgebliebenen Stiefmutter und Gefchwifter ge 
wefen, und fam nun, von einer jungen Gattin begleitet, in das 
neue, von ihm mit befonderd Harem und entfchiedenem Sinne 
erwählte Vaterland, um dem zu errichtenden Gemeinweſen einer der 
Fräftigften Pfeiler zu werden. Eine Reihe von häuslichen Brie- 
fen find glüdlicherweife auf die Nachwelt gefommen, die einen 
tiefen Einblid in den innern Haushalt einer englifchen puritani- 
ſchen Familie von Adel gemähren und uns infofern ein höchſt 
intereffantes und wohlthätiges Sittenbild damaliger Zeit geben; 
wobhlthätig für das moralifche Gefühl, das fih, beim Stu- 
dium Diefer Periode der Gefchichte Englands, mit Efel abwendet 
von den fhmugigen Scenen an Jakobs Hofe, oder ſich ſchmerz⸗ 
lich verlegt fühlt von dem Intriguengewirr und dem Lügenge⸗ 
webe im Haushalte feines unglüdlihen Sohnes. Water wie 
Sohn erfcheinen in diefen unfhägbaren Familienbriefen durchaus 
edel und liebenswürdig, und in fo vollfommenem Einklang mit 
den öffentlichen Charakteren, welche ihnen die Geſchichte gibt, daß 
wir das Gemeinwefen glüdlicy preifen müffen, deifen Lenkung 
ſolchen reinen Händen anvertraut war. 

1 Ein dritter berühmter puritanifher Prediger, Ramend Stone, kam um 
die nämlihe Zeit, was die Goloniften zu dem artigen Scherzworte veranlaßte, 
fie feien nun mit allen nothwendigften Lebensbebürfniffen verfehen, fie hätten 
Steine (Stone), fid) Häufer zu bauen, Baumwolle (Cotton), fi zu Meiden, und 
einen Angler (Hooker), ihnen Fiſche zu fangen. 

2 Winthrop I. 109. Gotton’s Bergehen beftand darin, daß er in feiner 
Gemeinde den Gebrauch, das Abendmahl ftehend zu nehmen, einführte. Amc- 
rican Biographical Dictionary by W. Allen Cambr. 1809. p. 307. — Hoo⸗ 
fer hatte fhon 1630, wegen Nonconformität, nah Holland fliehen müflen. 


3 Diefe Briefe machen den Appendix von Savage's vortreffliher Ausgabe 
von Winthrop aus. 
13 
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Wir find in dDiefen Bemerkungen der Zeit vorausgeeilt. Den 
baben wir gefehen, daß der Lion nach Irland gefhidt war, um 
fo eilig wie möglich, Provifionen zu holen; aber fo war Die 
Schiffahrt der damaligen Tage beftellt, dazu alles Getraide auch 
in Großbritannien in Diefem Sabre fo theuer und ſchwer zu be⸗ 
kommen, daß das im Auguſt abgegangene Schiff erſt im Anfang 


1631. des Februars im folgenden Jahre zurückkam. Unterdeſſen war 


die Noth auf das Höchfte geſtiegen. Der Gouverneur hatte das 
lebte Faß Mehl vertheilt, Fiſche und Mufcheln waren ſchon feit 
geraumer Zeit ihre hauptfächlichited Nahrungsmittel geroefen. Ein 
Faſt- und Bußtag ward angefeßt, um fi) vor dem Herrn zu 
demütbigen. Da traf zur allgemeinen Freude, nach einer langen 
flürmifchen Fahrt, der Lion ein und der Bußtag ward in ein 
Dankfeſt verwandelt. Das Schiff brachte zwanzig neue Anſiedler, 
unter ihnen den obengenannten Roger Williams und feine Gattin. 
Zange Zeit fehen wir diefes rüflige Fahrzeug, deſſen Gapitain 
William Pierce, ein Puritaner und den Männern von Plymouth 
befonder& befreundet war, faft einem unferer neuen Paketboote 
vergleihbar, alljährlich einige Mal zwifchen Europa und Ame 
rifa bin- und berfahren, und bie namhafteflen Anfiedler bald 
bringen, bald wieder mit wegführen. Auch bei feiner jegigen 
Rückkehr ging der Prediger Wilfon nad) England in der Abficht, 


feine Gattin zu holen, die jedoch nicht eher zur Auswanderung 


zu bewegen war, als bie er ein zweites Mal kam; außerdem 
ging von den angefehenen Männern der GColonie Sir Richard 
Saltonftall mit feinen Zöchtern zurüd, ließ jedoch zwei feiner 
Söhne in Neu: England zum Pfande feiner Wiederkehr, welche 
jedoch nie erfolgte. 

Die Regierungsbeamten der Colonie ließen es unterbefjen 
nicht an Thätigkeit fehlen, das zu bildende Gemeinwefen zu orb- 
nen und im Gang zu bringen. Sigungen der Affiftenten ' wur: 


den wiederholt, erft in Charlestown, dann, als im Spätherbft 


die Gouverneure ihren Haushalt dorthin verlegten, in Boſton 
gehalten. Charakteriftifch dürfen wir es vielleicht nennen, da 
die allererfte Verhandlung den Unterhalt der beiden Prediger, 
Wilſon und Philipps, betraf; mit Ausnahme der dorchefter und 


I Courts of Assistants. 


m. . 
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falemer Anfiedler, die ihre eigenen Pafloren zu verforgen hat—⸗ 
ten, follten alle DOrtfchaften zu ihrem Gehalt und ihrem Haus» 
bau beitragen. Eine zweite Sorge war, den Kohn der Arbeiter 
zu beflimmen, da bei dem berrfchenden Siechthum die wenigen 
Sefunden fi den Drang der Umftände gern zur Übertheuerung 
der Vermögenden zu Nuge machten. Ein drifter Befchluß war 
gegen den elenden Morton gerichtet, den unbegreiflicher Weife 
Allerton wieder als feinen Schreiber nah) Neu: England gebracht 
und der, als jener ihn auf Dringen des erzürnten Gouverneurs 
von Plymouth entlaffen mußte, fih wiederum nach ſeinem alten 
Sitze begeben, und die benachbarten Indianer beeinträchtigt hatte, 
von denen Klage gegen ihn eingelaufen war. Er warb mit einem 
der rüdfchrenden Schiffe gefangen nach Neu- England gefchickt, 
feine Habe verkauft und aus dem Erlös der Transport und die 
von ihm befrogenen Indianer bezahlt, zu deren Genugthuung 
vor ihren Augen fein Haus niebergebrannt ward. 

Nicht minder entfchloffen verfuhr man mit einem andern 
geheimen Zeinde der Colonie, einem Abenteurer, Namens Gar- 
Diner, der fi unter dem Namen Sir Chriſtoph Gardiner, und 
mit dem Orden von Serufalem gefhmüdt, bei ihnen eingefchli- 
chen und beuchlerifch um Aufnahme in eine ihrer Kirchen gebe 
ten. Unfittliche Verbindungen, die er unterhielt, erregten Verdacht 
gegen ihn, und als er fich gegen die Befchuldigung, zwei ange 
traufe Frauen, die beide fi) mit ihren Klagen an den Gouver⸗ 
neur Winthrop gewendet, in England verlaflen zu haben, vor 
der Gerichtöfigung vertheidigen follte, floh er zu den Indianern, 
von denen er aber gefangen und Bradford überbracht warb, 
der ihn wiederum an Winthrop ablieferte. In Plymouth ward 
in feinem Bette ein von ihm gehaltened Denkbuch gefunden, aus 
dem hervorging, daß und wann er katholiſch geworden, und ed 
Laßt fich ſchwer entfcheiden, ob feine niederträchtige Heuchelei oder 
der Gedanke, daß er ein „Papiſt“ fei, Die frommen Vaͤter von 
Neu⸗England mehr gegen ihn aufregte; gewiß ift ed, Daß eigent- 
lich bis dahin aus dem Bericht von Sir Chriſtopher's Betragen 
gegen das Gemeinwefen dafelbft nichts hervorgeht, was ein ge: 
richtliches Verfahren gegen ihn rechtfertigen Fönnte; denn feine 
Bigamie, in fofern fie gegründet war, gehörte vor ein anderes 
Zribunal. Während er indeſſen gefangen war, langten Briefe 

13* 
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aus England an ihn und Morton an, die ber Gouverneur fich 
unter den beftehenden Umſtänden berechtigt hielt, zu öffnen. 
Aus dieſen erbellte, dag beide in den geheimen Dienften eines 
mächtigen Yeindes der Gefellfhaft von Maſſachuſetts, des Sir 
Ferdinando Gorges, fanden, der durch Diefe feine beiden Kund⸗ 
fchafter Data gegen jene fammeln zu laſſen fhien'. Wir wer- 
den fehen, daß Sir Chriftopher und Morton ſich ſpäterhin Durch 
harte Anklagen bei dem Rathe von Neu- England an den Colo— 
nien rächten; der Lebtere noch außerdem durch ein boshaftes 
Pasquill, das die Lacher auf feine Seite brachte und in dem 
die Ehrenmänner der Colonie fammtlich in Carrikaturen erfchienen ”. 
Ihnen gefellte fi ein dritter Feind zu, ein gewifler Rattliff, in 
Dienften des Matthias Cradock, der nach dem barbarifchen Cri⸗ 
minalverfahren der damaligen Zeit von dem Gerichte von Maf- 
fachufetts zu ſchwerer Züchtigung, einer Geldftrafe von AO Pf. 
Sterling und dem Verlufte beider Ohren verdammt wor: 
den war. Die Strafe, unmenſchlich an fih, wird aber erft 
wahrhaft entfeglich und leider ein furchtbar warnendes Vorzei- 
chen des hierarchifchen Geiftes, der bald darauf in Maffachufetts 
der auffeimenden Freiheit entgegenarbeiten follte, wenn wir hören, 
daB fie für das Werbrechen auferlegt ward, „boshafte und ffan- 
dalöfe Reden gegen die Regierung und die Kirche von Sa» 
lem ausgeftoßen zu haben.” — In England machte die Nach⸗ 
richt von ſolchem Verfahren felbft unter den Freunden der Colo- 
nie einen höchſt ungünftigen Eindrud, und die Vertheidigung 


' Winthrop I. 30 sq. 34, 54, 56 sq.; Prince 313, 315, 352 sq. 356. 
Dudley's Letter. 

* Dies hoͤchſt felten geworbene Pasquill, betitelt „The new Canaan“, im 
Sahr 1637 in Antwerpen gedrudt, fand John Quinch Adams, während feis 
ner Geſandtſchaft am preuß. Hofe, unerwarteter Weife, bei einem Antiquar in 
Berlin und brachte fo das einzige Exemplar beffelben nad Amerika, weldes 
bis ganz vor Kurzem, mo cd in Bofton und in Force's Tractk von neuem 
abgedrudt wurde, dafelbft eriftirte. Einige Bezeihnungen find nit ohne Wis. 
Ondecott, den man befonders baßte, beißt Gapitain Littleworth, Standifh in An⸗ 
fpielung auf feine kleine Geftalt, Gapitain Shrimp. Winthrop wird Jobhua 
oder Mr. Temperwell genannt, beides äußerft harakteriftifc. 

* Wintbrop I. 56 u. Rote 1. Derfelbe Ratcliff wird von Morton als 
gänzlih unſchuldig dargefteht und Mr. Innocence Zaircloty genannt Rad feis 
ner Grzählung Iautete dad Urtheil au auf andere graufame Berftümmelungen 
und Mishandlungen und ward auf Bir Ehriſtopher's Fuͤrſprache nur zu der oben 
berichteten Strafe gemildert. Memorial 163—165. Hubbard 137, 149—151. 
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Derfelben gegen ihre fi immer mehrenden Widerfacher ward 
ihnen dadurch fehr erſchwert. 

Ein anderer Gegenſtand der Verhandlung der Sigungen 
war endlich die Erbauung einer befefligten Stadt, die zum 
Regierungsfige dienen follte, denn nad) genauer Erwägung ward 
feine der beftehbenden Niederlafjungen dazu geeignet gefunden. 
Ein Ausſchuß warb ernannt, um einen fihidlichen Drt aufzufin- 
den, ber fi) nach mannichfachem Berathſchlagen für eine Stelle 
am weftlichen Ufer des Charlesfluffes, gerade gegenüber Bofton, 
entfchied, die namliche, wo jetzt Cambridge fteht. Jedem ber im 
Zande bleibenden Affiftenten, mit Ausnahme des in Salem fchon 
wohnbaften Endecott, warb auferlegt, ald Anfang ein Haus da- 
ſelbſt erbauen zu laffen; beide Gouverneure ließen ihren Bau be: 
ginnen, und Dudley's war bald vollendet, während Winthrop 
ſich zugleih ein fleineenes Haus am Miſtik errichtete und fich 
Dort ein Zandgut anlegte, wozu ihm von ber Regierung 600 
Morgen Landes gefchen?t wurden und das er Ten Hills (Zehn: 
bügel) nannte. 

Im Laufe der Zeit änderte Lebterer feine Anfiht; Boſton 
allein, das ber Hauptfig des Handeld zu werden ben Anfchein 
hatte, konnte ein geeigneter Mittelpunkt werden. Die meiften 
Familien waren von Charlestown binübergezogen, fo daß man 
es gerathen fand, die Kirche hierher zu verlegen, und ber Bau 
eines Gotteshauſes ward begonnen. Die von Charlestown aber 1631. 
beriefen ſich einen der unterdeſſen von England herübergekomme⸗ 
nen Geiſtlichen zum Prediger und ſtifteten fo die fünfte congre- 
gationelle Kirche in Maffachufetts. Winthrop ließ endlich das 1632. 
Gerüft zu feinem Haufe in Newtswn — fo nannte man die zu 
errichtende Feſtung — ohne fh vorher darüber mit Dudley zu 
befprechen, nad Boſton Bringen. Mit Recht dadurch befeidigt, 1631. 
trat diefer nun ald Ankläger gegen ihn auf, indem er nicht allein 
diefen Punkt, fondern noch mehre andere gegen ihn zur Sprache 
brachte und ihn befchuldigte, ohne Berathung des Affiftenten- 
bofes gehandelt und fi Rechte angemaßt zu haben, bie ihm 
als Gouverneur nicht gebührten. Dudley war ein Mann von 
faurem, verdrießlichem und mistrauiſchem Gemüthe, äußerft cho⸗ 


ı Gin Kame, den die Farm noch immer führt. Winthrop I. 57. Note 3. 
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leriſch, pedantifch ftriet in feinen religiöfen Gefinnungen und bei 
aller Rechtfchaffenheit nicht ohne den Verdacht Meinlihen Eigen- 
nutzes, der fogar in einer Art von unwürdigem Wucher gegen 
Bedrängte fich zeigte. Während Winthrop in der Zeit der Noth 
den letzten Biffen mit den Hungernden theilte, fein fchweres Amt 
nicht allein mit der vollfommenften Uneigennüßigfeit verwaltete, 
fondern auch dent Gemeinwefen willig Geld aus feinem Privatvermö- 
gen vorftredte, hielt Dudley das Seine zufammen und legte nie 
für die öffentlichen Angelegenheiten dad Geringfte aus. Schon 
früher hatte fich eine Streitigkeit zwifchen beiden erhoben, ale 
Dudley fein Haus in Newtown mit allerlei Bequemlichkeiten und 
Zierrathen erbauen ließ, die Winthrop in dem anfänglichen Zu⸗ 
flande der Eolonie, und bei der großen Befchränktheit der öffent. 
lichen Kaffe nicht paßlich ſchienen. Seht brady der Zwiefpalt in 
der öffentlichen Situng aus; Dudley erflärte, abdanken und nach 
England geben zu wollen, allein der Abfchied warb ihm von 
der Verfammlung verweigert, und nachdem fi) Winthrop mit 
Milde und Entfchiedenheit gegen Dudley's Befchuldigungen ge- 
rechtfertigt, wurden endlich beide Männer mit Hülfe der Geift: 
lichen verfühnt. Aus Dudley handelte offenbar Eiferfucht auf 
Winthrop's, des um mehr ald zehn Jahre jüngern Mannes grö: 
Bered Anſehen und die unbefchränfte Popularität, die er fich 
durch feine Uneigennügigfeit und Mäßigung gewonnen, obwohl 
er rückſichtiich Winthrop’fchen Umzuges einigermaßen Recht hatte, 
was auch biefer anerkannte und ſich zu einer Gelderftattung wil- 
lig fand, die jener jedoch nicht annahm !. 

Ein längerer Aufenthalt Hatte Winthrop von der Unnöthig: 
feit der Errichtung einer Feſtang, um ſich vor den Angriffen 
der Indianer zu fhügen, überzeugt. Denn alle benachbarten Ein⸗ 
gebornen waren den mächtigen Fremdlingen bis jedt mit Freund: 
lichkeit, ja Unterwürfigfeit entgegengefommen. Je mehr aber 
ihre eigne Macht fich verftärkte, je weniger hatten fie jene zu 
fürchten. Des Sagamor John in ihrer unmittelbaren Nähe ift 
ſchon oben erwähnt worden; er und fein Bruder James, der in 
Sawgus wohnte, blieben den Engländern bis zum Tode erge— 
ben. Chidatabot, Sachem von Neponfet?, einer der mädhtigften 

! Winthrop 1. 72 sq. 82-86, 117 sq. Hubbard 135_137. 
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Häuptlinge von Maffachufettö, kam oft zum Beſuch nad) Bo⸗ 
fton. Einmal fand er fich beim Gouverneur mit dem Verlangen 
ein, cin Kleid von ihm zu Taufen. Diefer aber fagte ihm, eng» 
liche Sagamors feien Beine Handelsleute, ſchickte aber nach ſei⸗ 
nem Schneider, .. dem Indianer dad Maß zu einem Anzuge zu 
nehmen, welches der hocherfreute Häuptling ſich nach drei Tagen 
abholen durfte. Auch der Häuptling der gefürdteten Naragan⸗ 
fetter, Canonicus, fhidte feinen Sohn, die Fremden zu begrü- 1631. 
Een, und im folgenden Jahre kam der jüngere Mitherrfcher bef« 1632. 
felben, Miantonomo, zum Beſuch nach Bofton, wohnte mit be- 
wundernswerther Geduld einer flundenlangen Predigt bei, wurbe 
vom Gouverneur bewirthet und benahm fich mit dem würdigften 
Anftande. Beide diefe naraganfetter Hauptlinge werden wir fpä- 
terhin in der Gefchichte von Neu England wiederholt erfchei- 
nen ſehen. 

Winthrop hielt mit firenger Gewiſſenhaftigkeit darauf, daß 
ihnen ihr Recht widerfuhr: hatte ein Engländer einem Indianer 
irgend etwas befchäbigt, fo mußte er es erſetzen; ja, ein Mann 
der höhern Claſſe, Namens Jofias, Der den Indianern vier Körbe 
Korn geraubt, mußte ihnen dafür acht Körbe erflatten; außer: 
dem aber wurden ihm 5 Pf. Sterlinge Brüche auferlegt und er 
des Titels: Herr, den er bisher geführt, beraubt; feine Diener 
aber, die dabei geholfen, wurben Förperlich gezüchtigt. Ein jun- 
ger Mann, welcher einer Indianerin ehrloſe Anträge gemacht, 
ward in ihrer und ihres Mannes Beifein, zu beider großen Zu: 
feiedenheit, auögepeitfcht. Eben fo ſtreng aber beftand er aud) 
auf die Beſtrafung der Indianer, wenn biefe etwas gegen die 
Engländer begangen, und ließ Flüglich die Strafe von ihren eig: 
nen Häupflingen vollziehen. So möthigte er 3. B. Miantonomo, 
einige feiner Leute, die während bes Gottesdienftes in ein Haus 
‚eingebrochen, von einem andern feined Gefolges züchtigen zu 
laſſen. Auf diefe Weife erwarb er ſich die Hochachtung, ja das 
Vertrauen der Eingebornen, bie bei ihren untereinander geführ⸗ 


von Neu: England ganz glelhbedeutend geweſen zu fein und wird abmwedfelnd 
von den frühern englifhen Schriftftellern gebraudt. Wahrſcheinlich ift es ur: 
ſprünglich daffelbe Wort; Sachem kommt aud unter der Form Sachemo vor. — 
Die indianifhen Namen ‚ver Brüder John und James waren Wonohaquaham 
und Montowampate. 
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ten Fehden wieberholt bei den mächtigen Weißen Schug ſuchten 
und fanden. Gegen etwaigen Ausbruch verborgener Zeindfelig- 
feiten gegen fie felbft, die ihnen befonders von den friegerifchen 
Stämmen von Mohawk ber drobten, wurden alle Vorfihtsmaß- 
regeln beobachtet, Wachen unterhalten und bauptfählih jeder 
Verkauf von Waffen und Pulver an die Indianer fireng ver- 
pönt und beftraft'. 

Im Jahre 1633 brachen unter den Indianern von Maffe- 
chuſetts die Poden aus, die den größten Theil derfelben peftartig 
binwegrafften und befonderd Die Gegenden um Piscataqua herum 
ganz entvölferten. Auch von den Naraganfettern flarben, nad 
ihren eignen Berichten, allein 700. Die drei uns befannten 
Häuptlinge von Maflachufetts, Chidatabot, James und John, 
wurden ein Opfer diefer Seuche. Die beiden Letztern hatten die 
chriſtlichen Namen nicht in der Zaufe empfangen, fie fcheinen 
ihnen nur zur Bequemlichkeit der Engländer, fo wie zu ihrer 
eignen Satiöfaction von diefen gegeben zu fein. Jedoch feheinen 
beide, beſonders John, der als fehr freundlich gefinnt gerühmt 
wird, dem Chriftenthume nicht abhold gewefen zu fein, und es 
wird berichtet, daß er feinen Sohn dem Prediger Wilfon ver: 
machte, laut ben Gott der Engländer pries und bei den Eng: 
ländern zu flerben wünfchte. Eine große Anzahl verwaifter in- 
dianiſcher Kinder wurden in den Familien der Anftebler aufge 
nommen, aber auch fie fehienen den Keim ded Todes fchon in 
fih zu tragen, denn in kurzem ftarben faft alle’. Die Englän- 
der aber glaubten, Gottes Fügung deutlich in diefen Ereigniffen 
zu ertennen, und wenn fie ja noch einen Verdacht gehabt, daß 
ihres Königs Schenkung ihnen fein volles Recht auf dieſen 
heil von Amerifa gebe, fo bezweifelten fie doch num nicht mehr, 
dag fie ed durch Gottes Willen von den ausfterbenden Einge⸗ 
bornen ererbt hätten. 

Mit der Altern Schweitercolonie von Plymouth waren die 
neuen Anſiedler fortdauernd in äußerlich gutem Vernehmen ge- 
weſen. Befuhe wurden ausgetauſcht, die mit Schwierigkeiten 
und Befchwerden verbunden, darum auch zwiefachen Genuf ges 
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währten. Nur ſelten zogen an dieſem Himmel einige leichte 
Wolken auf. Wenn die Plymouther mit einiger Beforgniß die 
anwachfende Größe der Nebenbuhlerin bewachten und gegen fie 
mit mißtrauifcher Empfindlichkeit ihre heuer erfauften Rechte zu 
behaupten bemübten: wer Tann es ihnen verargen? Die Colo- 
niften von Maflachufettd hatten bald nach ihrer Ankunft eine 
Barke nad) Cap Cod gefhidt, um Korn zu kaufen, eine Ges 
gend, welche die von Plymouth als ihr ausfchließlihes Handels⸗ 
quartier betrachteten. Denn ald das Gefchäft im folgenden Jahre 
wiederholt werden follte und das Fahrzeug widriger Winde wegen 
im Hafen zu Plymouth einlaufen mußte, wurden fie gar übel 
empfangen und mit dem nachdrücklichen Bedeuten entlaffen, fi 
bier des Handels zu enthalten. Einige briefliche Verfländigung 
der beiden Gouverneure jeboch ſcheint die Sache bald wieder ine 
Gleiche gebracht zu haben ', denn kurz darauf finden wir Brad» 
ford ald Gaft in Bofton und etwas ſpäter Winthrop in Ply⸗ 
mouth, bis im Laufe der Zeit bei Gelegenheit der Anſiedelung 
am Connektikut die Nebenbuhlerfchaft beider Golonien wieder 
einige leichte Schatten über das Verhältniß brachte. 

Auh mit den Anfiedfern am Piscataqua war eine gewifie 
Verbindung angetnüpft, obwohl der Hauptunternehmer dafelbft, 
namlich Sir Zerdinando, der Geſellſchaft, von Maffachufetts, 
deren Thätigkeit feinen eignen Plan durchkreuzt, feindfelig gefinnt 
blieb. Der dort von ihm eingefeßte Gouverneur, Capitain Neal, 
ließ den von Maffachufettd um Beiſtand gegen die Seeräuber 
erfuchen, die fi auf den nahen Infeln feftgefegt Hatten; Win- 
throp ließ fih nur mit Vorſicht darauf ein, doch fchidten fie 
eine Pinaffe mit zwanzig Mann zur Hülfe ab, konnten indeflen, 


von widerlichen Stürmen gehindert, wenig thun . Mehr fchien 1632. 


von den Zranzofen zu fürchten, die Akadien wieder in Befig 
genommen, den Schotten ihre Pflanzung am Cap Sable abge- 
Tauft hatten und fich weiter auszubreiten drohten. Ein Handeld- 
haus, das die von Plymouth am Penobecott unterhielten, war 
von ihnen überfallen und geplündert worden. Die Franzofen 
wurden von unfern Coloniften als natürliche Feinde betrachtet, 
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weil fie „Bapiften” waren. Es warb daher befchloffen, ein im 
Bofton begonnened Caſtell zu vollenden, ein anderes in Nan⸗ 
tasket zu errichten und eine Pflanzung in Agawam, am See 
ufer nördlich) von Salem, anzulegen, Ießtere in der feltfamen 
Beforgniß, daß nicht etwa ein Feind in der Beſitznahme dieſes 
Zandestheiles ihnen zuvorfäme, während doch taufend andere eben 
fo wünfchenswerthe Punkte zur Einnahme offen blieben. Der 
jüngere John Winthrop ward mit zwölf Mann abgefchidt, Diefe 
Niederlaffung ind Werk zu fegen. Died war die Gründung 
von Ipswich!. 

Mit den Holländern, bie im Jahre 1623 am Hubfon die 
Gaftelle Amfterdam und YAurania” errichteten und feit längerer 
Zeit Handel bier trieben, aber erft 1629 eine eigentliche perma- 
nente Golonie dort angelegt zu haben fiheinen, ward früher eine 
Art commercieller Verkehr angeknüpft. Won einem foldhen Ver⸗ 
kehre mit ihren Landsleuten in Virginien Dagegen verlautet nichts, 
mit Ausnahme einer einzigen Kornzufuhr aus diefem fruchtbare. 
ren Lande. Indeſſen gingen ohne Unterlafi Schiffe zwifchen bei- 
den Colonien bin und ber, denn die aus England kommenden 
Fahrzeuge waren häufig für fammtliche Häfen der amerikanifchen 
Küfte beftimmt und unterhielten eine gewifle Verbindung. 


1 Winthrop I. 99, 117. Prince 396. 397. 416, 
2 Auch Fort Drange genannt, woraus Albany entftand, wie aus Fort 
Amfterdam, New: York. 
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Die Charte der Geſellſchaft von Maſſachuſetts, d. h. die vom 
Koͤnig unterzeichnete Urkunde, die derſelben den Beſitz eines ge⸗ 
wiſſen Landſtriches ſicherte, nebſt dem Recht ihn unter gewiſſen 
Bedingungen nach eigenem Gefallen zu verwalten, enthielt kein 
Wort von den daſelbſt einzuführenden kirchlichen Verhältniſſen. 
Waͤhrend der Colonie von Virginien die Aufrechthaltung der 
Hochkirche zur Pflicht gemacht worden, war der Punkt der Reli⸗ 
gion hier ganz unberührt gelaſſen. Zwar ſchien einerſeits die 
Bevollmächtigung des Gouverneurs, den Suprematseid abzuneh⸗ 
men, fo wie die Bedingung, daß keines ihrer Geſetze im Wi- 
derfpruch mit denen von England fein dürfe, die Einführung 
der Hochkirche vorauszufegen; andererfeit8 aber hatten die Aus⸗ 
wanderer mit ihren Sefinnungen Fein Hehl, und die Motive der 
Auswanderung wurden zu offen dargelegt, als daß der Hof oder 
die Bifchöfe nur den Gedanken hätten hegen Tünnen, als dächten 
die Anſiedler die Kirche von England in ihrer despotifchen Aus- 
fchließlichkeit, gefehweige das Princip der Uniformität nach Reu- 
England zu verpflanzen. Die Einführung der Kirche von Eng⸗ 
and -dafelbft, mit den ihnen beliebigen Abänderungen 
ihres Ritus ſcheint flilfchweigend vorausgefegt worden zu fein; 
ja einige dreißig Jahre nachher, bei Gelegenheit feiner Herſtel⸗ 
lung auf: den Thron, erflärte König Karl II. geradezu Gewif: 
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ſensfreiheit fir das Grundprincip der Verfaſſungsurkunde von 
Maſſachuſetts!. 

Die Mehrzahl der Anſiedler der Jahre 1630 — 1634 hatte 
in England zu derjenigen Claſſe von Puritanern gehoͤrt, welche 
ſich, obwohl gegen ihre innerſte Uberzeugung, den Verordnungen 
der Regierung hinſichtlich des Gottesdienſtes unterworfen hatte; 
ihre Prediger waren von Biſchöfen geweihte, bis zu einem ge- 
wiffen Punkt conformiftifche Geiftliche, zum Theil noch im Amt, 
zum Theil erft, als Erzbifchof Laud mehr und mehr fie zu den 
verabfcheuten römifchen Gebräuchen zurüdzuführen drohte, von 
der Kirche von England abgefallen und darum entſetzt. Gewiß 
ift eö, daß nur wenige unfer den YAuswanderern eine eigentliche 
Trennung von derfelben beabfichfigten. Ihre Häupter fprachen 
in einem Abfchiedsbriefe an ihre Bruder in und von der Kirche 
von England, indem fie diefelben um ihre Xiebe und ihre Gebete 
erfuchten, eine hochachtungsvolle Anhänglichkeit an diefelbe aus. 
„Bir bitten Euch, heißt ed hier, bei der Gnade bed Herrn Je⸗ 


fus, und ald Eure Brüder zu betrachten, die Eurer Hülfe au ' 


ßerſt bedürftig find, und dringend barum bitten. Und wenn 
auch Eure Liebe auf Veranlaffung zur Entmuthigung geftoßen, 
theild durch einen falfehen Bericht über unfere Abfichten, theils 
durch die Lieblofigkeit oder die Unvorfichtigkeit Einzelner von ung, 
oder vielmehr unter uns, denn wir gehören nicht zu denen, die 
von Vollfommenheit auf diefer Welt träumen; dennoch wünfchen 
wir, Ihr möchtet güfigft auf die Hauptperfonen und die Maſſe 
unfrer Gefellfchaft achten, als auf foldhe, die es fi zur Ehre 
rechnen, die Kirche von England, aus der fie hervorgegangen, 
ihre fheure Mutter zu nennen, und nicht von ihrem Geburts- 
lande, wo fie ihren bauptfächlichen Sit hat, ohne große Traurig. 
feit und viele Thränen im Auge haben fcheiden Fönnen, immerfort 
anerfennend, weldhe Hoffnung und welchen Antheil am gemein- 
famen Heil fie erhalten haben, in ihrem Schooße von ihr em- 
pfangen worden und an ihren Brüften gefaugt zu fein. Wir 
verloffen es demnach nicht, weil und die Milch, mit der fie uns 
genährt, zuwider wäre, vielmehr Gott dankend für die Mutter 
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und die Erziehung, die als Glieder defjelben Körpers fich ftets 
ihres Wohlergehens erfreuen werden und unverftelt trauern, 
wenn irgend ein Übel fie treffen follte, und fo lange fie Athem 
haben, um die Dauer und Fülle ihrer Wohlfahrt flehen werden 
und die Erweiterung ihrer Grenzen im Reiche ded Herrn Jeſus 
Chriſtus.“ 

Dieſer Brief, für deſſen Verfaſſer der Geiſtliche White von 
Dorcheſter, der eigentliche Stifter der Geſellſchaft von Maſſa⸗ 
chuſetts, gehalten wird, ward vom Bord der Arbella datirt, von 
den Stimmführern der Auswanderer, Winthrop, Johnſon, Dud⸗ 
ley u. a. m., und unter den Geiſtlichen von George Philipps 
unferfrieben, und wir können Taum bezweifeln, daß er ihre 
wahre damalige Anfiht enthielt. Wenn wir fie dennoch gleich ' 
von vorne herein ſich eine Kirchenverfaflung bilden fehen, Die 
mit der bifchöflichen in keinem Einklange fteht, fo darf uns Dies 
wenigftens nicht irre an ihrer Wahrhaftigkeit machen, denn ihr 
Brief drüdt nur ihre Anhänglichkeit an das Wefen der engli« 
fhen Kirche, das fie mit der ihren eins hielten, aus, nicht an 
ihre Disciplin und äußere Verfaffung, die fie als fehlerhaft und 
verberbt, noch weniger an ihre Gebräuche, die fie als fündhaft 
betrachteten. Auch ward in der That in der erften Zeit alles 
vermieden, was wie eine gänzliche Losſagung von der englifchen 
Kirche ausfehen konnte. Bei der Einführung von Philipps und 
Wilſon durch Handauflegen der Alteften und fonftiger Kirch⸗ 
glieder ward ausdrücklich erflärt, daß dies nur ein Zeichen ber 
Wahl und Beftätigung fein und keinesweges andeuten folle, daß 
fie feine vorherige Einweihung nicht anerkennen. Roger Wil 
liams' fanafifche Forderung, daß fie ihre Reue, jemals mit dieſer 
verderbten Kirche Verkehr gehabt, offen ausfprechen follten, er⸗ 
regte noch im nächflfolgenden Jahre allgemeinen Unwillen. In— 
deſſen ward Doch gleich zu Anfang von einigen Männern von 
Einfluß eine feindlihe Gefinnung gegen die bifchöfliche Verfaf⸗ 
fung fo beftimmt kund gethan, daß die Unterfchrift ihres Na- 
mens unter jenen Abfchiedöbrief, auf das Gelindefte gefagt, ald 
eine große Inconfequenz erfcheint. So verweigerte 5. B. Dud⸗ 
ley ein Schreiben zu unterzeichnen, in dem der König, wie es 
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der Gebrauch wollte, „Sacred Majesty“ und die Bifchöfe „Reve- 
rend Bishops‘ genannt wurden'!. Philipps aber erflärte gleich 
nach feiner Ankunft gegen einen Freund: wenn die Yuswanderer 
ihn auf die Weihe bin, die er von den Prälaten empfangen, 
zu ihrem Seelenhirten machen wollten, fo fei er gefinnt, fie zu 
verlaffen?. Noch engherziger zeigten fi) Die leitenden Brüder 
in der falemer Gemeinde, die den frommen Männern von Maf: 
fachufetts, Winthrop, Dudley, Iohnfon u. A., als Mitglieder 
der bifchöflichen Kirche das Abendmahl und dem Kinde eines 
andern angefehenen Puritanerd, Namens Coddington, weil der 
Vater in der Fatholifchen Kirche die Taufe empfangen, dies 
Sarrament verweigerten’. Aber ihrem und Philipps’ Einfluß 
wirkten Andere entgegen. Anfänglih hauptſächlich Winthrop 
ſelbſt, befonders in der Beſorgniß, das Mistrauen des Mutter- 
landes gegen die Colonie zu erweden. Mit Angftlichfeit ward 
zuerft alled vermieden, was wie eine enffchiedene Trennung aus 
fab. Zwar ward, wie wir gefeben, gleich anfangs ihre Kirche 
durch einen befondern Covenant gegründet, der alle Andersden⸗ 
kenden ausſchloß. Aber erſt durch Cotton's und Hooker's Ein- 
fluß und die ungemeine Einwirkung, welche ſie als hinreißende 
Prediger auf ihre Gemeinden übten, bekamen die von Maſſachu⸗ 
ſetts Die ſtreng abgeſchloſſene Verfaſſung, welche in ihren Glie— 
dern den geiſtlichen Hochmuth gefliffentlich nährt und im ent- 
fchiedenften Widerfpruch mit dem alumfafjenden Geifte der Liebe 
des Welterlöfers fteht. 

Aber wenn auch die Kirchen von Maffachufetts die Episco- 
pal⸗ wie die Presbpterialverfaflung verwarfen und in allen we: 
fentlihen Stüden die Grundfäge der Separatiften annahmen, 
fo lehnten fie doch auch anfänglich den Namen von Independen- 
tenfirchen entichieden von fi ab. Und in der That waren ihre 
Verfafjungen auch etwas weniger demofratifh. Denn . während 


! Winthrop I. 107. 
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die Preöbpterialverfaffung alle Macht in die Hände des Presby⸗ 
teriumd gibt und die Intereffen der einzelnen Gemeinen in denen 
der fogenannten Claſſen untergehen, in den Independentengemein- 
den dagegen die Maffe der Brüder” allein herrſcht und Paftor 
und Älteſter höchftens noch Führer und Rather, keinesweges aber 
Lenker waren, fo fuchten die Kirchen von Maffachufetts einen _ 
Mittelweg einzufchlagen und die Gewalt zwifchen Gemeinde und 
Kirchenbeamten mehr zu vertheilen. Predigen und Lehren war 
bei ihnen den Geiftlichen überlaffen, fein willfürliches „üben 
feiner Gaben” verftattet, und das „Prophezeien” nur in Er: 
mangelung eines Geiftlichen von befonderd gottfeligen Laien ge 
übt. Schon dies gab ihren Geiftlichen größered Anfehen. Ihre 
vorzüglichfle Stärke aber lag in dem, was ihnen ihren Namen 
„Songregationelle Kirchen” gegeben, d. h. in der freiwilligen 
Vereinigung der fammtlichen Congregationen oder Gemeinden '. 
Ihr Verbältnig zu einander ift mit den großen Stäbtebündniffen 
zu vergleichen, in denen feine die erfte, Feine die legte ift, von 
denen jede fich felbftändig und unabhängig und nur nad) Außen 
bin in gemeinfchaftlicher Stärfe bewegt, mit der gegenfeitigen 
Verpflichtung, fih einander Hülfe und Zroft zu geben umd mit 
Rath und That beizuftchen. Ja, fo verbunden war eine Kirche, 
nicht ohne den Rath der andern zu handeln, daß die Obrigkeit 
fih befugt fühlte, einen Prediger abzufegen, der in einem gewiſ⸗ 
fen Falle ohne Zuziehung und Berathung der Schweiterfirchen 
gewählt worden war”. 

Neu fich bildende Congregationen wurden mit Feierlichkeit 
in bie Eirchliche Gemeinfchaft aufgenommen. Sollte an irgend 
einem Drt eine Kirche geftiftet werden, oder nad) dem üblichen 
Ausdrud, wollte fi eine Kirche fammeln, fo bedurfte es vor 
Allem der Erlaubniß der Regierung. Sonach ward cd den be» 
nachbarten Kirchen bekannt gemacht, welche darauf Botfchafter 
fendeten, Geiftliche, Älteſte, oder auch fonft hochgeachtete, als 


I Cotton legte in einer im Namen der Kirchenaͤlteſten verfaßten Schrift: 
„The Way of the Churches of New- England, die kirchlichen Grundfäge, auf 
welchen die congregationellen Berfaffungen berußten, nieder. Hubbard 182. 

2 Hutchinson I, 188. 423. Es verfteht fih von felbft, dab man nad 
fiptiger gewefen fein würde, wenn der erwählte Geiftlihe nit „„erroneous, in- 
convenient and unsafe“ in feinem Glauben befunden wäre. Records of Mass. 
in Savage's Noten zu Winthrop 11. 175. 
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fromm anerfannte Brüder, in deren Gegenwart ihr niederge- 
fehriebener von Allen unterzeichneter Bund (Covenant) vorgelefen 
ward. Der Glaube und die Sündenerfenntniß der Mitglieder 
wird von einem der Botfchafter geprüft und, werin beide rich» 
tig erfunden, ihnen, ald einer wahren Kirche Chriſti, Die rechte 
Hand der Genofjenfchaft im Namen des Erlöferd gereiht. Die 
neue Kirche hat meift ſchon ihre Beamten vorher erwählt, die 
fodann von Geiftlichen, wenn ſolche gegenwärtig, wo nicht Durch 
Ältefte oder fonflige Brüder durch Handauflegung eingeweiht 
oder vielmehr zu ihrem Beruf eingeführt werden. Denn als 
eigentliche Weihe, die Fein fterblicher Menfch geben kann, fol 
es nicht angefeben werben. Der von feiner Gemeinde entlaffene 
Seiftliche war kein Geifllicher mehr, d. h. er durfte firchliche 
Handlungen nicht mehr verrichten. Was in einer dieſer Kir- 
chen galt, galt in allen, und dieſe Übereinftimmung machte im 
fiebzehnten Jahrhundert die Ercommunication in Neu «England 
faum weniger entfeglich, als die päpftliche in den Dunkeln Zei⸗ 
ten des Mittelalters in der fonfligen hriftfihen Well. Dies 
binderte jedoch nicht, daß nicht in einzelnen Punkten in den ver⸗ 
ſchiedenen Kirchen einige Ungleichheiten ſtattgefunden hätten. 
Überhaupt wurden in den erſten Jahren häufige Abänderungen 
getroffen, und erft im Jahre 1648 brachte der fogenannte Grund: 
rig von Cambridge (Platform of Cambridge) das Ganze in 
ein volftändiges, abgefchloffenes Syſtem. 

Wie bei den Independenten, ward glei zu Anfang feflge- 
fegt, daß nicht alle getauften Chriften, oder alle regelmäßigen 
Kirchenbefucher, fondern allein diejenigen Gläubigen die Kirche 
ausmachen follten, die fih zu einem befondern Eovenant vereis 
nigt und allen Ordonnanzen ber Kirche zu geborchen und mit den 
Brüdern und Schweftern gemeinfchaftlih nach den Vorfchriften 
des Evangeliums zu wandeln gelobt haben. Um in diefen Co» 
venant aufgenommen zu werden, ift ein genauer Bericht von ben 
individuellen Erfahrungen der Seele erforderlich, ihren Verſu⸗ 
Hungen und Kämpfen, befonders aber von dem Wirken und dem 
Durchbruch der Gnade, welcher letztere Akt von den Gläubigen 
oft auf Stunde und Minute angegeben zu werden pflegte. 

Diefe Analyfe der Wehen einer geiftigen Wiedergeburt 
mußte erft den prüfenden Älteſten und dann der ganzen verſam⸗ 
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melten Gemeinde dargelegt werden. Diefe letztere hatte zu be- 
ftimmen, ob die Aufnahme ftattfinden follte, und jeder Bruder, 
jede Schwefter durfte ihre Stimme abgeben. Erſt diefe Auf- 
‚ nahme in die Gemeinfchaft der Heiligen machte zur Zheilnahme 
am Abendmahl fähig und berechtigte ihre Kinder zur Zaufe. 
Schon zehn Jahre nah Stiftung ihrer erften Kirche war die 
Zahl derer, die an der Kirche Feinen Theil hatten, bei weitem 
größer als die Zahl. der Kirchenglieder', und darunter mochten 
nicht allein genug rechtfchaffene Leute, fondern auch viele fromme, 
chriftlich gläubige Gemüther fein. Denn könnte ed Verwunde⸗ 
rung erregen, daß fo manches fehnende Herz, befonders Frauen 
und Mädchen, fich feheuten, fich öffentlich dieſer moralifchen Sek: 
tion zu unterwerfen? daß fie lieber ihr ganzes Leben lang nad) 
jenen chrifllihen Wohlthaten vergeblich Iechzten, als vor der ver- 
fammelten Gemeinde fo ſchamlos ihr fittliche® Dafein entblöß- 
ten? Auch ward diefe Unftatthaftigkeit von einzelnen Männern 
von Einfluß ftark gefühlt. Cotton, ald er zuerft nad Boften 1633, 
Fam und fih mit Ablegung feines Glaubensbekenntniſſes in die 
Gemeinde dafelbft aufnehmen ließ, erfuchte, feiner Gattin die Of- 
fentlichkeit zu erlaffen und fein Zeugniß für fie anzunehmen; 
Denn jene fei gegen des Apofteld Vorfchrift und der Befcheiden- 
beit eined Weibes nicht gemäß, dagegen möchten die Alteften fie 
unter ſich prüfen. Es ſcheint, daß von diefer Zeit an in Boſton 
die öffentliche Prüfung der Frauen aufgehört habe, ihre vor den 
Älteſten geleiſteten Berichte und Glaubensbekenntniſſe wurden 
im nächſten Gottesdienſt von dem Paſtor öffentlich verleſen, in 
andern Gemeinden jedoch, z. B. in Salem, hatten die Frauen 
nach wie vor ihr Inneres vor der Gemeinde zu enthüllen, nur 
daß fie dazu gewöhnlich die Wochentage flatt der Sonntage zu 
wählen pflegten. 

Der Grundfag der Independenten, Kirche und Staat gänz- 
lid) von einander zu trennen, wurde anfänglih auch von Den 
GCongregationellen angenommen, aber ohne die Conſequenz der: 
felben durchgeführt, ja bald im Wefentlichen ganz aufgegeben. 
Bei der anfänglichen Bildung ihrer Kirchen hatten fie die Sa⸗ 


1 Th. Lechford’s Plaine Dealing or News from New - England, gefhrieben 
im Sabre 1642. Mass. Hist. Coll. XXIII. 81. 
14 
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lemer zum Vorbild gehabt, die wiederum ſich die von Plymoul 
zum Mufter genommen. Namentlich galt die Stimme Des ü 
firchlichen wie flaatlichen Angelegenheiten gleich bemanderten Brad 
ford viel. Als Increafe Nowel, der Kirchenältefte von Boſton 
und einer der Patentbefiger, im Jahre 1632 wiederum zum Aſ— 
. fiftenten erwählt ward, entfchieb Bradfords Meinung, Daß ein 
Staatdamt und ein Kirchenamt nicht von bemfelben Indivibuun 
verwaltet werben follte, und Nowel gab fein Kirchenamt auf”. 
Cotton aber war anderer Anficht, und ed war zum Theil fein 
Einfluß, der Kirhe und Staat bald fo eng mit einander ver 
fhmelzen ließ, daß, wenigftens bei einer Schweite von beinahe 
zwei Sahrhunderten, die Grenzen, wo bie Macht der einen em 
dete und die bed andern begann, ſchwer zu erkennen find. Di 
Geiſtlichkeit, als folche, hatte durchaus Feine politifhe Gewalt; 
ihr Einfluß war rein perfünlich, aber in einigen Zälen fo unge 
heuer, daB 3. DB. Cotton nur eine auf bürgerliche Angelegenhei⸗ 
ten anwendbare Anficht in einer Predigt auszufprechen brauchte — 
um die Frage fogleich vor die nächſte Regierungsfigung zu brin- 
gen’. Die Regierenden aber waren ſäͤmmtlich Kirchenmitglieder 
und durch Gefeg und Gewifjen verbunden, nichts ohne Rath 
ihrer Prediger zu unternehmen. Die Kirchen, d. h. die einzefnen 
Gemeinden, flanden unter genauer Aufficht der bürgerlichen Obrig⸗ 
feit. Keine durfte fih ohne Erlaubniß derfelben und Zuziehung 
ihres Rathes bilden ober ihren Prediger wählen. Im Jahre 16% 
ward ein Geiftlicher, Namend Matthews, um zehn Pfund Star 
ling geftraft, weil er einer Gemeinde gepredigt, Die dieſe Frei: 
beit fi) genommen. Kirchliche Streitigkeiten wurden in Ma 
giftratsfigungen entfchieden. Aber dennoch war die Kirche allein 
die Herrfcherin, die Lenker bed Volkes ihre getreuen Söhne, und 
ihre Stimme nur das audgefprochene Drafel des göttlichen Willens. 

Eine Zheofratie war es demnach, die bezwedt und, obmohl 
nicht ohne Beimifchung einiger entgegenwirkender Elemente, auch 
in’d Werk geſetzt ward. Die Anfiedler brachten eine dunkle Idee 
davon mit. Aber erft Cotton, ein Mann von ſchwankendem Cha: 
rafter, doch ſcharfem, in allen Subtilitäten des theologifchen und 


I Hubbard 186. 
2 Ebendaſ. 182. 
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ſcholaſtiſchen Wiſſens feiner Zeit geübtem Verftande, ungemeffenem 
Ehrgeize, gefchmeidigen Sitten und einer binreißenden Beredt⸗ 
famteit, legte den Grundftein zu dem Gebäude, das, vom Zeitgeift 
gefchügt und mit feinen leider! an einigen wenigen Stellen mit 
Blut zufammengefitteten Baufteinen, bis in das erfle Viertel des 
folgenden Jahrhunderts hinein, gegen allen Angriff feiner innern 
und äußern Feinde unerfchüttert ſtand. Cottons Einfluß auf feine 
Gemeinde zu einer Zeit, wo jeder Prediger mehr oder weniger 
Macht auf die Gemüther befaß, war felbft damals ohne Gleichen. 
Schon in England hatte er einer ungewöhnlichen Verehrung und 
eined audgebreiteten Ruhmes genoffen; felbft unter Andersden- 
Tenden hatte er Bewunderer, unter den Praͤlaten Beſchuͤtzer. 
Der Biſchof von Lincoin, in deſſen Kirchfpiel er predigte, legte 
bei König Jacob perfönliches Fürwort für ihn ein, um ihm das 
Predigen zu geftatten. Die Golonien fahen ihm lange mit Sehn⸗ 
fucht entgegen, und Shawmut ward ihm zu Ehren, zwei Jahre 
vor feiner Ankunft, Bofton genannt. Denn Bofton in Lincoln- 
fhire in England war fein Wohnfig und fein hauptfächlichfter 
Wirfungskreis. Ein großer Theil feiner Gemeinde wanderte mit 
ihm aus. Wilfon, der verehrte Paſtor der boftoner Gemeinde, 
trat nach feiner Ankunft in den Hintergrund. Er ward der Leh⸗ 
rer berfelben Gemeinde. Der Paftor hatte am Sonntag Mor- 
gen, der Lehrer am Nachmittag zu predigen. Keinen politifchen 
Gegenftand gab es, den er nicht hier oder häufiger noch in einer 
feiner Wochenpredigten (Lectares) in Anregung brachte. Der 
Demokratie war er abhold. „Ich fehe nicht, fehreibt er an Lord 
Say, daß Bott die Demokratie je ald eine pafjende Regierungs- 
form angeordnet, weber für Kirche noch Gemeinweſen. Wenn 
das Volk regieren fol, wer ſoll dann regiert werden? 
Die Monarchie und Ariſtokratie Dagegen werden deutlich in ber 
Heiligen Schrift gebilligt, aber fo daß bie Souveränität Ihm 
ſelbſt zufällt, und er in beiden Theokratien aufftellt, als die befte 
Regierungsform fowohl im Gemeinwefen ald in der Kirche.” ' 
Der Hohepriefter diefer Theokratie, die lebendige Stimme 
Gottes zu fein, fühlte er fich ſelbſt vollkommen geeignet, und 
der Widerftand, den er darin von Einzelnen aus dem Volke und 


! Hutchinson I. Append. 433-436. 
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von Zeit zu Zeit von den Magiſtratsperſonen ſelbſt fand, regte 
ihn oft heftig auf und erbitterte ihn einſt ſo, daß er die Colo⸗ 
nie zu verlaffen drohte‘. 

Die eigentlihe Macht der Kirche beftand demnach in ihrer 
engen Vereinigung mit dem Staate durch die unbedingte Kirch 
lichkeit der Staatsienter. Eonft war der Kirhenbann dad 
einzige Schwert, mit welchem fie unmittelbare Schläge austheilte. 
‚Er ward von der ganzen Gemeinde auferlegt, von dem Geiftli- 
chen nur ausgefprochen, in feiner Abwefenbeit auch wol von dem 
Alteften. Der Ercommunicirte ward ald ein Heide und Zollne 
angefeben; in Neu: Haven, unter der Zührung bed Hierarchen 
Davenport, mußte er, wollte er. des göttlihen Wortes theilhaf: 
tig werden, in Schnee und Regen vor der offenen Kirchthüre | 
fiehben. Die Bofloner vergönnten ihm einen ftillen Pla in ber 
Kirche. Aller Verkehr zwifchen ihm und „den Heiligen” war | 
abgefchnitten. Keiner aß und trank mit ihm, nur Kindern ward 
diefe Art von Verkehr mit ihren ercommunicirten Eltern verftat 
tet. Indeſſen konnte nad) ihrer Theorie (denn der Fall ift nie 
vorgefommen), ein obrigfeitlicher Beamter im Kirchenbanne fein 
Amt fortführen und ihm mußte in bürgerlichen Dingen gehordht 
werden. 

Anfänglich gebrauchten fie Died Nichtfchwert mit einiger 
Mäßigung; Fegerifche Meinungen und Verweigerung ded Wider⸗ 
rufs, wenn fie von Kirche und Obrigkeit vorgeladen waren, riefen 
es unabänderlich auf fi) herab. Won moralifhen Vergehungen 
meiftentheild nur grobe Lafter. Aber auch wol mitunter Verlegung 
ihrer Bundesgefege. So 3. B. wurde eine Frau vom Stande 
in den Bann getban, weil fie einige unvorfichtige und bittere 
Worte über einen „Bruder“ gefprochen, daß er, wie fie fürchte, 
fih mit Andern verfehworen und die von ihr beftellte Arbeit 
eined Tiſchlers willfürlih zu body gefchägt babe, und flatt, 
wie ed ald Kirchenglied ihre Pflicht gewefen, die Sache durd 
Entſcheidung einiger andern Kirchengenoffen gütlich zu fehlichten, 
fie vor Gericht zu bringen flrebte, alles ohne den Rath ihres 
Satten?. Überhaupt ward darauf gehalten, daß Zwiftigkeiten 


I Hutchinson 1. 63. 
2 Plaine Dealing, Mass. Hist. Coll. XXIII, 73, 
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zwifchen Kirchenmitglicedern erft vor die Kirche kamen, ehe fie 
vor Gericht gebracht wurden; ja, jede ganz unabhängige, ohne 
Einholung des Rathes der „Brüder vorgenommene Handlung 
ward einem Kirchenmitgliede verdacht. 

Die Bemühungen der Geiftlihen, dem Sirchenbann geſetz⸗ 
lich politifche Folgen zu geben, glüdte nur auf kurze Zeit. Eine 
Verordnung der Regierung im Jahre 1638 ſetzte feft, daß, wer 
ſechs Monate ercommunicirt fei, ohne fich mit der Kirche verfühnt 
zu haben, nach der Beflimmung der Affiftentenverfammlung, an 
Gelde geftraft, gefangen gehalten oder verbannt werden follte. 
Aber dies fchmedte zu fehr nad der Hierarchie des Mutterlan- 
des, um nicht allgemeines Murren zu erregen. Schon im folgen- 
den Jahre mußte das Geſetz wieder aufgehoben werden. 

Das ehrgeizige Streben Eottond und eined Theiles der übri- 
gen Geiſtlichen war jedoch keinesweges mit einem Verlangen nach 
äußern Ehren oder Auszeichnungen verbunden. Überhaupt warb 
der Grundſatz, die Kirche ihre göftlihe Würde ohne alle Zu⸗ 
thaten von weltlichem Glanze behaupten zu Laffen, mit der äußer- 
ften Sonfequenz durchgeführt. Die Gehalte der Prediger waren 
gering. Beim Senden der erften Geiftlihen war man überein - 
gekommen, daß fie zur Hälfte aus der gemeinfchaftlichen Kaffe, 
zur Hälfte von den Pflanzern bezahlt werben follten. Später 
fiel diefe Ausgabe ganz den Gemeinden zu. Für Philipps wa- 
ren aus der Kaffe dreißig Pfund ausgemadht, für Wilfon, weil 
feine Gattin ihn nicht begleitete, nur zwanzig '. Als die Geifl- 
lichen von Salem nach Neu-England gingen, wurden Higginfon 
aus befonderer Rüdficht auf feine acht Kinder zehn Pfund mehr 
bewilligt ald Skelton. Während der ganzen Periode der Hier: 
archie flieg Fein Predigergehalt über hundert Pfund, eine Summe 
Die nur einige wenige Gemeinden zu zahlen vermodhten. Diele 
Zahrgelder wurden von allen Einwohnern zufammengefchoflen, 


I Daß fih, auch wenn wir annehmen, daß fie eben fo viel von den Pflan⸗ 
zen durch die Sammlung erhielten, felbft in- jenen frugalen Zeiten von 40 
oder 60 Pfund nur fehr foärlih leben ließ, gebt aus einer Bemerkung Wine 
throps hervor, daß er, wenn er nicht Gouverneur gewefen, fondern als Pri- 
vatmann hätte Leben koͤnnen, mit feiner Zamilie nit mehr ald 2Z0D Pfund 
jährlich gebraudt haben würde (mährend er ald Gouverneur 500 auögegeben 
batte). Den SPredigern ward übrigens auf öffentlide Koſten noch ein Haus 
gebaut und an Geſchenken mag es nicht gefehlt haben. 
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und dies ſcheint die einzige Gelegenheit geweſen zu ſein, wo kein 
anderer Unterſchied zwiſchen Kirchenmitgliedern und Nichtmitglie⸗ 
dern gemacht ward, außer daß die erſtern freiwillig, die letztern 
in aufgelegten Steuern zahlten. Wenn dieſe auch nicht die Wohl⸗ 
thaten der Kirche genießen durften, ſollten fie doch ihre Laſten 
tragen helfen. 

Der Gottesdienft ward in der höchſten Einfachheit, in ge 
räumigen, anftändigen, im Style von Wohnhäuſern errichteten 
Gebäuden, wenn man fie haben konnte, wo nit, in ihren 
mühfamen Anfängen, im Schatten einiger ehrwürdigen Bäume ge 
halten. Um neun Uhr rief eine Glode zum Gottesdienſt; wo noch 
fein Haus errichtet war, oder auch, wo die Anfiedler zu zerfireut 
wohnten, um eine Glode zu hören, die Trommel. Predigt, Schrift: 
erflärung, Beten und Pfalmfingen wechfelten zwedmäßig ab. 
Die Predigten flrogten von Bibelgelehrfamkeit und Dogmatil, 
aber im hohen Grade direkt, eifrig und meift voll Anwendung 
auf die Begebenheiten des Tages, verfehlten fie doch nie ihre 
Wirkung; die Gebete, obwohl aus dem Stegreif und die einfach 
erhabnen Formen des allgemeinen Gebetbuchs der Kirche von 
England verfchmähend, hatten ſich doch- bald in gewifle herge⸗ 
brachte der Schriftfprache entlehnte Formen gewöhnt, nur daß 
ein jeder nach Gutdünken wegließ und zuthat; dringend, weit 
läufig, lang bis zur Erſchöpfung' und in alle Einzelheiten bes 
Wünſchens⸗ und Bittenswerthen eingehend, hatten fie vielleicht 
weniger, als fie follten, von der vollfommenen Ergebenheit in 
den göftlichen Willen, welche fie felbft dem Chriften zur vor: 
nehmften Pflicht machten. Im einem eigenthümlich ziehenden 
Zone, mit gefchloffenen Augen vorgetragen, waren die Gebete 
der Puritaner laͤngſt fehon das Gefpött der Weltkinder in Eng⸗ 
land geworden. Die Zaufe warb von der verfammelten Gemeinde 
duch Beſprengung oder Wachen, ohne befondere Taufzeugen, 
verrichtet. Water oder Mufter, von denen einer nothmwendig der 
Kirche angehören mußte, um für ihr Kind Die Taufe zu erlan- 
gen, brachten den Zäufling dar und die verfammelte Gemeinde 
war Zeugin. Das Abendmahl ward monatlich gemeinfchaftlich, 


ı An Buß⸗ und Feſttagen von dreifacher Länge. Die Plymouther bete- 
ten zur Zeit der Dürre und zu fürditender Hungersnoth at bis neun Stun: 
den lang, ohne abzubreden. 
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im Sinne Calvins, eingenommen. Wie unter den Separatiften 
biieb Alles in den Sigen, und Brod und Keldy ward von den 
Diakonen oder von Hand zu Hand umhergereicht. Den Schluß 
des Gottesdienſtes machte Die Sammlung, aus deren Ertrag 
zum Theil die Prediger befoldet und die Armen unterhalten wur⸗ 
den. Die Art und Weiſe hatten fie denen von Plymouth abger 
borgt, die fie unter Robinfond Führung in Leyden in Nachah⸗ 
mung der Kirche von Korinth, wo der Apoſtel Paulus felbft 
fie eingerichtet, gewählt hatten. iner nad) dem Andern, die 
obrigfeitlichen Perfonen und fonflige Vornehme an der Spitze, 
fland auf und legte fein Scherflein, in Geld, Verfchreibungen, 
auch wol Geräthfchaften von Werth, ald Bücher u. dgl. beftes 
bend, in einem vor den Diakonen ſtehenden Kaften und kehrte 
dann nad) feinem Sig zurüd. Allein nur Kirchenmitglieder ga- 
ben ihren Beitrag auf diefe Weife. Den Übrigen wurde er, wie 
oben bemerkt, in auferlegten Steuern abgenommen. Bon diefer, 
jeden Sabbath zufammengebradhten Summe brauchten die Dia- 
konen eine Rechenfchaft abzulegen. 

Schwieriger als ihre kirchliche iſt Die bürgerliche Verfaffung 
der Eolonie von Maflachufettd darzulegen, Die grabweife nur fich 
bildete und an ihrer Charte einen fchwachen Grund gehabt ha⸗ 
ben würde, wäre diefem nicht durch die Sefinnung, die Häupter 
und Glieder befeelte, bedeutende Verſtärkung geworden. Unum⸗ 
fhräntter Befig eined Stück Landes, das fi) von Weltmeer zu 
Weltmeer und drei Meilen nördlih von Merrimak in feiner 


noͤrdlichſten Richtung bis drei Meilen füblih vom Charlesfluffe 


in feiner füdlichften ausdehnte, war ihnen darin gefichert. Frei⸗ 
beit, ſich Geſetze zu machen, in fofern fie nicht mit denen von 
England in Widerfpruch fländen, war ihnen gewahrt, auf fieben 
Jahre vollfländige Steuer: und Abgabenfreiheit, auf einundzwan⸗ 
zig eine bedeutende Erleichterung derſelben. Nur der fünfte Theil 
der edeln Metalle fiel dem Könige anheim. Sie follten Englän- 
der bleiben, aber auch keinem Engländer Handel und Zifchfang 
verwehren. Gin Gonverneur, ein Vicegouverneur mit achtzehn 
Aſſiſtenten oder Räthen, eritere beide alljährlich aus der Zahl 
der letztern von ihnen felbft erwählt, follten ihre Angelegen- 
beiten lenken. Diefe folten fich monatlich oder öfterer verfam- 
mein und fieben gegenwärtige ſammt einem der Gouverneure für 
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eine vollgültige Verfammlung gelten. Viermal im Iabre folk 


eine Generaffigung flaftfinden und dazu, außer den Gouverneu- 


ren und Affiftenten, alle Sreimänner (Freemen), d. 5. alle Theil: 
baber am Patent und Glieder der Gefelfchaft zufammenktommen, 
und Gefetze nur durch fie gegeben werden fünnen. Dies waren 
die wefentlichen Züge des Patentd. Der Umfang der Macht des 
Gouverneurd wie der Beiftände blieb ganz unbeflimmt. Kur 
nachdem die Krone -Südvirginien ganz von fi) abhängig ge 
‚macht, gewährte fie den Anftedlern von Nordvirginien unbefüm- 
merkt die uneingeſchraͤnkteſte Freiheit, fich ihre eigene Negierungs: 
form zu bilden. Vollkommen im purifanifchen Geifte Der erftern 
war ed, daß fie unter ihren Händen ganz republifanifch gerieth. 
Gleich von vorn herein zeigte fich in der Maſſe der Cole 
niften eine gewiſſe eiferfüchtige Bewachung ihrer Rechte, nur 
daß fie ungeübt, wie fie waren, die geeigneten Mittel Dazu nicht 
kannten, und daher aus Ungefchicklichkeit oft freiwillig aus den 
Händen gaben, was jene fihern mochte. Die erften Affiftenten: 
figungen, im Laufe des Sommers gehalten, befchäftigten ſich, 
außer mit der Beſtimmung des Unterhalts der Prediger, aus 
ſchließlich mit polizeilichen Maßregeln, und eine gewifle Orbnung 
unter den Coloniften war um fo mübhlofer zu erhalten, als Win 
throp und Dudley, wie in der That alle Affıftenten, einer un 
umſchränkten Hochachtung genoſſen. Beſonders war das Ber 
trauen in Winthrop's väterliche Fürſorge unumſchränkt, und 
während Mangel, Krankheit und Unbeholfenbeit die Kräfte zum 
Selbſthandeln und Selbftfchaffen lähmten, mochte jeder fühlen, 
daß ein patriarchalifches Verhaͤltniß ihnen für jegt am meiften 
gemäß war. Winthrop lebte in der That nur für das Wohl 
der feiner Führung Vertrauten; er ging fo weit in der Sorg⸗ 
falt für die Einzelnen, daß er, wenn er irgendwo eine Familie 
in Noth vermuthefe, zur Mittagszeit wol einen feiner Diener 
mit irgend einer Botſchaft zu ihnen zu ſchicken pflegte, um auf 
dieſe Weiſe zu erfahren, ob fie mit den nöthigen Lebensbebürf- 
niffen verfehen feien, und im entgegengefeßten Falle fie auf der 
Stelle aus feiner eignen Küche fpeifen zu laſſen. So ward er 
ald Vater geliebt und verehrt, und erft als fleigendes Wohlſein 
und ein Anfang ded Heimatögefühls die natürliche Selbſtfucht 
des Volkes von neuem gewedt und etwas von jenem Geifte in 
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ihnen fich zu regen begann, der jenen athenienfifchen Bürger be- 
wog, auf den Oſtracismus gegen Ariflides blos darum anzutra⸗ 
gen, weil man ihn den Gerechten nannte, änderte ſich dieſe Ge- 
finnung gegen ihn. 

Aus der Verpflanzung der Gefellfchaft in die Wildniß wa⸗ 
ren gewifle Verlegenheiten entftanden; der Gerichtöbarfeit Eng: 
lands entrüdt, durfte die Regierung nicht zögern, einen neuen 
Gerichtöhof zu bilden. Es ward demnach beſtimmt, daß die zei⸗ 
figen Gouverneure und Vicegouverneure, Friedensrichter und vier 
der Affiftentenrichter mit aller Gewalt der englifchen, d. h. in allen 
polizeilichen Dingen, ausgerüftet fein follten. In Criminal- wie in 
bürgerlichen Rechtsfällen follte der Gouverneur mit den Affıftenten, 
d. 5. die fümmtlichen Regierungsbeamten, einen Gerichtöhof bil 
ben. Demnad) war bie gefeßgebende, bie ausführende und die 
richterliche Gewalt in ein und demfelben Körper vereinigt. 

In der Mitte des Detober fand die erſte Generalfigung 
(General Court) zu Bofton flatt, an der außer dem Gouver- 
neur, dem Vicegouverneur und ſechs Aſſiſtenten, auch fammtliche 
Bürger der Eolonie (Freemen) Theil nahmen und deren Zwed 
war, ihre Negierungsform den Umfländen nad) auszubilden. 
Denn ihre Charte beftimmte, daß Grundgefege nur im Beifein 
der Sreimanner oder Bürger gemacht werden follten. Yreimänner 
aber waren bisher, im Sinne der Charte, die für eine Corpora⸗ 
tion beflimmt war, die von England aus eine überfeeifche Co⸗ 
lonie regieren follte, wie wir oben gefehen, alle Zheilhaber am 
Patent nebft ihren Erben, Stellvertretern und Gefährten gewe- 
fen. Nun wurde ihnen jeder, der durch Rang, Vermögen oder 
fonftiged Werdienft auf eine ſolche Auszeichnung Anſpruch machen 
konnte, beigefellt, 3. B. fümmtliche Geiftlihe, von den Altern 
PMlanzern in Maffachufetts alle Männer von einigem Anfehen 
u. f. w., hundert und neun an Zahl. Befchloffen ward, daß 
die Freimänner die Aififtenten wählen, d. h. etwanige Vacanzen 
füllen foltten, denn nach der Charte ward zwar der Gouverneur, 
nicht aber die Afliftenten jährlich neu gewählt. Diefe aber foll- 
ten den Gouverneur und Vice» Gouverneur aus ihrer Anzahl 
erwählen. Trotz der Beilimmung der Charte ward diefen Re 
gierungsbeamten vorbehalten, Gefebe zu machen und ausführende 
Beamte zu ernennen. &o befcheiden waren auf diefer erften 


1630. 


1631, 


1632, 
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allgemeinen Sitzung noch die Anſprüche der Freimänner. Die 
Sorge für eigene Familie, Haus⸗ und Feldbau war für Den 
Augenbli zu dringend, ald daß dem Gemeinwefen hätte Das volle 
Intereſſe gegeben werden Fönnen. 

Erft Mitte Mai des folgenden Jahres ward wieder eine 
Generalfigung gehalten und zwar wegen der Gouverneur - und 
fonftigen Beamtenwahl. Sämmtlihe Regierungsbeante wur⸗ 
ben von Neuem gewählt, aber den Bürgern das Recht zuge- 
flanden, im Ball gegründeter Unzufriedenheit einen oder mehre 
Affiftenten abzufegen. Den Bedingungen zur Bürgerfhaft ward 
eine neue wichtige hinzugefügt, was ſich bald als von fehr be 
deutenden Folgen für dad Gemeinwefen erwiee. Daß nämlid 
das Gemeinwefen nur in den Händen „guter und reblicher Män- 
ner” bliebe, wird beichloffen, fünftig feinen zur Corporation zu: 
zulaffen, der nicht Mitglied irgend einer Kirche der Colonie von 
Maflachufetts fei. 

So war die Theofratie eingeleitet Gott felbft durch feine 
„Erwählten” follte regieren. Sie allein follten die Organe .einer 
Weisheit fein, welche auf den alten und neuen Bund fich ſtützen 
follte, nicht auf menfchlihe Kräfte Eine religiöfe Ariftokratie 
war gebildet, die den Gottfeligen das Wappenſchild verlieh, dad 
fie den Zleifchlichgefinnten verweigerte. Wir finden nicht, daß 
diefe Maßregel anfänglich irgend Widerſpruch erregte, obſchon 
unter den ältern Pflanzern mehre Nicht» Puritaner bereits in 
der erften Sitzung das Bürgerrecht erlangt hatten. Ohne Zwei 
fel aber hatten diefe damals noch Feine Ahnung, Daß die einge 
feßte Kirche des Mutterlandes aus der Eolonie ausgefchloffen fein 
würde, und wähnten daher die Bedingung nur gegen Papiften 
und Freigeifter gerichtet. 

Bis zu der dritten Generalfigung, das Jahr darauf, hatten 
die Zreimänner ſchon mehr Zeit gehabt, zu überlegen, was fie 
fordern und erlangen konnten. Es gebt nicht hervor, daß bie 
Affiftenten durch irgend einen Mißbrauch ihrer allerdings bebeu- 
tenden Macht eine Einfchränfung derfelben veranlaßt hätten; im 
Gegentheil waren fie mit Ausnahme eines einzigen heftigen Man⸗ 
nes, Namens Ludlow, Dudleys Schwiegerfohn, der erflärte, 
lieber nach England zurückkehren, als unter diefen Umfländen 
bier leben zu wollen, volllommen willig, ihr Vorrecht aufzugeben, 
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und ed ward auf Antrag der Gemeinen befchloffen, daß künftig 
Affiftenten und Gouverneur jährlich von den Sreimännern ge⸗ 
wählt werden follten; erflere wie früher aus der Zahl der letz⸗ 
tern. Die Regierung konnte fich allenfalld diefe Einſchraͤnkung 
gefallen laſſen, denn die Urt der Wahl der erflern ließ die Er- 
nennung derfelben immer noch gewiflermaßen in ihren Händen 
bleiben. Während nämlich der Gouverneur vermittelfl auf Zettel 
gefchriebener Namen gewählt ward, unter denen die Mehrheit 
der Stimmen galt, wurden die Beiftände von dem Gouverneur, 
nachdem ſich die Generalverfammlung über eine Anzahl Ra- 
men vereinigt', vorgefhlagen, und die Freimänner hatten 
nur dad Recht der Annahme oder Verwerfung. Der Keim zur 
repräfentativen Verfaſſung, in deren Beſitz die Virginier bereits 
fett 13 Iahren waren, ward ebenfalld in diefer Verſammlung 
gelegt, indem jede Ortſchaft befehligt ward, zu der nächften Affi- 
flentenfigung zwei Männer zu fchiden, über die Anlegung 
eines öffentlichen Schates zu beratbfchlagen. 

In der Generalfigung zwei Jahre darauf ward der Schluß: 
ftein zu der Verfaffung von Maffachufetts gelegt, wie das Ge⸗ 
baude mit wenigen unbedeufenden Veränderungen bis zur Ein- 
buße der erften Charte ftehen blieb. Die Anftedelungen hatten 
fih nun bis zu 30 Meilen von der Hauptfladt ausgedehnt und 
die Anzahl der Bürger war bi6 auf 380 geftiegen. Eine allge 
meine Zufammenkunft zum Behuf ber Legislatur erfchien dem» 
nach in jeder Hinficht unbequem. Ein Ausſchuß von vierund- 
zwanzig der beſten Maͤnner unter ihnen — und dies zeigt deutlich, 
wie fie im Laufe der Zeit über flaatliche Angelegenheiten denken 
gelernt hatten — trat daher einige Tage vor ber allgemeinen 
Sigung zufammen, mit Winthrop zu confultiren, auf deffen Rath 
fünftig regelmäßige Deputirte gefendet werben follten. Demnach 
warb in.der nächſten Sitzung vorgefchlagen und befchloffen, daß 
von nun an drei erwählte Männer aus jeder Ortfchaft diefelbe 
vertreten follten, und zwar mit aller Gewalt der ganzen verfam- 
melten Körperfchaft. Died hatte nicht in Winthrops Plane ge: 


1634. 


legen, der die Gefeßgebung bei diefer Gelegenheit gern in die 


1 Späterhin ward von jeder Town eine Lifte von Namen vorher einge- 
ſchickt, aus denen die ausgeſucht und zum Vorſchlag gebradt werden mußten, 
die am meiften Stimmen zählten. 
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Hande der Aſſiſtenten gebracht und den Deputirten nur Das 
Recht der Revifion und der Ausftellungen gelaflen hätte. Denn 
Winthrop war Ariftofrat, obwohl im gemäßigten Sinne und vol 
Hochachtung gegen Volksrechte. Die Minderzahl müfje berrfchen, 
war feine Anficht, weil die Weifeften und Beften nur in der Min- 
Derzahl fein fönnten. Bei den überhand nehmenden demofratifchen 
Tendenzen fing diefe Gefinnung an Mißtrauen zu erregen, und 
um ihr Wahlrecht zu üben, ward Died Jahr, flatt Winthrop, 

Dudley, ein bei weitem weniger populärer Mann, zum Gouver- 
neur, und fein Schwiegerfohn Ludlow, welcher eigenflih noch 
tiefer in der Volksgunſt fland, zum Vice» Gouverneur ernannt. 

Ja, mit fo übermüthiger Gewalt fing der Volkögeift an ſich zu 

regen, daB dem verehrten Mann bei feiner Entlaffung auf eine 

Weiſe Rechenfchaft von feinen Ausgaben abgefordert ward, Die 

ihn, wie aus feiner Antwort hervorgeht, tief gekränkt zu haben 

fheint. Aus feinen Rechnungen zeigte fich Elar, Daß er biö jetzt 

dem Gemeinwefen zu Liebe die größten perfönlichen Opfer ge- 

bracht, und daß er Diefed, tief gegen ihn verfchuldet, feinem 

Nachfolger übergab. Aber nicht allein die Art und Weiſe, die 

Aufforderung zur Rechenfchaft an fich, feheint unter diefen Um⸗ 

fänden etwas Verletzendes für ihn gehabt zu haben, denn er 

erfucht die Verfammlung beim Eintragen in ihre Alten, daß fie 

ihn zur Rechenfchaft gezogen, auch diefe feine Antwort einzutra- 

gen. Die veränderten Wahlen felbft feheinen nur von vorüber: 

gehenden Volkslaunen eingegeben zu fein; ſchon im folgenden 

Jahre wurden Zudlow und Endecott bei der Affiftentenwahl aus- 

gelaffen. Noch zwei Jahre lang fiel die Gouverneurdwahl auf 

zwei andere Männer, um dann wieder zu Winthrop zurüdzu: 

fehren, und zwar, um, mit Ausnahme von vier Jahren, bis an 

feinen Zod im Jahre 1649 trotz mannichfacher Gegenwirkungen 

ununterbrochen bei ihm zu bleiben, fo daß er während ber 19 

Sabre, die er in der Eolonie zugebracht, elf Iahre die höchſte 

Würde in berfelben bekleidete, während der übrigen neun aber 

ohne Ausnahme den Poften des Vice: Gouverneurb. 

Die Beftimmungen in der Generalfigung .vom März 1634 
waren mannichfaltig und für das Ganze von Wichtigkeit. Bier 
GSeneralfigungen ſollten jährlich flattfinden ', und nur in der 
I Bald auf zwei rebucirt. 
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Wahlſitzung, den letzten Mittwoch vor Dftern, alt Freimän⸗ 
ner fich einfinden, obwohl den entferntern Ortfchaften auch dann 
ihre Stimmen durch Stellvertreter zu fchidlen erlaubt ward. In 
den drei andern Sigungen follten drei Übgeordnete ' ihre Ort- 
fchaft vollgültig vertreten. So war eine regelmäßige Legislatur 
eingerichtet. Herner wurden Gefchwornengerichte Durch diefe Ver- 
fanmlung förmlich eingeführt. Denn fchon lange hatte das Volk 
die willfürlichen NRechtöfindungen der Affiftenten mit Mißfallen 
angefehen, obwohl fie meiftend milder und billiger ausfielen, als 
die Erfenntniffe des Gefeges von England und fpäter ihres eig» 
nen. Große und Feine Jurys wurden demnach regelmäßig ein- 
gerichtet, im Wefentlichen nach dem Vorbilde derer in England, 
nur daß, den Umfländen gemäß, befondere Sorge getragen ward, 
Weitläufigkeiten zu vermeiden und Koften zu erfparen. Unter 
dem Vorſitz eines der Affiftenten ward in regelmäßigen Termi- 
nen in ben verfchiebenen Towns Gericht gehalten, vor welches 
alle gewöhnliche Rechtöfälle und von Eriminalfachen die gebracht 
wurden, deren Entfcheidung nicht an Leib und Leben ging. Diefe 
legtern waren dem Obergericht vorbehalten, das, aus Gouverneur 
und Affiftenten beftehend, zweimal jährlih in Bolton ſaß und 
zu gleicher Zeit als eine Art Appellationshof gegen die Ausſprüche 
der Untergerichte diente. Für außerordentliche Falle ſtand Die 
Generalverfammlung noch über diefen ?. 

Alle diefe Einrichtungen — die fi) zwifchen den Jahren 
1634 und 1644 erft vollfländig ausbildeten’, hatten viele Fra⸗ 


I Shenfalls fpäter auf zwei reducirt. 

2 Bid ein volftändiges Geſetzbuch eingeführt war, ‚gab der Richter die ges 
rihtlide Ermahnung an die Jury nad) Beendigung des Examens Tthe Charge) 
unter der Rubrik eine der zehn Gebote, nad denen alle Berbreden claffiflcirt 
waren. Siehe Lechford's Piaine Dealing etc. Auch aus dem Berhör der Frau 
Huthinfon fehen wir, daß ihre Geringfhägung der Xlteften, fo wie ihr Zufam⸗ 
menbalten mit den durch die Obrigkeit beftraften Bittftellern für einen Brud 
des fünften Gebotes (Du ſollft Bater und Mutter ehren ıc.) galt. 

’ Wie in allen werdenden Gemeinwefen, ward aud bier manche Einrich⸗ 
tung verſucht und nad Purzer Zeit wieder aufgehoben. So 3. B. ward im 
Jahre 1636 in einer Generalfigung feftgefept, daß neben der Berfammlung 
ein Rath mit lebenslaͤnglichen Mitgliedern ermählt werden folte, mit dem je 
deömaligen Gouverneur ald Präfindenten. Die gewählten Näthe waren Win- 
throp und Dudley. Dies geſchah wahrſcheinlich durch Gottons, des antirepub- 
likaniſchſten ihrer Geiftlihen, Einfluß, denn es warb „aus Gottes Wort” bewies 
jen, daß die hoͤchſte Obrigkeit lebenslänglih fein folle. Winthrop: 1. 184. Schon 
nad drei Jahren mußte diefer Rath, der die Eiferfuht der Repräfententen na⸗ 
türlih ftarf erwedte, wieder aufgehoben werden. Ebendaſ. 301. 


1635. 
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gen aufgeregt über die Rechte und Freiheiten des Volle. Bis 
jest waren zu den allgemein anerkannten Gefegen von England 
von der Golonialregierung nur ſolche hinzugefügt, die zur Si⸗ 
cherheit ded Gemeinwohls und zur Aufrechthaltung der Sitten 
notbwendig ſchienen, unter welchen letzten wir fpäterhin auf einige 
ihrer Luxusgeſetze zurückkoömmen werden. Im folgenden Iahre 
forderten die Sreimänner, nachdem erft mannichfaltige Reibungen 
zwifchen ihnen und den Afliftenten gütlich beigelegt waren, Die 
Verfaſſung eines fürmlichen Gefeßbuches als eine Art von Magna 
Charta zum Schug gegen Willlür der Richter. Diefe For⸗ 
derung fand keinen Widerfpruch und ed ward befchlofien, daß 
würdige Männer, insbefondere die Geiftlichen, den Auftrag er- 
balten follten, einen Entwurf dazu zu verfaflen. Der daraus 
bervorgehende Yunbamentalcoder ward im Jahre 1641 einge- 
führt °. 

Bei al diefem Gefühl ihrer Rechte und Freiheiten ließen 
die Eoloniften fi) eine polizeiliche Einfchränkung gefallen, die 
mit der natürlichen Zreiheit der Wildniß und der Größe bed 
Raumes, in welchem fie ihre Kräfte regen Tonnten, im entſchie⸗ 
denften Widerfpruch fland. Es ift zu vermutben, daß zum Theil 
eben um des fo leichten Mißbrauchs einer größern Unbefchränft- 
beit willen die Zügel fo überflrenge angezogen wurden. Gleich 
vom Anfang an ward genau darauf gehalten, daß keine Gefell- 
ſchaft, ja Fein Individuum ſich ohne die ausdrüdliche Crlaubniß 
irgend wo in der Maflachufettöbai anfiedelte, ja eine ſchon be 
gonnene Niederlaffung in Agawam (Ipswich) mußte wieder auf: 
gehoben werden, weil die Erlaubniß des Magiftrats nicht dazu 
eingeholt war, trogdem daß ein Jahr darauf eigens der junge 
Winthrop mit zwölf Mann dorthin gefendet ward, weil man 
ben Ort zu einer Anfiedelung befonders günflig hielt. Wahr⸗ 
feinlih war ed aus demfelben Grunde, daß Goloniften aus 
Braintree in England, die im Jahre 1632 begonnen, fich weft- 


1 Winthrop I. 160. 

2 Die obige Überfiht ſowohl der bürgerlihen ald der kirchlichen Berfaffung 
von Maſſachuſetts ift aus Winthrop (und Savage's unfhägbaren Roten), Hub: 
bard, Gotton Matter, Lechford, Johnſon, Hutdinfon, deffen Collection of 
Papers, worin Randolphs Bericht fteht, und aus vielen einzelnen durch die 
Sammlung der biftorifhen Geſellſchaft von Bofton zerftreuten Papieren ſorglich 
zufammengetragen. 
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ih von Berg Wallafton anzubauen, von der Regierung befeh⸗ 
ligt wurden fi) in Newtown niederzulaflen und fi) durch ihre 
mühfamen Anfänge von neuem durdhzuarbeiten. Diefe Anſied⸗ 
fer, Hooker's einflige Gemeinde, binterließen den Namen Brain» 
free dem Ort ihres erften Ruheplatzes; bei einer fpätern Thei⸗ 
Iung des Fleckens, ward die Halbinfel, auf welcher Berg Walla⸗ 
ſton liegt, Quincy genannt!. 

Mas ferner die Aufnahme von Fremden anbelangt, fo hätte 
die Polizei neuerer ciwilifirtee Staaten von diefen Anfängern le 
ben können, denn ein Geſetz ward gegeben, das bei fehr bedeu- 
tender Geldftrafe verbot einen Gaſt auf länger ald drei Wochen 
bei fi aufzunehmen oder ihm Land zu verfaufen, ohne baß er 
dazu die Erlaubniß der Regierung einholte’; ja dem Samuel 
Maverid, der durch feine Anhänglichkeit an die bifchöfliche Kirche, 
fo wie durd feine liberale Gaſtlichkeit und edelmännifch freie 
Denkungsart im Punkt der Sitten, ein Gegenfland befondern 
Mißtrauens puritanifcher Sefeßgeber fein mußte, warb im Jahre 
1635 verboten, ohne die Erfaubniß einer Magiftratsperfon einen 
Saft länger als eine Nacht zu bewirthen. Durch das nämliche 
Dekret ward berfelbe auch befehligt feine Wohnung von Noddles 
Island nach Bofton zu verlegen, bei Strafe von 100 Pfd. Ster- 
fing im Unterlaffungsfall’. In einer der früheften Affiftenten- 
figungen warb verordnet, daß „Fein Pflanzer in ben Grenzen 
Diefer Gerichtöbarkeit, der nach England zurüdkehrt, Gold oder 
Biber, ohne Erlaubniß des jeßigen ‚Gouverneurs, mitnehmen 
fole, bei Strafe des zu transportivenden Goldes oder Bibers 
verluflig zu werden ‘. 

Von Preßzwang Eonnte in einem Lande, wo es noch Feine 
Druderei gab, nicht die Rebe fein; deſto unumfchräntter konnte 
an der Denk⸗ und Sprechfreibeit ein Despotismus geübt 
werben, wie er faum in orientalifchen Gefegen eine Stütze fin- 
den würde. Roger Williams’ und befonders Anna Hutchinfon’s 


I Savage’5 Roten zu Wintbrop 43-87. 

2 Dies Geſetz ward im Jahre 1638 gemacht, wo man neue Antömmlinge 
aud England erwartet und darunter viele, die den antinomiftifhen Anſichten der 
Meß. Hutainfon anhängen modten. Hutchinson I. 62. 

? Massachusetts Colony Records, Rote zu Wintbrop II. 57. Beide Be 
fehle wurden im nädften Jahre zurüdgenommen. 

* Wintbrop I. 71. Rote 1. 
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Schickſale, welche die auffallendſten Belege dazu geben, werden 
ihres Ortes umftandlich erzählt werden. Allein auch in Fällen, 
wo feine Bigotterie Die Richter perfünlich erbittern Tonnfe, wur: 
den unvorfichtige Spreihjer mit. der unbarmberzigften Strenge 
beftraft. Ruthen, Gefängnif, Verbannung waren die gewöhn- 
lichen Strafen für Außerungen des Unwillens und der Unzu- 
friedenheit mit den Maßregeln der Regierung oder dem Verfah⸗ 
ren der Kirche‘. Während die Nebencolonien fich etwas Tarer 
in Tirchlicher und polizeilicher Zucht bewiefen, zeichnete fich, neben 
den Boftonern, hauptfächlich Die falemer Obrigkeit unter Ende- 
cott und die falemer Kirche unter Peterd, Durch unerbiftliche 
Härte aus. Eine Frau Dliver dafelbft, eine arme, aber kluge 
und, wie felbft von ihren Gegnern anerfannt ward, durd) fone 
flige Frömmigkeit ausgezeichnete Frau, Elagte laut, daß fie nicht 
zum Abendmahl folle zugelaffen werden, ohne öffentlih in der 
Kirche ihr Glaubensbekenntniß abzulegen und fich ihr ald Mit 
glied anzufchließen, und machte beim Austheilen deſſelben lauten 
und entfchiedenen Anſpruch darauf; auch profeftirte fie gegen 
tirchliche Ausfchliegung durch die Ereommunicafion und hatte 
Ausftelungen zu machen, die der Kirche und Obrigkeit fo gefähr- 
lich vorfamen, daß Verweiſe und Gefängniß nicht Strafe genug 
fohienen. Eine halbe Stunde lang ward ein gefpaltener Klog 
an die Zunge geftedt, die gewagt den Kirchenälteften Vorwürfe 
zu machen. Für die Schmähungen, die fie gegen die Obrigfeit 
ausgefprochen, ward fie öffentlich ausgepeitfcht . Der barbart- 
fhen Rache — wir können ed faum anders bezeichnen — welche 
an dem unfeligen Philipp Radcliffe geübt ward, ift fchon oben 
erwähnt worden. Wintbrop, der den Anfichten unferer Zeit nach 
zwar nicht ald ein harter, doch in feinem ganzen Wefen als ein 
ſtrenger Mann erfcheint, viel fordernd, weil er viel leiſtete, warb 
in der Affiftentenverfammlung ald zu milde und nachſichtig 
angeflagt. Die Sache ward den Geiftlichen zur Entfcheidung 
vorgelegt, die fammtlich gegen Winthrop flimmten und, mehr 
eingeden? des zürnenden Jehovah als der allwaltenden Liebe, für 


I Mehre Beifpiele in Winthrop I. 61. 287. 289. u. a. D. in Leqhford, 
Hutdinfon und befonders den Colony Records. Siehe Savage's Noten zu 
Winthrop. 

? Winthrop I. 281. 282. 
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deren Diener fie fi) ausgaben, kamen fie überein, daß in Zu- 
kunft das Schwert der Gerechtigkeit mit mehr Steenge geführt 
werden follte. In der nämlichen Sitzung ward auch ausgemacht, 
DaB die gefammte Obrigkeit, namentlich aber der Gouverneur 
ihr Anfehen mehr durch äußere Würde flügen follte, 3. B. bei 
Öffentlichen Gelegenheiten durch ein feierlichered Erfcheinen, Amts⸗ 
tracht, Gefolge u. |. w.“. &o frühe fchon begannen die demofra- 
tifchen Zendenzen der Menge, das natürliche Product der Wild: 
niß, und eine Zuflandes, in welchem Törperliche Kräfte im Preife 
fleigen, Beforgniß zu erregen. 


I Winthrop I. 177 sq. 
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Ausbreitung und. WBachöthum. Religiöſer Charakter Der 
Colonie. Roger Williams. Antinomifcher Zwieſpalt. 
Don 1633 bis 1640. 


! 


Nachdem die erften ſchreckensvollen Eindrüde überwunden, welde | 
die Nachrichten von den anfänglich fchweren Prüfungen der Aus⸗ 
wanderer im Mutterlande gemacht, war die Einwanderung von 
dort ber in befländigem Wachfen gewefen. Zwiſchen den Jah: 

ren 1633 bis 1640 waren im Durchſchnitt jährlih zwanzig 
Schiffe nach Neu-England gefommen; der Sommer des Jah: 

red 1635 brachte allein dreitaufend Auswanderer, das Jahr 1638 
eher mehr ald weniger. Gleich anfänglich haben wir fie Die 
Vortheile, welche der unbegrenzte Raum der Wildniß ihnen bot, 
begierig benugen und fogar den Gefahren, fich durch Ausbrei⸗ 
tung den Indianern bloßzuftellen, froßen fehen, um nur geräu: 
mige Weide für ihre Heerden zu gewinnen, die fie, ein Volt 
von Landbauern, ald ihren beften Reichthum betrachteten. Aber 
bald war ihnen auch hier der Raum zu enge. Won den faum 
errichteten Anpflanzungen gingen neue Colonien aus. Die An-« | 
fiedler von Plymouth hatten längft fhon Feine Ruhe mehr ge: 
habt und fi) der Bai von Cap Cod entlang ausgebreitet. Aus 

der unmittelbaren Nähe von Bofton waren die Ufer des Con⸗ 
necticut bevölkert, und die aus der Theofratie von Maſſachuſetts 
Verbannten mußten in Providence, Rhode: Island und Ereter 

der Wildniß neue Wohnorte abgewinnen. Was immer von Ein- 
wanderern in Maſſe aus England kam, zog vor, ftatt fich den 
ältern Anfiedlern anzufchließen, von ihnen gefonderte Nieberlaf- 
fungen zu bilden. 
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Die günftigften Lagen am Ufer der See ober an Flüſſen, 
die in dad Meer ftrömten, waren bald befegt. Mit unendli⸗ 


den Mühen -und Beſchwerden waren die inländifchen Anpflan- 


zungen verbunden. Goncord, die erſte Niederlaffung tiefer im 
Zande im Jahre 1635, mit übermenfchlichen Anftrengungen der 
Wildniß abgerungen, in der eb galt, Waldung, Yelfen und 
Süumpfe auf einmal zu bezwingen, mag Dafür zeugen, was des 
Menfhen Wille vermag, wenn eine geiftige Kraft ihn erhebt. 
Denn zwifchen den Artichlägen der raftlos fi) Mühenden tönen 
unabläffig Palmen und Danklieder; aus den an die Bergfeite 
gelehnten Hütten, die ein Dach aus Laubwerk kaum vor dem 
leichteften Regen fchüßt, fleigt, wenn die Nacht fie heimruft zu 
ihren Weibern und Kindern, brünftiged Gebet zum Herrn ber 
Heerſchaaren empor, der fie von ihren Verfolgern befreit und fei- 
nen Ermwählten eine Stätte angewiefen, um ihm einen würdigen 
Tempel zu bauen '. 

Dennoch waren, bei befcheidenen Anfprüchen, die Anfiebier 
Durch Fleiß und Ausdauer endlich überall zu einem gewiflen mä- 
Bigen Wohlſtand gelangt. Der Viebfland der ganzen Golonie 
ward im Sabre 1640 auf dreitaufend Schafe und auf zwölftau- 
fend Stud Rindvich geſchätzt. Die erften Zufuhren von letzteren 
aus England waren großentheild unterweged umgelommen. Da 
durch trat für mehre Jahre ein gewiſſes Mißverhältniß ein, und 
Die ältern Goloniften fonnten den neuen Antümmlingen bei den 
dringend gefühlten Bedürfniffen des Befiged von Rindvieh für 
Zandbauer willlürliche Preife machen, fo daß eine meltende Kuh 
für 25 bis 30 Pfd. Sterlinge verfauft wurde. in Farmer, 
der jährlich nur eine einzige Kuh entbehren konnte, rechnete von 
dem Erlös feine ganze Familie Heiden zu können’. 

Der Arbeitslohn flieg in Eurzem fo hoch, daß die Regie 
rung gleich im erften Jahre nach den irrigen Staatshaushaltunge- 
grundfägen jener Zage, bei firenger Strafe für Geber und Nch: 
mer im libertretungsfalle, ihn auf etwas Beftimmtes feftfegen 
zu müflen glaubte, eine Verordnung, bie, weil ed in der Natur 
der Sache lag, daß fie nicht genau gehalten werden konnte, mehre 


I Johnson, C. XXXVI. 
2 Ebendaſ. C. XXX. Hutchinson I. 93. 
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Jahre lang immer wieder erneuert werden mußte‘. Lebensmittei 
- waren billig, für Wildpret und Fifche forgten Wälder und Flüſſe, 
. die jedem frei waren. Hauptnahrungsftoff war Mais, das Korn 
der Indianer, noch jebt in Amerika fchlechtweg Korn genanrzt, 
für welches der Boden am günftigften ſchien. Anfänglid ward 
ed ald ungewohnte Speife von den Goloniften verachtet, und die 
Zreude war groß, ale 1633 eine gelungene Probe von Roggen 
geerntet und der Regierungdserfammlung vorgelegt werben Tonnte”. 
Allein bald ward jenes treffliche Gewächs in feiner gefunden 
Schmadhaftigkeit anerkannt. Weizen konnte fchon 1640 nad 
Weſtindien ausgeführt werden; für Hanf und Flachs zum häus⸗ 
lichen Gebrauch und Verfertigung der nöthigiten Wäfche wurde 
zeitig geforgt °. 

Der Handel war in den erften fieben Jahren fehr unbedeu- 
tend. Er fcheint anfänglich ausfchließlih in den Händen der 
Patentbefiger gewefen zu fein; doch fehlen darüber, wie über 
ihre Auseinanderfegung, alle Data. Die Lenker des Gemeinwe⸗ 
fens waren meift in England wohlhabende Gutsbeſitzer gewefen, 
Dad commerciele Wefen war ihnen fremd. Auch nahm in der 
eriten Zeit die Sorge für Wohnungen, den nothhürftigften Un- 
terhalt der Mafjen und Aufrechthaltung der Ordnung fie ganz 
in Anſpruch. Mit den Indianern der Nachbarfchaft war bald 
ein geringer Handel eingeleitet, und befonders Pelzwerk von ihnen 
ausgetaufcht, denn dieſes, Bauholz und Fifche waren die haupt- 
ſachlichſten Ausfuhrartikel. 

Der Bau ihrer eignen Schiffe ward ſchon früh als wichtig 
erkannt. Winthrop ließ auf ſeine Koſten ein Fahrzeug erbauen, 
das er den Segen der Bai nannte. So lange die Einwande⸗ 
rung im Zunehmen war, reichten die Producte des Landes kaum 
zur eignen Conſumtion hin. Als aber im Jahre 1640 der ver- 
änderte Zufland der Dinge und befonders eintretender Geldman⸗ 
gel fie mehr auf den Ausfuhrhandel hinwies, fehritten fie rüflig 
and Werk und fchon zwei Iahre darauf waren fünf Schiffe von 


— r— — — nn 


1 Winthrop an mehren Orten. Das Quantum war ein Schilling für 
Maurer und Zimmerleute, ein Sixpence für Feldarbeiter. 

2 Johnson Cap. XXX. Holmes I. 220. 

9 New-Englands first fruits, Mass, Hist. Coll. I. 247. 
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100 bis 400 Tonnen, letztere den größten damals gebräuchlichen 
vergleichbar, auf dem Meere und mehre andere in Arbeit. 

Bei allen Gedeihen eined phnfifchen Wohlftandes follte es 
indeſſen an geiftigen Reibungen nicht fehlen, Die fich jedoch theils 
meift auf Bofton felbft befchränkten, theild auch indem fie die . 
Ausbreitung förderten und neue Unternehmungen veranlaßten, 
dem Ganzen eher heilfam als hinderlich waren. 

Wir haben im Anfange des Jahres 1631 einen jungen Geift- 
lichen, Roger Williams geheißen, ankommen fehen. Der Name 
Diefes merkwürdigen Mannes ift dem deutfchen Leſer unbefannt, 
und doch möchte gerade das, was feinem Leben die höchſte Ber 
deutung gegeben, unter feinem Wolke tieferen Anklang finden, ale 
unter dem deutfchen.. Denn Roger Williams war der erfte in ber , 
neueren Zeit, der die Idee einer volllommenen Gewiſſensfreiheit 
in's Leben rief und fie funfzig Jahre vor Senn, durch Grün- 
dung eines Staates, deſſen Hauptbafid fie bildete, verförperte. 
Es war diefes die Anfiedlung in Providence, der Anfang Des 
jetigen Staates Rhode-Iöland. Wenige Männer find von der: 
Mit- und Nachwelt verfchiebener beurtheilt worden, als eben er. 
Während feine Zeitgenoffen ihn als einen ercentrifhen Querkopf, 
einen ehrgeizigen Neuerer haften und verachteten, und felbft die⸗ 
jenigen, die fein menfchenfreundliches, edles Herz erfannten und 
benugten, feine Grundfäge als gefährlich verabfcheuten und als 
widerfinnig verwarfen’, haben Schriftfteller neuerer Zeit ihn als 
einen Pbilofophen dargeftellt, der über die Worurtheile feines 
Zeitalterd erhaben, die WVerhäftniffe des Chriften zum Staats⸗ 
bürger allein im lauterften Lichte der Wahrheit gefehen‘. Bei 


I Winthrop a. m. D. First Fruits 247. 248. Johnson a. m. D. Hut- 
chinson I. 92. 93. 

2 Noch Neal ſchildert ihn nad Mather (b. 7.) als einen „ftrengen Brown⸗ 
iften, lieblos und voll aufbraufender, ftürmifher Leidenſchaften“. Hist. of 
New- England 1720, 140. 1 

’ Bergl. Bancroft’s Esarafierföitkerung von Roger Williams 1. 367—381° 
Wenn bier fo viel Licht ift, daß die Porträtähnlichkeit darüber verſchwindet, 
fo find dagegen die charakteriſtiſchen Züge dieſes ausgezeichneten Mannes in 
defto ftärfern Schatten in einem Bilde geftellt, dad ein anderer berühmter ame: 
titanifher Staatsmann neuerlid von ihm entworfen bat. Er ſchildert ihn als 
„nie wahre Perfonification jenes vereinigten , gewiſſenhaften , zaͤnkiſchen Purita⸗ 
nergeiſtes; ſteif und ſtarr, ſelbſtzufrieden in ſeinen eigenen Meinungen, ſcharf⸗ 
finnig, mädtig und gewaltfam fie Andern einprägend, und unbeugſam ſelbſt 
daran feſthaltend, und mit einer Inconſequenz, die religioͤſen Enthufiaſten 


0 Zwölfter Abſchnitt. 


bes mit Unrecht. Roger Williams trug vielmehr auf das Stärkſte 
das Gepräge feiner Zeit. Seine fanatifhe Gewiffenhaftigkeit, 
fein ängfllihes Streben nach Eonfequenz, der Beift feiner Skru⸗ 
pe felbft gehörte feinan Jahrhundert an, feine großherzige 
Riberalität, feine edelmüthige Nächftenliebe, feine verzeihende Gute 
ihm felbft. Wenn gleichzeitige Schriftfieller ihn bei feinem erften 
Auftreten ſchwankend im Urtheil (unsettled In jadgement) nen: 
nen, fo können wir ihnen nur beiflimmen. Unabläffig nach der 
Wahrheit ringend, in einer Welt vol geifligen Truges, obne 
Ermüden.nad) dem Lichte der Erfenntniß forfchend im Daͤmmer⸗ 
feheine der Zeit, der feinen Blaubensbrüdern genügte, nicht ihm, 
ſehen wir ibn wie ein Rohe zwifchen krankhaften Gewiflengflru- 
pen und balbwahren Glaubenstheorien hin⸗ und herſchwanken, 
bafd die ganze Menfchheit mit Liebe umfchließend, bald ſich Durch 
Semeinfchaft mit Unheiligem befledt wähnend — bis endlich alle 
diefe Irrthümer eines ftrebenden Geiftes, Dünfte der Schule, im 
der natürlichen Helle feines ſcharfen, umfaffenden Verflandes und 
in der Wärme feines weiten, ganz von chriftlicher Xiebe erfüllten 
Herzens untergehen. Roger Williams war aus Wales in Eng: 
land gebürtig und kaum 32 Jahre alt, als er in Amerika lan⸗ 
dete. Bon feiner Yugendgefehichte wiffen wir wenig. Schon 
- frühe fcheint fich fein Gemüth vorzugsweife den höhern Dingen 
zugeneigt zu haben; in feiner Streitfchrift gegen die Duäfer, 
im Jahre 1673 gefchrieben, führt er felbft beiläufig an, „wie 
fhon vor 60 Jahren, als er noch ein Kind gewefen, der Vater 
des Lichtes und der Gnaben fein Herz gerührt, mit Xiebe zu 
Ihm und feinem Eingebornen, dem wahren Herrn Jeſus, und 
zu der heiligen Schrift ꝛc.“ Auch war er noch ein Knabe, ale 
er einft — fo hat es die Überlieferung in dem von ihm gegrün- 
deten Staate auf die fein Andenken ehrende Nachwelt gebracht — 


eigen iſt, die liebenswuͤrdigſten und wohlmollendften Herzensſympathien verbin- 
dend mit dem zurüdftoßendften und unerbittliäften Ausſchließen aller Verſoͤhn⸗ 
lichkeit, alles Rachgebens oder Verkehrs mit feinen Gegnern, wo es fi um 
Meinungen handelt.” John Quincy Adams Discourse on the New- England 
Confederation of 1643. Mass. Hist. Coll. XXIX. Dieſe Rede, die vor der 
hiſtoriſchen GBefellfhaft von Bofton gehalten ward, macht die Bertheidigung bes 
Berfabrens der Borfahren und deren Preis zum Hauptgegenſtand umd Irgt 
namentlid der hiſtoriſchen Geſellſchaft ald eine ihrer vornehmften Pflichten auf, 
die Kamen derfelben rein auf die Radmwelt zu bringen. Daß dabei Roger 
Williams nit gut fahren konnte, verfteht ſich von ſelbſt. 


EEE 
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voy Sir Eduard Coke, dem berühmten Rechtötundigen und da⸗ 
maligem Oberrichter och England, in der Kirche bemerkt warb, wie 
er fih mit Fleiß Noten über bie Predigt niederfchrieb. Der Rit⸗ 
ter, von dem Verſtande, der aus ihnen und des Knaben fonfti« 
gen Yußerungen fprach, betroffen, gab ihn nicht wieder auf, ließ 
ihn erziehen und, wie die Gage will, unter feiner eigenen 
Leitung zum Rechtskundigen ausbilden‘. Uber die Zheologie 
war bie Wiffenfchaft der Zeit, in bad Steckenpferd bed Tages. 
Auch Williams ward Davon fortgeriffen. Obwohl ſich eine Zeit 
lang notbgedrungen der Conformitätsacte unterwerfend, war doch 
fein Herz nicht mit der Hochkirche; ja, als er endlich nach ben 
Colonien auswanderte, um fi) von dene@eremonien derfelben 
zu befreien, finden wir ihn gegen biefelbe fo aufgeregt, daß er 


‚ nicht allein bereit ift, feine Reue, je mit ihr Gemeinfchaft gepflogen 


zu haben, öffentlich darzulegen, fondern auch mit, fanatifcher Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit daſſelbe von des Kieche in Boſton, che er ſich 
ihr anfchlöffe, verlangt. Die Wäter der Colonie jedoch waren 
keinesweges gefonnen, fi) der Partei der Hochlirche, deren Macht, 
Laud an ihrer Spige, in England mehr und mehr flieg, fo bloß⸗ 
zufiellen; denn obwehl wir fie wenige Jahre nachher, ale fie es 
ungeftroft durften, genau nach denfelben Principien handeln und 
alle Gemeinfchaft mit der Kische von England abſchwören fehen, 
wollten fie doch dem Einzelnen nicht eine folche Kühnheit ver: 
gönnen, bevor die ganze Gemeinſchaft der Heiligen ſich Dazu 
entfehloffen. Defto mehr empfahl ihu jedoch dieſer firenge Se 
paratismus der Kirche von Salem, die von Endecotts Einfluß 
durchdrungen, ihn zu ihrem Lehrer begehrte; Paſtor war Stel 
ton, wie jener ein ftricter, bornirter ZJelote. Die Boftoner hör 
ten dapon mit Verwunderung und Mißfallen, und die Salemer 
wurden in einem Sendfchreiben von der Regierung belehrt, folche 
Schritte nicht zu thun, ohne fich mit ihr zu berathen, und er- 
fucht, ‚ohne fernere Verabredung in diefer Sache nicht weiter zu 
gehen. Denn fo eng verwachlen waren Staat und Kirche, daß, 
wie die Obrigkeit Feinen Schritt ohne Berathung der Kirchenäl- 
teften that, diefe ebenfalls ihre Beamten nicht obue Bewilligung 


I fiber das wenige aus feinem frühern Leben Bekannte fiche Backus His- 
tory of New-England with reference io the Baptists. Bost. 1777 und Knowles 
Life of Roger Williams. Bost. 1835. 
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der Dbrigkeit wählen durfte Allein die Salemer  wiberriefen 
ihre Wahl nicht und Williams wußte fih durch fein menfchen- 
freundliches Betragen, wie durch die Kraft feiner Beredtſamkeit 
bald die unumfchränkte Liebe und Achtung feiner Gemeinde und 
einen bedeutenden Einfluß auf fie zu erwerben. 

Jene Meinung über die Kirche von England war es keines⸗ 
weged allein, die bei der Regierung von Maflachufettd Anſtoß 
gegeben, wenn auch nicht alle andern gefährlichen Anſichten des 
jungen egcentrifchen Geiftlichen fogleich offen zur Sprache kamen. 
Das gegen ihn erregte Mißtrauen beunrubigte fein Leben und 
Wirken in Salem und er fand es gerathen, fih nah Plymouth 
zurüdzuziehen, wo er gelegentlih für Ralph Smith, der bie 
Gemeinde dort nicht befriedigte, predigte und regelmäßig pro- 
phezeite. Wo Williams fich immer binwendete, ob auf den 
rechten oder falfchen Weg, immer war er ein redlicher, Tühner 
Selbſtdenker und mußte daher auch immer feine Zuhörer 
zum Selbſtdenken aufregen; wo fein kraftvolles Wort binfchlug, 
mußte ed zünden und Funken fprühn. Bradford befchreibt ihn 
in feinem Tagebuch ald einen Mann „voll Gottesfurcht und Ei- 
fer, von köſtlichen Gaben, aber fehr ſchwankend im Urtheil” und 
erflärt fih fein Schuldner für die Lehren, Die er aus feinen Pre 
digten gezogen, „auch für die fchärfiten Ermahnungen und Zu- 
rechtweifungen, infofern fie mit der Wahrheit übereinftimmten.” 
Er ward achtungsvoll behandelt und fo gut befoldet, als es ihre 
Armuth zuließ'. Während feines zwei⸗ bid dreijährigen Auf⸗ 
enthaltes in Plymouth gab ein vielfältiger Verkehr mit den In⸗ 
dianern, die mit den Einwohnern im beften Vernehmen flanden, 
ihm mannichfache Gelegenheit, die Sprache und Sitten derfelben 
zu ftudiren und ſich ihre befondere Liebe und Hochachtung zu 
erwerben. Hier fchrieb er auch den Aufſatz, der nachher den Zorn 
der Väter von Maflachufettd von neuem gegen ihn aufregfe: 
er behauptete nämlich, was ihm in unfern Zeiten nicht leicht ir 
gend jemand flreitig machen wird, daß der König von England 
eigentlich durchaus kein Recht habe, die Ländereien, auf denen 
fie fi) angebaut, zu verfchenten, fondern daß diefe ausfchließlich 
den Eingebornen gehören und von diefen erflanden werden muß: 


I Bradford in Prince 377. 
2 
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tet. Dabei hatte er mit Schärfe und Bitterfeit der beiden Kö⸗ 
nige Iacob und Carl gedacht, und die Verachtung, die erfte 
rer ald Menfc verdiente, ohne Scheu auch auf den Fürften 
übergefragen. Diefer Aufſatz ward nicht publicirt, fondern nur 
als eine Privatmittheilung für Gouverneur Bradford und einige 
Andere der Herrn in Plymouth gefchrieben, mit deren Unfichten 
er auch wol im Wefentlichen übereinflimmen mochte. 

Diefe aber waren nicht in diefen Winkel der Erde gekommen, 
um gegen des Königs begründeted oder unbegründeted Recht zu 
ftreiten. Gegen die Indianer hatten fie ein gutes Gewilfen und 
wollten bier mit keinem andern Ehrgeiz als den, Gott in den 
reinften Formen zu dienen, den Frieden der Wildniß genießen. 
Wie dem auch immer fei, ed fand zwifchen dem genialen, ercen- 
trifchen, herausfordernden Geifte des jungen Predigerd und den 
nüchternen, firengen, abgefchloffenen Männern von Plymouth 
feine rechte Ubereinſtimmung ſtatt. Auch hatte Williams Sa⸗ 
lem liebgewonnen, das ihn zuerft eine beimatliche Stätte gewährt, 
und fi) dort warme Zreunde gewonnen. Dorthin wünfchte er 
demnach zurüdzufehren und bat um} feine Entlaffung. Aber 1633. 
auch in Plymouth haften fich ihm viele Herzen zugewendet, die 
fih ihn zu halten bemühten. Allein der weife Brewſter, der fürch⸗ 
tete, das ftille Haus ihrer Andacht Durch folche Blige nicht allein 
erleuchtet, ſondern vielleicht einmal verzehrt zu fehen, rieth ent« 
fhieden, ihn ziehen zu laffen‘. Skelton in Salem Tränkelte fehr 
und bedurfte der Hülfe, die Roger Williams ihm leiftete, bis 
nach jenes baldigen Zode die Gemeinde, wiederum ohne Die Re 
gierung zu befragen, ihn zu ihrem Paftor wählte. 1634. 

Diefer legtern aber war er wegen mehrerer offen ausgefproche- 
nen Meinungen verdächtig und verhaßt, unter welchen namentlich 
eine obenan fland. Er hatte nämlich gleich nach feiner Ankunft 
in der Colonie die Überzeugung audgefprochen, daß Feine Regie 
rung ein Recht habe, wegen Verletung des Sabbaths oder über- 
haupt um Verlegung der Gebote der erften Tafel, d. h. der vier 
erften Gebote willen zu ftrafen; dies müffe dem Gewiffen und 
bei Solchen, die einen kirchlichen Bund gefchloffen, der Kirche 








! Hubbard 204. Rad diefem fürdtete Bremwfter, Williams würde denfel- 
ben Weg einihlagen, auf welchem fih John Smith, der Selbſttaͤufer, von ih⸗ 
nen getrennt, worin cr au nicht ganz irrte. 
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überlaffen werben, welche Iegtere er genau von der bürgerlichen 
Obrigkeit gefepieden willen wollte. Nur wenn eine folhe Ver⸗ 
fegung den Öffentlichen Srieben flöre, fei letztere berechtigt einzu- 
fchreiten'. Died war eine Keherei, wie fie noch nie erhört wor- 
den. war. So lange Roger Williams ohne öffentlihe Stellung 
in Salem lebte, konnte man ihn, ſtill und friedlih wie er ſich 
hielt, nicht viel anhaben. Zwar wurde er wegen ber obener- 
wäbhnten Schrift, von der Winthrop unter der Hand gehört 
und welche er hatte einfordern laflen, vor die Generalfigung be» 
rufen, fih wegen der darin ausgefprochenen Meinungen zu recht- 
fertigen, allein da er fich nicht die Mühe gab, diefelben zu ver 
theidigen, und gutmütbig erklärte, fie nur ald Privatmeinung für 
den Gouverneur von Plymouth niedergefchrieben zu haben, und 
um des Friedens willen, infofern fie Anſtoß gäbe, fich erbot fie mit 
eigner Hand zu verbrennen, ließ man die Sache fallen’. Denn Die 
Stimmung gegen den König war fo, daß ein Angriff auf feine 
Macht und Perfon höchſtens noch für gefährlich, aber ſchon nicht 
mehr ald fündhaft gerügt werben konnte. Indeſſen übte er doch 
auch ſchon während Skeltons Leben durch die Superiorität feines 
Geiſtes und die berzgeminnende Gütigfeit feines Umganges auf 
die Einwohner von Salem eine Gewalt aus, weiche Die Regie 
rung nicht mit Ruhe anfehen konnte. Als demnach Endecott, 
der den Befehl über das Militeir in Salem hatte, mit gemohn- 
ter energifcher Bigotterie, plöglich Dad Kreuz aus den Töniglichen 
Fahnen fchneiden ließ, und die Mannfchaft fi, den Fetzen zu 
folgen, weigerte, ward diefe ungefeßliche Handlung, und wahr: 
fcheinlich nicht mit Unrecht, Williams Einfluß und feinem Ab- 
fheu vor dem papiftifchen Kreuzeszeichen, zugeſchrieben“. Eben⸗ 
fo hatte jener Zelot den rauen von Salem anempfohlen, den 
Morten des Apofteld gemäß,. außerhalb des Haufes, befonders 
aber in der Kirche, nicht ohne Schleier zu erfcheinen, eine Vor: 
fhrift, Die genau, wenn aud mit einigem Widermwillen, befolgt 
ward. Denn ald Cotton, der ſchon früher darüber Grörterun: 
gen mit Endecott gehabt, eigen nach Salem reifte und in einer 
Vormittagspredigt darthat, daß die Schrift den Schleier nur in 


I Winthrop 53. 162, 
2 Shendaf. 122. 123, 
3 &bendaf. 146, 150, 156, 158, 


Ausbreitung u. Wachſthum. Weligiöfer Charakter der Colonie ıc. 235 


den Ländern anempfohlen, wo er ein Zeichen der Unterwerfung 
fei, und durch Beifpiele aus dem Worte Gottes lehrte, wo er 
allein an Drt und Stelle fei, erſchienen die fchönen Salemerin- 
nen gleich denfelben Rachmittag fammtlich ohne Schleier ’. 

Auch diefe Abſurdität ward von Einigen dem Einfluß Roger 
Williams, nad) Andern dem Skeltons zugefchrieben’. Und wenn 
wir Erfteren in diefer Periode feines Lebens zwifchen Spigfin- 
Digfeiten und ängftlichen Gewiffensftrupeln hin» und hergetrieben 
fehen, oft auf Ierwege gerathend, blos um confequent zu fein, 
oder fi) das Erlaubte verfagend, aus Furcht zu fündigen, Tön- 
nen wir es nicht ummwahrfcheinlich finden, daB fie urſprünglich 
von ihm ausgegangen. Feurigen Geifled und mittheilfam wie 
er war, konnte er, obwohl im Grunde fern von aller Profely- 
tenmacherei, nicht umhin, flatt feine krankhaften Gewiſſensſtrupel 
ext gehörig in fi) zu verarbeiten, fie unreif und unverdaut in 
Verfammlungen und im Geifte der Zeit auf der Kanzel auszu- 
fpeechen, wo fie dann natürlich, ſtatt zu erbauen, nur zerflören 
fonnten. Richt Luthers, des ebenfo klaren ald kühnen Geiftes, An- 
ficht folgend, daß alles erlaubt fei, was Gottes Wort nicht verbiete; 
vielmehr, wie alle feine englifhen Glaubensbrüder, ber engberzi- 
gern Anficht Calvins, daß alles verboten fei, was Gotted Wort 
nicht erlaube, grübelte er Tag und Nacht, fein Leben damit in 
vollfommenen Einklang zu bringen und mußte, indem er fich 
nur fireng confequent zu fein beftrebte, in taufend Abfurditäten 
fallen. Diefelben Einwendungen, die fammtlichen Puritanern 
das herrliche allgemeine Gebet der englifchen Kirche, das Sünder 
und Heilige, Gläubige umd Ungläubige in einer Stimme zum 
Himmel rufen läßt, zum Abfcheu machte, mußten, mit ftrenger 
Solgerichtigkeit durchgeführt, es ihm auch als fündlich erfcheinen 
laffen, überhaupt mit Unwiedergebornen im Gebet fich zu verei- 
nigen. In gleichem Sinne follte einem unwiebergebornen Manne 
von der Obrigkeit kein Eid abgenommen werden, weil dies ihn 
zum Meineid verleiten und Gottes Ramen umfonft angerufen 
fi. Für den Dank nad der Mahlzeit fand er Feine Autorität 
in der Schrift und wollte ihn daher unterlafien willen. Für 
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alle diefe Behauptungen warb er wiederholt vor Bericht cisine 
‚und hatte fi bald gegen die Obrigkeit, bald gegen die Geiſt 
lichkeit zu vertheidigen. Diefe leßtere hatte er gleich nach feiner 
Zurüdkunft nad) Salem beleidigt, indem er, den ehrgeizigen Geift 
einiger bedeutenden Individuen Tennend, vor den unter ihnen 
eingeführten, regelmäßigen 14 tägigen Zufammentünften, als zu 
Presbyterien und Superindentur führend, gewarnt hatte; Die er- 
ftere aber hatte er durch feine Anficht über ihr Recht, Gottes⸗ 
läfterer und Sabbathbrecher zu ftrafen, und für weltliche Zwede 
allen Coloniſten Eide abzufordern, für immer zu feinen Feinden 
gemacht: Die Gelegenheit aber, bei welcher er mit diefer letztern 
vortrat, mußte fie befonders anftößig machen. Denn die Regie: 
‚rung fand für gut bei den von England drohenden Gefahren, 
allen Coloniſten einen befondern Eid der Treue abzunehmen, der 
eine Art von Prüfung fein follte, wie weit fie ſich auf fie ver- 
laffen fönne. Als aber Roger Williams Ausftelungen unter dem 
Volke bekannt wurden, begannen von allen Seiten ſich Einwen- 
dungen hören zu laflen, fo daß die Obrigkeit für gerathen fand, 
von diefer Maßregel abzufteben. Ä 

Als nun Skelton ftarb, Tonnte demnach die abermalige Wahl 
der Kirche von Salem nur fehr übel empfunden werden und 
ſchien als fündiger Zrog Strafe zu verdienen, wozu fich auch 
gleich eine Gelegenheit fand. Die Ortfchaft Salem reichte näm- 
lich eine Bittfchrift bei der Regierung ein, in welcher fie ihr 
Recht auf ein gewiſſes Stück Land darlegte, und in Befig ge- 
fegt zu werden verlangte. Da fie ſich aber gegen die Obrigkeit 
vergangen, indem fie durch ihre Wahl Verachtung der Yutori- 
tät derfelben gezeigt, ward ihre Bittſchrift zurüdigewiefen, um 
fie dafür zu flrafen, und demnach ein anerkanntes bürgerliches 
Recht für ein geiftliches Vergeben verweigert. Hierauf fehrieb 
die Kirche von Salem, auf Williamd Rath, einen Brief an bie 
übrigen Kirchen der Bat, mit der Bitte an fie, die Regierung 
zu einem billigern Verfahren zu ermahnen. Ein folder Schritt 
war fo ganz im Geifte der puritanifchen, theoretifch vom Staate 
fireng gefonderten Kirchen, daß nur eine gänzliche Befangenheit 
des Urtheild darin ein Unrecht finden konnte. Allein fo war bie 
Stimmung gegen Williams, dag das Maaß feiner Beleidigungen 
dadurch nur gefüllt fchien und daß ſämmtliche Kirchen, deren 
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Htefte ihn haften, Partei gegen ihn nahmen. Williams, end- 
Sich ſelbſt durch folche Behandlung zur Bitterkeit gereizt, ver 
weigerte den Verkehr mit feiner eignen Kirche, fo lange fie noch 
mit jenen Gemeinfchaft hielte. Die Kirche von Salem, durch 
die Mißbilligung fämmtlicher Schweftern und der höchſten Au⸗ 
toritäten entmuthigt, fiel von ihm ab. Williams fing an geift- 
liche Verfammlungen in feinem eignen Haufe zu halten, Die nun, 
von nicht wenigen feiner enthufiaftifchen Anhänger befucht, die 
Kirche in zwei Theile zu zerfpalten drohten. Seine eigne Gat⸗ 
tin, fonft liebend und unterwürfig, aber vor dem Bann der 
Kirche zitternd, gehörte nicht darunter, was ihm eine tiefe Kran« 
fung fein mußte. Für alle diefe Vergehungen ward er im De⸗ 
tober 1635 noch einmal vor die Generalverfammlung berufen, 
und ald er fich nicht fehuldig befennen und fogar in einer dazu 
angeftelten Disputation von Hooker ſich nicht für befiegt erklären 
wollte, ward er von der Regierung, mit Zuflimmung aller Geift- 
lichen bis auf einen, aus der Gerichtsbarkeit von Maffachufetts 
verbannt. 

Sechs Wochen Frift waren ihm von der Generalverfamm- 
fung vergönnt, und da diefer Termin feine Verbannung gerade 
in den Winter gebracht haben würde, ward ihm etwas fpäter 
die Erlaubniß ertheilt, ‚bis zum Srühling zu bleiben. Da aber 
Williams feine Verfammlungen unbefümmert forthielt und mehr 
und mehr Freunde und Jünger ſich um den Schwergefräntten, 
nun bald zu Verlierenden fammelten; als ſich die Nachricht ver: 
breitete, daß er mit zwölfen feiner Anhänger eine eigene Nieder: 
laſſung an der Bai von Naraganfett zu errichten gedenke, und 
einige der letztern ſchon ausgereift waren, um fi) nach einem ge: 
eigneten -Drf dazu umzufehen, fehien doch die Nähe des beredten 
Mannes und die Ausficht, fi) von Dort aus die Anfteddung fei- 
ner Grundfäge über alle andern Kirchen verbreiten zu fehen, zu 
gefährlich, um nicht firengere Maßregeln gegen ihn zur Pflicht 
zu machen. Er ward demnad noch einmal nad) Bofton berufen, 
um von dort, wie ein Verbrechen, unwürdig ihrer Gemeinfchaft, 
nad) England eingefchifft zu werden. Williams ließ fagen, er fei 
frank, was von Salem aus beftätigt ward, und könne ohne Le⸗ 
bensgefahr nicht reifen. Darauf ward eine Pinaffe abgefchickt, 
mit dem Auftrag, den Mann, deffen einziges Vergehen .barin bes 
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ſtand, ſelbſtändig für ſich denken zu wollen, zu ergreifen und auf 
ein Schiff zu ſchaffen, das bei Nautasket fegelfertig lag. As 
aber der beauftragte Offizier nach feinem Haufe in Salem kam, 
war er feit drei Tagen fort. Wohin, wußte niemand, oder wer 
ed wußte, wollte ed nicht wiffen '. 

Aus den fpätern Briefen Roger Williams find wir berech⸗ 
figt zu vermuthen, Daß ed Winthrop felbft war, der ihn durch 
einen Privatbrief gemarnt und ihm den Rath gegeben, fi nad 
der Naraganfettbai zu wenden? Demnach hätte er füch viekeicht 
in jenem Beſchluß, den er übrigens, ohne die mindefte Mißbil⸗ 
ligung auszufprechen, gerade ald wäre er von ihm felbft ausge: 
gangen, in feinem Tagebuch berichtet, nur ber Mehrheit unter: 
worfen und als Menfch ihm in dem nämlichen Iwede fördern 
beifen, in dem er ald Staatsmann ihn hinderte. Wie dem auch 
fei, Williams war der Mann, Beleidigungen in Sand, WBohl- 
thaten in Marmor zu fchreiben, und noch im fpäten Alter gedenkt 
er feiner Verfolger mit Liebe. 

Die Gefchichte dieſes edeln Mannes bid zu diefem Zeitpunkt 
ift auöfchließlich aus den Schriften feiner Widerfacher bekannt, 
an deren Spise der einflußreihe Cotton, der ſolche Allmacht 
über die Gemüther feiner Zeit- und Glaubensgenofjen übte, und 
leider, wie eben erwähnt, auch der trefflihe Winthrop fland, 
defien innerſte Natur, feft, in fich abgefchloffen und fertig, obne 
Spur von Enthufiasmus und unzugänglid für Neues, Roger 
Williams damals noch gährendes unftät auffladerndes Wefen, 
und feine damals noch mehr erleuchtenden ald erwärmenden Ideen, 
frembartig zurüdfloßen mußten. Aber auch ald die Zeit dieſe 
Iegteren zu völliger Reife gebracht und er fie in mehren Schrif: 
ten mit philofophifcher Deutlichkeit dargelegt hatte, nachdem er 
als Gründer eines neuen Gemeinwefens und als deſſen Geſetz⸗ 
geber die Idee einer vollkommenen Gewiffensfreiheit in's Leben 
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gerufen Batte, nachdem er mit echt chriftlichem Herzen Beleidi⸗ 
gungen und Berfolgungen mit Wohlthaten und aufopfernden 
Dienften tauſendfach bezahlt, und jede feiner öffentlichen Hand⸗ 
Iungen feinem Charakter unverkennbar das Gepräge einer voll⸗ 
kommenen Uneigennügigfeit, eines alles vergebenden Edelmuthes 
aufdrüdte, blieb, wenn auch innerlich den Menfchen achtend, der 
von ihm gegrünbete Staat ein Gegenftand feiner Verachtung, ja 
feines Abfcheus. 


So war denn ber unglüdliche Flüchtling mitten im harten 1636. 


Winter — ed war im Januar, der Tältefte Monat jener Gegen- 
den — und kaum vom Krankenbett aufgeftanden, in die Wild⸗ 
niß binausgetrieben, heimatlos und freundlos. Denn obwohl 
ſich bald mehre feiner Anhänger zu ihm gefellten, ſcheint er zu⸗ 
erft Doch ganz allein feine gefährliche Wanderung begonnen zu 
Haben. Wie er eigentlich von Salem entflohen, finden wir nir⸗ 
gende. Jeder Weg durch das Land, den er von dort einfchlagen 
Tonnte, müßte ihn durch das Gebiet feiner Feinde und Verfol⸗ 
ger führen. Wahrfcheinlih fuhr er in einem Boote quer über 
Die Bat, Tandete im Gebiete von Plymouth, wo noch mancher 
feiner Freunde wohnen mußte, und arbeitete fi Durch die Wälr 
ber zu den Indianern bin. „Vierzehn Wochen,” fagt er in einer 
fpätern Schrift, „ward ich in bitterer Jahreszeit ſchmählich ums» 
bergeworfen, ohne zu wiffen, was ein Stüd Brot oder ein Bett 
ſei.“ „Ohne Führer wanderte er umher in der Wildniß, hatte 
oft in flürmifcher Nacht nicht Feuer, nicht Nahrung, nicht Ge: 
fährten, einen hohlen Baum als einziges Haus.‘ So kam er 
zu Mafjafoit, dem Häuptling der Pobanofeten. Während feines 
Lebens in Plymouth Hatte er die Sprache der Eingebornen er- 
lernt, und Fürft und Unterthanen hatten den Dann, der ihre 
Rechte ehrte, ihre Vorurtheile fchonte und für ihr Wohl betete, 
lieb gewonnen. . Maflafoit nahm Ihn gaftlich auf. Eben in be 
benflichen Streitigkeiten mit Canonicus, dem Naraganfetter Häupt- 
fing begriffen, verföhnte fie Williams. Maffafoit war feit Jah⸗ 
ren fein Freund, der junge Miantonomo faßte Vertrauen zu ihm 
und des alten Naraganfetter Fürſten „Barbarenherz liebte ihn 
wie einen Sohn bis zu feinem lebten Athemzuge“ — „Laß Fei- 
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nen, ruft er dankbar aus, der Vorfehung mißtrauen! diefe Re: 
ben fütterten mich in der Wilbnig.‘' ' 

Der fo von den Seinigen Verbannte fhlug nun mitten unter 
den Indianern fein Zelt auf. Bei Seaconk, jetzt Rehoboth, un⸗ 
fern dem Ufer des öftfichen Armes der Bai von Naraganfett, 
batte ee von Maffafoit ein Stüd Land erflanden und „fing an 
zu bauen und zu pflanzen.” Hier fcheinen ſich die fünf Gefähr- 
ten zu ihm gefellt zu haben, einfache Männer aus Salem, einer 
darunter ein Müller, ein anderer ein Schmidt, mit denen wir 
ihn bald darauf den Drt- wieder verlaffen fehen. Denn er follte 
noch Feine Rube finden. Ein Brief von Edward Winslow, zei- 
tigem Gouverneur von Plymouth, unterrichtete ihn, daß der Ort, 
wo er zu pflanzen begonnen, zu ihrem Patent gehöre; fie möch⸗ 
ten ed mit „der Bat’ ” nicht verderben, er rieth ihm über den 
Fluß zu geben, dort würde er frei und unabhängig fein, wie fie 
ſelbſt. Winslow's Brief wies ihn alfo gerade dahin, wohin ihn 
früher Winthrop gewiefen. „Ich nahm feinen Eugen Rath als 
eine Stimme Gottes auf” fehreibt Williams, und ergriff von 
Neuem den Wanderſtab. Er war bankbar für den Rath feiner 
Beinde. „Ich babe fie immer geehrt und geliebt‘, ſchrieb er ſpä⸗ 
ter an Winthrop's hellerdenkenden Sohn, „felbft als ihr Urtheil 
fie dahin brachte, mich zu verfolgen ’.” 

In einem indianifchen Ganoe, von fünf Freunden begleitet, 
ruderte er um den Arm ber Bat, jebt Fluß Seaconk genannt, 
binauf. What cheer, Englishmen, Wie geht's, Engländer! rie⸗ 
fen ihnen in gebrochenem Engliſch wohlgefinnte Naraganfetter 
vom andern Ufer entgegen. Die armen Flüchtlinge freuten ſich 
des Grußes und nannten die Stelle, von der ihnen das Will⸗ 
fonımen enfgegengetönt, Whatcheer, ein Name, der noch heute 
dem Fleden Landes geblieben. Doc fuhren fie weiter, um die 
Spige Fox point herum, und landeten am weftlichen Ufer. Eine 
Duelle, William’s Spring genannt, wird von einer dankbaren 
Nachkommenſchaft ald dem Flecken nahe gezeigt, wo ber Vater 
des dereinſtigen Sreiftaates zuerft den Fuß an das Land geſetzt. 


! Key to the Indiau Languages in Rhode- Island. Hist. Coll. L 
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Sie waren nun im Lande der Naraganfelter, der Ort hieß 
bei den Indianern Maufhafud. Williams erhielt von der Groß⸗ 
muth des alten Häuptlingd Canonicus das ganze Stüd Land 
gefchentt, welches die Zlüffe Pawtucket und Mauſhaſuck, jet 
Providence-River, zur Halbinfel machen, eine Großmuth, die 
jener nad) der Denkungsart der Indianer erwartete, mit reich: 
lichen Gefchenten erwiebert zu fehen.' Dieſes theilte er mit fer 
nen fünf Gefährten und den andern fieben Freunden aus Salem 
und Plymouth, die fi ihm noch im Laufe des nämlihen Som⸗ 
mers anfchloffen — in allem nun dreizehn; und zwar ohne nur 
einen Fußbreit Landes mehr für fich zu behalten, oder fih nur 
Den geringfien Vortheil dafür auszumachen, obgleich, wie er fih 
in einer fpätern Schrift ausbrüdt, das Land ihm fo gewiß allein 
gehörte „ald der Rod, den er auf den Rüden trug.” Hier ver- 
einigten fie fi zu Einer Ortsgenoffenfchaft (Town Fellowship) 
und zu Einer Kiche. Einer ihrer erften Beichlüffe war, daß 
Feiner um des Gewiſſens willen je zu leiden haben ſollte. In 
ärmlichen, felbft erbauten Hütten erwuchs in kurzem eine zus 
fammenhängende Dorfichaft, die Williams, mit Hinweifung auf 
Die göttliche Hand, die ihn hierher geführt, Providence nannte. 

Nur wenige Documente find aus den erften Dafeinsjahren 
Diefer Eolonie auf die Nachwelt gefommen. Es. war Juni oder 
Zuli, als die erften Anfiedler ankamen, zu fpät im Sommer, 
um noch auf eine Ernte rechnen zu können. Die Pflanzer Ieb- 
ten lange in der bitterfien Armuth, von allen Behaglichkeiten, 
oft von dem Nothwendigften entblößt. Nicht mit Unrecht ver- 
muthet einer ihrer früheren Gefchichtfchreiber, dag es ihnen an 
Papier gefehlt habe, die nöthigen Regifter zu halten. Was 
- ih von Documenten findet, iſt auf Heine Stüdchen Papier fo 
Dicht und eng ald möglich zufammengedrängt gefihrieben?. Sie 
tonnten überdem dergleichen Luxusartikel nur aus Boſton oder 
Plymouth beziehen, von welchen der rauhe Winter — denn fie 
konnten fich Feiner andern Fahrzeuge ald eines kleinen indiani- 


I An Indiangift war unter den Gngländern ſpruͤchwoͤrtlich geworden für 
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ſchen Canoes bedienen — fie ziemlich abfchnitt. Williams felbft 
war fo gänzlich verarmt, daß ed Edward Windlow, „diefe große 
fromme Seele,” der ihn freundfhaftlih in Providence befuchte, 
durch's Herz fchnitt und er beim Abfchied deſſen Gattin em 
Goldſtück in die Hand drüdte. Er hatte wenig Muße zum 
Schreiben. Zwar lehrte und predigte er unter den Indianern 
wie unter den eignen Gefährten; „allein,’ bemerkt er felbft von 
diefer Periode feines Lebens, „meine Zeit ward nicht ganz bei 
geiftliher Arbeit zugebradyt, fondern bei Tag und bei Nacht, zu 
Haus und auswärts, zu Land und zu Waffer, mit der Hade, 
dem Ruder um des Brotes willen.” 

Unter folhen Umftänden wuchs die neue Colonie, die dritte 
unabhängige Pflanzung in Neu» England, nur langſam. Dod 
flieg die Zahl der Anftedler im Laufe zweier Jahre bis auf 
ungefähr hundert. Die erften zwölf hielten es fpäter der Bil⸗ 
figfeit gemäß, ihrem Führer für feine gehabten Auslagen eine 
Erftattung zu geben, und brachten in Beiträgen von 30 Schil: 
lingen mit einigen fpätern Antömmlingen für ihn eine: Summe 
von 30 Pfd. Sterling zufammen '. Wer nad den erſten Drei- 
zehn Fam, erhielt ein Stüd Land für einen mäßigen Preid und 
trat in alle Rechte der übrigen Bürger. Roger Williams hatte 
dad Gebict der Eolonie durch einen Ankauf des Landes zwifchen 
den Flüffen Pawtucket und Paturet erweitert. Es fiheint, dag 
Williams auch diefen Ankauf aus feinen Mitteln beftritten. Gr 
aber, erzählt einer feiner Söhne, vergab feine Ländereien und 
fonftigen Güter immer an die Bedürftigften, bis er endlich alles 
weggegeben, was er hatte. Won den Sachems wie von den ge: 
meinen Indianern geliebt und verchrt, wollten fie nur durch 
feine Vermittelung mit denen von Maffachufetts Unterhandiun- 
gen pflegen. Died aber hinderte nicht, daß die Anfiedler von 
Providence hin und wieder mit einzelnen unter den Wilden Hän- 
del und ihr Eigenthum mit den Waffen zu ſchützen hatten. Auch 


im Innern des werdenden Staated, der durch bloße in Volksver⸗ 


fammlungen ausgefundene Mehrheit regiert ward, fehlte es nicht 
an Gährungen. Als ein allgemeiner Zufluchtsort für alle, „um 
des Gewiſſens willen Verfolgten” — mußten Die widerfprechend- 


! Collections of the Historical Society of Rhode-Isiand IV. 206. 37. 
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ften Elemente fi) mifhen, oder ſich abfloßen, und im letzteren 
Yale Eonnte ed nicht ohne heftige Berührungen abgehen. 
Williams, außer in dem einen Punkte der volllommenen 
SGewiffendfreiheit, noch nicht in feinem Innern im Reinen und 
raſtlos für feine Seele den rechten Weg zu fuchen bemüht, glaubte 
eine Zeitlang, ihn in dem Glauben der Wiedertäufer gefunden 
au haben, ward aber bald feines Irrthums gewahr, und nad) 
Dem er kurze Zeit fich in ängftlicher Scheu vor Unheiligem von 
allem religiöfen Verkehr mit Andersdenkenden zurüdgezogen hatte, 
Öffnete er nun wieder fein Herz der vollen Liebe für die ganze Menſch⸗ 
heit. Und dies fcheint die letzte Station feines Irrwandels im 
Zabyrinthe überfinnlicher Grübeleien gewefen zu fein: fein inni« 
gered Eingreifen in ein thätiges Leben war ein Läuterungspro- 
ceß für feinen Geift, und die Anfichten, die er in feinen religid- 
fen Streitfchriften gegen Cotton, oder vielmehr gegen die Inquir 
ſitionslehre der religiöfen Intoleranz niederlegte, find die eines 


frommen, aber belldentenden Chriften. Die von Maffachufettd - 


aber bewachten die politifchen Neuerungen bes formlofen Gemein- 
wefens der jungen Colonie mit fehadenfroher Mißgunft, ihres 
Gründers Ringen nad) der Wahrheit aber mit Hohn und Ver: 
ahtung Wie er nun Schmähungen mit Güte, Verfolgungen 


mit liebevoller Dienftdefliffenheit, feindfelige Verachtung mit Auf⸗ 


opferung feiner eignen Intereffen bezahlte, werden wir bald Ge- 
Iegenheit haben, den Leſern zu berichten”. 

Die durch Williams’ Anfichten veranlaßten Streitigkeiten 
waren nicht die erften, welche die Kirche von Maflachufettd be- 
unrubigten.. Schon wenig mehr als ein Jahr nach ihrer erften 
Stiftung führte die Gemeinde von Watertown bittere Klage 
über ihren Alteften Richard Brown, mit dem fie nicht länger 
Gemeinſchaft balten zu Tonnen erklärte, indem er darauf be- 
ſtehe, „daß die römifche Kirche eine wahre Kirche ſei;“ und dieſe 
und ähnliche bedenkliche Irrthümer mit Heftigfeit behaupte. Wenn 
in der Sache mit Williams der Rath der Geiftlichfeit den Aus⸗ 


1 Die Data zu Dbigem in den von der biftorifhen Gefellfhaft von Rhode⸗ 
Aland gefammelten Documenten, Urkunden und fonftigen Actenftäden, in Ro⸗ 
ger Williams Briefen, Staples Annals of Providence. Backus History of the 
Baptists, Knowles Life of Williams, Winthrop I. 293. 307. Hubbard Chap. 
XXVIN Alle englifhen Geſchichtſchreiber kennen Williams nur aus den ibm 
feindfelig gefinnten und halb unterriäteten Winthrop, Hubbard und Mather. 


16 * 





1631. 


aM Zwölfter Abfhnitt. 


fhlag gab, fo wurde dagegen hier der Rath der Obrigkeit be 
gehrt, jedoch nach befjerer Überlegung nur ald Mitglieder einer 
Nachbargemeinde. Der Zwift endete natürlich mit Entlaffung 
des Älteſten!. Bald darauf brach auch in der Kirche von Char- 
lestown Zank zwifchen der Gemeinde und ihrem Paſtor aus und 
in Sagus (Lynn) kam ed zu fo offenem Scandal, daß die Obrig- 
feit fich hineinmifchen und den alten Paftor, der nicht weichen 
wollte und fpäterhin in mehren andern Gemeinden ein ähnliches 
Verfahren übte, weofchaffen mußte”. 

In Bofton felbft hatte Durch Cotton’d Einflug und Wirken 
Die Kirche ihre höchſte Blüte erreicht, und feine hinreißende Be- 
rebtfamleit, fein mildes, güfiges und zugleich imponirended We: 
fen zine Menge von Gleichgültigen angezogen und Reuige in 
ihren Schooß zurüdgeführt. „Kirchen und Staatsordnung,“ 
fhrieb er an Davenport, der noch in England zügerte, „it nun 
fo bei und feftgefegt, daß NeurEngland mir den neuen Himmel 
und die neue Erde ind Gemüth ruft, worin die Gerechten 
wohnen.” Aber „der Böfe,“ fagt einer. ihrer alten, faft gleich- 
zeitigen Hiſtoriker, „der ſtets das glüdliche Gebeihen der Kirche 
beneidet, nahm alle Gelegenheiten, ed zu hintertreiben.“ Die 
theologifchen Eontroverfen, die unerwartet mit einer folchen Hef: 
tigkeit ausbrachen, daß fie bei dem engen Verwachfenfein von 
Staat und Kirche das ganze Gemeinwefen gleichfam in zwei 
Stüde fpalteten, möchten neuern Lefern in allen Subtilitäten 
und Spipfindigkeiten kaum noch verftändlich fein. Die ſchwie⸗ 
rige Aufgabe des Hiſtorikers ift es, ſich durch den geſchmackloſen 
Schulkram und die veraltete Phrafeologie einer Welt, die in der 
Theologie ihre haupffächliche geiftige Nahrung fand, durchzuar⸗ 
beiten und dem Lefer eine Elare Anficht der nicht unbedeutenden 
Thatſachen zu geben, welche ihre unmittelbare Folge waren. 

Ein geiftvoller Schriftfteler unferer Tage hat verfucht, nicht 
allein die Sprache jener Zeit in die unfere, fondern auch den 
Begriffskreis derfelben gleihfam in den unfern zu überfegen. 
„Mitten in der Anmaßung des geiftlichen Stolzes, den Aus- 
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fhweifungen einer ungezügelten Einbildungsfraft und den Unge⸗ 
reimtheiten, auf welche das Geiſtesvermögen in Verfolgung der 
legten Principien gerathen mag, kann die Bildung zweier ver 
fchtebnen Parteien wahrgenommen werden. Die erfte beftand 
aus den urfprünglichen Anfiedlern, den Schöpfern der bürgerli- 
then Regierung, und ihren Anhängern, die ed auf die Gründung 
und Erhaltung eined Staates abgefehen haften und mit der 
feftgeftellten Ordnung zufrieden waren. Sie haften ihre Regie: 
rung auf die Baſis der Kirche gegründet und zu Mitgliedern 
der Kirche konnte nur die Gunft der Geiftlichkeit und ein erem- 
plarifches Leben machen. Sie fürchteten unbeſchränkte Meinungs- 
freiheit ald die Erzeugerin verderblicher Theilungen. „Die Rigen 
und Spalten im neuen Gebäude der Reformation verkünden ei⸗ 
nen Fall’ ', dachten fie; fie wünfchten Patriotismus, Vereinigung 
und ein gemeinfames Herz; fie waren ..eifrig bedacht, den Staat 
zu befefligen und aufzubauen, das Kind ihrer Sorgen und Mü- 
ben. Es ward ihnen vorgeworfen, fie feien eine von Prieftern 
beherrfchte Obrigkeit („priest ridden magistrates‘“) unter einem 
Bunde der Werke. 

‚Die andere Partei war aus Individuen zufammengefegt, 
die angelommen waren, nachdem die bürgerliche und religiöfe 
Verfaſſung der Eolonie ſchon eingerichtet war. Sie kamen friſch 
vom Studium der Glaubensfäge von Genf, und febten ihren 
Stolz darin, die Grundfäße der Reformation mit logifcher Prä- 
cifion in allen ihren Folgerungen fi anzueignen. Ihre Augen 
waren nicht zuerft auf die Inftitutionen von Maffachufetts, fon 
dern auf die Lehrfäge ihres religiöfen Syſtems gerichtet. Sie 
waren um der religiöfen Meinungsfreiheit willen in die Wildnig 
gekommen und widerffanden nun jeder Form von Despotismus 
über den Geift. Ihnen waren die Geiftlichen von Maffachufetts 
die „Diener der Verfolgung‘, „päpftliche Faktoren”, welche nicht 
die wahren Kehren der chriftlichen Reform in fich aufgenommen 
hatten, und fie wendefen auf die puritanifchen Prediger das Prin- 
cip an, welches Luther und Calvin gegen die Obfervanzen und 
Anfprüche der römifchen Kirche aufgeftellt hatten. Jede politifche 
Meinung, jeder philofophifche Lehrfag nahm in jenen Tagen eine 


I Shepherd’'s Lamentation. 2. 
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theologiſche Form an; mit der Lehre der Rechtfertigung durch 
den Glauben allein verhöhnten fie die Formalitäten der feſtgeſetz⸗ 
ten Religion und indem fie behaupteten, daß der heilige Geiſt 
in jedem Gläubigen wohnt, daß die Offenbarung ded Geiftes 
höher ift als „das Verkündigen des Wortes” Fampften fie mit 
unbegrenztem Fanatismus für die höchfle Autorität des perfünli- 
hen Urtheils.“ 
Diefe Darftellung bringt und zwar die tbeologifchen Contro- 
verfen jener bewegten Zeit um Vieles näher; wir fürchten je- 
doch, dag mit diefer Verdolm etſchung jener Verhältniffe in die 
uns verfländfichere unferer Zeit auch ein nicht geringer Theil ih- 
red Charakters verloren gegangen. SKeinedweged war blos die 
Form theologiſch, in welcher politifche und philofophifche 
Ideen nur ihre Geftalt erbielten. Vielmehr war ed die Theolo- 
gie, d. b. die Wiffenfchaft von Gott und den WVerhältniffen des 
gefchaffnen, gefallnen und erlöften Menfchen zu ihm, die auf 
alle andern Lebensformen und Beziehungen übergetragen ward 
und ihnen erft die rechte Seele gab. Cotton's Xehren von dem 
freien Wirken der Gnade und dem gläubigen Warten darauf, 
von der innigen Vereinigung mit Iefus und den Anzeichen der: 
felben u. ſ. w. hatten durch ihre Aufnahme in den Seelen fei- 
ner Gemeinde, die fih doch durch den Drud des „Geſetzes“ in 
freien Athmen gehemmt fühlen mochte, den Boden für die bald 
üppiger daraus bervorfchießende Saat ſchon umgegraben. Ein 
wahres Verlangen nady Heiligung, predigte Cotton, iſt Heili- 
gung; und felbft wenn in Zällen geiftiger Verlaſſenheit ein 
fündiger Menſch fo gefnidt darniederliegt, dag er Fein Verlan⸗ 
gen in fich erkennen kann, und nur, als ein zertretened Rohr, 
fi wartet, zu den Füßen Ehrifti, fo ift noch Grund zum Zrofte 
da ıc.” Obwohl er nun hiermit und mit feinen fonftigen An» 
fihten von der Gnade und dem freien Willen nichts anders lehrte, 
ald was Luther gegen Erasmus und: die ganze Tatholifche Welt 
verfochten hatte, fo nahmen doch daran die andern Geiftlichen 
der Bai Anſtoß, befonders Wilfon, der Paſtor der boftoner Ge 
meinde, deren Lehrer Cotton war. Cotton's Rechtgläubigkeit 


I Bancroft I. 386 — 388, 
2 Winthrop I. 209. 
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und Heiligkeit war man zwar gewiß und er genoß fortwährend 
als Chrift und ald Lehrer die allerhöchſte Verehrung. Allein 
man fürchfete, und nicht mit Unrecht, Die weitern Auslegungen 
und Folgerungen der Lehrfäge von der gänzlichen Unfreiheit des 
MWillend und dem Verleugnen aller inwohnenden Gerechtigkeit 
als Anſpruch zum Heil, befonderd als mehre Gemeindeglieder 
anfingen fi auf eigne perfönlihe Dffenbarungen zw berufen. 
„Denn wenn folhe bodenlofe Dffenbarungen, fagt der oben an« 
geführte ältere Hiftorifer, in einer Sache angenommen werden, 
fo müffen fie ed in allen; und auf ſolchem Grund waren die 
Zragödien von Münfter und andern Orts gebaut!” ' 

Beſonders wurden diefe religiöfen Anfichten von einer Dame 
ausgebildet und ausgebreitet, der eigentlichen Entzünderin des ans 
tinomifhen Krieges, der für einige Zeit das ganze Gemeinwefen 
erfchütterte. Died war Frau Anna Hutchinfon, Gattin eined der 
Affiftenten, eine rau von „gewandtem Geifte, geläufiger Zunge, 
ausgezeichneter Schriftfenntniß, großer Barmherzigkeit und preis. 
würdiger Dienſtfertigkeit,““ Die ungefähr mit Cotton und Hoo» 
fer zugleich von England berübergefommen war und einige 
„gefährliche Irrthümer“ ſchon mit fi gebracht hatte, z. B. daß 
der heilige Geift in einer gerechtfertigten Perfon wohne, daß 
feine Heiligung des Wandels uns unfere Rechtfertigung bezeuge, 
daß der Ehrift todt bleibe zu jeder geiftlicher Handlung und nicht 
mehr Gaben und Gnade befige, ald der Heuchler, wenn er fi) 
nicht mit dem heiligen Geifte vermählt zc. 

Diefe Frau hatte fich durch ihre Wohlthätigkeit und Gefäl 
Itgkeit, indem fie Kranken und Hülfsbedürftigen ihres Gefchlechts 


1636. 


beiftand, viel Liebe und durch ihre Klugheit viel Einfluß auf fie - 


erworben, und ihre häufigen Warnungen vor dem „Bunde der 
Werke” ihr Erheben der freien Gnade, und ihre Ermahnungen, 
„das Geſchöpf zu unterdrüden und alles Chrifto zu überlaffen”, 
waren nicht ohne Wirkung geblieben. Verſammlungen der Frauen, 
60 bis SO an Zahl, wurden angeftellt, anfanglih nur um den 
fhwächern Schweftern die jebeömaligen fonntäglichen Predigten 
beſſer zu erklären, aber bald, um die eigne Weisheit zu verfün- 
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digen. Hier kam ed nun offen zur Sprache, daß der Buchſtabe 
der Schrift nichts ald den Bund der Werke enthalte, DaB aber 
der Bund der Gnade der Geift der Schrift, und nur den Gläu⸗ 
bigen befannt ſei. Jener fei von Mofes in den zehn Geboten 
gegeben; Abrahams fleifchlicher Samen’ lebe darin und enthalte 
ein gewiſſes Leben, vermöge deffen ein Menfch die größte Heili⸗ 
gung in Gaben und Gnaden erreichen und auch geiflige Gemein- 
fchaft mit Jeſus Chrift haben könne und dod verdammt fei; 
der heilige Chrift wohne in Perfon in dem Gläubigen, wie er 
im Himmel iſt; auch der Glaube fei nicht hinreichend zur Recht⸗ 
fertigung, fei nur ein leered Gefäß zur Empfängniß u. f. w. 
Alles died warb durch unmittelbare Offenbarungen erflärt; was 
aber das Verfänglichfle war, ed warb nicht verhehlt, daß Cotton 
allein den Bund der Gnade, daß fonft alle Prediger der Bai 
den Bund der Werke Iehrten. 

Died ward den Gattinnen und Zöchtern der angefehenften 
Männer von Boſton gepredigt und, wie einft, fagt Hubbard, 
„Satanas, um dad Menfchengefchlecht zu verderben, mit Eva 
begann, fo ward auch jet derfelbe Verlauf ald der zweckmaͤßigſte 
befunden, und ward bewunderungswürdig wahr in und um Bo- 
ſton.“ Denn die Lehren gingen von den Frauen auf die Män- 
ner über. Bald war ganz Bofton getheilt in Antinomier und 
Legaliften und ber Streit drohte in alle Verhältniffe des Le⸗ 
bens überzugeben. 

Die Antinomier fanden eine ihrer Hauptflüßen in dem Schwa- 
ger der Schwärmerin, einem Prediger, Namens Wheelwright, 
dem ein Theil der Gemeinde von Braintree nach Bofton zu zie— 
- ben und neben Cotton zum Lehrer wünfchte; ein Vorfchlag, dem 
fih jedoch Winthrop offen widerfeßte, theild weil man ſchon fo 
guf verfehen fei, theild weil er deffen Lehren unummunden für 
gefährlich erflärte. 

Sein Einfluß durch Predigten in Privatverfammlungen und 
bei außerordentlichen Gelegenheiten blieb ihm jedoch unbenom- 
men. Die ganze Gemeinde von Boſton wendete fich ihm zu; 
nur Cotton ward neben ihm mit Andacht gehört; wenn Wilfon 
auf die Kanzel trat, verließ die halbe Verfammlung dad Haus.’ 

Ip. 283. 
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Anders aber dachte die Regierung. Denn ald Wheelwright bald 
darauf in einer Fafttagspredigt feine Srundfäge auf entſchiedene 
Weiſe und nicht ohne perfönliche Anwendung dargelegt, nahm 
fie Davon Gelegenheit, ihn vor Gericht zu fordern, und feine 
Predigt ward ald gefeßwidrig und aufrüberifch verdammt, die 
Sentenz gegen feine Perfon aber bis zur nächften Sitzung ver- 
ſchoben. 

Einen andern Halt hatten die Antinomier an dem zeitigen 
Gouverneur Henry Vane, der perfünlich mit Frau Hutchinſon 
befreundet und der Hausgenoſſe und waͤrmſte Verehrer Cotton's 
war. Dieſer ausgezeichnete junge Mann, kaum 24 Jahre alt, 
aus einer angefehenen abeligen Familie in England, war vor 
kurzem, aus Mißfallen an den beftehenden Zuftänden dafelbft, 
berübergefommen. Obwohl von feinem Vater, Sir Henry Wane, 
frühe in die bedeutendften Verhältniffe des praftifchen Lebens ein- 
geführt, blieb er durch und durch Enthufiaft, und der Hof er- 
Fannte fo richtig den ihm gefährlichen Charakter feines Enthu- 
ſiasmus, daß der König, von Sir Henry über die Zuläffigkeit 
einer vom Sohne gewünfchten Reife nach Amerika befragt, je- 
nem befahl ihn auf drei Jahre ziehen zu laffen': entweder um 
ihn aus England zu entfernen, oder auch weil er eigne Erfah. 
rung für das befte Heilmittel feiner vifionären Anfichten hielt. 
Den Goloniften fehmeichelte dad Intereffe, das der junge, fü- 1635. 
bige, durchaus ernft geflimmte Edelmann ihnen zeigte, wie fie 
denn überhaupt beftändig darauf bedacht waren, den hoben Adel 
für fih zu gewinnen, um für ihre Inflitutionen eine neue Stüße 
zu erhalten. Um ihm Ehre zu beweifen, wählten fie ihn für das 
nächfte Jahr zu ihrem Gouverneur, eine Stelle, für die ihn fo- 
wohl feine Jugend als auch der Umftand, daß er fich eigentlich 
nur ald Saft unter ihnen aufhielt, hätte unfähig machen müffen. 
Kaum war der Schritt gefchehen, fo warb die Thorheit deffelben 
gefühlt. Indeflen lag in Vane's edler Perföntichkeit und feinem 
durchaus reinen Willen, fo weit Ehrgeiz und Stolz ihm nicht 
in den Weg trat, einige Entfhuldigung für die Übereilung. Wenn 
er nicht über Hampden fland, fagfe ein großer Menfchenkenner 
von ihm, fo fland er doch fiherlich unter Peinem andern Mann *. 


I! Winthrop I. 170. 
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Milton fand ihn feiner unfterblichen Mufe wertb, Cromwell 
baßte und fürchtete ihn, Alles Dies zeugt für die außerordent- 
liche Natur diefed jungen Mannes. Allein bei allem Geifte war 
er von den Dunfelften Gefühlen befeelt. In fchwärmerifcher Selbſt⸗ 
erbebung ſich für einen der Ausermählten Gottes, für infpirirt 
und duch Die Kraft der Liebe über dem Geſetze wähnend, 


hörte er von den beredten Zippen Anna Hutchinſons jebt feine 


1637. 
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innerfien Anfihten ausſprechen. Er war eigentlich für Connek⸗ 
tikut beftimmt. Gern aber ließ er fih von Cotton in Bofton 
halten und fchloß fich feiner Kirche an. Sein Gewicht gab Den 
Antinomiern erſt ganz einen politifchen Charafter. 

Häupter der Gegenpartei waren außer fämmtlichen Predi⸗ 
gern Winthrop und Dudley. Befonders aber nahm der Erftere, 
der in theologifchen Gontroverfen troß irgend einem Geiftlichen 
erfahren war, thätigen Antheil an dem ganzen unglüdlidyen Streite. 
Faſt die ganze Kirche von Bofton war abgefallen und ihren An- 
bang mußten fie ausfchließlih in den andern Kirchen der Bai 
fuhen. Die Wahl Vane's war, wie ſchon bemerkt, ald eine 
Übereilung durch alle Eolonien bald gefühlt worden, nur von 
feinen Kirchenfreunden durfte er hoffen bei der neuen die Stim- 
men zu erhalten. Um die nächfte Obrigkeitöwahl fo viel ald mög⸗ 
lich ihrem Einfluß zu entziehen, ward, nicht ohne bedeutende 
Kämpfe, die Wahl von Bofton nad) Newtown verlegt. 

Der Tag der Wahlen fam heran. Wegen der Hibe ber 
Jahreszeit (den 11. Mai) und der Menge ber berbeigefommenen 
Sreimänner ward die Wahlverfammlung (Court of election) 
auf offnem Felde gehalten. Gleich nach Eröffnung der Sigung 
ward eine Petition von der Stadt Boſton zum Beften Wheel: 
wrights eingereicht; eine ähnliche war ſchon in der echten Aſſi⸗ 
ftentenfigung, wegen unrichtiger Darftellung des Sachbeftands 
und darin enthaltenen Zadel der Obrigkeit von Seiten der Bitt- 
fteller, abgewiefen. Als der Gouverneur Dane jebt fie leſen 
wollte, that Winthrop ald Wice-Gouverneur Einſpruch: es fe 
der verfaffungsmäßige Wahltag, Dad Gefchäft der Wahlen müfle 
jedem andern vorgehen. Die Stimmen waren getheilt, eine Auf- 
regung berrfcyte, wie man fie noch nie in der Eolonie erlebt hatte. 
Zrogige Reden wurden geführt, ja bier und da fingen Einzelne 
an bandgemein zu werden. Einige Stimmen fchrieen: zu den 
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Wahlen, zu den Wahlen! andere: die Bittfchrift! Der ehrwür⸗ 
Dige Prediger Wilfon, ergriffen vom Geifte des Tages, Fletterte 
auf einen Baum und ermahnte die Verfammlung in einer ein- 
dringenden Rede fih feſt an ihre Charte zu halten und biefen 
Tag den Wahlen der Obrigkeit zu widmen. Die Rede machte 
Eindrud, die große Mehrzahl war für die Wahlen, der Gou⸗ 
verneur warb überflimmt und bei den darauf vorgenommenen 
Mahlen wurden die übrigen Häupter feiner Partei ganz aus der 
neuen Obrigkeit ausgelaffen, Winthrop aber zum Gouverneur, 
Dudley zum Vice» Gouverneur ernannt. Vane war im höchften 
Grade gereizt und zeigte feine Empfindlichkeit gegen Winthrop 
aud im Privatleben, indem er feine Geſellſchaft auf alle Weiſe 
mied. Schon früher hatte er, durch alle die Gegenmirkungen, 
Die er erfuhr, aufgeregt, die Nothwendigkeit erflärt, wegen feiner 
Hamilienverhältniffe nad) England zurüdzufehren. Die mannid)- 
faltigen Reibungen, ſowohl politiſch al® religiös, bewegten ihn, 
jung und reizbar wie er war, fo beftig, daß er in öffentlicher 
Rathsverſammlung in Thranen ausbrach.“ Doc würde er fich, 
wenn man ihn wiederum an die Spige geftellt, gerne haben hal⸗ 
ten laffen; allein die erfahrene Kräntung und Vernachläffigung 
beftimmte ihn fogleich abzureifen. Seine fernere Laufbahn ge- 
bört in die Gefchichte Englands, in der er die höchſte Bedeutung 
gewann und alle feine Kräfte daran fehte, fein dunkles, ohne 
Zweifel von ihm felbft nur halb verftandnes Ideal einer fanati- 
ſchen Demokratie ind Leben zu rufen, ein Beſtreben, das er nad) 
Carls I. MWiederherftelung auf dem Blutgerüft büßte. 

In unferer Colonie hafte mit dem Sieg ded Wahltages die 
Partei des „Geſetzes“ wieder entfchieden die Oberhand gewonnen. 
Bofton zwar bezeigte laut fein Mißfallen. Das oben erwähnte 
Geſetz, noch von derfelben Regierungsfigung ausgegeben, daß bei 
ſchweren Geldftrafen Fein Einwohner, ohne befondere Erlaubniß 
einer Magiftratöperfon, weder einen Fremden länger als Drei 
Wochen bei fih aufnehmen, noch ihm Land verkaufen oder ver- 
miethen dürfe, welches das Vermehren der Antinomiftenpartei 
durch neue Ankömmlinge zu hindern zum Zwed hatte — denn 


a Hutchiason 1. 6l. 
2 Winthrop I. 207. 
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eine Gemeinde ward von England erwartet, deren Prediger man 
dahin geneigt wußte — hatte die Gemüther aufs tieffte erbittert. 
Befonders fühlte ſich Cotton gekränkt, der das Wachsthum fei- 
ner Kirche fo gehemmt ſah. Als demnad, Winthrop nach Auf- 
hebung der Verfammlung nah Bofton zurüdtam, ward ihm 


der Fältefle Empfang zu Theil. Die andern Ortfchaften machten - 


ed bei einer bald darauf vorgenommenen Reiſe Durch Doppelte 
Ehren wieder gut. Winthrop aber ließ weder Liebe noch Haß 
auf fich einwirken, und ging den engen Pfad, den er für den 
der Pflicht hielt, unerfchüttert weiter. ’ 

Cotton’d Gemüth war unterdeffen durch die Ausdehnung, Die 
feine Gemeinde feinen Zehren gab, und durch die Berufung der 
aller fanatifchflen Antinomier auf ihn und feine Predigten, nicht 
wenig beunruhigt worden. Won Anfang an, obwohl oft -perfön- 
fich verlegt, hatte er fich bemüht, den Frieden zwifchen den beiden 
Parteien zu erhalten, und geftrebt, den Unterfchied ald unmefent- 
licher darzuftellen, ald er war. In einer Rede, die er bei Gele- 
genheit ded Abganges eines Schiffes nach England mit vielen Paf- 
fagieren hielt, trug er Leßteren auf, den Brüdern im Mutter: 
Iande zu fagen, daß aller Streit unter ihnen von ihrem Verlan⸗ 
gen kaͤme, die Gnade Gottes zu verherrlichen, eine Partei erhebe 
die Snade Gottes in und, die andere die Gnade Gottes gegen 
uns, und wenn Seelen unter ihnen feien, die nach Gnade fireb- 
ten, möchten fie hierher fommen ıc. Als er zuletzt unter feinen 
einftigen Anhängern ganz beimlih Meinungen ausbrüten ſah, 
die er ald die gottlofeften Kebereien betrachtete, wie 3. B. „daß 
ed Feine Auferftehung des Fleifches gebe, daß der Sabbath ein 
Tag fei, wie andere, Daß die Seele fterblich ſei, bis fie fich mit 
Chriſto vermähle” u. ſ. w. gefland er „mit taufend Thränen, daß 
der böfe Feind Dornen gefüet, derweil er gefchlafen.” Er wen- 
dete fi ganz von ihnen ab und fand fich bereit, fchmiegfamen 
Geifted wie er war, fich mit feinen geiftlichen Brüdern zu ver- 
“einigen, die weit und breit zuſammenkamen, um in einer zu 
baltenden Verſammlung die allein zu duldenden Glaubensartikel 
zu beflimmen. | 


! Winthrop 200—235. Hutchinson I, 55—57 61—66. Hubbard Chapt. 
XXXU XXXIX. 
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Dies war die erfle in Neu-England flattfindende Synode. 1636. 
Sie ward in Neutown gehalten. Alle Geiftlichen der Bai, da⸗ Sept. 
runter mehre noch unverforgte, die Türzlic aus England gekom⸗ 
men, ferner Abgefandte von fümmtlichen Kirchen und alle Ma⸗ 
giftratSperfonen,, welche fich in der Nähe befanden, waren dabei 
gegenwärfig. Drei Wochen wurden mit Disputiren und Argu⸗ 
mentiren bingebracht, bis fich endlich alles zur feierlichen Verdam⸗ 
mung von nicht weniger ald zweiundachtzig Irrthümern ver- 
einigte, „einige von ihnen wären gottesläfterlih, andere falfch, alle 
gefährlich.” Diefe Vereinigung verdankte man bauptfächlich der 
Dunkelheit der Sprache, in welcher die Site ausgedrüdt waren 
. und die beliebige Auslegung zuließ. Die erflen Zage vergingen 
in leidenfchaftlihem, oft perfünlihdem Gezank, mehre Anhänger 
der boftoner Kirche proteflirten gegen das Mitfprechen der Obrig- 
keit, ald folche, und verließen erzürnt die Verfammlung. Aber 
bier, fagt der Bericht eines Augenzeugen, „zeigte fich die Weib: 
heit und der treffliche Geiſt des Gouverneurs, wie er leidenfchaft: 
liche und unſchickliche Reden niederfihlug, wie ein anderer Con- 
flantin verlangte, die göttlichen Drafel möchten felbft fprechen 
und ihre eigene Meinung erflären, und die Verfammlung vertagte, 
wenn er Hige und Leidenfchaft ſah, fo daß Durch den Segen 
Gottes die VBerfammlung aufgelöft ift und alle widerftreitenden 
und entgegengefegten Meinungen wenn nicht verfühnt, doch be⸗ 
deckt find; und Diejenigen, die mit erbitterten Gemütbern hierher 
famen, fchieden in Frieden und verfpradhen durch gegenfeifiges 
Verbinden, daß Feine Verfchiedenheit der Meinung ihre Gefühle 
mehr entfremden follte, fondern daß fie ed dem großen Gott an⸗ 
heimftellten, an dem Zage, wo wir vor feinem Gerichtöhof re: 
ſcheinen, unfere Zweifel zu Löfen.’’ ' 

Nur auf die Verdammungsfprühe ber geiftlihen Macht 
hatte die weltliche gewartet, das Ihrige zu thun. Beide han⸗ 
delten immer vereinigt, aber auf der Synode war die bürgerliche 
Obrigkeit nur Beifigerin, auf dem bürgerlichen Gerichtshof die 
Geiſtlichkeit. Das geiftliche Gericht verdammte die Keßereien, 


I Hutchinson I. 69. Winthrop I. 237—241. Hubbard XL. Siehe auch 
Magnalia Christi a. m. D. Die Synode ward auf Koften des Landes gehal- 
ten, und nicht allein die Diäten, fondern auf die Ausgaben beim Hin» und Her» 
reifen aus dem Schate beftritten. Winthrop 1. 241. 
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das weltliche die Ketzer. Bei der naͤchſten Sigung der Seneral- 
verfammlung am 2. November ward die aufrührerifhe Petition 
wieder vorgenommen, und zwei der Depufirten, Aspinwall, weil 
er fie unterzeichnet, Coggefhall, weil er fie vertheidigte, wurden 
ihres Amtes entfegt. Dann ward Wheelwright vorgeforbert und 
zum Widerruf feiner Tegerifchen Meinungen. ermahnt; auf feine 
Weigerung aber auf ewige Zeiten aus der Gerichtsbarkeit von 
Maſſachuſetts verbannt. Seine Erklärung, an den König appel- 
Iiren zu wollen, ward mit dem Bedeuten verworfen, daß ihre 
Charte ihnen das Recht gäbe, ohne Vorbehalt zu richten. ' 

Die Reihe kam darauf an Frau Hutchinfon, die unterdeflen, 


obwohl fie bereitö vor einer Verfammlung von Geiftlichen geſtan 


den und von ihnen, gleihfam privatim, zur Rede geflellt mar, 
ein Verfahren, das fie in ihrem geiftlihen Stolz; nur beitärken 
fonnte, unbefümmert ihre Worlefungen fortgefeßt hatte. Die 
bauptfächlichfte, gegen fie vorgebrachte Befchuldigung beftand in 
ihren Worten gegen die Prediger der Bat, nämlich daß alle, mit 
Ausnahme Cotton’s, nicht den Bund der freien Gnade Gottes, 
fondern den der Werke prebigten, nicht das Siegel des Geiftes 
hätten? u. f. w. und baß fie ihre Gemeinde ihnen dadurd ab» 
wendig gemacht. Die beiden WVerhöre, durch welche man fie 
fhuldig befunden, find von einem der frühern Gefchichtfchreiber 
von Maflachufetts, ihrem Urenkel, der Nachwelt mitgetheilt, und 
wenn irgend etwas zu ihrem Gunſten fprechen Tann, fo find es 
wol diefe Xerhöre, welche die Gegenpartei in der ganzen gehäf- 
figen, engberzigen Willkür bloßftellen, mit der fie, von vorn 
herein entfchloffen, fie fhuldig zu finden, durch die frechſte 
Umgehung der in civilifirten Ländern zu jeder Verurtheilung 
nothwendigen Zormen, allein fie fchuldig finden Tonnten. Xu- 


Ber vom Gouverneur, der in Feiner Handlung feines Lebens in- 


fo unedlem Lichte erfcheint, aber bier ganz von Erbitterung gegen 
die Rubheflörerin durchdrungen, ſchon darum weil fie, ein Weib, 
Männer lehren wollte, fein beffered Selbſt vergaß — fehen wir 


1 Winthrop I. 246. 

2 Schon durch die vorige Generalverfammlung war einer ihrer Anhänger, 
der gelagt: daß alle Geiftlihe der Bai, außer Cotton und Wheelwright, den 
Bund der Werke predige, um 40 Pfd. Sterling geſtraft. Mass. Colony Be- 
cords in Hutchinson. 
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der unglüdlichen Frau von den beiden Zeloten Dudley und Ende 
cott hart zugefegt und nicht weniger als fieben Prediger gegen 
fie auftreten. Diefe, ihre Ankläger, waren zugleich die einzigen 
Zeugen gegen fie, und zwei davon beflätigten auf Verlangen ihre 
Ausſage durch einen Eid. Ihre Anklage war auf das gegründet, 
was fie ihr in jener geiftlichen Verſammlung durch dringendes 
Befragen abgelodt hatten, denn alle famen überein, daß fie an- 
faͤnglich zurüdhaltend gewefen und nicht recht mit ihren Ausftel- 
lungen an ihrem geiftlihen Beruf berausgewollt hätte. Unter 
ihren Anklägern war der fonft fo edle Elliot, der durch den 
ausgefprochenen Zweifel an feinem Beruf zum Lehrer der chrift- 
lichen Liebe fo erbittert erfcheint, als ob er durch fein Leben nicht 
beflere Beweife für fi führen könne, und Hugo Peters, der 
nachherige Gehülfe Cromwells, damals Prediger in Salem. Auch 
vor diefem Gericht erfcheint die Angeklagte anfänglich zurückhal⸗ 
tend, denn das Urtheil, was ihrem Schwager getroffen, mußte 
fie vorfihtig machen. Sie widerruft nicht, gefteht aber auch 
nicht alle ein und erHlärt, aber umfonft, ihre Reden für ver- 
dreht. Zuletzt aber läßt fie in fanatifcher Eitelkeit ſich verleiten 
dem Gerichtshof ihre eigenen Dffenbarungen zu enthüllen, aus 
denen bervorgebt, daß fie, die Angeklagte, befreit, aber fie, die 
Richter, untergehen würden, was, wie man fich denfen Tann, ihr 
Map volfült. Werbannung aus der Gerichtöbarkeit von Maf- 
fachufetts wird auch über fie ausgefprochen, als „untauglich für 
ihre Gemeinſchaft.“ Und auf ihre Bemerkung: „ich wünfche zu 
wiffen, wofür ich verbannt werde,” von Winthrop Die charafte- 
riftifche Antwort gegeben: „Seid flill, der Gerichtshof weiß wofür, 
und Das ift genug.’ ' 

Es war Winter Anfang, und weil die Kirche die Sünde 
rin noch vorzunehmen hatte, ward ihr vergönnt bis zum Früh- 
fing zu bleiben, jedoch als eine Gefangene, im Haufe eines Kir: 
henmitglieded von Rorburg, wo die Geiftlichfeit fie gehörig be⸗ 
arbeiten konnte. Cotton, der im Grunde ihr Freund war, und 
Davenport, ein anderer berühmter puritanifcher Prediger, eben 
aus England angelommen, gaben ſich die erdenklichſte Mühe, fie 


1 Diefes Verhoͤr, dad alles gefunde Gefühl empört, befindet fi im Ap- 
pendix zu Hutdinfons 2. Theile. 
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von ihren Irrthümern zu überzeugen. Auch beflimmte man fie 
endlich zu einer Art von Widerruf; als ihr aber derfelbe vorge- 
legt ward, erklärte fie, ja nie etwas anderes behauptet zu haben. 
So verwidelte fie fi) in mannichfache Widerfprüce, ohne Zwei⸗ 
fel weit fie fich felbft nicht verftand — bis auch Cotton fie auf- 
gab und fie aus derfelben Kirche, die fie noch vor feh8 Mona- 
ten als ein Gottbegeifterted Drakel verehrt, einflimmig ald eine 
anerfannte Lügnerin ercommunicirt ward‘. Wahrfcheinfich 
hatten fich ihre Freunde fchon früher aus derfelben zurüdgezo- 
gen. Ihr Satte und mehre Häupter der Partei waren auf einer 
Neife begriffen, um einen neuen Jufluchtöort zu fuchen. Wheel⸗ 
wright ging mit den Seinen nach Piscataqua, kaufte mit eini- 
gen Genoffen, die ihm aus feiner ehemaligen Gemeinde in Brain- 
tree dorthin folgten, von den Indianern ein Stüd Land und 
gründete die Stadt Ereter. Sieben Jahre fpäter erflärte er der 
Regierung von Maflachufetts feine Reue über die Heftigkeit und 
den Zrog, womit er feine Meinungen gegen fie verfochten, ohne 
jedoch die Meinungen felbft zu widerrufen. Doch glüdte es ihm 
durch die chriftliche Demuth und Xiebe, welche aus feinem Brief 
fprach, die geftrengen Väter von Maſſachuſetts zu verfühnen, und 
der Bann, der ihn aus ihrem Bezirk verwies, ward aufgehoben ”. 

In Bofton aber war noch während der Sigung des Gerichte 
über das Verbannungsurtheil fo großes Murren entflanden, daß 
die Obrigkeit nur durch Die allerſtrengſten Schritte glaubte Die 
Ruhe fichern zu können. Es ward demnady verordnet, daB alle, 
welche jene bewußte Bittfchrift unterfchrieben und nicht ihren 
Fehler reuig anerkennen wollten, ohne Verzug ihre Waffen ab- 
liefern follten. Es waren 58 zum Theil der angefehenften Män- 
ner aus Bofton und 18 aus den andern Ortfchaften. Als 
Grund ward angegeben, daß fie Leicht „auf eine befondere Dffen- 
barung einen plößlichen Anfall auf diejenigen machen könnten, 
die mit ihnen von verfchiedener Meinung ſeien.“ Ebenfo ward 
ein Wiederanfauf oder Borgen von Waffen ohne befondere Er: 


— — — — — — —— — 


! Winthrop I. 258. Hutchinson I. 70 sq. Weldes History of the rise, 
reign and ruin of Antinomianism, von einem Augenzeugen im engften Geifte 
und überladenften Geſchmack ver Zeit gefhrieben, wo Frau Hutdinfon einmal 
über das andere eine Jeſabel genannt wirt. 

2 Wintbrop Il. 162— 164. 
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laubniß der Regierung verboten. Die Räbeldführer aber wur- 
den nicht allein ihrer Waffen, fondern auch ihres Bürgerthumes 
beraubt, die Lauteſten Landes verwiefen. Dem Flecken Rorburg 
ward anbefohlen für den fichern Verwahrfam der Frau Hutchin- 
fon bis zur Zeit der Verbannung derfelben zu forgen. Won den 
Unzufriedenen folgten Viele diefer in das Eril; andere ließen fich 
in Providence nieder, wo ihren Gewiflen fein Zwang aufer- 
legt ward. " 
„ Ehe noch die Partei auf diefe Weife ſich auflöfte, bemühten 
fih viele ihrer Mitglieder die Alteften zu beſtimmen, Winthrop 
für das, was er als Obrigkeit gethan, ald Kirchenglied zur Re 
henfchaft zu ziehen. Winthrop hörte davon und trat fogleich 
felbft hervor, indem er mit dem guten und Maren Verftande, der 
ihm eigen war, bewies, daß die Kirche über ibn nur als Privat- 
mann, nicht ald Obrigkeit ein Recht Hätte. Doch verfchmähte er 
nicht den Brüdern die Gründe feiner Handlungsweife ald Bru⸗ 
der anzugeben und jeden derfelben durch ein Beiſpiel aus der 
Schrift zu iluftriren. „Sie mußten fort von uns, ſchloß er, der 
öffentliche Friede duldete fie nicht mehr unter und; nach dem 
Beifpiel von Lot in Abrahams Familie, nad) dem von Hagar 
und Ismael mußten fie weggeſendet werden.“ 
Nachdem die Häupter der Unzufriedenen ſich entfernt, ver: 
föhnten ſich die aufgeregten Gemüther mit ihm bald. In den bei» 


den folgenden Jahren ward er dur Stimmenmehrheit von neuem 


zum Gouverneur erwählt. Die, welche ihm im dritten Jahre 
entgegenwirkten, waren die Geiftlichen; nicht aus Abneigung ‚ge 
gen ihn, fondern nur aus Furcht, daß feine häufige Bekleidung 
des höchften Ehremamtes zu einem Iebenslänglihen Gouverneur 
führen möchte, den einige Andere, nach dem Beifpiele von Israel, 
vorgefehlagen hatten. Im Sahre 1638, als der Gouverneur 
durch einen Unterſchleif feines treulofen Verwalters in England 
den Verluſt eines großen Zheild feined Vermögens erlitt, gab 
die Kirche von Bofton ihm noch insbefondere einen Beweid ihrer 


Liebe und Hochachtung, indem fie ihm eine Summe von 200 Pf. 


Sterling als freiwilliges Geſchenk übermachte. Den Frieden die⸗ 
fer Kirche aber erhielt die fcharfe Wachſamkeit der Obrigkeit für 


' Wintbrop 247250. 
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viele Jahre ungeflört, bis die herausfordernde Zudringlichleit der 
Quaäker daran zu rüfteln fuchte und die flrafende Gewalt derfel: 
ben aus allen Schranken der Mäßigkeit riß. 

Die Anhänger der antinomiftifchen Partei aber fühlten, daß 
ihres Bleibens in Boſton nicht länger fei. Der Gatte der Anne 
Hutchinſon, ein Mann von fanftem Sinne, aber ſchwachem Ver: 
flande, der, zu feiner Ehre fei es gefagt, erklärte, daß Das 
Band, welches ihn an fein Weib binde, mächtiger fei, als das 
an feine Kirche, hatte fih in Verbindung mit Rilliam Coding: 
ton, John Clarke und einigen andern Häuptern der Antinomi- 
fien fchon im Vorfrübling, ehe die Ercommunication uber bie 

1638. Sünderin ausgefprodhen, auf den Weg gemacht, um fich nad 
einem neuen Anpflanzungsort umzufeben. Ihr Hauptaugenmerk 
war Long» Island, oder vielleicht Delaware. Allein bei ihrer 
Zandung in Providence nahm Roger Williams fie gaſtfreundlich 
auf und werkte in ihnen den Gedanken, ſich in feinet Nachbarfchaft 
anzufiebeln. Sorglich fingen fie damit an, fich zu erfundigen, was 
vom Naraganfetter Lande dad Patent der Plymouther in fich 
faffe, und gaben eine Pflanzung in Sowams auf, als diefe letz⸗ 
fern dieſen Punkt als den „eigentlihen Garten ihres Gebiets, 
ja als die Blume im Garten”, in Anfprudh nahmen. Dagegen 
erflärten fie mit beflimmten Worten, kein Recht auf die Inſeln 
der Naraganfetterbai zu haben ', und durch die Vermittelung 
Roger Williams, der, ſtets hülfreich, auch mit Clarke die Reife 
nah Plymouth gemacht, gelang es, die anfehnlichite diefer In⸗ 
fein, Aquidned, von den Häuptlingen Canonicus und Mianto: 
nomo zu erhalten, ein Fleck Landes, noch nicht drei beutfche 
Meilen lang, in feiner weiteften Ausdehnung faum eine breit, 
gefegnet von der Natur durch Fruchtbarkeit und Schönheit. Die 
Indianerfürften, bemerkt Williams, fcheuen ſich, ihr Land eigent- 
ih zu verkaufen. Vielmehr fchenkten fie e8 den vertriebenen 
Engländern aus Liebe und Achtung für Roger Williams und 
Henry Vane, den Miantonomo in Bofton gefehen. Allein wem 
ein Indianer fchenkt, fo erwartet er das Doppelte an Geſchenken 
dafür, und dies wurde ihnen von ben Anſiedlern, die faft fammt: 


' II Newes from New-England or a Narrative of New- Englands perse- 
eution etc. by Jobn Clarke. Lond. 1652. Auszug in Gleanings etc. Mass. 
Hist. Coll. XXVIII, 288—293. 


Ausbreitung u. Wachsthum. Beligiöfer Charakter der Colonie ıc. 258 


lich aus wohlhabenden Leuten beftanden, an Kleidern, Geräth- 
ſchaften und Werkzeugen gegeben. Außerdem aber hatten fie fich 
mit den Indianern, die in zerftreuten Wigwams auf Aquidneck 
wohnten, abzufinden, um fie zum Wegziehen zu ‚bewegen, fo daß 
Diefed Land das theuerfte warb, welches die Engländer noch bebaut 
Batten. Die Käufer, achtzehn an der Zahl, vereinigten ſich nun 1638. 
zu einem Staatöförper, und entlehnten, nach der Reigung der Zeit 
und des Perfonals, die Formen ihres Gemeinwefend von den 
Juden; Coddington ward zum Richter im neuen Israel erwählt; 
aber nicht lange durfte er alle Autorität allein. ausüben, ſchon 
nach wenigen Monden warb für gut befunden, ihm drei Bei⸗ 
ftände zuzuordnen. 

Unterdefien fanden von allen Seiten ſich Anſiedler ein, ge 
reizt durch dad blühende Land und Die geiftige Freiheit. Denn 
wie das benachbarte Providence ward auch dieſe Eolonie auf 
eine vollkommene Abweſenheit von allem Gewiſſenszwang ge 
gründet. Die anwachfende Menge der Bürger, die in kurzem 
auf 200 Familien gefliegen war, machte nach drei Jahren eine 
entfchiedener ausgefprochene Verfaffung nothwendig. Sie ward 
auf dieſelbe Baſis gegründet und zugleich für eine volfommene 1641. 
Demofratie erflärt, in welcher alle Gewalt, ſowohl Gefeße zu 
machen, als eine Obrigkeit einzufegen, in der Maſſe der ord⸗ 
nungsmäßig verfammelten Bürger begriffen fei. Aus dem Rich 
ter warb nun ein Gouverneur, dem ein Vicegouverneur und vier 
Beiftände beigegeben wurben, zwei aus jeder der beiden Nieder 
loffungen, die unterbefien entflanden, Portsmouth im Norden, 
New-Port im Süden des Eilandes. Alle waren einer jährlichen 
. Wahl unterworfen, diefe aber fiel bis zur Vereinigung mit Pro: 

‚ vidence unaudgefeßt auf die nämlichen fehE Männer, und Cod⸗ 
dington ward mit jedem Jahre wieder mit der oberften Stelle 
bekleidet‘. In ſchroffem Gegenfag mit den oberften Gewalten 
von Maſſachuſetts Herrfchte die äußerſte Milde Gin Bünbel 
Pfeile, die eine „Garbe von Pfeilen” genannt wird, war das 
Staatöfiegel und das Motto, bad dazu ermählt war, lautete 
„Amor vincet omnia.‘ ® 


1 Callenders Century Sermon, Annals of Providenoee. Bocamente und 
er in den Collections of the Historical Bociety of Rhode-Island. Backus 
I, sg. 

2 Colony Records in Bancroft I. 383. 
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Zange hatten die beiden Gemeinden gar keinen eingefeßten 
Geiftlihen. John Clarke, ein Arzt von Profeffion und fpäter: 
bin Gründer der erften Baptiftenfirchen in Amerifa, predigte 
für fie; außerdem auch, wen fonft der Geift es eingab, was 
freilich dann oft die wunderlichften Vorträge geben mochte. Anna 
Hutchinſon hatte bier freien Spielraum für alle ihre göttlichen 
Privatoffenbarungen, und konnte ihrer üppigen Schwärmerei un: 
gehemmt die Zügel fchießen lafien. Im Sommer ded Jahres 1638 
feßte eine ungemöhnliche Naturerfcheinung ganz Reu-England in 
große Unruhe: ein Erdbeben, das zehn Minuten lang dauerte 
und mädhfig genug war, die Häufer auf dem Grunde und Die 
Schiffe im Hafen beben zu machen und Geräthfchaften über den 
Haufen zu werfen. Zu eben der Stunde war gerade Frau Huf- 
hinfon mit ihrer gottfeligen Gemeinde im Gebet begriffen; als 
aber der Donner plötzlich aus blauer Luft erfchallte, und Die 
Wände um fie ber zu zittern begannen, zweifelte fie nicht, Daß 
der heilige Geift auf fie herabfahre, um die neuen Apoftel ein- 
zumweihen zur Belehrung der fündigen Welt'. Mit hämiſchem 
Lächeln beobachteten die geftrengen Legaliften in Maſſachuſetts, 
. die freilich ihr nüchterner Sinn vor ähnlichen Verirrungen be- 
wahrte, diefe und verwandte Schwärmereien. Sie waren un- 
aufhörlich befliffen, in den natürlichen Unruhen eines noch un- 
geordneten Staated die unabwendbaren Folgen der religiöfen 
Srundfäge der Antinomier nachzuweifen. Ja, als die unglück⸗ 
liche Frau zulegt eines, damit in Feiner Art zufammenhän- 
genden, entfeglichen Zodes ftarb, wollten fie mit graufamer 
Selbftgefälligfeit darin eine gerechte Strafe Gottes für den Ab⸗ 
fal der hochmüthigen Kegerin von ihrer gereinigten Kirche 
erkennen. | 

Als nämlich nach einigen Jahren ihr Gatte ftarb, ſcheint 
die arme Verfolgte in der Nachbarfchaft von Maſſachuſetts und 
feiner erzürnten Kirche ſich nicht mehr ficher gefühlt zu haben. 
Denn fie hatte nur zu Mare Beweife von dem unverföhnlichen 
Rachedurſt derfelben. Zwei junge feurige Männer, die Fürzlich, 
um ihrer veligiöfen Anfichten verfolgt, von Barbadoed gekommen, 
batten. ſich ihr angefchloffen, fo bald fie bei einem Befuch in 


I Winthrop I. 294. 
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Aquidned die Macht ihrer Beredtfamkeit empfunden und der Eine 
von ihnen, Namens Collins, fih mit ihrer Tochter vermählk. 
Diefer und ihre Sohn Franz, welcher früher felbft auf fein drin⸗ 
gendes Bitten von der Kirche von Boſton nicht entlaffen wor⸗ 
den, hatten geglaubt, nachdem Jahre die Leidenfchaften abgekühlt 
hätten, ungeftraft Maffachufetts befuchen zu können. Allein kaum 
in Boſton angelangt, wurden fie vor Gericht gefordert, und als 
fie fich weigerten zu erfcheinen, von einem Conftabel hingeführt. 
Das Verbrechen Collins befland in einem der Regierung vorge: 
legten Privatbriefe an einen der Ihrigen, in welchem er die Kir- 
hen umb Prediger von Maflachufettd antichriftlic genannt und 
verähtlih von ihrer Regierung gefprochen. Franz Hutchinſon 
aber hattg, nad) der beliebten rohen Allegorie der Zeit, die Kirche 
von Bofton eine Diebe gefhimpft. Beide leugneten ihre Verge⸗ 
bungen nicht und wurden dafür im Gefängniß gehalten, bis der 
Eine 100 Pfund Sterling, der Andere 50 Pfund Brüche bezahlt, 
eine Summe, die eingeftändlich nur fo unerhört hoch angefegt 
war, theild „um fie defto länger abzuhalten Schaden anzurich⸗ 
ten,” theilö „weil diefe Familie dem Gemeinweſen durch die Syn⸗ 
ode und andere Dinge fchon fo viele Koften gemacht.“ Die 
Gefangenen aber verweigerten irgend etwas zu bezahlen, obgleich 
man die Summe endlich bid auf weniger ald bie Hälfte herab⸗ 
feßte; fo daB man fie zulegt auf ihre eigene Bürgfchaft freilaf: 
fen mußte, jeboch mit dem Bedeuten, bei Todesſtrafe fich nicht 
wieder im Gebiete von Maffachufetts fehen zu laſſen. Auch wäh- 
rend ihrer Gefangenhaltung die Kirche zu befuchen, batten fie 
ftandhaft verweigert. Aber bier half Gewalt aus, und ein Con⸗ 
ftabel mußte fie regelmäßig binführen. ' 

Alles dieſes mußte die Angefeindete überzeugen, daß ihre 
Verfolger nicht verfühnt feien, und hätte fie einen prophetifchen 
Blick in die Zukunft auf des unglüdlichen Gorton Schiefal thun 
können, fo wäre ihr ſchon Tängft Fein Zweifel mehr übrig geblie— 
ben. Maflachufetts begann fchon feine Hand begierig nad) ein- 
zelnen Stüden des Naraganfetter Landes auszuftreden, mochte es 
nicht vielleicht auch bald ſich über das Afyt ihres Eilandes aus- 


! Winthrop II. 8. 38—40. Siehe au Rote zu Seite 40. 
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dehnen wollen? Sie befchloß daher nach ihres Gatten Tode, 1642. 
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ſich unter den Schuß der Holländer zu begeben, und ließ ſich 
mit den Ihrigen, in Begleitung mehrer anderer englifchen Familien 
in Manhattan, unfern der Grenze ded Gebietes von Neu- Haven, 
noch einmal häuslich nieder. Hier aber überfielen die Indianer, 
aufgeregt Durch Kiefts, des bolländifchen Statthalter Härte, die 


friedlichen Anſiedler und erfchlugen die unglüdlihe rau, ihren. 
Schwiegerfohn Collins und alle ihre Hausgenoffen, 16 Perſonen 


an Zahl. Nur eine junge Tochter ward gefangen fortgefchleppt ". 
Die fernen Söhne brachten das Geſchlecht auf die Nachwelt. 


! Wiothrop Il. 136. Hatchinson 1. 72. Wonder Working Providence 
Mass, Hist. Coll, XVII, 14 4q. Die Indianer verfubren bei diefer Unthat mit 
der niederträchtigſten Lift. Ginige kamen, anfheinend in einem Geſchaͤft in ihr 
Haus und baten fie ihre Hunde anbinden zu laffen, die fie zu beißen drohten; 
an war dies geſchehen, ald fie mörberifh über bie unbefhügte Familie ber: 
ielen. 


— — —— 
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Gründung von Neu- Haven bis 1640. | 


Mir find im Bericht vom Verlauf diefer Angelegenheiten der 
Zeit vorausgeeilt und kehren nun zu dem regelmäßigen Gang 
der Begebenheiten zurüd. Das Thal des Connektikut war frühe 
fhon als ein wünfchenswertber Befitz erfannt worden und der 
Graf von Warwick, Präfident der Gefellfchaft von Neu- Eng- 
land, hatte bereits im Jahre 1630 das ganze ungeheure Stüd 
Sand im Weſten von Plymouth biß an das flile Meer erftanden 
und ein Patent darauf erhalten, fein Recht aber im folgenden 
Jahre den Lords Say und Seal, Brooke und deren Gefährten 
abgefreten'. Diefe Paird, die zu der Oppofltionspartei gehoͤr⸗ 
ten und fich entfchieden zu den Religionsanfichten der Puritaner 
neigten, dachten bei der fleigenden Unzufriedenheit mit dem Ber 
ftand der Dinge in England ernflhaft daran ihre Familien nach 
Amerifa überzupflanzen. Es verfleht fich aber, daß fie nicht 
ihre Privilegien dabinten zu laffen wünfchten, und die Vorfchläge, 
die fie darüber der Regierung von Maffachufetts, ober vielmehr 
ihrem Repräfententen, Cotton, machten, hätten mit dem demo- 
dratifchen Yundament, auf welchem das dortige Staatsgebäude 
errichtet war, fehwerlich in Einklang gebracht werben können?. 
Eine abgefonderte Anftebelung, der fie eine beliebige Verfaffung 
geben konnten, mußte befler im ihre Plane pafien. Ehe fie aber 


I Trambulfs History of Connecticut. New-Haven 1818. I. 27. Bielleidt 
ift e6 der Mühe werth zu bemerken, daß unter dieſen Gefährten (Associates) 
Pym und Dampden waren. 

* Hutchinson 1. 42, 43, Die Borfhläge der Lords und Cottons Antwort 
im Xppendir. 
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noch einen Schritt gethan, diefe in Ausführung zu bringen, haften 
fhon die Anfiedler von Maffachufettd ihre Augen auf das ihnen 
zugeftandene Land und bald darauf auch ihren Wanderflab ba: 
bin gerichtet. 

Denn ed ift gewiß, daß denfelben raftlofen Geift der Bewe- 
gung, der in unfern Tagen die Bewohner der vereinigten Staa: 
ten charakterifirt, fie fchon mit fi) herüber von England brady: 
ten. Schien es doch, ald gälte, nachdem fie fidh einmal von Der 
Heimat Toögeriffen, die Scholle ihrem Herzen gar nichtd mehr, 
von Feiner Beſchwerde zurüdgefhredt, nur vom regen Zriebe 
nach anfcheinender Verbeſſerung gefpornt. Die ald Grund ange- 
gebene Enge ded Raumes, durdy die Menge der herzuftrömenden 
Auswanderer veranlaßt, Fann für die, welche bereitd in Beſitz 
waren, nicht gelten, da ed cher den neuen Ankömmlingen ange 
fanden hätte, fich in der Ferne neue Wohnungen zu fuchen, als 
den bereitö Eingewohnten, die kaum erworbene Heimat wiederum 
zu verlafien. Schon im Jahre 1634 fingen fowohl die Anfiedfer 
von Newtomn ald die von Dorchefler und Waterfomn an fidh 
nah andern Wohnorten umzufehen: erftere ſchickten einige aus 
ihrer Mitte in einer nach den bolländifchen Befigungen fegeln- 
ben Barfe aus, um an der Seeküſte eine paßliche Lage aufzufinden, 
befonderd aber um die Mündung des Gonnektitut zu entdeden, 
was ihnen auch gelang; die letztern haften ebenfalld ihr Augen⸗ 
mer? befonderd auf den fruchtbaren Boden von Connektikut ge⸗ 
richtet, von dem unfer alter Bekannter, Oldham, der fih in 
Maſſachuſetts niedergelaffen und aller Orten mit den Eingebor- 
nen Handel trieb, ihnen erzählt. Die Folge war, daß einige 
der Unternehmendften fi ohne Weiteres auf den Weg machten 
und fih an den Ufern bes Fluſſes, ungefähr da, wo jetzt We: 
theröfield Liegt, in einzelnen. Hütten anbauten. » 

Daß fie dabei Die Indianer von Connektikut nicht fürchteten, 
hatte vieleicht feinen Grund in der Überzeugung, wenigſtens eini⸗ 
gen der dortigen Stämme willfommene Bäfte zu fein. Denn 
fhon früher waren erft die von Plymouth, und als diefe nicht 
gleich Anftalt machten, die von Maffachufettd von einem Haupt: 
ling der dortigen Gegend, Namens Wahquimacut, eingeladen 
ſich dort niederzulafien ', eine Aufforderung, die in dem Wunſch, 

’ Winthrop 1. 92. 
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bei den mächtigen Weißen Schuß vor den benachbarten Pequo⸗ 


den zu finden, ihren Grund hatte. Beide Colonien waren für 
den Yugenblid zu fehr anderweitig befchäftigt, um auf den Bor: 
ſchlag einzugehen. Die von Plymouth waren bereitö von ihren 
Freunden, den Holländern, auf die Vortheile eines Anbaus am 
„friſchen Fluſſe“ wie fie den Connektikut nannten, aufmerkfam 
gemacht worden. Sie entwarfen daher den Plan, nachdem fte 
fih zwei Iahre begnügt von Zeit zu Zeit Barfen binzufenden, 
ein Handelshaus dafelbft zu errichten, und nachdem fie denen 
von Mafjachufetts vorgeſchlagen, ed mit ihnen auf gemeinfchaft- 
liche Rechnung zu thun, und etwas vornehm abgewiefen worden 
waren, befchloffen fie die Sache allein zu unternehmen. 

Die ganz fertigen Materialien eines Haufes wurden auf 
ein Schiff geladen und mit einer auserwählten Anzahl Leute nach 
dem Connektikut geſchickt; kaum aber hörten die Holländer von 
ihren Vorbereitungen dazu, als fie, vol Reue, den Nebenbublern 
felbft diefen Weg gezeigt zu haben, fogleich Xeute den Fluß bin- 
auf fchidten, die etwa 40 Meilen weit von der Mündung, ge 
rade wo jeßt Hartford, die Hauptflabt von Connektikut, ſteht, 
eilig ein leichtes Fort auffchlugen und Geſchütz aufpflanzten. Als 
nun die Barke der Plymouther beranfam, verboten ihnen die 
Holländer den Fluß binaufzufahren, und drohten, im Wider⸗ 
fegungsfalle, auf fie zu feuern. Aber William Holmes, der Füh⸗ 
rer der Männer von Plymouth, befahl ihnen unerfchroden durch⸗ 
zufahren; die Holländer fchoflen nicht und jene landeten einige 
Meilen nördlih, wo fie am enfgegengefebten Ufer ihr Haus 
aufbauten und befefligten. Der Ort ward von ben Indianern 
Natawanute genannt. Das Land umher aber gehörte einem von 
ben Pequoden vertriebenen Mohikanerſtamm, der jegt mit Hülfe 
der Engländer, welche ihnen den Heinen Fleck abkauften, fein 
Eigenthum wieder in Befig nahm. Zwiſchen den beleidigten Hol- 
ländern und den feindlichen Pequoden aber hatte das Häuflein 
Engländer einen gar ſchlimmen Stand, doc ward Fein entfchie- 
dener Schritt gethan fie zu hindern, nur daß die Holländer im 
folgenden Jahre ebenfalld einige Leute an die Indianer abſchickten, 
bad um ibr Handelshaus herum gelegene Land zu kaufen!. 


! Bradford in Prince 434-—-436. in Hutchinson II. 469471. Win- 
tbrop I. 105, 113, 153, 160, 166. Trumbull I. 35, 36. Memorial 170—172. 
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Im Herbft des Jahres 1635 wanderte ein bedeutender Theil 


der Gemeinde von Dorchefler noch einmal aus und ließ fi) nach 
einer unbefchreiblih mühfeligen vierzehntägigen Wanderung burch 
die Wildniß Dicht neben dem Hanbelshaufe der Plymouther, auf 
dem von biefen erfauften Zande nieder, unwiſſentlich daß fie diefe 


daduͤrch beeinträchtigten, denn auch fie hatten das Land, auf dem 


fie bauten, den Indianern das Jahr vorher abgefauft und biel- 
ten diefe für die einzigen rechtmäßigen Befiger. Die Männer 
von Plymouth uriterließen zwar nicht bagegen zu protefliren, 
gaben aber endlich ihre Aufprüche für 50 Pd. Sterling und den 
Vorbehalt eines anfehnlichen Stüd Landes auf. 

So ward Windfor, einer der blühendften Flecken in Eon- 
nektifut, gegründet. Ihnen folgte in kurzem ein Theil der Ge⸗ 
meinde von Watertown, die ſich höher am Fluß, unfern der zu⸗ 
erft Gekommenen im jeßigen Wethersfield, anbauten. Erſt von 
jegt beginnt die Gefchichte dieſer Niederlaffung, denn die Pflan⸗ 
zungen des vorigen Jahres gehören der Überlieferung an. Zwi⸗ 
fchen beiden Ortfchaften, wo der fo bezeichnete „kleine Fluß” in 
den Connektikut fallt, in der unmittelbarften Nähe des hollaͤndi⸗ 
fhen Forts, bauten Einige aus Newtown fih an, in der Hoff: 
nung, daß ihre Brüder im nächften Jahre ihnen folgen würden. 

Die Anzahl diefer erften Pflanzer von Connektikut betrug 
mehre Hundert‘. Ein nicht unbedeutender Theil befland aus Fa⸗ 
milien von Rang und Erziehung, unter Andern war Ludlow 
darunter, Einer von den Beifländen der Eolonie von Maflachu- 
fettö, die mit den Übrigen in dem kurzen Zeitraum von fünf 
Jahren nun fihon zum zweiten Male freiwillig durch alle grau⸗ 
famen Entbehrungen und Befchwerden einer neuen Anſiedelung 
in die Wildniß gingen. Der erfte Winter war eine unfäglich 
fihwere Prüfung. Sie hatten den Sommer über ihre Vorberei: 


I Einige Gefhiptfehreiber fagen nur Einhundert. Dies ift aber unmöglid, 
da Winthrop allein von 88 Aurädfehrenden erzählt, und nad dem Ende des 
Jahres 1636 ſchon etwa 800 weiße Einwohner oder 170 Familien in Gonmel- 
tikut geweſen fein follen (Trumbull 1. 68), während wir doch von keiner an- 
dern bedeutenden Vermehrung der Golonie hören als durch Hookeis Gemeinde, 
die nicht viel über 100 Perſonen betrug. Trumbulls Angabe ſcheint übertrie- 
ben. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß Winthrops Bericht von den dorcheſter 
Auswandrern „BU men, women and little childern“ 1. 171, für 60 Familien 


zu verfteben ift. 
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tungen verloren und Die Mitte des Dftoberd war herangelommen, _ 


ebe fie zum Aufbruch fertig waren. Ihren Hausrath hatten fie 
in Borken geladen, die um dad Cap Eod herumfuhren und ben 
Connektikut hinauf zu ihnen gelangen follten. Sie wurden durch 
die berbfllihen Stürme verfchlagen, kamen erft im Frühling an 
oder fiheiterten ganz. Bor der Mitte des Winters war der größte 
Theil ihres Rindviehes gefallen, mit dem fie reichlich ausgeſtat⸗ 
tet gelommen waren, fo daß allem in diefem Stüde fie den Ver⸗ 
Inft auf 200. Pfd. Sterling anfchlagen mußten. Die Rahrungs- 
mittel gingen ihnen aus und fie waren zufrieden mit Eicheln 
ihren Hunger flilen zu können. Entmuthigt traten Einige ihren 
Hücdmweg nach Bofton durch die winterlihe Wildniß an. An⸗ 
dere wollten ihren Barken entgegengeben, fanden in der Mün- 
Dung des Fluſſes glüdlicherweife ein Schiff von Boſton und be- 
nupten ed gern. Wieder Andere fchifften fi) auf einer offenen 
Barke auf dem Connektikut ein, wurden an die Meeresküſte ver- 
ſchlagen und arbeiteten fich dur Wald und Sümpfe nach PiIy- 
mouth durch. Die Meiften blieben, und gingen vol Hoffaung 
einer beffern Zeit und der Vereinigung mit ihren Freunden ent- 
gegen '. 

Denn im folgenden Frühling brach faft die ganze Gemeinde 
etwa 100 Perfonen an Zahl, von Newtown auf, Hooker, ihren 
berühmten Prediger an ihrer Spitze. Manche einzelne Züge die 
fer mühvollen Wanderung find auf die Nachwelt gelommen. 
Dichte Waldung umgab fie, Die von kleinern Raubthieren aller Art, 
Wölfen, Füchfen, wilden Kagen und dergleichen, beſonders aber 
vom Mufethier * und mannichfachen Schlangen bewohnt war; bas 
Gras, wie heut zu Tage in den weftlichen Prairies, fand manns⸗ 
bob’. Ihre Reifebahn war ein indianifcher Fußpfad, der 
Compaß ihr einziger Zührer. Hookers Gattin ward in einer 

Sänfte getragen. Die meiften Übrigen gingen zu Fuß, ihre 


- — 


1 Winthrop I. 113, 153, 166, 171, 173, 181. Trumbull I. 35 sq. 59 

sy. 66. Settlement and Antiquities of Windsor. Mass. Hist. Coll. V. 167 sq. 

Chronclogical and Topographical Account of Dorchester. Cbendafelbft IX. 
4 


— 
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2 Moose, der wilde amerikaniſche Hirſch, cervus alces bei inne. 

3 Über ganz Neu England fheint das Gras fo hoc geftanden zu haben, 
ſiehe Winthrop I. und Josselin in Account of two Voyages to New- England. 
Lond. 1675. Abgedruckt in Mass. Hist. Col. XXIII. 200. 


1636. 


268 Dreizehnter Abfchnitt. 


Keifebündel unterm Arm. Vierzehn Nächte lang war ber freie 
Hinmel ihr Da, die Feldfleine am Wege ihre Kiffen. Hun⸗ 
dert und ſechzig Stud Rindvieh führten fie mit fi) und Die 
Milch ihrer Kühe machte die hauptfächlichfte Nahrung der Wan⸗ 
derer aus. Während fie langfam und mühevoll dahinzogen, fan- 
gen fie Palmen und Hymnen und ſchickten bei jedem Stillſtand 
Taute Gebete gen Himmel. In flummer Verwunderung flarrten 
die Indianer fie an, an deren Hüften ihr Weg fie vorüberführte. 
Denn Connektikut war nicht wie die Öfllichen Gegenden Neu⸗ 
Englands durch eine verheerende Peſt entoöltert. Es war Dicht 
bewohnt und zwar von bei kriegeriſchſten Stämmen des Landes. 
Aber fie ließen die Wanderer ungehindert ziehen. Und dieſe z0- 
gen furchtlos ihres Weges, denn ſie wußten, auf wen ſie bauten, 
und hatten überdem ein gutes Gewiſſen, denn keinen Fuß breit 
Landes wollten ſie ſich anmaßen, den ſie nicht durch redlichen 
Kauf erwarben. 

Die Gemeinde von Newtown Hatte ſtark zu kaͤmpfen gehabt, 
ehe die Regierung fie entlaffen wollte. Viele Kamilien von Reich⸗ 
thum und Anfehen gehörten dazu, welche das junge Gemeinwe- 
fen von Maffachufettd nur höchſt ungern entbehren konnte. Hoo⸗ 
fer aber felbft, „das Licht der weftlichen Kirchen”, genoß als Pre- 
Diger einen Ruf, mit dem nur der Cotton's zu vergleichen war. 
Seine Auswanderung, gleichzeitig und auf dem nämlichen Schiffe 
mit Cotton, hatte für viele eifrige Puritaner die dunkle Wild⸗ 
niß erhellt. Seine Beredtfamkeit war, im Gegenfag mit der Cot- 
ton’d, die überführte und binriß; von der gewaltigen Art, welche 
einen wenig fpätern theologiſch⸗hiſtoriſchen Schriftfteller bewog ihn 
mit Zuther zu vergleichen, und ihm den Namen eined „Sohnes 
des Donnerd” zuzog. Ein folder Mann war ein Heer. Da 
Mangel an Raum für ihre Heerden ald Bewegungsgrund zum 
Umzug angegeben ward, fo fuchte die Regierung anfänglich durch 
die vortheilhafteften Bewilligungen fie zu halten, allein dies half 
nur auf kurze Zeit. Es war unverkennbar, daß die Urfachen 
tiefer lagen. Dan bat ihre Entfchiedenheit durch eine geheime 
Eiferfucht Hooker's auf Cotton erflären wollen, deſſen Einfluß ge- 
rade damals, unmittelbar vor dem antinomiftifchen Streite, feine 
Höhe erreicht Hatte; doc) ift fein Beweis dafür vorhanden. Viel: 
leicht daß das Fundament des neuen Staates, das die Gemeinde 
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"yon Newtomwn bereitö gelegt fand, nicht ganz nach ihrem Sinne 

| war und daß fie nach eigenen Anfichten ein neues zu legen be- 

| gehrten. Außerdem reiste fie der Ruf von Connektikuts blühen- 
den Zluren. Der Umzug kam daher immer wieder von neuem 
zur Sprade. So verwachfen waren ihre geiftlichen Intereffen 
mit denen ihrer Brüder von Maffachufetts, daß fie ohne Deren 
Bewilligung nicht zu ziehen wünfchten, felbft wenn das Geſetz 
es ihnen nicht unterfagt hätte, einen folhen Schritt ohne Er: 
faubniß der Generalverfammlung zu thun. Diefe nun Fonnte 
fich in ihrer Angelegenheit weder zu Verbot noch zu Bewilligung 
vereinigen. Die Mehrzahl ded Magiftrats war gegen, die Mehr: 
zahl der Deputirten für ihren Unzug'. Die Bebarrlichkeit der 
Gemeinde befiegte endlich alle Hinderniffe. Haynes, einer ber 
angefehenften Männer der Eolonie und noch eben ald Gouverneur 
an ihrer Spitze, fchloß fich den Auswandrern an. 

Ungefähr gleichzeitig mit den früheften Anfängen der erften 
Dflanzer von Connektikut hatten auch die englifchen Edelleute, 
die fih auf dieſen Kandestheil ein Patent verfchafft, den Plan 
gemacht, eine Colonie dort einzuleiten. Sir Richard Saltondtall, 
einer von ihnen, der, wie ed fcheint, vol Unmuth über den bier- 
archifch = Despotifchen Geift der Regierung von Maflachufetts, fein 
Intereſſe von diefer Eolonie abgezogen hatfe — obwohl fein Sohn 
noch in ihr lebte und wirkte — fendete zwanzig Leute in einem 

eigenen Fahrzeug von England, um von einem Theile von Con- 
neftifut Befig zu nehmen? Gleich Darauf Fehrte auch der junge 1635. 
Winthrop nad) England zurüd mit einer Commiffion von den 
Lords Say und Seal, Brooke und andern Edelleuten, in Con⸗ 
neftifut eine Pflanzung und an der Mündung des Fluſſes eine 
Feſte anzulegen, zu deren Gouverneur er ernannt war. Zu eben 
derfelben Zeit kam auch Henry Wane mit Aufträgen der nämli- 
hen Lords, denn es war unterdeflen in England befannt gewor« 
den, daß Männer von Maſſachuſetts bereits dort Pflanzungen 
begonnen, um mit ihnen fich gütlich abzufinden ’. Denn die Lords 
wollten den Eoloniften wohl, und waren weder gefinnt, fie zu 
hindern, noch fcheinen fie felbft für den Augenblick beſonderes 

! Winthrop I. 140 sq. 187. 


3 @bendaf. I. 161. 171. 
’ Ehendaf. I. 170. 173. 


1636. 
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Gewicht auf ihre amerikanifchen Pläne gelegt zu haben. Auch 
hatte der hohe Rath von Neu- England fi bereits aufgelöft, 
und bei feiner eigenmächtigen Theilung war halb Connektikut an 
den Marquis von Hamilton gefallen, ohne daß jedoch darum bie 
obengenannten Lords ihre Anfprüche aufgegeben hätten. In ih⸗ 
rem Ramen wurden an der Mündung des Fluffed Beine Pflan- 
zungen, und im Herbſt des nämlichen Jahres vom jüngern Win⸗ 
throp eine Feſtung erbaut, die er nach den beiden vorzüglichften 
Hatentbefigern, den Lords Say und Broofe, vermittelft einer 


- Bufammenfegung ihrer Namen Saybroof nannte ''. 


1635. 


Die Newtowner Anftebler waren mit einer Art von Bevoll⸗ 
mächtigung von der Regierung von Maffachufetts nad) Connek⸗ 
tikut gegangen. Es war ein Ausfhuß von acht Freimännern 
aus diefer Eolonie ernannt, an deren Spige Ludlow fland. Denn 
obwohl ed anerkannt werben mußte, daß Connektikut nicht in 
ihr Patent eingefchloffen war, glaubten fie doch zur Einführung 
einer gewiflen anfänglichen Orbnung eine Art von höherer Be: 
glaubigung, rechtmäßig begründet oder nicht, heilfam, ja uner- 
läßlih. Diefe Commiſſion galt für ein einziges Iahr, in weldyer 
Zeit man erwarten Fonnte, mit den Lords, welche ald die recht- 
mäßigen Eigenthümer betrachtet wurden, ſich über die Verfaſſung 
und Verwaltung beffelben vereinigt zu haben. Die drei verfchie- 


denen Niederlaffungen in Pauguiaug, Mattaneaug und Sudiaug, 


alle am Connektikut gelegen, wurden zuerft von den Anſiedlern 
mit den Namen ber eben verlaßnen Orte, Watertown, Dorchefter 
und Newtown benannt, bald darauf aber in die umgeändert, 
welche fie noch führen, nämlich Wethersfield, Windfor und Hart: 
ford, Namen, deren wir und, etwanige Verwirrung zu vermei- 
den, auch jeßt fehon bedienen werden. In der Gefchichte jener 
Zeiten hießen fie nur die drei Flußſtäädte (River-Towns). Diefe 
drei Ortfchaften, zu denen fi im nämlichen Herbite noch eine 
Niederlaffung aus Rorburg, im heutigen Springfield, gefellte, 
die aber zwei Jahre fpäter Maffachufetts als zu feinem Gebiete 
gehörig reclamirte, traten ohne Verzögerung zu einem Gemein- 
wefen zufammen und hielten der Reihe nach in den verfchiedes 
nen Orten Gerichtd- und Verwaltungshöfe. Als jene Eommif- 


1 Trumbull I. 68, 
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fion abgelaufen war, wählte jede Ortfchaft zwei Magiftratsper- 
fonen, in deren vereinigtem Körper alle Autorität lag. Denn 
die Freimänner oder Bürger haften für's Erfte fo viel mit Bauen, 
Pflanzen und Waffenführen zu thun, daß fie feinen Theil an 
der Verwaltung begehrten. Nur in außerordentlichen Fällen wur- 
den Alle zufammenberufen. Gerichtöfachen wurden durch Ge: 
fchworne gefchlichtet'. &o dauerte es gegen drei Jahre, als fie 
eine Verfaffung annahmen, in deren Befig fie blieben, bis ihnen 
König Carl’ II. befondere Gunft größere Privilegien gewährte, 
und die troß aller Veränderungen der Umftände im Wefentlichen 
noch immer diefelbe ift. 

Ehe aber die Anfiedler von Connektikut daran denken konn⸗ 
ten, ihre bürgerliche Eriftenz auszubilden und fich der Vortheite, 
die ihnen Diefe gewährte, zu erfreuen, follten fie daran gemahnt 
werden, daß fie Fremdlinge in der neuen Heimat feien und fich 
bereit halten müßten, diefe mit ihres Herzens Blut zu vertheidigen. 
Die Männer von Plymouth waren in ein veröbeted Land einge: 
rüdt, denen von Maſſachuſetts war eine gewiffe Ruhe durch 
ihre Übermacht gefichert, den Anſiedlern bei den Naraganfettern 
durch die Freundfchaft diefer Letztern. Aber die Pflanzung von 
Connektikut war bicht von rüfligen, feinbfeligen Stämmen um- 
ringt, und ihre einzige Sicherheit lag in dem Haſſe diefer letz⸗ 
tern untereinander, die ihre Kraft aufrieb. Im Weften der Ra- 
raganfetter, etwa zwölf Meilen füböfllih von der Mündung des 
Connektikut, am Eingange ded Sundes von Long⸗Island wohn: 
ten die Pequoden, der Heldenflamm des Landes und von allen 
andern Eingebornen gefürdhtet und gehaßt. Sie konnten minde 
fiend fiebenhundert Krieger in's Feld ftellen und ihr Oberhaupt 
Saſſacus, hatte, wie bei allen indianifchen Stämmen, gabllofe 
Unterhäuptlinge, die ihm bedingten Gehorſam zollten. Die Herrfch- 
fucht dieſer Triegerifchen Pequoden war es, die vor Jahren die 


I Trumbull I. 63—68. 

3 Bancroft I. 397. Dieſe Zahl ift in befferer Übereinftimmung mit ihrer 
nachherigen ſchnellen Vernichtung, ald Gookins 4000, die ihm ‚‚alte Indianer“ ans 
gegeben hatten. Wahrſcheinlich wurden dabei alle unterwürfigen Stämme, 5. 8. dic 
Mohikaner, die mit den ngländern gegen fle fochten, mitgeredhnet, und ſo⸗ 
mit kamen A000 Krieger auf die ganze indianiſche Bevölterung von Connekti⸗ 
An Spokins Historical Recollections of the Indians in New - England, 

apt. II, 


1639, 
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Feinern Häuptlinge von Connektikut bei den weißen Fremdlingen 
Schuß fuchen ließ, indem fie fie zu Niederlaffungen einluden. 
Nur die Naraganfetter wußten den mächtigen Nachbarn die Wage 
zu balten und in dem jungen Miantonomo, Canonicus Neffen, 
den dieſer feit Turzem zum Mitherrfcher angenommen, oder für 


den er, nach Andern, nur ald Vormund regiert hatte, war dem 


1634. 


1636, 


Saffacus ein gefürchteter Nebenbuhler erwachfen. 

Nun waren im Jahre 1634 ſchon zwei Männer von Virgi- 
nien, die Capitaine Stope und Norton, die fid) einige Zeit in 
Maffachufetts aufgehalten und dann des Handeld wegen mit einer 
Barke den Connektikut befchifften, mit mehren ihrer Leute von 
den Eingebornen meuchlings ermordet worden, und obwohl die 
Pequoden fi berauszulügen fuchten, und Boten mit Gefchenten 
nach Bofton fendeten, auch glüdlich Damals einen Friedens⸗ und 
Greundfchaftövertrag zu Stande brachten, war Doch ein flarfer 
Verdacht auf ihnen ruhen geblieben. Als demnach zwei Jahre 
fpäter John Oldham auf einer feiner Handelöreifen genau dafs 
felbe Schidfal traf — denn auch er ward wie jener in feiner 
Barke fchlafend, von Indianern gemeuchelmordet, mit denen er 
eine Stunde vorher einen freundlichen Gefchäftöverkehr getrieben, 
war die Aufregung in der Colonie allgemein. Zwar war der 
Mord nicht unter den Pequoden, fondern auf einer Fleinen Infel, 
den Naraganfettern gehörig, Blod Island genannt, gefchehen, 
allein die Naraganfetter wiefen ftandhaft alle Mitwiſſenſchaft zu- 
rüd, und die Mörder waren zu den Pequoden geflohen und 
wurden von ihnen geſchuͤtzt. Sogleich ward ein Trupp von acht: 
zig bis neunzig Mann unter Endecottd Oberbefehl nach Block 
Island abgefendetz die Eingebornen fuchten umfonft die Landung 
zu bindern, nach einem Furzen Gefecht floh alles in die Wälder 
und verbarg fih. Die Engländer fchoflen ‚blindlings in das 
Didicht hinein, brachten zwei Tage damit zu, die ganze Inſel 
zu verwülten, die Hüften, etwa 60 an Zahl, zu verbrennen, die 
Gelder zu zerftören und die Boote zu zerbrechen, ohne daß fi 
ein lebender Menfch fehen ließ. Darauf fegelten fie nach dem 
Zande der Pequoden, um nad ihrem Auftrag auf die Heraus- 
gabe der Mörder zu dringen, fonft aber Frieden zu bieten. Aber 
auch diefen war nicht beizufommen. Alles floh, verbarg fich in 
Wäldern und Sümpfen, wohin die Engländer fie nicht verfolgen 
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konnten; ein Paar Hütten wurden niedergebrannt, aber nur eine 

ı geringe Anzahl Indianer getödtet und verwundet. Ohne einen 

ı einzigen Mann verloren, aber audy ohne irgend etwas ausgerich- 
tet zu haben, kehrte Endecott nach Salem zurück!. 

Für dieſe Praftlofe Erpedition aber konnte er weder vielfe- 
chen Zadel noch die Regierung von Maflachufettd den Vorwür: 
fen von Plymouth und Connektikut entgehen. Denn die Pequo- 
den waren dadurch mehr fühner gemacht als eingefhüchtert. Lion 
Gardiner, der Befehlöhaber der Feſte Sapbroof, beklagte fich, 
daß man durch diefe unnüße Aufreizung „dieſen Wespenſchwarm“ 
nur erft recht über ihn gebracht, und die Zlußftädte zitterten vor 
ihren nächtlichen Überfällen. Längft ſchon hatten fie ihre kirchli⸗ 
chen Verfammlungen nicht halten Tönnen, ohne fih mit Waffen 
zu verfehben, und nach allen Seiten bin Wachen auszuftellen. 
Jetzt ſahen fte fih nach der ehrlofen Weiſe der Indianer in den 
einfamer liegenden Pflanzungen oft plöglich überfallen, befonders 
wenn die Männer auf den fernen Feldern arbeiteten, und: was 
von Weibern und Kindern der Tomahak verfchonte, ward gefan- 
gen hinweggefchleppt. So maren in kurzem 30 Weiße das Op- 
fer ihrer Muth geworden. Unter allen diefen Gefahren aber wa» 
ren die Anfiedelungen in Connektifut im Laufe des Sommers fo 
wunderbar gewacfen, dag am Ende des Jahres 1636 zweihun⸗ 
dert und funfzig flreitbare Männer gezählt werden Tonnten. Die 
Sefammtzahl weißer Einwohner von Connektikut aber wird um 
dDiefe Zeit auf ungefähr 800 Menfchen, oder 160 bis 170 Fami⸗1636. 
lien angegeben?. Eine folche Bevölkerung durfte ſchon an eine 
wadere Selbftvertheidigung denfen. Eine Generalverfammlung 
ward fogleich berufen, die aus der regelmäßigen Obrigfeit und 
drei von jeder Eolonie gefendeten Deputirten befland. Krieg war 
die Lofung, Feine einzige Stimme erhob fich Dagegen. Die Pflan- 
zungen machten fih anheifchig 90 Mann in’d Feld zu ftellen, 
Hartford, das am meiften angewachfen war, beinahe die Hälfte 
Davon. Unterdeffen wurden Boten nach) Maflachufetts und Ply⸗ 


! Winthrop I. 122, 147—149, 182—196. Tfumbull I. 72, 73. Gardi- 
ner Pequot Warres, Mass. Hist. Coll, XXI. 

2 Tramball I. 68, Die angegebenen Zahlen feinen ganz unmöglih, wenn 
man bedenkt, wie Biele von den erften Anfledlern zurüdgefehrt, und daß die 
ftärffte Bermehrung der Golonie durd vookers Gemeinde nur 100 Seelen be: 
trug. Siche oben Rote 1 S. 266. 
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mouth geſchickt und von beiden ein Beiſtand im Verhaͤltniß ihrer 
Kräfte, von Maflachufettd 200, von Plymouth endlich auch 40 
Mann zugefagt. Doc, ließen fich diefe Lektern nur mit einigem 
MWiderwillen darauf ein. Denn fie fühlten fich in ihren Anſprü⸗ 
chen auf Eonnektifut beeinträchtigt und ihre Armuth machte ihnen 


. jeden Krieg zu einer doppelten Anftrengung. Der Kampf war 


1636, 


geendet, ehe ihre Mannfchaft zum Ausrücken fertig war. 
Maſſachuſetts, obwohl zu eben diefer Zeit durch die anfino- 
miftifchen Streitigkeiten im Innern zerriffen, ließ ed weder an 
Wachſamkeit noch an Tchätigkeit fehlen. Die Pequoden bemüh- 
ten fich die Naraganfetter, wenn auch von Alters ber ihre Feinde, 
zu einem Schutz⸗ und Zrugbündniffe gegen die Engländer zu 
bewegen, die fie ihnen als die gemeinfamen Feinde, und mit prophe⸗ 
tifchem Geiſte, als die endlichen Zerflörer des rothen Mannes vor: 
zuftellen fuchten. Die Naraganſetter waren das mächtigfte Wolf 
der Uimgegend. Das Land war dicht bevölkert, man konnte nicht 
20 Meilen darin reifen, ohne auf ein Dutzend indianifcher Ort⸗ 
fhaften zu treffen’; und ihre Tampffertige Mannfchaft betrug 
2000 Mann’. Es mußte alfo den Engländern viel daran liegen, 


“fie bei dem vorzuhabenden Kriege für ſich zu gewinnen, oder 


mindeftens fie zur Neutralität zu beſtimmen. 

Unb nun war der Zeitpunkt gelommen, wo Roger Williams 
die fchweren Beleidigungen, welche er erfahren, durch Großmuth 
und liebevolle Dienfibefliffenbeit rächen konnte. Er war der Erfte 
gewefen, der die von Maflachufetts von dem beabfichtigten Bünd⸗ 
niß unterrichtet hatte: nur Er war der Mann, der es binter: 
treiben, durch Kenntniß ihrer Sprache und Sitten Einfluß auf 
fie zu üben und ihre Hochachtung für ihn Hug zum Beſten fei- 
ner Landöleute benugen konnte. Schon bei Gelegenheit von 
Dldham’s Ermordung war der Gouverneur von Maſſachuſetts, 
Henry Vane, mit ihm in Verbindung getreten, und dem Ber: 
trauen, was feine Redlichkeit und Gewanbtheit von beiden Gei- 
ten genoß, war es gelungen, bie Sache zwifchen ber Colonie 
und den Raraganfetterhäuptlingen aufzuklären. Jetzt wendete 


! Roger Williams in Callenders Historical Discourse or Century Sermon 
und Potters History of the Naragansetts 6. Beide Schriften in Collections 
of the Historical Society of Rhode - Island, 

2 Rach Gookin 5000. Chapt. TI. 
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fi) die Regierung von Maſſachuſetts an ihn mit dem Anliegen, 
ein allgemeines Bündniß der. Indianer gegen die Weißen zu ver- 
hindern. Raſtlos fehen wir ihn nun hin⸗ und berfahren, in 
einem ärmlichen Ganoe Sturm und Wogen frogend, bei einem 
Zufammentreffen mit den Abgefandten der Pequoden in der Woh⸗ 
nung der Naraganfekterhäuptlinge allen Gefahren ihrer Wuth und 
ihrer Rache eine unerfhhrodene Stirn bietend, alle Kräfte feiner 
Beredtfamkeit in ihree mühſam erlernten Sprache anwendend, 
Das gefürchtete Bündniß zu verhindern. Und cd gelang ihm. 
Die Naraganfetter, lange unfchlüffig, opferten die Gebote einer 
weiter fehenden Klugheit der augenblicklichen Befriedigung ihres 
alten Geſchlechtshaſſes. Sie dachten nur an den nahen Unter: 
gang der Pequoden, nicht an den fernern eignen. Miantonomo 
ging nach Bofton, ward mit ceremoniellen Ehrenbezeigungen em- 
pfangen und unterzeichnete einen Tractat, ber ihn mit den Weis 
Ben gegen die eignen Landsleute verband. Kein Theil follte ohne 
Bewilligung ded andern Frieden fchließen. Eine Wbfchrift des 
Zractatö ward Williams zugeſchickt, der, als allein der Sprache 
vollfommen mächtig, den Naraganfettern jede Bedingung erft 
recht begreiflich machen follte '. . 

Im Frühling fuhren die von den Ylußftädten zufammenge- 1637. 
brachten Zruppen den Connektitut hinunter, um die Pequoden 
in ihrem eignen Lande anzugreifen. Ihnen hatten fi) die Mor 
bifaner angefchlofien, d. 5. die im Thale des Connektikut woh- 
nenden Stämme, deren mächtigfter von Uncas, einem zum Yür- 
ftengefchlechte der Pequoden gehörigen Häuptling, befehligt wur: 
den. Die Mohikaner feheinen urfprünglih nur ein Shell der 
Pequoden, oder wenn fie einen andern Familiennamen hatten, 
mit ihnen doch aus einem Stamme und nur ein anderer Zweig 
defjelben gewefen zu fein. Die angemaßte Herrfchaft der Pe 
quoden und das durch Gewalt und Kift erlangte Übergewicht 
hatte alle übrigen Stämme fo gegen fie und ihr Oberhaupt, den 
Priegerifchen Saffacus, erbittert, daß fie jebt, von Uncas geführt, 
fih fammtlich den Engländern angefchloffen hatten. Ihrer Krie⸗ 
ger waren nur fechzig bis fiebzig; die Engländer wenig flärfer 
an Zahl. Ihe Führer war Major John Mafon, ein waderer 


ı Winthrop 1. 196. 198. 199. 
18 * 
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1637. Dfficier, der unter Fairfar in den Niederlanden das Kriegehand- 


wert erlernt, groß und mächtig von Geftalt und ald Soldat 
‚gleich Mug und entfchloffen. Er war mit der Dorchefter Gemeinde 
nach Neu-England und fünf Jahre fpäter, als einer der Führer Der: 
felben durch die Wildnig, nach Connektikut gefommen, und unter 
Iautem Gebet und Anrufung des Höchften warb ihm jest als 
einem wahren Gottesfämpfer von Hooker der Commandoftab 
überreicht. Als Caplan begleitete Hooker's College, der gelehrte 
Stone, die Truppen, denn ein puritanifcher Kriegshaufen häfte 
fih fchlecht ohne folche geiftliche Hülfe bedacht geglaubt. 

Die Inftructionen der Regierung von Connektikut machten 
ed Mafon zur Pfliht, im Hafen von Pequod (jegt Neu-Eng- 
land) zu landen, die Indianer fo in ihrem eignen Lande anzu⸗ 
greifen. Allein ald Mafon vernahm, daß die natürliche Feflig- 
Feit dieſes Hafens noch durch eine verflärkte Wachſamkeit der 
Pequoden, die ihn bier erwarteten, erhöht war, befchloß er, an 
bemfelben vorbei nach einem Hafen der Naraganfettbai zu fah- 
ren und, nachdem er fich durch die von Miantonomo verfproche: 
nen Krieger verftärkt, die Pequoden von dort aus anzugreifen. 
Und nun find wir zu einem Zuge’ diefer Kriegsgefchichte gekom⸗ 
men, der zu charakteriftifch für die Zeit und die Handelnden ift, 
um feiner nicht zu erwähnen. Die ihm untergeordneten Officiere 
waren unzufrieden mit dieſer Veränderung des Kriegsplaned und 
beriefen ſich auf feine Inftructionen. Da fam man überein, bie 
Trage dem Geiftlichen Stone zu übergeben, „des Herrn antwor- 
tende Entfcheidung herabzuflehen.“ Stone lag faft die ganze 
Nacht vor Gott im Gebet, um Weisheit flehend, die Sache zu 
entfcheiden. Am Morgen erklärte er den Dfficieren, daß die An- 
fiht des Befehlshabers die richtige fei, und Alles gehorchte ohne 
Murren. 

Vor dem Aufbruch wurden von den Truppen alle weniger 
Zauglichen nah Hartford zurüdgefchidt, und ihre Stelle durch 
einen Zheil der faybroofer Garnifon, die früher von Boſton, 
von Gapitain Underhill geführt, dorthin gefendet war, erfeßt. 
Miantonomo erſchrak vor ihrer geringen Zahl; doch ließ er 200 
feiner Krieger ſich mit ihnen vereinigen; bald darauf fließen auch 
die Nahantiten zu ihnen, ebenfalld ein Naraganfetterfiamm, aber 
unabhängig von jenen, andere verwandte Stämme fchloffen ſich 
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ihnen unterwegd an, fo daß die Zahl der indianifchen Hülfs- 4637. 
fruppen gegen 500 betrug. Wenig auf fie bauend, hätte Ma- 
fon gern die Ankunft der 40 Mann von Mafjachufettd abgewar- 
tet, die bereitd in Providence waren und fich rüfteten, um fich mit " 
ihm zu vereinigen. Allein feine Krieger waren ungeduldig zu 
fampfen; die Indianer aber machten fpöttifche Bemerkungen über 
- feine Zögerung, rühmten ohne Unterlaß, was für Thaten fie 
gethban und noch thun würden, und den Pequoden konnte Saum · 
niß nur günſtig fein. 

Die vorzüglichſte Stärke dieſer Nation war in zwei Kaftellen 
vertheilt, in deren einem Saflacus felbft befehligte, das andere lag 
am Fluſſe Miftif, einem unbedeutenden Gewäfler, dad mit der 
Themſe und dem Connektikut parallel in das Meer fließt. Ein 
ſolches indianifches Kaftell beftand aus hohen Palifaden, meift auf 
einer Anhöhe und in einem Umkreiſe aufgepflanzt, weit genug, 
eine bedeutende Anzahl von Wigwams für Greife, Weiber und 
Kinder darin aufzubauen. Beide diefe Feſten waren der Stolz der 
Pequoden, fie hielten fie für unnehmbar und die übrigen India» 
ner fehienen der nämlichen Meinung zu fein. Denn als fie fahen, 
daß Mafon gerade auf das nächftgelegene Kaftel am Miftit ans 
rüdte, ganz der indianifchen Kriegskunſt zuwider, die nur aus 
heimlichen Überfälen, Schießen aus Hinterhalten oder dem Er- 
drüden durch Maſſen befteht, ſank ihnen der Muth gänzlich. 
Die nämlichen Krieger, die noch geſtern von ihren Thaten ge⸗ 
prahlt hatten, riefen: Saflacus ift wie ein Gott, er ift unbezwing- 
lich! — und kehrten haufenweife nach ihren Wohnungen zurüd. So 
fahen fich die Engländer plöglih von hundert Naraganfettern 
verlaffen. Die übrigen wie die Mohikaner blieben zwar, allein 
fie konnten bei ihrer Furcht vor den Pequoden nur als hintere 
Reiben gebraudyt werden. 

Diefe Iegtern auch, als fie die Engländer bei ihrem Hafen 
vorbeifahren ſahen, glaubten einen fliehenden Feind zu erbliden 
und überließen fi), indem fie nach gewohnter Weife in lauten 
Geſchrei ihre Thaten und Macht rühmten, frohlodend einer trü- 
gerifchen Sicherheit. Uberdem hatten fie Tags vorher einen gro- 
Ben Fiſchzug gethan; biefer ward nun dazu benugt, um durch 
Schmaus und wilden Giegedtanz den Abzug des Feindes zu 
feiern. Noch lagen fie ermübet im tiefen Schlafe begraben, als; 


1637. 
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eine Stunde vor. Tagesanbruch, eines Hundes heftiged Bellen 
die Wache, die unbeforgt in das Kaſtell hineingegangen, um fich 
eine Pfeife anzuzünden, berbeirief und dieſe, die Feinde dicht vor 


fich fehend, mit dem Gefchrei: Owannux, Owannux! Engländer, 


Engländer! die Schläfer emporriß. Im nächften Augenblid bat- 
ten fie das Kaftell dicht umzirkelt; ein zweiter doppelter Kreis 


ward einige Schritte weiter auf Mafon’d Befehl von den In⸗ 


dianern gefchloffen. Bald ward durch Schwert und Schuß ber 
Haupteingang bezwungen. Die Pequoden fochten mit verzwei- 
felter Zapferfeit, aber fie hatten Feine Keuerwaffen; fie warfen 
fih in ihre Wigwams, fi) darin auf Leben und Zod zu ver- 
theidigen. Das Häuflein Engländer war Hein, mit jener An- 
zahl von mehren Hunderten verglihen. Da trat Mafon mit 
unerhörter Verwegenheit in eine ber Hüften, ergriff einen Feuer⸗ 
brand vom Heerd und zündete dad Dad an. in Indianer 


wollte eben einen Pfeil auf ihn abdrüden, ald einer von Ma- 


ſon's Dfficieren zufprang und ihm die Senne mit dem Schwerte 
zerhieb. Mit reißender Schnelligkeit griff die Flamme von Hütte 
zu Hütte, bie von Holz und Mood zufammengefügt und mit 


trockenem Schilfe bedeckt, im Nu im lodernden Brande aufpraf- 


felten. Die Engländer zogen ſich außerhalb der Palliſaden, das 
Fort dicht umzingelnd, zurüd. Die Indianer hinter ihnen faß⸗ 
ten Muth und rüdten nahe an fie heran. Wüthende Verzweif- 
ung ergriff die unglücklichen Pequoden, durch ihr furchtbares 
Kriegsgefchrei tönte das Geheul der fo graufam Vertilgten. Wer 
auf die Pallifaden Eletterte, um fich zu retten, den jagten die Ku⸗ 
geln der Engländer in den Tod; mer ſich durchſchlug, fiel un- 
ter den Streitärten der Mohikaner. In einem Zeitraum von 
einer Stunde waren fünf: bis ſechshundert Indianer, Jung und 
At, Männer und Weiber, ein Raub der Flammen oder der 
Waffen geworden. Nur eine geringe Anzahl von Gefangenen 
fiel in die Hände der Engländer. Einige mehr wurden von den 
Indianern ald Beute fortgefchleppt. Bei der Theilung fpäter: 
hin in einer ber Anfiebelungen in Connektikut entfland Streit 
um vier Frauen, die beide Theile fich aneigneten. Um den Streit 
zu fohlichten, wurden — und dies konnte nicht ohne den Befehl 
von einer ber Behörden geſchehen — die Unglüdlichen alle vier 
hingerichtet. Hutchinfon, der in der zweiten Hälfte des vorigen 
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Jahrhunderts fchrieb, fügt dem Berichte diefer Unthat mit voll⸗ 
kommenſter Raivetät die Worte bei: „die Klugheit wie die Mo- 
ralität diefer Maßregel Tonnte wohl in Zweifel gezogen wer- 
den." — &o hatte der Amerikaner noch vor hundert Jahren 
ſich gewöhnt, von einem bloßen Indianerleben zu denten! 

Blos zwei der Engländer waren getöbtet, aber fehr viele 
verwundet und die in den Körpern fledenden Pfeile und der 
gänzlihe Mangel an Erfrifchungen ſetzte die Sieger in eine bes 
trübende Lage. Ihr Wundarzt ſowohl als der Proviant waren 
in den Böten gelaſſen und ein Marſch von mehr als ſechs Mei⸗ 
len durch ein feindliche Land war erforderlich, diefe zu erreichen. 
Die Verwundeten wurben auf Tragen fortgeſchafft. Nocd waren 
fie dem zerflörten Fort ziemlich nahe, als ein Haufe von dreihun⸗ 
dert Pequoden angerüdt kam, von Saffacus abgefchidt, um denen 
im Fort Miftit Hüffe zu bringen. Trotz der Heinen Anzahl der 
Engländer, die auf 40 Befunde zufammengefchmolgen war, wichen 
fie dieſen aus, unwifjentiich was gefihehen. Als fie aber bei der 
Ruine ankamen und die Brandftätte mit den Hunderten von 
verftümmelten Leichnamen fahen, ergriff ſie die gräßlichfte Wuth. 
Sie heulten, fie flampften, zerrauften ihr Haar und erfüllten 
die Luft mit dem entfeßlich eigenthümlichen Geſchrei, bei deſſen 
Klang das wackerſte Herz erbeben muß. Dann flürzten fie den 
Hügel hinunter in wilder Wuth hinter den Engländern ber, deren 
Nachtrab Underhill deckte, indem er fie mit Slintenfchüffen em- 
pfing. Unter beftändigen Gefechten erreichten jene endlich glüd- 
ih ihre Fahrzeuge und kamen, drei Wochen nachdem fie aus⸗ 
gelaufen in Dartford, freudig als Sieger begrüßt, wieder an. 

Saſſacus, gegen ben überdem, durch feinen Hochmuth em- 
pört, die eignen Krieger aufftanden, ſah fi für überwunden an. 
Gr zerftörte felbft fein anderes Kaftel und fohlug, mit feinen 
Schäten beladen, in Gefellfchaft feiner erften Häuptlinge den 
Weg nah dem Hubfon ein, um fidh zu ben Mohawken zu be 
geben. Unterbeffen waren die Truppen von Maffachufetts unter 
‘der Führung von Gapitain Ifrael Stoughton, und von Wilſon als 
ihrem Seelenhirten begleitet, in Saybroof gelandet. Da die Nach⸗ 
richt von dem glüdlich beendigten Feldzug dort hingefommen, fo 


11.79. 
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hatte es die Regierung nicht für nöfhig gefunden, Die ganze An⸗ 
zahl der verfprochenen Truppen zu fenden. Die Zahl, vereinigt 
mit einem frifchen Häuflein aus Connektifut, war mehr als hin- 
reichend, die fich bier und da zufammenraffenden Pequoden und 
übrigen Stämme der Gegend zu unferdrüden, oder zu vernidy- 
ten. Bis in ihre verftedteften Schlupfwinfel wurden die Pequo⸗ 
den verfolgt, alle ihre Hütten verbrannt, ihre Felder zerftört. 
Ihre indianifchen Feinde, begierig den Sieg der Weißen benuß- 
end, verfolgten die einft Gefürchteten mit rafllofer Graufamfeit. 
Und Doch überbot der Führer der Zruppen von Maflachufetts fie 
noch, ein Mitglied der Kirche von Bofton, und wenn nicht auf 
Beſehl der chriftlichen Väter von Maflachufettö handelnd, doc) 
ohne fich ihren Tadel zuzuziehen. Denn al er einſt gegen hundert 
Gefangene gemacht hatte, fchickte er die Weiber und Kinder in die 
Dienftbarkeit nach Bofton, die Männer aber, fiebenunddreißig 
an der Zahl, ließ er auf einer Schaluppe in’d Meer hinausfah⸗ 
ren „ein wenig außerhalb des Hafens und fie gebunden in’s 
Meer werfen,” denn wie ein gelehrter Theolog der folgenden 


Generation, welcher der Meinung ift, „der Himmel babe auf 


diefe englifche Jagd ganz befonders gelächelt,” ſich mit graufen- 
bafter Spaßhaftigkeit ausbrüdt: „ed warb ald ber raſcheſte Weg 
erfunden, die Fiſche mit ihnen zu füttern.“! 

Den übrigen Stämmen ward Gnade bewilligt. Die Pe 
quoden aber, die bis an das Ende heldenmäßig fochten, wurden 


ale Nation vom Erdboden vertilgt. Nicht länger follte der Name - 


Pequod beftehen; der edle Fluß, der fo geheißen, warb Zhemfe 
genannt, die Drtfchaft, auf deren Zrümmern eine englifche Ans» 
fieblung ſich erhob, fpäterhin Reu-London. Eine Anzahl Kna- 
ben verkauften die Engländer nad) Bermuda ald Sklaven; mehre 
Weiber wurden unter die Anfiebler in leibeigne Dienftbarfeit ge 
geben. Den Häuptling Saſſacus aber erfchlugen die Mohawken, 
die die mitgebrachten Schäge reizten, und fein Haupt ward de: 
nen von Connektikut ald Trophäe überfandt. 

Das Gebiet der Pequoden, obwohl ein eroberted Land, ward 
dem Uncas zuerkannt, der fich ald treuer Bundesgenoß erwiefen. 
Denn die Anfiedler blieben ihrem Grundfag treu, alles Land ber 


I! Cotton Mather in Magnalia b. VII. 


Gründung von Sonnektitut. Krieg mit den Indianern. 281 


Indianer, auf dem fie fih anbauen wollten, Fäuflih an ſich zu 
bringen; und von dem ihm fo zuerfannten Gebiet warb entweder 
von einzelnen Pflanzern, oder auch von der Regierung ihm und 
den ihm unterthänigen Sachems nad) und nad) Betrachtliches 
abgefauft', bis fie auf folche Weife, wie auch durch andere fried- 
liche Zraktate mit den Eingebornen, dad ganze Land inne hatten ’. 
Die Pequoden hatten ſich bald wieder in einem Winkel ihres 
Zandes gefammelt und nad) zwei Jahren war ein neuer Kriegs⸗ 
zug Maſons nöthig, die Unglüdlichen auseinanderzufagen. 
Aber ihre Kraft war gebrochen, durch alle rothen Stämme ver: 
breitete fi) Zurcht vor den mächtigen Weißen, und die Anfiedler 
von Connektikut Hatten ſich durch Befiegung der Tüchtigſten un- 
ter ihnen auf vierzig Jahre Ruhe erfauft?. 

Sie konnten nun in Frieden ihre Felder bauen und an die 
Vervolllommnung ihrer bürgerlichen Einrichtungen denken. Bis 
jetzt war "ihre gänzliche Unabhängigkeit von Maffachufettd zwar 
anerkannt, allein doch unausgefprochen geblieben. Nun traten 
die drei Flußftädte in ein freiwilliges Bündniß und erklärten ſich 


für ein felbftändiges Gemeinwefen. Am 14. Januar 16 °°%,, Ta- 


! Uncas and Miantonomo, by W. Stone. N. York 1812. 86. 87. 

= m Jahr 1640 trat Uncas alle feine unangebauten Zändereien am Gon- 
nettitut ab. Holmen I. 249. 250. Das gemöhnlide Kaufgeld für Ländereien 
beftand in Haden, Meflern, Kleidungdftüden u. ſ. w. 

3 Winthrop I. 217—266. Hubbards History of the Indian Wars 36—54. 
-J, Mathers Troubles with the Indians 25—-50. Trumbull, Conan. 1. b. I. c. 9. 
The Pequot War, auf Verlangen der Regierung von Major Mafon felbft bes 
fprieben, in Mass. Hist. Coll. XVIII. Underhills Newes from Amerika. Lond. 
1638, in Mass. Hist. Coll. XXVI. Vincents True Relation of the late Pe- 
quod War, Lond. 1638. Ebendaſ. Niles Historical Narrative of tbe French 
and Indian Wars. Gbendaf. Gardiners Relation of the Pequod Warres. ben: 
daf. XXIII. Magnalia b. VII. Hutchinson I. 7—81. Bancroft I. 399-402. 
Stones Uncas and Miantonomo. Holmes I. 237—241l. Die Raraganfetter und 
Mohikaner, nachdem fie ihre erfte Wuth gebüßt, fuchten vielmehr die Pequoden 
zufammenzubalten, vielleiht um ihre Tapferkeit einmal für fi zu benugen. 
Uncas befam ſcharfe Verweiſe daß er die Befehle derer von Maſſachuſetts nicht 
‚befolgt, und mußte fi ftarf demüthigen, fie zu verfühbnen. Es mag nicht über: 
ftäffig fein hinzuzufügen, daß trog aller Bemühung der Engländer, die Pequo- 
den zu vernidten, fie fih no weit über ein Jahrhundert lang in Conpektikut 
erhielten und felbft die verhaßten Namen noch fortführten. Es iſt fogar jest 
noch ein erbärmlider Überreft von ihnen vorhanden, der fih vor 10 Jahren 
auf etwa 40 Seelen belief und, ftard mit weißem und Regerblut vermifcht, auf 
einer der niedrigften Stufen der erniedrigten Racen des oͤſtlichen Nordamerika 
fteht und in jeder Hinfiht unter den benachbarten Mohikanern. Mass. Hist. 
Coll, X. 102 u. Stones Uncas and Miantonomo Appendix 204. 
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nen alle Freimäanner, d. h. alle Kamilienhäupter der Colonie, in 
Hartford zufammen und vereinigten fi) zur Annahme einer Ver⸗ 
faffung, die wegen vollkommner Gleichheit der Rechte aller Be: 
theiligten noch jegt unter Achten Demokraten für eine Art von 
Seal gilt. Das Bürgerthum ward weder an Kirchentbum noch 
an Eigentbum geknüpft. Jeder erwachfene rechtliche Mann ward 
durch Leiftung des Unterthaneneids (oath of allegiance) Freimann. 
Ein Gouverneur und ſechs Beiflände, wovon einer Wice- Gou- 
verneur, jährlich gewählt, und Erfterer nie zwei Jahre binterein- 
ander, und eine Kammer zu der jede der drei Hlußflädte vier De: 
putirte fandfe, und alle neue Niederlaflungen im Verhältniß, 
machten die Verwaltungs⸗ und höchſten Gerichtöbeamten aus, 
die fich jährlich in zwei Generalfigungen verfammelten. Sonft 
lenkte jede Ortſchaft ihre inneren Angelegenheiten für fih allein’. 
Haynes, der ſchon in Maffachufetts die höchſte Würde beffeidete, 
ward einftimmig zum erften Gouverneur erwählt. Alle Beam«. 
ten dienten ohne Gehalt. Erft im Jahre 1646 wurden bem 
Gouverneur für feine außerordentlichen Ausgaben jährlich 30 Pfv. 
Sterling bewilligt”. 

Während Connektikut ſich aus feinem inneriten Herzen heraus 
fo felbftändig entwickelte, waren feine füdweftlichen Gegenden von 
einer andern Gefelfchaft von Pflanzern in Befig genommen und 
mit einem Aufwand von Mitteln angebaut worden, die fie mit 
den älteren Colonien zu wetteifern befähigte. Zur Zeit der ge 
fährlichften Gut des antinomifchen Brandes landeten in Bo- 
fton zwei große Schiffe mit einer bedeutenden Anzahl Familien 
aus London und der Rachbarfchaft, worunter mehre reiche Kauf⸗ 
leute fih befanden, vor Allem Theophilus Eaton und Edward 
Hopfind. Der Erftere hatte einft zu den Hauptunternehmern 
der Anpflanzung von Maffachufettd gehört, fi) aber bei Gele⸗ 
genbeit des gegen die Eharte eingebrachten Duo Warranto ’, da 
feine Auswanderungspläne damals noch nicht fertig waren, von 
iener Sache losgemacht. Den vorzüglichften Glanz aber empfing 





! Trumball 1. b. I. c. 6. u. Appendix Xr. Ill. uw. Hazard I, 437 wo die 
Gonſtitution abgedrudt ift. Ein enthuftaſtiſches Lob diefer Berfaffung fiehe in 
Bancroft I. 402 s 

2 Trumball I. 370, 

3 &iche den folgenden Abfänitt. 
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diefe Auswanderungsgefellfchaft von ihrem Prediger Davenport, 
einem der berühmteften puritanifchen Geiſtlichen Englands, den 
wie jenen der immer fteigende religiöfe Drud im Mutterlande 
daraus vertrieb. Davenport wie Eaton hatten bedeutend zu den 
Koften der Charte von Maffachufettd beigetragen. Dennoch warb 
jetzt umfonft alles aufgeboten, um fie in Bofton zu halten ober 
zur Anfiedelung in der Nachbarſchaft zu beſtimmen. Das 
Semeinwefen von Maſſachuſetts, in feinem Innerften zerriffen, 
wie fie es fanden, konnte fie nicht reizen; überdem, hier, wo fie 
ſchon die erften Rollen beſetzt ſahen, hätten ihnen die zweiten 
genügen müſſen; aber auch abgefehen davon, fcheinen fie von 
vorn herein entfchloffen geweien zu fein, ſich einen eignen, dem 
altteftamentlihem Vorbild nachgeahmten Staat zu fihaffen. Da: 
zu hatten fie die Augen auf die Ländereien zwifchen dem Con⸗ 
neftifut und dem Hubdfon gerichtet, die an die See angrenzend, 
ihnen gute Handelöpläße verfprachen. 

Noch im nämlichen Herbſt reifte daher Eaton dahin ab, 
faufte einiges Land in Quinnipied, wo er einen guten Hafen 
fand, und ließ in einer dort errichteten Hütte einige Leute zu- 
rüd. Ihnen folgten im Vorfrühling des folgenden Jahres bie 
Übrigen und am 18. April feierten fie ihren erften Sabbath am 
neuen Beflimmungsort, wo unter einer mächtigen, wenn auch 
fo früh im Jahre noch blätterlofen Eiche Davenport vor der ver- 
fammelten andächtigen Menge predigte, die Ältern, Angefehenern 
faßen im nahen Umkreis, die Jüngern und Geringen in ehrer⸗ 
bietiger Ferne. Das Land umber lag noch öde, halb mit win» 
terlichem Kleide bebedt, einer Wildniß gleichend, um fie ber. 
Vielleicht war es das, was Davenport den Text aus Matthäus 
von der Verfuhung des Herrn in ber Wüſte eingab, um feine 
gottesfürdhtigen Zuhoͤrer vor der ihnen drohenden Verſuchung 
zum Abfall zu warnen!. 

Darauf war der erfle Schritt, den die Pflanzer zu thun 
batten, nicht ohne vorher fi) durch einen Faſt- und Bußtag 
vorbereitet zu haben, fi zu einem Bündniß zu vereinigen, den 
fie ihren Plantation-Covenant, Pflanzungsbund, nannten, ver: 
mittelft deſſen fie fich anheiſchig machten, fich in allen, ſowohl 


I Bacons Historical Discourse etc. New-Haven 1839, p. 13, 
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bürgerlichen als geiſtlichen Dingen den Vorſchriften der heiligen 
Schrift zu unterwerſen. Zur Entwerfung einer eigentlichen, aus⸗ 
gearbeiteten Verfaſſung gehörte Zeit, für jetzt waren ſie zufrieden 
auf dem zu fußen, was nach aller Übereinkunft das dauernde 
Fundament dazu ſein ſollte. Unterdeſſen wurden ohne Zögerung 
mit den benachbarten Indianern Kaufcontracte und Bündniſſe 
geſchloſſen und für anſehnliche Vergütung und das Verfprechen 
des mächtigen Schutzes der Weißen gegen feindliche Nachbarn, 
fanden fie fi) gern willig den Ankömmlingen beträchtliche Län- 
dereien abzufreten. Auf diefen ward nun, dicht am Fluffe Quin- 
nipiad und nahe am Meere, nach regelmäßigem Plane eine Stadt 
angelegt und Neu» Haven genannt. Es war dies der erfle Ort 
in Amerifa, der auf folche Weife erbaut ward; während die frü- 
bern aufwuchfen, wie dad Bedürfniß fie hervorrief, fo erlaubte der 
Reichthum der neuen Anfiedler ihnen über größere Mittel auf 
einmal zu gebiefen. Auch beabfichfigten fie nicht, wie ihre Vor⸗ 
gänger, eine Aderbaupflanzung. Vielmehr lag die Gründung 
einer Handeld Kolonie in ihrem Plane. Bald erhielten fie eine 
bedeutende Zufuhr durch ein anderes großes Schiff aus 2ondon, 
das die zurüdgelafinen Freunde brachte, und ehe. das Jahr 1639 
vorüber war, zählte die Colonie von Duinnipiad ſchon mehre 
Nebenpflanzungen, von denen einige binnen Turzem zu blühen» 
den Dorfichaften fi ausbreiteten. 

Darum fühlten auch fie das Bedurfniß einer bürgerlichen 
Verfaſſung. Sie hatten fih auf Fein Tönigliches Privilegium, 
auf Fein von einflußreihen Compagnien erhandeltes Recht zu 
ſtützen; um fo nothwendigerer fchien ein feftes fie eng zufammenhal- 
tended Band. Den Entwurf zu ihrer Verfaffung uberließen fie 
getroft Davenport, den fie ald den weifeften und gottesfürd- 
tigften ehrten. In der Mitte ded Sommers 1639 verfammelten 
fih in einer großen Scheune alle Mitglieder der Kirche, d. h. da: 
mals wol noch ziemlich alle Familienhäupter, und famen überein, 
daß die Heilige Schrift das vollkommenſte Mufterbild eined Staa: 
ted darbiete, daß ein feſtes Halten daran allein ihnen und ihrer 
Nachkommenſchaft Frieden und gefegliche Drdnung fichern können 
und dag Mitglieder der Kirche allein freie Bürger (burgesses) 
ihres Staates fein follten. Ein Ausfhug von Zwölfen ward er: 
nannt, die aus ihrer Mitte fieben Männer erwählen follten, 
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„die fteben Pfeiler des Haufes der Weisheit”’', Die Kirche und 
zugleich den Staat zu gründen. Diefen Sieben, unter denen 
Davenport und Eaton die Stimmführer, ward für die Zeit un- 
eingefchränfte Gewalt gelafien, alles zu orbnen und einzurichten. 
Ein Gouverneur und vier Beiftände wurden erwählt, die Frei⸗ 
manner, d. h. die Auserkornen Gottes, follten allein die Wähler 
fein und dazu alljährlich fih einmal verfammeln; die Bibel war 
das einzige Statutenbuch?. Da von Gefchwornengerichten darin 
Die Rede nicht ift, fo thaten Die Anfiedler von Neu- Haven aud 
willig auf dad Verzicht, was fonft die angelfächfifchen Völker 
als ihr fchönftes Recht gefchägt hatten, nämlich das Recht von 
ihres Gleichen gerichtet zu werden. Der Gouverneur war ber 
oberfte Richter. In jeder der Nebennieberfaffungen erhob fich ein 
Haus der Weisheit mit fieben Pfeilern, von denen die Obrigkeit 
des Drtd eingefeßt warb. 

Der firengfte abgefchloffenfte Puritanismus Hatte noch auf 
feine der amerifanifchen Niederlaffungen fo entfchieden fein Sie⸗ 
gel gedrüdt. Aber es war ihr eigener, freier Wille, der ihnen 
Diefe Feſſeln anlegte. Nur eine einzige Stimme erhob fich gegen 
Die Engherzigfeit diefer Verfaflung, und dies war die eines Geift- 
lichen, Samuel Eaton, Bruder ded Kaufmanns Theophilus. 
Aber eine einzige Stimme konnte gegen dreiundfechzig — fo viele 
Kirchenglieder unterfchrieben die Urkunde” — nicht gehört werben. 
Theophilus Eaton warb von den Freimännern zum Gouverneur 
gewählt und achtzehn Jahre hintereinander bi8 an feinen Tod 
fiel die einftimmige Wahl auf den nämlichen Biedermann. Mit 
den Worten Moſes zu Ifrael, die auf das Vollkommenſte den 
Geift fhildern, in welchen dieſe Eolonie gegründet ward, weihte 
ihn der Hierarch Davenport zu feinem Beruf ein: „Ihr folt den . 
Kleinen hören wie den Großen und vor niemand Euch fiheuen, 
‚denn das Serichtdamt ift Gottes. Wird aber Euch eine Sache 


[4 

I Sprüde 9. 1. 

2 Wie wir oben gefehen, waren alle Geſetbücher und fonftige bürgerliche 
Sinrihtungen, foweit die Geiftliden es durchſeden konnten, bei den amerikaniſchen 
Puritanern auf dad Gefeg Mofis gegründet. Ganz anderer Anfiht waren die 
deutfhen Neformatoren, von denen Melanchton ausdrücklich fagt, die politiſchen 
Einritungen hat Chriftus der menſchlichen Bernunft übergeben. Ranke, Deutfche 
Geſchichte u. f. w. II. Rote zu 213. 

? Sehr bald darauf wurden ihnen SO andere beigefügt. 
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zu bart fein, die laffet an mid gelangen, Daß ich fie 
höre!“ 

Und fo war denn in der Colonie von Neu» Haven die Kirche 
— das Drgan Gotted — zur alleinigen Herrſcherin eingefeßt, 
nicht blos durch die kirchliche Gefinnung der Verwaltungswerk⸗ 
zenge und den indivibuellen Einfluß der Geiſtlichen auf diefelben 
wie in Maflachufettd, fondern als eines ihrer unerfchütterlichften 
Srundprineipien, durch welche fi die darauf Bauenden dem 
Allmaͤchtigen näher waͤhnten. Es follte darin deutlich ausgeſpro⸗ 
chen werden, daß die Kirche nicht des Staates, fondern der Staat 
der Kirche wegen da fei, und wenn dennoch der Staat zu einer 
vollftändigen Demofratie gerietb, war ed nur, weil die Verfaf- 
fung ber puritanifchen Kirche, foweit ed ſich mit dem theokrati⸗ 
fhen Princip vereinigen ließ, wefentlich demokratiſch war”. 


ı Mofes 3. I, 17. 

2 Über die Gründung von Reus Haven. Hubbard 42. Chalmers 2) sq. 
Trumball I. 85—100, 104—105. Bacon’s Hist. Discourse. Bancroft I. 408, 
404. Holmes I. 244, 245, 252. 
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Woͤhrend nun die Colonie von Maſſachuſetts auf oben berich⸗ 
tete Weiſe theils alle ihre fremdartigen Elemente gewaltſam 
auszuſcheiden befliſſen war, theils durch die Stiftung neuer, gei⸗ 
ftesverwandter Niederlaſſungen ſichere Bundesgenoſſen gewann, 
wurde im Mutterlande unabläſſig an ihren Grundpfeilern gerüt⸗ 
telt, und zwar zuletzt mit ſo ſtarker Hand, daß es den ganzen 
unerſchrocknen Muth der Pflanzer von Maſſachuſetts erforderte, 
das Gebäude aufrecht zu erhalten. 

Denn die Machthaber waren zu fpät inne geworden, daß 
fie gedankenlos die Zügel in Hände gegeben, die ebenfo willig 
als geſchickt waren, fie feſtzuhalten, und es fchien rathſam, fie 
ihnen fobald als thunlich wieder zu entwinden. Dazu kamen 
Die gehäffigen Beftrebungen mächtiger Nebenbubler, des Sir Fer: 
dinando Gorges und ded John Mafons, beide Hauptfeinde der 
Solonie von Maffachufetts, die jede Gelegenheit wahrnahmen, , 
ihe Intereffe zu untergraben. Die erſten Pfeile zwar praliten 
machtlos ab. Schon im Jahre 1633 war gegen das tyrannifche 
Regiment ded Regierungsbofes von Maffachufetts beim Staats⸗ 
rath Klage von jenen beiden Edelleuten eingereicht, wobei Sir 
Shriftopher Gardiner, Thomas Morton und der unglüdliche 
Philipp Radeliffe ald Zeugen auftraten, und des Letztern ver - 
ftümmelte Geftalt ficherlich nicht ohne Eindrud bleiben: konnte". 


! Frellihd war man damald in England gewiffermaßen an folden Anblid 
gewöhnt, denn im nämliden Jahre war Prynne, ald Berfaffer eines geſchmack⸗ 
iofen Werkes gegen Masfenzüge, Theater u. f. w., das für ein Pasquill gegen 
die Königin erflärt ward, weil fie dergleihen Luftbarkeiten patronifirte, von 
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Thomas Morton, der Ruheflörer den Colonien und Beeinträch- 
tiger der Eingebornen, wieder aus dem Lande zu fihaffen, nach- 
dem er unbefonnener Weife von Allerton wieder mit bherüberge- 
bracht, war eine der erften Sorgen der Väter von Maflachufetts 
gewefen, und wir haben gefehen, wie es dabei befonderd auf Zu= 
 friedenftelung der Indianer abgefehen war'. Jetzt ward nun 
feine Anhänglichfeit an König und Hochkirche ald Haupfgrund 
diefer Verbannung angegeben und alles ind Werk gefebt, Die 
Männer von Maffachufetts ald Rebellen und Verfpötter der 
Kirche ‚und der Bifchöfe anzufchwärzen. Die Gefelfchaft hatte 
indeffen auch einflußreihe Freunde in England und ihre dorf 
befindlichen Mitglieder, Humphrey, Cradod und Sir Richard 
Saltonstall, die vor den Staatsrath berufen worden, wußten 
fie fo gut zu vertheidigen, daß ſtatt eined Verweiſes ein ermu⸗ 
thigendes Schreiben deffelben an den Gouverneur erfolgte, welches 
alle angebrachte Klagen für Mißverfländniffe erflärte und fie 
des Königs befonderer Gnade verficherte ”. 

Als aber bald darauf die Klage erneuert ward und Be: 
fehwerden über Befchwerben gegen die Coloniften einliefen, befon» 
ders aber ald die vermehrte Auswanderung und das Überfiebeln 
fo vieled Kapitald die Regierung beforgt zu machen anfing, ge 
lang ed dem Einfluffe Laud's, den König entjchieden gegen die 
felben zu flimmen. Den halsſtarrigen Seftirern follte nicht län⸗ 
ger das fichere Aſyl vergönnt fein. Ein Befehl ward gegeben, 
„Die unordentliche und vermifchte Auswanderung nach Amerifa 
zu hemmen.“ Keiner über den Rang eined Dienftboten durfte- 
ferner England ohne eine befondere obrigkeitliche Erlaubniß ver: 
laſſen“. Für die Angelegenheiten der amerifanifchen Colonien 


— — 


der Sternkammer verdammt, am Pranger zu ſtehen und beide Ohren zu ver⸗ 
lieren. Ein ſchottiſcher Geiſtlicher, Namens Leighton, aber war einige Jahre 
früher für ein freilich ziemlich derbes Buch gegen „Prelacy“ gebrandmarkt und 
auf die raffinirtefte Weife verftüämmelt worden, anderer Mißhandlungen der Art 
nicht zu gedenfen. 

! Siche oben den zchnten Abſchnitt. Morton befreibt in feinem Neuen 
Ganaan, das freilih mit Lügen durchſpickt ift, Die Scene des Gerichts, und bie 
Schilderung ift fo im Charakter der Zeit und der Richter, daß fie dadurch etwas 
Slaubhaftes befommt. Unter Andern läßt er den Gouverneur Winthrop (Jo⸗ 
fua, auch Temperwell) ihn darum verbannen „because the habitation of the 
wicked should no more appear in Israel,’ 

2 Winthrop I. 102, 103. Bradford in Prince 89—91. 

° Rapin, Abridgement, J.ond. 1747. V. 11. 251. 
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aber ward eine Commiffion ernannt, an dern Spitze der Erz: 
bifchof von Canterbury felbft fand. Sie war mit unumfchränf: 
ter Vollmacht. verfehen, Strafen zu diktiren, Rechte zu befchrän- 
fen und Charten zurüdzufordern. Bon diefer Commiffion nun 
ward Cradod, der erfte Gouverneur der Corporation und vielleicht 
der einzige, den fie anerkennen wollte, befehligt, die Charte und 
Befigurfunde derfelben zur Stelle zu fchaffen, daß fie der Com⸗ 
miffion vorgelegt werden koͤnne'. Zugleich drang ein wohlbe⸗ 


1634. 


gründetes Gerücht nad) Reu-England, daß man einen General 


Gouverneur herüberzufenden beabfichtige. 

Aber Die Coloniften waren entfchloffen. Auf die Aufforderung, 
ihr Patent einzufenden, antworteten fie erft gar nicht; bei eiher 
zweiten Mahnung entfchuldigten fie fi), daß nichts ohne die re 
gelmäßige Sigung der Generalverfammliung (General Court) 
gefchehen Fünne. In Bezug auf den verfündigten General-Gou-» 
verneur rief der Gouverneur nicht allein feine Beiftände, fondern 
auch fammtliche Prediger der Bay ald Natbgeber zufammen 
und ihr charakteriftifcher Rath war: wir find verpflichtet, unfern 
rechtmäßigen Befig zu vertheidigen, wenn wir es im Stande 
find, wenn nicht, zu vermeiden und aufzufhieben’. In Uberein: 
fimmung damit wurden 600 Pfd. Sterling in den Colonien er- 
hoben und der Hafen von Bofton befefttgt. 

Unterdefjen waren: im Parlament Mißgriffe mancher Art zur 
Sprache gekommen und auch daB Patent der Gefellfhaft von 


I Wintbrop I. 135. Hubbard 152, 153. Hazard 341. sq. 347 40. 

2 Winthrop I. 154. — Thomas Morton, der alte Feind der Puritaner, 
glaubte nun fon triumphiren zu koͤnnen. Rach feinem Sericht ward eine Ab⸗ 
Ihrift der Eharte am 1. Mai 1634 dem Staatsrath vorgelegt und ſchon 
damals von demfelben wegen Mißbrauchs der Privilegien für nichtig er⸗ 
Märt. Ratcliffe erfhien von neuem und ward von den Lords mit der Ausſicht 
des Adfchneidens von Winthrop's Ohren getröftet, „wad beweift, was fie von Koͤ⸗ 
nig Winthrop mit allen feinen Erfindungen und feinen phantaſtiſchen amfterbamer 
Anordnungen, feinen Predigten, feinen Verheirathungen u. f. w. für eine Mei- 
mung haben.” Dies ſchrieb er mit haͤmiſchem Frohlocken einem feiner alten Bes 
fannten, Namens Jeffery, oder Zefferied, einem der erften Pflanzer des Landes, 
der, wahrſcheinlich um fit) an dem Ärger Winthrops zu weiden, den Brief fo: 
gleich demfelben zeigte. Dennodh wagte fid Morton nah neun Jahren wieder 
ind Land, ward vor Bericht geftellt, ein Jahr im Gefängniß gehalten und zu 
100 Pfund Sterling Strafgeld verdammt; da er aber dieſes nicht zahlen Fonnte, 
man ibn aber Alterd und Schwächlichkeit halber nicht Rutbenftreiche geben wollte, 
ward er unter dem Bormand, fi Geld zur @ntrihtung ber Brüde erwerben 
zu koͤnnen, entlaffen, worauf er nad eimigen Jahren in Aquamenticus arm 
und verachtet ftarb. 

19 


1635. 
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Neu-⸗-England, ſonſt auch der Rath von Plymouth genannt, 
ſtark angegriffen worden. Die Geſellſchaft, bie bereits alles Land 
von Penobſcot bis nad) Long Island verkauft hatte, und manches 
doppelt und dreifach, fand ſich willig ihr Patent dem König zu« 
rüdzuftellen. Mehre ihrer Mitglieder, unter diefen Sir Ferdi⸗ 
nando Gorges, fonft aber die vornehmften und reichften Edelleute 
des Reiche, Herzöge und Grafen, hatten fchon eine andere Spe- 
culation darauf gegründet. Sie entblödeten fich nicht, den Han- 
del, den fie ald Mitglieder einer Corporation gefchloffen, ald In» 
dividuen gar nicht anzuerlennen, fondern dem König einen Plan 
einzureichen, nach dem fie Dad ganze ungeheure Land zwifchen 
Neu: Schottland und dem Hudfon in zwölf Theile getheilt und 
diefelben unter fich verlooft hatten, fie ald Fürftenthümer vom Kö⸗ 
nige zum Zehn zu empfangen, willig jeboch einen vom Könige 
ernannten General: Gouverneur anzuerkennen. Die Charte von 
Maflachufetts, behaupteten fie, ſei widerrechtlich erlangt, das Land 
gehöre dem Robert Gorges durch eine frühere Urkunde '; Die 
Coloniften ftrebten fih zu einem unabhängigen Wolfe zu machen 
und die Regierung fei berechtigt, ihnen mit Gewalt Einhalt 
zu thun?. 

Ob der König auf diefen Plan eingegangen, gebt nicht her- 
vor’; allein die Habfucht der Großen fonnte um fo mehr auf 
feinen Beiftand rechnen, als es befannt war, daß er die Anſied⸗ 
lee von Maſſachuſetts haßte und ihre weitere Anmafung fürch⸗ 
tete. Die kecke unabhängige Stellung, welche «die Machthaber 


’ Robert Gorges, dem nemlidhen, den wir im Jahre 1623 ald Generale 
Gouvernen: von Neu-England in Plymouth und Weſſaguſſet erſcheinen fehen, 
war allerdings im Zahre 1622 das Land, norhöftlih von der Bay von Maſſa⸗ 
chuſetts, 10 Meilen in Breite und 30 Meilen in Länge, von der Geſellſchaft 
von Plymouth verkauft worden. Gr hatte feinen Anſpruch an Sir Wiliem 
Brierton abgetreten, der aud glei bei der Stiftung der Gorporation fid mel⸗ 
dete, indem er erflärte, nicht mit ihnen freiten zu wollen, aber verlangte, daß 
ein verhältnißmäßiges Stud Land für ihn und feine Leute angermiefen werde. 
Die Gorporatiom dagegen verweigerte fein Mecht anzuerkennen, erbot fih in⸗ 
deffen ihm Land zu geben, nur müfle er e3 als Ciner von der Geſellſchaft em⸗ 
pfangen. Mass. Records in Hutchinson 1. 7. Rote. 

2 Die Übergabe und der ganze Plan in Hubbard 228 aq. f. auch Hazard 
L. 383 — 393 Winthrop I. 137, 138 11. 189 — 192. Nach Ghalmers war des 
Project einer folhen Theilung fhon im Jahre 1620 bei Grtheilung der zweiten 
Gharte in König Jakobs Gegenwart gemacht. Polit. Annals 299. 

’ Das Patent von Sir F. Gorges anf Maine war das einzige, das je des 
Königs Unterfhrift erhielt. 
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von Maffachufetts dem Mutterlande gegenüber behaupteten, hätte 
auch das Mistrauen einer gemäßigtern und liberalern Regierung, 
ald die von England damald war, erweden müſſen. Die Cofo- 
niften wurden nicht auf den König, fondern auf die Regierung 
von Maſſachuſetts vereidet, Die gerichtlichen Acte wurden, flatt 
im Ramen des Könige, in dem der Regierung ausgeftellt (Gen. 
Court). Und was die Behörden nicht gerathen fanden in offnen 
Handlungen auszufprehen gab das trogige Selbfigefühl der 
Bürger in unverhohlenen Worten fund. Als im Jahre 1637 
zu einer Zeit, wo Die Colonie noch in beftändiger Furcht vor ei⸗ 
nem ®eneralGouverneur fand, Lord Ley, Sohn ded Grafen 
Marlborough, fonft ein befcheidener junger Mann, zum Befuch 
nad Neu-England kam, ward ihm hinterbracht, daß ein Ein« 
wohner von Boflon Namens Ewre geäußert „und wenn ber 
König irgend eine Autorität gegen bie Charte hierher fende, 
würde er der Erfte fein, der ſich ihr wiberfege.” So bedenklich 
war Damald das Verhältniß der Colonie zum Mutterlande, daß 
der Gouverneur gerathen fand, die Sache vor Gericht unterfur 
hen zu laffen, wo durch Zeugenverhör nichtd weiter herausge⸗ 
bracht werden konnte, ald daB Ewre gejagt, dag, wenn irgend 
eine Autorität aus England käme, die der Charte entgegen fei, 
er fih ihr widerfegen würde... Da nun nicht bewiefen werden 
fonnte, daß er des Königs dabei erwähnt, fo erklärte das Ge⸗ 
richt, Daß er bafür, daß er fich bereit erflärt, jeder Autorität wis 
derftehen zu wollen, welche die gefeßliche, der Compagnie vom 
Könige gewährte Charte umflürzen wolle, keineswegs flrafbar 
fi’. Lord Ley mußte ſich damit für jegt begnügen laflen, fein 
Beriht.in England konnte aber nur die gefaßte Meinung beſtä⸗ 
tigen. Denn der Erzbiſchof war durch feine Spione genau vor 
der berrfhenden Stimmung unterrichtet. Ein gewiffer Burdett, 
ber fich eine Zeit lang der Kirche von Salem angefchloffen, dann 
aber, durch ihre firenge Disciplin verfcheucht, fich nach Piscata« 
qua zurückgezogen, berichtete, es fei jet nicht mehr Das ‚Rirchen- 
weſen, um Das es fich drehe, es fei.die Souveränetät, und Hoch⸗ 
verrath fei es, vor. den Gerichten von Mafjachufettd von Appellas 
tion an den König zu fprechen?. Wenn auch dies in der Colonie 
! Winthrop I. 235 sq. 
2 Shendaf. I. 208. 
19 * 
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fein ausgefprochenes Geſetz war, fo bandelten die Machthaber 
doch darnach, als fie Wheelwright und Andern die Appellation 
verweigerten. 

Erft fpäterbin fprach die Regierung es offen aus, daß fic 
durch die Freiheit der Verurtheilten, nach England zu appelliren, 
ihre ganze Autorität zu verlieren und bei der großen Entfernung 


fih in endlofe Pladereien zu verwideln fürchte. Laud war per- 


fönlich im höchften Grade gegen die Coloniflen von Neu-England 
und ihr glüdliches Gelingen erbittert. Als Eduard Winslow, 
der fich ald Agent beider Colonien in England befand, vor dem 
hoben Commiffionshof fand, um die erneute Anklage Mortong 
zu entlräften, und bies feiner einfachen und würdevollen Dar- 
ftellung vor den weltlichen Lords zu gelingen ſchien, fo daß der 
elende Kläger einen Verweis erhielt, fuhr ihn der Erzbifchof mit 
unverftändiger Heftigkeit an, indem er ihm vorwarf, fich als 


Laie geiftliche Rechte angemaßt zu haben; er habe gepredigt, fich 


verbeirathet, hieß es, und feine Vertheidigung, daß er nur bie- 
weilen in Ermangelung eines regelmäßigen Predigerd geholfen 
die Brüder mit feinen Gaben zu erbauen, fih nur ald Magi« 
fratöperfon verheirathet, wie das in Holland und mehren Län⸗ 
dern gebräuchlich fei, ward mit leibenfchaftlicher Ungeduld zurück⸗ 
gewiefen und die Lords durch des Erzbifchofs „ungeſtümes Ein- 
dringen” beftimmt, ihn feftnehmen zu laſſen und über vier Mo⸗ 


‚nate gefangen zu halten. 


Die Coloniften mußten demnach wol auf die firenaften 
Maßregeln gegen fie vorbereitet fein, und es konnte fie nicht 
überrafchen, als fie hörten, daß Sir Ferdinando Gorges wirklich 
zum General» Gouverneur von Neu-England ernannt fei. Zu— 
gleich aber folte ihr Muth durch Die wachfende Überzeugung, 
dag fie in ihrem kirchlichen Bund zu den Auserwählten des 
Herren gehörten, geflärkt werden. Ein mächtiges Schiff war er- 
baut, das den neuen Statthalter und fein Gefolge nach Amerifa 
binübertragen ſollte, war aber, fcheint ed, fo ungeſchickten Werk 
meifteern anvertraut worben, daß es, ald ed vom Stapel gelaffen 
ward, in fich zuſammenbrach?. Welchen ermuthigenden Eindrud 


! Belknap, Biography Art. Winslow. 
? Winthrop. I. 161. 
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dDiefer Umftand auf Männer machen mußte, die ſich gewöhnt hatten, 
in jedem Vorfall, felbft in viel unbedeutendern und anſcheinend 
zufälligen Ereigniffen, die Hand der göttlichen Vorſchung zu er⸗ 
kennen, laßt ſich leicht denken. 

Sie nahmen ed demnah auch mit vollfommener Faſſung 
auf, als ihre Freunde aus England ihnen meldeten, daß, gleich 
nachdem die Geſellſchaft von Plymouth dem Könige ihr Patent 
übergeben, Sir John Bank, der General: Advokat, ein Quo War- 
ranto gegen Gouverneur und Gefelfchaft von Maſſachuſetts ein- 
gebracht habe. Dies ift ein im englifchen Gerichtsweſen einge: 
führter Act, durch welchen die Regierung in gewiffen Ballen 
Einspruch gegen Recht und Beftefland thut, von den Anfangs: 
worten ded Documents: Quo Warranto, d. b. mit welchem Rechte 
u. f. w. fo benannt.- 

Die in England befindlichen Mitglieder der Corporation er: 
fhienen vor Gericht und fanden es gerathen, alles von ſich abzu⸗ 
weifen und allen ihren Anſprüchen zu entfagen. Die Abwefen: 
den, die nicht erfcheinen konnten, wurden geächtet (stood outlawed), 
das Urtheil indeffen nie gegen fie vollftredt'. Der unerwartete 
Zod Maſons, des thätigften und offenften Feindes der Colonie 
— denn Sir Ferdinando Gorges fuchte fein Entgegenwirfen gern 
hinter gezwungenen Berficherungen von Wohlwollen zu ver: 
fleden — um dieſe Zeit ſcheint einflweilen die weitern Schritte 
gegen diefelbe gehemmt zu haben. Die Bebrüdungen in Eng- 
land erreichten unterdefien ihren Gipfel. Der Drang nad einer 
neuen Heimath flieg; das Jahr 1637 brachte wiederum mehr 
wie dreitaufend Anfiedler. Eine Proclamation des Königs ver: 
ordnete, daß keinem auszuwandern erlaubt fein folle, der nicht 
vorher den Unterthaneid und Unterwerfung unter die Disciplin 
der Kirche von England geſchworen?. Indeſſen fehlte es nicht 1637. 
an Mitteln und Wegen, diefes Verbot zu umgehen; wer aber 
auch gezwungen in England ſich unter die Hochfirche gebeugt, 
glaubte fih in Amerifa nicht länger gebunden, einen folchen Eid 
zu balten. Geiftliche, die in England Amter bekleidet, wurben 
zwar dort ald die vom Volke Ermählten, troß dem daß fie 


— — — — — — 


! Hutch,. Coll. 101 — 104. Hazard I. 423 — 425. 
2 Rapin, Abridgem. 11, 251. 
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bie Weihe von einem Bifchof empfangen, anerfannt, aber 
„fe demüthigten fich für legteres und bekannten ihre Sünde '.‘ 

Im Mai des Jahres 1638 wurde auf Befehl des Staats: 
raths eine Flotte von acht Schiffen, die auf der Themſe bereit 
lag, nach Amerika abzufegeln, feftgehalten; allein auf eine Bitt- 


- fcheift der Eigenthümer und Reifenden befahl der König fie zie- 


1638, 


ben zu laflen. Es iſt allgemein als ein interefjantes Faktum an- 
genommen, daß Hazelrigg, Cromwell und Hampden auf einem 
biefer zurückgehaltenen Schiffe waren, und oft auf das geheim- 
nigvolle Verhaͤngniß aufmerkfam gemacht worden, welches den Kö⸗ 
nig beflimmte mit einem Machtfpruch feine gefährlichften Feinde 
in feiner Nähe zu behalten. Cotton Mather bat, fo viel uns 
befannt, wahrfcheinlich zufolge eines Gerüchtes, zuerft Die Sage 
fhriftlich auf die Nachwelt gebracht. Neal, Chalmers, Robert: 
fon und von den Gefchichtfchreibern Englands NRapin, Hume 
und unzählige Andere haben ihm ed nachgefihrieben. Kein gleich 
zeitiger Schriftftelleer erwähnt deffen. Keine Spur findet ſich 
von einem folchen Schritte in den -ältern LXebensnachrichten je 
ner drei bedeutenden Männer, noch laſſen ſich die Widerfprüche 
anderer Umftände damit vereinigen. Miß Aikin bat zuerft diefen 
Irrthum aufgededt”, Bancroft mehrere Gründe dagegen nad 
gewiefen’. Die Schiffe gingen wirklich ab‘. Wären die gefähr: 
lichen Männer darauf gewefen, fie müßten angelangt fein, wie 
die übrigen darauf befindlichen Reifenden. 

Schon einige Wochen früher war in Folge des Quo War- 
ranto ein fehr beflimmter Befehl der Lords Commiffäre an die 
Regierung von Maffachufetts ergangen, ihr Patent zurüdzufchiden, 
da das Urtbeil darüber gefprochen fei. Im Fall einer fernen 
Vernahläffigung ward mit dem firengftlen Verfahren gedroht, 
Diefer Befehl, der durch einen beftimmten Boten gefendet ward, 
konnte nicht ignorirt werden; aber die Verfammlung war einig 


1 Winthrop I. 217. &o weit war man ſchon im Jahre 1637 in exclufle 
vem Separatismus gediehen, während im Jahre 1630 bei Wilfon’s Ginführung 
noch eigens bemerkt ward, daß dad Auflegen der Hände u. f. w. nur ihn zum 
Prediger diefer Gemeinde, aber Feincswegs feine vorherige Einweihung ungältig 
machen ſollte. S. oben zehnten Abſchnitt. 

2 Memoirs of Charles I. c. XII. 

? Bancroft I. 411 — 412. 

i Winthrop I. 266. 


Gefahren von England her. Innere Angelegenheiten; Sitten. 295 


darüber, das Patent nicht zurüdzuftellen. Statt deffen ſchrieb 
der Gouverneur in ihrem Namen einen Brief „in Form einer 
Bittfchrift‘‘, der mit folcher Entfchiedenheit und Klugheit abgefaßt 
war, daß er felbft auf die hartnädigften Häupter der Eommiffion 
Eindrud machte!. Fürs Erfle warb zu willen gewünſcht, was 
eigentlich ihnen zur Laſt gelegt werde? ferner ihr guted Necht 
auf das Patent und ihre mannichfachen Opfer auseinandergefegt 
und bemerkt, wie zu fürchten fei, daß, wenn fie auf diefe Weiſe 
gezmungen werden würden, fi) anderswo binzumenden, die ganze 
Pflanzung fich auflöfen, und Das Land in die Hände der Fran - 
zofen oder Holländer fallen werde; und daß ferner, wenn ihnen 
das Patent genommen werde, das gemeine Volk fich vorftellen 
werde, daß Sr. Majeflät e8 verworfen habe, fich alddann von der 
Unterthanspflicht entbunden glauben und bereit fein werde, ſich zur 
nothwendigen Erhaltung und Sicherheit zu einem neuen Regie 
rungsweſen zu verbinden, was ein gefährliches Beifpiel für die 
andern Pflanzungen fein wirde u. f. w. — Alles, was demnach 
die Anfiedler unterthänigft zu bitten hätten, fei, fie bier in der 
Wildniß ruhig leben zu laffen und „diefe arme Pflanzung” in 
ihrem Wachsthum und Gedeihen nicht zu hindern, während an: 
dere begünftigt würden u. f. w.’. 

Daß diefe Winke nicht unbeachtet geblieben, war aus der 1639. 
Antwort zu erfehen, die zu Anfang des folgenden Iahres er: 
folgte. Die Lords fähen, hieß ed darin, daß eine eiferfüchtige 
Furcht für ihre Freiheiten fie ergriffen, daß es jedoch keineswegs 
die Abficht der Commiſſion fei, ihnen diefe zu nehmen, fondern 
nur ale Pflanzungen, die unter ihre Aufficht geftellt feien, zu 
reguliren. Dem war, unter neuen Androhungen im Fall der 
Widerfeglichkeit, der wiederholte Befehl beigefügt, das Patent mit 
dem erften Schiff einzuſchicken, mit dem Bebeuten, bis fie eine 
neue Charte hätten, in der Regierung auf die frühere Weife 
fortzufahren. 

Aber die entfchloffenen Häupter der Eolonie Liegen fich nicht 
durch bloße DVerfprechungen abfinden und hielten mit unerfchüt- 
terlicher Standhaftigfeit auf ihr Recht. Da das Schreiben blos 


' Wintbrop 1. 269. Hubbard Cap. 36. Der Brief ift-in Hutchinson 1. 
App. 307 — 309. und in Hazard I. 435, 436. 
2 Winthrop I. 269. Hubbard 259 — 271. Hazard I. 435, 436, 
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als eine Einlage in einem Brief Cradocks von deſſen Agenten, 
alfo nicht officiell übergeben ward, ed ihnen demnach nicht be- 
wiefen werben fonnte, daß fie ed empfangen, befchloffen fie gar 
keine Notiz bavon zu nehmen, indem fie dem Agenten einfhärf: 
ten, in feiner Antwort an feinen Herrn, da er ihm die Abliefe⸗ 
rung deffelden nicht mit beflimmten Worten anbefohlen, deſſen 
‚gar nicht zu erwähnen‘. Was der Erfolg diefer willfürlihen 
Vernadhläffigung unter andern Umftänden gewefen wäre, bleibt 
ungewiß; genug daß die Uingewitter, die ſich bald darauf über 
den Häuptern der Machthaber in England felbft zufammenzogen, 
diefe nöthigten, ihre, Sorge auf die eigenen Angelegenheiten zu 
richten und unter der größern VBerantwortlichkeit, zu der fie bald 
felbft gezogen werden follten, die der Eoloniften in Vergeffenbeit Fam. 

Und wol mußten die Pflanzer von Maflachufetts fich em⸗ 
pört fühlen, daß irgend eine Behörde des Mutterlandes ſich zu 
‘einem Quo Warranto gegen fie, d. 5. zu der Frage, mit welchem 
Rechte fie das Land, welches fie in VBefig genommen, inne hätten? 
und verwalteten, autoriftrt glaubte und, ohne ihre Antwort abzu- 
warten, ihnen daffelbe abfprah! Alles, was fie befaßen, Land, 
Rechte und Privilegien, hatten fie, mancher von ihnen mit Auf: 
opferung feines ganzen Privatvermögend, mit baarem Gelde er- 
ftanden, und nie war ihnen, wie den Colonien ded Südens, in 
ihrem Unternehmen auch nur die Eleinfte Unterflügung von Sei» 
ten des Staates zugekommen. Ganz unabhängig fomohl von der 
Summe, die fie zuerft dem Hohen Rathe von Plymouth für die 
Befigurfunde bezahlt”, ald von dem Gelde und Geldeöwerthen, 
womit fie fpäterhin den indianifchen Häuptlingen das Land, auf 
welchem fie fic) anbauten, abgefauft, belief ſich nad) einer mäßi- 
gen Berechnung das Capital, welches ihnen zwifchen den Jahren 
1625 und 30 der Transport von Menfchen und Gütern, gefoftet, 
nebſt Vieh, Provifionen, bis fie fich ſelbſt erhalten Eonnten, Bau: 
materialien, Geſchütz und Waffen gegen 200,000 Pfd. Ster- 








! Winthrop I. 299. 

? Der ſechſte Artifel des Quo Warranto (in Hutchinsons Collect. 101) 
bezieht fi namentlich auf den bloßen Befig von feiner Majeftät Territorium 
der Maffahufettsbai in Reu⸗England. 

’ Die fih einfhließlih der Koften der Charte auf 2000 Pfd. Sterl. be: 
laufen haben fol. Hutch, N. 1. 
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ling. Was ihre Charfe anbelangt, fo kann es keinem Zweifel 
unterworfen fein, daß fie diefelbe eined Theils in einzelnen 
Punkten überfchritten , andern. Theiled die Lüden, welche Die 

felbe, als eine für eine forporative im Lande entworfne Verfaffung 
zeigfe, nach den Umftänden ausgefüllt hatten. Aber diefe Punkte 
waren theild unbedeutend, theils flanden fie in feinem Verhaͤltniß 
- zur königlichen Regierung ’; vor allem aber war die Stellung der 
Colonien gegen das Mutterland im Allgemeinen noch fo wenig 
ausgemacht, auf fo dunkle Begriffe gegründet, daB fie wol auf 
Nachſicht Anfpruch machen durften, wenn fie nicht genau bei 
dem Buchflaben der Charte geblieben. Aus den Vorfchlägen, 
wie aus dem Verfahren der Lords Say und Brooke in Bezug 
auf Connekticut geht hervor, daß auch fie ſich für volfommen 
berechtigt hielten, fich eine beliebige Verfaffung zu geben. Die 
Anftedler von Neu⸗Haven dachten lange Zeit gar nicht daran, 
fih um eine Charte zu bewerben, und hielten ihr Recht ſich in 
der Wildniß anzubauen und ihre Angelegenheiten felbft zu ver: 
walten, durch das Kaufgeld, mit welchem fie von den eingebor- 
nen Befigern des Landes den Boden erflanden, vollftändig be- 
gründet. Das einzige Fundament, worauf Demnach zu diefer Zeit 
die Zweifel in die Anfprüche und Berechtigungen der Geſellſchaft 
von Maflachufettö beruhen konnten, war der Umftand, daß ihre 
Charte für eine Corporation eingerichtet war, welche ihren Sie 
in England haben und gleich den andern Gefellfchaften, 3. B. 
ber oflindifchen Compagnie, ihre Colonie von dort nur verwalten 
folte. Bei der erften Überfi tedelung dieſer Corporation nach den 
Colonien war allerdings, wie oben erzählt, einiger Zweifel über 
die Rechtmäßigkeit derfelben entitanden; aber die darüber. zu Ra- 
the gezogenen Juriften hatten folhe zur Genugthuung der Ge- 
felfchaft gelöft. Ohne Zweifel würden die Verhältniffe ſich ganz 





! Johnsons Wonder Working Providence. Josselyn’s Voyages, Dummer's 
Defence of the New-England Charters, 5. Hier war natürlich alles nicht ge: 
rechnet, was Jeder zu feinem Privatgebrauch mitnahm. Die Rechnungen der 
Gorporation heliefen fih auf 192,000 Pfund. 

B. daß fie von der Zahl der Affiftenten abgegangen, melde ihnen ihre 
Gharte vorfärieb, fowie aud weniger Generalverfammlungen gehalten, daß fic 
bei ihren öffentlichen Acten nit den ihr durch diefelbe gegebenen Namen, noch 
ihr Siegel gebraudt u. f. w. Daß fie Geſetze gemacht, welche mit denen von 
England nicht übereinftimmten, war bis dahin der einzige Punkt, auf dem ſich 
fußen ließ, obwohl auch diefer Grund damald nod nicht feine ganze Kraft Hatte. 
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anders geſtaltet haben, wenn dagegen ſogleich proteſtirt worden 
wäre. Aber durch das gänzliche Stillfhweigen der Regierung, 
mit dem fie diefe Uberfiedelung zur Zeit gefchehen ließ und fünf 
Jahre lang anfcheinend gut hieß, durch Die fpätere Verficherung 
der königlichen Gnade, überdem vermittelft des Staatsraths 
glaubten fih die Coloniſten mit Recht völlig ficher geſtellt. Daß 


fie fih Hinfichtlich ihrer Verwaltung noch nicht der Verantwort⸗ 
lichkeit gegen König und Staatörath- entzogen zu haben wähn- 


1634. 


ten, bewiefen fie durch Die Vertheidigung, die fie bei den gegen 
fie erhobenen Unklagen einfchidten. Was fie jet fo unerfchütter- 
lich feft machte, war die Überzeugung ihres volftändigen Rechtes. 
Unter allen diefen innern und äußern Kämpfen entwidelte 
ih die Eolonie von Maffachufetts unaufhaltfam und folgerichtig. 
Die Hauptſtadt derfelben zwar erweiterte fich bei dem Triebe, ſich 
in Die Werne auszubreiten, nur langfam. Noch 1638 glich fie, 
nach dem Ausſpruch Ioffelyn’s, eines reifenden Engländers, mehr 
einem Dorfe ald einer Stadt; daß fie aber, wie Diefer angibt, 
nur zwanzig oder dreißig Häufer gehabt haben foll, kann nur auf 
einem Irrthum beruhen, wie Reifende fo oft ähnliche begehen. 
Ihre damalige Bevölferung erforderte zwei» bis dreihundert '. 
Die erfte Kirche (Meetinghouse), die zugleich ald Rathhaus 
und Gerichtähof gebraucht ward, mußte bald durch eine neue er- 
feßt werden, die blos vom Ertrag der wöchentlichen Sammlung 
erbaut und im Jahre 1640 vollendet ward. Schon ſechs Jahre 
früher waren die Ländereien der ganzen Halbinfel, die nicht be» 
reits im Befig genommen, durch fieben dazu erwählte Männer 
vertheilt worden. Die Richtung bed Volksgeiſtes hatte fi fo 
frühe ſchon auf auffallende Weiſe gezeigt, indem die Freimänner 
Reute gemeinen Standes — natürlich aud) Freimänner, fein An- 
drer war befähigt irgend ein Amt zu verwalten — zu Verthei⸗ 
lern gewählt, von denen fie glaubten, daß fie die Armen befler 
bedenken würden. Nicht weniger charakteriftifch ift e8 aber, daß 
Cotton, indem er ihnen vorftelte, daß der Herr den Jsraeliten 
befohlen, dies immer den Alteften zu übertragen, fie zu einer neuen 


1 Winthrop 1. Rote zu 267. Es ift wahrſcheinlich, daß Joſſelyn fo ſchrieb 
und eine Zahl im Drud ausgelaffen ward. Indeſſen ift die Angabe in dem neu- 
een Abdrud in der Sammlung der hiſt. Sefellfhaft von Maſſachuſetts nicht in 
arabifhen Zahlen, fondern mit auögedrudten Zahlnamen, „twenty or thirty.“ 
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Wahl beflimmte'. Damals ward aud ein Marftplag angelegt, 
der erſte Kaufladen und das erſte Wirthshaus geſtiftet, zu wel- 
chem letztern fich bei dem Zudrang ber Fremden zu Joſſelyns 
Zeiten ſchon ein zweites gefellt hatte. Aber diefe Häufer flanden 
unter der ſtrengſten polizeilichen Auffiht. Nur Männern von ent: 
fehieden gutem Rufe wurden Kicenfen dazu ertheilt. Kaum war 
ein Fremder in die Schenfftube getreten, daß er fi) von einem 
Gerichtöbeamten gefolgt ſah, der genau Darauf achtete, wie viel 
er tranf, und wenn es nad feinem Urtheil zu viel ward, dem 
Wirth verbot, ihm mehr verabreihen zu laſſen?. Zangen in 
Wirthshäuſern war bei fchweren Geldfirafen verboten, Karten- 
und Würfelfpiel ſelbſt in Privathänfern; ja, ald nach der Re 
ftauration weltliche Sitte und Art von England berüberzudrin- 
gen drohte, machte der bloße Beſitz von dergleichen Teufelswerk⸗ 
zeugen firaffallig, und Durch die Zufage der Hälfte der fehr ſchwe⸗ 
ren Brüche’ an den Angeber wurden Dienftboten aufgefordert 
ihre eignen Herrfchaften zu befauern und anzuzeigen. 

Denn mit der nämlihen inquifitorifchen Wachſamkeit, mit 
welcher die Obrigkeit Feine heterodoren religiöfen Meinungen auf: 
kommen ließ, hielt fie auf Zucht und Sitte und drang Dabei, in 
Bundesgenofienfhaft mit der engverfchwifterten Kirche, unbarm⸗ 
berzig in die geheimiten Berhältniffe der Häuslichfeit. In feinem 
Halle wartete fie auf Kläger. Auf Hörenfagen wurden die Uber- 
treter vor Gericht gezogen und der mindefte Verdacht rechtfer⸗ 
tigte ein inquifitorifches Einmifchen in alle Familienverhältniſſe, 
nicht allein des Gerichts als ſolchen, fondern auch jeder einzel: 
nen Magiftratöperfon. Müßiggang und nublofes Derumtreiben 
wurden flreng gerügt und ein Zuchthaus ward in Boſton erbaut, 
noch ehe die erfle Kirche dafelbft vollendet war. in Pranger 
durfte nirgends fehlen und ein fogenannter Whipping post (Prü- 
gelpfahl) war ein nothwendiges Zubehör jeder Kirche und zu je 
dermänniglih Warnung nicht weit von der Eingangsthür auf: 
gepflanzt. Wenn dadurch grobe Laſter beftmöglichft gezügelt 
fhienen, fo war es doch fchwerer, den einfchleichenden Feinden 
ber Eitelkeit und Weltlichkeit vorzubauen, welche die Religion zu 


! Winthrop I. 151, 152. 
2 Josselyns Two Voyages etc. 


3 Künf Pfund Sterling. 
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untergraben drohten. Frühe ſchon fanden es die ſtrengen Väter 
von Maſſachuſetts erforderlich, der überhandnehmenden Putzſucht 
durch die ſchaͤrfſten Luxusgeſetze zu ſteuern und die Paſtoren zu 
erſuchen, die ſchwachen Töchter Evens vor dem Abgrund zu war⸗ 
nen. Aber Winthrop mußte mit einem Seufzer geſtehen, daß 
die Frauen der „Älteſten“ ſelbſt mit böſem Beiſpiel vorangingen. 
Die häufige Wiederholung dieſer Luxusgeſetze ſelbſt beweiſt, wie 
wenig ſie gehalten wurden. Das Verderben drang unaufhaltſam 
ein, ſo daß, als die Gefahren, die der Freiheit der Coloniſten 
von England aus drohten, überhand nahmen und die Lenker des 
Landes voll Furcht vor Gottes drohenden Zorn in ihrer klügeln⸗ 
den Frömmigkeit ſich auszufinden bemühten, durch was für Sün- 
den fie wol Ddiefen Zorn gewedt haben mochten unter ben 
elf aufgefundenen Urfachen herzäblen mußten: Ausfchweifung in 
. Kleiderpuß, neue fremde Moden, nadte Brüſte und Arme, über: 
flüffige Schleifen und Bänder an Haar und Kleidern u. f. w.; 
wofür fie ed dem Gericht überließen, Übertreter nach Discrefion 
zu firafen. 

Zur Zeit, die wir dem Leſer jet vorführen, waren die Sitten 
übrigens noch fo einfach, als fie nur in irgend einem Gemeinwe⸗ 
fen, dad aus Elementen verfchiedener Art befteht, gefunden wer: 
den Fönnen. Die Familien vom Stande lebten in der engften 
Häuslichkeit. Eine rege Arbeitfamkeit konnte den untern Glaffen 
allein eine erträgliche Eriftenz fichern. Die Gefchlechter hielten 
die firengflen Begriffe von Schidlichfeit auseinander, und wo 
nicht diefe, wie oben erwähnt, das Geſetz. 

Joſſelyn erzählt won einer Verordnung, die auf die Unan⸗ 
ftändigfeit, ein Srauenzimmer auf offener Straße zu Tüffen, und 
wäre ed auch nur zur Begrüßung, Geldbuße oder körperliche 
Züchtigung ſetzt. Wir finden nirgends ein ſolches Geſetz. Aber 
da alle Beftrafungen der Verſtöße gegen gute Sitten dem Gut- 
achten der Affiftenten anheimgeftellt waren, fo ift es leicht mög- 
ih, daß während feines Beſuchs in Bofton diefe Strafen auf: 
erlegt wurden. Verheirathete Einwanderer, die ihre Ehehälften 
nicht mitbrachten, wurden ohne Weiteres mit den nächften Schif: 
fen zurückgeſchickt, wenn fte fich nicht auf dad Genügendfte recht: 
fertigen und Bürgfchaft für ihr fittliches Betragen ftellen Fonnten. 
Ein Uberblid ihrer Geſetze im nächftfolgenden Abfchnitt wird 
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und Iehren, daß Ehebruch nach dem Gefetze Moſis mit dem Tode 
beftraft ward. Da anfänglich die unverhältnißmäßige Strenge 
dieſes Geſetzes namentlich unter den Deputirten, den Organen des 
Geſammtvolks, einigen Widerfprud fand, fo kamen Diejenigen, 
die bis 1637 auf dieſe Weife fündigten, mit körperlicher Züchti⸗ 
gung, fehweren Geldftrafen und Iebenslänglicher Verbannung da- 
von; feitdem aber im genannten Jahre das Geſetz gehörig ver: 
öffentliht war, trat ed in volle Kraft und mehrere Perfonen 
wurden zufolge deſſelben hingerichtet. 

Eine der höchſten Militärperfonen von Maſſachuſetts, der 
vorher erwähnte Kapitän Underhill, ein ‚Krieger von Berdienft 
und Erfahrung, gab, trotzdem daß er ein Mitglied der Kirche 
war, dem Gerichtshof und dem boftoner Publikum befonderes 
Ärgerniß. Er hatte an den antinomifchen Handeln Theil genom- 
men, war als ein Zadler ber ' Regierung und ber Geiſtlich⸗ 
keit ſeines Bürgerthums entſetzt und mit den Üübrigen entwaffnet 
worden. Um ſich die Lenker des Gemeinweſens zu verföhnen, 
hatte er eine Art Widerruf gethan; aber fehon im folgenden 
Sabre kam eine Anklage vor Gericht, daß er fie im Privatgeſpräch 
noch immer „Schriftgelehrte und Pharifäer” nenne, und wie er 
erzählt, daß er fünf Jahre lang in den Banden des Gefches 
gelegen und feine Verfiherung bed Heild habe erlangen können, 
bis einmal, ald er gerade eine Pfeife Tabad geraucht, der Geift 
mit einem folchen entſchiedenen Verfprechen der freien Gnade und 
folcher Freudigkeit und Verficherung über ihn gekommen fei, Daß 
er feitdem nicht mehr zweifele, er fei im Stande ded Heild, auch 
wenn er wieder in Sünden falle. Klägerin und Zeugin war 
eine „gottſelige“ Frau, die er zu feinen Irrthümern hatte ver- 
führen wollen. Denn ein alle Moralität untergrabendes Ankla⸗ 
geſpſtem warb von der Regierung mit folcher Entfchiedenheit auf 
recht erhalten, daB 3. B. Einer, der den Andern einen Fluch aus⸗ 
floßen hörte und ihn nicht anzeigte, deſſen Strafe theilen mußte. 
Underhill wies die Anklage zurüd und fuchte füh zu vertheidigen, 
allein in feiner Vertheidigung war er fo unglüdtih, feine anti⸗ 
nomifche Gefinnung noch deutlicher zu zeigen und gewiffermaßen . 
feinen Widerruf zu widerrufen, worauf Werbannung über ihn 
ausgeſprochen ward. Am folgenden Sonntag redete er die „Brü⸗ 
der” an und fuchte zu beweifen, daß der Durchbruch der Gnade 
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bei ihm eben fo gut hätte flattfinden fünnen, indem er des Ge⸗— 
ſchöpfes Tabak genofien, d. h. in der Mitte des irdifchen Genuffes, 
als bei Paulus, mitten in der Verfolgung ded Herrn. 

Eines unfittlihen Lebens, deflen ihn die Kirche befchuldigte, 
fonnte fie ihn anfänglich nicht überführen und mußte fih mit 
einer öffentlichen „Ermahnung‘‘, die der Ercommunication vorber- 
ging, begnügen. Als ein Verbannter ging er nad) Piscataqua, 
kam da wegen feines Friegerifhen Namens zu großen Ehren, ja 
er ward, ehe die boftoner Regierung Zeit gehabt, fie zu warnen, 
zum Gouverneur dafelbft erwählt. Unterdeffen war fein unzüch- 
figed Leben in Boſton zu Zage gelommen und die Kirche cifirfe 
ihn, fich zu rechffertigen, wozu ihm das Gericht ein fichered Ge⸗ 
feit fendete. Die geiftige Macht der Kirche war in der That fo 
ungeheuer, daß Underhill nach einigen Entihuldigungen und 
Vorwäaͤnden fich gedrungen fühlte, vor der Kirche zu erfcheinen, 
mit der fichern Ausficht der Ercommunication, die ihm ward. So 
lange er indefien noch in feinem neuen Wohnort einiges Anſehen 
hatte, machte er ſich nicht viel daraus; als er aber auch Dort 
durch fein Mißverhalten und befonders durch den Einfluß derer 
von Maffachufettd feinen Charakter verloren, wohl wiſſend, weder 
in Plymouth noch in Eonnektifut ſich derfelben entziehen zu kön⸗ 
nen, entfchloß er ſich als ein Büßender in den Schooß der Kirche 
zurückzukehren. So hatte ſich denn unter den congregationellen 
Yurifanern jede einzelne Kirche die Stelle des Pabſtes gefichert, 
und das Schleudern des Bannftrabld ward in ihrem, nur be- 
ſchraͤnktern Wirkungskreife fo vernichtend, wie der pabftliche 
einft in der ganzen riftlichen Welt. Unberhill, der fonft bis 
zur perfönlichen Eitelkeit auf ein ſchmuckes und fauberes Anfehn 
zu halten pflegte, erfchien jeßt in der Kirche in feinen fchlechte: 
ften Kleidern, ohne Halskragen, mit einer ſchmutzigen Mütze fief 
in das Geſicht gedrüdt, vergrämt und bleich von Anfehn. So 
fland er auf einer Erhöhung mitten unter ben „Heiligen, die 
die Genugthuung haften, einen Mann von Rang, einen braven 
Krieger, der für ihre gemeinfame Sicherheit einft wader gefochten 
und noch vor kurzem ihr Bruder durch das nämliche Kirchen 
band war, fich vor „dem Königfcepter des Herrn Jeſus in ber Ein- 
falt bed Evangeliums” beugen und ihnen gedemütbigt, zerknirſcht, 
mir fihluchzender Stimme ein langes Sündenbefenntniß ablegen 
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zu ſehen. Da mochte wol manches fromme Gemüth unter „den 
Heiligen” das Gebet zum Herrn fchiden: ich danfe Dir, daß ich 
nicht bin wie diefer! Alle feine Verſuchungen, feine Kämpfe, 
feine Verzweifelung und den ganzen Verlauf feiner Vergehungen 
und wie ber Böfe Macht über ihn gewonnen und ihn ganz in 
feine Gewalt befommen, feit der Bund der Heiligen ihn ausge. 
floßen, trug er der Kirhe vor. Auch alle genauern Umſtände 
feines unfittlichen Verhältniffes, wie fie ſechs Monate ihm wider: 
fanden, bis er fie durch die Vorftellung, daß er, ald einmal der 
Gnade gewiß, ihrer nicht mehr verluftig werden könne u. f. w. 
Er fprad gut, fagt ein Obrenzeuge, außer daß er von feinem 
„Geſchluchze“! unterbrochen ward. Daß Alles mit dem zer 
knirſchten Sünder weinte und ftöhnte, verfteht ſich von ſelbſt. 
Seinem heißen Flehen, daß die Kirche ihn doch den Klauen des 
Satans entreifen und wieder in ihren Schooß aufnehmen möchte, 
ward durh Aufhebung ded Banned genügt. Am folgenden 
Zage wiederholte er die unwürdige Scene vor der Affiftenten- 
figung, wodurch er fich die Aufhebung der Verbannung, jedoch 
nicht das Bürgerthum wiedergewann. 

Alle diefe öffentlichen Demüthigungen thaten in der Mei 
nung der Zeit feiner bürgerlichen Ehre einen Eintrag; er blieb 
zwar nicht lange mehr in Maffachufetts, aber während feines ganzen 
fpäteren Lebens in Konnektikut und Neu⸗York fehen wir ihn mit 
obrigfeitlichen Würden befleivet, oder fonft in ehrenvollen Ge 
fchäften. Ob er ein Heuchler war oder ein Fanatiker, läßt fich 
jet ſchwer entfcheiden und ift auch für unfern Zwed gleichgültig, 
denn nur als ein charakteriftifches Zeichen der Zeit und des Orts 
gewinnt der hier erzählte, wiberliche Auftritt Bebeutung. 

Eine Geſellſchaft, die in ſolchen moralifhen Erfchütterungen 
eines ihrer Mitglieder eine gewiſſe Befriedigung findet, Fann nicht 
als gefunden Geifted betrachtet werden. Auf der andern Seite 
fann ed und nicht überrafchen, daß bei der großen Einförmigkeit 
und Entfernung von den Reizen der Welt, worin die Familien 
lebten, die Natur ſich gleichfam zu rächen fuchte und fie die res 
Iigiöfen Aufregungen und theologifchen Vergnügungen, als bie 
einzigen, die ihnen zu Theil wurden, mit einer Art von Schwel- 
gerei genießen ließ. Ihre Phantafie mußte der Einfluß der fie 


I! „Cliabbering“ Winthrop I. 369-771. 1. 13-15. 
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“umgebenden Wildniß mit düſtern Bildern füllen. Jahre vergin- 


1638, 


gen, ehe fich die erften Anfiebler Abends fchlafen Iegen Eonnten, 
ohne durch die Stille der Nacht die Wölfe in den nahen Wäldern 
heulen, oft auch wol fie durch das noch gräßlichere Gellen der 
Xndianer übertäuben zu hören. Bei ſolchem Iebendigen Wirken 
Satans mußten fie fi) doppelt nach einem forfgefegten Umgang 
mit Gott fehnen. Kirchengeben, zwei oder dreimal am Sabbath 
und zwei oder Dreimal an Wochenabenden nad) den fogenannten 
Lectures war, außer den regelmäßigen Familien, Morgen: und 
Abend: Andachten für Frauen und Mädchen, die einzige Abwechfe- 
lung ihrer häuslichen Arbeiten, eine Predigt oder religiöfe Vor: 
leſung bei ihrer Entfernung von allem, was der Büchermarft, dic 
Kunft oder die Gefellfchaft in Europa ihnen hätte bieten können, 
ihre einzige geiftige Nahrung. Dazu kam, daß der regelmäßige 
Befuch der heiligen Verfammlungen ihnen als ein Gebot erfchien, 
eine unabläffige Bedingung zum Heil, und daß fie die anerzogene 
Überzeugung haften, dad Gebet Vieler gelte mehr vor Gott als 
das der Einzelnen. Außerdem aber boten die Predigten, befon- 
derd aber die Wochenpredigfen auch der bloßen Neugicrde einige 
Unterhaltung dar. Denn die mannichfachflen Gegenftände wur- 
den darin abgehandelt und nicht leicht gab es eine Begebenheit 
des Tages, die nit, in oft ziemlich willfürlicher Verknüpfung 
mit irgend einem biblifchen Zert in ihnen befprochen ward. 
Befonderd war Cotton reich an folchen Beziehungen und 
auch wol darum mit ein großer Liebling ber Frauen. Wir 
zweifeln jedoch, ob feine Gegenftände dem Geſchmack unferer Zeit 
immer zufagen möchten. So ward 3. B. die unglüdliche Anna 
Hutchinſon in Aquidned von einer Misgeburt entbunden, was bei 
ihrer verfehrobenen Phantafie, ihren durchgefochtenen theologiſchen 
Kämpfen und ihrem erzwungenen Umzug in die Wildniß Nie 
mand unnafürlich finden wird. Als die Nachricht nach Bofton 
fam, war unter ihren Widerfachern eine goftfelige Freude, nicht 
über das Unglüc der gefallenen Schwefter, fondern nur, daß der 
Herr feine Sefinnung biermit fo offen an den Tag lege, nicht zu 
verfennen; und felbft ihre Freunde wurden irre. Cotton aber, 
der, wie man weiß, bie antinomiſche Schwärmerin ſchon längſt 
aufgegeben, wählte diefe unglüdliche Entbindung zum Gegenftand 
einer feiner Wochenpredigten. Hier zergliederte er nun, vor einer 
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Schaar von Frauen und Mädchen, mit der efelhaften Umſtänd⸗ 
lichkeit einer medicinifchen Abhandlung Die ganze nicht menfch- 
Fiche Seftalt der unfeligen Geburt, und zwar indem er, auf ihren 
erften Urſprung zurüdgebend, fie als ein Abbild ihrer Irrthümer 
darftellte und diefe gleichfam darin fombolifirt fah. Die Predig- 
ten für und gegen die Schleier find fehon früher erwähnt worden, 
Kein öffentlicher Akt überdem, Feine Maßregel der Regierung, wo 
nicht von der Kanzel darüber ein Aufſchluß erfolgte. Cottons 
Worträge waren befonderd voll von politifchen Beziehungen und 
feine Meinungen für Staat und Häuslichkeit von gleichem Einfluß. 
Wie willig nun aber auch der Einzelne ſich fand, fich von 
Kirche und Prediger führen zu laſſen, das freigegebene Wort, 
das eigne Forſchen darin forderte jeden Denkenden, der ein Ge⸗ 
wiſſen hatte, zum Streben auf, das innere Leben mit dem, was 
ed ihm verkündete, in Einklang zu bringen. Und da fand ſich 
denn mancher Mißton und ein befländiges Brüten und Grübeln 
über das, was als fündfich oder zur Sünde führend auszufcheiden 
ſei. Daher die ewigen Ausftelungen der Yuritäner und ihr Ver⸗ 
werfen von Dingen die dem Unbefangenen ald unfhuldig und 
barmlos erfhienen. In England, wo das gewaltige Gegenge- 
. wicht einer Maſſe von Andersdenkenden die andere Wagfchale 
niederzog, Tonnten fie ſich weniger ungeftört, mindeftend weniger 
dauernd Ddiefer: eigenfinnigen Gewiffenhaftigkeit bingeben. Aber 
in Amerika batten fie als Herrn der Wildniß ein unumſchränk⸗ 
tes Feld. Beſonders war Winthrop, ein redlicher Forfcher in der 
Schrift, aber befchränkten Blickes, geneigt zu religiöfen und mo⸗ 
ralifchen Skrupeln.. Er war kaum in der neuen Welt angekom⸗ 
men, ald er an feinem Tiſche die bekannte englifche Höflichkeit 
des gegenfeitigen Weinzutrinkens abitellte und fo gegen dieſe 
„eitle, weltliche Sitte, für welche es weber Gebot noch Autori⸗ 
tät gäbe”, eiferte, Daß es nicht ohne Einfluß blieb. Allein dies 
war ihm nicht genug. Die Mehrzahl der Lenkenden hatte er 
glüctich überzeugt; die zu Lenkenden follten ohne Überzeugung 
folgen. Neun Jahre fpäter hatte er e& wirklich durch unabläffi- 
ges Eifern dahin gebracht, daß in der General⸗Verſammlung ein 
Geſetz gegen dieſe Sitte durchgehen Fonnte. 


Ein gleicher Zorn herrſchte unter den Yuritanern gegen bie 


Mode des langen Haares, und bier fehien ihnen die Schrift in 
20 
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den Worten des Upofteld Paulus, „daß ed einem Mann eine Un- 
ehre ift, fo er Tanged Haar zeuget”'', eine unwiderlegliche Auto⸗ 
rität zu bieten. Als Henry Vane von feinen Reifen auf dem. 
Continent nach England zurückkam, ließ er ſich, ein Zeichen’ feiner 
Gefinnung zu geben, fein modifches langes Haar fogleich abfchnei- - 
den und erhielt darüber, als einen Fortſchritt zur Gottſeligkeit, 

eigne Gluͤckwunſchungsſchreiben. Jedoch fcheint zu feiner Zeit 
kurzes oder langes Haar noch Fein ſicheres Zeichen der Religions- 
meinungen gewefen zu fein, denn wir finden mehrere der Väter 
von Neu-England, z. B. Winthrop felbft und Edward Winslow, 
in gleichzeitigen Gemälden mit ziemlich Iangem, wallendem Haar 
abgebildet. Gegen die Mitte des Jahrhunderts aber, als die ei⸗ 
genfinnigften Zeloten ihre Sache vom äußerften Glück gekrönt 
und darin eine offenbare Beftätigung des Herrn fahen, fheint bie 
abfurde religidfe Grillenfängerei und Gchrift-Wortflauberei in 
Neu-England ihren Gipfel erreicht zu haben. Im Jahre 1649, 
ein Jahr nach Winthrops Tode, finden wie Endecott als Gou⸗ 
verneur mit ſaͤmmtlichem Regierungsperfonal zu einer Affociation 
zufammentreten gegen bie „unmännliche und unciviliſirte“ Mode 
des langen Haares, die „gegen die Vorfchrift des Wortes Gottes 
fei, — die guten Sitten verderbe und befcheidene und crnfte 
Leute verlege. Um ihre „Unfchuld” (innocency) daran zu be« 
zeugen, unferfchrieben fie fammtlich ein Publifandum, in welchem 
fie befonders die Geiftlichkeit beſchworen, folche Unfitte bei den 
Mitgliedern ihrer Kirche nicht zu bulden!. Mehrere Prediger 
gingen auch von felbft ſchon in ihrem Eifer fo weit, daß eine 
neue Anreizung kaum nothwendig ſchien. Einer der unermüblich- 
fin war Elliot. Er begnügte fich nicht allein gegem ein folches 
„uppiges, weibifches Haarſchutzdach“ zu predigen, er betete auch 
dagegen. Als aber gar nach der Reftauration von England nad 
und nah die Mode der Perüden berüberdrang, gerieth der 
fromme Mann, der fonft in vielen Zügen feines Lebens nicht 
allein die Fülle der chrifttichen Liebe, fondern auch einen hellen 
Verftand und tüchtige Urtheilsfraft verrieth, darüber in eine Art 
von gottfeliger Wuth, die auf alle Weife auf der Kanzel wie 
im gemeinen Leben einen Ausbruch ſuchte. Beſonders Tränfte 


I! Hutchinsen I. 151—153. 
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es ihn, daß fogar Geiſtliche anfingen „ihr Haupt in Ausſchwei⸗ 
fungen diefer Art einzubräufeln.” Alle Zrübfale des Landes, ja 
die indianifchen Kriege, wußte er auf diefe Verderbniß der Sitten 
zurüdzuführen. 

In gleichem Maaße traf fein Zorn das Zabafrauchen, das 
früher Tabaktrinken genannt ward. Gleich anfänglich hatte fich 
die Obrigkeit dagegen erklärt und auf den unmäßigen und unvor- 
fichtigen Gebrauch, zulegf auf den Gebrauch überhaupt, Strafen 
geſetzt. Der Rauch deffelben ward von frommen Eiferern mit 
dem Rauchen des Höllenpfuhles verglichen. Als aber nach und 
nach einige Geiftliche anfingen, an einem Pfeifhen Geſchmack zu 
finden, wußten fie es zu bewerkſtelligen, daß der Tabak „freige⸗ 
geben‘ ward. Died aber binderte ben redfichen Elliot nicht fei- 
nen Zorn dagegen in Predigten und Gefprächen auszulafien „daß 
Shriften fih von diefem fhäblichen Kraut zu Sklaven machen 
und verbummen ließen.” Erſt gegen das Ende feines langen Les 
bens gab er beibe Stüde mit dem Seufzer auf: „das Gelüſte fei 
nicht zu bezwingen“ '. 

Nichte aber erregte den Abfcheu der Puritaner ftärker, als 
das, was fie für einen Überreft aus dem Papſtthum befradhteten, 
3. B. das Kreuzeszeichen, ja nur der Name des Kreuzes in jeder 
andern als geifligen Bedeutung. Als Winthrop einfl von einem 
Beſuch in Plymouth zurüdkehrte, fließ er auf.einen Ort, den 
Sohn Hewes, einer der früheften Anfiebler von Scituate, Hewes 
Cross (Kreuz) genannt hatte, und die „WBromwniften” hatten, wie 
es fchien, daran keinen Anſtoß genommen. Winthrop aber, damit 
die Nachwelt nicht denken folle, der papiftifche Glaube fei zuerft 
bier gepflanzt, nahm fich Die Freiheit ben Ort in Hewes Folly 
(Thorheit) umzutaufen. Endecotts verwegened Ausfchneiden bes 
Kreuzes aus dem Föniglichen Fahnen galt nur für unpolitifch 


i Historieal Account of the Rer. Joha Elliet. Mass. Hist. Cell, VIII. 
Hutckinsen I. 152. Auch Weiber rauchten. In einem auf uns gekom⸗ 
menen Brief klagt ein Mann, daß feine Frau fo ſchwach werde, daß fie nicht 
einmal ihre eigene Pfeife anzänden Binne. Im Jahre 1677 nahm die Megie- 
rung unter den Sünden, durch welde das Land Gottes Zorn auf ſich geladen, 
auch die Mode des langen Haares in befonderes Bedenken: Pride, in men’s 
wearing long hair, like women's hair; otbers wearing borders of hair and 
cattisg, curisg and immodest laying out their hair, principally in the younger 
sort. Grand Jurors to present and the coart to puniah all offenders by ad- 
monition, fine or correction, at discretion. Hutckins. I. 320. 
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und voreilig, war aber ſo ganz im Sinne der Puritaner, daß es 
den Vätern von Maſſachuſetts Gelegenheit gab, es künftig ganz 
wegzulafien und an feinen Erfag durch ein anderes Fönigliches 
Motto, zum Beifpiel das der weißen und rothen Rofe, zu denken '. 

Den Sonntag mit feinem heidnifchen Namen ftatt Sabbath, 
oder. Lord’s day zu nennen, galt gleichfalls für fündlich, und die 
Geiſtlichen eiferten dagegen. In gleihem Sinne wurden die Na- 
men der Monate und der Wochentage abgefchafft und auf Die 
unfchönfte Weife mit bloßen Zahlen bezeichnet’. Daß die heidni⸗ 
ſchen oder „papiftifchen” Feſttage ald Dftern, Weihnachten u. ſ. w. 
nicht anerfannt wurden, verfteht fih von felbft, ja Die Feier bes 
legten in England, wie in Deuffchland befonders beliebten Feſtes 
ward endlich durch ein fürmliches Geſetz verboten und feine Uber⸗ 
treter an Gelbe beftraft. Ein Krämer ward demnach gezwungen 
wider fein Gewiſſen an dieſem Zage zu verkaufen, ein Taglöhner 


zu arbeiten’. Ebenſo verpönt war ed von Heiligen in anderm - 


Sinne zu ſprechen, ald das Wort in der Apoftelgefchichte oder 
in den Mpoftelbriefen vorkommt; die WVorfegung des „Sankt“ 
vor den Namen, 3. B. &t. Peter, St. Michael u. f. w. warb 
als papiftifch verworfen. Man ging fo weit ed audy dba audzu- 
laſſen, wo es ein Drtöname geworben, z. B. bei den Infeln St. 
Thomas oder St. Chriſtoph, die Thomas oder Chriftopher ſchlecht⸗ 
weg genannt wurden. Warum nicht ebenfo gut von den Erz 
vätern der heilige Abraham, ber heilige Iſaak? fragten fie. 
Indem fie nun fo ängftlich bedacht waren, alles Sündhafte 
zu vermeiden, glaubten fie guten Grund zu haben, fi und ihre 
gereinigte Gemeinde, wie einft die Kinder Israel, ald das aus⸗ 
erwählte Volt Gottes, als die Lieblingsdiener des Herrn betrach⸗ 


3 Winthrop I. 92. 150, 156, 158, II. 344. 
2 Sie kamen nad einiger Zeit davon zurüd, vicHeiht um nicht mit den 
verhaften Quakern verwechſelt zu werden, die diefen Gebraud annahmen. 

Auch Robinfons Gemeinde verabſcheute diefe Feſte als Überrefte des Papſt⸗ 
thums. Allein folgende Anekdote mag für die Berſchiedenheit des Geiftes zwi⸗ 
fen den pinmouther und maffadpufetter Älteften zeugen. Während der Roth 
gänzliher Dbdachloſigkeit einer neuen Schiffsladung von Goloniften faßen einige 
gefunde junge Leute, die nicht zur Gemeinde gehörten, müßig am Wege und 
auf Gouverneur Bradfords Zrage, warum fie nit mit arbeiteten? antworteten 
fie, es fei Weihnachten, Arbeiten fei wider ihr Gewiſſen. Er ließ es gut fein. 
als er fie aber kurz naher beim Spiel fand, zwang er fie davon: abzuftehen, 
mit dem Bedeuten, wenn Arbeiten ihnen eine Gntheiligang des Wefttages fei, 
Spielen es ebenfalls fein mäfle. 
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ten zu dürfen: Im Großen wie im Kleinen waren fie alles, was 
fern und nah vorfiel, nad) jener vorgefaßten Überzeugung zu er- 
Hären befliffen. 

In den Pleinften Ereigniffen und Vorgängen bed Alltagsle- 
bens ftrebten fie nicht allein Gottes Finger zu erfennen, fondern 
auch mit dünkelhaftem Klügeln Gründe für des Allmächtigen 
Weisheit aufzufinden. Viele diefer Züge haben ihrer Naivetät 
und Kleinlichleit wegen etwas unfäglih Komiſches. So erzählt 
3. B. Winthrop mit dem volllommenften Ernft, dag fein Sohn 
in einer Kammer, wo Korn aufgefpeichert war, auch viele Bücher 
aufgehoben habe, u. U. eins, in dem ein griechiſches Teflament, - 
die Pfalmen und ein Allgemeines Gebetbuch (Common Prayer- 
book) zufammengebunden waren. Da babe er nun eines Tages 
letzteres von Mäufen ganz verzehrt gefunden, während die beiden 
andern Sektionen, fo wie alle übrigen Bücher gänzlich unberührt 
geblieben feien. 

Dad ganze Tagebuch Winthrops ift vol von Zügen einer 
ſolchen gottfeligen und egoiftifchen Aftermeisheit. Es ift. erlaubt 
und recht, die Wege der Vorfehung zu verftehen zu fuchen, ihre 
Dunkelheit mit dem Lichte unferer Vernunft zu erhellen, fo weit 
diefes ausreicht, und die Kehren und Warnungen, welche die un- 
bedeutendften Vorgänge des Tages fo Deutlich wie Weltgefchide 
außrufen, mit gläubig anbetendem Herzen in und aufzunehmen. 
Aber man hüte fich in jene fromme Selbftfucht zu verfallen, in 
der wir und felbft gleichſam zum Mittelpunft der Schöpfung 
machen, alle andern Menſchen nur zu Werkzeugen, gleichviel ob 
zu unferm äußern Güde oder zum Heil unferer Erziehung. 
Wie nun der ganze Weltgang fih dem Worte Gottes unterord- 
nen muß, fo zweifelten die Puritaner auch nicht, daß ihnen, den 
Verbreitern deſſelben in feiner Reinheit, der Herr eigend den Weg 
in Die Wildniß gebahnt, indem er feine Peft vor ihnen herge- 
ſchickt und die Eingebornen zu Zaufenden weggerafft „fo wie einft 
vor Alters Gott die Heiden herausgeworfen, um Raum für fein 
Volk zu machen.” In gleichem Sinne dankten fie für den Zod 
Mafons, eines Feindes ihrer Colonie, ald für eine Barmherzig⸗ 
feit. Der Art, wie Anna Hutchinfond unglüdliche Entbindung 





! Hubbard 195. 
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aufgenommen ward, ift Ihon oben gedacht worden; ihr graufa- 
mer Tod ward als eine gerechte Strafe Gottes für ihren Abfall 
von ihnen angefehben. Winthrop hat ein langes Megifter von 
Beifpielen, wie alle diejenigen, die gegen fie, Sein auserkornes 
Volk gewirkt, ja nur gegen fie gefprochen, durch Seine Hand ge» 
ftraft worden feien'. Die biftorifchen Werke jener Zeit find voller 
- Erzählungen von augenfcheinlichem Eingreifen der Rechte Gottes 
in den Gang ber GEreigniffe, theild um Sünder, befonders Sab⸗ 
bathbrecher zu züchtigen, theils Ermählte für ihr Straucheln zu 

ftrafen, oder fie vor Unfällen zu fchügen?”. Gewohnt nicht 
allein in allen äußern @reigniffen die Fügungen der Vorfehung 

nachzuweifen, fondern auch ihr Zürnen oder ihre Barmherzigkeit 

darin erkennen zu wollen, waren fie unermüdlich, Durch Anfegung 

von Öffentlichen Feſt⸗ und Bußtagen fi vor dem aufgebrachten 

Jehovah zu demüthigen, oder feine Gnade durch Danffefte anzu⸗ 

erfennen. Und nicht blos gefchah dieß in ihren eignen Angelegenhei⸗ 

ten; auch Die Sache der verfolgten und fämpfenden Glaubensbrüder 

in Deutfchland und Frankreich machten fie fortbauernd zu der ihri⸗ 

gen, fo wie wir fie Denn auch Durch den ganzen Kauf bes dreißigjäh- 

rigen Krieges die deutfchen Proteſtanten mit eifrigen, oft öffent. 

lich angeflellten Gebeten begleiten fehen. 


ı Vol. I. 12, 13. . - 

® Gegen das Ende des Jahrhunderts befürdteten die Geifili der Gifer 
für die Religion erfalte in den Golonien, und T ahtete bemüht, —— — Ma⸗ 
thers Aufforderung Beiſpiele von merkwirdigem Eingreifen und ſichtbarem Wal⸗ 
ten der Vorſehung zuſammenzutragen, wobei beſonders Gotton Mather thätig 
war. Die Schriften Cases of conscience, Memorable providences u. ſ. w 
entſtanden auf dieſe Weiſe. 
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Stillſtand der Einwanderung. Geſetzbuch und Rechtszu⸗ 
ſtände. Ausbildung der Verfaſſung. 
Bon 1640 bis 1646. 


Im Sabre 1640 trat auf einmal ein gänglicher Stillſtand in der 
Einwanderung in NReu-England ein. Das lange Parlament war 
verfammelt und religiöfe Verfolgung, die vorzüglichfte Quelle 
feiner Bevölferung, hörte im Mutterlande auf. Die anfängli.- 
Hen Wirkungen dieſer plöglichen Veränderung waren für die An⸗ 
fiedfer außerſt beunrubigend. Alle Lebensmittel, von denen über 
dem in dieſem Jahre eine Maſſe von England gefendet wurde, 
fanken zur Hälfte, ja zum Drittel des Preifes. Der Werth bes 
Rindviehs fiel in dem Grade, daß, wenn eine Milchkuh früher 
25 bis SO PYfd. Sterling eingetragen, jetzt kaum ſechs dafür er 
halten werben Fonnten. Sin Mangel an baarem Gelde entfland, 
daß fich wohlhabende Familien plößlich verarmt fahen. Schon 
früher war auf Verordnung der Regierung Korn und Pelzwert, 
namentlich Biber, als gefetzliches Zahlungsmittel eingeführt worr 
den; aber erfteres hatte feinen Werth verloren, und Die Verkaͤu⸗ 
fer weigerten ſich es anzunehmen; letzteres war in Diefem Jahre 
kaum zu haben. Eine temporäre Verlegenheit trat ein. Im 
funfzig Städten und Dörfern wohnten bereitd Engländer über 
Neu-England verbreitet, dreißig bid vierzig Kirchen waren von 
ihmen geftiftet, mehrere Forts und Caſtelle erbaut und ſchon be 
gannen fie, bei früh entwidelter Neigung fich auszubreiten, mach 
Rong- Island und Delaware Golonien auszufenden. Die Zahl 
der Einwanderer wird im Jahre 1642 auf 21,200 Menſchen, 
d. h. ungefähr 4000 Familien angegeben, die in 198 Schiffen her⸗ 
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herübergekommen waren!. Nicht weniger als fiebenundficbenzig 
Geiſtliche, fammtlich wegen Noncorformität aus dem Mutterlande 
vertrieben, waren um biefe Zeit in Neu-England anfüßig; mehrere 
waren außerdem im Sabre 1641 zurüdgegangen, als die Hoffnung 
einer günfligen Zeit ſich ihnen zu eröffnen fehien. 

Denn Amerika war den fpäter Kommenden nichts als ein 
Afyı vor Verfolgung; die kleinſte Verforgumg im geliebten Va⸗ 
terlande fchien den Kämpfen und Entfagungen der Wildniß vor- 
zuziehben. Andere wiederum hatten fchon etwas früher ihr In⸗ 
terefje von dem undankbaren Boden Reu-Englands ab- und es 
den weftindifchen Infeln zugemwendet, wo cin köſtliches Klima und 
ein ergiebiges Erdreih ihre Bemühungen beffer zu belohnen 
fhien. Und bierunter waren fogar einige der urfprünglichen Un- 
ternehmer, 3. B. Humphrey, den bedeutende Geldverlufte und 
entehrende Familienereigniſſe, welche das Gericht nach feiner in- 
quifitorifchen Weife zu einer empörenden Offentlichkeit gebracht, 
das Land verleidet haben mochten. An der Spige der Unter 
nehmung der weftindifchen Colonien aber flanden die Lords Say 
und Seal und Brooke, denen es mit ihren neu-engländifchen 
Plänen nie rechter Ernft gewefen zu fein fcheint. Dagegen mad) 
ten ſich andere, und vor allem Winthrop, das Fefthalten an Neu⸗ 
England zur religiöfen Gewiſſenspflicht; je mehr Opfer es ihnen 
gekoftet, um fo theurer war es ihnen geworden. Es war das Ca- 
naan, das der Herr felber feinem auserwählten bedrängten Volt 
angewiefen; ed nun, um äußrer Vortheile willen zu verlaffen, 
fhien ihnen nicht allein unmännlich, fogar ſündlich. Winthrop 
war unermüdet, nachzuweifen, wie allen denen, welche Reu-Eng- 
fand fo zaghaft und eigenfüchtig aufgegeben, die Strafe auf dem 
Fuße gefolgt fei. Den Lords waren ihre weftindifchen Pläne 
gänzlich mißglüdt; die Spanier überfielen die Infel und jene ver- 
foren ungeheure Summen Gelbed. Über Humphrey brach Un- 


I Johnsons Wonderworking Providence b. I. c. XIV. Winthrop I. 7. 
u. a. m. D. Hutchinson I. a. m. D. Dummer in Defence vf the N. E. 
Charters p. 5 fagt 192. Die Häufig vorkommende Zahl 298 ift ein Drudfeh: 
ler. — Seit diefer Zeit bis zur Revolution find mehr Menfhen zur Bevölke⸗ 
rung der andern Golonien ans Nen-England herausgegangen, ald ed Cinwande⸗ 
rer aufgenommen. Die halbe Million, die es nad wenig mehr ald einem Jahr⸗ 
hundert hatte (im Jahre 1755, 436,936. f. Holmes II. 68) mag daher als die 
Nachkommenſchaft von 4000 Familien betrachtet werben. 
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glück über Unglüd ein. Won den nach England Zurückkehrenden 
wurden einige auf dem Meere durch heftige Stürme geftraft, 
und erft „als fie fich vor dem Herrn gedemüthigt, und erkannt, 
daß Gottes Hand fie gerecht flrafe, weil fie von diefem guten 
Zande und ded Heren Volk hier felbft übel geredet“, legte fich das 
Unwetter, obne daß fie jedoch Damit fchon ihre fchwere Sünde 
genug gebüßt ‚gehabt hätten; andere fielen in ärgere Noth, als 
fie hier zu vermeiden gefuht u. f.w.'. So mußte die uner- 
ſchütterliche ſtolze Überzeugung bei allem Entgegenwirken ber Men- 
then, die Schooßkinder Gottes zu fein, fie in allem Ungemach 
aufrecht erhalten. 

Unterdefien regte die jet eintrefende Verlegenheit um Ze 
bensunterhalt das Volk erft recht zu Fleiß und Thaͤtigkeit an. 
Kaum war einer unter dem zweiten Sag der Yuswanderer, der 
fi in Betreff auf die Fruchtbarkeit des Bodens nicht empfind- 
lich getäufcht foh. Die erſten Ankömmlinge, voller fanguinifchen 
Hoffnungen und nad langen Seereifen von ihren erſten Ein- 
Drüden bingeriffen, Hatten Die Ergiebigkeit des Landes mit den 
glänzendften Farbeu geſchildert. Man erinnere fich, daß die Ge⸗ 
felfchaft von Maflachufetts, als Ermuthigung zum Beitritt, je- 
Dem, der 50 Pfd. vorfhoß, 200 Morgen zufagte, eine Summe, 
für deren Zinfen er, ald man das Rand befler kannte, 2000 hätte 
Faufen können?. Eine kurze Erfahrung lehrte die Anfiedler, daß 
ihr angebautes Land kaum fo viel werth war, als die darauf: ge 
wendete Summe oder Mühen. So lange jährlich Zaufende ein- 
flrömten, reichten die Produkte bed neuen Landes kaum aus, fie 
zu nähren. Nun aber war theild plößlich. die Zahl der Confu- 
menten befchränkt, theils konnten fie auch die Waaren des Mut 
terlandes -nicht mehr bezahlen. Grft jebt fingen fie an Baum⸗ 
wolle, die fie billig aus Weftindien erhalten konnten, ſelbſt zu 
verarbeiten, und Flachs und Hanf zu bauen und zu häuslichen 
Gebrauch zu benugen. Befonderd aber begannen fie dem Handel 


I Winthrop I. 333, II. 85 sq. 


? Wenig fpäter ward der Morgen mit zwei bis drei Pfennigen bezahlt 
und eine ganze Provinz hätte mit obiger Summe gekauft werden koͤnnen. Hub- 
bard 125. Rod im Jahre 1716 kaufte eine Gefellſchaft im nämlihen Landes» 
theile 500,000 Morgen für ungefäbt 180 Pfd. Sterling. Douglas Summary 
of the Brittish Settlements, Bost. 1749. " 
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fich thaͤtig zuzuwenden. Für Felder und Häufer war nun ge- 
forgt. Sie fanden Zeit, für die Ausfuhr Bretter zu fägen und 
Reife, Schindeln und Balken zu bereiten. Ihres Schiffsbaues 
ift oben gedadht. Zur Ermunterung defjelben erließ bie Regie- 
rung jedem dabei Befhäftigten die militärifchen Übungen. Ebenſo 
waren diefe den Fifhern während der Zeit des Stodfifch- und 
Barsfanges erlaffen und die, welche Bang, Bereitung und Aus⸗ 
fuhr von Fifhen zum Gewerbe machten, von Zaren und Steuern 
befreit. Die Anſiedler hatten bisher in Nachahmung der Einge- 
Gornen ihre Felder mit Fifchen gedüngt; jetzt warb eine Strafe 
darauf gefegt, Dazu Stodfifch oder Bars zu gebrauden. Alle 
diefe Maßregeln hatten fo gute Wirkung, daß bereit# im Jahre 
1641 300,000 getrodnete Fifche zu Markte gebracht werben 
fonnten '. 

Zugleich vernachläffigeen die Eoloniften nicht, bei den verän: 
berten Umftänden im Mutterlande, fich allerlei Vortheile zu fichern. 
Zwar benußten fie das libergewicht, das ihre Freunde und Gön⸗ 
ner nad) und nach im Parlament gewonnen, mit großer charafte 
riſtiſcher Vorſicht. Denn als man ihnen von England aus einen 
Wink gab, daß jetzt der Zeitpunkt gefommen fei, wo fie vielleicht 
vom Parlament ungewöhnliche Begünftigungen erhalten Tönnten, 
gaben fie nach reiflicher Überlegung diefe Vortheile auf, weil, 
wenn fie fi) jebt unter die Protektion des Parlaments begäben, 
fie fi) denn auch den Geſetzen unterwerfen müßten, die ed etwa 
machen, oder die ed ihnen auferlegen möchte, alfo ed ihnen am 
Ende zum Schaden gereihen könne”. Jedoch war befchlofien zur 
Verwaltung ihrer Angelegenheiten, befonderd auch um ihre Glau⸗ 
biger dort durch eine Darlegung des wahren Standes der Sa⸗ 
hen zu beruhigen, Agenten nad) England zu fehiden, uud zwar 
wurde ein Kaufmann aus Boſton, Namens Hibbins, und zwei 
Prediger, die von ihren Kirchen weggenommen werden mußten, 
Dazu auderfehen. Einer diefer letztern war Welde, ein befchränf- 








I Winthrop II. 42 u. a. m. D. Johnson Wonderworking Providence, 
Dumners Defence 2 tbe N. England Charters, New England's first Fruits, 
Hutchinson 1. 92, 9 

? Winthrop IL 25. Auf diefen Beſchluß der Megierung von Maffechufetts 
beriefen fih aud die Amerifener in der Mevolution als einen Beweis, daß das 
Recht des Parlaments, ihnen Geſetze zu geben, nie von ihren Vorfahren aner⸗ 
fannt worden fei, Mass. Hist. Coll. XVI. 159 44. 
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ter, bigotter Eiferer, der, da fein College Elliot blieb, wenigſtens 
zu Hauſe leicht zu entbehren war. Der andere war Hugo Pe— 
ters, berüchtigten Andenkens, der ſo ſeinem Schickſale entgegen⸗ 
ging und nie wieder nach Neu⸗England zurückkam. 

Die Geiſtlichen der Colonie auf dieſe Weiſe zu weltlichen 
Geſchäften benutzt zu ſehen, fann uns nicht überraſchen. So 
lange die Verwaltung unter der erften Charte dauerte, d. 5. 
während des ganzen fiebzehnten Jahrhunderts, nehmen wir ihre 
Einmifhung in alle bürgerlichen und flaaflihen Angelegenheiten 
wahr, ſehen wir barin ihre berathenbe, oft ihre enticheidende 
Stimme eingeholt. Dies ſcheint indeffen das erfte Beifpiel, daß 
fie förmlich, natürlich ihren, wenn auch nicht eingeflandenen Wün- 
fchen zufolge, von ihren Gemeinden weggenommen und zu Un 
terhaͤndlern für politifche Zwecke gebraucht wurden. 

Hugo Peters! Hatte ſchon Tängft mit ebenfo viel Thätigkeit 
als Gefchictichkeit den ganzen Handel Salems geleitet und für 
Die weltlichen Vortheile feiner Gemeinde nicht weniger Eifer ge 
zeigt als für das Heil ihrer Seelen. Er war ein Mann von ro- 
hem Semüth und gemeinem Verfland, unwiſſend und felbft ohne 
Diejenige fcholaflifche Gelehrſamkeit, die fonft den gewöhnlichſten 
Zhevlogen feiner Zeit eigen war. Dennoch gelang es feiner un- 
ermuüblichen Thaͤtigkeit und der energifchen Klugheit, welche ihn 
ſtets die rechten Mittel ergreifen ließ, zum Zweck zu gelangen, und, 
überall wo er lebte und wirkte, einen bedeutenden Einfluß zu ge: 
winnen. In England hatte er ald junger Mann durch raſtloſem 
Eifer, eine Stentorftimme und eine gewille plumpe direkte Be⸗ 
rebtfamkeit, die fih in gemeinfinnlüchen, Jedem faßlichen Bildern 
gefiel, den Ruhm eines mächtigen Predigerd erworben und über⸗ 
au unter feinen Brüdern durch orthobngen Eifer und blinden - 
Ketzerhaß den eines warmen Chriften. In Salem, wo er ber 
Nachfolger von Roger Williams war, deffen Anhänger er ohne 
Weitered in den Bann that, hatte er in kurzer Zeit der Kirche 
bundertundfunfzig neue Mitglieder gewonnen. Aber diefe follten 
glauben, ohne viel zu Mügeln und zu grübeln. Glauben und 
arbeiten war feine Loſung. Darum fhaffte er alle Wochenpre- 


—— um 


’ Eigentlih Peter, ohne 8, wie er in allen frügeften Schriften, die feines 
Ramens erwähnen, heißt. 
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digten und außerſonntägliche Erbauungs⸗Verſammlungen mit ei- 
nem Male ab, denn die koſteten zu viel Zeit, und richtete Dafür 
die Gemüther feiner Pfarrkinder auf Handel und Fifhfang- 
Sein perfönlicher Einfluß war ungeheuer und Faum geringer als 
der Cottons, obwohl durchaus verfchiedener Art. Denn wenn 
‚ jener zur Beſchaulichkeit anregte, riß bDiefer durch fein Feuer mit⸗ 
ten in das thätige Zeben hinein. Lange nachdem er fie verlaflen, 
dachten die Salemer noch gern an die lange dünne Geflalt und 
den Feuereifer ihres Paſtors. Die Idee, die Indianer zu bekeh⸗ 
ven, verbößnte er; fie waren ihm eine Satandbrut, von der das 
Erdreich gereinigt werden mußte, und obwohl er fi zum Agen- 
ten ber zu dieſem Zwecke errichteten Gefellfchaft brauchen Tieß, 
war er doch nicht zu bewegen einen Pfennig dazu aus feinem 
eignen Beutel zu geben. 
Bei Cromwell, der Teine Werkzeuge gut zu wählen wußte, 
‚machte feine rohe Energie, feine raftlofe Ausdauer ihn beliebt 
und er brauchte ihn wechjelöweife zum Fechten und zum Beten. 
In Irland führte er unter dem Oberbefehl des großen Feldherrn 
fiegreich eine Brigade an. Sonft diente er ihm ald Kaplan und 
fein Amt war, dur Predigen die Gemüther zu bearbeiten und 
zum Königsmord und Umſturz alles Beflehenden vorzubereiten. 
Während der Periode, daß ber ungfüdliche Monarch fich gezwun⸗ 
gen fah, dem Gottesbienft einer Religionsfekte beizuwohnen, bie 
er verabfcheute, wußte ex ihn befonder6 durch die Rohheit feiner 
bibfifchen Anfpielungen und einen frechen Republifanismus zu 
quälen, wodurch er ben Königlichen faft noch verhaßter erfchien, 
al8 einft Knox den Freunden der auf gleiche Weiſe beleidigten 
Marie, weil jenen Fein blinder Fanatismus entfchuldigte‘. Nach 
des Königs Hinrichtung wohnte er in Whitehall in den Pracht 
zimmern Lauds und das Parlament ſchenkte ihm die Bibliothek 
des unglücklichen Prälaten. Er war von feinem Gönner zum 
Prüfer der zum Predigen Befähigten und zum Revifor der Ge⸗ 








I Chalmers 172. &o verhaßt mar Peters bei den Königlichen, dab fich 
ein Gerüdt verbreitete, er felbft habe verfappt als Henker gedient. Er Iäugnet 
jedoch in feinem legten Werte Legacy of a father to his child irgend einen 
Antheil am Morde ded Königs, ja er behanptet ihm entgegengewirtt zu haben. 
Der König habe ihn höflich behandelt, und er alle feine Kräfte angewendet, ihr 
zu retten. 
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fege gemacht. Zu beiden Geſchaͤften erflärte er fich in einem 
feiner Werke nicht befähigt. Im Geiſte einiger Neuerer unferer 
Zeit fchlug er eine volllommene Vernichtung aller beftehenden Ge⸗ 
fege vor, trug auf Verbrennung aller alten Urkunden, als „Do. 
cumente der Zyrannei” an, um dann von Neuem zu beginnen. 
Bon der Colonie von Maſſachuſetts wendete er fein Herz ab, 
ald er mit Cromwell auf die Idee einer allgemeinen Toleranz 
einging, und felbft nicht mehr mit ihnen feine Herrfchjucht durch 
Verfolgung Andersdenkender befriedigen konnte, befonders aber 
als feine eigne Gattin, bie in Geiftesabwefenheit gegen "die Kir 
chen von Maflachufettd gefündigt, von diefen in den Bann ge 
than ward. Als er die Schärfe ded Schwertes, das er einft 
fo ſchonungslos geführt, felber empfand, fing er an die zu haffen, 
welche es gegen ihn gebrauchten '. 

Zur Zeit feiner Senbung nad) England jedoch war er durch⸗ 
aus in ihrem Interefie, und er ließ ed nicht an Thaͤtigkeit fehlen. 
Obwohl eine eigentliche Uppellation an das Parlament zu Gun⸗ 
ften ihres Handels aus den oben angeführten Gründen nicht zu 
den Aufträgen der Abgeorbneten gehörte, fo fand doch ihre Thä⸗ 
tigkeit Mittel auf indirecte Weiſe auf dafjelbe zu wirken. Das 
Haus der Gemeinen erließ einen Beſchluß, durch den, nachdem 
mit beftimmten Worten anerfannt worden, daß die Pflanzungen 
von Neu-England zu ihrem Gedeihen gefommen, ohne dem Mut- 
terlande die mindeften Koften gemacht zu haben, und dabei die 
fem legtern „ſehr vortheilhaft und bequem ſeien“, die Ein- und 
Ausfuhr derfelben von allen Abgaben befreit wurden ’. 

Unterdefien bildete fi) dad Innere des Gemeinwefend zu 
fefterer Seftaltung aus. Schon im Sahre 1635 hatten bie Ver⸗ 


1 Brief Roger Williams in Savage's Winthrop I. Rote zu &. 65. Bent- 
leys History of Salem, Allens Am. Biography Art. Hugh Peters. Eliots Bio- 
grapbieal Dict. dögl. 

3 Wintbrop II. 98. Hutchinson I. 14. Chalmers b. I. 174. Hazard I. 
114. Bancroft, indem er diefer Drdre erwähnt, erzählt, die frübe ftolze Unab⸗ 
bängigkteit der Golonien zu beweifen: „The General Court of Massachusetts re- 
ceived tbe ordinance hardiy as a boon from a Sovereign, but rather as a 
courtesy and a benefit from a friendiy State etc. 1. 417. Diefe Meinung 
ſcheint jedoch kaum gereihtfertigt durch Winthrops Grzählung „Our General 
Court, upon receit of this order, caused the same, with our huambie 
thankful acknowledgment of so great a favour from that honour- 
able assembly tu be entered verbatim among our records, in perpetuam rei 
memoriam.“ 


338 Funftehnter Abſchnitt. 


treter bed Volkes gegen die willkürlichen Rechtsſprüche der Obrig- 
keit einiges Mißtrauen geäußert und ein förmliched Geſetzbuch 
verlangt. Winthrop und die übrigen Väter von Maſſachufetts 
dagegen waren dafür, Die Gefege entfichen zu laflen, wie der Ge- 
brauch fie forderte. Denn nur fo meinten fie fich vor dem Vor⸗ 
wurf, ihre Charte überfchritten zu haben, füchern zu können, da 
- fie fi) wohl bewußt waren, in manchen Stüden von den engli- 
ſchen Gefegen abgewichen zu fein. Doch drang das Verlangen 
bes Volkes durch. Es wurden nun verfchiedentliche Ausfchüffe 
von Geiftlihen und Laien ernannt, zu berathen und zu bedenken 
u. f. w. Allein man fand bald, daß die Sache fo nicht zur Reife 
fam, und demnach wurden auf befondern Wunſch ded Volkes 
zwei Geiftliche beauftragt, den Entwurf zu einem vollftändigen 
Geſetzbuch zu machen. Died waren Cotton und Ward, Ichterer 
Prediger in Ipswich und befiebt wegen feiner demokratiſchen 
Anfichten. Beide Entwürfe wurden im Jahre 1639 eingereicht. 
Einer wie der andere war auf dad Geſetz Mofis gegründet und 
ber Geift in beiden im Wefentlichen. derfelb.e Die Regie 
rung entichied für Wards Entwurf. Rachdem dieſer während 
den Generalfigungen vielfältig durchgefehen, verändert und ver 
befiert, auch abfchriftweife in fammtlicdhe Örtfchaften zur Erwä- 
gung gefendet und endlich auf hundert Gefege reducirt worden 
war, wurde er unter dem Titel „Der Körper der Freiheiten” 
(The body of liberties) zur Probe auf drei Jahre eingeführt '. 


— — 


! Winthrop II. 55. Gotton ſcheint, als fein Entwurf nicht angenommen 
ward, ihn nah England geſchickt zu haben. Wenigſtens erſchien er dort im 
Drud unter dem Zitel: Abstract of the laws of New England as they are 
now established. Lond. 1641. Wieder abgebrudt in Mass. Hist. Coll. V und 
in Force Tracts 11]. Der Titel fonnte nit von Cotton bherrühren, der weder Maſ⸗ 
fahufetts Neu-England genannt (mas in England häufig gefhah), noch das Buͤch⸗ 
lein für einen Abstract eines wirkli eingeführten Gefegbuces ausgegeben haben 
würde. Bal nad Cottons Ende erſchien die nämlihe Schrift in vollfommne- 
rer Geftalt, herausgegeben von einem feiner Berehrer Aspenwall, (London 1659. 
®Borrede In Mass. Hist. Coll. V.), f. die nämlide Schrift mit einigen Berändes 
rungen in Hatch. Coll. 161 sq. Der Zufa der erften Ausgabe „as they are 
now established‘ machte fehr natürlich die Welt glauben, daß diefes der Gober 
fei, der im Jahre 1641 in Maffadyufetts eingeführt ward, woraus ihm vielfäl- 
tig Spott und Bormurf erwachſen. Denn tbeils iſt der Entwurf fehr wahrs 
nebmbar nit von einer Auriftenhand bearbeitet — nit allein für jedes Gris 
minalgefeg, auch beinahe für jede bürgerliche Berortnung ift eine bibltfhe Auto⸗ 
rität angeführt — der Geift der Strafgefege iſt and, indem er in keinem Punkte 
wagt, von dem levitiſchen abzugeben, noch um vieles blutduͤrſtiger als der des 
eingeführten. Auf zwanzig Bergehungen fteht der Tod; im wirklich eingeführ« 
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Im Sabre 1648 ward dies Geſetzbuch durch dazu beftellte Aus: 
fchüffe, immer aus Geiftlichen und aus Laien beftehend, durchgeſe⸗ 
ben, mit den dazu gefommenen Gefeken volftändig incorporirt 
und unter dem Zitel: „Geſetze und Freiheiten von Maſſachuſetts“ 
von ber Regierung beftätigt und zum erften Male gedrudt'. 

Die Pflanzer von Maffachufettd waren durch ihre Charte 
berechtigt, fich felbft Geſetze zu geben, infofern fie nicht mit de 
nen des Mutterlandes in Widerſpruch flünden. In der That 
paßten fte fih auch in den meiften bürgerlichen Dingen die Ge: 
fege und den Rechtögang Englands fo gut an, als bie veränber- 
ten Umſtaͤnde es ratbfam machten. Denn Winslow hatte Recht, 
“wenn er in einer Vertheidigungsfchrift gegen die Befchuldigung, 
von den Geſetzen Englands abgewichen zu fein, behauptet: „wir 
folgen den Gebräuchen Englands, ſo viel ed unfere Lage erlaubt; 
allein wie die Kleibungsflüde eines ermachfenen Mannes ein Kind 
nur beläftigen, ja erfliden würden, wenn man fie ihm anzöge, 
ftatt ihm Behagen und Wärme zu geben, indem fie zu fchwer 
für daffelbe find; fo habe ich oft gefagt, worden die Gefege von 
England, ald ein Ganzes genommen, auch zu ungefüge für un- 
fere fchwachen Zuftände fein *. 

Wenn fie daher in bürgerlihen Dingen von den Geſetzen 
Englands abgegangen, fo war es hauptfächlich in folhen Fällen, 
wo ein genaues Richten danach abfurd oder unthunlich gewefen 
wäre, oder auch in einigen andern, wo der Vorzug bed leviti⸗ 
fihen Geſetzes ihnen zu einleuchtend gewefen war. So war «6 
namentlich mit dem jüdifchen Erbfchaftsgefeg, das allen Kindern 


ten GtrafeGoder nur auf zwoͤlfen. Auch Hutchinfon, der Winthrop nit Pannte, 
ſcheint zu glauben, daß Gottons Entwurf dem Geſetbuch von Maffahufetts zu 
Grunde gelegt fei, während ein Bergleich, befonvers des Gioilgefegbudes, felbft 
ohne Winthrops Authorität doch fehr deutlich vom Gegentheil zeugt. Siehe darüber 
Early Laws of Massachusetts, Mass. Hist. Coll. XXVIII. — Rathanael Ward, 
der Berfaffer des aufgenommenen Goder, der literarifhen Welt ald Autor des 
Simple Cobbler of Agawam befannt, war früher Zurift geweſen. 

’ Der alte,, Körper der Freiheiten“ ward lange ganz verloren gegeben, indem 
ein Theil der alten Urkunden der Golonie unglüdlider Weiſe zerftört worden ift. 
Erſt vor ungefähr gwanzig Jahren ift von Herrn F. C. Gray in Bofton beim zu: 
fäuigen Suden unter den Bädern einer enfehnlihen Geſellſchafts⸗Bibliothek (des 
Athendums), eine Abſchrift davon entdeckt worden, die mit mehreren anderen 
Manufcripten einer Gefegausgabe von 1672 angebunden war, und nad) feiner 
Meinung dem Großvater des Gouverneur Hutdinfon gehört hat. Abgebrudt in 
Early Laws of Massachusetts, in Mass. Hist. Coll. XXVIII. 

® New FEoglands Salamander, discovered etc. Mass. Hist. Col. XXI. 138, 
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gleiche Erbſchaft, dem älteflen Sohn aber dad Doppelte gab'. 
Indeſſen konnte in Zeflamenten anders verfügt werden, was här⸗ 
fig geſchah. Auf demfelben Grunde berubte auch ein ander? 
ihrer früheften Geſetze. Denn wie den Juden die Veräußerung 
von . Ländereien aus einem Stamm in den andern unterfagt 
war, fo verboten fie auch die Ländereien, die bei dem anfänglichen 
Austheilen jedem zugefallen, ohne befondere Bewilligung der Drt- 
[haft (town) an Andere ald Bewohner derfelben zu verkaufen: 
eine Verordnung, die ihr eigener praftifher Sinn fie bald lehrte, 
aufzuheben. 

Heirathen wurden durch Magiftratöperfonen, oder an Drten, 
wo es Feine folche gab, durch eigne dazu beftellte Commiſſarien 
vollzogen, deren Vollmacht nur in dem ihnen angewiefenen Di- 
firift galt. War ein Geifllicher gegenwärtig, fo pflegte er wol 
ein Gebet dabei zu fprecdhen, fogar felbft auch eine gelegentliche 
Predigt zu halten; allein die Vollziehung ber Zrauungsceremonie 
durch denfelben war Durch ein eignes Geſetz verboten’. Ebenfo 
war der Zrauring, der fchon in den früheften Zeiten des Purita- 
nismus ein Stein ded Anſtoßes gewefen, geſetzlich verbannt und 
ward, als ein Überreft aus der Verderbnig des Papſtthums, mit 
einer Art von gottfeligem Abfcheu betrachtet. Die Plymouther 
hatten von den Holländern gelernt die Heirath zu einem bloßen 
bürgerlichen Act zu erniedrigen; die Puritaner von Maffachufetts 
fcheinen ihr Vorbild in Schottland gefunden zu haben. Der 
hauptfächlichfte Grund ihres Verfahrens war aber wol, daß bie 
jüdifche Heirath einer priefterlihen Einfegnung bedurfte in 
dreimaliged Aufgebot ward erfordert. Trennungen von Tiſch 
und Bett waren unbefannt, wol aber waren für gewiffe Fälle 
eigentliche gerichtlihe Scheidungen verftattet, 3. B. auf Klagen 
böslichen Verlaſſens oder von Seiten der Frau wegen graufamer 
Behandlung durch den Batten. Die Verwandtfchaftögrade waren 
wie in England nach denen der Juden beftimmt. 


1 Mad dem fünften Bud Mofe XXI. 17. XP einem von Savage ange 
führten Teftamente beruft ſich deu Zeftator bei feiner Berfügung eigens auf das 
Wort Sottes. Rote zu Winthrop IL. 211. 

3 Auch zu diefer Ertravaganz ſchritten fie erft im Laufe der Zeit. In 2.5 
Tagebuch ift bald nad feiner Ankunft bemerkt, daß er, ald Gouverneur, und 
Mr. Wilfon den Gapitain Endecott, deffen Gattin kurz vorher geftorben war, 
verbeiratbet haben. 
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Wenn fie demnach ihre Civilgefege bauptfächli nad) den 


engliſchen eingerichtet, fo hatten fie dagegen bei ihrem Strafcoder 


ausfchlieglich den levitifchen zum Vorbild genommen. Die Zeder, 
die ihm niedergefchrieben, war in Blut getaucht. Es ift von ei: 
nigen unbedingten Bewunderern ihrer Vorväter zu ihrer Verthei- 
digung angeführt worden, daß die Zahl der Verbrechen, auf de: 
nen der od fland, immer noch lange nicht fo groß war, als in 
den Geſetzen England‘. Sie finden in ihrer Vertaufhung mit 
den levitifchen ein Zeugniß „ber Milde der puritanifchen Geſetz⸗ 
gebung” und meinen, daß faum bei einer Nation Europas ihr Cri⸗ 
minalcoder fo menfchlich gewefen fei wie der frühere Reu-Englanbe. 

Die Gefegbücher der europäifchen Reiche haben ihren Ur: 
fprung in den erflen Anfängen der Civilifatim genommen. 
Konnte ed wol den Puritanern ald Verdienſt und Milde ange: 
rechnet werden, daß fie manches blutige, aus- den dunkelſten Zei⸗ 
ten des Mittelalters Rammende, feit Jahrhunderten nur auf dem 
Papiere noch Icbende Geſetz wie z. B. die graufamen Jagd» und 
Sorftverordnungen der Normannen und eine Unzahl dem ähnliche, 
nicht mit in die Wildniß binübergenommen, um fie in einem 
Product des fiebzehnten Jahrhundert wieder zu gebären? Oder 
dag fie willig Gefeße fahren ließen, die für fie gar Feine Bedeu- 
tung batten, wie 3. B. Diejenigen gegen Falſchmünzerei, oder 
ihnen felbft gar Feine Gefahr brachten, wie 3. B. gegen Hoch⸗ 
verratb an dem König oder Gliedern des königlichen Haufes? 
Ihr Geſetzbuch erwähnte deffen nicht; allein Hochverrath, Ber: 
ſchwörung oder Aufftand gegen ihr eigenes Gemeinweſen beftraf: 
ten fie willig mit Tod. Gegen Einbruch und Diebftahl überhaupt, 
die von allen Geſetzbüchern Europas nur das englifche mit dem 
Leben büßen läßt, wählten fie gern das levitifche Geſetz, das der: 
gleichen Vergehungen der Noth mit mehr menfchlicher Nachficht 
behandelt; aber audy gewaltfame Entehrung einer unverlobten 
Jungfrau wagten fie zuerft nicht zu einem Gapitalverbrechen zu 
machen, da die orientalifhe Nichtachtung des erniedrigten Weibes 
diefe Schandthat durch Geld oder Heirath gut machen ließ °. 
1 Bancroft 1. 465. Bacon's Discourse 32. 

2 Wenn Mr. Bacon recht gezählt bat, indem er fagt, * bis in dieſes 
Jahrhundert die Zahl der Gapitalverbrechen in England über 150 betrug, fo 


müffen nothwendig eine Menge dergleihen darunter gewefen fe 
3 Bald darauf trang jebod das ftrengere ſittliche Gefühl "priftticher Eng: 
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Bon den Capitalverbrechen des engliſchen Geſetzes waren 
nur Mord, Todtſchlag, Hexerei, Sodomiterei, an Kindern verübte 
Nothzucht und Brandftiftung in Maffachufettd ebenfalld mie 
Zodesftrafe belegt. Allein eine große Menge anderer waren ed, 
die entweder der englifche Criminalcoder gelinder beftraft, oder 
die ihrer Unnatur wegen in andern Gefegbüchern gar nicht er- 
wähnt werden. Genau dem Geſetze Mofed folgend wurde auf 
Götzendienſt,“ Gottesläfterung, ” Menfchenraub, Ehebruch,“ Mein- 
eid, wenn ein Menfchenleben davon abhing, Mißhandlung der 
Kltern, wenn das Kind über fechzehn Jahr alt, ia halsitarrige 
Miderfpenftigfeit eines Sohnes, wenn eins der Altern Kläger 
war," — der Tod gefeßt. Jedes einzelne dieſer Geſetze war 
durch Hinweifung auf verſchiedene Schriftfieller erläutert und ge⸗ 
rechtfertigt. Und dies ſchien nothwendig, das Volk und die Ge 
feßgeber ſelbſt damit zu verfühnen, die nicht aus Neigung Blut 
fliegen ließen, fondern in der feften Überzeugung, der zürnende 
Jehovah fordere ed von ihnen. Der fromme Eifer der Geiftlichen, 
die den erften Entwurf zum Geſetzbuch von Mafjachufettd gemacht, 
wenigftens Cottons, denn Ward unveränderter -Entwurf 
ift nie der Welt vorgelegt worden, hatte noch ſechs bis fieben 


länder durch und nad einem Gefep von 1642 Fonnte dies Verbrechen nah Um— 
fländen und nad dem Urtheil der Richter mit dem Tode buftraft werden. 

1 Rab der Auslegung, welche die GSefinnung dem Worte Idolatry gab, 
hätte, wie Thon Hutdinfon bemerkt, vieleiht ein Katholik wegen Anbetung der 
Hoftte hingerichtet werden koͤnnen. Als Indianer unter die Gerichtsbarkeit von 
Maſſachuſetts kamen, ward für fie das Geſet dahin abgeändert, daß der Priefter 
für Berrichtung feines Gottesdienſtes um fünf Pfund Sterling, jeder Gegen⸗ 
wärtige um 20 Schilling geftraft wurde. 

* Mas darunter zu verftehen fei, warb der engen Anficht der Magi: 
ftratöperfonen und befonders der Geiftliden überlaffen. 

? Mehrere Perfonen wurden nad dieſem Geſetze hingerichtet. Am Jahre 
1636 Fam der Zau vor, daß ein junger Kaufmann und feine Gattin, leptere 
aus einer der erften Familien Boftons, nachdem fie drei bis vier Jahre verhei⸗ 
rathet gewefen, vor Gericht gezogen wurden, wegen der Bertraulicfeit, in wel- 
der fie während der erften Ehe der Dame gelebt zu haben beſchuldigt wurden. 
Der junge Mann, wahrſcheinlich weil er zur Zeit nicht verheirathet gemefen, 
ward von Gefhmwornen und vom Gericht nit der Todesſtrafe fhuldig befunden. 
Die Dame aber, nachdem eine ihr günftige Jury fie freigefproden, ward vom 
Gericht hart angelaffen und kam mit genauer Noth mit dem Leben davon. 
Hutch. 1. 441. 

* Im Iahre 1665 ward wirklich ein junger Mann wegen ſuͤndhaften Miß⸗ 
verhaltens gegen feine itern zum Tode verurtheilt. Er appellirte an die PB: 
nigliden Gommiffarien und fand, während Ginmifhung berfelben, Mittel zu 
entfommen. Gbendaf. I. 142 und deflelben Coll. of Paper: 174. Es ift eine 
Hinrihtung in Folge dieſes Gefeges vollzogen worden. 
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anderen Vergehungen den Tod zugedacht, ald der Entweihung des 
Sabbaths, der Keberei, dem Xaftern der höchften Obrigkeit u. f. w. 
Allein zum Glück für die Goloniften waren die Laien, die am 
Ruder faßen, barmberziger wie fie und fhon Die Hand Win: 
throps, deflen Herz milder war als feine Grundfäße, durchſtrich 
bei der erften Durchficht die Zodesftrafe für Diefe Säle und wollte 
dDiefe und ähnliche Vergehungen durch Werbannung geftraft ober 
dem Gutachten der Obrigkeit überlaffen haben. Trotz einer ab- 
göttifchen Verehrung des Buchftabens der Bibel, in der ihn kei: 
ner übertraf, fagte ihm doch fein Iuriften-Verftand, den er lange 
unter den Gefegen von England geübt — er war ſchon im acht: 
zehnten Jahre zum Friedensrichter erwählt worden — daß das 
levitiſche Geſetz nicht in feiner ganzen blutigen Strenge für die 
angelfächhfche Bevölkerung gegeben fei. 

Mehrere Vergehungen wurden erft im Wiederholungsfalle 
mit ben Tode beftraft, 3. B. das Verläugnen, daß irgend eins 
der Bücher des alten ober neuen Zeflaments, die zu diefem Be: 
buf alle im Geſetzbuch forafältig bergezäblt wurden, das unfehl⸗ 
bare, gefchtiebene Wort Gottes ſei, oder die Rückkehr eines Jeſui⸗ 
ten, eines Fatholifchen Priefterd oder fpäterhin eines Quäfers in ihr 
Gebiet, nach dem beim erften Erfcheinen Verbannung über fie aus⸗ 
gefprochen. Andere, wenn fie zum dritten Male begangen waren, 
z. 8. Einbruch und Straßenraub. Das erfte Mal warb mit Brand» 
marfung auf die Wange, das zweite Mal mit derfelben unaus- 
löfchlichen Befchimpfung auf die andere Wange und Auspeit- 
ſchung beftraft. Ward aber das Verbrechen am Sonntag be 
gangen, fo warb der genannten Strafe noch Obrabfchneiden u. |. w. 
zugefügt. Die mit wahrhaft teuflifcher Erfindungsfraft ausge: 
dachten Strafen durch öffentliche Beſchimpfung und unwiber- 
rufliche Entehrung, wie im Klotz Sitzen, Brandmarken, Pranger 
ftehen, eiferne Halsbänder, oder fonft angeheftete Zeichen, welche 
die Schuldigen oft gezwungen wurden, Jahre lang mit fich um- 
berzufragen, ' waren übrigens bei der Obrigkeit beſonders be- 


1 &o ward 3. B. cin Weib, das mit einem Indianer in unfittlider Ge: 
meinfchaft gelebt, verurtheilt, zum Zeihen ihrer Schande einen aus rothem Tuch 
aüsgeſchnitienen Indianer ein Zahr lang anf dem Xrmel zu tragenz cin Trun⸗ 
tenbold, der oft ſchon geftraft war, eben fo lange Zeit ein D um den Hals zu 
hängen. Ähnliche Brandmarfungen, die nad und nad allen Reſt des Schamge⸗ 
fühls tödten mußten, kommen häufig vor. 21% 
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liebt und wurden ohne Barmherzigkeit in Fällen dictirt, wo Die 
Strafe dem Gutachten der Richter überlaſſen blieb. Es muß irr- 
deffen nicht vergeffen werben, daß fie mehr der Zeit, als der Ge- 
finnung der Individuen angehörten. 

Diebſtahl ward mit Auspeitfhung und dreifachen Erfag des 
Geſtohlnen beftraft, Kandftreicherei, Bruch des Friedens, Verah= 
tung der Obrigfeit nach Gutbefinden der Richter mit Gefängniß, 
Setdftrafe oder Förperlicher Züchtigung. Auch Vergehungen gegen 
die Sitten wurden dem Urtheil der Richter zu ftrafen überlaffen. 
Die Gewiflenhaftigkeit der Puritaner und ihre Zurcht, gegen Die 
levitifchen Gebote anzuftoßen, war fo groß, daß anfänglich aller: 
lei Bedenfen erhoben ward; ob es auch fehriftmäßig fei, Aue- 
fchweifungen lediger Perfonen, ja Unfittlichfeit ald Gewerbe, durch 
förperliche Züchfigung oder mit Geld zu trafen. Es hing von der 
Willkür des Richters ab, ftatt aller andern Strafe den Verfüb: 
ver und fein Opfer zu verheirathen '. Es mag ihnen fehwer ge: 
nug geworden fein, die orientalifche Sittenlehre des jüdifchen Ge« 
ſetzgebers mit ihrem eignen germanifchen Zücdhtigkeitägefühl und 
ihrer fonftigen puritanifchen Verdammniß felbft der unfchuldigften 
Vertraulichfeiten in Einklang zu bringen. Wie die Sachen flan- 
den, konnte ed leicht treffen, daß ein junger Mann dafür, daß er, 
ohne vorher die Erlaubniß ihrer Altern einzuholen, einer jungen 
Dame einen befcheidnen Liebesbrief gefchrieben, von bemfelben 
Gerichtshof um das Hundertfache höher an Geld geftraft warb, 
als der Verbrecher, der ein armes Mädchen um Ehre und Unſchuld 
befrogen. Denn auf die Bewerbung um ein Zrauenzimmer ohne 
Vorwiſſen ihrer Altern war die Strafe von 5 Pfund Sterling 
gefegt; das Doppelte auf Wiederholung ; auf eine dritte Annahe⸗ 
tung aber enged Sefängniß, fo lange die Obrigkeit es für gut 
fand. Ihre Rurusgefege beftimmten genau die Weite der Armel 
und die Koften des Zeuges u. f. w. und empfahlen befonders die 
firengfte Züchtigfeit. Ihrer fonftigen Sitten: und Zuchtgefege und 
der auf Zanzen, Spielen u. f. w. gerichteten Strafen ift ſchon 
im vorigen Abfchnitt gedacht worden. 

Zügen, Schwören und Fluchen — alles ward mit fehweren 
Geldftrafen — von 5 bis zu 40 Schillingen belegt, oder bei Zah- 


! Rad dem zweiten Buch Mofe 22, 16, 17. 
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‚Iungsunfähigkeit mit törperlicher Züchtigung beſtraft. Vierzig 
Hiebe waren indeflen die höchſte Zahl, die gegeben werben durf— 
ten, und nur die allergehäffigften Vergehungen Iuden fo fchwere 
Strafe auf fih. Körperliche Strafen galten nicht für entehrend. 
Die eigentliche Schattenfeite diefer firengen Polizei war, daß fie _ 
ein ruchlofes, demoralifirendes Angebeſyſtem begünftigte. Wer 
einen Andern fluchen oder ſchwören hörte und es nicht anzeigte, 
fiel derfelben Strafe anheim wie jener. Trunfenheit ward ſchwer 
gerügt, ja blos langes Zechen beftraft. Tabackrauchen ward als 
ein gefährliches Lafter, ald eine Art von Beraufchung betrachtet; 
anfangs war ed nur an gänzlich unbewohnten Stätten vergönnt, 
- bald darauf ganz verboten. | 

Mann und Weib wurden durch die nemlichen Geſetze be⸗ 
fhügt. Während das englifche allgemeine Recht (Common Law) 
dem Mann es verftattete feine Frau „mit einem vernünftigen 
Werkzeug” '. zu züchfigen, flraften die Geſetze von Maſſachuſetts 
den Mann, der feine Frau fohlug, genau fo wie das Weib, das 
fih an feinem Manne vergriff, d. b. mit 10 Pfund Sterling oder 
fehwerer koͤrperlicher Züchtigung. Es ift zu vermuthen, da nad 
den englifchen, auch in Maſſachufetts geltenden Geſetze eine Frau 
fein Eigenthum bat, fondern, felbft was fie in der Ehe erwirbt, 
dem Manne gehört, daß ein von feinem Weibe gemißhandelter 
Mann, wenn er im, Befiß von einigen Vermögen war, die Sache 
lieber nicht vor Gericht gebracht habe, weil er fonft noch 10 Pfd. 
obendrein verloren hätte. 

Daß Vergehungen gegen die Religion in einem Staate, der 
fie al8 feine Hauptbafis betrachtete, mit befonderer Strenge ge: 
rügt worben, wird Niemand überrafchen. Um nicht ungerecht ge- 
gen die Gefebgeber zu werden, welche diefe Strafe dictirten, 
müffen wir uns zurüd in eine Zeit verfegen, die Zoferanz und 
Indifferenz ald ſynonym betrachtete, und in der es höchſtens ei- 
nige Individuen gab, welche der bürgerlichen Obrigkeit nicht ein 
Recht über die Gewiffen einräumten. Daß audy Luther in feinem 


I ‚With a reasonable instrument.“ in englifher Richter erklärte ben 
Geſchwornen bei der Darlegung 'ded Thatbeftannes (charge), daß damit ein 
Stod gemeint fei, der nicht dicker als fein Daumen ſel. Am folgenden Tage fand 
fi cin Ausſchuß von Damen bei ihm ein, um den genauen Umfang von Gr. 
Ehren Daumen audzumeffen. 
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feidenfchaftlichen Schmerze, das Evangelium fo entheiligt zu fe- 
ben, die Wiedertäufer mit dem Schwerfe vertifgt wiflen wollte; 
daß Melanchthon Calvins blutiges Mitwirken zu Servets Opfe⸗ 
rung billigte und ihre größten Zeitgenoſſen dachten wie ſie, dies 
kann die harten Maßregeln der Puritaner des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts ſicherlich weder rechtfertigen noch entſchuldigen. Jene 
trefflichen Männer waren nur eben aufgetaucht aus einer langen 
Nacht, die alles freie Denken über die Stellung des Menſchen 
zu Gott eingefchläfert, und ed wäre ein Wunder gewefen, wenn 
fie, die einzelnen leuchtenden Sterne, mit einem Male die Nacht 
zu hellem Zag gemacht bäften. Die puritanifchen Gefeßgeber 
von Maſſachuſetts aber lebten ein ganzes Jahrhundert fpäter, ein 
Jahrhundert, welches die Lehren und natürlichen Folgerungen des 
Proteftantismus vielfältig in fich verarbeitet hatte Dennoch 
waren nur Einzelne zu den geläuterten Anfichten über Sewilfens- 
freiheit gelangt, die in unferm Zeitalter in allen proteftantifchen 
und in den meiften Fatholifchen Ländern mit folcher Entfchieden: 
heit vorherrichen, daß Fein Geſetzgeber mehr Dagegen wirken könnte. 
Holland, das einzige Land Europas, defjen Lenker fich zu einem 
Höhen Srandpuntt erhoben Siealleinige Preiftätfe für alle be- 
drängten Religiongfetten, war Dadurch in’ Der allgemeinen Mei- 
nung eher geſunken als gefliegen, denn jede dieſer Sekten miß⸗ 
Yönnte mit fandtiſchem Tigendünfel Andern bie Duldung, welche 
fie allein für fich begehrte. Holland war ben englifchen Eiferern 
„ein Käficht für unreine Vögel, „eine Herberge aller Irrthümer 
und Ketzereien.““ „Kommt heraus, ihr Holländer, aus eurem Ge: 
mengfel, ruft der bigofte Johnſon; der große Miſchmaſch von Re⸗ 
ligionen hat den wahren Glauben Ehrifti bei euch fo wenig wach⸗ 
fen laſſen!““ Das friedliche Nebeneinanderleben fo verfchiedener 
Blaubensanfichten erzeugte nicht Hochachtung für den Staat, der 
ſolches möglich gemacht, fondern Spott. Beaumont und Fletcher 
führen in einem ihrer Schaufpiele? einen der Charaktere mit ben 
Worten ein: „Ich bin ein Schulmeifter, Herr, und komme mit Euch 
zu beratbichlagen, wie wir vigr neue Religionen in Anıflerdam 
ſtiften könnten.“ Gin anderer englifher Poet der Zeit ftellt die 


De 


Bishop Hall und Baylie, angeführt in Chronicler 23, 
2 Wonderworking Providence Chapt. 15. 
’ Xn The fair Maid of the Inn. 
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Arche der Religion vor, wie fie auf der Fahrt von Oſten nach 
Weiten Schiffbrud erlitten, und die Verunglücten, Türken, Juden, 
Heiden und Chriften ſich an einzelne Bretter fefthaltend, an jenes 
Gewiſſensufer fi) gerettet hätten, wo die eigentliche allgemeine 
Kirche zu finden fei'. 

In gleichem Geiſte fahen die Väter von Maflachufetts in 
Der allgemei Duldung des neugegründeten Nachbarftaates 
Whnbe-Skkand nur eine verwerflihe Lauheit und hielten fie mit 
Drdnung und Rechtbeſtand unvereinbar. Sie zweifelten nicht, 
dem „eiferfüchtigen” Jehovah duch den ſtrengſten Ketzerbann 
wohlgefällig zu fein, und als fie in England mächtige Angriffe 
gegen ihre Charte zu bekämpfen hatten, hielten fie doch mit un⸗ 
erfhütterliher Standhaftigkeit an ihren Sabbathgeſetzen feft, die fie 
mit Aufrechthaltung der Religion überhaupt für identifch erachteten. 

Dben haben wir gefehen, daB Gottesläfterung und Abgöt⸗ 
terei mit dem Zode beftraft wurben, und daß die Geiftlichkeit 
den Keger und den Sabbathöhrecher ebenfalld aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft vertilgt wiffen wollte. Dad eingeführte Gefeg 
jedoch begnügte fidh den Keger, nachdem feine Bekehrung umfonft 
verfucht, Landes zu verweifen;? erft ald die Quäfer ſich dadurch 
wie durch die ſchwerſten Förperlichen Züchtigungen nicht zurüd- 
weifen ließen, ward auf ihre Wiederkunft der Tod gefebt. Die 
Verordnung darüber beginnt:. Obwohl Feine menfchliche Macht 
Herrin über Glauben und Gewiſſen der Menfchen iſt, weil jedoch 
diejenigen, welche verbammliche Kegerei hereinbringen, die die Um⸗ 
wälzung des chriftlichen Glaubens und das Verderben der menfch- 
lichen Seele zur Folge haben, von folchen anerkannten Gottlofig- 
keiten zurüdgehalten werden müflen u. ſ. w. Die Lifte der 
Ketereien- war groß.- Ehe es zur Verbannung fam, warb 


außer geiftlichem Unterricht Gefängniß, hohe Geldftrafe oder ° 


I Andrew Marvell Character of Holland, Chronicles 24. 

2 Im Jahre 1640 ward Hugo Bewett Landes verwiefen, weil er behaup- 
tet „er fei frei von der Erbſünde“, ohne ſich aber darum für einen befondern 
Heiligen audgeben zu wollen, denn er fegte hinzu, daß alle wahren Ghriften da⸗ 
hin gelangen Fönnten, ohne wirkliche Sünde zu fein. Das Berbilt der Jury 
war: „ſchuldig der Kederei und durch Anftedung feiner Irrthümer gefährlich.” 
Des Urtheil: „befagter Hugo Bewett fol fi binnen hier und 14 Tagen (im 
December) aus der Gerichtsbarkeit von Maffahufetts entfernen und nicht wie⸗ 
derfchren bei Strafe des Galgens.“ Auch er fand in Providence ein Aſyl. 
Savage's Winthrop 11, 19. Mass. Hist, Coll. XXI. 4. 
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ſchwere Züchtigung verſucht, den Verirrten zur Kirche zurück 
zubringen. 

Profanation des Sabbaths ward und zwar in jeder ein⸗ 
zelnen Handlung mit 10 Schillingen gebüßt. Die eigentliche 
Haͤrte dieſes Geſetzes beſtand darin, daß jede Handlung, die nicht 
in unmittelbaren Zuſammenhang mit Andachtsübungen ſtand, z. B. 
andere Gänge durch Straßen und Felder als Kirchgaͤnge, alle 
Geſchaͤfte, die zum Lebensunterhalt nicht unabläffig nothwendig 
waren, ald Sabbathsbruch betrachtet wurde. Ein Anſiedler in 
Neu-Hampfhire entging mit Müh und Noth der Beftrafung, als 
er einft am Sonntage einen Bären erfchoß, ber feine Felder ver- 
wüftete!. Mit ausdrüdlicher Berufung auf das vierte Buch 
Mofe, warb auch die Handlung bed armen Mannes, der am Sab- 
bath fi) Holz ſuche, für ‚eine Entheifigung des Sabbath erklärt. 
Für Kinder über fieben Jahren wurben Die Ältern bei der erften 
Verfündigung ermahnt, dann geftraft; vom fechzehnten Jahre an 
hatte jeder Knabe, jedes Mädchen die eigene Verantwortung. 
Es wird erzählt, daß ein Schiffskapitän öffentlich ausgepeitjcht 
ward, weil er feine Gattin, die am Sonntage nach langer Ab- 
wefenbeit den 'Landenden am Ufer empfing, in der Zreude des 
Wiederſehens umarmte’. Selbſt Mütter follten am Tage des 
Herrn vermeiden ihre Kinder zu füffen. Verfaumung des Kir: 
chenbefuch8 ward, wenn nicht Krankheit ein unüberwindliches Hin- 
derniß bot, fireng gerügt. Die Strafe -beftand aus fünf Schil⸗ 
lingen. Handwerker mußten zwei bis drei Tage arbeiten, che fie 
fo viel verdienen konnten; Feldarbeiter noch länger. 

Übertheuerung i im Handel ward ftreng beftraft, und befonders 
bielten die Volksrepräfentanten auf die genauefte Befolgung die- 
fer Geſetze. Ein angefehener Mann, Robert Keagne, ein Mit- 
glied der Kirche und Wilfon’d Schwager, aber wegen feines Ei- 
gennuged und feiner Habfucht dem Wolke befonderd verdächtig, 


I Graham’s Sketch of Vermont in Graham's Hist. of the United Stater 
Phil. 1645. 1. 267, 

2 Wir Fennen Feine eigentlihe geſchichtliche Autorität für obige Anekdote, 
doch kommt fie und ähnliche häufig in gleichzeitigen oder wenig fpätern Särift- 
ftelern vor, befonderd unter ſolchen, die den Puritanern abhold find, und mag 
als Karaktcriftifch angefehen werden. Douglas in Summary erzählt. u. a., die 
Neu-Engländer haben am Sonnabend nicht gebraut, um dad. Bier, "nicht am 
Sonnabend zum Gähren zu bringen, was im Englifchen Working beißt. 
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fiel in harte Strafe, weil er „am Schilling den Sirpence, nach 
Andern den Achtpence Profit nahm.” Krämer und Arbeitsleute 
wurden für Vergehungen diefer Art oft vor Gericht gezogen und 
eben nicht mit zu großer Nachſicht behandelt. 

Segen Sklaverei fprach ſich fchon „der Körper der Freihei- 
ten“ aus; aber auf fo bedingte Weife, daB wir eine gewilfe 
Sklaverei von Weißen und Farbigen fchon fehr frühe im Lande 
eingeführt fehen. „Es fol nie unter uns, heißt es dort im 91. 
Artikel, eine Leibeigenfchaft, Hörigkeit oder Gefangenfchaft herr- 
fehen, außer folchen rechtmäßigen Gefangenen, die in gerechten Krie- 
gen genommen, und folchen Fremden, Die fich entweder freiwil- 
fig an uns verkaufen oder die an uns verkauft wer- 
den. Und diefe follen alle Freiheit und chriflliche Behandlung 
haben, welche das Geſetz Gottes, das in Jsrael, folche Perfonen 
betreffend, feflgefeßt ift, moralifch erfordert. Dies nimmt je: 
Doch Keinen von Dienftbarfeit aus, der dazu von der 
Obrigkeit verurtbeilt wird". 

Allen diefen Ausnahmen zufolge finden wir erſtens eine nicht 
unbedeutende Anzahl Friegsgefangener Indianer in die Dienſtbar⸗ 
feit verkauft, wie wir oben- im Pequoden⸗Kriege gefeben; und 
fogar mehrere ald Sklaven nad) Weflindien gejendet, wo man 
für ihre chriftfiche Behandlung wenigftens nicht ftehen Fonnte. 
Nirgends aber floßen wir auf einen Kal, daß fie wie eine Waare 
verfauföweife, von einer Hand in die andere gegangen find. Zwei- 
tens finden wir Weiße in einer Art von kontraftmäßiger Sflaverei 
auf eine Anzahl, gewöhnlich fieben Jahre, in die fie fich entweder 
ſelbſt verkauft (häufig zahlungsunfähige Schuldner an ihre Gläu⸗ 
biger), ober auch vom Gericht für gewiffe Vergehungen verurtheilt 
worden. So ward 3.3. ein Diener des Affiftenten Humphrey, 
der aus Fahrläffigkeit feines Herrn Scheune in Brand geftedt 
und ihm bedeutenden Verluſt zugezogen, verurtheilt, ihm dafür 
21 Sabre lang zu dienen. In Virginien waren Verhältniffe die: 
fer Art längft etwas ganz Gewöhnliched. Der Weiße war dort 
fo gut ein Handeldartifel wie der Schwarze, und der einzige Un- 
terſchied war, daß die Sklaverei jenes nicht nominell lebensläng⸗ 
ih war. Aber oft waren über der Zeit feiner Dienftbarkeit feine 


' Early Laws of Massachusetts Mas«, Hist. Coll. XXVIIl. 
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fräftigften Jahre vergangen und die Zreiheit im unbehülflichen 
Alter ihm fein willkommenes Gut mehr. Seine Sklaverei wear 
freilich urfprünglih nur zur Abtragung feiner Schuld für die 
Überfahrtd: und Ausſtattungskoſten gefeglich. Allein der „See⸗ 
lenverfäufer”‘ ', der ihn für acht bis zehn Pfund herübergebracht, 


‚verkaufte ihn oft gleich bei der Ankunft für vierzig, funfzig, ja 


fechztg Pfund, die der Unglüdlihe dann abverdienen mußte. Im 
Jahre 1672 wurden fünf Jahre Dienftzeit überfchlägfich zu zwei 
Pfund Sterling gerechnet. Der Transport von Dienflboten wer 
ein regelmäßiges Gefchäft geworden. Sie wurden in England 
zum Transport verkauft, und in Virginien, oft noch am Bord, 
an den Meiftbietenden losgeſchlagen?. So furchtbar verworren 
waren im fiebzehnten Jahrhundert die Begriffe der Engländer 


- yon Menfchenrechten, daß fie ihre Kriegdgefangenen, Eingeborne 


1620. 


ihrer eignen Inſel, in die Sflaverei nad) Maſſachuſetts ſchickten. 
Cromwell fendete die bei Dunbar gefangenen Schotten ihnen als 
Sklaven zum Verkauf zu; die unglüdfeligen irländifchen Infur- 
genten, ald Katholiten ein Gegenfland des Abfcheus aller from: 
men Proteftanten, wurden zu Zaufenden mit unmenfchlicher Rob: 
beit ausgeführt und verkauft’. Neu⸗England befledte ſich we: 
nig damit. Die Schotten wurden ald Slaubensgenofien chriftlich 
behandelt. Sie wurben nicht, wie ed wol Cromwell's Meinung 
gewefen, in ewige Gefangenfchaft verkauft, fondern auf eine An- 
zahl Iahre, und die meiften überdem in den Stand gefeßt, Durch 
Arbeit ſich eher loszukaufen!. 

Auch Negerfflaven gab es fchon frühe in Peu-England, ohne 
daß erfcheint, wo fie eigentlich zuerft hergefommen. Im nämlidhen 
Jahre, in welchem die Pilgrimme den Zuß auf den Boden der 
fchwererrungenen Freiheit feßten, brachte cin holländifches Skla⸗ 


venſchiff die erften unglüdlichen geraubten Neger nach Virginien, 


zwanzig an Zahl?. Wahrfcheinlich hatte von dort Samuel Ma: 


ı Im Englifhen hießen die Schändlien, deren Geſchäft es war, unerfah⸗ 
rene und leidhtfinnige junge Leute zur Auswanderung nad Amerika zur bereden, 
eigentlid „Spirits.“ 

2 Bancroft I. 175. 

* Lingard’s History of Great-Britain XI. 131. 132. 

* Cotton’s Letter to Cromwell in Hutch. Coll. of Papers 235. 

5 Der Negerhandel war übrigens ſchon feit nicht weniger als 58 Jahren 
in England bekannt. Sir John Hawkins war im Jahre 1562 der Erſte, der 
dies fhändlihe Geſchaͤft trieb. S. Bancroft I. 173. 
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verid von Noddles⸗Jsland, der dahin handelte, Die Seinen mit- 
gebracht. Er iſt e8, den wir zuerfl in Neu⸗England im Jahre 
1639 im Beſitz von vier Negerfklaven finden. Und fchon zeigt 


fih bei der früheften Erwähnung dieſes Verhältniffes die unbe⸗ 


fehreiblich tiefe Entwürdigung, in welcher der Weiße den unglüd: 
lichen Neger bielt. Unter feinen Sklaven war eine gefangene Kö: 
nigin; die übrigen behandelten fie mit einer Art Ehrerbietung ; 
fie aber erregte durch ihre melancholifchen Sefänge felbft in dem 
Bufen des Reifenden Ioffelyn, der und diefen Zug mittheilt, ein 
gewifjes Mitleid. Maverick aber, der allerlei edeimännifche Lieb: 
babereien hatte, wünſchte auch, wie eine Koppel von Hunden, 
eine Stuterei u. dgl. „eine Negerbrut” zu haben. Er befahl ba- 
ber einem jungen Regerfflaven, ſich an die Unglüdliche zu machen, 
und als dieſe ihn verächtlich abwieß, ohne Weitered Gewalt zu 
brauchen. So fland fchon Damals der Weiße gegen den Schwarzen! 

Die Regierung war der Einführung von Negerſklaven ent- 
fehieben entgegen. Zwei boftoner Schiffer, von denen der eine zu 
den „Heiligen” gehörte, denn er war ein Mitglied der Kirche, 
rüfteten ein Fahrzeug nach der Küfle von Guinea aus, Neger 
“ einzunehmen. Hier wurden fie in ein Abenteuer eines dort lie 
genden Iondoner Schiffes verwidelt; ein Gemetzel erfolgte, und 
nur eine geringe Zahl von Negern ward erbeutet, zwei Davon 
mit nach Boſton gebracht. Die übrigen waren wahrfcheinlid 
anderswo verfauft. Die Regierung von Maſſachuſetts befahl fo: 
gleich, fie freizugeben und mit nächfter Gelegenheit nach ihrem 
Baterlande zurückzuſchicken; auch ein Neger, der in Piscataqua, 
über das fi) Damals fchon ihre Herrfchaft erſtreckte, verkauft war, 
ward eingefordert als „betrügerifcher und fchandlicher Weiſe ent: 
führt” und jenen zugefelt. Die Schiffer aber wurden auf be: 
fondern Antrag Richard Saltonſtall's ihres verbrecherifchen Be⸗ 
fragend wegen vor Gericht gezogen. Welche Strafe fie traf, 
findet ſich nicht. " 

Sonft gefchieht des Negerhandels in der frühern Gefchichte 
von Neu» England weiter Reine Erwähnung. Winthrop fpricht 
wiederholt Yon dienenden Negermädchen, ohne fie überhaupt als 
Sklaven zu bezeichnen. Bemerft wird zwifchen den Jahren 1663 
und 1673, daß die Coloniften „viele Dienftboten hätten, einige 
Engländer andere Neger. In den Salemer Gerenprocefien am 


1639. 


1645. 
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Ende des Jahrhunderts kommen neben indianiſchen Sklaven und | 
„wilden Irlaͤndern“ auch Negerfflaven vor. Wie wenig aber Die 
Regierung den Negerhandel begünftigte, beweift, daß fie im Jahre 
1703 eine Auflage von vier Pfund Sterling auf jeden einzufüh- 
renden Schwarzen legte '. 

Waos die Militeirverfaffung der Colonie von Maſſachuſetts 
betrifft, fo war jeder mehr ald Sechzehnjährige, wenn nicht Alter 
oder Schwachheit ihn zurückhielt, verpflichtet, fich erft monatlich, 
dann acht mal im Jahre, zuletzt nur vierteljährig zu den gemein- 
fhaftlihen Waffenübungen zu ftellen?’. Ausnahmen machten 
Geiftliche, Lehrer, Beamte, Studirende u. f. w.; auch für jebe 
Magiftratsperfon wie für jeden Geiftlichen ein Bedienter. Waffen 
wurden auf Koften ded Gemeinwefens geliefert. Dad Heer war 
in Compagnien von 64 Mann eingetbeilt, die unter ſich ihre Of: 
ficiere wählten, welche letztere fammtlich Zreimänner, d. b. Kir: 
henglieder fein mußten und die Beftätigung der Regierung be 

1643. durften. Nachdem ganz Maffachufetts in vier Bezirke (Counties) 
getheilt, und dad ganze Gemeinwefen ald vollftändig organifirt 
befrachfet war, wurde dem Militair der drei Bezirke Norfolk, 
Eifer und Middlefer ein Major: Sergeant vorgefegt, dem von 
Suffolt, worin Bofton lag, ein General-Major, welcher zugleich 
an der Spitze des ganzen Militairwefens fand. Diefe böchften 
Dfficiere wurden wie alle andern Beamten alljährlid in der Ge- 
neralverfammlung von den Zreimännern gewählt. Wie jene hat⸗ 
ten fie feine Gehalte, der Pequodenfrieg ward durdaus von 
Freiwilligen geführt, die jeden Sold ablehnten. 

Die rihterliche Gewalt, ſowohl in bürgerlichen, ale peinfichen 
Sachen, ward, außer in Fällen, die vor den Friedensrichter kamen, 
von den balbjährlichen Afliftentenfigungen ausgeübt. In außer: 
ordentlichen Fällen wurden auch außerordentliche Sigungen beru⸗ 
fen. Als die Solonien fich erweiterten, wurden in den verfchie- 











I Winthrop II. 243 -245. Mr. Belknap's Answer to Mr. Tucker. Mass, 
Hist. Coll. IV. Josselyns Voyager, Mass, Hist. Coll. XXIII. Hutchinson II. 
33. Bancroft I. 159 — 178. 

2 Selbft diefe militeirifgen Übungen wurden mit Gebet eröffnet und ge: 
Kerofen, „oh Duntons Visit in Massachusetts in 1685. Mass. Hist. Coll. 
“X 


°? Hierzu Fam im Zahre 1692 cin fünfter Bezist, Maine unter dem Nas 
men Yorkfhire, und zehn Jahre fpäter, als die Fiecen am Connektikut zu drei 
angewachſen, das weſtliche Land unter dem Namen Hampſſire. 
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denen Bezirken, von den gerade dort lebenden Affiftenten oder 
andern von der Regierung dazu Bevollmädhtigten, in Gemein- 
ſchaft mit einigen von den Sreimännern zu ernennenden Beifißern, 
fogenannte Duartalhöfe gehalten. Diefe Gerichtshöfe konnten 
fammtliche Civilfachen, und von peinlichen alle ſolche abmachen, 
auf denen nit Tod, Verflümmlung oder Verbannung ftand. 
Bon ihnen Fonnte an den Affiftentenhof, von diefem an die Ge⸗ 
neralfitung appellirt werden. Außerdem waren an vielen Drten 
Feine Gerichte, die Schuldenfachen, geringe Übertretungen u. f. w. 
abmachen Fonnten. Die Lenkung und Verwaltung aller innern 
Angelegenheiten der Towns waren den Selectmen anvertraut, 
achtbaren von den Zreimännern jedes Orts alljährlich zu erwäh- 
lenden Männern. Sie hatten befonders die Zuchtgefeße aufrecht 
zu erhalten, auf Schul: und Kirchenbeſuch zu dringen, vernach— 
faffigte Kinder der Autorität ihrer Altern zu entziehen und fi ie 
anderswo unterzubringen u. f. w. 

Geſchworne, die fhon früher, wie der Gebrauch in England 
es wollte, über einzelne Fälle entfchieden, wurden im Jahre 1634 
gefeglich eingeführt und drei Jahre fpäter vollfländig organifirt 
und zu einem nothwendigen Zubehör jedes Gerichts gemacht. Sie 
wurden nicht blos für einzelne Zälle, fondern für die Dauer der 
ganzen Seffion vereidet. Ihr Erfenntniß entſchied nicht blos in 
peinlichen Fällen, fondern auch in Schuldenfadhen, Kebereiankla: 
gen u. f. w. Der Gouverneur gab die Inſtruction' unter den 
Rubriken der zehn Gebote. Irgend eine Verlegung der Geſetze 
fonnte für eine Übertretung des vierten Gebotes erklärt werden; 
die zu ehrenden Altern war die Obrigkeit. Das ganze Verhör 
der Frau Hutchinfon warb auf dieſe Weife geführt. Die Jury 
war nicht an ein allgemeines Erkenntniß, an ein bloßed: Schul: 
Dig oder Nichtfchuldig, gebunden. Dft gaben die Gefchwornen 
ihr Urtheil, daß flarfe Gründe zum Verdacht vorwalteten, aber 
feine genügende Evidenz zur Überführung, oder daß der Ange: 
klagte nicht dieſes Vergehens ſchuldig fei, fondern jenes. Und 
das Gericht pflegte auf ein ſolches Verdict Urtheil zu fprechen 
und fo für Vergehungen zu ftrafen, für welche der Beklagte 
gar nicht vor ihrem Zribunal fand. Dft auch verweigerte das 


I The Charge. 


1634, 


1641. 
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Gericht auf die Erkenntniß der Geſchwornen Urtheil zu ſprechen, 
und in folchen Fallen kam die Sache vor_die Generalverfammi- 
lung. Kein Wunder, daß den englifhen Rechtskundigen, Die 
von Zeit zu Zeit die Colonie befuchten, Died Verfahren ald orb- 
nungswidrig mißfiel, obwohl wir nicht finden, Daß es im Lande 
felbft Unzufriedenheit erregt hätte. 

Die nothwendigen Ausgaben der Regierung wurden aufäng⸗ 
lich Durch temporäre Auflagen gebedt, die mit vollfommenfter Bil- 
ligleit nach den verfchiedenen Vermögenszuftänden und Erwerbs⸗ 
mitteln vertheilt waren. Die Verzeichniffe der zu verfchiedenen 
Zeiten audgefchriebenen Zaren, welche in den Archiven der Colonie 


‚aufbewahrt find, bieten während ihrer anfänglichen Zuftande eine 


vollftändige Gefchichte des Wachsſthums an Größe und Reichthum 
der verfchiedenen Drtfchaften dar. - Regelmäßige Auflagen und 
Steuern wurden erft im Jahre 1645 eingeführt. Darunter ſtand 
eine jährliche Kopffteuer von jedem, der das fechzehnte Jahr er: 
reiht, oben an. Wermögene: und Erwerböfteuern waren vor 
wie nach mäßig. So waren die Einfuhrzöle. Die Häufigkeit 
der auferlegten Geldftrafe diente bedeutend das Einfommen der 
Regierung zu vermehren. Die jährlichen Ausgaben derfelben wur: 
den, wenn nicht außerordentliche Vorfälle fie erhöhten, durch etwa 
2000 Pfd. Sterling gededt. Der Gouverneur hatte, fo lange 
die Regierung unter der erften Charte befland, nie mchr als 
100 Pfd. Sterling Gehalt. Während der Sigungen, fowohl der 
Serichte ald der Regierung, ward ein Mittags» und Abendtifch für 
die Beamten auf öffentliche Koften gehalten. Nur in außerorbent- 
lichen Umftänden wurden außerordentliche Auflagen ausgefchrieben. 

Steih in den erften Jahren war man übereingefommen, daß 
nur die Generalverfommlung Kraft haben follte, Gelder zu erhe- 
ben, Schenfungen zu machen und Rändereien zu vertheilen. Alle 
höhern Beamte dienten ohne Gehalt; dagegen ward dem Gouver: 
neur für feine außerordentlichen Ausgaben, ald Bewirthung von 
Fremden u. f. w. jährlid, nach Gutbefinden der Generalverfamm: 
lung, eine Summe, wie eben bemerkt, von nie mehr als 100 Pfund 
bevollligt, eine Billigkeit, die fo viel Widerfpruch fand, daß fie 
wechfeldweife widerrufen und erneuert ward. Erft im Lauf der 
Zeit wurden diefe hundert Pfund zum feften Gehalt. Das Volt 
bewachte mit Eiferfucht alle Ausgaben der Regierung. Diefe 
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hatte einſt einem ihrer Affiftenten John Humphrey zum Erfag 
für unendliche Unglüdsfälle und Schäden 250 Pfd. Sterling ge- 
ſchenkt. Darüber entitand ein ſolches Murren unter dem Volk, 
daß die Deputirten, um e6 zu beruhigen, auf ein Gefeb antrugen, 
Das der Seneralverfammlung alle Schenkungen verbot. Die Re 
gierung fühlte, daß fie fich zu viel vergeben würde, wenn fie ein 
ſolches Geſetz durchgehen ließe, und der Ausweg warb demnach 
getroffen, daß, als wäre ed um den Andrang von Bittftelern zu 
vermeiden, eine Erläuterung gegeben ward, daB feine Beneficien 
mehr gegeben werben könnten, bis alle Schulden bezahlt und 
Vorrath im Schake fei '. 

Die Formen des Gerichts und. der Verwaltung waren im 


höchſten Grade einfach. Ale Weitläuftigkeiten und nicht durch 


aus nothwendige Koften wurden fo gefliffentlich vermieden, daß 
denen, weldye an die zufammengefegtern und verwideltern Zuftande 
älterer Staaten gewöhnt waren, manches ald Willfür und Unre: 
gelmäßigkeit erfcheinen mußte. Advofaten gab es in den erften 
zehn bis zwölf Jahren gar nicht. Jeder hatte feine eigene Sache 
zu führen, oder eine ber- Magiftratsperfonen trat freiwillig und 
ohne Gebühren als Sachwalter auf. Auch fpäter wurden be 
fteflte Sachwalter nicht für nothwendig erachtet, ja, um die Sache 


“ fchneller abzumachen, oft wol kaum vergönnt. Vorladungen, 


Berhaftsbefehle und fonftige Anordnungen wurden auf die fum- 
marifchfte Weife verfaßt, Protokolle ohne beftimmte Form auf: 
genommen und ohne befondere Genauigkeit geführt. So viel 
war zu thun, daß zu nichts Zeit fehlen, was nicht abfolute Noth- 
wendigkeit erbeifchte. Des Königs Name warb bei feinem ge- 
richtlichen Aft erwähnt, fo wie auch bei dem Freimanns⸗ oder 
Bürgereid, zum höchften Mißfallen anderer Engländer, ? die Pflicht 
gegen den König nicht eigens vorbehalten warb. 

Bereits im Jahre 1640 war ein öffentliches Negifter einge: 
richtet, worin alle Käufe, Schenkungen u. f. w. eingetragen wer: 
den mußten, und Fein dergleichen Vertrag ward ohne obrigfeit- 
liche Beflätigung anerkannt. Aber foldhe ungenaue und lofe Be 


- flimmungen waren in ber Verwirrung der crften zwanzig Jahre 
| bei der ‚der Übertragung von Titeln und Anfprüchen eingerifjen, daß 


1 Winthrop II. 37. 
? Lechfords Plaine Dealing. 
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| 
die ®erichte im Anfang des Jahres 1651 die Einführung einer | 
unumftößlichen Ordnung darin für nothwendig fanden. Gebur 
ten, Heirathen und Zodesfälle wurden regelmäßig, bei Strafe 
von zwanzig Schillingen für jede Vernadhläffigung, in ein Reoi-, 
fter, das jede Drtfchaft für fih zu halten hatte, durch den eigene 
dazu beftellten Schreiber, Clerc of the writ genannt, eingefchrie- 
ben, und am Ende ded Jahres in die Bezirföregifter (Country- 
Register) übergetragen. Immer aber wurden die allereinfachften | 
Formen beobachtet, und es könnte wol Fein flärkerer Gontraft 
aufgefunden werden, ald ein Vergleich der Archive diefer Colonien 
unter ihrer erften Charte mit der Urfundenfammlung irgend eines 
deutfchen Gerichtsbezirks bieten würde, wo während der nänı- 
lichen Periode das ganze Unweſen von Yormalitäten, Ziteln 
und Weitläuftigkeiten wie ein unaufhaltfam fchwellender Strom 
eingebrochen war, der für jeden nicht vollftändig in eine gewifle | 
Gewerbs - Terminologie Eingeweihten alles Verftändniß Hinweg: | 
ſchwemmen mußte. 

Schon früher haben wir dargethan, wie zeitig dad Wolf von 
Maflachufetts und feine Vertreter anfingen, ihre Rechte zu: be 
wachen, und die Bildungsgefchichte der Verfaſſung bis auf das 
Sahr 1635 geführt‘. Ein Jahr früber war das Recht der ne 
gativen Stimme oder das Veto der Obrigkeit zum erften Mal 
zur Sprache gekommen. Died war bei Gelegenheit des Umzugs | 
der Gemeinde Hoofers nach Connektikut, bei deſſen erfter Anregung 
in der Generalverfammlung der Gouverneur, zwei Aſſiſtenten 
und funfzehn von den fünfundzmanzig Deputirten für den Um⸗ 
zug, der Vicegouverneur (Winthrop), die andern Affıftenten und 
zehn Deputirte gegen ihn flimmten. Die Stimmenmehrheit 
war hier auf Seite der erftern; allein die legtern behaupteten, 
daß nur das Gewicht der Stimmen, d. h. nur eine Majorität 
der Magiftratsperfonen, den Ausfchlag geben könne. Die Charte, 
die von feinen Repräfentanten wußte, lic$ den Punkt natürlich 
unentfchieden. Es ift ungewiß, ob in den Sigungen des vorigen 
Jahres den Stimmen der Regierungdbeamten ein größeres Ge 
wicht ftillfchweigend zugeftanden worden war, oder ob noch nie 
ein Hal vorgekommen, es in Frage zu ftellen. Jene fheinen bis 
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bierber ihr Recht noch nie bezweifelt zu haben, weil fie wol fonft 
ihren Vortheil zu gut verftanden haben würden, um ihre Kör- 
perfchaft vollzählig zu machen. Die Verfaflung nämlich beftimmte 
achtzehn Aſſiſtenten, bis jeßt aber waren, feitden im erften Jahre 
die Reihen des erften Satzes derfelben durch Zod und Rückkehr 
fo bedeutend gelichtet worden, nie mehr als acht bis zehn erwählt 
worden. Dies fcheint anfänglich gefchehen zu fein, um Raum 
für die Herrn vom hohen Adel zu laffen, mit deren Üüberkunft 
man ſich in Neu-England bis zum Iahre 1640 fehmeichelte. Daß 
auch fpäterhin, als diefe Hoffnung längft verſchwunden war, die 
Zahl nicht vermehrt ward, mag feinen Grund in dem ſich unbe 
wußt erhaltenen ariftofratifchen Princip gehabt haben, das die 
Anfiedler noch mit aus der alten Welt herübergebracht und fo 
fchnel nicht volftändig abzuftreifen vermochten. Aus der Auf: 
Hebung eined Geſetzes im Sabre 1661 fehen wir, daß fie die 
Zahl der Affiftenten auf vierzehn befchränft hatten, ' allein fie 
haften ed nie für nöthig befunden, felbft diefe geringere Zahl zu 
ernennen. Während der ganzen erften dreißig Jahre fehen wir 
forgfältig nur Männer von Stande und Bildung zu VBeiftänden 
ernannt, bi8 König Karl's 1. Befehl, die ganze Anzahl der Aſſi⸗ 
ftenten, die ihre Charte ihnen vorfchriebe, auszufüllen, eine Menge, 
nach dem Ausdrud eines Zeitgenoffen, Dii minorum gentium in 
Die Regierung brachte. 

Durch die Art der Wahl konnte der Kreis der Regierungs⸗ 
Beamten bis dahin leicht in einer gewifjen ariftofratifchen Würde 
erhalten werden. Bei der Gouverneuröwahl warf jeder Freimann 
cin Papier mit dem darauf gefchriebenen Namen in einen Kaften, 
und der, deflen Name am häufigften vorfam, war erwählt. Bei 
der Affiftentenwahl aber fchlug der Gouverneur eine Anzahl Ra: 
men vor und Die Areimänner hatten blos das Recht der An- 
nahme oder Verwerfung. Zwar war jede Ortſchaft autorifirt, 
‚ zu dem Behuf Zags zuvor eine Reihe von Namen einzufchiden, 
und der Gouverneur durfte nur diejenigen vorfchlagen, in denen 
die meiften Empfehlungen der Zowns fih einigten; allein die 
Affiftenten des vorigen Iahres hatten das erfte Recht des Vor⸗ 
ſchlags, und da bied in der Regel die beften und tüchtigften 

! The Charters and General Laws of the Colony and Province of Massa- 
chusetts. Boſton, Ausgabe von 1814. Sect, 15. p. 9 
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Männer waren, fo wurden fie mit wenigen Ausnahmen faſt re 
gelmäßig wieder angenommen und die Züden durch Neuhin— 
zutommende befett. Die Weiſe der Abflimmung ift merfwür- 
dig Durch ihren patriarchaliſchen Charakter. Anfänglich zwar warb 
vermittelit leerer oder mit irgend einer Figur bezeichneter Papiere 


geſtimmt. Im Jahre 1643 aber warb verordnet, daß Körner 


1634, 


1641. 


1640, 


von inbianifhem Weizen Annahme, Bohnen Werwerfung an—⸗ 
Deuten follten. | 

Der Etreit um das Veto ward damald durch eine Predigt 
Cotton’s, der auf die Gemüther einen wunderbaren Einfluß übte, 
nicht entfchieden, aber für den Augenblid güflich beigelegt. Die 
Gemeinde von Neutown blieb fürs erfte und begnügte ſich mit 
einer willig zugeflandenen NRaumerweiterung. Die Geiftlichfeit 
im Allgemeinen fuchte die höchfte Autorität der Obrigkeit unge: 
ſchwächt aufrecht zu erhalten und war befliffen, fie durch mannig- 
fache Schriftftelen zu beweifen. Doch fand auch Demokratie 
unter den Geiftlihen ihre Vertreter, wozu ihnen ebenfalld die 
Bibel Beweisftellen bieten mußte. Elliot wollte der Regierung 
nicht verftaften, ohne Zuziehung des Volkes irgend einen Zraftat 
abzufchliegen. Ward, von den Breimännern einft eigenmädtig 
und ungefeglich zum Wahltagsprediger ernannt — ein Recht, 
das bis dahin der Gouverneur ausgeübt — rieth dem Volle, 
feine obrigfeitlichen Beamten genau in Einem Range zu halten, 
feinen über den andern zu ftelen. Die fortgefegte Ernennung 
ein und defjelben Mannes zum Gouverneur ward, wenn ſich das 
Volk dazu neigte, von den Geiftlichen bintertrieben. Dagegen 
flug einer aus ihr, den die Gefchichte jener Zeit ungenannt 
läßt, einft einen Gouverneur auf Lebenszeit vor, „weil Gottes 


- Wort folchen vorfchriebe.”” Auch der ſtehende Rath, der eine 


Zeitlang aus Tebenslänglich ernannten Gliedern beftand, ging von 
den Geiftlichen aus. 
Die Bibel bietet bekanntlich Argumente für Monarchie, 


Theokratie und Demokratie; auf welches derfelben demnach einer 


der einflußreichen puritanifchen Prediger grade fließ und davon 
fein Gemüth erfüllt fand, das fuchte er auf den zu bildenden 
Staat zu übertragen. Die Verfaffung Israels unter den Rich: 
tern, die Gott mit eignem Munde in allen ihren Einzelnheiten 
angeordnet, blieb vor wie nach das Ideal, befonders nach feiner 
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Entwillung zur Samuelifhen Theokratie. Mit dem fland nun 
aber die demokratiſche Verfaffung der Kirche Chrifti, wie fie‘ fic) 
bei den Puritanern nach dem Vorbild der primitiven des apofto: 
liſchen Zeitalter ausgebildet hatte, einigermaßen in Widerfpruch. 
Zwar lag ed im Sinne feines einzigen, Die Geiftlichfeit zur 
Herrfcherin machen zu wollen. Nicht fie, aber die Kirche, die 
Braut Chrifti, die Gemeinfhaft der Heiligen, bie aus Laien, 
wie aus Geiftlichen beftand, follte, zur alleinigen Heiligung bes 
Ganzen, berrfihen im auserwählten Wolfe Gotted. Die GSeiftli«- 
chen waren nur ihre Organe. Aber eben weil das Ideal der 
Kirche dies ganze auserwählte Volk in fich ſchließen follte, mußte 
ſich auch jeder, der ihr angehörte, als ein -mitlenfendes Glied 
fühlen können, und fo verwoben ſich in der Theorie Kirche und 
Volk zu Einem theofratifch » Demofratifchen Ganzen, während im 
Praktiſchen, eben weil der Menfch noch zu andern Dingen in der 
Melt ift, ald zum Beten, Singen und überfinnlichen Andachts⸗ 
übungen, nothwendig manche Widerfprüche entftehen müßten. 
Mit mehr Confequenz konnte dad Wolf felbft durch feine 
Hepräfentanten, die abgeordneten Sreimänner, den Kampf um die 
Mitregierung führen. Die Unbeftimnttheiten der Charte und die 
perfönliche Gefinnung und große Mäfßigung derer, die Gewohn- 
beit und Werdienft mit jeder Jahreswahl wieder zur Obrigkeit 
machte, kamen ihnen dabei entfchieden zu Hülfe Denn die Re 
gierung, frühe ſchon die eiferfüchtige Stimmung ber Zreimänner 
wahrnehmend, vermied forgfältig jede Veranlaffung, den Argwohn 
derfelben, als ftrebte fie nach Erweiterung ihrer Macht, zu naͤh⸗ 
ren, und gab alle Vortheile, welche die Ungenauigkeit der Ver⸗ 
faffungsurfunde und manche andere, welche diefelbe ihr mit ent: 
fchiedenen Worten bot, freiwillig auf. Die Charte gewährte ei: . 
gentlid den Yreimäannern keinen andern Antheil an der Regie- 
rung, ald die jährliche Wahl des oberften Lenkers, um eine 
Stimme in der Gefeßgebufig: alles Andere war den eingefegten 
Behörden, d. h. dem Gouverneur und feinen Beiftänden über: 
laffen. Ihren Antheil an der Steuerverwaltung, an ber Beam: 
tenwahl, an den Befchlüffen über Krieg und Frieden u. f. w. 
verdankten fie lediglich und allein der Billigkeit der erwählten 
Obrigkeit, die felbft bei den ariftofratifchften Anfprüchen entfchie- 
den eine Republik im Auge hatte und, flatt zu verfuchen, ihre 
22* 
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Macht zu erweitern, in jedem Jahre mehr davon abtrat, bis es 
im Sabre 1644 endlich zu einer Art von Abfchluß Fam. 

GEs ſcheint faft, als hätte die beftändig rege Eiferfucht, welche 
die Deputirten als Vertreter des Volkes zeigten, mehr in ihrem 
eignen Ehrgeiz und ihrem Verlangen, ihre Stellung durchaus zu 
der der Affiftenten zu erheben, als in dem Volke felbft, ihren 
Urfprung gehabt. Die Regierungsbeamten wie die Deputirten 
wurden von den Freimännern erwählt, erflere von denen des 
ganzen Landes, Ichtere von denen der einzelnen Flecken, jene jähr- 
ih, Diefe anfänglich von Seſſion zu Seffion, nachher ebenfalls 
jährlih. Der Gouverneur war zwar mit einer gewiffen äußern 
Würde befeidet; Trabanten gingen vor ihm ber, wo er öffent: 
lich erfihien, cine Amtötracht in der Sigung flößfe Reſpekt cin 
u. f. w. Aber im Grunde war er nichtö weiter ald der oberfte 
Rath. Er votirte mit den Affiftenten und hatte fogar nur im 
Halle einer gleihen Theilung der Stimmen cine doppelte, um 
dadurch den Ausſchlag zu geben. Zwar durfte cr außerordent: 
liche Generalverfammlungen berufen, aber nur in dringenden Fäl- 
len, und überden hatten diefelbe Bevollmächtigung der Vicegou- 
verneur oder die Mehrzahl der Affiftenten, wenn der Gouverneur 
ed verfäumen ſollte; er durfte die Sitzung wider die Mehrzahl 
bed ganzen Körpers weder verfagen, verfchieben noch auflöfen. 
Zwar hatte er den Beamten und Offizieren ihre Commiffionen 
zu erfheilen, aber alle dieſe waren vorher von der Generalver- 
fanımlung gewählt worden. Die ganze Würde war mehr eine der 
Ehre ald der Macht. Die Affiftenten hatten zwar größere Ge- 
walt ald die Deputirten, da fie während der Sigungen auf die 
negative Stimme Anfpruch machten und die Angelegenheiten, die 
in den Intervallen zwifchen den Sigungen vorfielen, von ihnen 
beforgt wurben; beſonders aber da auch das Richteramt an die 
obrigfeitlihe Würde gefnüpft war; allein da fie fo gut wie die 
Deputirten vom Volfe gewählt wurden, fo fonnte immerhin vor: 
ausgefegt werden, daß jene eben fowol in ihrem Intereffe han: 
dein würden als dieſe. Überdem zeigte fi) in der perfünlichen 
Denkungsart der Standesperfonen, die gewöhnlich die Affiftenten- 
amter befeideten, durchaus nichts, was auf befondere Herrfchfucht, 
ungemefjenen Ehrgeiz oder gar auf Volksverachtung gedeutet 
bäfte. Alle genoffen fie den Ruf der Frömmigkeit und Redlich⸗ 
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feit, und was ihre Lebensart betrifft, fo war fie um vieles ein- 
facher und weniger ariſtotratiſch, als ſie in England gewohnt ge⸗ 
weſen waren. 

Trotzdem allen war die Eiferſucht der Deputirten beſtändig 
rege und fand meiſt in einigen der Aſſiſtenten ſelbſt, namentlich 
Richard Saltonſtall, Sohn Sir Richard's, und dem zeitigen Gou⸗ 
verneur Bellingham ihre Stützen. Denn ein unwürdiges Buh—⸗ 
len um Volksgunſt, die erniedrigendſten aller Schmeicheleien, 
wird ſtets die unabwendbare Folge demagogiſcher Inſtitutionen 
fein. Argwöhniſch bewachten die Freimänner jeden ſcheinbaren 
Eingriff in ihre Wahlfreiheit. Im Jahre 1639, als einige Lücken 
unter den Affiftenten entſtanden waren, glaubte die Regierung, 
einige Zeit vor der Wahlverfammlung den Preimännern einige 
würdige Männer vorfchlagen zu dürfen, indem fie mit beſtimmten 
Borten ihr freies Wahlrecht anerkannten. Aber der Vorfchlag 
war genug für fie, fammtliche Namen auszulaffen. Hartnädige 
Kämpfe wurden durch die weitere Ausarbeitung des Geſetzbuchs 
veranlaßt. Winthrop und andere wollten die Strafen für ge- 
wifle Vergehungen, Zügen, Fluchen u. f. w. dem Urtheil der 
Richter überlaffen haben, da bier Umftände, die das Gefeh nicht 
beftimmen könne, mildern und fihärfen. Die Deputirten, William 
Hamthorne an ihrer Spige, wollten lieber die ärgfte Strenge als 


Willkür. Das Re negativen Stimme fam von neuem 
— Tee einen Ausweg au fine 
den Bub — — in zwei Haufer trennte 


ww 







mache. die beiden Kammern bi; 
en durften mit Necht Die als einen vollftändi- 
gen Sieg anfehen. Kurz darauf warb die Gewalt der Affiften- 
ten in der Zwifchenzeit der Sigungen von den Deputirten in 
Frage gezogen und von ihnen ein Vorfchlag gebracht, ihnen ei= 
nen Ausfhuß von Deputirten zuzugefellen. Aber bier blieben 
die Beamten feft: der Vorfchlag ward entfchieden verworfen, als 
„in Widerfpruch mit der Charte und unabänderli zu einer 
bloßen Demagogie führend.” Die Deputirten drehten und wen- 
deten den Vorfchlag: umfonft! fie wollten darauf die Sache we- 
nigftend bid zur nächſten Sigung in weitere Überlegung gezogen 
haben. Wol, war die Antwort, aber bis dahin werden wir un: 





16386. 
- wähnten Keagne verlaufen und war von ihm wiederholt ange- 


1642. 
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ſere, und durch die Charte verliehene Autorität brauchen.” — „Man 
wird euch nicht gehorchen,“ rief ber Sprecher Hawthorne Die 
zu Rath gezogenen lteſten entfchieden zu Gunften der Charte 
und Regierung. Die Raraganfetter zeigten fi unruhig, fo daß 
fehleuniges Handeln nothwendig ſchien. Dies beftimmte die De- 
pufirten für den Augenblick nachzugeben, und die Regierung nahm 
eine Erklaͤrung an, welche jene nur salvo jure außftellten'. 

Die heftigften Streitigkeiten wurden durch ein höchſt trivia- 
les Ereigniß veranlaßt, welches den Volksgeiſt leidenfchaftlich auf- 
regte und das ganze Land in zwei Theile fpaltete, indem das 
natürliche Mißtrauen der Armen gegen die Reichen dadurch auf- 
geregt und von mißgünftigen, unruhigen Köpfen gefliſſentlich ge⸗ 
nährt ward. Ein Schwein hatte fi) in den Hof bes oben er- 


zeigt und ausgeboten worden. Nach beinahe einem Jahre meldete 
fih eine arme Frau, deren Schwein zu jener Zeit abhanden ge 
kommen; aber unterdeflen hatte Keagne fein eignes ſchon fchlady- 
ten laffen, und ald nun die Frau in dem übrig gebliebenen das 
ihre nicht erfannte, behauptete fie und verbreitete überall, das 
gefchlachtete fei das ihre gewefen. Die Sache kam vor Gericht; 
Keagne ward für fehuldlos erklärt. Aber er war unpopulär, als 
übertheuernder Handelsmann und Volksbedrücker verhaßt; das 
arme Weib fand Freunde; unter andern nahm ſich ein junger 
Kaufmann Namens Story, der in ihrem Haufe lebte und per: 
fönlich mit Keagne zerfallen, ihrer an. Die Klage ward erneuert, 
Keagne von neuem freigefprochen, aber nun von ihm eine Klage 
gegen die Werläumderin und Story eingebracht und ihm von jedem 
der beiden 20 Pfund Sterling Schadenerfag zugefprochen. Aber 
Story rubte nicht; mehrere Jahre waren über der Sache ver- 
gangen. Er fand neun Zeugen auf und die Klage ward endlid) 
vor die Generalverfammlung gebracht. Hier veranlaßte fie einen 
neuen Kampf um die negative Stimme der Magiftratöperfonen, 
denn die Mehrzahl derfelben war für Keagne’s Unſchuld, die 
Mehrzahl der Depufirten für die Klägerin. Denn die Sache 


I Indeffen blieben doch die Affiftenten, der Gouverneur an ihrer Spitze, 
im Beflge der alleinigen Autorität in den Zwiſchenzeiten der Gmeralfigungen, 
und machten den Math (Council) aus, der fi wödhentlih zweimal regelmäßig 
verfammelte. 





| 


Armen war in Anfpruch genommen. Eine gefährliche Aufregung 
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war volftändig Volksſache geworden und die Sympathien aller 


berrfchte in allen DOrtfchaften der Eolonie. Keagne war Wilfon’s 
Schwager, fein Sohn mit Dudleys Tochter verheirathet; er war 
reich, dies war genug, um Verdacht gegen ihn zu erweden; feine 


Ungerechtigkeit ald Handeldömann war binreichendes Zeugniß für 


feine Schuld. Im folgenden Jahre ward vor der Generalftgung 
auf eine neue Unterfuchung angetragen und zur Beruhigung des 
Volks gewährt. Dad Refultat war dafjelbe, allein Keagne ward 
beftimmt, das Strafgeld zu erlaſſen, das Volk durch allerlei 
Schriften der Älteſten und Winthrop’s felbft, in denen die Sache 
audeinandergefeßt war, befchwichtigt und fo diefelbe eingefchläfert. 
Durch die ganze Streitigkeit hatte fi) der Kampf um das Veto 


1643. 


gezogen, und 1644 die oben erwähnte Trennung in zwei Kams 1644. 


mern, durch welche die Regierung ſich nachgiebig, das Volk fieg- 
reich erwies, war die unmittelbare Folge diefes an fich fo unbe- 
Deutenden ald gemeinen Ereignifles. 

Die höchſt geringen ariftokratifchen Elemente, die fich noch 
in der Verfaſſung von Maflachufettd befanden, follten noch ein- 
mal mit den mächtigern demofratifchen einen Kampf zu beftehen 
Haben, bis fie ſich ganz mit ihnen verſchmolzen und wir nichts 
mehr davon hören. In Hingham, einem Zleden im Süden der 
Bay, hatten bei Gelegenheit der Offizierwahlen Reibungen ftatt 
gehabt und die Obrigkeit fich - veranlagt gefunden, einzugreifen. 
Eine Klage über Mißbrauch der Nechte und Willkür, befonders 
gegen Winthrop, der eben Vicegouverneur war, gerichtet, ward 
von einer Anzahl Männer von Hingham bei der Generalverfamm- 
lung eingereicht und von den Deputirten offen und heimlich un- 
terſtützt. Winthrop, trogdem daß die übrigen Regierungsbeam: 
ten diefe Herablaffung nicht wünfchten, erfchien vor den Schran- 
ten bed Gerichts. Er drang auf Unterfuchung, führte feine Sache 


mit Ruhe und Würde und warb ehrenvoll losgefproden. Nach, 


feinem eignen Eingeftändnig wünfchte er einmal Gelegenheit zu 
haben, die Gegenftände der beftändigen Mißhelligkeit zur Sprache 
zu bringen und die Depufirteg über die wahre Freiheit aufzu: 
flären, und rechnete ſich es nicht zur Erniedrigung, fondern zur 
Ehre, aus feinen Brüdern fo herausgelefen zu fein, um eine 
jo gerechte Sache und von fo großer Wichtigkeit zu vertheis 


1645. 
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digen!. Denn auch jetzt hatte der größere Theil der Deputirten 
wieder mit den Unzufriedenen gemeinfame Sache gemacht und 
die Volköfreiheit ald gefährdet Dargeftellt. | 

Er nahm davon Veranlaflung, in einer kurzen Rede feine 
Anfichten von der gegenfeitigen Stellung von Unterthan und er- 
wählter Obrigkeit und befonderd von bürgerlicher Zreiheit darzu⸗ 


legen, die er ald mit moralifcher Freiheit eins befradhtet und auf 


1646. 


die Freiheit, gut und recht zu thun, reducirt. Das ächte Ver: 
hältniß des Volkes zu der erwählten Obrigkeit ift nah ihm 
ben Des Weibed gegen den freiwillig erwählten Gatten zu ver- 
gleichen, der durch die Wahl ihr Herr wird und dem fie ſich 
freudig unterwirft, oder dem der Kirche gegen Ehriftus, deſſen 
Zoch leicht und lieblich ift, wie der Schmud der Braut u. ſ. w. 
Diefe Rede trägt durch und durch den Stempel ihrer Zeit, fo- 
wol in ihren derbfinnlichen altteflamentlichen Bildern, als in 
ihren füßlichen Anfpielungen auf den himmlifchen Bräutigam 
und feine Umarmungen u. f. w. und fann für einen vollfomme:- 
nen Spiegel der Geſinnung eines chriftlichen Ariftofraten jener Pe: 
riode gelten, der Republikaner genug war, um auf die erwählte 
Dbrigkeit bei weitem mehr Gewicht zu legen, ald auf die ererbte, 
von Gott eingefebte. Auf die Verfammlung machte die Rebe 
einen vortheifhaften Eindrud. Die hinghamer Unrubftifter, ge: 
gen 100 an Zahl, wurden mit ſchweren Geldflrafen belegt und 
Winthrop's Autorität war fo wenig gefunfen, daB er im folgen: 
den Jahre wieder zum Gouverneur erwählt warb, und fo jedes 
Jahr bis an feinen Tod. Die Regierung aber gab nad) einiger 
Zeit abermals etwas von ihren Rechten auf und fchränfte ihre 
eigne Gewalt bei den Militairwahlen ein’. Dies fcheint der letzte 


I Hutdinfon vermiſcht feltfamer Weiſe dieſe Angelegenheit mit der der Bitt⸗ 
fteller im folgenden Jahre. Diefe Bermedhfelung hat die ihm folgenden fpätern 
Hiftoriter zum heil irre geführt. 

? Die Data, die wir im obigen Abriß der Berfaffung der bürgerlihen Ein- 
rihtungen und der Gefege von Maffachufetts zufammengedrängt, find zu finden 


- in Winthrop und Savage’ treffliden Noten dazu, Hutchinson Hist. of Mass. 


Deffen Collection of Papers, Lechford’s Plaine Dealing, Josselyn’s Voyages, 
Douglas Hist. and Polit. Summary, Eafly Laws of Massachusetts, worin ber 
Body of Liberties, Colony Laws, Bost. 16610. General Laws of Massachusetts 
Bost. 1672. Charters and General Laws of the Colony and Province of 
Massachusetts. Bost. 1814. Hazard's State Papers, E. Kandolph’s5 Sericht 
über die Golonien in Hutch. Collect. 477 aq. un? in zablreihen, durch die acht⸗ 
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Kampf ’zwifchen den Regierungsbeamten und Deputirten geweſen 
zu fein. 


undzmanzig Bände der Sammlung der hiſt. Gefelfhaft von Maſſachuſetts zer: 
ftreuten Documenten. Beftändige Unterbrehung des Textes durch Nachweiſungen 
ſchien nit ftatthaft. — Die über die Gefhichte der Einführung ter SPflaverei 
außerdem nod zu Rathe gezogenen Schriften find oben S. 13—15. befon- 
derd angeführt worden. 


Sechzehnter Abſchnitt. 


Einverleibung von Neusdampfhire. Gorton. Bereinigung 
der Colonien. 


Don 1641 bis 1643. 


— — — 


Dieſe Streitigkeiten hatten auf den Gang der innern Verwal⸗ 
tung des Landes keinen Einfluß gehabt. Die Ländereien zwiſchen 
dem Piscataqua und dem Merrimat waren bei der berüchtigten 
Theilung der Gefellfchaft von Plymouth an John Mafon ge 
fallen und von ihm Neu-Hampfhire genannt. Allein fein Tod 
wenige Jahre darauf bob fürs erfte alle Anſprüche der Familie 
auf. Die Anfiedelungen am Piscafaqua, die, von ihren erften 
Gründern aufgegeben, feit Jahren in einer vollfländigen Anarchie ge- 
lebt, und die geregelten Zuftände und ordentliche Rechtsführung von 
Maffachufettd mit dem Verlangen nach ähnlichen wahrgenommen 

r641. hatten, kamen überein, fich dieſer Colonie anzufchließen und fich ihrer 
Regierung zu unterwerfen. Die Edelleute und fonftigen Grundbe- 
figer dafelbft, im Gefühl ihrer Unfähigkeit, die Pflanzungen un- 
abhängig zu verwalten, traten ihre Gerichtöbarkeit an Maflachu- 
fett ab und behielten fih nur ihr Eigenthumsrecht auf Grund 
und Boden vor. 

Schon vor Jahren war in Maſſachuſetts die Frage entſtan⸗ 
den, ob die Anfiedelungen am Piscataqua nicht in ihr Patent 
gehören? und wenn fie die Beflimmung ihrer nördlichften Grenze: 
„drei Meilen nörblich von Merrimaf in feiner nördlichften Rich- 
tung” wörtlich) nahmen, fo fchloß ihr Patent nicht allein das ganze 
jegige Neu =» Hampfhire, fondern auch einen großen heil von 
Maine ein. Denn der Merrimak entfpringt in den weißen Ber: 
gen, fließt gegen hundertundzwanzig englifche Meilen immer nach 
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Süden, ' bis cr ſich plöglich in kurzer Biegung öſtlich wendet 
und dann in einen etwas nad, Norden gerichteten Laufe in das 
MWeltmeer fällt. Diefer leßtere Theil war der einzige, den Die 
Datentertbeiler Tannten und folglich der einzige, den fie in der 
audgeftellten Urkunde gemeint. Die Väter von Maflachufetts 
aber, geneigt diefer eine Ausdehnung zu geben, welche die Grenze 
ihred Gebiets fehr bedeutend erweiterte, hatten fchon in einzelnen 
Colonien ſich zehn Bid zwanzig Meilen weit öftlich jenfeitd des 
Merrimak ausgebreitet und nahmen daher die Unterwerfung der 
Anſiedeler des Piscataqua wie eine Gebühr auf. Nachdem fchon 
früher einige Abgeſandte die Stimmung ded Volkes dort hatten 
erforfchen und unter den Obrigkeiten und Kirchen Zrieden fliften 
müflen, wurden förmliche Commiffarien nad) den dortigen Nie 
derlaffungen gefendet, in Verein mit einigen dazu auserwählten 
Männern dafelbft das Volk zufammenzurufen, ihm den Eid 
der Zreue abzunehmen und Quartalhöfe nach dem Mufler der 
andern entferntern Neben « Colonien einzurichten. Zwei Depu- 
tirte vertraten fie in der Generalfigung, Mitglieder der dortigen 
Kirchen, welche nicht von Puritanern gegründet und von dem 
aͤcht puritanifchen Zufchnitt waren. Die Maßregeln der neuen 
Regierung fanden nur bier und dort geringen Widerftand. Im. 
Ganzen gingen die dortigen Pflanzer freudig einer beffern Ord⸗ 


1642. 


nung der Dinge entgegen und Neu-Hampfhire erwuchs wahrend . 


der vierzig Jahre, daB ed ein heil von Maffachufetts bfieb, zu 
einen fo Fräftigen und blühenden Leben, daß feine vornehmften 
Einwohner bei der Trennung 1680 fich zu einer öffentlichen Dank⸗ 
fagung verpflichtet fühlten. 

Die frühere Gefhichte von Neu - Hampfhire ift folgende: 
Wir haben oben die erften Anfiedler am Piscataqua ankommen 
fehen, einen Schotten Namens Thompfon, und zwei Brüder Hil- 
ton, Fifhhändler aus London, mit einer Heinen Anzahl Pflan- 
zer’. Diefe wurden von einer Gefelfchaft im Weften von Eng- 
land gefendet, zu deren Mitgliedern die unermüdlichen Abenteu⸗ 


— — — — 


1 Nördlich des Winnepefeaoger, aus deſſen Gewäſſern er ſich bedeutend ver- 
größert, wird er aud Pemigewaflet genannt. 

? Hutchinson I. 10. Winthrop II. 38. Hubbard 371, 372. Belknaps 
History of New-Hampshire 1. c. 1. 

3 &. den fehöten Abſchnitt. 


1623. 
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rer Gorges und Maſon gehörten. Letzterer war früher Gouverneur 
von Neu-Foundland gewefen und einer der älteften Unternehmer 
im neusengländifchen Handel. Als die Gefelfhaft von Maffa- 
chuſetts ihr Patent löfte und fo ungewöhnliche Zhätigkeit zeigte, 
hielt auch er es gerathen, alte Anfprüche zu erneuern, und ver- 
ſchaffte fi) ein neues Privilegium auf den Strich Landes zwifchen 
dem Piscataqua und dem Merrimat, d. b. ungefähr das jegige 
Neu-Hampfhire. Die Rechte der Geſellſchaft von Maffachuferts 
auf die drei Meilen nordwärts, die fo eben theuer verfauft wor: 
den, waren darin mit feinem Worte verwahrt. Diefed Patent, 
obwol im Augenblick nicht viel zu feiner Behauptung geſchah, 
ward fpäterhin die Grundlage unendlicher Nechtöftreite und Weit⸗ 
läuftigkeiten. Fürs erfte gefchah nichts, als daß der Befitzer ei- 
nige Leute binüberfchidte, die am Litfle Harbour rin Haus bau» 
ten und ed Mafon- Hal nannten, was bald wieder in Ver: 
fall Fam. , 

Maſon's Freund, Sir Fernando Gorges, war durd) einen 
befonderd abenteuerlichen, auf Außerordentliches geftellten Sinn 
mehr ald einer zu überfeeifchen Plänen geneigt, die nie mehr ale 
zu halber Ausführung kamen; denn Unglücksfälle, wie Mangel an 
Ausdauer und Weisheit machten alle feine Projecte ohne Aus: 
nahme zu Schaum und ein Berluft von 20,000 Pfd. Sterling 
war alles, was feinen Erben davon übrig blieb. 

Der Umftand, daß in einem Zeitraum von höchftens zehn 
Jahren auf das Land zwifchen dem Merrimak und Kennebel von 
dem hohen Rathe von Neu-England ſechs bis fieben verfchiedene 
Privilegien verfauft wurden, die fich fammtlich einander durchkreuz⸗ 
ten, mag die Urfache gewefen fein, daß feiner der Befiger im Grunde 
geneigt war, Bebeutendes auf die Colonifation deſſelben zu wen- 
den. Die Pflanzungen wurden bald wieder verlaffen, -oder wuch- 
fen nur langfam; die Agenten der obenerwähnten weftlichen Ge⸗ 
fenfchaft fanden es vortheilhafter, auf eigene Koften Pleine An⸗ 
pflanzungen zu unternehmen, denen fie ihr perfönliches Intereſſe 
gaben ; jene verkaufte demnach ihre Ländereien zum Theil an die 
Lords Say und Brooke; einen andern an ein Paar Kaufleute 
in Shrewsbury. Dieſe letztern ſchickten einen Gapitäan Wiggan 
zur Aufſicht, einen waden Mann, der ſich an die von Maffa- 
chuſetts anfchloß, bald auch das Vertrauen der Lords gewann 
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und ihren Untheil erft verwaltete, zulegt Faufte. Unterdefien hat⸗ 
ten aber Gorges und Mafon einen gewiflen Capitän Neale ge- 
fendet, theild ihre Intereffen am Piscataqua zu bewachen, theils 
Das Land Laconia aufzufuchen, wonit Die Gegend um den Land: 
fee Champlaine gemeint zu fein feheint, und das in einigen Wer- 
en der Zeit, namentlich durch Gorges felbft, fehr pomphaft und 
abenteuerlich befchrieben wird. Diefer gerieth bald mit Wiggan 
in offne Fehde. Erft ald Neale das Land verlaflen, fam es zu 
einiger Ruhe und neue Anpflanzer, von Gorges gefendet, legten 
auf Strawberry Bank, wo früher fi Thomfon niedergelaffen, 
die Stadt Portömouth an. Ihr Gouverneur, entweder von ih- 
nen erwählt, oder von Gorges eingefeßt, war zur Zeit des An- 
ſchluſſes an Mafjachufetts ein Herr Williams, der mit Verftand 
und Vorſicht fein Amt geführt, aber bald nachher nach Weft- 
indien 309. 

Die Niederlaffung von Cocheco oder Dover, der Wiggan 
vorftand, beftand meift aus Puritanern, und ed hatte dort an 
religiöfen oder vielmehr fanatifhen Kämpfen von Anfang an 
nicht gefehlt. Wiggan ward von dem Prediger Burdett, der fich 
für einen Puritaner ausgab, aber ſich ald ein Spion Erzbifchof 
Laud's erwicd, verdrängt und dieſer warf fich felbft zum Gou- 
verneur auf. 

Aber bald darauf wußte fi) Eapitän Underhill, der wegen 
der antinomifchen Handel Bofton hatte verlaffen müflen und 
Wheelwright nach dem Piscataqua gefolgt war, in Anfehn zu 
fegen, und ehe die Anfiedier von Dover die Marnungsbriefe von 
Maſſachuſetts erhalten, hatten fie ihn zu ihrem Gouverneur er- 
nannt. Burdett ging nad) Maine. Unterdeffen war die Kirche 
in fanatifche Zerriffenheit gerathen, Prediger von feparatiftifchen 
und von hochkirchlichen Anfichten, aber übereinftimmend in fittli- 
cher Verworfenheit, folgten und haften einander und geriethen 
wiederholt in Kampf mit den weltlichen Autoritäten, die nur ge 
ringe Anerfennung fanden. Underhill, dem überdem der vernich- 
tende Einfluß der beleidigten Regierung und Kirche von Maſſa⸗ 


chuſetts nirgends mehr eine fichere Stätte boten, demüthigte fi). 


vor diefen beiden und fuchte anderswo ein Kortfommen. Inzwi⸗ 
fhen hatten die Lords Say und Brooke eine Anzahl achtbarer 
Samilien von einigem Vermögen beftimmt, fich an bie Ufer des 


1630. 


1631. 


1638. 


1639, 


1640. 


16389. 
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Piscataqua überzufiedeln. Diefe fehloffen einen Vertrag, fih unter 
englifcher Hoheit felbft zu regieren, und die ältern Pflanzer von 
Dover vereinigten fih mit ihnen. Höchſt wahrſcheinlich ift es, 
dag die Anfchliegung von Maffadjufettd von diefen neuern An⸗ 
fömmlingen, die meift Puritaner waren, ausgegangen ift. 

Eine dritte felbftftändige Niederlaffung hatten ungefähr um 
diefelbe Zeit MWheelwright und mehrere feiner antinomiftifchen 
Freunde gegründet und den füdwefllic von der Mündung des 
Piscataqua errichteten Fleden Ereter genannt. Die Regierung 
von Maflachufetts faumte nicht Einfpruch in dieſen Anbau, als 
einen Eingriff in ihr Patent zu thun, that aber fürs erſte feinen 
Schritt fie zu hindern, und die Coloniften, geringer Zahl wie fie 
waren, vereinigten fich zu einer unabhängigen Verwaltung. Sie 
waren die leßfen, die ſich Maffachuferts unterwarfen. Wheel⸗ 
wright, deflen Bann noch nicht gelöft war, begab fich jenfeits 
des Piscataqua nad) Wells, wonad) die Väter von Mafjachufette 
noch nicht die Hände zu ftreden wagten ’'. 

Wenn Maffachufetts nad) Norden bin auf fo friedliche und 
ehrenvolle Weife feine Grenzen erweiterte, fo verführten Dagegen 
Leidenfchaft und Bigotterie die Lenker des Gemeinweſens zu fo 
ungerechten Anmaßungen im Süden,. daß die dadurch veranlaßte 
Epifode eins der befledteften Blätter in der Gefihichte der Colo⸗ 
nie bildet. Ein gewiffer Samuel Gorton, ein religiöfer Schwär: 
mer ohne Gelehrſamkeit, obwol nicht ohne Geift, der in London 
Kleiderhändler gemwefen, aber feit der Geift ihn ergriffen, fich ganz 
der Theologie gewidmet und wahrfcheinlih im fernen Amerifa 
ein ergiebiges Feld für feine Ausſaat zu finden hoffte, mochte 
fhon im Jahre 1636 bei einem kurzen Aufenthalte in Bofton 
durch feine familiſtiſchen? Grundfäge Mißfallen und Verdacht 


I Hubbard Chapt. XLV. Winthrop I. 276. 281 sq. 291 sq. 326 2q. 11. 
27, 28, 383 u. a. m. a. ©. Hutchinson I. I01 — 110. Belknaps Hist, of 
New-Hampsbire I. C. 1. — In der Gefhihte der erften Niederlaffungen am 
Piscataqua ift noch mande dunfle Stelle, befonders mar lange Zeit die der er: 
ften Anpflanzung von Exeter durd ein untergefhobenes Document eincd frühern 
Ankaufs in Verwirrung gebradt, deſſen Unaͤchtheit jest durd den trefflichen Ge⸗ 
ſchichtsforſcher und Rechtsbkundigen James Savage in Bofton zur Genüge be 
wiefen il. &. App. H. zu Winthrop I. 

2 Kamiliften werden in England die Anhänger der Glaubensſekte ge⸗ 
nannt, melde 1555 von einem Deutfchen, Heinrich Nideld, unter dem Namen 
der Familia Amoris geftiftet wurde. Ihr Hauptgrundfag war, daß alles Doc: 
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erregt haben. Denn wie hätten die ftrengen 2egaliften, die hier 
am Ruder faßen, ed anders als mit Schauder hören können, 
wenn jener in feiner Vergeiftigung aller Religionsdogmen foweit 
ging, zu fagen, Himmel und Hölle feien Feine Drter, fie eriftiren 
blo8 im Herzen guter oder fehlechter Menfchen? oder es gebe 
feine andern Teufel ald die Ruchloſen unter den Sterblichen? 
oder Ehrifti Fleifehwerdung babe ſchon in dem nach Gottes Bild- 
niß gefchaffnen Adam ftattgefunden ? oder daß der Abfall ded Men- 
fchen von Soft Ehrifti eigentlicher Tod fei? und dem verwandte 
Kepereien. Sein Name kommt jedoch bei den antinomiftifchen 
Handeln nicht vor. Wahrfcheinlich hatte er fich während derfel- 
ben fhon nach Plymouth begeben. Aber bier, nachdem er kurze 
Zeit für einen der Heiligen gegolten, wollte er in fanatifchem . 
Dünfel der Kirche, die an Dogmen fefthielt wie eine, feine ſym⸗ 
bolifirenden Anfichten aufbringen. Ein Zanf mit dem bereinftigen 
Prediger dafelbft, Ralph Smith, brachte ihn vor das Gericht. 
Er felbft erzählt, die Zürfprache, welche er der Dienerin feiner 
Frau habe angebeihen Iaffen, welche ſtreng geftraft habe werden 
follen, weil fie fi) unterfangen habe, während des Gottesdienſtes 
zu lächeln, fei die Weranlaffung dazu geweien. Wie dem auch 
fei, vor Gericht zeigte er fich bei den erhaltenen Verweifen fo 
ungeduldig, ja erfchien in feinem Betragen gegen die Obrigkeit 
fo ungebührlicd und refpeftswidrig, daß fie. ihn zu einer Geld: 
firafe verdammten, und wahrfcheinlich gern die Gelegenheit er- 
griffen, den gefährlichen Schwärmer, der mit feinen Tegerifchen 
Allegorien ſchon mehrere Andere angeftedt hatte, aus ihrem Ge: 
biet zu verweifen. Er begab fich darauf nad) Rhode⸗Island, 
aber bier verging er fich Öffentlich gegen die Behörden. Bei ei 
ner unbebdeutenden polizeilichen Angelegenheit ſprach er laute 
Zweifel gegen ihre Autorität aus und erklärte vor Gericht, fie 
nicht anzuerkennen, da fie nur dem König und dem Gefe von 
England gebühre. Coddington, der Gouverneur, rief entrüftet: 
Ihr, die Ihr für den König feid, ergreift diefen Gorton! worauf 
jener: Ihr, die Ihr für den König feid, ergreift dieſen Codding- 


trinelle gleihgältig fei, daß die im Menſchen wiedergeberne göttliche Liebe 
bie einzige wahre Religion fei u. f. wm. Obwol in Holland begründet, fand fie 
doch in England die meifte Verbreitung und ward unter Eliſabeth fharf be: 
kaͤmpft und verfolgt. 


= 
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ton! — ine öffentliche körperliche Züchtigung und Verbannung 
von der Infel war die Folge feiner ohnmächtigen Kedheit. 
Darauf ging er nad) Providence, wo Roger Williams’ Hu: 
manität und Staatögrundfäge, obwol er fern von Übereinftim- 
mung mit ihm war, ihm eine Zuflucht günnte. Hier ließ er fi 


nebſt einigen Gefährten nieder, zum großen Mißfallen mehrerer 


älterer Anfiedler, die ihn haften und verachteten. Bald fam es 
zwifchen den neuen Anbauern und jenen zu Streitigkeiten, ja 
endlich zu blutigen Zhätlichkeiten und Roger Williams brachte 
fie mit Mühe für kurze Zeit auseinander; denn noch ruhte Die 
Drdnung des nur halb organifirten jungen Staates blos auf ei- 
nem gegenfeitigen Verfprechen der Einwohner, und die neuen An— 
fiedfer waren feine Theilnehmer an jenem Vertrag und erfannten 
feine Autorität nicht einmal an. Die Pflanzer von Paturet, 
ſüdlich von Providence, mitten unfer denen fich jene niedergelaffen, 
hielten fich daher gerechtfertigt, fich an die Regierung von Maſſa⸗ 
chufettd mit der Bitte um nachbarliche Hülfe gegen dieſe Ein- 
dringlinge und Priebenflörer zu wenden. An der Spike der | 
Bittftcher fand Benedict Arnold, einer der früheften Gefährten 
Roger Williams’, aber auch einer der erften, der Mißtrauen in 
die Haltbarkeit feiner Grundfäße zeigte. Wir werden ihm fpa 
terhin ald Gouverneur von Rhode⸗Island wieder begegnen. Die 
Antwort, welche fie von Maflachufetts erhielten, fchien fie doch 
die gewünfchte Hülfe zu theuer erfaufen zu laffen; denn es ward 
ihnen gemeldet, daß man nichts für fie thun könne, fie müßten 
fih denn als unter die Gerichtsbarkeit von Maffachufettd oder 
von Plymouth ſtehend erklären. Wahrfcheinlich waren einige 
derfelben fo wenig geneigt zu einem, wie zu dem andern, denn 
die Sache fam lange nicht weiter zur Sprache, bis im folgenden 
Jahre fich die beiden Arnolds und zwei ihrer Gefährten wirklich 
unter die Gerichtöbarfeit von Maſſachuſetts ftellten. Hierauf 
forderte Die Regierung in einem eignen Publifandym die fammt: 
lichen Einwohner von Providence auf, dem Beifpiele jener zu 
folgen. Gorton ſchrieb ihnen einen langen groben Brief zur 
Antwort, der ihre Anſprüche auf Providence verächtlich zurüd: 
wied. Doch hielt er es für ficherer, fi außerhalb des Gebietes 


1 Mass. Hist. Coll. XI. 2. Wintbrop 11. 5%. Hutchinson I. 118, 
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ieſes Letzteren zurüdzuziehen und kaufte demnach mit 11 feiner 
efährten von Miantonomo ein Stüd Land ſüdlich von Paturet, 
8 die Indianer Shawomet nannten. 
Der Contract war von Miantonomo und einem Unter: 
chem, Pomham, der auf diefem Lande wohnte, unterfchrieben, 
d die Käufer glaubten fich im fichern Beſitz, obwohl der Sa⸗ 
em von Paturet, der auch Theil an dieſem Stüd Land zu ba- 
ben behauptete, nicht mit unterzeichnet hatte. Kurze Zeit nachher 
aber erfchienen diefe beiden von Miantonomo abhängigen Sachems 
vor dem Gericht zu Bofton, beklagten fid über Gortons und der 
Seinen Ufurpation, indem Pomham, der Sachem von Shawomet, 
behauptete, von Miantonomo zur Einwilligung gezwungen worden 
zu fein, und unterwarfen fi und ihr Land der Regierung von 
Maſſachuſetts. Benedict Arnold, deſſen Einfluß bei der ganzen 
Sache nicht zu verkennen war, machte den Dolmetfcher. 
Miantonomo ward nun citirt. Nach Roger Williams’ fpa- 
terem Zeugniß, fowie aus analogen Umftänden zu fchließen, befaß 
er und nicht die beiden Unterhäuptlinge dad Verkaufsrecht von 
Shawomet. Bor dem bofloner Gericht konnte nichts Beſtimm⸗ 
tes darüber ausgemacht werden, genug daß der Richter die Ent- 
fcheidung für gewiß annahm, die ihnen foheinbar zum Vortheil 
gereichte, und die beiden Sachems als ihre Unterthanen vereidete. 
Ein Schreiben, das Gorton und die Seinen aufforderte, ihr An» 
recht zu beweifen, warb von einem der Letztern, Namens Randal 
Holder, mit einer zwölf Seiten langen beleidigenden Epiftel be 
antwortet, welche die Väter von Maſſachuſetts, wie der ihnen 
früher zugefchiefte Brief Gortons zu den heftigfien Zorn reiste. 
Auf die fortgefegte Weigerung der Anfiedler von Shawomet, vor 
dem Gericht von Maffachufettd zu erfcheinen, deſſen Oberhoheit 
fie nicht anerfannten, wurden Commiſſarien, von 40 Soldaten 
begleitet, nach Shamomet geſchickt, die Sache an Ort und Stelle 
zu unterſuchen. Den Geift einer Unterfuhung, die gegen 12 
webhrlofe Männer an der Spitze von 40 Soldaten geführt wird, 
möge bie Nachwelt ermeflen. Gegen Keber und Gottesläfterer 
ſchien alles erlaubt und der fanatifche bigotte Sinn der Beauf: 
tragfen nicht geeignet, das Härtefte zu mildern. Zehn der ver- 
haßten Frevler — zweien gelang es zu entfpringen — wurden nad) 
kurzem Widerfland fefigenommen, nach Boſton transportirt und 
23 
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vor Gericht geſtellt. Winthrop Fündigte ihnen an, daß fie, wenn 
nicht ald Rebellen, Doch ald Kriegsgefangene zu befrachten feien, Die 
man mit den Waffen in der Hand ergriffen habe. Man zwang fie 
dem Goftesbienft beizuwohnen, wo es Gorton erlaubt war, vor 
der Gemeinde zu ſprechen und unfer Schaudern der Heifigen 
das ganze verwirrte Gewebe feiner Kegereien darzulegen. Worin 
aber biefe beſtanden und was überhaupt eigentlich feine Mei- 
nungen waren, ift jeßt ſchwer zu erkennen; er felbft verwirft die 
Beſchuldigungen feiner Feinde, d. h. aller gleichzeitigen Schrift: 
fteller, die feiner gedenken, ald Verleumdungen, und was er in 
einigen Vertheidigungsfchriften von feinem Syſtem niedergelegt, 
ift nicht genug, um das Ganze zu überbliden, bat aber keines: 
wegs den fchroffen Charakter, den feine Gegner ihm geben. Ge: 
wiß ift, daß er das Chriftenthbum faft bis zum Unbaltbaren ver: 
geiftigt hatte. Das Wefen der Religion war ihm nichts weiter, 
als die göttliche Liebe, welche die Welt durchdringt; dem hiſtori⸗ 
ſchen Chriftus erkennt er nicht an; Chriſtus war ihm das ewig 
lebende Ideal ded Menfchen; Adam, oder ber Menfch, der in 
Fleiſch geſetzte Chriſtus. Aber wie Chriſtus ewig lebt, ſo ſtirbt 
er auch ewig, indem der Menſch den Gott in fich verliert.u. ſ. w. 
Von Autoritäten erkennt er nur die natürlichen an, wie die haus: 
väterlichen oder erblichen u. ſ. w. 

Kurz nah Einbringung der Männer von Shawomet fam 
die Generalverfammlung in Bofton zufammen, vor der fie ſich 
vertheidigen follten. Und nun möchte der Freund der Vorzeit 
Neu-Englande gern einen Schleier über dieſes fchwärzefte Blatt 
in ihren Archiven werfen, wenn die redliche Hand der Geſchichte 
es aufdelt. Gorton und feine Freunde waren vor das Tribunal 
von Maflachufettd gefchleppt worden, um Rechenfchaft von einem 
angemaßten Zandbefig und Ungehorſam gegen bie ihnen aufge 
Drungene Obrigkeit zu geben. Gewiß aber ift, daß, fobald man 
fie einmal davor hatte, von ihren bürgerlichen Vergehungen gar 
nicht mehr vor dieſem Gericht die Rede war, und daß fie aus⸗ 
ſchließlich über ihre Fegerifchen Irrthümer befragt und nur um 
ihretwillen verdammt wurben. „Das Gericht und bie Alteſten, 
ſagt Winthrop, brachten beinahe einen vollen Tag damit zu, 
Gortons tiefe Myſterien zu entdecken und ihn zur überzeugung 
zu bringen, aber umſonſt! viel Mühe gab man ſich auch mit den 
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Übrigen, aber mit ebenfo wenig Erfolg.” Die Gefangenen wur⸗ 
den aus dem Kerker in die Gerichtsſtube und aus der Gerichts: 
ftube in den Kerker gebracht und fo fort. Die Geiftlichen, be 
fonderd Cotton, drangen in fie. Gorton vertheibigte fich mit 
Heftigkeit und legte mit dem geſchwaͤtzigen Dünfel, der ungelehr- 
ten Schwärmern, bie fich für auserkorene Werkzeuge Gottes hal- 
tem, eigen ift, alle feine Kegereien offen feinen mit Abſcheu erfüll- 
ten Richtern dar. , 

Endlich fehritt man zum Urtheil. Die Alteften . waren vor: 
ber um ihre Meinung gefragt und hatten einbhellig für den Tod 
geftimmt. Ebenfo lautete die Sentenz fämmtlicher Magiftrats- 
perfonen mit Ausnahme von breien; aber die Mehrzahl der Des 
putirten war Dagegen '; darüber waren fie jedoch laͤngſt einig, 
daß Gorton und feine Freunde als ‚„Gottesläfterliche Feinde ber 
. Religion unferd Herrn Jeſu Ehrifti und feiner heiligen Einfegun- 
gen, fo wie aller bürgerlihen Autorität unter dem Volke 
Gottes” firenge Strafe verdienten. Demnach wurden Gorton, 
Holden und fünf Andere, auf eine der Begierung beliebige Zeit, 
verdammt, mit Ketten an einem Buße Zwangsarbeit zu thun, 
und zwar ohne mit irgend Einem, außer einem der Alteften ober 
einer von ber Obrigkeit beglaubigten Perfon über irgend einen 
der Begenflände ihrer Verurtbeilung zu fprechen ober Darüber zu 
fehreiben ; widrigenſalls fie, nachdem Durch eine Jury ihre Schuld 
erkannt, fogleih zum Tode verurtbeilt und Bingerichtet wer 
den ſollten.“ 

Und dies barbarifche Urtheil ward in der That vollzogen. 
Die fieben unglüdlihen Männer wurden in fieben verfchiebene 
Flecken vertbeilt, wo Affiftenten wohnten. Die drei andern Feſt⸗ 
genommenen, die jene verbrecherifchen Briefe nicht mit unterfchrie- 
ben hatten, wurden entlafjen, zwei davon für ein Feines Löfegeld 
wie Sriegsgefangene. Die Entflohbenen wurden citirt und wir: - 
lich war bie Furcht vor der Macht des Gerichtshofs von Maſſa⸗ 
chuſetts fo groß, daß ein Paar davon fich einfanden, und ba 


! Gorton felbft erzählt, fie hätten das Loos um fein und feiner Gefährten 
Leben geworfen. Und was iſt aud das Abftimmen um Leben und Tod nad 
der Mehrheit wol anders als Loofen? Zwei zufällige Stimmen dagegen ret- 
teten fie vom Tode. 

2 Colony Records in Savage's Winthrop II. 147. 
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auch fie nicht mit unterfchrieben hatten, mit geringer Strafe da⸗ 
vonfamen. Hm die Koften ſowohl ded Kriegszugs als ihrer 
Unterhaltung im Kerker zu deden, ward fammtliches Vieh der 
Verbrecher eingezogen. Von ihren Waffen wurden einige Schieß- 
gewehre denjenigen indianifchen Häuptlingen gefchenft, Die ſich 
durch ihre Unterwerfung des Befiges diefer moͤrderiſchen Waffen, 

des höchften Zieles ihrer Wünfche, würdig gemacht, während ber 
Verkauf derfelben an Eingeborne bei ftrenger Strafe unter 
fagt war. 

Dem Beifpiele Saconoco’d und Pomhams folgte zwei Sabre 

1645. fpäter Paflaconaway und feine Söhne, die mächtigften Häupf- 
linge am Merrimal. Die Mohikaner von Conneftitut waren 
fhon längft von den Engländern abhängig. Dies Herz ift Euer, 
nicht mein, rief Uncad in demüthiger Unterwürfigkeit aus, ald er 
einft die mächtigen Bundesgenofjen erzürnt zu haben fürchtete. 
Seine Anhänglichkeit an die gewaltigen Fremdlinge, deren Gott 
feine Götter befiegt, fcheint wahrhaft gewefen zu fein. Nur bie 
Naraganſetter hielten ſich mit mißtrauifhem Stolze zurüd, nebfl 
ihren öftlichen Nachbarn, den Wampanogen, den einzigen noch 
von den finfenden Stämmen Neu-Englands, die bis jegt einen 
Schatten von Freiheit bewahrt hatten. 

Die graufame Behandlung Gortond und feiner Gefährten 
fand feinen Beifall im Volke. Uberall, wo man fie binführfe, 
waren fie Gegenftände des Mitleids und des Intereffes. Dies, 
die Koften ihrer Unterhaltung, die Mübe, fie rubig zu erhalten ”, 
befonder8 aber der Einfluß, den fie nach und nach auf ihre Hü- 
ter erlangten, welche diefe in Gefahr brachte, von ihren ketzeri⸗ 


I Diefed Geſet, das im Jahre 1633 gegeben war, galt nur bis 1657, 
denn als die Megierung von Mafladhufettd ſah, daß die Indianer fih doch von 
den Holländern und befonders von den Zranzofen Waffen und Pulver zu verfhaffen 
wußten, wollte fie lieber den Profit theilen und fing an Licenſen auszutheilen, 
welche die Inhaber berechtigte, den Handel zu treiben, indem fie von jedem ver- 
Fauften Gewehr u. f. wm. eine gewiſſe Abgabe zahlten. Dafür monopolifirte fie 
despotiſch mit grenzenlofer Inconfequenz den Pelzbandel mit den Indianern 
für ihren eignen Rusen, indem fie jeven Brud des darüber gegebenen Geſetzes 
mit der ungebeuern Strafe von 100 Pfund Sterling belegte. 

? An einem Briefe an feinen Schwager Winthrop beklagt fich G. Dow⸗ 
ning, ein Xffiftent, der in Salem wohnte, bitterlih über die Beſchwerden, die 
es verurfachte, Holden ftil zu erhalten. „Ich fürdte, ſchreibt er „der Herr ift 
beleidigt, daß wir das Leben von Gorton und feinen Gefährten geſchont haben.” 
Mass. Hist. Coll, XXI. 16. 
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fhen Meinungen angeftedt zu werden, beftimmte die Regierung 
von Maflachufetts, ihnen fehon im folgenden Frühling die Zeffeln 
abzunehmen, indem fie alle fieben bei Todesſtrafe aus ihrer 
Gerichtsbarkeit verbannte. Die Freigelaffenen, mit dem unver: 
fländigen obnmächtigen Zroße, der ihr ganzes Betragen charafte- 
rifirt, begaben fi) nach Shawomet, das im Verbannungsedikte 
nicht eigend genannt war, und wollten ihr Recht auf das er- 
Taufte Land von neuem geltend machen. Jedoch die ſcharfen 
Drohungen von Maflachufettd verfcheuchten fie bald. Gorton, 1644. 
Holden und Greene gingen nach England, nicht aber ohne vor- 
ber, es bleibt ungewiß durch welche Mittel, eine fürmliche Unter 
werfungsakte mehrerer Raraganfetter Häuptlinge unter die Krone 
von England ausgewirft zu haben. Sie waren ſchlau genug zu 
wiffen, daß nichts ihnen dort eine günftigere Aufnahme fichern 
und fie durch nichts fich beſſer den Schuß der Machthaber da- 
felbft auswirken Fonnten. Ohne Zweifel hatten fie die Naragan⸗ 
fetter dazu durch die Ausficht beftimmt, ſich fo am beften vor 
der Unterdrüdung durch Maffachufetts fihern zu können. Die 
Zufunft wird ung lehren, daß ſich Gorton und feine Gefährten 
Darin nicht getäufcht hatten '. 

Unterdeflen mußte die geringe Rüdficht, welche Miantonomo 
in diefee Sache von Maffachufetts erfahren, und die Unterwer: 
fung feiner Häuptlinge unter diefe Colonie ihn innerlich erbittert 
haben. Schon laͤngſt hatten die Naraganfetter die Begünftigung, 
welche ihr Feind Uncas von den Weißen erfuhr, mit giftigem 
Neide angefehen. Klugheit und Furcht Ichrte Miantonomo feis 
nen Haß gegen die Weißen verbergen. Er fuchte heimlich die 
Mohaker gegen fie aufzuregen, und verweigerte, darüber zur Re 
chenſchaft gezogen, nach Bofton zu kommen, wenn nicht Roger 1640. 
Williams ihn begleitete, deſſen Redlichkeit allein er vertraute, 


' über die Sejhihte Sortons f. Winthrop II. 57-59. 84 sg. 120-123, 
137—149, 156, 166, 280—299, 317—322. Hubbard 343 sq. 401— 407, 
500-512. Lechfords  Plaine Dealing, Memorial 202—206. Johnson b, Il. 
Chapt. XXI. XXIV. Hutchins, 1. Il4—118 und Append IXX. Deffen Col- 
lection 237—239, 405, 415. Cott. Mather b. VIl. Cap. I. Callenders Cen- 
tury Sermon, Hutchinson Papers in Mass. Hist. Coll., XXI. 1—15. Danforth 

pers. Ebendaſ. 68 sq. und vor allem Gortons eignen Beriät in Simplici- 
tys Defense in Rh. Isl. Hist. Collections. ine Lebensbeſchreibung Gortons 
in 3. Spark American Biography, auf die ‚obigen Schriften gegründet, ift 
durchaus apologetiſch. 
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den jene aber, da fie ihn für immer verbannt haften, als Dol⸗ 
meffcher ablehnten. Als er endlich im Gefühl feiner Schwäche 
- nachgeben mußte und dennoch kam, verrieth fein ſtolzes, zurück⸗ 
haltendes Betragen den immer regen Argwohn. Von Zeit zu 
Zeit tauchte das Gerücht einer allgemeinen Verſchwoͤrung der 
Indianer gegen Die Engländer in drohender Gefahr auf. Die 
von Connektikut blickten vol Angft und Furcht auf ihre gefähr:- 
liche Nachbarfchaft, Plymouth mit einfchlummerndem Mißtrauen. 
Maffachufettd glaubte ſich der Sicherheit wegen berechtigt, ſaͤmmt⸗ 
1642. liche Indianer, die ed in feine Gerichtöbarkeit eingeſchloſſen be- 
trachtete, noch ehe fie fich freiwillig unterworfen, zu entwaffnen. 
Doc fchien das würdige Betragen Miantonomo’s bei einem aber» 
maligen Befuche in Boſton für Diesmal den Argwohn gegen ihn 
nieberzufchlagen. Bon allen indianifchen Hauptlingen der Zeit 
erfcheint er ald der fürftlichfte. Eine flolze, gefaßte Ruhe be 
zeichnete feinen Anfland und eine folche Worficht feine Reben, 
daß er zu Feiner Antwort, außer im Beiſein zweier feiner Räthe 
zu bringen war. Ein Tiſch war für ihn und fein Gefolge ge 
Jetzt worden, aber er lehnte ab, etwas zu ſich zu nehmen, bis der 
Gouverneur ihm Fleifh von feinem Tiſche fandte. Um ihm Ach- 
tung zu beweifen, ließ man ihn bei den folgenden Mohlzeiten 
am Zifche der obrigkeitlichen Perfonen den unterften Platz ein⸗ 
nehmen, der ihn zufrieden flellte'. 

Miantonomo hatte alle Feindſeligkeit entfchieden verleugnet, 
und obwohl die Gerüchte von der Verſchwörung der Indianer 
fortdauerten, doch die Regierung von Maffachufetts zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe beftimmt, ſich durchaus blos defenfio zu verhalten, d. 5. 
feinen Priegerifchen Schritt zu thun, wol aber ihre Wachſamkeit 
zu verdoppeln. Indeſſen gaben biefe Gerüchte doch die unmif- 
telbare Weranlaffung des endlichen Abfchluffes eines Vertrags, 
über den ſchon feit 1638 Verhandlungen gepflogen waren; näm: 
lich eined Vertrags zur Vereinigung der Colonie, oder ei⸗ 

1643. ned Schuß: und Zrugbündnifies gegen alle äußern Feinde. 

‚Mit befonderer Warme war diefe Vereinigung, mit welcher 
eine neue Periode der Gefchichte der Colonie beginnt, von Con⸗ 
neftifut, ımd nah ihm von Neu⸗Haven betrieben. Denn fie 


’ Winthrop II. 78 - 83. 
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“waren theild an ſich die ſchwächſten, theild den Angriffen der 
Holländer ſowohl ald der Eingebornen auf bedenkliche Weiſe 
ausgefegt. Maſſachuſetts fühlte fich ficherer in feiner größern 
Macht; fein Bündniß ward von Holländern wie Franzoſen ge 
ſucht, und die Indianer flrebten, fein Mißfallen zu vermeiden. 
Plymouth aber glaubte ſich fowohl durch die Colonie von Con⸗ 
nektitut in feinen Anfprüchen beeinträchtigt, ald durch Maſſachu⸗ 
ſetts bei einigen Unfällen in Sagadahofe, wo es feine Hülfe um⸗ 
fonft begehrte, vernachläffigt. Es ließ ſich Daher nur langfam in 
eine fo nahe Vereinigung ein, doch fiegte die gefündere Politik 
und der Vertrag fam am 19. Mai 1643 zu Boſton glüdlich zu 
Stande. Er bat dreiundvierzig Jahre lang Kraft ‚behalten und 
ward erft mit der Hinwegnahme der Charte von Maffachufetts 
zerflört. Die vier Niederlaffungen aber nannten fich feitdem die 
Vereinigten Colonien von Neu-England. 

Diefed Bündniß verdient ſchon darum befondere Beachtung, 
weil «8 gewiſſermaßen ald das Zundament der jeßigen Vereinig⸗ 
ten Staaten betrachtet werden Tann. Seine Bedingungen ließen 
jede der Eolonien unabhängig für fich beſtehen, machten aber 
nach Außen bin ein gemeinfchaftliches Handeln zur Pfliht. Bei 
den Angriffen irgend einer feindlichen Macht auf eine der Colonien 
hatte Maſſachuſetts 100, die drei übrigen jede 45 Mann in’s 
Feld zu ftellen; die Koften des Kriegs follten nach dem nämlichen 
Verhaltniß vertbeilt werden. Uber die Nothwendigkeit eines 
Dffenfiofrieges hatte ein Verein von acht Commiſſarien, zwei von 
jeder Colonie, zu entfcheiden, die alljährlich am erften Montag 
bed Septembers, wechfelöweife in den 4 Eolonien, doch fo, daß 
Bofton die Reihe zweimal traf, zufammenfommen follten. Dieſe 
Commifjarien, die nothwendig Sirchenmitglieder fein mußten, wa» 
ren zu Lenkern und Gefeßgebern des Ganzen beftimmt; d. 5. 
immer nur im Bezug auf auswärtige Verbältniffe‘. Die aus⸗ 
gezeichnetfien Männer jeder Golonie befleideten diefe Stellen. 
Sie wurden von der Regierung, d. b. von dein Verein der Ma: 
giftratäperfonen und Depufirten gewählt, bis einige Jahre fpäfer 


! Records of the United Colonies of New-England in Hazard II. I-6. 
Winthrop 1. 237— 184. If. 101-—106. Memorial . Hubbard Chapt. LI. 
Hutchinson 1. 124 sq. Neals New-England I. 223. 
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1646, in MaffachufettS die Zreimanner den Unfpruch machten, bei Der 
allgemeinen Beamtenwahl auch dieſe Commiſſarien zu ernennen. 
Diefe Vereinigung fchien die Golonien in den Augen der 
bolländifchen und franzöftfchen Nachbarn faft zu einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Macht zu erheben. Gern hätten die Holländer den Wachs⸗ 
thum der Colonien von Connektikut und Neu⸗Haven gehindert, 
‚deren Boden fie ald ihr rechtmäßiges Eigenthum in Anſpruch 
nahmen und lange nicht beftimmt werden Tonnten, anders zu 
nennen, ald „Neu⸗Niederland.“ Allein das Bündniß derſelben 

mit dem mächfigen Maffachufetts fchredte fie von offnen Thät⸗ 
lichkeiten zurüd. Die Kranzofen in Acadien waren unter fich 
zerfallen. Zwei Statthalter waren dort eingefeßt, d Aulney im 
öftlichen, 2a Zour im weſtlichen Theile, deren Intereflen fih - 
mannichfach durchkreuzten. Es ift hier nicht der Ort, die An- 
ſprüche dieſer beiden Abenteurer auseinanderzufegen, genug daß 
beide, befonders aber La Tour, der von jenen vertrieben war, 

fi eifrig bemühten, die von Maffachufetts für fih zu gewinnen. 
Diefer Lebtere war außerdem einer der älteften Grundherrn in 
jenen nördlichen Gegenden, er hatte ſchon 1627 bedeutende Län- 
dereien am St. Sohnfluß von Zrankreih zu Lehn befefien und 
1630. dann wieder, Sir William Aleranders Titel Faufend, dem engli- 
1641— fchen König gehuldigt. Er fandte und kam felbft wieberholt nach 
1644. Bofton, nahm durch höfliche und liebenswürdige Sitten für ſich 
ein, brüdte feine Bewunderung für ihre Einrichtungen aus, be 
fuchte ihre Kirchen und ließ ed an nichts fehlen, die gute Mei- 

nung der Machthaber zu gewinnen. Was aber befonders die 
Wagſchale auf feine Seite zog, er war ein Hugenoft, oder gab 

fih wenigftens für einen Hugenottenfreund aus. Eins feiner 
Schiffe war mit lauter Proteftanten aus Nochelle bemannt. Ei⸗ 
gentlichen Beiftand konnte und durfte man ihm nicht gewähren, 

ohne fich bedenklichen Folgen auszufegen ; dagegen ward ihm ver: 
gönnt, zu werben und Freiwilligen fi ihm anzufchließen: eine 
Vergünftigung, die hauptfachlih von Winthrop ausging, während 

ihre Weisheit und Gerechtigkeit von Andern mit Grund fehr be 
zweifelt ward. Der Einfluß, den der thatige, Blugfchmeichelnde 

La Zour und feine heroifche Gattin auf die firengen Väter von 
Maſſachuſetts und viele bedeutende Männer dort erlangten, fo 

daß fie hauptſächlich nur im Lichte „bebrängter Nachbarn‘ von 
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ihnen angefehen wurden, feheint rein perfünlich geweien zu fein. 

Sie mußten fi) endlich überzeugen, daß d'Aulney von feiner 
Regierung beffer beglaubigt fei, als jener, den fie nun aufgaben, 

fo wie er fie, ald er nichts mehr von ihnen zu hoffen hatte. Mit 1644. 
dD’Aulney fchloffen fie einen Srjedensvertrag, der ihren Schiffen 
Sicherheit geben follte, und von den Commiſſarien der Vereinig⸗ 

ten Colonien beftätigt, von ihnen mit mehr Gewiffenhaftigfeit 
gehalten ward, ald von jenem”. 

Von entichiedener Bedeutung noch war die Vereinigung der 
Colonien in Bezug auf die Indianer. Uncas unterwarf ſich voll- 
ftändig ihrer Übermacht. Ihm folgte, wenigftens ſcheinbar Mian- 
tonomo, der jenem der Weißen Gunft immer brennender benei⸗ 
dete, während er doch. zu edeln Stolz hatte, fie durch Unterwer⸗ 
fung gewinnen zu wollen. Beide mußten ſich anheifhig machen, 
einander nicht ohne Bewilligung der Engländer zu befriegen; diefe 
dagegen verfpradhen ald Schiedsrichter ihre Streitigkeiten zu 
fchlichten. Aber die Flamme des Haſſes glühte, mühſam zurüd- 
gehalten, im Dunkeln fort und fammelte fi) in heimlichen Fun⸗ 
ten, von dem Naraganfetterhänptling durch alle Indianerherzen 
umbergeftreut, in raſchzehrendem Brande gegen die verabfcheuten 
Friedenſtifter felbft auszubrehen. Ein Pequode, Miantonomo’s 
Untertban, ward auf einem Mordverfuch gegen Uncas ertappt; 
Miantonomo, von den Engländern zur Rede geftellt und befeh- 
fiat, den Mörder an Uncas auszuliefern, tödtete ihn ſelbſt wider 
fein Verfprechen. Ehe es fich feine Vormünder verfahen, fand» 
er mit 1000 Mann ausgerüftet gegen Uncas im Felde. ber 
das Glück war ihm nicht günſtig. Denn gleich in der erften 
Schlacht fiel er, mit einem von Gorton erhaltenen Panzerrod 
beſchwert, durch die Verrätherei zweier feiner Hauptleute in bes 
Gegners Hände. Uncas Hatte ihm im Anbeginn bes Treffens 
einen Zweilampf angeboten, der über das Geſchick ihrer beiden 
Nationen entfheiden follte. Jetzt verlangte Miantonomo ben 
Tod von feined Feindes Händen. „Warum bitteft Du mich nicht 
lieber um Dein Leben? fragte diefer. Ich würde Dich um meines 
bitten, wenn ich Dein Gefangener wäre.” Aber jener fland in 


' Wintbrop I. 117, 154, 172. 11. 42, 88, 107—124, 135, 149, 178, 


192—200, 237—273, 306, 309. Rach ihm Hubbard Chapt. LIV und nad 
diefem Hutch. I. 127-134. 


362 Schzehnter Abfchnitt. 


düſtres Stillfehweigen verfunfen. Ohne fernere Bitte oder Klage 
erwartete er den Tod von deflen Hand, den er felbft unbedenklich ' 
geopfert haben würde, hätte Das Glüd die Looſe anderd geworfen. 

Aber Uncas, dem Verfprechen getreu, das er den Engländern 
gegeben, tödtete ihn ‚nicht; jene allein follten über feines Zodfein- 
des Geſchick entfcheiden. Vielleicht beflimmte ihn auch ein dro⸗ 
bender Brief von Gorton, der ſich von Providence aus dringend 
für Miantonomo verwendete. So führte er ihn gefangen nach 
Hartford, um die Behörden dort um Rath zu fragen, was mit 
ibm zu thun ſei. Dies war, ald gerade die Sommiflarien in 
Bofton verfammelt waren. Diefe, darunter ber jüngere Winthrop, 
Winslow und Eaton, waren von Miantonomo’s beimlihen Rän- 
fen gegen fie überzeugt und konnten verfichert fein, daß fie, fo 
lange er lebte, nichts ald Haß und Zeindfchaft von ihm zu ge« 
wärtigen haben würden. Nach der blutigen Politif jener Zage 
wären fie vielleicht gerechtfertigt geweien, über fein Leben abzu⸗ 
flimmen. Aber der Weg, den fie wählten, fi) von dem gefähr- 
lichen Gegner zu befreien, war zu niedrig, zu ſeig⸗-⸗barba— 
riſch, als daß felbft der enthuſiaſtiſchſte amerifanifche Patriot 
der Nachwelt zu einem Verfuch berechtigt gewefen wäre, ihn zu 
vertheidigen. Einen befonderd fihmarzen Schatten bekommt die 
Handlung dadurch, daß fünf oder ſechs der angefehenften 
Seiftlihen von Maſſachuſetts zu Rathe gezogen wurden, Die 
fammtlih der Meinung waren, Miantonomo müſſe fterben. 
.Demnad Fam man überein, ed fei Feine Sicherheit für Uncas 
in der Welt, fo lange Miantonomo am Leben bleibe. Jener 
follte ihn daher tödten, allein außerhalb der Gerichtsbarkeit von 
Connektikut, in feinem eignen Gebiete, und ohne die unter den 
Indianern gebräuchlichen Martern. Diefen Befcheid brachten bie 
rüdfehrenden Commiſſarien nach Hartford. Der unglüdtiche Ge⸗ 
fangene ward demnach feinem Erzfeind übergeben, deflen Über: 
rafhung über diefen fihneidenden Widerfpruh mit allen Leh⸗ 
ren der Religion der Liebe, die er bisher von den erhabenen 
Sremblingen empfangen, ohne Zweifel nicht geringer war als 
feine Zreude. Er führte ohne Säumniß feinen Gefangenen über 
die Gränze von Connektikut, und ein Paar Beamte der Colonie 
begleiteten ihn, um darüber zu wachen, daß der Mord richtig 
vollzogen werde. 
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Die barbarifche Sitte der Indianer widmet Kriegögefangene 
einem graufenvollen Martertode und je ausgezeichneter das Opfer, 
deſto ausgefuchter und gräßlicher Die Zortur. Wird aber dur) Zus . 
fall, Mitleid oder Politit hier und da einer verfchont, fo ift zu: 
gleich jede Spur von Gefahr für ihn vertilgt: der Begnadigte 
wird ein Familienglied, ein Bruder, in alle Rechte des fieghaften 
Stammes eingefegt und macht deſſen Intereffen zu den feinen. 
Miantonomo mußte fih demnach für vollfommen ficher halten, 
und kein Wort unterrichtete ihn von dem Schidfal, das ihm 
drohte. Kaum fland er auf Uncas' Gebiete, ald eine Keule von 
hinten ihm den Kopf zerfihmetterte, nach Einigen von Uncas 
Hand, nad) Andern von ber feines Bruders gefchleubert. Eine 
graufenhafte Überlieferung feßt hinzu, daß der Tannibalifche Mör- 
der Uncad dem Ermordeten ein Stüd Fleiſch aus der Schulter 
gefchnitten, ed am Feuer gebraten, und es verzehrend, verfichert, 
es fei der ſchmackhafteſte Biffen, den er je gegeffen, er mache fein 
Herz erftarten!! Eine Anzahl Musketiere von Connektikut ge 
leiteten Uncas nach Haufe, um zu zeigen, daß die That mit Bil: 
ligung der Engländer gefchehen. Noch jet beißt die Stelle, wo 
der Mord vollzogen warb, im öſtlichen Theil des Flecken Nor⸗ 
wich, „des Häuptling Ebne“ (Sachem’s Plain). Wo er einge 
fiharrt warb, häuften Uncas' Leute einige Feldfteine zufammen, 
und bei der Bitte der Indianer, nach der jeder Worübergehende 
einen Stein binzufügte, war das Denkmal bald zu anfehnlicher 
Höhe herangewachfen, bis vor etwa funfzig Jahren einige Pflan⸗ 
zer in der Nachbarfchaft mit geringer Achtung vor feiner ge 
fhichtlichen Bedeutung das Monument des Indianerfürften ohne 
Weiteres zum Behuf einer zu errichtenden Steinmauer abtrugen. 
Der erwachte hiftorifche Sinn unferer Zeit bat ed vor kurzem 
durch ein einfach würdiges Granitdenkmal erſetzt?. 

Zorn und Wuth erfüllte die Naraganfetter, als fie das Schick⸗ 


I Tramball I, 135. 

? Stones Uncas and Miantonomo 114. — Rad Winthrop fiel der Mord 
swüichen Hartford uud Windfor vor. Über die obige Begebenheit fiche Winthrop 
II. 130—134. Haynes Letter to Winthrop, Mass. Hist. Coll. XXI. Records 
of the United States in Hazard II. T—D9. Memorial 227—230, 232—234. 
Hubbard Cap. 51. Deffelben Ind. Wars 42, 45. Increase Mathers Indian 
ee DR. Callender Century Sermon, Trumbull 1, 133 sq. Stones Uncas 
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fal ihres Fürſten erfuhren. Miantonomo Binterließ einen jungen 
Sohn; allein nach der Sitte der Indianer frat nun Peflacus, 
fein jüngerer Bruber, an feine Stelle ald Mitfürft des greifen 
Ganonicus. Zu ohnmächtig, um ſich an den Engländern zu rä⸗ 
chen, kehrte fich ihr ganzer Rachedurfl gegen Uncas. Diefer aber 
fühlte fich fiher im Schuge der mächtigen Weißen. Die Boten 
der Letztern wurden von den Raraganfektern achtungsvoll beban- 
delt, aber von Verfühnung wollten fie nichts hören, ohne ihres 
Zodfeindes Kopf. Da ließ Roger Williams, der treue Freund, 
fie heimlich .wiffen, daß die Rüſtungen der Naraganfetter ihnen 
felbft gegolten, und fie plößlich gegen fie auszubrechen gebächten. 
Eilig ließ Maffachufetts ſammt den übrigen Eolonien 300 Mann 
werben, 190 davon allein aus der eignen Mitte. Schon das 
Gerücht davon erfchredte die Indianer. Sie boten die Hand zum 
Frieden, und Peſſacus kam felbft nah Boſton. Ein Vertrag 
fam endlich zu Stande, vermöge deſſen einige der vornehmften 
Häuptlinge ihre Kinder ald Geißeln in die Hände der Engländer 
geben und fich anbeifchig machen mußten, nicht allein Uncas in 
Frieden zu laſſen, fondern auch die Kriegsrüſtungen der Coloni- 


ſten, die eine beträchtliche Summe gefoftet, in Wampun zu bezahlen. 


1646 u. 
1647. 


Die Bedingungen diefes Vertrags wurden läffig erfüllt und 
nicht ohne daß die von Maſſachuſetts zulegt einen Trupp Sol- 
Daten unter der Anführung des entfchloffenen Kapitän Atherton 
als Mahner fchiden mußten. Peſſacus fuchte auszumweichen, läug⸗ 
nete und entfchuldigte fi mit Armuth. Allein Atherton, mit 
rober Entfchloffenbeit, feßte ihm ein Piftol auf die Bruſt, fchleppte 
ihn bei den Haaren mitten unter feine Soldaten und ließ ihn 
nicht eher los, bis der legte Rückſtand bezahlt war. Auch bier 
warb der rebliche Freund fo des weißen wie des rothen Mannes, 
Roger Williams, zur Vermittelung aufgerufen, und fand fich 
willig wie immer. Aber die fchmähliche Behandlung des Indianer: 
haͤuptlings durch den englifchen Anführer fegte fein Xeben und 
das Vertrauen der Indianer zu ihm in Gefahr und zum erften 
Mal fehen wir ihn in Unmuth gegen feine Landsleute". 

Einige Zeit darauf fing des Peſſacus Freund, Ninigrat, der 
Häuptling der Niantiten, an, ſich feindfelig gegen die Engländer 


IN, Williams Briefe an den jüngern Winthrop in Mass. Hist. Coll, XXIX. 
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zu regen. Aber ein gegen ſie geſendeter Reitertrupp verbreitete 
einen paniſchen Schrecken unter ſeinen Leuten und er unterwarf 
ſich willig allen Bedingungen. Von da an hören wir von kei⸗ 
nen weitern Feindfeligkeiten. Alle. indianiſchen Geſchlechter um⸗ 
her hatten ſich entweder unterworfen, oder hielten, eingeſchüchtert, 
Frieden; bis nach beinahe dreißig Jahren eine genauere Bekannt⸗ 
ſchaft mit Feuerwaffen ſie wieder kühner gemacht hatte und ſie 
in jenen furchtbaren und blutigen Krieg ausbrachen, der mit der 
gänzlichen Zeſtörung ſo vieler ihrer unglückſeligen Geſchlechter 
enden ſollte!. 


1 Winthrop 1. 141, 154, 165, 262, 63, 333, 334. Records of United 
Colonies in Hatchinson L. 138143, Stones Uncas. Porters History of the 
Naragansetts. Hazard II. 40—43. 
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Stimmung im Innern. Unterrichtsanſtalten. Winthrops 
Tod. 


Von 1643 bis 1649. 


Wahrend die Colonien von Neu⸗England nun auf dieſe Weiſe 
gegen innere und äußere Feinde eine ſichere Stellung gewonnen, 
hatten die veränderten Verhältniffe des Mutterlandes auch Tängfl 
. alle Gefahr von. dort aus entfernt. Ihre Feinde waren gefallen. 
Religiöfe Grundfäge, den ihren verwandt, fingen dort an das 
Übergewicht zu gewinnen. Die drei berühmten Seiftlichen Cotton, 
Hooker und Davenport wurden von einigen Lords und Andern, 
die fich zu den Independenten neigten, eingeladen nach England 
zu fommen, um das Gewicht ihrer Stimme mit den ihren bei 
der vom Parlamente berufenen Verfammlung zu vereinen, die 
eine neue Kirchenordnung einführen follte. Cotton hoffte dort 
für feinen Ehrgeiz ein neues Feld: er war ſtark geneigt zu ge⸗ 
ben; den Paftor Davenport wollte feine Gemeinde nicht entlaſſen; 
Hookers Weisheit verwarf den Gedanken, die gewifle Saat im 
neuen Vaterlande einer ungewiffen Hoffnung des lÜbergewichts 
im alten zu opfern, und die drei Geiftlichen blieben, wo fie wa- 
ren. Die Preöbpterianer fiegten dort für's Erfte: eine Kirchen: 
form, die den amerifanifchen Congregationaliften kaum minder 
verhaßt war, als die Herrfchaft der Prälaten und bei der Mehr: 
zahl großes Mißfallen erregte. Hobart, Prediger in Hinghanı, 
der fammt feinen Brüdern flarf in den dortigen Reibungen ver- 
widelt war, neigte Dazu, und es leidet Teinen Zweifel, daß bie 
Strafen gegen die aufwieglerifchen Bittfteller nicht halb fo ſtreng 
gewefen wären, wenn nicht dieſe religiöfen Differenzen Win⸗ 
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throp und die übrigen Regierungsbeamten unbillig aufgeregt 
hätten. 
Daß bei dem ausbrechenden Aufftand in England die Colo- 
nien der Puritaner entfchieden auf die Seite des Parlamentes 
traten, verfteht fi) von felbfl. Schon im Iahre 1644 erließ Die 
Regierung von Mafjachufetts ein Verbot, fich für den König zu 
ertlären, da ja die Sache des Parlamentes, nach feiner eignen 
Verfiherung auch eigentlich die des Königs ſei'. Im vorberge- 
benden Jahre hatte das Parlament eine Commiffton zur Lenkung 
der amerifanifchen Colonien ernannt; an ihrer Spige, den Gra- 
fen Robert von Warwik, einen alten Gönner der Colonien, der 
den Titel eines Gouverneurd und Oberabmirald der amerikani- 
ſchen Colonien führte. Seine Macht war bebeutend,” allein er 
brauchte fie mit folder Maͤßigung, bat, wo er befehlen Tonnte, 
und zeigte fo viel Wohlmollen und fo wenig Neigung, die Co- 
foniften je mit feiner Gegenwart zu befchweren, daß fich Die ſtol⸗ 
zen Häupter von Mafjachufetts feine Zitulargewalt allenfalls wol 
gefallen laſſen konnten. Doch waren fie forglich Darauf bedacht, 
fi nichts zu vergeben und Fein Züttelhen von den Rechten, die 
ihnen ihre Charte nad) ihrer allerfreiften Auslegung bot, ‚fahren 
zu laffen. In der Generalverfammlung wurben fürmliche Unter: 
fuchungen angeftellt, dad Verhaͤltniß von Maffachufettd gegen 
England zu beflimmen, und das Refultat war, daß es fidh zum 
Mutterlande in der Stellung eined Lehns zu betrachten habe, 
wie 3. B. Burgund, Slandern u. f. w. zu Frankreich, oder auch 
im nemlichen Verhältniffe einer gewiſſen Abhaͤngigkeit von Eng⸗ 
land, wie z. B. Die Hanfeftädte vom Reih u. |. w.’. Dan kam 
in der Generalverfammlung überein, daB Maffachufetts durch 
feine Charte eine perfecta res publica fei, und verwahrte ſich nur 
Durch Die Clauſel, es fei diefes in Betreff auf gerichtliche, nicht 
auf flaatlihe Angelegenheiten der Kal‘. Als es Borton und 
feinen Begleitern gelungen war, fi) Schugbriefe von dieſer Com⸗ 
miſſion und dem Grafen von Warwik zu verfchaffen, die ihnen 
freied Geleit durch Maſſachuſetts zufichern folten, waren. Viele, 


! Haetchinson F 136. 

⁊ Chalmers b. I, 176. Hazard I. 533 35. 
® Wiathrop II. FI. 

* &bendef. 11. 133. 
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und befonderd mehrere der Geiſtlichen dafür, die Verbrecher trog 
deffen feſtzunehmen, und man kam endlich überein, ded Grafen 
Fürſprache als Geſuch, nicht ald Befehl zu beachten und zu 
willfahren: ein Schritt der Weisheit und Mäßigung, der noch 
dazu nur durch Die ausfchlaggebende Stimme (casting veice) 
des Bouverneur Winthrop durchging '. 

Es hatte fich jedoch unter den Coloniften felbft längſt eine 
Partei gebildet, die in einer gewiflen Abhängigfeit von England 
eber eine Bürgfchaft ihrer Freiheit ald das Gegentheil ſah, und 
eine Auffiht von dort her wie einen Zügel für die republifani- 
ſche Herrfchfucht der Colonialregierung betrachtete. Der eigent- 
lihe Grund zu diefer Oppofition war die eingeführte kirchliche 
Ariftofratie, Die eigentlich Dad ganze Gemeinwefen in zwei Theile 
fpaltete: Heilige und Unheilige, Herrfcher und Beherrſchte. Keine 
Ausficht auf bürgerliche Zhätigkeit eröffnete fich je für einen der 
leßtern; Feine Beamtenftelle Tonnten fie je befleiden, denn nur 
Freimänner waren wahlfähig,” nur fie wählber. Die Zahl 
der Sreimänner war gering — höchſtens ein Drittheil — im Ver- 
gleich mit denen, Die weder die Vortheile der Kirchen noch des 
Bürgerthums genofjen’. Hier und da ward geklagt, man regiere 
fie wie Sklaven; alle Zaren waren gleichmäßig vertheilt, Die 
Privilegien aber gehörten der Minderzahl. DBefonderd mußte es 
bitter empfunden werden, daß alle, die nicht Mitglieder der con- 
gregationellen Kirchen waren, fi) von aller richterlichen Gewalt 
ausgefchloffen ſahen, ſowohl ald "Gefchworne wie ald Beamte. 
Sie famen ſich vor, wie in Die Hände ihrer Keinde geliefert, denn 
der geiftlihe Hochmuth der Gottfeligen gegen die Gottlofen 
brachte fie gewiffermaßen in diefe Stellung gegen einander. Nur 
der Umftand, Daß die Mehrzahl der denfenden und tüchtigen 
Männer in Maſſachuſetts der Kirche angehörte, Tanıı erflären, 
daß dies Mißverhältniß fo Tange gebuldet werden Tonnte. 


1 Winthrop II. 272 sn. 322. 

2 Mit der einzigen Ausnahme ber Wahlen der Subalternofficiere, welche 
legtere von ihren gefammten Gompagnien, Zreimännern und nit Zreimännern 
gewählt wurden. Die Gewählten aber mußten immer zu erftern gehören. 

® Alle Sreimänner waren Kirdenmitglieder mit Ausnahme einiger weniger, 
vor Einführung des bebingenden Gefeded dazu gemachten, wie Humphrey, Ma: 
verick, Baffal, Zeffries u. f. w. Alle Kirchenglieder waren aber nicht Freimaͤnner, 
obwohl berechtigt ed zu werden. Es gab Kirchenglieder, weldye, um die Übernahme 
irgend einer Buͤrgerpflicht zu vermeiden, fich nicht zu Zreimännern madhen ließen. 
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Eine zweite Veranlaffung zum Murren gab die Verweige- 
rung der Taufe, die bloß Kindern von Kirchengliederh gewährt 
ward. Laufende, die Kinder. von zwei Dritteln der ganzen Be: 
völferung, wuchfen ungefauft auf, zur Beunruhigung und Kraͤn⸗ 
fung ihrer Ältern, die ſelbſt das Sakrament in früheſter Kind⸗ 
heit in der Kirche von England empfangen, die Seligkeit ihrer 
Nachkommenſchaft daran geknüpft wähnten, und doch entweder 
fein Herz zu dieſen Kirchen faſſen konnten, oder wol auch, wäh: 
rend fie felbft fich der Kirche entfremdet, doch ihre Kinder nicht 
davon audgefchloffen wiffen wollten. Unter den Geiftlichen 
und den Kirchengliedern ſelbſt waren viele der Ausſchließ⸗ 
lichkeit der amerikanifchen Kirchen entfchieden entgegen und ge⸗ 
neigt, ohne befondern Covenant, jedem, der ſich nicht felbft durch 
Zafterhaftigkeit oder Kegerei davon ausfchlöffe, den Eintritt in 
die Gemeinde Chrifli zu gewähren. Schon fo frühe wie 1638, 
als zu Weymouth eine neue Kirche gegründet werden follte, Fam 
dieſe Gefinnung offen zur Sprache, wiewohl fehr zum Schaden 
derer, die beſonders thätig gewefen, eine Bittfchrift darüber an 
die Regierung zu Stande zu bringen. Der Prediger Lenthall, 
der die Sache zum Zheil angeregt hatte, half fih mit einer Art 
Widerruf und zog ſich fobald ald möglich zurüd, indem er fei- 
nen Stab nad) Aquidnedd, dann nad) England wandte. Die 
unerhörte Tyrannei aber, mit welcher den Männern, die gewagt 
gegen den SKirchencovenant zu fprechen, ober auch nur eine An« 
derung deſſelben bewerfftelligen zu wollen, bei diefer Gelegenheit 
unerfchwingliche Geldftrafen auferlegt wurden, die fie an ben 
Bettelftab bringen mußten, und denjenigen lÜbertretern, die zah⸗ 
lungsunfähig, eine öffentliche Auspeitſchung zuerkannt wurde, 
überſchreitet allen Glauben‘. Was hatten die Prälaten wol 
Argeres gethan? und ift es möglich, daB Männer von Berfland 
und Neblichkeit fi) darüber täufchen Eonnten, und daß neuere 
patriofifche Gefchichtfchreiber geglaubt. Haben, fie auch in dieſem 
Punkte vertheidigen zu dürfen?” Sie konnten ſich aus falfcher 
Sewifjenspflicht berufen glauben, Ketzer oder Irrlehrer zu ver: 


1 , Winthrop J. 287—289 und Lechfords Plaine Dealing. 
2 3.8. Bancroft I. 463, „they never punished opinion as such, u.a. D, 
oder Bacon dur feinen ganzen Historical Discourse; der Berfaffer zu Note 
to Lechfords Plaine Dealing, Mass. Hist. Coll. XXMI u. a. D. 
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bannen, ja zu töbten, allein wo von feinen veränderten Dogmen, 
wo von einer bloßen Erweiterung der Form die Rede war, bät- 
ten felbft die beiden Haupt: Inquifitoren, Dudfey oder Endecott, 
feine Keberei wittern können. Demungeachtet finden wir in 
Winthrop's Tagebuch Stellen wie folgende: ein gewifjer Britton, 

der fadelnd von der Antwort gefprodhen, die Herrn Barnard 
auf fein Bud, gegen unfern Kirchenbund gefendet war, fo wie 
auch von einigen unferer Ateften, und fih zu Herrn Lenthall 
gehalten u. f. w., ward öffentlich ausgepeitfcht, weil er Fein Ver: 
mögen bafte, die Strafe zu zahlen u. f. w., und in den Colo⸗ 
nial = Archiven der Zeit eine ganze Reihe härterer und gelin⸗ 
derer Strafen für verwandte Vergehungen. - Auch nad) den pres⸗ 
byterianifchen Formen, welche die puritanifchen Kirchen des Mut- 
terlandes angenommen, verlangten Viele, eigentlich aber nur, 
weil diefe die verhaßte Ausfchließlichkeit der „Kirche in der Kirche” 
damals noch nicht eingeführt, und auch wol, weil fie den einzel: 
nen Geiftlichen einen Zügel anlegten, von denen jeder in feiner 
Gemeinde fi ald ein unumfchränfkter Bifchof fühlte. 

Daß bei diefer Stimmung des Volks dennoch die Mafre: 
geln der Regierung feinen thätlichen Widerfland fanden, Tag erſt⸗ 
(ih darin, dag mit Ausnahme folcher, im Ganzen doch nicht oft 
vorfommender Fälle, die entweder in Bezug auf die Kirche ge: 
bracht werden konnten, oder eine Vernachläffigung des fchuldigen 
Reſpects gegen die Regierung argwöhnen ließen, die firengfte 
Gerechtigkeit geübt ward, und zweitens in den großen Vortheilen, 
welche die Maffe; und bie arbeitende Claſſe in größerem Verhält⸗ 
niß als die Übrigen, in einem Lande genoffen, wo die Abgaben 
äußerft mäßig waren, wo von feiner Jagd» oder Forſtgerechtig⸗ 
keit die Rede, wo der Fiſchfang, Handel und alles Gewerb frei 
war. Bei überwiegenden phyſiſchen Vortheilen wird Fein geifti- 
ger Nachtheil je ein Volk zum Aufftand bringen. Doch zeigte 
fi bier und da Unzufriedenheit. Des Proceſſes gegen Keagne 
haben wir oben gedacht; bei den Reibungen über die Militär 
wahlen in Hingham war das eigentliche Volk betroffen. Deut: 
licher noch zeigte fich die Stimmung bei der Werbung gegen bie 
Naraganfetter ; ganz anders als in der Zeit des Pequodenfrieges fand 
fih kein Freiwilliger und man mußte zu den gefeglichen Soldaten- 

1645. außfchreibungen ſchreiten. Am entfchiedenften aber ſprach fich Die 
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Partei der Unzufriedenen bald darauf in einer Bittfhrift um 
Abſtellung der Mißbräuche aus, welche von der Regierung, wie 
eigentlich alle Bittfchriften von Maffen, als eine ſchwere Belei⸗ 
digung, aufgenommen und beftraft ward. 

Diefe Bittfchrift war bauptfächlih von einem Mann von 
Anfehen veranlagt, mit Namen William Vaſſal,' der als einer 
der erften Theilhaber am Patent und einer ber durch die Eharte 
eingefeßten Regierungsaffiftenten fchon im Jahre 1630 in das 
Land gelommen, bald darauf jedoch, da zwifchen ihm und ben 
übrigen Beamten Feine rechte Übereinftimmung flattfand, ed wie: 
der verlafien hatte, um nach England zurüdzufehren. Indeflen 
ſchien ihm weder bier noch dort der Zuftand recht zu gefallen. 
Bei einem abermaligen Befuch, ließ er ſich in Scituate nieder, 
das hart an der Grenze von Maſſachuſetts gelegen, zur Colonie 
von Plymouth gehörte: bei feinen Verhältniffen zum Patsnt ein 
böchft auffallender Schritt. Zurüdgezogen, wie er lebte, erwarb 
er fi doch in beiden Colonien viele Freunde und in der ganzen 
Nachbarſchaft ringe umher entfchiedenen Einfluß, während er 
entweder bier wie dort, ald Mitglied der bifchöflichen Kirche, für 
immer von aller politifchen Wirkfamkeit ausgeſchloſſen war, oder, 
wie Winslow ihm Schuld gibt, den Bürgereid nicht ſchwören 
wollte, um nichts mit befchwerlichen Amtern und fonftigen Bür⸗ 
gerpflihten zu thun zu haben. Indeffen wurde er in fchwierigen 
Fällen ‚gern zu Rathe gezogen und namentlich fein Urtheil im 
Kriegsrath benutzt. Seine Gegner fhildern ihn als einen Dann, 
deflen eigentliches Leben in der Oppofition befland, immer mit 
Witzeleien, Bemerkungen und Ausſtellungen zur Unzufriedenheit 
aufregend, mit Rath fletd bei der Hand, ohne je die Mühe zu 
übernehmen, felbft ald Kläger oder Verfechter bervorzutreten. 
Winslow, den er lange zu feinen Unfichten binüberzuziehen ſich 
bemühte, bezeichnet ihn -ald den Salamander, deſſen Element das 
euer der Zwietracht fei. Er gibt ihm Schuld, fi) es zum Ge- 
fhäft gemacht zu haben, allen Maßregeln der Regierung, befon- 
ders allen Auflagen mit Unzufriedenheit zu begegnen und durch 
Ranke vorzüglich den Aufftand in Hingham veranlaßt zu haben. 


1 Bruder Samuel Vaſſal's, bekannt aus der engliſchen Geſchichte als der Erſte, 
(Rapin Abridgem. II. 245), der verweigerte dad Tonnengeld zu zahlen. Beide 
Baffald gehörten urfprünglid zur Geſellſchaft von Maffahufetts. 
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Andere dagegen nennen ihn einen Mann von wohlwollender, lie⸗ 
benswürdiger Geſinnung, einen muntern Geſellſchafter voll Witz 
und Laune. Gewiß iſt es, daß er an der engherzigen Kirchen⸗ 
verfaſſung der Colonien, fo wie an ihren despotiſchen Regierungs⸗ 
grundfägen Mißfallen hatte und wahrſcheinlich darum, trogdem 
daß feine beiden Töchter bier verheirathet waren und er einen 
Sohn zurüdtieß, das Land zu verlaffen befchloß'. In Plymouth 
brachen die Durch feinen Einfluß geſtützten Anfichten zuerſt aus. 
Einige der Affiftenten felbft rüdten mit dem Vorfchlage einer 
allgemeinen Zoleranz für alle friedlichen und gehorfamen Unter⸗ 
thanen heraus, gleichviel ob Papiften, Arianer, Familiſten, Ju⸗ 
den oder Türken. Der größte Theil der Deputirten flimmte ei- 
frig bei. Aber ſolchen Abfcheu erregte der Gedanke in den an- 
gefebenften der obrigkeitlihen Perfonen, wie bei Bradford, 
Winslow, Prince und einigen Andern, daß der Antrag nicht 
einmal zum Abflimmen kommen konnte?. 

Bon wenig beflerem Erfolg war eine Bittfchrift an die Ge⸗ 
neralfigung von Maflachufettd, zu der fich im folgenden Sabre 
einige Malcontente vereinigten. Von vorn herein verlor diefe da⸗ 
durh an Bedeutung, daß die meiften der Bittfleller entweder ei: 
gentliche Fremde waren, oder eben im Begriff fanden, das Land 
zu verlafien, und fo feinen nähern Antheil daran nehmen konn⸗ 
ten. An der Spige derfelben fland Dr. Robert Child, ein jun- 
ger Arzt, den, wie ed fcheint, wiflenfchaftliche Zwecke, namentlich 
eine Unterfuhhung der Eifenbergwerke bierhergeführt hatten. Er 
war feit einigen Jahren viel im Lande umbergereift und hatte ohne 
Zweifel die Mbficht, fich hier ganz nieberzulaften. Der Umftand, 
dag er in Pavia den Doktorhut erhalten, lange in Italien ges 
lebt, ja fogar zwei Mal in Rom gewefen und an den Zefuiten 
manches Schägenswerthe zu finden erflärte, war längft hinreichend 
geweſen, gegen ihn den Verdacht zu erweden, er fei ein Kund⸗ 
fchafter diefes Ordens. 

Zu den Bittftellern gehörte ferner unfer alter Bekannte, Sa⸗ 
muel Maverik. Diefer war einer der wenigen Sreimänner, die 


! New-England’s Salamander discovered, Mass. Hist. Coll. XXII. Des- 
eription of Scituate. Gbendaſ. XIV. Winthrop II. 260 sg. Hubbard 490 40. 
Hutchinson I. 145, 

2 Hutchinson's Coll, 153, 
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nicht zugleich Kirchenmitglieder waren, indem er den Eid geleiftet, 
ehe das Bürgertbum an das Kirchenthum gefnüpft ward. Aber 
von allen Würden und Stellen in der Colonie ſchloß ihn feine 
Ergebenheit gegen die Kirche von England aus, was ihnmoth⸗ 
wendig verftimmen mußte. Sonſt war er großmüthig, gaſtlich 
bis zum übermaß, und während er mit ariſtokratiſcher Incon- 
fequenz der unglüdfichen Negerſklavin nicht einmal Menfchenrechte 
vergönnte, war er willig das edlere Gefchlecht der Indianer als 
ebenbürtig anzuerkennen, indem er, während peftartige Krankheit 
feine Nachbarn aufrieb, fie mit Aufopferung pflegte und ihre 
Zodten beerdigte'. Auch die übrigen Bittfteller waren Männer 
. son Stand und Vermögen, doc im Ganzen nur fieben Namen 
unterfchrieben. Vaſſal, als nicht in Maflachufetts anfaffig und 
überall gern im Hintergrund bleibend, war nicht darunter. 

Die Supplicanten traten nicht allein als Bittfteller, fondern 
zugleih ald Remonftranten auf, und died war der Punkt, 
der ihnen vorzüglich übel genommen ward. In ihren Zon flimm- 
ten fie gefliffentlich heuchlerifch in den frommen, goftfeligen der 
Machthaber ein; mifchten Verſicherungen der Dankbarkeit und 
Ehrfurcht mit bitten Vorwürfen in ein wenig fchmeichelhaftes 
Sanze zufammen; glaubten in dem geringen Succeß der Colonie 
die Strafe der Vorfehung für ihre Sünden zu erfennen, vergli- 
chen das Gemeinwefen mit einem übel zufammengefügten Schiffe, 
Durch defjen®lede Stellen das Waſſer dringe und es ind, Verder- 
ben ziehe, und legten der Weisheit der Generalverfammlung be 
fonders vier Punfte and Herz: Annahme der Geſetze von Eng- 
land, Ertheilung ded Bürgertbums ohne Bedingung des Kirchen: 
thums, Aufnahme in die Kirche für alle getaufte Chriften, Die 
nicht durd) lafterhaftes Leben Ärgerniß geben, und Taufe für ihre 
Kinder; endlich im Falle dies nicht gewährt werden könne, we 
nigftend Befreiung der Laften und Pflichten für die Unprivile⸗ 
girten. Eine Drohung, in fo ebrerbietige Worte, ald die Sache 
zuließ, gekleidet, fi im Zurüdweifungsfalle an dad Parlament 
zu wenden, feßfe dem Argerniß, das diefed Document gab, erft 
die Krone auf”. 


! Hutchinson I, 145—147. Winthrop 11. 260 sq. 
2 Ebendaſ. a. a. D. 
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Die Regierung fab darin vieleicht die ärgfte Beleidigung, 
die fie je erfahren. Der ganze Charakter defjelben mußte fie um 
fo mehr erbittern, als ſich die Bittfteler das Anfehen ganz vor- 
züglißer Gottfeligkeit gaben. Dereitd ſtand Gorton ald Kläger 
vor dem Commiffionshof in England und ein von dorther fhon 
eingetroffenes Verwendungsſchreiben bewies ihnen, daß er Fein 
ungeneigted Ohr gefunden. Sie hatten für nöthig erachtet, Wins- 
low, gleich gewandt mit Mund und Feder, Flug und mutbig 
und mit allen Kräften der Seele ihren Interefjen ergeben, als 
ihren Agenten nady England zu fehiden, ihre Sache dort zu füh— 
ren. Cine neue Klage gegen fie, und auf ſolche Gründe geftügt, 
mußte feinen Stand fehr erfchweren. 

Eine umftändlihe Antwort an die Bittfteller warb aus: 
gefertigt, worin ihnen Punkt für Punkt die Grundiofigkeit ihrer 
Beſchwerden bewiefen werden follte, und befonderd lange bei dem 
erften Punkte, d. b. ihrer Abweichung von den englifchen Gefegen, 
vermweilt ward, deren vollfommene Ubereinftimmung mit den ihrigen 
die Regierung fich herabließ, durch eine fürmfiche parallele Zus 
fammenftellung der einzelnen, den Bittftellern beweifen zu wollen '. 
Dann aber wurden fie über die einzelnen Punkte ihrer Befchwer: 
den und Befchuldigungen zurecht gewieſen, aufgefordert, fi vor 
dem Gericht zu vertheidigen, aber alle ihre Vertheidigungsgründe 
nicht angenommen, fondern fie als aufrührerifh Geftnnte und 
Verächter der Obrigfeit mit ungeheuern Geldftrafen bMlegt; ? nicht, 
wie es hieß, für die Petition, fondern für die frevelhafte Remon- 
franz. Die Verurtheilten appellirten an das Parlament, aber 
die Regierung erkannte diefe Appellation nicht an. Bellingham, 
Saltonftall und Bradftreet erklärten ihren Einfpruch gegen das 
Urtheil und mehrere Deputirten flimmten ihnen bei. 

Ein Schiff lag fegelfertig, einige der Bittſteller mit Vaſſal 
nach England zu fragen. Einer derfelben, Namens Fowle, be 
zahlte feine Strafe und es ſchien unmöglich, einen Vorwand zu 
finden, ihn zurüdzuhalten. Allein der Haupträbelöführer Dr. 
Child fcheint Täffig gewefen zu fein, die Bürgfchaft zu ftellen, 
die von ihm gefordert ward. Beim abermaligen Erfcheinen vor 


— — 


ı Bittfcprift und Antwort in Hutch,. Coll. 188—218. 
2 Je nahdem man fie als ſchuldig betradptete, mit 30, 40, ja den Dr. 
Child mit 50 Pfr. Sterling. 
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Gericht Fam es zu heftigen Reden und leidenfchaftlichen Vorwür⸗ 
fen. Kurz, eö fehlte der einmal entfchloffenen Obrigkeit nicht an 
Gründen, ihn und feinen Gefährten Dand feſtzunehmen und ihre 
Zimmer und fihon gepadten Koffer unterfuchen zu laſſen. Da 
fanden fi) nun zwei Klag- und Bittfehriften an das Parlament, 
von denen die eine von den nemlicher Männern in Vereinigung mit 
Vaſſal ausgeftellt war, aber außer bittern Klagen über die Behand- 
lung, die fie erfahren, um vieled weiter in ihren erlangen nach ei: 
ner Reform ging, um einen Generalgouverneur, eine preöbyteriani- 
ſche Kirchenverfaffung u. f. w. anhielt, und in einer Reihe von 
giftigen Tragen die Gültigkeit der Eharte in Zweifel flellte. 

Die andere Bittfehrift war von fünfundzwanzig Nicht-Frei⸗ 
männern unterfchrieben, die fich für die Repräfentanten von „vie⸗ 
len Zaufenden in Seufzern und Thranen” erklärten, und Ges 
wiſſensfreiheit, Gleichheit der Rechte u. f. w. und vor Allem einen 
Seneralgouverneur verlangten '. Die Bittfteller waren ſaͤmmtlich 
aus der Hefe des Wolfe, ald Dienftboten, Zifcher, verrufene Tau⸗ 
genichtfe u. f. w. Unter andern ein Barbier, der fih, vom Gou⸗ 
verneur zur Rede geftellt, damit entfchuldigte, „jene Herren feien 
feine Kunden geweſen.““ Daß Dr. Child und feine Gefährten 
troß aller erdenklichen Mübe Feine ehrenwerthern Uinterfchriften 
zufammenbringen Eonnten, beweift am beften die ganze Unpopu⸗ 
larität des Schritted. Lieber wollte man ſich dem unerträglich 
ſten Drud unterwerfen, als Eingriffe von England ber dulden. 
Dazu fam, daß ſchon ein Gerücht im Lande die Hoffnung der Ab⸗ 
ftellung zweier Hauptbefchwerden verbreitet hatte. In der eben 
wiederum verfammelten Synode war die Allgemeinheit der Taufe 
von Kindern getaufter Altern zur Sprache gefommen und fchien 
fi) bejahend entfcheiden zu wollen. In der Generalverfammlung 
aber war ein Vorfchlag gemacht, den Nichtfreimännern in allen 
Angelegenheiten ihrer refpeftiven Flecken (towns) mit jenen gleiche 
Rechte einzuräumen, und ſchon bereit ald Geſetz durchzugehen ”. 
Gewiß ift ed, daß dies ihnen genügte, denn ihre eignen Ortsver⸗ 
haͤltniſſe Tagen ihnen viel näher ald die Colonial-Angelegenheiten, 
ohne die Bürden aufzulegen und die Opfer zu verlangen, fo wie 


! Wiathrop 11. 293-2394. Hutch, I. 147. 
? Winthrop TI. 262. 
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. auch die Freigebung der Taufe fie für lange Zeit in kirchlichen 
Dingen beſchwichtigte. 

Die Bittfteller, die auf diefe Weife ihre Vergehungen in den 
Augen der Regierung verzehnfacht, wurden in engem Verwahrfam 
gehalten, bis das Schiff fort war, und diejenigen, die für die 
ihnen nun im Verhältniß vermehrte Strafe nicht Bürgfchaft lei- 
ften wollten oder konnten, auch ferner gefangen gehalten. Es 
wird. erwähnt, daß die Summe, die Dand zu zahlen hatte, fich 
auf 200 Pfd. Sterling belief. Es feheint, daß die Regierung 
nur die Abficht hatte, durch Die Größe der auferlegten Geldſtra⸗ 
fen die Übertreter zu ſchrecken und ihnen die Größe ihrer Ver- 
gehungen begreiflich zu machen, aber nie auf ihre vollftändige Be⸗ 
zahlung beſtand. Eine Politik, deren Geſundheit wol in Zweifel 
gezogen werden mag. Strafgeſetze ſollten gelind ſein, aber ihre 
Vollziehung unerſchütterlich feſtſtehen, ſtatt daß, wie in Maſſachu⸗ 
ſetts in dieſen und mehreren Fällen, die Strafen hart und die Voll⸗ 
ziehung läffig war. Die Gefangenen, nachdem fie eine Zeitlang Die 
Kopflofigkeit ihrer ganzen Unternehmung mit dem Verluft ihrer 
Freiheit gebüßt, wurden bald auf Bürgfchaft und im Anfang 
des Jahres 1648 ganz entlafien, ohne daß aus dem Berichte der 
Zeit hervorgeht, wie viel von der auferlegten Buße fie wirflich 
abgetragen haften. 

Unterbeffen war die Aufregung in der ganzen Stadt und 
Nachbarfchaft ungeheuer, befonders durch die Vorträge der Pre- 
dDiger, die von allen Kanzeln gegen die aufrührerifchen Bittſteller 
eiferten, verwandte Fälle aus der biblifchen Gefchichte zur War⸗ 
nung ihrer Anhänger cifirten, die Namen von Beliald Söhnen, 
Zudas u. f. w., verfehwenderifch über fie ausfchütteten und Die 
Dbrigfeit zur Strenge ermahnten. Noch lag das Schiff im Ha⸗ 
fen, das, wie ein dunkles Gerücht verbreitet, eine Anklage gegen 
die Colonie nah England bringen follte, ald Cotton in einer 
Wochenpredigt die Worte aus dem Hohenliede 2, 15.: „Banget 
und die Füchſe, die Fleinen Füchfe, fo Die Weinberge 
zerflören,” zum Zert nahm. Diefe Predigt bietet ein charakte- 
riftifches Beifpiel der geiftlich-politifchen direkten Beredtſamkeit 
jener Zeit und der Mittel, "deren ſich die Geifllichen ungefcheut 
bedienten, ihren Einfluß zu vermehren. 

Nachdem er in einer feierlichen Ermahnung die im Lande 
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Bleibenden gewarnt hatte, nicht aufzuftehen gegen „Emanuels 
Land, das Land, bas Föftlich ift in den Augen des Herrn‘, fuhr 
er fort: „und wenn zweitens verfchiedene von unfern Brübern 
nach England zu gehen gedenken und viele andere ihnen in ei⸗ 
nem anderen Schiffe folgen wollen, laßt mich auch zu ihnen ein 
Mort der Ermahnung fprechen: ich wünfche, Die gnädige Gegen» 
wart Gottes möge mit ihnen gehen und feine guten Engel fie 
bewahren, nicht allein vor ben Gefahren bed Meered in der Win- 
terzeit, fondern auch fie hüten vor den Irrthümern ber Zeit, 
wenn fie angefommen, und fi ie fördern in ihren gerechten Vor: 
fügen u. fe w. Aber wenn einige unter Eudy find, meine Brübder, 
wie bier gefagt wird, Die mitgeben, eine Bittfchrift an den hoben 
Parlamentshof, den der Herr ferner in Gnade fegnen möge! zu 
überbringen, welche zur Zerriffenheit, Kränkung und Friedensftö- 
rung unferer Kirchen führen muß und zur Schwächung der Re- 
gierung ded Landes, in dem wir leben, diefe mögen willen, daß 
der Herr fie nie in ihren binterliftigen, boshaften und verzwei- 
“ felnden Unternehmen gegen Sein Volk begünfligen wird, Sein 
Vo, das ihm theuer ift wie der Apfel Seined Auges. Aber 
wenn folche unter Euch find, die da geben, fo ermahne ich fie 
hiermit und rathe ihnen in der Zurcht ded Herrn: wenn bie 
Schreden des Allmächtigen das Fahrzeug nun ergreifen, worin 
fie find, wenn der Himmel fie zürnend anblidt, wenn die Wellen 
des Meered über ihnen anfchwellen und Gefahren rings ihnen 
drohen — wie ich glaube, daß es fein wird, — fo möcht’ ich, daß 
fie diefe Sache bedaͤchten. Denn die Zeit der Zrübfal ift die 
Zeit für Gottes Kinder, ihre Wege zu bedenken. Ich will nicht 
den Rath geben, der über Jonas gefaßt ward, foldhen 
Mann zu nehmen und ihn in das Meer zu werfen. 
Sott behütel Aber ich möchte foldhen rathen, zu einem Ent- 
fchluffe zu kommen, von ſolchem Unternehmen abzuftehen, nie 
ferner fi) darauf einzulafien und eine Bittfchrift in das 
Meer zu werfen, die fo viel Unruhe und Aufruhr ver- 
anlaßt. Allein wenn vielleicht aus Herzenshärtigkeit und Wi- 
derfpenftigfeit folche mit fleifem Naden beharren und der Herr 
dennoch aus Gnade gegen einige unter Euch, die koſtbar in Sei- 
nen Augen find — und ich bin überzeugt, viele Solche gehen in 
jedem Schiffe — um ihretwillen das Fahrzeug aus allen Befchwer- . 
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den und Gefahren rettet: ſo mögen ſie wiſſen, der Herr hat auf 
dem Lande Gerichte in Menge für ſie, und fie ſind darum nicht frei⸗ 
geſprochen! Denn er iſt der Gott des Landes wie des Meeres. 
Und wenn Ihr Euch zum vierten Buch Moſes C. 14. V. 36 und 
37 wendet, dann werdet Ihr ſehen, wie Er drohet, die, ſo ein 
falſches Gericht über Sein Land gebracht, mit der Peſtilenz zu 
zerftören, und wahrlich ich fage Euch, Gott bat noch Peſtilenzen 
in Vorrath für die, welche falfch Zeugniß ablegen gegen Seine 
Kirche und Sein Bolt! — Ya, der Herr bat, hör ich, einen zer⸗ 
ftörenden Engel mit dem Schwerte der Peſt, in jenem König- 
reich ' bier niedermahend und dort, wie es ihm guf däucht, und 
wer weiß, was der Herr zu thun gedenft? Darum rathe ich 
Euch in der Furcht Gottes, und ih fpreche es aus, ale 
Sein unwürdiger Prophet, nah dem heile feines Wor- 
teö, von dem ich jeßt rede, diefe Dinge Euch an das Herz zu 
legen. Denn es ift der Herr Iefus, der gefagt hat: Fanget Die 
Züchfe, die Heinen Füchſe, u. f. w. oder: Laſſet fie fahen! Und 
glaubet mir, es ift Diefes die Wahrheit: alle die, Die umbergeben, 
mit Füchſenarg⸗ und Hinterlift die Kirchen des Herrn Jeſu Chriſti 
zu unfergraben, dieſe follen alle gefangen werden in den nemli- 
chen Schlingen und Fallen, die fie für Andere bereitet haben!“ 
Wer kann an dem Eindrud zweifeln, den eine folche Predigt 
unter einem Publitum machen mußte, das ſich längſt gewöhnt 
hatte, Cotton als ein auserwähltes Werkzeug Gottes, als einen 
Seiner infpirirten Propheten zu betrachten. Zwar Vaſſal lachte 
und fragte jeden: ob er zu den großen oder zu den Fleinen Füch⸗ 
fen gehörte? allein Andere zitterten. Ja ein gewifler Thomas 
Peters, ein Geiftlicher, der Schon feine Sachen und Betten einge- 
ſchifft, ließ alles wieder auspaden und miethete in einem andern 
Schiffe die Überfahrt. Das verfehmte Fahrzeug war kaum auf 
dem Meere, als fich ein furchtbarer Sturm erhob, was in un- 
fern Zagen fich jeder Durch die Jahreszeit — ed war im Spät- 
herbft — erflären würde. Aber die Angft der Reifenden flieg 
dadurch auf das Höchſte. In einer Außerfi ftürmifchen Nacht 
trat „eine gottfelige, verftändige Frau“ aus dem Zwifchended in 


I Geht auf eine damals in England herrſchende anftedende Krankheit. 
? Magnalia b. TUI. pag. 29. New-England’s Salamander Mass, Hist. Coll. XN1. 
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größter Aufregung in die Cajüte und beſchwor erft Vaſſal, dann 
Fowle, ihr den „Jonas“, der Gottes Zorn gewedt, zur Zerflörung 
auszuliefern. Um fie zu beruhigen, ward ihr wirklich ein Papier . 
übergeben und zwar — eine Abfchrift der Pefition an die Regie: 
rung von Maffachufettd. Diefe nun ward in faufend Stüde 
zerriffen und, zum großen Troſte der beängfligten Reifenden, 
Wind und Wellen anverfrauf. Der Sturm — wahrſcheinlich 
weil e8 nicht die rechte Bittfchrift geweien — wüthete fort, und 
erft nach 1Atägigem wilden Umbertreiben wurden fie aus augen» 
ſcheinlicher Gefahr, an Klippen zu zerfchellen, durch eine immer 
wachende Vorfehung vom Tode gerettet und kamen in England an. 
Hier führte eben Edward Winslow die Sache der Eolonie 
gegen Gorton. Diefer hatte außer den bei der amerifanifchen 
Commiffton eingereichten Klagen auch dem Publikum feine Sache 
in einer Schrift vorgelegt, welche den Zitel führt: Vertheidigung 
der Einfalt gegen die fiebenföpfige Schlauheit”, in welcher er Die 
Geſchichte feiner Mißhandlung in Maffachufetts umftändlich er: 
zählte‘. Winslow ließ fogleich unter dem Zitel: „Die entlarvte 
Heuchelei”' eine Gegenfchrift erfcheinen, mit einem kurzen Anhang, 
der eine Vertheidigung gegen ein eben erfchienenes Werk, wider 
die Independenten gerichtet, enthielt und die Gründe ihrer Aus- 
wanderung biftorifch entwidelte?. Kaum war Vaſſal in Eng- 
land angefommen, als auch er, oder vielleicht auf feine Veran. 
loffung Major Child, des Doktor Bruder, mit einem Pamphlet: 
„Neu⸗Englands Jonas, zu London and Land geworfen,’ ? fich den 
Fechtern zugefellte, einen Angriff, den Winslom, Schlag auf Schlag 
mit einer Gegenfhrift, Neu-Englands Salamander, enthüllt, * er: 
1 Simplicitys defence against sevenheaded poliicy etc, by Samuel Gorton, 


London 1645. Wiederabgedruckt in Collections of the Historical Society of 
Rhode-Island II. 


Hypocrisie Unmasked etc. wbereunto added a Briefe Narra- 
tion of the true grounds or Cause of the first planting etc. by E. Winslow. 
London 1646. Diefer letztere Theil, wieberabgedrudt in Chronicles of the 
Pilgrims by A. Young, Bofton 1841, war gegen ein Wert des ſchottiſchen 
Presbyterianers Baylie gerichtet, der in einem Dissuasive from the Errours of 
the times etc. (Glasgow 1645) gegen die Independenten wüthete und Cotton zu 
einem Werten: „The Way of congregational churches cleared etc. Boſton 
1648 reiste. 

3 New-Englands Jonas cast up at London, by Major J. Child 1647, in 
Mass. Hist. Coll. XIV. 

? New-Englands Salamander discovered etc. by Edward Winslow. Lond. 
1647. Mass. Hist. Coll. 
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wiederte. Dieſe ſechs kleinen Streitſchriften geben in der That 
eine vollkommene gute Einſicht in die Vorgänge und Stimmung 
der Zeit, und waren mit ihren, für die Nachwelt werthvollen hiſtori⸗ 
ſchen Nachrichten wirklich Die einzigen Refultate der beiden gehafft- 
gen Vorgänge, welche Die Mehrzahl davon veranlaßt hatten. Denn 
England, vom Bürgerkrieg zerriffen und um Krone und Leben 
feines angebornen Fürften würfelnd, hatte feine Blicke bereits 
auf größere Dinge gerichtet. Gorton fand zwar Beſchützer, er 
erhielt vom Commiſſionshof eine Empfehlung an Maffachufetts, 
ihn und die Seinen ruhig durchziehen und fie im friedlichen Be⸗ 
fig der von ihm angebauten Ländereien zu laflen, fo lange fie 
ſich ordentlich hielten, und zwar unter der Oberberrfchaft derjeni- 
gen Colonie, in weldher Shawomet bei genauer Unterfuhung zu 
liegen befunden würde; ' allein fein Verlangen nach Rache gegen 
Maffachufetts biieb für jegt eben ſowohl unbefriedigt, als die 
Klagen und Beſchwerden Vaſſal's und Child’8 ungehört ver- 
ballten. Das Parlament hatte für den Augenblick weder Zeit 
noch Luft dem abzuhelfen, was ihm in dem flolzen Geifte der 
Colonien etwa mißfällig fein mochte, und wo ed, mehr wie eine 
befreundete Nebenmacht bat, denn als gefegliches Zribunal vor» 
fehrieb, zeigte Maſſachuſetts ſich gern gefällig, den mächtigen 
Freund nicht zu reizen, deſſen Zorn ihm hätte gefährlich werden 
fönnen. 

Unterdeffen: waren, im Charakter einer religiös aufgeregten ° 
Zeit, beide Parteien emfig beflifien, für fih und ihre Hand⸗ 
(ungsweife die befondere Gunſt Gottes nachzumeifen, und flatt 
in ihrem Gewiffen wollten fie in äußern Zeichen des Himmels 
Billigung oder Mißbilligung wahrnehmen. Als das Pferd Wins- 
lows auf feiner Reife von Plymouth nad) Bofton fiel, wohin er 
fam, um feine Inftructionen gegen Gorton einzuholen, triumphirte 
einer der fieben Bittfleller, der Burton bieß, laut und erflärte 
died für ein Zeichen der Mißbilligung’ des Herrn. Als er jedoch, 
den übeln Befcheid der Regierung in der Hand, in leidenfchaft- 
lihem Zorn davoneilte und, obne auf feinen Weg zu achten, 
einen gefährlichen Fall that, der ihn auf mehrere Monate lahm 
machte; als Child fich durch feine blinde Heftigkeit in Unan⸗ 
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nehmlichfeiten verwidelte und Fowle al fein Vermögen verlor, 
da war die Zeit einer gottfeligen Schadenfreude an ihren Geg- 
nern '. Die Periode nahte heran, wo diefe fi) auf dem Gipfel 
ihrer republifanifchen Unabhängigkeit fehen follten, und der 
Lebensabend des erften Gefchlechted der Einwohner follte durch ei» 
nen Glanz verflärt werden, mit dem fie fi während Der fauern 
Kämpfe ded Morgens kaum hatten fehmeicheln dürfen. 

Während diefer Zeit waren bie Geiftlihen von Maffachufetts 
Darauf bedacht gewefen, ſich durch beftimmte Gefeße zu einem 
feften Körper zu geftalten, deſſen Principien fich alle einzelnen 
Glieder zu unterwerfen haben follten. Die zweite Synode war 
in Cambridge verfammelt, wozu auch Connektikut und Neu-Haven 
wie Plymouth feine Geiftlichen und Alteften gefendet. Nach meh» 
reren Vertagungen vereinigten ſich diefe zu der geiftlichen Ver⸗ 
faffung, die unter dem Namen des Grundriffes von Cambridge 
(Platform of Cambridge) in ganz Neu: England angenommen 
ward und, mit einigen unmwefentlichen Weranderungen, bis zur 
Revolution in Maffachufetts geltend blieb, in Connektikut aber 
im Anfang bes folgenden Jahrhunderts von der Platform von 
Saybroof verdrängt ward. Sie führte nichts Neues ein, fondern 
brachte nur das längft Vorhandene in ein vollfländiges Syſtem, 
und machte es gefeglich, indem die Synode fie, zufammen mit 
dem Slaubensbefenntnig von Weftminfter der Generalverfamm: 
lung und den fämmtlichen Kirchen empfahl”. 

Daneben hatten fich inzwifchen in einigen Kirchen presbyte- 
rianifche Formen eingefchlichen und fich entweder mit den con- 
gregafionellen durch eine Art von Vergleich abgefunden, ober 
auch, wie in Hobart’s, des Paſtors von Hingham, Falle ſich durch 
Krieg und Streit flandhaft erhalten. Was diefe Verfaffung po- 
pulär zu machen drohte, war, daß die ihr ergebenen Geiftlichen, 
ohne daß dies im eigentlichen Zufammenhang mit dem Presbyte⸗ 
rianismus geftanden hätte, alle Kinder tauften, die ihnen gebracht 
wurden, namentlich Hobart, der allen darüber zu beftehenden 
Stürmen wader widerftand. Won den Baptiften, die um diefe 
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Zeit anfingen, ihr Haupt zu erheben, und den ftrengen Gefegen 
gegen fie, wird fpäterhin die Rede fein. 

In feinem Punkte erfchienen die puritanifchen Anpflanzer 
von Amerika in bellerem Lichte als in ihrer frühen eifrigen 
Sorge für allgemeinen Unterricht. Dffentlihe Schulen werden 
bereitd im Jahre 1635 erwähnt, und zwei Jahre fpäter, auf Sub- 
feription errichtete Freiſchulen. Im Jahre 1647 aber wurden 
durch einen Regierungsakt alle DOrtfchaften von 50 Familien ver- 
pflichtet, einen Schulmeifter zu unterhalten; jede von 100 
aber eine Iateinifche Schule zu errichten, auf der ihre Söhne bis 
zur Univerfität erzogen werden Eonnten '. 

Aus Haß und Vorurtheil, auch wol Biftorifcher Unwiſſen⸗ 
beit, find die alten Puritaner von ihren Gegnern mit den fana⸗ 
tifchen Selten, welche die Zeit der Reformation fonft hervorrief, 
verwechfelt und für Werächter der Wiffenfchaft und Vertheidiger 
einer bloßen göttlichen Infpiration in ihren Lehrern erflärt wor: 
den. Sm Gegentheil waren fie in England die eigentlichen Er- 
weder ber biblifchen Gelehrſamkeit und das kritiſche Studium 
der Schrift und der orientalifchen Sprachen zum Behuf der 
Eregefe warb von ihnen für dem Geiftlichen unerläßlich erklärt. 
In Amerika hielten fie daran feit, fo lange fie die Herrfchaft 
hatten. Ja, als ihres Gönners Cromwell fauatifch-liberale An- 
fihten, wenn wir und fo ausdrüden dürfen, in deren Folge er 
den für den beften Fechter erklärte, der am beften beten konnte, 
und eine unbefchränkte Lehr: und Predigtfreiheit verftattete, ganze 
Mafjen von unwifjenden Kanatifern und bigotten Schreiern als 
Prediger auftraten und die Kanzeln überſchwemmten, war ihnen 
diefe ungebührliche Ausdehnung ihrer eigenen Grundfäße über 
„die Prophetenfreiheit” gar nicht genehm; und fie fühlten ſich 
berufen, dem Unwefen Einhalt zu thun, theild durch einige höchſt 
inconfequente Eingriffe in die gefeglich anerfannten Rechte der 
Gemeinden, ihre eignen Paftoren zu wählen, fie vor ungelehrten 
Predigern zu bewahren; theild durch ein förmliches, allen ihren 
Grundprincipien widerfprechended Geſetz, dad jedem zu predigen 
verbot, der nicht vorher die Erlaubniß der Obrigkeit und von 
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vier der benachbarten Kirchen eingeholt hatte, eine Maßregel, 
gegen welche Feine Vorſtellung balf'. 

Die Väter von Maſſachuſetts waren demnach frühe fchon 
auf die Stiftung einer eignen gelehrten Schule bedacht gemwefen, 
deren Gründlichfeit und reine Lehre fie felbft bewachen könnten 
und die für die kommenden Gefchlechter Religionslchrer und 
Staatömänner bilden follte. Mitten unter den Rüflungen zum 
Pequodenkriege war eine Summe Geldes dazu beflimmt, genau 
fo groß wie die jährlichen Steuern der Colonie. Diefe ward in 
Newtown gegründet, das kurz darauf, als ein gutes Dmen für 
das Collegium, in Cambridge umgetauft ward. Denn Cambridge 
in England ward ald die Alma mater der meiften gelehrten Pu⸗ 
ritaner von unfern Pflanzern mit befonderer Ehrfurcht betrach⸗ 
tet. Ein wohlhabender Prediger, Harvard, vermachte diefem Col- 
fegium fein Vermögen und ed ward, ihm zu Ehren, durch einen 
Regierungsakt Harvard:ECollege genannt. Auch die übrigen Co— 
lonien erfannten Die Wichtigkeit einer gelehrten Schule und wa: 
ren willig, in Eleinen Gaben das Ihrige zu feiner Unterhaltung 
beizutragen. Im folgenden Jahre ward hier die erfte Druderei 
in Reu-England errichtet. In der. Wahl des erften Schulmeifters 
— denn diefen befcheidenen Namen führte der Vorfteher diefer 
Schule no — waren fie befonderd unglüdlich; denn er mußte 
wegen Mißhandlung feined Unterlehrerd und Wernachläffigung 
ber Schüler auf ſchnöde Weife abgefegt und trotz aller gefliffent- 
lichen Schonung zur Vermeidung des Skandals aus der Kirche 
erfommunicirt werden. Hierauf aber glüdte es ihnen, treffliche 
Männer und in der Gefchichte der englifchen Theologie berühmte 
- Namen, wie Dunfter und Chauncey, für das Collegium ald Prä- 
fidenten zu gewinnen, und die Anftalt Fam zu rafcher Blüte. 
Im Iahre 1650 ward fie förmlich als Univerfität incorporirf 
und behielt ihre Verfaflung, mit geringen Abanderungen, fo lange 
die Colonie im. Beſitz ihrer erſten Charte war ?. 

Kurz vorher war Gouverneur Winthrop geflorben: ein Mann 
von anerkannter Zrefflichkeit, uneigennügig bis zur Selbftverläug- 
nung, unermüdlich thatig zum Velten des jungen Staates, Den 
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er felbft zu Gottes Ehre gefchaffen, und für allen feinen Ehrgei 
in der Einen Würde, Jeſu Chriſti eifrigfter Diener und Wer 
breiter Seine Reiches zu fein, Befriedigung fuchend. Bei einen 
natürlich weichen Herzen, das fih in Yamilienleben und in 
Freundesumgang aufs Liebenswürdigſte zeigte, Tonnte er hart, 
ja. graufam fein, wenn er ed der Erhaltung der öffentlichen Rube, 
beſonders aber der reinen Lehre, fehuldig zu fein glaubte. Wie 
er felbft für den neuen Zempel Goftes Alles geopfert, forderte 
er die nämliche Verläugnung eigener Intereffen von Andern, und 
konnte mit eigenfinniger Einfeitigfeit Andern nicht Anfichten ver: 
geben, die dieſe feine Lieblingsideen durchkreuzten. Mit dem 
firengen eifernen Dudley, mit dem er in flaatlichen und kirchli⸗ 
hen Dingen genau übereinftimmte, lebte er, nachdem feine edlere 
Natur anfänglich ein Paar Mal von der gemeinen jenes trocknen Ge 
fegmenfchen abgeprallt war, bis an feinen Zod in durch Verfchmä- 
gerung verflärkter Freundſchaft. Er war gleich erfahren in de 
praftifchen Rechtskunde wie in theologifchen Subtilitäten. Die 
heilige Schrift machte er zum Geifl- und Herzensſtudium, und 
war unermüdlich, theild ihre Propbezeiungen den Vorgängen des 
Tages anzupaffen, theild für dieſe in jener Parallelen zu finden. 
An der grübelnden Afterweisheit, die für göttliche Vorſehungen 
menfchliche Auslegungen ſucht und im blinden Eifer zu Gottes 
Ehre Steine auf den Nächften wirft, übertraf ihn keiner. Wie 
aber fein firenger Rigoridmus mächtig angewachfen war während 
bed Lebens in der Wildnif, von Gefahren aller Art umgeben, 
in welchen die von biblifchen Bildern erfüllte Einbildungstraft 
der Puritaner ohne Unterfchied die Werfuchungen des Satanas 
‚ fab, fo fchien das zunehmende Alter ihn wieder weicher und 
menfchlicher zu flimmen. Einft an der Spige der antinomiftifchen 
Verfolger, mißbilligte er doch die Härte, mit welcher fpäterhin 
ein Capitän Partridge, weil er auf dem Schiffe, bei der Herreiſe, 
fih einige antinomiftifche Außerungen hatte zu Schulden kommen 
laſſen und nicht auf der Stelle widerrufen wollte, mit Frau 
und Kindern in Winterdzeit wieder aus dem Lande gejagt wurbe 
und in Rhode Island feine Zuflucht nehmen mußte!. Als er 
auf dem letzten Krankenbett lag, wollte Dudley ihn nod zur 
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6, Unterfchrift eined Verbannungsurtheild gegen irgend einen armen 
‚„UÄnrechtglaubigen drängen, aber er wies das Papier zurüd und 
jg ſagte: „Ich fürchte, ich habe dergleichen im Leben ſchon zu viel 
m gethan!““ 
.k Ein Jahr vor feinem Tode, die Sechziger fihon hinter fich, be- 
„ging er noch die Thorheit einer vierten Ehe, nachdem er feine 
s liebenswürdige dritte Gattin, mit der er über dreißig Jahre glück⸗ 
„lich gelebt, Furz vorher begraben hatte. Mehrere wadere Söhne 
‚‚pflangten fein Geſchlecht fort, am ehrenvollſten Iohn, den wir als 
„‚ Gouverneur von Connektikut auf einer ehrenvollen Laufbahn be» 
„, grüßen werden. Er felbft war faft ohne Unterbrehung mit den 
„ böchften Würden beffeidet, wenn nicht als Gouverneur, doch als 
„ Gouverneurögehülfe. ’ Außerhalb aber, fowohl in England als in 
den andern Colonien, ſah man ihn ſtets als das wahre Haupt 
der jungen Republik an, und ſein Name ward nie anders als 
mit ber hoͤchſten Achtung genannt. 
nn ———— 
N 1 Hutchiason I. 151. 
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Unterdeſſen hatte es ſich auch in den übrigen Colonien rüſtig 
geregt und ganz Neu⸗England ſchien einer raſchen Entwickelung 
entgegenzugehen. Providence und das Gebiet umher, das Ro- 
ger Williams’ Achte Humanität den Indianern wie der Verfolgung 
abgewonnen, bot vor wie nad) allen Heterodoren ein Aſyl dar. 
Blackſtone, der wunderliche Geiſtliche, den wir ſchon im Jahre 


1630 als den erſten Beſitzer des Bodens von Boſton begrüßt 


1635. 


haben, hatte es nicht lange unter den herrſchſuͤchtigen Ankoͤmm⸗ 
lingen ausgehalten: er ſei, ſagte er, nicht aus England vor den 
Lords Biſchöfen geflohen, um ſich von den Lords Brüdern be⸗ 
herrſchen zu laſſen. Bald brach er auf und folgte Roger Wil⸗ 
liams in die Wildniß, wie wenig er auch mit dieſem in feinen 
religiöfen Srundfägen einverflanden war. Hier, zufällig inner- 
halb die Gränzen des Plymouther Gebietes gerathen, unfern des 
Patucket, nahe dem jetzigen Flecken Cumkerland, baute er fich 
wiederum mit fleifiger Hand an, und noch wird der Hügel ge- 
zeigt, auf bem das Haus des gelehrten Einfieblerd geftanden, der 
mit einer lateinifchen Bibliothek in die Wüfte eingezogen. Das 
Häuschen Hatte er Study⸗Hall genannt; der Hügel beißt noch 
heute Study⸗Hill, der Theil des Patudet, der feinen Fuß be 
rührt, Blackſtone-River. Hier wie in Maſſachuſetts erwarb er 
ſich das Verdienſt des erften Garten- und Obſtbaues, und als 
Providence zur Eirchlichen Ortfchaft heranwuchs und er zu Zeiten 
bineinfam, um dort zu prebigen, pflegte er wol die Zafchen 
von rofiger Apfel zu fleden um dadurch die Tüfterne Jugend 
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zum Kirchganz zu reizen, ihren frommen Zleiß zu belohnen und 
feinen Vortrag ſchmackhaft zu machen. Die Überlieferung 
zeigt und den wunderlichen Eremiten in feinen alten Zagen, als 
Das Gehen anfing ihm befihwerlich zu werden, wie ex fi, in Er» 
mangelung eined Pferdes, einen Ochſen gezähmt, auf dem er, 
ohne Zweifel von der muntern Jugend freudig begrüßt, in Pro⸗ 
vidence eintritt. Er flarb in hohem Alter im Jahre 1676, als 
eben der blutige Krieg’ zwifchen feinen Landsleuten und den be- 
nachbarten Indianern ausbrach, die auch die Hinterlaffenfchaft 
des Abgefchiedenen verbrannten und verwüfteten ". 

Die Pflanzung von Provibdence in ihren anfänglichen Zur 
fländen bietet in der That ein wunderfames Bild von mannich⸗ 
faltigen Zuftänden bar: Engländer, Indianer, Fromme, Ungläu- 
bige, Weiſe und Schwärmer, alles in buntfchediger Mifchung 
ohne ein andere® Band, ald das eines freiwilligen Vereins zur 
Ortsgenoſſenſchaft (Town-fellowship) der erften vierzig Anfiebler, 
und eines friedlichen Vertrages, der auf Williams’ Perfönlichkeit ge- 
gründet war, zwifchen Indianern und Weißen. Wen fann ed wun- 
dern, diefe heterogene Gemeinfchaft ihre beften Kräfte in unauf- 
börlihen Kämpfen und Reibungen zerfplitteen zu fehen? Roger 
Williams’ Anfehen fchlichtete wol die einzelnen Faͤlle und feine 
Gegenwart brachte immer den Zriedensftifter; allein wir haben ge 
feben, wie die Arnolds und ihre Gefährten in Patuxet doch in 
der firengen Rechtöhabung von Maſſachuſetts mehr Sicherheit fan- 
den und fie, fehr zum Verdruß der Übrigen, freiwillig berbeiriefen. 


In dem benachbarten Rhode-Island — Aquidneck war von 


feinen Anpflanzern die Inſel Rhodus genannt, woraus leicht das 
populäre Rhode⸗Island entflanden — war zwar eine fürmliche 
Regierung feftgefegt, allein dennoch vermißte man fchmerzlich eine 
Beglaubigung von England. Denn Plymouth, obgleich Gou⸗ 
verneur Bradford Clark und Williams, che fie ihren Anbau be» 
gonnen, eingeftanden, Feine Rechte darauf zu haben, ihnen im 
Gegentheil verfichert, fie würden dort frei fein, wie fie felbft, 
fing, von Maffachufetts angefpornt, nun doch an, Anfprüce auf 
den Befig des blühenden Eilands zu machen. Auf Providence 


I Winthrop I, 44 sq. Johnson Chapts IX und XVII. ° Lechfords Plaine 
dealing. Memoirs of William Blackstone, Hopkins History of Providence. 


25? 


1640. 


1643, 


1643. 


388 Achtzehnter Abſchnitt. 


aber, unter dem Namen des Landes der Naraganſetter, hatte fich 
Maffachufetts vom Parlament ein Patent zu verfchaffen gewußt, 
von dem ed wie ed feheint, nur darum für jegt feinen weitern 
Gebrauch machte, weil jenes ſich dabei felbit dic beften Rechte 
vorbehalten hatte‘. 

Beide fo gefährdete Colonien famen demnad überein Roger 
Williams nach England zu fihiden, eine Charte für fie zu be 
wirken. Im Herbſt des folgenden Jahres Fam diefer, im Beſitz 
eines ſolchen Documents, zurüd, bad Rhode-Island und Propi- 
dence unter dem Namen der Pflanzungen von Providence zu 
Einer Colonie vereinigte?. Er hatte in England Zreunde gefun- 
den, befonders durdy) Henry Vane, der unterdefien dort bebeu- 
tenden Einfluß erlangt, und eine Schrift über die indianifchen 
Sprachen, die auch fonft viel werthvolle Notizen über ihre Sitten 
und Gebräuche enthält,” und welche er auf der Seereife verfaßt, 
ward von der Commiffton für amerifanifche Angelegenheiten mit 
befonderem Intereffe aufgenommen und hatte jie für den Verfaſſer 
auf das Günftigfte geſtimmt. In ihrem Schreiben an die Re: 
gierung von Maflachufettd, wodurd fie den Zurüdfehrenden zur 
guten Aufnahme und friedlichen Durchreife empfahlen, bemerken 
fie ausdrücklich, es fei dies das einzige ähnliche Document ber 
Art, das von irgend einem Theile von Amerifa- eriftire ‘. 

Williams hatte fi in Manhattan — dem heutigen Neu⸗Vork 
— in einem bolländifchen Fahrzeug einfchiffen müffen, da er aus 
Maflachufetts verbannt war. Bei feinem kurzen Aufenthalt in 
Manhattan hatte er Gelegenheit gehabt, feinen bewunderungs- 
würdigen Einfluß auf die Gemüther der Indianer zu üben, indem 
er eine eben auögebrochene Beindfeligkeit zwifchen den Holländern 
und den. Indianern von Long.Island gütlich beilegte’. Mit ei- 
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nem Empfehlungsbrief der Lords, die fowohl feine Freunde ale 
die von Maflachufettd waren, wagte er es in Boſton zu landen. 

Der edle Dann fühlte feinen Triumph über dieſe Rechtfer- 
tigung gegen feine einftigen Verfolger. Je glüclicher es ihm ging, 
je befcheidener, ja ‚je demüthiger gegen fie warb fein Zon. Aber 
in Providence felbft war ihm von ben Seinen die reinfte Freude 
bereitet. Er ward ald ein Wohlthäter empfangen. Der Fluß war 
mit Böten bededt, ‚mit feinen dankbaren Mitbürgern angefüllt, 
die jubelnd den Water des Volkes in die Mitte nehmend‘, ihn 
mit Segnungen empfingen '. 

Das vom Grafen Warwick erhaltene Document fehrieb den 
Pflanzern gar Feine beftinmte Regierungsform vor. Es war 
ausgeftellt für „einen Landflrich in Amerifa, die Naraganfettbay 
genannt, nördlich und nordöftlih an Maffachufetts, öftfich und 
füdöſtlich an Plymouth, füdlih an das MWeltmeer, weftlih und 
nordweftlich an die Indianer, Naraganfetter genannt, gränzend.” 
Inden: von den Städten Portömouth und Newport die Rede ift, 
verfteht es fich von felbft, daß Rhode- Island eingefchloffen ift. 
Sie überläßt es der Mehrheit eine Regierungdform zu wählen, 
und fi) Geſetze zu machen, an die fie die einzige Bedingung 
knüpft, daß fie denen von England nicht entgegen feien. 

Daß es bei ber Bildung einer Verfaffung Feine Eleine Yuf- 
gabe fein mußte, fo viele verfihiedenartige Elemente zu vereinigen, 
laßt füch leicht erachten. Beinahe drei Jahre vergingen, ehe alles 
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finden konnte. Zu den drei oben genannten Ortfchaften war feit- 
dem Shawomet oder Warwid gefommenz denn Gorton war un: 
terdeffen von England zurüdgefehrt und das von ihm und den 
Seinen erfaufte Land von ihnen wieder in Belig genommen, 
ohne daß die von Maffachufetts, nachderh jene mit einem anflän- 
digen Geſuch darum eingekommen, fie darin geflürt hätten. Die 
Lage des Drts brachte fie unter die Charte von Providence, wozu 
fie fich gern willig fanden. Die Verfafjung, zu welcher fie ſich 
geeinigt, überließ jeder diefer vier Drtfchaften fo viel wie möglich 
ihre eigenen Angelegenheiten, zu deren Verwaltung in jeder ſechs 
Männer erwählt wurden; ebenfo das Gerichtöwefen. Die legis⸗ 
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lative Gewalt für die ganze Colonie mar einem Sommiffionshof 
übergeben, der I vierundzwanzig Derianen heſtand "To-Ränten 
Iede Eovon fechs erwählte, die executive einem Rathe (Council), ber 
Aus einem_Präfibenten und“ vier Biifländen-pufenunengeie ebt_ war, 
von Denen ebenfalls jede Zomn einen au ihren Freimännern zu er- 
wählen bafte. Diefer Rath war zugleich der oberfte Gerichtöhof, 
Ar weichen von ben fogenannten Town⸗Courts appellirt werden 
durfte. Mit der Berfaflung zugleich warb ein Gefegbuch ange- 
nommen, das eigentlich ein bloßer, den Verhaltniſſen angepaßter 
Auszug aus den engliſchen Geſetzen war, mit einigen dazu gefüg⸗ 
ten neuen. Ihr erſter Präfident war John Coggeshall, der von 
Maſſachuſetts herüber gekommen. Alle kirchlichen Angelegenheiten 
waren auf das Strengfte von den bürgerlichen geſchieden; allge- 
meine Gewiffensfreiheit aber war das Yundament ihres Ge⸗ 
meinwefens '. 
Diefer lebte Punkt war ed vorzüglich, der die Colonie bei 
ihren Nachbarn in den übelften Ruf ſetzte. Was von Mißhellig- 
feiten unter den Pflanzern von Providence etwa ausbrach, ver- 
größerte dort das ſchadenfrohe Gerücht zu Zwiefpalt und Fehden. 
Es fehlte freilich nicht an NReibungen, die in flürmifchen Volks⸗ 
verfammlungen oft eben nicht den anftändigften Charakter anuah⸗ 
men. Auf ihres Gründerd Anfichten von chriftlicher Freiheit 
glaubten manche unvernünftige ober unrubige Köpfe weiter bauen 
zu dürfen. Alle Mißverftändnifie zu hindern erklärte er ſich dar- 
über fchriftlich gegen Die Bürger von Providence. „Es gebt fo 
manded Schiff zur See, fagt er, mit vielen Hundert Seelen in 
einem Fahrzeug, deren Wohl und Weh gemeinfem iſt. Es ift 
diefed ein wahres Bild eined Staates oder Gemeinwefens oder 
irgend einer menfchlichen Gefellfchaft. Es bat ſich wol mand- 
mal gefroffen, daß Papiften und Proteftanten, Juden und Zür: 
ten fih in ein und demfelben Fahrzeug eingefchifft haben. Dies 
voraudgefegt, verfichere ich, daß alle Gewiffensfreibeit, die ich ver- 
theidige, ſich um diefe beiden Angeln dreht: daß Feiner Diefer 
Papiften, Proteftanten, Juden ober Türken gezwungen werben 
ſoll, fich bei der Schiffsandacht einzufinden, oder an ihrer eignen 
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gewaltfem gehindert werden, wenn fie dergleichen halten wollen. 
Ic füge hinzu, daß ich niemals geläugnet, daß ohnerachtet diefer 
Freiheit der Befehlshaber des Schiffes über Des Schiffes Lauf 
zu gebieten bat; ja umd ebenfo zu befehlen bat, daß Gerechtig- 
feit, Sriede und Anſtand gehalten und geübt werde, fowohl un- 
ter den Sceleuten ald unter den Paflagieren. Wenn einer aus 
dem Schiffevolfe weigert, feinen Dienft zu verrichten, oder ein 
Paffagier feine Fracht zu bezahlen, wenn einer verweigert, zu ben 
gemeinfchaftlichen Ausgaben oder zur gemeinfamen Vertheidigung 
entweder durch feine Perfon oder durdy feine Börfe beizutragen; 
wenn einer fi widerfpenftig zeigt, oder aufſteht gegen die Be 
fehlöhaber oder Offiziere — wenn einer predigt oder fihreibt, es 
folle Feine Befehlshaber, Teine Obern geben, weil Alle gleidy in 
Chrifto find, und darum Feine Herrn, Feine Beamte, Teine Geſetze 
und Verordnungen, nody Züchtigungen und Strafen will — daß 
ich niemald geläugnet, fag’ ich, Daß der oder die Befehlshaber 
folche Übertreter nach Werdienft richten, hindern, zwingen und 
ftrafen dürfen.” ' 

Trotz dieſer beftimmten Erklärung, mußte er fort und fort 
erfahren, daß diejenigen, die gern für ihre Perfon gänzliche Zü⸗ 
gellofigkeit und Ungebundenheit genießen mochten, fi auf ihn 
beriefen, ja auch wol wiederholt feine willkürlich verdrehten 
Srundfäge gegen ihn felbft zu gebrauchen fuchten. Gegen die 
von der Mehrheit gewünfchte Vereinigung der Kolonien von 
Rhode⸗Island und Providence fcheint ſich überdem unter den Be 
wohnern der Infel von vorne herein eine Partei von Perfonen 
gebildet zu haben, die dadurch an Einfluß zu verlieren fürdhteten. 
Die neue Verfaffung war ſchon über ein Jahr lang nominell 
eingeführt, ald zwei der angeſehenſten Bürger von Rhode-Island, 
William Coddington und Capitän Partridge, fih noch glaubten 
eine von Providence ganz unabhangige Handlung erlauben zu 
dürfen, indem fie bloß für die Infulaner von Rhode-Island bei 
den Vereinigten Colonien um Aufnahme in ihren Bund anhiel⸗ 
ten. Freilich mußte die Antwort der Commiſſarien fie überra- 
fchen, die ihren Beitritt nur mit der Bedingung annahmen, daß 
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fie ihr Eiland als in das Patent von Plymouth eingeſchloſſen, 
anerkennen möchten. Dies gefchah acht Jahre fpäter ald ihnen Die 
Regierung dieſer Colonie diefed Stüd Land ald gänzlidh von ihnen 
unabhängig angewiefen und fie ausbrüdlich ald Nachbarn darauf 
willkommen geheißen batte?. Statt daß diefe Anmaßung ihn 
zum engern Anfchluß an Providence beflimmt, fehen wir William 
Coddington bald darauf nach England reifen und mit einem vom 
Staatörath ausgefertigten Document zurüdfommen, das ihn zum 
lebenslänglichen Gouverneur von Rhode-Idland ernannte Was 
er für Mittel gebraucht, eine Maßregel zu bewerkftelligen, Die 
mit der noch vor wenigen Jahren von der Commiſſion für Die 
amerifanifchen Angelegenheiten erteilten Charte in direktem Wi⸗ 
derfpruch fand, ift unbefannt. Die gänzliche Unkenntniß ſowohl 
des Locals als der Rechte, mit welcher damals die Colonial⸗An⸗ 
gelegenheiten in England verwaltet wurden, fpringt auffallend 
dadurch in Die Augen. Jene Charte nämlich erwähnt nur der 
auf Rhode⸗JIsland gelegenen beiden Ortſchaften Portemouth und 
Neuports; nicht Rhode-Island ſelbſt. Ohne Zweifel wußten die 
Harn in England gar nicht einmal, als fie Coddingtons Geſuch 
bewilligten, daB von bemfelben Local die Rede war, Das ſie vor 


ein Paar Jahren bereitd anderweitig weggegeben hatten. 


Die Colonie aber, die eben gehofft hatte zu einigem innern 
Frieden und zu Außerm Anſehen gefommen zu fein, war weit 
entfernt, Cobdington in feiner neuen Würde anzuerfennen. Mit 
Anftrengung ward eine anfehnlihe Summe zufammengefchoffen, 
die beiden tüchtigſten Männer der beiden Anfieblungen, Williams 
und Clarke, nad England fenden zu fünnen, die Sache rüdgän- 
gig zu machen und ind Reine zu bringen. Shawomet allein 
ſchoß 100 Pfund, die Hälfte des erforderlichen Geldes, zufammen ; 
in Providence gaben einige 10, andere 20 Pfund: Summen bie 
zu jenen Zeiten dreifachen Werth hatten und bei ihrer Armuth 
überdem faſt unerſchwinglich fcheinen. Aber fie glaubten Alles 
daran fegen zu müffen, fih vor Zerfplitterung zu hüten und auf 
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_ Diefe Weiſe vielleicht den Wereinigten Colonien in die Hände 
zu fallen‘. 

Die beiden Abgefandten reiften nach England. Ein Schup- 
brief des Staatsraths hatte Williams, wie oben erzählt, bei fei- 
ner legten Rüdkehr die Erlaubniß erfauft, durch Mafjachufetts zu 
reifen und fic) dort ein- und auszufchiffen. Aus einem feiner fpä- 
tern Briefe aber erhellt, Daß, als er jebt Davon Gebrauch machte, 
ed an Bedrängniffen und Kränkungen für ihn nicht fehlte”. In 
die Zeit feines Aufenthalte in England fallt des Parlaments 
Entfchluß, die Eolonien unter firengere Auffiht zu nehmen und 
fie zu nöthigen, feine höhere Autorität anzuerkennen. Maſſachu⸗ 
ſetts follte darum um eine Erneuerung feines Patentes anhalten 
und 309 fi) durch eine Bittfchrift an feinen Gönner aus ber 
Verlegenheit. Ohne Zweifel hängt damit die Suspenfion der 
Charte von Providence durd) den Staatsrath zufammen, die ganz 
vereinzelt daſteht? und nicht Die mindefte Folge hatte. Wir 
hören nichts mehr davon. Vielmehr fcheint ed Roger Williams . 
Leicht geworden zu fein, einen Widerruf von Coddingtons Ernen- 
nung zu erhalten, theils durch feine perfünliche Bekanntſchaft 
mit Cromwell, theild durch Sir Henry Vane's Einfluß, der eben 
in feiner Blüthe fand. Auf dem Landgute diefed Letztern brachte 
er den größten Theil feiner Zeit in England zu. Wllein er ließ 
fi nicht lange durch perfünliche Vortheile halten, fondern Fehrte 
nach glüclich abgemachtem Gefchäfte ald Friedensftifter und Vereini⸗ 1653. 
ger nach den Eolonien zurüd und nahm auf den allgemeinen Wunſch 
die Stelle ihres Präfidenten an, die er zwei Jahre lang befleidete. 

Clarfe dagegen blieb ald Agent der Colonien in England, 
erzählte die Gefchichte feiner Werfolgung durch den Inquiſitions⸗ 
geiſt von Maffachufettd und nannte, im Gegenfat der dort wohl- 
bekannten Schrift Winslows „Gute Nachrichten aus. Neu-Eng- 
land, eine Erzählung von Neu⸗Englands Anpflanzung” u. f. w. 
die Seine: „Schlimme Nachrichten aus Neu-England, eine Er: 
zählung von deffen Verfolgungsgeiſt““. Dadurch ſowohl wie 
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durch feine Perſönlichkeit wußte er fo viel Intereſſe und endlich 
fo viel Einfluß zu gewinnen, daß es ihm glüdte nad der Re⸗ 
ftauration für feine heimifchen Golonien ihre zweite liberale Ver: 
ſaſſung zu erlangen. 

Unterdeflen war zu Haufe das ufurpirte Regiment Codding- 
ton’3 ſchon won felbft wieder zerfallen und er nach wenigen Mo⸗ 
naten von einer aufrübrerifchen Rotte aus dem Lande verjagt, ' 
worauf das ganze Eiland wieder unter die gemeinfame Regierung 
zurüdgelehrt war. Die fammtlichen Pflanzungen hätten nun, da 
ihres Präfidenten Perfönlichkeit ihren Krieden mit den Raragan- 
fetteen ficherte, fih ruhig und felbftfländig ausbilden fönnen, 
wenn nicht die angränzenden Colonien ber eignen Landöleute fie 
immer fort Durch ihre Anmaßungen geftört hätten. Ein in Auftrag 
der gefammten Niederlaffung gethaner Antrag von Williams und 
Clark, in den Bund der Vereinigten Golonien aufgenommen zu 
werden, fcheint wie der von Rhode⸗Island insbeſondere vornehm 
abgelehnt worden zu fein’. Mit Plymouth konnten fie ſich nicht 
über die Gränzlinien einigen. Connektikut, uneingedent, daß eö 
im Pequodenkriege Roger Williams’ edelmüthiger Thätigkeit 
bauptfächlich feine Erhaltung verdanfte, fiheute fich nicht, feine 
Pflanzungen wiederholt zu beeinträchtigen, indem es feinen Leuten 
den Ankauf und den Anbau in jenem Gebiet vergönnte, ohne fie 
darum aus ihrer Gerichtsbarkeit zu entlafien. Noch feindficher 
aber handelte Maſſachuſetts. Schon oben ift erwähnt worden, 
daß es, auf ungültige Documente geftügt, feinen Anſpruch auf 
das ganze Naraganfetter Land ausdehnte”. Den eigentlichen 
Zankapfel aber bildeten die in Shawomet wohnhaften Indianer, 
fo wie die vier englifchen Familien in Pawturet, die fi Maſſa⸗ 
chufettd unterworfen hatten. Shawomet war unterbeffen zu einer 
volfreichen Ortſchaft angewachſen und zu Ehren feines gräflichen 
Gönners Warwid genannt worden. Seine Gründer hatten cine 
Klage um 2000 Pfund Schadenerfag beim Staatörath einge: 
reicht und erwartefen einen günftigen Ausgang. Allein indeflen 
ward die Ruhe der Bewohner ohne Unterlaß von den Räube: 
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reien und Einbrüchen der mitten unter ihnen wohnenden India⸗ 
ner geflört, die frech auf den Schub des mächtigen Mafjachufetts 
pochten. Ebenfo weigerten ſich jene vier englifchen Freihalter ihre 
Bürgerpflihten gegen Providence zu erfüllen und feinen Gefegen 
zu gebordhen, was natürlich einen volftändigen Umfturz aller 
Drdnung zur Folge haben mußte '. 

Eine dritte fchreiende Ungerechtigkeit beging Maffachufetts, 
indem es, während ed den Handel in allen andern Dingen frei 
gab, verbot Pulver und Schrot an die von Providence zu ver 


taufen. Schon Winthrop fühlte, wie unpolitifch dieſe Diaßregel 1644. 


fit, konnte aber nicht ihren Widerruf bewerkftelligen. Noch viele 
Sabre nachher bat Roger Williams, ald Präafident der fo un⸗ 
chriftlich ausgeſetzten Pflanzungen, in dringenden Briefen an die 
Regierung von Maſſachuſetts umfonft darum. Er flellte ihnen 
vor, wie ja ihre Erhaltung eine Schugmauer für fie felbft gegen 
Indianer und Holländer fe. „Sind wir Eure Schildwachen: nun 
Schildwachen muß man nicht ohne Ermuthigung laſſen!“ Sei« 
nen eifrigen, unermüblichen Bemühungen gelang enblich fo viel, 
daß Maflachufetts die fo unbillig in Anfprudy genommenen Un- 
terthanen ihres Eides auf deren Gefuch entließ, die nun nichts 
hinderte Bürger von Providence zu werden. Der waderfte unter 
ihnen, Benedict Arnold, hatte fich fchon viel früher von ihnen 
getrennt und war nad) Neuport gezogen. Die Indianer aber 
wurden theild beftimmt nach Maffachufetts überzufiedeln, theils 
ftarben fie dahin, wie ringsum ihre Brüder, fo daß nach einigen 
Jahren Warwick und die Pflanzungen von Providence im All: 
gemeinen fi der Ordnung und Rube eines civilifieten Gemein: 
weſens fo vollitändig erfreuen Tonnten, ald es bei der Ohnmacht 
der Regierung in einem durchaus demokratiſchen Staate nur er: 
wartet werden durfte. 

Indefien hörten fie darum nicht auf, der Gegenftand des 
Mißtrauens und der Verachtung der übrigen Colonien zu fein. 
Denn alle Religionsfekten wurden in ihnen geduldet, und die 
Baptiften, von den eifrigen Puritaneen gehaßt und verfolgt, wa⸗ 
ren bald die überwiegende Anzahl geworden. Roger Williams 
neigte fih dazu, wenn auch ungewiß ift, ob er je förmlich zu 
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ihnen übergegangen, wie in Maſſachuſetts mit allerlei bo&haften 
Zufägen erzählt ward '. Ihre eigentlihed Haupt aber war Der 
Arzt Sohn Clark, welcher .im Jahre 1644 die erfte Baptiften- 
firche auf Rhode⸗JIsland fliftete. Neun Jahre fpäter fanden die 
Baptiften der Colonie ed ſchon nofhwendig, fich in zwei Theile 
1653 — zu fpalten, und zwar wegen des wichtigen Punktes des Hand⸗ 
1654. auflegend bei der Communion! Nach einigen andern Jahren 
fhoß ein dritter Zweig davon aus, deflen Gewiſſen es befchwerte, 
den Sabbath am erften Tage, flatt am lebten zu feiern. Dies 
war die noch immer beftehende Sekte der Siebenten-Tag-Bapfi- 
1665. ften (Seventh day Baptists). Unterdeffen waren die Quäfer nach 
Amerika gefommen, und während fie in Maffachufetts ihre Häup⸗ 
ter einer blutigen Tragödie entgegentrugen, fielen ihnen in Rhode: 
1655 — Jsland und Providence Hunderte zu und darunter mehrere Bap- 
1657. giftengemeinden ’. Außerdem bildeten fi) alle, die, wenn auch 
nur in einzelnen Stüden, von dem Beftehenden abwichen, zu ab- 
gefonderten Gemeinden, fo daB ed bald nicht mehr die wunder: 
fichfte Verzerrung der chriftlichen Dogmen gab, die nicht in der 
Golonie ihre Repräfentanten gehabt. Vollkommene Eintracht 
konnte freilich unter ihnen nicht herrfchen; indeflen, da Feine die 
Mächtige, Feine die Unterdrüderin war, kam es doch zu Feinem 
Öffentlichen Ausbruch und die meiften fanatifchen Ausgeburten 
verfhwanden, da Fein Werth auf fie gelegt ward und Feiner an 
ihnen zum Märtyrer werben Eonnte, faft fo fehnell wieder, als fie 
entftanden. Welche abgefchmadte Erfcheinungen auh Schwär- 
merei und Dünfel dort zu Zage fördern mochten, fie hatten feinen 
Einfluß auf die bürgerliche Ordnung, ein Umſtand, gegen den die 
Feinde der Toleranz gefliffentlich die Augen zubrüdten. 

Roger Williams blieb demnach weit entfernt, feine Feinde 
durch die wefentlichen Dienfte, die er ihnen leiftete, verfühnt zu 
haben. Winthrop in der That, feheint, wie Tchon oben bemerft, 
trogdem daß er ihn ald Staatsmann und als orthodorer Chrift 
verdammte, immer im Geheim fein Freund geblieben zu fein. 
Er fcheint nie aufgehört zu haben eine Privatcorrefpondenz mit 
ihm zu führen, und bereitd wenige Sabre nach Williams’ Erili- 
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rung finden wir ihn als deffelben Mitfäufer der Infel Prudence 
in der Raraganfettbay: ' eine in der That fehr auffallende Pri- 
vatunternehmung für den obrigkeitlihen Beamten eines Staats 
in Verein mit einem daraus verbannten Mann. Williams er: 
wähnt auch in einem feiner Briefe, dag Winthrop und einige 
Andere nach dem Pequodenkriege fich bemüht die Aufhebung ſei⸗ 
- ner Verbannung zu bewirken, daß aber ihre Bemühungen an 
Der intoleranten Gefinnung eined Mannes, wahrfcheinlih Dud⸗ 
leys, vielleicht Cottons, gefcheitert wären’. Indeſſen machte alles 
Dies den wadern Mann in feinen Grundfäßen nicht irre, und feine 
während feines erften Aufenthalts in England gedrudte Schrift, 
gegen die „blutige Glaubenslehre“ und den Inquifitionsgeift von 
Maſſachuſetts gerichtet, legte, wenn nicht in einem gefeilten Style, 
doch in Fräftigen, Tautern Gedanken feine Grundfäße offen dar. 
Sie ward mit einer Gegenfchrift Cottond beantwortet, die den 
Zitel führt: „Die blutige Glaubenslehre, weiß gewafchen im Blute 
des Lammes,“ — welche Williams wiederum mit einer andern: 
„Die blutige Glaubenslehre, noch blufiger gemacht durch Herrn 
Cottons Bemühungen, fie weiß zu wachen” — erwiederte. 
Wenn fehon diefe Schriften fammt ihren Ziteln fehr ſtark 
dad Sepräge ihrer Zeit an fich fragen, fo erfcheint Roger Williams 
noch viel mehr in feinem Verfahren gegen die Quäfer mit ihren 
geſchmackloſen Spikfindigkeiten behaftet, als er fie in feinen alten 
Tagen in Worten und Schriften zu bekämpfen fuchte Allein 
er blieb ſich auch in fofern treu, ald er fih mit Worten und 
Schriften begnügte und feinen Einfluß Feineswegs brauchte, 
fie zu verfolgen, wie verhaßt ihm auch ihr aus feiner myſtiſchen 
Hülle herauserfannter Deismus und der fanatifche Dünkel war, 
durch den die Quäker bei ihrem erften Auftreten ſich auszeichne- 
ten. Sonft lebte er ein ruhiges und geachtefed Alter, anerkannt 
‚als Schiedsrichter und Friedensftifter, und nur bemüht, in der 
Heimath Eintracht und chriftliche Liebe und mit den übrigen Co⸗ 
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lonien Frieden aufrecht zu erhalten. Die königlichen Commifſſa⸗ 
rien, welche nad) .der Reſtauration nach den Colonien geſchickt 
wurden, um ihre Streitigkeiten zu ſchlichten und ihre Rechte zu 
unterſuchen, behandelten ihn fortdauernd mit der größten Hoch 
achtung und brauchten ihn in den indianifchen Angelegenheiten 
ald Schiedsrichter. Einen rühmlihen Contraft bildete fein Be⸗ 
fragen mit dem Gortons, der, fo bald der fallende Stern von 
Maffachufetts ihm Gelegenheit bot, ihnen durch Anlagen aller 
Art zu fehaden fuchte, während der, freilich minder empfindlich 
beleidigte Williams feinen etwanigen Einfluß nur benugte, feinen 
1683. fintenden Feinden liebevoll zu dienen. Er ftarb als ein rüftiger 
Greis von 84 Jahren und ließ die von ihm geftiftete Colonie, 
nachden fie die Kolgen des indianifchen Krieges, deffen Opfer 
fie wurde, ohne eigentlich felbft daran Theil zu nehmen, glücklich 
überwunden batte, in verhältnismäßig blühendem und fiherm Zu: 
ftand zurüd. . 
Die Entwidelung von Plymouth haben wir oben verfolgt. 
Sie, die Pioniere der Wildniß, hatten fih darin finden müffen, 
fih von Maffachufetts in allen Stüden verbunfelt zu fehen. 
Indeffen fehlte e8 dort nicht an Thätigfeit und Unternehmungs: 
geift, wiewol auf traurige Weife an Mitteln zur vollftändigen 
Ausführung, woran fo mancher Pan ſcheiterte. So die Anſie⸗ 
delung am Connektikut, die fie nicht ausdehnen noch behaupten 
fonnten, ehe fie fi) von denen von Maffachufetts verdrängt fa= 
ben. Auch am Penobfcot hatten fie frühe fchon ein Handlungs: 
1628. haus errichtet, allein ed ward auf unerhört heimtüdifche Weiſe 
von den Franzoſen, Leuten ded Statthalters d'Aulney, überfallen 
1632. und ausgeplündert. Alle fernern Verſuche, fi) dort wieder feft- 
zufegen, mißlangen, und einer Privatunternehmung Allertond ging 
es nicht befier. Erfolgreicher waren für einige Zeit ihre Unter: 
1628 u.nehmungen am Kennebeck, auf das fie ein Patent gelöft hatten, 
1629. durch welches fie ſich im ausfchließlichen Beſitz des Handels da: 
felbft hielten. Aber die dadurch erworbenen Wortheile wären 
ihnen beinahe fehr theuer zu flehen gefommen. Die Agenten der 
Kords Say und Brooke am Piscataqua ſchickten eine Barfe dort: 
bin; aus den Hinderniffen, welche die Plymoutber ihnen entge- 
genſetzten, entftand ein Zanf, deffen Opfer zwei Menfchenleben 
1684. wurden; von Seiten der Lords fiel der Führer der Barke. Die 
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religiöfe Verwandtſchaft hielt die Lords in Schranfen. Sie er- 
klärten, leicht ein Kriegsſchiff bewaffnen und fich rächen zu kön⸗ 
nen — obgleich ihre Leute fehuldiger waren, als die von Ply⸗ 
mouth — aber aus chriftlicher Liebe ſich mit einer einfachen ge: 
richtlichen Unterfuchung begnügen zu wollen‘. &o wurden ihre 
Handelövortheile dafelbft den Plymouthern verleidet. Indeflen 
faumten fie nicht, eine förmliche Regierung dort einzurichten und 
diefe zu befeftigen, als Maffachufetts feine Anſprüche auf Maine 
ausbehnte. Sämmtliche Anfiedler wurden zufammengerufen und 
ihnen ber Untertbandeid gegen England und Die Regierung von 
Plymouth abgenommen’ Als der Krieg gegen die Pequoden 
ausbradh, hielt Empfindlichkeit über die Läffigkeit derer von Maffa- 
chufetts, ihnen gegen die Franzoſen beizuftehen und ihre aus⸗ 
fchließlihen Handelsrechte am Kennebed und Connektikut anzu» 
erfennen, fie anfänglich zurüd, ſich mit ihnen zu vereinigen. Die 
nämlihen Rüdfichten wirkten zuerft ihrem Beitritt zur Union 
entgegen, bis, hauptfächlich durch Winslow's Einfluß, eine rich 
tigere Erfenntniß ihres eigenen Vortheild fie beftimmte, diefe Be⸗ 
einträchtigungen zu vergeflen. 

Connektikut Hatte fich feit Vernichtung ber feindlichen 
Pequoden in rubigerem Beſitzſtande gefühlt und fich Durch die Ab⸗ 
fretung von Uncas' Ländereien, zu der er fich für einige Gefchente 
willig verftand, und andere Ankäufe bedeutend erweitert. Auch 
auf den norböftfichen Ufern des gegenüberliegenden Long⸗Islands 
batten ſich Auswanderer von Connektikut angebaut, wie ebenfalls, 
etwa gleichzeitig Familien, Die zu der Eolonie von Neu⸗Haven ge 
hörten. Diefe Infel war früher durch König Karl in wohlfeiler 
Großmuth dem Grafen Stirling zugetheilt worden. In den 
weſtlichen Gegenden derfelben batten ſich bereits die Holländer 
angefiedelt, und ald die Coloniften von Connektikut Miene mad). 
ten, fi) in deren Angefiht auszubreiten, wurden fie vom Gtatt- 
halter Kieft, einem rauben, entichloffenen Manne, ziemlich derb 
zurüdgewiefen. Die von Connektitut nahmen fih, um zu rächen 
darauf ſogleich das Haus der guten Hoffnung, das die Hol: 
länder noch immer unfern Hartford unterhielten, in Befchlag. 


! Bradford in Hutch. II. 473—475. Winthrop 1. 131, 136—137. 
? Sullivans Hist. of Maine Chapt. IX. 


1652. 


1654. 


1640, 


1639. 


1643. 


1650. 


1651. 


1653, 


1654, 
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Diefed war nur der Anfang einer Reihe fortgefeßter offener 
und beimlicher Zeindfeligkeiten zwifchen den Holländern und Den 
beiden Colonien Connektifut und Neu⸗Haven, deren Gebiet ihre 
Anfprüche geltend zu erhalten, jene in ihren Schriften nie anders 
old „Neu⸗Niederland“ bezeichneten. Endlih Fam es zu einem 
friedlichen Vertrag. Der holländifche Statthalter, Peter Stuy⸗ 
vefant, ein Mann von friedferfiger Gefinnung, Energie und Klug: 
beit, kam perfönlich nach Hartford. Bradſtreet von Maffachu- 
fetts, Prince von Plymouth und zwei unter bolländifcher Dber- 
berrfchaft angefiedelte Engländer wurden zu Schiedsrichfern ge- 
wählt. Long - Island ward in zwei gleiche Theile getheilt, und 
die Grenze auf dem feften Lande fo feftgefegt, daß die englifchen 
Anfiedlungen fih auf zehn Meilen nicht dem Hudſon nähern 
durften. Die übrigen Punkte des Zraftates wurden nicht genau 
gehalten. Die von Eonnektifut befchuldigten Stuyvefant, Die In: 
dianer, die unter Ninigret, dem Niantilen-Häuptling, fich wieder 
feindlich zeigten, heimlich zu unterflügen: ein neuer Priegerifcher 
Ausbruch fchien nah, ja unvermeiblih. Die Commiſſarien der 
Vereinigten Colonien entfchieden dafür. Nur Maflachufettö, an 
das fich weder Indianer noch Holländer wagten, hielt fih vor: 
nehm zurüd und feine Generalverfammiung erflärte ſich beſtimmt 
gegen den Krieg‘. CErſt ald von Cromwell, der mit Holland in 
Krieg verwidelt war, der beftimmte Befehl kam, die Holländer 
als Feinde zu behandeln, und auf dad Geſuch von Neu⸗Haven 
eine Flotte von England geſchickt ward, um ihnen gegen Diefelben 
beizuftehen, und in Bofton landete, entfchloß es fich Werbungen zu 
erlauben, obwohl es felbft Feine Anftalten traf, Truppen zu ftel- 
len. Die beiden bedrangten Colonien proteftirten laut gegen dieſe 
Mäßigung, die ihnen ein Zreubruch ſchien, und beinahe wäre es 
zu einer Auflöfung des Bundes gefommen, ald zum Glüd die 
Nachricht des gefchloffenen Friedens aus Europa eintraf und allen 
Geindfeligkeiten für jegt ein Ende machte?. 


I Trumbull nad) den Records of the United Colonies 202—211. Hot- 
chinson 157—160. 179— 182. 

2 Die auf der Flotte gefommenen englifhen Truppen, die nun gegen die 
Holländer keine Beihäftigung fanden, zogen ohne Weiteres nad Rorden und 
vertrieben die Franzofen vom Penobfcot und aus ganz Acadien: ein Anfall mit: 
ten im Zrieden, den unbegreifliher Weiſe die für ihre Ehre fonft fo empfind- 
lihen Zranzofen an Cromwell ganz wngerädt ließen. Im folgenden Rahre ward 
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In gleicher Eigenſucht ließ ſich Maſſachuſetts zwar beſtim⸗ 
men gegen Ninigret Truppen zu ſenden, aber die Inſtructionen 
des Anführers, Major Willard, waren mehr darauf gerichtet, den 
Krieg zu hintertreiben, als zu führen. Als Willard demnach das 
Land der Nahantiker verlaſſen fand und hörte, daß Ninigret mit 
ſeinem ganzen Stamme ſich in einen funfzehn Meilen weiten 
Moraſt geflüchtet, kehrte er unverrichteter Sache und ohne das 
Land, wie es der damalige Kriegsgebrauch wollte, zu verwüſten, 
nach Maſſachuſetts zurück. Ninigrats Beleidigung der Colonien 
beſtand diesmal vorzüglich in feiner Bekriegung der Long⸗Island⸗ 
Indianer, die fih den Engländern unterworfen und von de 
nen er fich gefränkt hielt. Maſſachuſetts hatte demnach vielleicht 
fo Unrecht nicht, einen blutigen Krieg durch Unthätigkfeit zu ver- 
hindern, obwohl die übrigen Colonien es feiner Selbft: und 
Herrſchſucht zufchrieben und fich ihm feit dieſer Zeit merklich ent- 
fremdeten'. Die Indianer aber hielten von da auf zwanzig 
Sahr Ruhe. 

Zrog aller diefer Veranlaflung zur fleten Wachſamkeit mehrte 
fi der innere Wachsſthum Connektikuts fichtlih, und auf feinen 
gefegneten Fluren flieg Dorf bei Dorf, Kirche bei Kirche empor. 
Saybroof, einft ein bloßes Caſtell, war durch die Niederlaffung 
eines Mannes von Rang und Vermögen dafelbft, George Fen⸗ 
wid’s, eines der Theilhaber am Patent von Conneftikut, in kur⸗ 
zem eine volkreiche Ortfchaft geworden. Er war gelommen, das 
Rand für die Lords Say und Brooke und deren Gefährten in 
Befig zu nehmen; allein er fand theild die Pflanzer von Maffa- 
chuſetts fhon zu ausgebreitet, theild hörte auch mit dem Jahre 
1641 das Intereffe der Lords an ihren amerifanifchen Befigun- 
gen auf, und Fenwid, nachdem er feine Gemahlin, die Lady 
Butler, eine Dame von hohem Range, in der Wildniß begraben, 
fehrte nad) England zurüd. Vorher verkaufte er nicht allein das 
von ihm erbaute Saybroof, fondern auch im Namen fümmtlicher 
Theilhaber das Patent von Connektitut an die Männer von 


1654, 


Hartford. Die Summe, welche fie für dies eingebildete Recht 1644. 


zu zahlen haften, belief fich auf nicht weniger ald 1600 Pfund 


vielmehr das eroberte Land förmlid abgetreten. Chalmers b. I. Chap. 8. Hub- 
bard Chap. LX. Hutchinson I. 160. Sullivan, Maine 158 
! Trumbull 221—223. Hutch. I. 185—187. 
26 


1645. 


1646. 
1647. 
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Sterling '. Die Anſprüche von Maſſachuſetts auf das Pequoden⸗ 
land wies Fenwick zurüd. Im folgenden Jahre zählte Die ganze 
Colonie Eonnektikut acht fleuerbare Ortfchaften, im Jahre 1650 
zehn. Springfield, eine Niederlaffung der Bewohner von Ror: 
burg am Connektikut, nördlich der andern drei Flußſtädte, das 
fi) ihnen anfangs angeſchloſſen, hatte Maſſachuſetts bei einer 


Feſtſtellung ſeiner Graͤnzen, als in ſein Gebiet gehörend, in An⸗ 


ſpruch genommen. 

Nun ſollte auf Anordnung der Regierung von Connektikut 
zur Erhaltung des Forts Saybroof an der Mündung bed Stro⸗ 
med von den Slußftäbten ein Zoll bezahlt werden, den ſich aber 
Springfield zu entrichten weigerte. Die Commiſſarien der Ver: 
einigten Colonien entfchieden gegen Springfield und es mußte 
den Zoll zahlen. Maffachufetts, um ſich zu rächen, legte eine 


1649. Steuer auf alle in feinen Hafen einlaufende Schiffe, zur Erhal⸗ 


tung des diefen befchügenden Forts auf Kaftle « Island; dieſes 
mußte nothwendig böfes Blut machen. Die Commiffarien von 
Plymouth und Neu = Haven legten ed in einer Öffentlichen Zu: 
fhrift der Regierung von MaffachufettS and Herz, fich zu prü- 
fen, ob fie nad) den Gefegen ber chriftlichen Liebe und den Be 
dingungen ihres Vertrags handle. Fort Saybroof Fam balb 
darauf in Verfall, die Auflage hörte auf und Maffachufetts hob 
die Steuer auf ?. 

Die innere Verwaltung der Colonie von Connektikut war 
der freien Entwidelung der Kräfte der Individuen in allem gün- 
fig. Die beften und weifeften Dänner wurden jährlih zu Re⸗ 
gierungsbeamten erwählt, und wir hören von feinem Mißbrauch 
ihrer geringen Macht, von feinem willfürlichen Eingriff. Im 
Allgemeinen berrfchten die nemlichen Grundfäge wie in Maſſachu⸗ 
ſetts; allgemeiner Unterricht und forgfame Erziehung, befonders 
Kenntniß der Bibel, ward mit Recht für das befte Fundament 
eines glücklichen Gemeinwefens gehalten, und darum bei Zeiten 
genau diefelben Einrichtungen, wie dort in Bezug auf Schulen 
getroffen. Die Geiftlichen wurden in allen Dingen zu Rathe ge 
zogen, aber fihon der Unftand, daß das Bürgerthum nicht an 
das Kirchenthum gefnüpft war, mie dort, diente bazu ein ge: 


I Trumbuil 159 sg. Hubbard 309 sq. Hutchiason I. 100. 
2 Hutch. I, 153 —156. 
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wiſſes Gleichgewicht zu unterhalten. Ihre Geſetze, wie fie nach 
und nad) das Bedürfniß hervorgerufen, oder wie fie fie größten- 
theils von Maffachufetts entlehnt, wurden endlich, von Ludlow 
gefammelt, ergänzt und. geordnet, ald allein gültiger Cober einge: 
führt’. Selten oder Diffenterd, wenn ed „mäßige orthodore Per: 
ſonen“ find, werden in dieſem Geſetzbuch mit einer überrafchinden 
Nachficht behandelt: ed wird ihnen vergönnt, auf erhaltene Erlaub: 
niß der Generalverfammlung ihren eigenen Gottesdienft zu halten. 
Zugleich wird aber ihrer Vermehrung auf das Sorgfältigfte vor- 
gebeugt, indem eine Strafe von 5 Pfund Sterling darauf gefebt 
wird, ſich ohne beftimmte Licenz an eine Kirche anzufchließen. 
Die ganze anwachfende Jugend mußte jede Woche catechifirt wer 
den, und die Seleftmänner, bei fehwerer Strafe der Verfäumniß, 
alle Familien mit Bibeln, Catehismen und andern religiöfen 
Büchern verfehben. Aber damit war ed noch nicht genug. Auch 
alle Sriminalgefege mußten jede Woche einmal in allen Familien 
verlefen und erklärt werden und fo ber Jugend ſich unausloͤſch⸗ 
lich einprägen?. Denn ihre Überzeugung von der angebornen 
Sündhaftigkeit und Verdorbenheit ded Menſchengeſchlechts war 
viel zu feft, ald daß ihnen ein Zweifel über die Statthaftigkeit 
einer Mafregel hätte kommen können, die die Reinheit der ju« 
gendlichen Einbildungskraft gefährden mußte, indem fie fie zeitig 
mit allen Verbrechen der Menfchheit vertraut machte. 

Von ihren fonfligen Gefegen bezeugen einige eine feltfam 
humane Rüdfiht auf alte Gewohnbeiten, indem fie 3. B. in 
Hinfiht des Tabackrauchens verfchiedene Verordnungen für die, 
welche fi) das Rauchen einmal angewöhnt haben, und die, welche 
fi) noch frei von diefem Laſter gehalten, das für eine Art von 
Völlerei galt, wie ed denn auch nie anders ald Tabacktrinken 
genannt wird, erließen. Perfonen unter 20 Jahren war es nicht ver- 
ſtattet zu rauchen ohne eine fchriftliche Licenz der Regierung, und 
eine folche wurde nur auf ein Certificat eines Arztes audgeftellt. 
Hatten aber Leute einmal ſich das Rauchen angewöhnt, fo durf- 


I The public Statute Laws of Connectieut. Hartf. 1808. Die Sefege von 
Connektikut waren übrigens in den meiften Beftimmungen die nemlidhen wie die von 
Maſſachuſetts umd viel blutiger ald die von Plymouth. Bis zum Jahre 1672 
ftand auf Ehebruch Zorn. Auf Gottesläfterung bis 1784. 

? Tromball I. 289, 200. 
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ten fie ed boch nicht üben: erftens bei der Arbeit; zweitens in Ge: 
fellfchaft; drittens nur in einer zehn Meilen weiten Entfernung 
von irgend einer bewohnten Stelle, und ſelbſt in Diefem Falle 
nur einmal am Zage. Ein Zeuge genügte. Jede lÜberfretung 
foftete einen Sirpence, wobei die Conftabel zu ber Außerften 
Strenge verpflichtet waren '. 

Die Kirchen von Connektitut wurden nicht von Ketzereien 
beunruhigt, wie die von Maflachufettö: wir hören nichtd von an- 
tinomiftifhem Einfluß, der von ihren Prebigern ſtärker befämpft 
worden fein würde ald irgendwo, denn Hooker, ihr geiftlicher Dik⸗ 
tator, haßte Frau Hutchinfon, die feine Lehren „unsound‘“ ge⸗ 
nannt, mit einer wenig chriftlichen Leidenſchaftlichkeit. Bei alle- 
dem aber hatte ſich Hier wie in Neu⸗-Haven flillfchweigend eine 
liberale Partei in der Kirche felbft erzeugt; fie verlangten eine 
allgemeinere Zulaflung zu Zaufe und Abendmahl, und ed kam 
zu ernfllihen Reibungen und Spaltungen, in welche nad) und 
nach auch die Kirchen von Maflachufettd und Plymouth gezogen 
wurden. Die Regierung von Connektikut fuchte die Streitigfei- 
ten umfonft zu fchlichten und fchlug zur Vermittelung ein Ge: 
neralconcilium- vor, das auch unter vielen Widerfprühen zu Bo- 
ſton zu Stande fam. Seine Entfcheibungen wurden jedoch fo 
wenig anerfannt als die des zwei Jahre fpätern in Hartford. 
Die Concilien hatten für die Erweiterung der Kirche durch die 
Zaufe allein entfchieden, und eine fpätere Synode, in Boſton ge- 
halten, beftätigte Died. Das aber war Einigen nicht genug, An- 
dern zu viel. Gegen eine allgemeine Zulaffung zur Communion 
Aller, die nicht durch ein laſterhaftes Leben Anftoß gaben, ohne 
fernere Prüfung, feßte fich viel flärker als die Geiftlichen ſelbſt, 
die Mafle der Kirchenmitglieder, die diefe Art von ariftofratifchen 
Privilegium nicht verlieren mochten. Friede und Eintracht ward 
endlich Durch dad Hinwegziehen Vieler, namentlich eines Theile 
der Gemeinde von Wetheröfield nad) Hadley in Maffachufetts 
und durch den Zod einiger Parteihäupter bergeftellt ’. 

Diefe Streitigkeiten, in der Kirchengefchichte der Zeit die 
„Hartforder Controverfen” genannt, haften fammtliche Kirchen 

I Records of Connecticut, bei Trumb. 1. 162. 


2 Magnalia b. V. — Records of New-Haven u, Rec, of Connecticut, bei 
Trumb. I. 297309. 
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Neu⸗Englands erſchüttert. „Vom Feuer des Altars“, ſagt Cotton 
Mather, ihr geiſtlicher Hiſtoriker, „gingen Donner, Blitze und 
Erdbeben aus und erſchütterten die ganze Colonie.“ Und wenn 
er, der in allen ſcholaſtiſchen Subtilitäten und haarſpaltenden 
Spitzfindigkeiten erfahrene Theolog der folgenden Generation 
troß der in den Akten verzeichneten fiebzehn Streitfragen, hinzu: 
fügt: ed war ſchwer herauszufinden, was die eigentlichen Punkte 
des Streites waren,” fo muß unfere zwei Jahrhundert hinausge⸗ 
rüdte und auf Größeres gerichtete Zeit fi) freilich alles An- 
ſpruchs auf Mare Erfenntniß entfchlagen. Wie fehr dabei Kirch: 
liches mit Weltlichem ſich verwoben, kann vielleicht - aus des 
Geiftlichen Stone’s Definition vom Congregationaliämus entnom⸗ 
men werden. „Congregafionalismus”, fagt er,. „iſt eine fprechende 
Ariftofratie im Angeficht einer ſchweigenden Demokratie. 

Die Pflanze von Neu:Haven hatten die nemlichen 
Schwierigfeiten mit Holländern. und Indianern durchzufampfen. 
In ihrer Ausdehnung fahen fie fih unabläffig von Erftern ge: 
bindert, welche fie wie Eindringlinge behandelten, während ſaͤmmt⸗ 
liche Engländer wiederum von ihrem guten und alleinigen Rechte 
auf ganz Nordamerika fo überzeugt waren, daß fie den Hollän⸗ 
dern nicht die kleinſten Vortheile gönnten. Diefer Anſpruch 
gründete fich theild auf ihres Königs angemaßtes Recht — wäh 
rend fie To willig waren feine wirklichen Rechte auf Treue und Ge⸗ 
borfam feiner angebornen Unterfhanen, zu verleugnen, — theils 
auf den Umſtand der erſten Beſitznahme durch die Coloniften von 
Plymouth. 

Denn die Holländer hatten vor diefer Zeit wol Handelshäu⸗ 
fer und Gaftelle am Hudfon gehabt, aber erft im Jahre 1623 
angefangen ſich ald Coloniften in Manhattan anzubauen '. Mit 
denen von Plymouth hatten fie gleich von vorne herein ein freund⸗ 
liches Verhältniß gefucht und erhalten, worüber einer der frübern 
Geſchichtſchreiber Neu⸗Englands die Bemerkung macht, fie hätten 
den Plymouthern mit einem Linfengericht ihr Erfigeburtrecht ab⸗ 
kaufen wollen?. Gegen die Maffachufetter hatten fie ſich eben- 
falls immer ald gute Nachbarn gezeigt. Allein den Connek⸗ 
titut und Hudfon und den fihönen breiten Strich) Landes da⸗ 


! Proceeding’s of the Historical Society of New-York 1845 p. 55. 
2 Hubbard. 
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zwiſchen betrachteten ſie unwiderruflich als ihre, und die neuen 
Coloniſten, die ihnen mit ihrem fleißigen Anbau und ihrer uner⸗ 
müdlichen Thätigkeit immer näher gerückt kamen, mußten dem⸗ 
nach übeln Empfang finden. Die Anſiedler von Neu = Haven 
haften darunter noch mehr als die von Connektikut zu leiden, Die 
fih nach Norden und Dften hin ausbreiten und fo Die gefähr- 
liche Nachbarfchaft vermeiden Fonnten. Im Iahre 1648 ward 


- ihnen von den Holländern in ihrem eigenen Hafen geradezu ein 


1646 u. 


1647. 


Schiff weggenommen; in Xong » Island fahen fie fich von ihnen 
beeinträchtigt, und vom Delaware vertrieben. Selbſt der Vertrag 
von 1650 gab ihnen faum größere Sicherheit. 

Auch von den Überfällen der Indianer hatten fie fortdauernd 
zu leiden, trotzdem daß fie fich der genaueften Billigkeit gegen fie 
befleißigten und keinen Fuß breit Landes in Befig nahmen, den 
fie nicht im redlihen Kauf erftanden. Die Archive der Colonien 
find voller Verordnungen, die Coloniften gegen die Feinbfeligkei- 
ten der Wilden ficher zu ftellen. Wie die von Connektikut, hiel⸗ 
ten fie fletd fern und nah während ihres Gottesdienſtes bewaff- 
nete Wachen bereit. Allen Männern war ſtreng anbefohlen, nicht 
ohne volftändige Bewaffnung zum Verfammlungshaus — das 
fie gleich im erflen Jahre, und zwar mit einem Wartthurm ver- 
feben, erbaut hatten — zu kommen. Denn die Indianer wähl- 
ten gern die Stille des Sabbaths, wo fie die Häufer ungefchügt 
wußten und die Menfchen unvorbereitet wähnten, zu ihren Plün⸗ 
derungs⸗ und Mordanfällen. Es gibt ein entfegliched Bild jener 
angftvollen Zeit, wenn wir in den Archiven auf eine Verordnung 
ftoßen, die anbefiehlt, die Eingänge und die hintern Sitze rein 
von Weibern und Kindern zu halten, daß die Männer, bei plög- 
lichen Überfällen der Barbaren, ungehindert die dort aufgeftellten 
Waffen ergreifen und ihnen entgegenftürzen Tönnten. 

Ebenfo fahen fie fi) in ihren Hoffnungen auf überwiegende 
Handelsvortheile getäufcht, verarmt flatt bereichert. Ehe fie da- 
ber noch fieben Jahre in der neuen Heimath waren, fingen fie 
an, Pläne zum Umzug zu machen. Jamaika, Ireland auch Fa 
men in Vorfchlag. Allein fie konnten ſich nicht darüber einigen, 
Die Zeiten wurden lichter und fie blieben. Eaton, ihr Gouver: 
neur, nebft Hopkins, der reichfte unter ihnen und Kaufmann 
von Gewerbe, der hätte hoffen können, am meiften mit feinem 
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Capital zu machen, ging mit dem Beifpiele der Selbftverleugnung 

voran. Er fing an fich dem Aderbau zu widmen und die An- 
dern folgten. 

Im Innern berrfchte volllommener Friede. Vor den bart- 
forder EControverfen gab es Feine einzige Sekte in der Colonie. 
In der Zürforge für den Unterricht der Jugend wetteiferten fie 
mit den übrigen Colonien, ja fie febten einen rühmlichen Ehrgeiz 
darein, fie zu übertreffen, und gingen darin beinahe über ihre 
Kräfte. Gefeglih war in jeder Town — ſechs Jahre nad) ihrer 
erften Niederlaffung gab ed deren bereitd acht — eine Schule 


1645. 


geftiftet; in Neu» Haven felbft eine Colonialſchule, auf der die 


claffifhen Sprachen gelehrt wurden und der lange Zeit Daven⸗ 
port felbft vorfland. Im Jahre 1654 entftand der Gedanke, dar- 
aus ein förmliches College zu machen, wozu das Emporblühen 


von Harvard - College vorzüglich mag angeregt haben. Indeffen 


blieb es nur eine hohe Schule, und die nachherige Univerfität da- 
ſelbſt, Yale-College genannt, ward auf anderem Fundament erbaut. 

Die Anfiedler von Neu-Haven haben in England und bei 
der Nachwelt im Allgemeinen fogar mehr ald ihre puritanifchen 
Mitbrüder den Ruf eined engberzigen, finftern Rigorismus er- 
langt, und die berüchtigten „blue Laws of Connecticut“ find be» 
fonder ihnen zugefchrieben worden. In Wahrheit wüßten wir 
aber Faum einen Punkt, in welchem ihre Grundfäge die von Maſſa⸗ 
chuſetts an Strenge und Intoleranz, und die von Connektikut 
an kleinlicher Befchränktung übertroffen hätten. Ihr Geſetzbuch 
freifih war das der Jsraeliten. Allein das Bedürfniß mußte 
bier und da zufügen und ändern, und endlich nahmen fie einen 
vollftändigen Codex an, den ihr verehrter Gouverneur und Ober 


richter, Theophilus Caton, verfaßt hatte. Died Geſetzbuch, das 1655, 


nicht, ehe es von allen Geiftlichen der Colonie geprüft und ge 
billigt worden war, eingeführt wurde, unterfchied ſich wenig von 
denen der andern Colonien. Wol aber waren fie in der Aus: 
führung der Gefege befonders genau, vollkommen unparteiifch und 
unerfchütterlich fireng '. Died mochte zum Zheil an ber Perfön- 
lichfeit des Dberrichterd, Gouverneur Eaton, liegen, „dieſes Schrek⸗ 
fens der Ubelthäter”, zum heil auch überhaupt daran, daß fie 
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keine Jury hatten. Denn wenn in abſoluten Staatsverfaſſungen 
oder in Monarchien überhaupt die richterliche Entſcheidung durch 
Geſchworne der Willkür eine wohlthäfige Hemmung und der 
Volköftimme ihr gebührendes Gewicht gibt, fo ift dagegen bei 
der befchränkten Gewalt der Regierung in Demofratien der be: 
deutende Einfluß menfchlicher Keidenfchaften und Vorurtheile, Dem 
Gefchworengerichte nie ganz entgehen werden, mit Recht zu fürchten. 
Von allen Eolonien der Puritaner erfcheint die von Neu⸗ 
Haven ald die einzige, in welcher das Volk ohne die mindefte 
Eiferfucht alle feine Rechte feinen felbfl gewählten Vormündern 
vertraute. In allen firchlichen Dingen war Davenport's Wort 
Geſetz. Als er eines Sonntags Morgen in feinem Vortrag eine 
Bemerkung batte einfließen jan, daß es ſchicklich für die Ver⸗ 
ſammlung ſei, die Ableſung des Textes, als Worte der heiligen 
Schriſt, ſtehend anzuhören, erhob ſich noch den nemlichen Nach: 
mittag Alles ehrfurchtsvoll von den Sigen, fobald er anfing die 
Worte ded Textes zu leſen'. Weder unter den acht Geiftlichen, 
die mit ihm zu gleicher Zeit nach Quinnipiad Famen, noch unter 
den zahlreichen Predigern, die während feines Lebens nach und 
nach den Nebencolonien ald Seelenhirten dienten, war einer, der 
fi) an Geift, entfchloffenem Charakter und Ehrgeiz mit ihm meſſen 
fonnte. Dan bat ihn und den ihm von Jugend auf genau be- 
freundeten Eaton oft mit Mofes und Aaron verglichen und beibe 
geftelen fi) ohne Zweifel in einem Spiegel, der ihnen die göfte 
lichen Ehren felber zurüdftrahlte. Allein das Bild ift in fofern 
nicht ähnlich, als dort der Gefehgeber den Priefter, bier aber der 
Priefter den Geſetzgeber weihte. In Maffachufetts wie in Con: 
nektikut fland die Kirche der Form nach unter dem Staatögefeg 
und fie erhielt ihren überwiegenden Einfluß bauptfächlich durch 
die entfchiedene Kirchlichfeit der Individuen, welche dies Staats- 
gefeß handhabten. In Neu⸗Haven aber, in einer Gemeinde von 
„Heiligen, die mit dem fefteflen Gottesvertrauen der Wieder: 
Eunft des Meſſias entgegenfchaute und fih auf alle Weife auf 
dieſes Ereigniß vorbereitete, mußte die Kirche die oberfle Herr: 
ſcherin fein und das Geſetz ihr willig dienen. Als die Hartfor- 
der Controverfen endlich in die eiferne Mauer, die fie gegen alle 
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Neuerungen fiherte, eine tiefe Brefche fprengten, und ber foge- 
nannte Halbe Covenant eine Menge von Eindringlingen in die 
Kirche zuzulafien drohte, welche Davenport allein den „Erwähl« 
ten” bewahren wollte; als endlich fogar die von ihm gegründete 
Republik unterging in die Vereinigung mit Connektikut durch 
Königshand zu einer Verfaffung, die, wenn noch fo liberal, Doc) 
nicht er entworfen, da zog er in tief verlegter Ehrfurcht vor, 
Lieber unter Fremden zu fterben, ald unter den feinem Gängelband 
entwacfenen Mündeln. Nach dreißig Jahren regften Wirkens 
un® Schaffens, fiebzig Jahre alt, verließ er die von ihm gegrün- 
Dete Eolonie in leidenfchaftlicher Aufregung und wider die drin⸗ 
gende Bitte feiner Gemeinde, einem Ruf nah Boſton folgend, 
den eine von Parteien zerriffene Kirche daſelbſt an ihn ergeben 
ließ: ein Schritt, der dort eine fürmliche Loslöſung der Partei, 
die ihn fürchtete, zur Folge hatte. Hier flarb er nach wenigen 
Jahren, ohne je einen ähnlichen Einfluß wie in der aufgegebenen 
Heimath gewonnen zu haben. 

Lange ſchon war ihm fein Freund Eaton vorausgegangen, 
der mit ihm raſtlos in feinem Geifte gewirkt. Das eigenthüm⸗ 
fich ſtrenge, harte Gepräge, das die Puritaner dem Ehriftenthum 
aufgedrüdt, hat durch die ganze Gefchichte ihres Wirkens ihren 
Verfechtern einen entichiedenen Charakter von Römergröße gege: 
ben. Winthrop erzählt und von einem „gottſeligen“ Geiftlichen, 
der aus Pfliht und Gewiffen der Obrigkeit „einige aufrübrerifche 
Reden‘ angezeigt, welche fein Sohn privatim gegen ihn fallen 
laſſen,“ und andern Orts von einem unnatürlichen Vater, Na⸗ 
mend Malbon, einen der Regierungsbeamten von Neu⸗Haven, 
der in das Urtheil flimmte, das feine eigene Tochter zur öffent: 
lichen Auspeitſchung verdammte?. Solche Unnatur ſchreckte nun 
wol die menfchlichen unter ihnen. Allein in Theophilus Eaton 
fehen wir ein milderes Bild einer ächten Römernafur, motivirt 
von Chriftenthum und Neuzeit. Nach dem Zeugniß feiner Zeit: 
genoffen war eine vollkommene floifchschriftliche Gelaſſenheit und 
die firengften Bürgertugenden mit einer liebenswürdigen forglichen 
Hausväterlichkeit in ihm vereinigt. Schon fein Außeres flößte 

! Winthrop I. 133. Die Regierung war menſchlich genug, den Bater auf: 


zufordern, lieber andere Zeugen zu ftellen. 
2 Ebendaſ. II. 99. 
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tiefe Ehrfurcht ein. Seine Gattin, die Tochter eines Biſchofs, 
verfiel durch ihr Teidenfchaftliches Temperament, das fie ihre Pflich- 
ten als Schwiegertochter und Stiefmutter auf fhmähliche Weiſe 
vergeflen ließ, befonders aber durch ihre Hinneigung zur Keßerei 
der MWiedertäufer dem Richterfchwert der Kirche. Die Außerun- 
gen ihrer Heftigkeit waren von der Art, daB jedes Gericht fie 
heut zu Zage einem partiellen Wahnfinn zufchreiben würde, aud) 
verfiel eine ihrer Zöchter erfter Ehe nach ihrer Heirath in offen- 
bare Geiftesabwefenheit. Die Zeitgenofjen der unglüdlichen Frau, 
die fih auf mannigfache Weife verhaßt gemacht hatte, fahe® in 
ihr eine vom Böfen Verführte. Nachdem fie wiederholt vergeb- 
lih zur Buße aufgefordert worden, ward fie von der Kirche 
feierlich ercommunichrt, ohne daß ihr Gatte, der ohne Zweifel die 
Strafe für gerecht hielt, auch nur einen Finger dagegen erhob. 
Dabei lebte er jedoch fort und fort mit ihr in freundlichem Ver⸗ 
haͤltniß und hinterließ ihr, außer ihrer Gebühr in feinem fetten 
Willen noch befondere Liebeszeichen. In gleichem Geifte verflagte 
er, aus Achtung gegen das Geſetz, feinen eignen Negerfklaven, 
ftatt ihn zu Haufe felbft zu ftrafen, weil dieſer öffentlich fich be- 
trunfen gezeigt. Einer höchſt ſchmerzhaften Operation unterwarf 
er fich mit unerfchrodenem Muthe. „Euch“, fagte er zum Wund⸗ 
arzt, als er ihn zögern fah, „it vom Herrn auferlegt e8 zu thun, 
mir es zu dulden. Mancher“, pflegte er zu fagen, „bält es für ein 
Großes wohl zu fterben, -aber mich dünkt, es ift etwas viel 
Größeres wohl zu leben. Als fein ältefler Sohn, die Hoffnung 
feines Alters, auf dem Zodtenbette lag, ging er — ed war Sab- 
bath — Vormittag und Nachmittag in das Gotteshaus, obwohl 
er nicht erwarten Fonnte, ihn noch lebend zu finden. Indem er 
an feiner Tochter, des Sterbenden Schwefter, die in Zhränen 
aufgelöft war, vorüberging, forderte er fie auf, des fechöten Ge 
botes zu gedenken, d. h. ſich nicht Durch unmäßigen Schmerz felbft 
zu fchaden. Im Nachmittagsgottesdienft hatte das erſte Gebet 
noch nicht angefangen, ald fchon ein Bote Fam, den Prediger zu 
verhindern für den Kranken zu beten, der nun ein Zodter war. 
Allein der Water blieb unerfchüttert fiten, notirte während ber 
Predigt wie fonft, und bielt, ald er zu Haufe kam, die Familien: 
andacht wie immer. Beim Begräbniß dankte er noch ben Freun⸗ 
den mit der Haltung vollfommenfter Seelenrube und den Worten: 
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‚Der Herr hat's gegeben, der Herr hat's genommen!” Nur ald 
er darauf fi) in dad Zimmer zurüdzog, wo feine Tochter krank 
Darnieberlag, fah fie einige Thränen über feine Wangen rinnen 
und börte ihn, gleichfam zu feiner Entſchuldigung fagen: es ift 
ein Unterfchied zwifchen gefühllofer Stumpfheit unter der Hand 
Gottes und dem Eindlichen Beugen darunter '. 

Achtzehn Jahre Yang — im neunzehnten flarb er — ward 
dieſem Mann von feinen Mitbürgern die Lenfung ihrer Angele- 
genheiten wie das Michterfehwert mit dem volllommenften Ver: 
trauen übergeben, und in feiner der Eolonien herrſchte eine fo 
ungeflörte Harmonie zwifchen Regierten und Regierenden, was 
ohne Zweifel den Hauptgrund in Eatons nie angetafteter Gerech⸗ 
tigkeit und Uneigennügigkeit hatte. Und in Feiner in der That 
war Eintracht auch nöthiger, denn fie waren die einzigen, bie 
weder auf ein erfauftes Privilegium, noch auf eine durch Fönig- 
fiche Gnade verbriefte Urkunde ſich flüßen durften, und es kann 
‚Feinem Zweifel unterliegen, daß die Anerkennung ihrer Unabhän- 
gigkeit durch die übrigen Colonien, fowie die Cromwells in bi: 
reftem Widerfpruch mit der von den Rechten der Krone von 
England auf alle diefe Lande fland, welche fie allein den verhaß⸗ 
ten Holländern entgegenzufegen hatten. Denn mit dem Kauf: 
geld an die Indianer glaubten fie nach ihrer eigenen Theorie nur 


das Recht des Grundbefiges, allein noch keinesweges das der ei⸗ 


genen Jurisdiftion zu erhalten. Als demnach, im wunderbaren 
Wechſel der Begebenheiten, England feinen gefegmäßigen König 
zurüdrief, wie hätten die Anfiedler von Neu⸗Haven etwas ande: 
red erwarten können, ald von ihm eine Selbfländigkeit nicht 
anerkannt zu fehen, die auf Fein englifhes Recht gegründet und 
allen damald gültigen Staatsgefegen und politifchen Anfichten 
volllommen zuwider war?” 


I Magnalia b. U. c. IX. 
? Hubbard Chapts. XLII u. LX. Hutchins. I. 82-—-86. Bacon's Histo- 
rical Discourse I—157. Trumbull’s Hist. of Conn. I. 
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Reunzehnter Abfchnitt, 
Belehrung der Indianer. 


In fammtlichen von den Königen von England ausgeftellten 
Charten und Privilegien, wie im Süden fo im Norden, war bie 
Belehrung der Heiden als ein befondered Motiv zur Anfteblung 
hervorgehoben und den Pflanzern die Ausbreitung des Evanger 
liums zur vornehmften Pflicht gemacht worden. Auch in den 
Gründen, welche die Gemeinde Robinfons beflimmten, die kaum 
gewonnene Heimath von neuem mit der Wildniß zu vertaufchen, 
nimmt der Wunſch, das Wort des Herrn den Heiden zuzufra- 
gen, einen bedeutenden Platz ein. Trotz alle dem mußten Jahre 
vergeben, .ehe fie nur daran dachten, einen Schritt diefem großen 
Zwed entgegen zu thun. 

Ihr Eifer im Werke der Heidenbefehrnng mußte in der That 
gering erfcheinen, im Vergleich mit den franzöftfchen Prieftern 
und ben Sefuiten, die in Canada und im Süden bed neuen Welt: 
theild oft in viel geringerer Zeit ganze Schaaren zu ihren Füßen 
verfammelten, und durch Taufe und Einprägung des Kreuzeszei⸗ 
chen in den Bund der allein felig machenden Kirche einweihten. 
Ein Ave Maria, ein Paar Paternofter am Rofenfranz abgefagt, 
und der Chrift war fertig. Allein wir wiflen auch, wie verfchie- 
den die Forderungen waren, welche die Puritaner an einen Chriften 
machten, und wie vorſichtig und gewiffenhaft fie befonders waren, 
Unwiedergeborne in den Covenant der Taufe aufzunehmen. Gie 
würden demnach nie daran gedacht haben, ihre Verfuche zur Be: 
fehrung anders ald mit ausführlichen Lehren der chriftlichen Dog» 
men zu beginnen. Dazu aber gehörte Kenntniß der indianifchen 
Sprachen, zur Erlangung von Sprachkenntniß Zeit. Die von 
Plymouth wurden in den erften Jahren durch Bebrängniffe aller 
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Art fo Hart geprüft, daB die Befriedigung ihrer eignen dringend» 
ften Leibes⸗ und Seelenbedürfniffe fie nothwendig allein befchäf. 
tigen mußte. Sie waren überdem, wie wir gefehen haben, lange 
Zeit felbft ohne Geiftlichen, und mannichfachem Wechfel unter: 
worfen. Indeffen verloren fie diefen Theil ded Dienſtes ihres 
göttlichen Meifterd doch nie ganz aus den Augen, und arm an 
Mitteln, wie fie felbft waren, gehört doch einem ihrer trefflichften 
Hepräfentanten, Eduard Winslow, hauptfächlic das Verdienſt, 
die Gefelfchaft zur Verbreitung des Evangeliums in England, 
die im Jahre 1649 durch einen Parlamentsakt incorporirt ward, 
angeregt zu haben. Wir werden darauf zurüdfommen. 
Dagegen Tonnte ed mit Recht die Verwunderung und die 
Mipbiligung der Frommen in England erregen, daß die Regie 
rung von Maffachufettd und ihre einflußreichen Alteften einen 
Punft, der ihnen in ihrer Charte fo befonders an dad Herz ge 
legt war, und von dem nach ihrer eignen Überzeugung das See 
lenheil vieler Zaufende abhing, eine lange Reihe von Jahren 
-ganz unbeachtet ließen. Die Indianer felbft fragten, ald nun 
auf einmal das Chriftentbum, das die weißen Fremden fie nicht 


hatten lieben lehren, ihnen aufgedrungen werden follte, warum . 


fie denn, wenn die Sache fo wichtig wäre, daß ihre Verdammniß 
davon abbinge, fechsundzwanzig Jahre lang davon gefchwiegen 
hätten? — Gewiß. ift es, daß fie unterdefien manchen Einzelnen 
in ber Colonie am Herzen gelegen hatte; unter den Indianern, 
die als Diener freiwillig, oder im Kriege gefangen, gezwungen 
in englifhen Familien lebten "und ohne Ausnahme gütig behan- 
belt wurden, war mancher mit den Hauptwahrheiten der chriſt⸗ 
lichen Religion befannt geworden und batte fich den moralifchen 
Theil namentlich eingeprägt. Sagamor John, einer der Häupt⸗ 
finge, den die Engländer in Maſſachuſetts fanden, pflegte der 
Engländer Gott in gebrochnem Englifch zu preifen, und übergab 
fterbend dem Paftor Wilfon feinen Sohn, mit der Bitte, ihn des 
Engländerd Gott kennen zu lehren. Auch unter den Pequoden 
war ein Häuptling, Wabafh genannt, der begierig ihrer Lehre 
horchte. Aber es bleibt zweifelhaft, ob e8 im Grunde nicht nur 
der mächtigere Gott der Chriſten war, den fie ebrten, und 
felbft ald während ber vermüftenden Poden viele Chriften, be- 
fonderd Maverid und die Seinen, an ihnen des barmberzigen 
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Samariters Liebe übten, hören wir nicht, dag diefer Ausflug des 
achten ChriftenthHums der göttlichen Lehre mehr Jünger gewonnen 
hätte. Was die Regierung anbelangte, fo begnügte fie ſich, die⸗ 
jenigen Indianer, die ſich ihr unterworfen, dur‘ Einprägung 
der zehn Gebote, deren Beobachtung ihnen auferlegt ward, an 
fich zu binden. Die folgenden Fragen, die den beiden Häuptlin⸗ 
‚gen Pumham und Sachonoco vorgelegt wurden, und die Unt- 
worten der Indianer auf diefelben mögen die dabei übliche Ver⸗ 
fahrungsart und bie würdige Haltung biefer legtern charakteri⸗ 
firen. Die zu ihrer Vereidigung beauftragten Beamten fragten fie: 

1. Bolt Ihr den wahren Gott anbeten, der Himmel und 
Erde gefchaffen, und ihn nicht Täftern? 

Antwort. Wir wünfchen ehrfurchtsvoll von Engländers 
Gott zu fprechen und nichts übels von ihm zu fagen, weil wir 
fehen, daß Engländers Gott beffer für fie forgt, ale andere Götter 
für Andere. | 

2. Ihr ſollt nicht ſalſch ſchwören. 

Antw. Wir haben nie gewußt, was ſchwören oder ein Eid ifl. 

3. Ihr follt Feine nicht durchaus nothwendige Arbeit am 
Sabbath im Bezirke irgend einer Town thun. 

Antw. Es ift ein Geringed für und an diefem Tage jede 
Arbeit zu unterlaffen; denn wir haben an feinem Tage viel zu 
thun, und fo fönnen wir es leicht an diefem Tage ganz laffen. 

4. Ihr folt Eure Eltern und Vorgeſetzten ehren. 

Antw. Es iſt unfere Sitte, fo zu thun, und für Geringere Den 
Vorgefegten unterwürfig zu fein, und wenn wir uns bei dem Gou⸗ 
verneur von Maflachufetts beklagen, daß und Unrecht gefchieht, 
und er ſagt uns, wir lügen, fo wollen wir es willig fragen. 

5. Ihr folt keinen Menfchen töbten, außer mit gerechtem 
Grunde, und gerechter Autorität. 

Antw. Es ift gut und wir wünfchen es fo. 

6. und 7. Ihr ſollt nicht ehebrechen u. f. w., und nicht Un- 
zucht treiben a. f. w.; follt nicht. ſtehlen u. f. w. 

Antw. Obwohl Ehebruch und Unzucht unter und begangen 
wird, fo verflatten wir's doch nicht, und betrachten es als ein 
Ubel. Ebenſo Stehlen '. 


’ Die nemlihen Häunptlinge, die fo würdige Antworten zu geben mußten, 
wurden indeffen von denen von Warwick fogar des perfönlichen Diebftahls be⸗ 
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8. Ihr ſollt nicht lügen. 

Antw. Es iſt ein übel und wir wollen es nicht verſtatten. 

9. Wollt Ihr Euren Kindern erlauben, Gottes Wort le⸗ 
fen zu lernen, um Senntniß vom wahren Gotte zu erlangen und 
wie fie ihn nad) Seinem Willen anbeten follen? 

Antw. Wenn fich eine Gelegenheit bietet und die Englän- 
der unter und fommen, fo wünfchen wir ihre Sitten zu lernen ''. 

Von allen englifhen Geiftlichen, die nach Neu⸗England ka⸗ 
men, war Roger Williams der einzige, ber ſich glei) von vorne 
berein voll Eifer mit der Erlernung der indianifchen Sprachen be- 
fhäftigte?. Daß er dabei hauptfächlich die Bekehrung der Indianer 
zum Chriftenthume im Auge hatte, leidet keinen Zweifel. Er predigte 
wiederholt unter ihnen, ja Jahre Iang, nachdem er bereitd durch 
gründlichere Kenntniffe ihres Charakterd die Hoffnung aufgege- 
ben, daß died Werk je mit Segen gekrönt werden würde, reifte 
er noch regelmäßig jeden Monat zu den Naraganfettern, weil er 
der einzige war, ben fie hören mochten, nicht weil es ihm ge⸗ 
lungen, ihnen das mindefte Intereffe für das Chriftenthum ein- 
zuflößen, fondern nur, weil fie ihn ald einen guten und klugen 
Mann liebten und ehrien. Die Häuptlinge der Naraganfetter, 
erft Canonicus und Miantonomo, dann Peflacus und Canonchet, 
waren fammtlich den chriftlichen Lehren feind: nur Williams 
duldeten fie. Sie befuchten ihn häufig, um fich an feiner Unter⸗ 
haltung zu ergößen. Aber auch ihm hörten die Indianer mehr 
zu, um mif ihm zu bisputiren, als fi) von ihm belehren zu laſſen. 
Auf feine Erzählungen von der Schöpfung, von der Unfterblich- 
feit der Seele, von den Anfechtungen ber leßtern und ihrem Heile 
laufchten fie beifällig ; als er aber auf die Auferftehung des Fleiſches 
fam, riefen fie einflimmig: das werben wir nimmermehr glauben ! ® 


fdyuldigt. Nah der Angabe Ric. Houlden's ſchlichen fie fi in ihre Häufer in 
der Abweſenheit der Einwohner, braden ihre SKiften auf u. ſ. w. Pomham 
ward ertappt, ald er eben zum Schornftein wieder hinaus wollte. Mass. Hist. 
Coll. XXI. 10, 

I Wintbrop IR 121. Benedict Arnold, einer von Hoger Williams’ frühe: 
ften Befährten, der fammt feiner Frau zu den Wenigen gehörte, welche die in- 
dianiſche Sprache mit einiger Fertigkeit fpreden gelernt, machte den Dolmetſcher. 

2 Elliot Iernte, nach Gookin, die indianifhe Sprache erft Furz vor dem An⸗ 
fange feines Bekehrungzwerkes. Gr mar denmach fon zehn bis zwölf Jahre 
im Lande, ehe er ernfthaft den Gedanken faßte. 

‘ ® Hutch. I. 478. Hopkins Account of Providence. Mass. Hist. Coll. 
XIX. 103. Calender 137, 138, . 
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Roger Williams war indefjen nicht der befchräntte Mann, 
der um der Schwierigkeit eines einzelnen Glaubendfages willen 
feine fonftigen Hoffnungen zu ihrer Belehrung aufgegeben Haben 
würde. Vielmehr fheiterten diefe vorzüglich an den Laſtern der 
Eingebornen, die er, je näher er fie kennen lernte, je tiefer einge- 
wurzelt fand. Es gibt in der That Fein ſchlimmeres Zeugniß 
gegen die Indianer, als das eines Mannes, der wie Williams 
ihre Sprache verftand, ihre Sitten und Vorurtheile Tannte, ihrer 
Gaftlichkeit verpflichtet war, ihr Wohl wünſchte und von ihnen 
geliebt und geachtet ward. Ihn darf man von “Parteilichkeit 
freifprechen. In feiner erften Schrift über fie zwar weiß er 
manches zu ihrem Lobe zu fagen. Sie haften den Zlüchtigen, 
Verbannten gaftlich aufgenommen, ihm perfönlich nichts als Lie⸗ 
bes erzeigt: wie hätte er nicht dankbar den Werth folcher Freunde 
in der Noth ertennen follen? aber je länger er unter ihnen lebte, 
defto ungünftiger über fie wird fein Urtbeil, je mehr er fie kennen 
lernte, um fo mehr wendete er fi) von ihnen ab, und wir müffen 
ihm glauben, wenn er fie habfüchtig, rachgierig, betrügerifch und 
lügneriſch ſchilt!. 

Die Zeit einer falſchen Philoſophie war noch nicht gekom⸗ 
men, die den Naturmenſchen als ſolchen für unſchuldiger und 
beſſer als den civilifirten erklaͤrte und dem Chriſtenthume ſelbſt 
die Schatten aufbürdete, welche die Gebrechlichkeit des menſchli⸗ 
hen Geſchlechts in Jahrhunderten von Mißbräuchen über fein 
göttliches Licht geworfen. Noch wußte man in Europa nichts 
von edelmüthigen Wilden und zärtlichen Huronen, nichts von 
ihrem reinen Glauben an den großen Geift, ihren Sitten 
ohne Zalfıh und ihrer Treue ohne Wandel: diefen phantaftifchen 
Erzeugniffen einer ſchiefen Theorie des achtzehnten Jahrhunderts. 
Die Pflanzer von Neu =» England fahen im Gegentbeil die Vor⸗ 
theile, welche fie felbft durch Cultur und Chriſtenthum genoffen, 
im bellften Lichte; die Beſten unter ihnen die Wilden ald Ge: 
genftände des Mitleids, die Übrigen als eine Brut Satans, bem 
Verderben gewidinet, um dem Volke Gottes Pla zu machen. Nach 
einer ältern Theorie über die urfprüngliche Bevölkerung Ameri- 
kas, Die noch gegen das Ende des fiebzehnten Jahrhunderts für 


I Freilih aber änderte fi fein Urtheil auf dieſe Weiſe erft, nachdem der 
Einfluß der Weißen, namentlich der Branntwein, die Indianer verdorben hatte. 
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die wahrfcheinlichfte, die je aufgeftellt, erklärt ward, war der Zeu- 
fel, ald er von Gott vom Thron gefloßen worden, hierher geflo- 
ben, indem er einige Seren! berebet ihn zu begleiten und ihm 
bier in der Verborgenheit zu dienen — wahrfcheinlic) wußte der 
liebe Sott vor Columbus’ Entdedung fo wenig von einem weft 
lichen Welttheil ald wir — deren Rachlommenfchaft nun bie 
Engländer bier im Lande fanden. Sie erflärten diefe geradezu 
für Anbeter des Teufels, ihre Pauwanur oder Zauberer für bie 
anerkannten Priefter deſſelben. Die früheften Berichte und Ta⸗ 
gebücher der Ankömmlinge find voll der abenteuerlichiten Er- 
zählungen, biefen Satansdienft zu beweiſen. Allerdings haben 
fammtliche Indianer die Vorftelung, daß der gute Geift, den 
fie ohne Ausnahme neben einem böfen Geift annehmen, und 
mächtiger glauben als diefen, ihrer Huldigungen viel weniger be⸗ 
dürfe als jener, den fie dadurch zu verfühnen hoffen. Ihre Idee 
vom guten Geift ift rein genug, ihren Zauberern mit ihrem abge: 
fhmadtn Spuk und endlofen Betrügereien ed wünfchenswerth 
zu machen, fo wenig ald möglich mit ihm zu fchaffen zu haben”. 
Unter den erften Antümmlingen haben ung Edward Winslow 
und Roger Williams, die fich beide mehr oder weniger mit ihnen 
vertraut gemacht, und ein helles Auge und eine wohlmollende 
Sefinnung dazu mitgebracht hatten, den vollfländigften Bericht 
über die Indianer gegeben’. 

Die Eingebornen der Wälder Neu-Englands fcheinen in der 
That bei der Ankunft der Weißen auf der allerniedrigften Stufe 
der Eultur und tief unter den Stämmen Birginiens und der 
Carolinen geftanden zu haben. Wie jene kannten fie fein Eifen 
und in Waffen und Hausrath nur die frühefte Einfachheit; 
allein während Pawhatan ein phnfifcher Überflug und ein ge 
wiſſer barbarifcher Glanz umgab, berrfchte unter ihnen Mangel 
und Noth und die Gäfte Maſſaſacts, während feine Umgebung _ 
ſich im prahlerifchen Preife feiner Macht ergößte, kamen in Ge⸗ 
fahr, Hungers zu fterben. Bon ihrem Schmuß, ihrer Gier und 


I Witches. Das Wort tft in Hubbard's urfprünglidem Manufeript fo 
undentlih geiärieben, daß von Andern Wretches gelefen werd. 
I Callender 140, 141. 
2 Erſterer in feinem Key to the Indian Languages, der Andere in Good 
News from New-England u, f. w. 
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ihren ekelhaften Sitten können die erſten Berichterſtatter nicht 
genug ſagen. Zwar ragen auch aus dieſem Dunkel einige Licht: 
erfcheinungen vor. Miantonomo wird als ein wohlgeftalteter 
Mann, vom beften Ausſehen gefchildert, und Wincumwane, Mo- 
nonotto’s, eined Pequodenhäuptlings Weib, erwarb fi durch Den 
Edelmuth, mit dem fie fih der gefangenen englifchen Frauen an- 
genommen, und durch ihr würdevolles, zuchtiges Benehmen die 
Dankbarkeit und Achtung der Engländer. Indeſſen find Diefe 
Ausnahmen felten und die Maſſe der Indianer, mit denen die er- 
ften Pflanzer in Berührung kamen, erfcheint als falfıh, befrüge- 
riſch, grauſam, ohne wahren Muth und den äußern Zügen und 
Sitten nach verabfiheuungswürdig. Ihre Tapferkeit hat nichts 

Nitterliches; ihre Eiferfucht unter einander macht fie zu Werkzeu⸗ 

gen der verhaßten Sremden, den eignen Stamm zu untergraben; 

felbft ihre Großmuth ift nicht ohne Eigennug. Der Schenfende 

erwartet ein boppeltes Gegengefchent. Unter den ihnen eigen« 

thümfichen Tugenden fteht die Gaſtlichkeit oben an; fie war bie 

natürliche Frucht ihrer Lebens- und Denkweife und fie find darin 

nicht andern barbarifchen Völkern überlegen. Was aber aus Die- 

fem Dunkel wie ein faft wunderbar einzelnes helles Licht heraus⸗ 

ſtrahlt, ift ihre fittfiche Befcheidenbeit. Sie behandeln ihre Frauen 

wie Frohnmägde, oft wie Laflthieres aber ihre Ehre ift ihnen 

heilig. In allen Gräueln der blutigften Werwüftungstriege mit 

den Engländern blieb die Mißhandlung der Frauen unerhört. 

Waren fie einmal dem Tomahak entgangen, fo hatten fie nichts 

mehr zu fürchten, außer Sklaverei. Ehe diefer Zug noch dem 

Europäern befannt war, kurz vor dem Pequodenkriege, wurden 

zwei junge Mädchen aus Saybrook von den Indianern wegge- 

fchleppt und große Angſt um fie erbufdet. Durch den Gouver: 

neur von Neu⸗Niederland ausgelöft, erzählten fie, daß man fie 

.„ gut behandelt, fie aber mit Fragen beftürmt habe, „ob fie nicht 

Pulver zu machen verſtaͤnden?“ 

Auffallend verfchieden ift der gereizte und erbitterte Zon, 
mit dem die zweite und dritte Generation der Gefchichtfchreiber, 
die Mathers, die Hubbards, die Morton, von den Indianern 
fprechen, von dem gemäßigtern, würdigern der erften 3. B. Wins» 
low's, Willdams' und Winthrop’s. Die jungen Colonien Neu 
Englands, fagt Cotton Mathes, waren gezwungen, diefe Schlan- 
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gen zu erwürgen, als fie noch in der Wiege waren. Und andern 
Drts: die Peft raffte neun unter zehn, ja nach) einigen neunzehn 
von zwanzigen hinweg; fo daß die Wälder faft von dieſen jchäd- 
lichen Gefchöpfen gereinigt waren, um einer beſſern Saat Plab zu 
machen. — Das entfeßliche Frohlocken, mit dem derſelbe Geiſtliche 
und die obengenannten Schriftfteller der zweiten Generation über- 
haupt von der Verbrennung und Erträntung der Pequoden durch 
Mafon und Stoughton erzählen, graufame Hinrichtungen (denn 
Diefe waren in ihren Augen bloße fehuldige Opferungen zu Ehren. 
Des wahren Gottes), macht dem menfchlichen Lefer das Blut in den 
Adern gerinnen. Bei weiten weniger von diefem Geifte findet 
fih, wie oben bemerkt, in ben gleichzeitigen Berichten davon. 
Die Engländer fihmeichelten fih lange im Frieden, theild neben 
den Eingebornen, theild über fie gebietend und fie zur Cultur füh- 
trend, das ihnen, wie fie nie zweifelten, von Gott eigen angewie- 
fene Land befiten zu können. Erft nad) dem Kriege mit König 
Philipp, während welchem die ganze barbarifche Brutalität der 
Eingebornen in den gewaltfamften Ausbrüchen einer lange unter: 
drüdten Wuth fih gegen fie entlud, verwandelte ſich ihre Verach⸗ 
fung in grimmigen, vergeltenden Haß. 

Die Gefchlechter der Indianer, die Die Gegenden bewohnten, 
in welchen die beiden erſten Generationen ber Puritaner ſich an⸗ 
bauten, gehörten ſaͤmmtlich ein und demfelben Stamm an. Schon 
oben haben wir feiner verfchiedenen Zweige gebadht, wiederholen 
bier aber, zur Beförderung der Deutlichkeit, eine kurze überficht 
der verſchiedenen Völkerſchaften Neu⸗Englands. Im Südoſten, 
hart an der Küſte, wo die Pflanzer von Plymouth ſich anſiedel⸗ 
ten, wohnten die Pokanoketen, von denen ein Theil in der 
weſtlichſten Region ihres Bezirks, dem jetzigen Briſtol wohnhaft, 
die Wamponogen hieß, deren Häuptling Maſſaſoit oder Uſa⸗ 
.mafin war, der zugleich an der Spite ded ganzen Stammes 
fland. Ob die Bewohner der Infeln, wie der Landenge, die bie 
Bay von Cap-Cod bildet, unter denen wir befonderd von den 
Raufeten hören, zu ihnen gehörten, oder ihnen nur Tribut zahl: 
ten, bleibt ungewiß. Eine Peft hatte kurz vor Ankunft der Weißen. 
das Land entvölfert und die Kraft ber Völker gebrochen. Nach 
dem Bericht einiger alten Männer batten fie einft 3000 Mann 
in's Zeld ſtellen können. Sie lebten in feindlihen Verhältniſſen 
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mit ihren weſtlichen Nachbarn, den Naraganſettern, die um 
die Bai dieſes Namens herum, im heutigen Rhode⸗Island und 
auf den benachbarten Inſeln wohnten. Dieſe waren nicht allein die 
Fabrikanten unter den Indianern und geſchickt im Verfertigen 
von Zöpfen, Pfeifen und dgl., Dingen, die fie an die Ubrigen 
verkauften, fie waren überhaupt dad Handelsvolf unter ihnen, 
reich und im hauptfächlichften Beſitz des Wampuns. Nach ihrer 
eigenen Angabe Tonnten fie einft 5000 Mann ftellen. Obwohl 
nie wanfend in ihrem Mißtrauen und in ihrem Haſſe gegen die 
Weißen, wurden doch diefe von feinem Stamme höflicher und bif- 
liger behandelt, wie von ihnen. In ihrem Lande, das nit von 
der Peft gelitten hatte und fo dicht bevölkert und angebaut war, 
daß man nicht zwanzig Meilen mandern konnte, ohne auf ein 
Dubend Eleinere oder größere Drtfchaften zu ftoßen, ' Eonnte ein 
einzelner Engländer mit Sicherheit reifen, und noch im Jahre 1654 
konnte Roger Williams von ihnen fagen, daß fie ſich nie mit einem 
Tropfen englifchen Bluts befledt hätten? Viel Friegerifcher als 
fie waren ihre weftlichen Nachbarn, die Pequoden, an den füb- 
öftlichen Ufern des Connektikut, die wir fo grauſam haben ver: 
filgen ſehen. Zur Zeit ihrer Blüthe follen auch fie 5000 Krieger 
haben flellen Fönnen. Doc ift wenig auf diefe Zahlen zu bauen. 
Am nördlichen Gonnektitut, diefleits und jenfeits, bis an den 
Hubdfon wohnten die Mohikaner, die zum nämlidhen Stamm 
gehört zu haben, aber vereinzelt gewefen zu fein fheinen. Nördlich 
von den Pokanoketen und Naraganfettern hatten die Maſſachu⸗ 
fetter ihren Sig, welche mit erfteren ein gleiches Schidfal ge 
troffen und die, nur in dünnen Reiben noch übrig, den Weißen 
nicht8 mehr als Unterwerfung oder ohnmächtigen Haß bieten 
konnten. Dafjelbe gilt von den Pawtukettern, die nörblid 
von diefen am Merrimad und im füdlichen Neu-Hampfbire wohn- 
ten. Diefe wurden auch die Aberginier genannt. Keiner war 
unter den genannten Stämmen, der nicht in eine Menge von 
Zweigen ausgeranft wäre. 

Alle diefe Völkerfchaften fprachen verfchiebene Dialekte ber 
nemlihen Sprache. Sie konnten einander, wenn manchmal auch 
mühſam, verfichen und zeichneten ſich Durch eine gänzliche Un- 


1 Key, 28, 
2 Letters in Appendix zu Potter's Hist. of the Naragansetts 157. 
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fähigkeit, das R und das 2 auszufprechen, wunderlich aus. Norb- 
weftlih von Connektikut aber unfern des Hudfon, wohnten die 
Mohaker oder Maquas, die zu einem andern höher begabten Ge⸗ 
fchlecht gehörten, jene Buchflaben rein und ſcharf ausfprachen 
und überhaupt ein ganz anderes Idiom redeten. Im Anfang der 
Niederlaffungen in Maffachufettd brach von Norden her öfters 
ein Volk ein, das die Tarratiner genannt wird. Diefe follten 
ein Stamm, der den Franzofen befannten Abenafis fein. Sie 
hatten von jenen den Gebrauch der Feuerwaffen gelernt und 
waren darum der Schreden der übrigen Indianer. Sie waren 
in Maine zu Haufe und werden von den Engländern als wild 
und ?riegerifch, von den Franzofen aber ald freundlich und gelch- 
rig gefhildert. Den Holländern aber und den Anfiedlern am 
Connektikut machten die Stämme am Hudſon und die von Long⸗ 
Island, die mit den Mohikanern nahe verwandt gewefen zu fein 
fcheinen, fortwährend zu fchaffen. 

Wenn wir einen Blick auf die zahlreichen Völkerſchaften 
werfen, die noch vor zweihundert Jahren da in ungezähmter Wild: 
beit, und überall Furcht verbreitend, die Wälder burchftreiften, 
wo jetzt ein fremdes Gefchlecht Zaufende von blühenden Städten 
und Dörfern erhoben, in denen faum bier ober dort in einem 
elenden, verachteten, wandernden Haufen, der mit ärmlichen Korb: 
flechten ober dem Verkauf fchlechter Deden fein erbärmliches Le⸗ 
ben friftet, Die Spuren der einfligen Beſitzer diefed Bodens fich 
zeigen, wenn wir einen Blid werfen auf dieſe ungeheure Um⸗ 
wälzung, dann kann und ber geiftliche Stolz nicht mehr über: 
rafchen, mit dem die erften englifchen Anbauer diefed Landes fich 
für das auderforene Volk anfahen, dem diefe, von Gott verlafien, 
weichen mußten aus dem ihnen eigen angewiefenen Reiche. Schon 
nah funfzig Jahren war nicht der zehnte Theil mehr von de⸗ 
nen übrig, die fie gefunden, ohne daß das Schwert mehr als 
vieleicht den Hundertflen dahingerafft. Es war, ald wäre der 
Athem des weißen Mannes dem rothen Manne giftig; wo er fich 
anfiedelte, farben ringsum die Eingebornen aus oder wichen zu: 
rüd. Am Ende des Jahrhunderts gab ed in der Colonie von 
Rhode⸗Island, ohme dag in ihr je eine befondere Krankheit ge: 
wütbet, oder der Krieg fich gegen die darin wohnenden Indianer 
befonders gerichtet, einen rotben Mann auf zwanzig Weiße. 
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Bon manchen Ortfchaften zogen fie auch, nachdem fie ihre Zan- 

dereien an bie Weißen verkauft, bordenweife nad) dem Werften, 

um den unternehmenden verbaßten Fremdling bald darauf. im 

raſtloſen Fleiße ſich nachrüden zu fehen. Die Unglücklichen konn⸗ 

ten ihrem Schickſal nicht entgehen. Überall, ſelbſt wo fie in einer 

Art von dumpfer Ergebung das Chriftentyum angenommen, wehr- 

ten fie ſich ſtandhaft gegen die Eultur. und bie Veredlungen bes 

civififirten Lebens; und noch jetzt fieht der Reifende in den weft: 
fihen Staaten der Union, auf den ihnen in Verträgen vorbe- 
haltenen Ländereien, ihre ſchmutzigen Hütten mitten zwifhen den 
blühenden Dörfern, deren Anblid fie zu Feiner Nachahmung reizt. 

Nur im Anbau ihrer Felder haben fie von den Weißen gelernt, 

denn der dadurch verdoppelte Gewinn ift Das einzige Motiv, Das 

fie noch allenfalls zu einiger Bemühung reizt. 

Dear Erfte, der fi die Belehrung der Eingebornen zur 
wahrhaften Herzensſache, ja zum Lebenszweck machte, war John 
Elliot, Prediger in Roxburg, ben die Gefchichte jener Zeit mit 
dem ebrenvollen Namen des „Apoftels der Indianer‘ bezeichnet 
bat. Wahrfcheinlich war es auf feinen Antrieb, daß die Regie: 
rung von Maffachufetts die erfle Verordnung erließ, Durch welche 
fie den chriftlichen Unterricht der Indianer anempfahl und Die 
Älteften erfuchte, auf die beften Mittel und Wege dazu zu den- 
ten. Einige Zeit früher hatte Elliot einen alten Indianer ald 
Diener zu fih in das Haus genommen, von dem er mit from- 
men Fleiße die Maflachufettöfprache erlernte. Nach den Zeug: 
niffen feiner Zeitgenoffen bemeifterte er fich derfelben in unglaub- 
lich kurzer Zeit und gleichfam durch Infpiration. Ein gelegent- 
licher Verkehr mit den benachbarten Indianern ging voraus, bis 
er fih für befähigt hielt, das Miſſionswerk ſyſtematiſch zu 

1647. beginnen. 

Bei den erſten Befuchen in zwei indianifchen Dörfern un- 

- fern Rorburg und Dorchefter, begnügte er fich der Verfammlung, 
die fi) neugierig eingefunden, einen kurzen Kommentar über die 
zehn Gebote zu geben und ihnen die Schöpfungs- und Offen: 
barungsgefchichte blos Hiftorifch vorzutragen. Als er geendet, 
forderte er fie auf, Fragen über alles, was fie nicht verftanden, 
zu thun, eine Methode, welche er auch nachher bei feinen regel 
mäßigen Predigten und Gatechifationen fortſetzte. Und da fehlte 
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es denn freilich nicht an mannichfachen Fragen. Die erften waren 
von der Art, wie wol wißbegierige Kinder fie thun; 3. B. ob 
Zefus auch wol Indianiſch verflünde? wie es denn Tüme, daß 
Das Wafler nicht Die Erde überſchwemme, wenn Das Meer größer 
fei ald diefe? was ed denn wol den Kindern böfer Altern helfe, 
gut zu fein, und mad denn überhaupt wol ihnen Chriflus zu 
fuchen helfe, da ja gefchrieben ftehe, daß der Herr die Sünden 
der Altern an den Kindern heimfuchen wolle? u. f. w. 

Andere feßten auch wol voraus, daß der Fuge, weiße Mann, 
der fo viel wiffe, alled wiffen müffe, und benugten die Gelegen- 
beit, eine längft gebegfe Neugierde über Dinge zu befriedigen, 
Die in gar Feiner Beziehung zur Sache zu fein ſchienen; indem 
fie 3. B. fragten: wie es denn käme, daß das Meerwafler falzig 
und das Flußwaſſer füß fei? u. f. w. 

Bon fpißfindigerer Art aber wurden die ragen, nachdem 
ein längerer Unterricht fie felbft einigermaßen hatte denken gelehrt, 
und mancher Prediger mußte wol darüber in Verwirrung ge 
rathen. Wie kann ed Sünde in Judas fein, fragten fie, den 
Heren zu verrathen, da ed ja von Gott vorber fo angeordnet 
war und er ed alfo thun mußte? oder: es ſteht gefchrieben: wir 
fönnen nichts felber thun zu unferm Heile, und doch ſteht auch 
in Euerm Text: rettet Euch felbft aus diefem widerfpenfligen Ge⸗ 
ſchlecht. Wie läßt fih nun dies vereinigen? Wenn die fterben, 
die Chriſtus nie gekannt, kommen fie in die Hölle? Warum gab 
Sott dem Menfchen fo ein böfes Herz? Wenn Gott allmadtig 
ift, warum toödtet er nicht den Teufel, der der Menfchen Herzen 
fo ſchlecht macht? Wenn ein Mann weife ift und fein Haupt: 
ling ſchwach, muß er ihm doch geborchen? u. f. w. 

Der gütige Dann beantwortete die Fragen des Eindifchen, 
wic des denfenden Gemüths mit derfelben freundlichen Gebuld 
und wußte befonderd die Jugend Durch Leutfeligkeit wie durch 
allerlei Meine Gaben, einen Apfel, ein Stückchen Kuchen, ein 
Spielzeug u. |. w. zu gewinnen und an fich zu fefleln, fo daß 
bald fein Beſuch nicht allein für Diefe, fondern bei der Langen⸗ 
weile, welche befonders im Winter das leere Gemüth des India⸗ 
ners drüdt, für Jung und Alt ein Freudenfeft war. Nach kur⸗ 
zer Zeit dehnte er feine Reifen in die entferntere Umgegend aus. 
An den meiften Orten wirkten ihm die Häuptlinge entfchieden 
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entgegen, ja ihr Zorn feßte ihn den größten Gefahren aus. Ei— 
nige jedoch, namentlich die um Concord herum, norbweftlih von 
Bofton, unterftügten ihn und machten fih und die Ihren zum 
Halten der zehn Gebote und einiger anderer engliihen Gefege 
gegen Trunk und Unzucht, deren Zwedmäßigfeit fie einfahen, an- 
beifchig. Zwei Feine Catechismen, einer für Das Alter, Der an- 
dere für die Jugend, von Elliot verfaßt, dienten fürs erfte als 
die einzigen Lehrbücher. Bei jedem Befuche ließ er einige Fra⸗ 
gen zurüd, die bei feiner etwa nad) zwei Wochen flaftfindenden 
Wiederkunft beantwortet werden mußten. So reifte er unter allen 

Befchwerden und Gefahren, die mit dem Reifen in einem unweg- 

famen, wilden Lande verknüpft find, während der Woche von 

Ort zu Ort; Sonntags aber verfah er feine Amtöpflichten in 

Rorburg; denn fein College Welde hatte ihn ſchon im Sabre 

1641 verlaffen, um mit Hugo Peterd den Colonien als politi- 

ſcher Agent zu dienen, und Tonnte, ald fein Geſchäft längft geen- 

det war, ſich von den Fleifchtöpfen Agyptens nicht wieder tren- 
nen. Elliot hatte demnach bei feiner Gemeinde das Doppelte 

Amt des Lehrers und Paſtors zu verfehen. Zum Glüde fland 

er in der Fülle des Fräftigften Mannedalter, denn er war zwei⸗ 

undvierzig Jahr alt, als er das Liebeswerk begann. 

Seine Verfahrungsart dabei verrieth ficherlich nicht weniger 
gefundes Urtheil ald Glaubenseifer. Weit entfernt, wie fo oft 
den Miffionarien der römifchen Kirche vorgeworfen wird, Un⸗ 
wiffenheit für die Mutter der Andacht zu halten, war fein Grund⸗ 
faß: die Indianer müſſen Menfchen, d. h. fie müflen civilifirt 
werden, ehe fie Chriften werden können. Unterricht ihrer Jugend 
im Leſen und Schreiben, fowie der Wrbeitfähigen im Aderbau 
und den der Geſellſchaft nützlichſten Bewerben follte demnach 
mit der Unterweifung im Chriftentyume Hand in Hand gehen. 
Um dies bewerkftelligen zu können, erhielt er von der Regierung ein 
anfehnliches Stück Land am füdlichen Ufer des Charlesflufies 
gefchentt, unfern den Drtfchaften, in denen er feither befonders 
gelehrt hatte. Hierher zog er fo viele Indianer aus der Umge⸗ 
gend, als er dem Chriſtenthume oder überhaupt nur der fittlichen 
und bürgerlichen Ordnung bereitd gewonnen hatte. Ein Dorf 
ward in regelmäßigen Straßen und Pläben angelegt, mit einem 
ort verfehen und ringsum mit einer fleinernen Mauer umge: 
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ben. Bald war ein wohlgezimmertes Haus errichtet, dad zum 
Sottesdienft und Unterricht diente, und eine befheibene Schlaf 
kammer für den verehrten Überbringer der „frohen Botfchaft” 
enthielt, wenn der hafbmonatfihe Beſuch ihn hierher führte. 
Nur wenige andere Häufer waren außerdem auf europäifche Weiſe 
erbaut. Denn die Indianer fuhren fort ihre ohne Mühe aufge 
fhlagenen Wigwams zu bewohnen, die, ohne einen einzigen Na⸗ 
gel, aus über Baumftämme gefpannten Thierhäuten oder Deden 
beftehen und im Nu abgebrochen werden können, wenn das Un: 
geziefer drinnen den Bewohnern gar zu übermädhtig wird. Die. 
fer Drt hieß Natid. Er war der erfte von „betenden Indianern‘ 
(praying Indians), fo wurden die chriftlichen Indianer in Reu- 
England genannt, und blieb immer ihr Hauptort, der Sit ihrer 
höchſten Obrigkeit, fo wie des englifchen obern Gerichtshofs un- 
ter dem, der Ordnung wegen, fammtliche chriftliche Indianer von 
Maflachufettd geftellt wurden. 

Die Bewohner von Nati hatten fich faum geſetzt, als ihnen 
von ihrem geiftlihen Führer, auf ihr Gefuch eine Verfaflung ge: 
geben ward, die, dem Gefchmad der Zeit gemäß, von ihm in 
aller unmittelbaren göttlichen Reinheit aus dem zweiten Bud) 
Mofe Cap. 18, Vers 25 entlehnt ward‘. Er ging fo weit in 
feiner Anfehmiegung an die jüdifchen Formen, daß er zur Erhal⸗ 
tung ihrer Lehrer und Älteſten ben Zehnten wieder einführte, 
obwohl diefe Art Abgabe, ald dem Papſtthum angehörig, von 
den Puritanern gehaßt und gaͤnzlich abgeſtellt war. Ahnliche 
Einrichtungen wurden in andern Dörfern der betenden Indianer 
eingeführt, deren man in wenigen Jahren in Maſſachuſetts fieben 
zählen konnte. Im Jahre 1660 gab es ihrer zehn; im Jahre 1675 
beim Ausbruch ded Kriegs mit König Philipp, der alle mühſam 
erbauten Eulturverhältniffe der unglüdlichen Eingebornen für im- 
mer zerflörte, vierzehn. Mehrere diefer Drte enthielten jedoch 
nicht mehr als acht bis zehn Familien, d. h. kaum ein halbes 
Hundert Einwohner, denn indianifche Familien find felten zahl- 
reih. Die Geſammtzahl der betenden Indianer in Maflachufetts 
ward kurz vor dem Ausbruch des Krieges, alfo einige dreißig 


! ‚Und erwählte redliche Leute aus dem ganzen Xörael, und machte fie zu 
Hm über das Volk, etliche über taufend, über hundert, über funfzig, und 
er zehn.” 


1651. 
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Jahre nach den erſten Bekehrungsverſuchen auf eilffundert See- 
len angegeben!. 

Alle dieſe feierten den Sabbath, hielten nicht allein an Die= 
fem Tage zweimal regelmäßigen Gottesdienft mit Gebet, Geſang 
und Predigt, fondern auch jeden Wochentag Morgens und Abends 
Familienandacht; fie wußten die Fragen des Catechismus punkt⸗ 
ih zu beantworten, und waren in den Grundlehren des Chri= 
ftentbums beffer unterrichtet, ald mancher europäifche Chrifl. Der 
deutfche Proteſtant würde fie demnach, nach erhaltener Zaufe, für 
wohl befähigt gehalten Haben, in die Gemeinfchaft chriftlicher Kir- 
chen aufgenommen zu werden. Aber er weiß auch, daß unter den 
Yuritanern biezu ein befonderer Covenant der Heiligen gehörte, 
und daß eine chriftliche Kirche nur von der Gemeinfchaft der 
‚ Wiedergebornen und Auserwählten gegründet werden fonnte. Zu 
diefem Grade der Heiligkeit, d. h. zur vollfommenften Selbftver- 
läugnung und Unterwerfung unter das Joch Chrifti, gelangte 
unter den eilfhundert betenden Indianern von Maſſachuſetts nur 
eine fo geringe Zahl, daß ed in den 14 Ortfchaften nur zwei 
eigentliche Kirchen gab, eine zu Natik, die andere in Haſſani⸗ 
mifco ;* erftere mit etwa funfzig Communikanten, leßtere mit noch 
nicht zwanzig und etwa der doppelten Zahl Getauften. Der Le⸗ 
fer erinnert fich, daß in den puritanifchen Kirchen nur bie Kinder 
von Kirchenmitgliedern getauft wurden, oder noch 1660 folche, 
die ein befondered Verlangen darnach hatten. 

Bei al’ dieſem ausgezeichneten Erfolg hatte Sohn Elliot 
unter den englifehen Coloniften nur Außerft geringe Hülfe gehabt. 
War es nun die große Schwierigkeit der Erlernung der Sprache, 
‚oder der gänzliche Dlangel an pecuniärer Unterftügung, welche 
den indianifchen Miffionarius ganz auf feine eigenen Mittel für 
feinen Lebensunterhalt befchränkte, genug unter allen Geiftlichen 


I Die Fönigl. Sommiffarien im Jahre 1664 gaben denen von Maſſachu⸗ 
ſetts ſchuld, ſie mietbeten die Indianer in die Kirden zu geben. Hutch. 
Collect. 420. „Died aber, wenn es irgend Grund bat, kann fi nur darauf 
begieben, daß die, die fi willig fanden, fi permanent anzubauen, und dem 
Unterrigt im Shriftenthum beizumohnen, aus dem Miffiondfond auf ei» 
nige Unterftügung zu redhnen hätten. Daß dies zumeilen gemißbraudht wurde, 
liegt in der Katur der Sade. 

2 Jedtt Grafton Sftlih vom Ripmud oder Bladftonefluß, wo nod immer 
ein ärmlicher Überreft von Indianern eriftirt, wie aud in Kati, das feinen 
Namen behalten bat. 
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von Maffachufetts fand der Zreffliche Feinen einzigen Gehülfen 
mit Ausnahme feiner eigenen Söhne, von denen, ald fie heran- 
wuchfen, zwei, von Jugend auf in der Sprache unterrichtet, ihm 
als Prediger treuen Beiftand Ieiftete. Einen Beiſtand anderer, 
nicht weniger wirffamer Art gewährte ihm Daniel Goolin, der 
feit 1656 als Oberrichter den betenden Indianern vorfland, mit 
ihm umberreifte und mit gleicher Uneigennügigfeit und gleichem 
Eifer fi) ihrer geiftlichen wie weltlichen Angelegenheiten annahm, 
auch einen feiner Söhne zu Elliotd Nachfolger erzog. 

Diefer letztere ſcheint auch vom Anfang an gefühlt zu ba- 
ben, daß ed vorzüglich darauf ankomme, fich unter den Indianern 
ſelbſt Hülfslchrer zu erziehen, und dies gelang ihm in der That 
in fo kurzer Zeit und in fo bewunderungswürdigem Grade, daß 
Died Factum einen fhlagenden Beweis gegen die fo oft: behaup- 
tete gänzliche Eulturunfähigkeit der Indianer bietet. Allein Schu: 
len und Lehrerfeminarien zu gründen, erforderte Geldmittel. Die 
Soloniften felbft waren arm und zeigten auch in der That ge⸗ 
» ringen Eifer, zu dieſem Imede zu geben. Die Hülfe mußte aus 
Dem Mutterlande kommen. Und bier war Windlow, der ſich ge: 
rabe in England befand, der rechte Mann, die Sache anzuregen. 
Durch einen fürmlichen Parlamentsact ward eine Gefellfchaft für 
Die Verbreitung bed Evangeliums incorporirt, die an- 
fehnlihe Summen zufammenbracdhte und auch nah der Re 
flauration vor Karl UI. befondere Gnade fand. Aus ihren Gel 
dern wurden unter den Indianern viele Schulen errichtet und 
mehreren fähigen jungen Männern unter ihnen auf dem Colle⸗ 
gium von Cambridge eine gelehrte theologifche Bildung gegeben. 
Mehrere von ihnen, die zu den fhönften Hoffnungen berechtigten, 
wurden in der Blüthe ihrer Iahre von der Schwindfuht dahin» 
gerafft: eine Krankheit, die auch in ihrem wilden Zuſtande häu- 
fig unter den Indianern vorfommt. Die Lehrer der vierzehn Dör- 
fer der betenden Indianer waren fümmtlich auf diefen Schulen 
erzogen: mehrere Sachemsföhne befanden fich darunter, die dem⸗ 
nach zugleich ihre bürgerlichen Obern waren. Wenige nur un- 
ter ihnen lafen oder fprachen englifch und wir fönnen nicht um: 
bin, e8 als ein Zeichen fehr gefunder Urtheilskraft in Elliot zu 
betrachten, daß er Died nur ald Nebenfache anfah. Dagegen war 


1649. 


er frühe fihon darauf bedacht gewefen, ihnen die Kenntniß der 
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Schrift in ihrer eigenen Sprache zu verfchaffen, ein Liebeswerf, 
worauf wir in kurzem zurüdtommen werben. 

Man kann ſich Leicht vorftellen, daB er fih bei der Verbrei- 
tung des Evangeliums nicht auf die Maſſachuſetts-Indianer zu 
befchränfen beabfichtigte. Allein Maflafoit oder Ufamalin, wäee 
er im fpätern Leben immer beißt, weigerte fich entfchieden, fine 
Erlaubniß zum Predigen zu geben; die Häupter der Naragam- 
fetter wiefen jeden Verſuch mit Verachtung zurüd; ja ald auch 
die Regierung von Maflachufettd ſich darein mifchte, gaben fle 
ihrem Freund, Roger Williams, der nach England reifte, den Auf- 
trag, dort über dieſe Regierung zu klagen, welche fie zum Beten 

1654. zwingen wolle. Williams, in einem Briefe an diefelbe, beruff 
fih auf Erommell, der religiöfen Zwang verabfcheue, und auf des 
verflorbenen Gouverneurs Winthrop's Wort: let Civility be the 
leading step to Christlanity '. | 

Ebenfo wenig Ermunterung fand das Evangelium durd ben | 


den Weißen befreundeten Uncas, der alled that, Elliot zu hindern, 
fowie er an die Grenzen von Connektikut kam, ja eigens nad) 
Hartford reifte, um fich bei der Generalverfammlung über dieſe 
Zubringlichkeit zu beklagen. Doch hatte unterdeflen ein Geiſtlicher 
im Süden von Connektifut, Namens Pierfon, ganz in der Stille 
die Sprache erlernt, und allerlei wenig gelingende Verſuche ge- 
macht, bis er nach Neu⸗Jerſey 309; befler ſchien es feinem Nach- 
folger Titch zu glüden, ber unter den Mohikanern bei Norwich 
zu predigen anfing, Doch ging das Werf langfam. Dagegen zeig- 
ten ſich die Indianer in der Colonie von Plymouth williger; 
dort hatte Elliot in dem Geiftlihen Richard Bourne einen wür- 
digen Nachfolger gefunden. Diefer reifte mit unermüdlichem Ei- 
fer umber, gründete Schulen und predigte und erfreute fich eines 
fo glüdlichen Erfolgs, daß er allein in dem Theil der Colonie, | 
auf den er feine Wirkfamkeit ausgedehnt, im Jahre 1664 ſchon 
gegen 150 Perfonen zählen durfte, die indianifch zu lefen ver: | 
ftanden, wenn auch kaum 10, die es englifch konnten. Schon 
vier Jahre früher hätte er eine förmliche Kirche ftiften können. 
Neben ihm arbeitete in andern Gegenden der Eolonie John Cotton 
der Züngere, ber in Plymouth felbft Prediger war, und deſſen 





—. P__ 





I History of the Naragansetts Append. 154. 158. 
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Sohn, unmittelbare Abkömmlinge des berühmten SHierarchen. 
Noch kurz vor Ausbruch des Krieges mit Philipp, der Maſſa⸗ 
foits jüngfter Sohn war, fehmeichelte man fich in dieſem ver- 
fchmigten Häuptling einige Hinneigung zum Chriftentbum zu 
entdeden. Im Jahre 1685 gab es in der ganzen Colonie allein 
1430 erwachſene indianifche Chriften, Kinder unter 12 Jahren 
mehr als dreimal fo viel, fo daß man annehmen kann, daß bei 
weiten die größere Zahl ber indianifchen Einwohner dieſes ent- 
völferten Landestheils dazu gehörte. 

Entſchieden der empfänglichite Boden warb der göttlichen 
Lehre auf den beiden Fleinen Eilanden zu Theil, bie von den Eng⸗ 
ländern Marthe's Weingarten und Nantuket genannt waren, jetzt 
nur von Fifchern und fparfam bewohnt find, Damals aber did 
von Indianern, die ſich ebenfalls vom Fiſchfang nährten, bevöl- 


. tert waren. Auf der größern und fruchtbaren dieſer Infeln, 


Martha’d Wineyard, hatte fich, ohngefähr im Jahre 1642, ein eng: 
Lifher Kaufmann, Namens Thomas Mayhew niedergelaffen, der 
in feinen Gefchäften in Maffachufettd Unglüd gehabt und, nach⸗ 
dem er alles verkauft, bier, als der erfle weiße Mann, der es je be 
wohnte, ein neues Leben beginnen wollte. Bald zog er eine 
Fleine Colonie um ſich ber auf das wenig einladende Eiland, zu 
deren Gouverneur er vom Grafen von Stirling ernannt war, 
denn die Infeln waren in Teinem ber neuengländifchen Patente 
eingefchloffen, und jener Lord, der eins auf Long-Island und die 
benachbarten Infeln erhalten, machte auf alle Eilande zwifchen 
Cap Eod und dem Hudſon Anſpruch. Der Sohn Mayhews, 
der zum Theologen erzogen war, hatte ihn dorthin begleitet und 
beide echtchriftlihen Männer machten fi die Givilifation und 
Belehrung der Bevölkerung der beiden Eilande, die ihrer Für- 
forge anvertraut waren, zum 2ebenszwed. Die dortigen India⸗ 
ner waren der Natur des Landes zufolge nicht Jäger und No⸗ 
maden: als Zifcher zur Ausdauer und einer figenden Lebensart 
gendthigt, auch vieleicht weniger Eriegerifch, wie die bes feften 
Landes, weil ihre Lage fie ficherte, feheinen fie bald zu den beiden 
weißen vornehmen Männern, die fi) um ihr Wohl bemühten, 
in eine Art von patriarchalifchem Verhältniffe getreten zu fein, 
bad fi Durch Die ganze Dauer des langen Lebens des ältern. 
Mayhew erhielt. Ein Eingeborner, Namens Hiacoomed, war ihr 
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vorzüglichfter Beiftand. Nachdem der jüngere Mayhew auf einer 

1657. Reife nach England im Schiffbruch umgelommen, wurden feine 
beiden Söhne die Gehülfen des Großvaterd; auch waren Dicfe 
Infeln unterdefien die Gegenftände des befondern Intereſſes Der 
Miſſionarien der Eolonie von Plymouth und befonderd Elliots 
geworden, die von Zeit zu Zeit bier ‚predigten. Im Jahre 1659 
ward ein Kirchenbund gefchloffen, aus dem bald eine zweite Kirche 
auf Martha's Wineyard und eine andere auf Nantuket entftand. 
Auf erfterer Infel allein gab ed 10 indianifche Lehrer, und jeben 
Sonntag ward in 6 Verfammlungshäufern Gotteödienft gehal- 
ten. Die Obern bekannten fih fammtlih zum Chriftenthume. 
Auf Nantufet gab ed dreihundert chriftlihe Kamilien und auf 
den Feinen dazwifchen zerftreuten Infeln in Verhaͤltniß. Es war 
dies der einzige Fleck Neu-Englands, vielleicht ganz Amerikas, 
wo der Europäer einzig in dem reinen Lichte des fegnenden 
Wohlthäters erfchien. Aber auch auf diefem Boden, auf dem der 
kernhafteſte englifche Stamm in den Vereinigten Staaten Träftig 
gebeiht, follte das eingeborne Gefchlecht unaufhaltfam dahinſchwin⸗ 
den. Gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts gab ed fünfhun- 
dert Erwachfene auf Nantuket; in der Mitte des vorigen drei⸗ 
bundertundfechzig; im Anfang des gegenwärtigen waren davon 
noch vier Männer und fechzehn Weiber übrig. 

Wenn wir in unferm Bericht über einen Zuftand der In⸗ 
dianer, der beinahe zu fpurlos vorübergegangen ſcheint, um zur 
Geſchichte zu gehören, vielleicht für manche Leſer zu umfländlich 
gewefen find, fo dürfen wir zu unferer Entfchuldigung anführen, 
daß wir geglaubt, durch eine einfache Darlegung der erſtaunens⸗ 
würdigen Zhatfachen, die in dem kurzen Zeitraum von einem 
Vierteljahrhundert einigen wenigen Individuen gelungen, am 
beften die unveranfwortliche Behauptung widerlegen zu fönnen, 
welche die Indianer für die Civilifation unfähig erflärt, eine Be: 
bauptung, welche das achtzehnte Jahrhundert aufgebracht und die 
Mitwelt gerne wiederholt. Gewiß tft, daß feit Elliotd Zeiten, 
bis auf die neueften, nie wieder ein ernfthafter Verſuch zu ihrer 
Veredelung gemacht worden if. Das verfommene, faft bis zur 
Thierheit gefunfene, über die öftlichen Lande zerftreute Geſchlecht 
fann feine Hoffnung mehr dazu geben, wol aber bieten die noch 
zahlreihen Stämme des Weſtens, wild, roh und durch dem Ein- 








Belehrung ber Indianer. 431 


fluß feloftfüchtiger, fchachernder oder übermüthiger Weißen zwar 
verberbt und beengt, aber noch nicht brutalifirt, für die Miſſio⸗ 
narien der chriftlichen Welt ein unüberfehbared, fegenverfprechen- 
des Feld dar, die Kräfte ihrer Liebe zu üben.‘ 

Elliot follte den Schmerz erleben, das Werk, das er mit fo 


frommer Treue erbaut, zum Theil zerfallen zu fehen. Er flarb 1690. 


56 Jahre alt, bis zum Tode liebevoll und thätig, fiebenundzwan · 
zig Jahre nachdem er ſeine Überſetzung der Bibel in die Maſſa⸗ 
chuſettsſprache vollendet, durch welche er der Einführung der 
Chriſtenlehre unter den Indianern das Siegel aufdrückte. Das 
neue Teſtament war eben fertig geworden, als König Karl den 
Thron feiner Väter wieder beſtieg. Elliot überſchickte ihm dies 
Document ſeines chriſtlichen Eifers, und es iſt gewiß, daß Karl, 
geſchmeichelt von der Idee, der erſte chriſtliche König zu ſein, 
unter welchem ein dergleichen Werk zum Beſten der Heiden ver⸗ 
richtet, durch nichts den amerikaniſchen Puritanern günſtiger ge⸗ 
ſtimmt bätte werden können. Dadurch beſtochen, beſtätigte und 
unterſtützte er auch die Geſellſchaft zur Verbreitung des Chriſten⸗ 
thums, die, unter Cromwells Auſpicien entſtanden, in des Königs 
nächfter Umgebung die heftigſten Gegner hatte und ihrem Un: 
tergang nahe zu fein fchien. 

Ein anderes Denkmal feiner Kenntniß der indianifchen 


Sprache hinterließ John Elliot in einer Grammatik, die noch jetzt 


als ein höchſt intereſſantes Document eines faſt untergegangenen 
Volkes geſchätzt wird. Won feinen engliſchen Schriften darf bier 
nicht die Rede fein. Sie hatten blos für ihre Zeit Werth, wie 
auch feine Predigten ganz kunſtlos und bios auf den augenblid» 
fihen Eindrud berechnet waren; warmberzig, eindringlich, oft 
weitläuftig und wortreich, aber dafür ganz frei von den beliebten 
Gebrechen der Zeit, gefuchten Antithefen, gefchraubten Wortfpie: 
len und gelünftelten Wendungen. Als Menfh war er liebend: 
werth in der höchſten Potenz, durchaus harm⸗ und neidlos und 
gleichfam überfließend von Güte und Großmuth. Er war fieben- 
undzwanzig Jahr alt, ald er das Land der Verheißung betrat, 
dem er alle Kräfte feines Lebens widmen wollte Seine Ver: 
lobte, ein treffliches Srauenzimmer, Die mit ihm beinahe bis zum 
Tode die lange Kebensbahn ging, folgte ihm im folgenden Jahre 
und war ihm die treuefte Gehülfin. Zum Glücke befaß fie aud) 


1663. 


1661. 


1631. 
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die Zugend, eine vortreffliche Haushälterin zu fein, die bei einem 
foärlichen Gehalte, ihr einfaches Hausweſen anftändig zu führen 
und genug zu erübrigen wußte, vier Söhnen eine gelehrte Erzie- 
hung zu geben. Ohne ein Gelübde gethan zu haben, lebte er 
felbft fo enthaltfam, wie ein Klausner; ein Iederner Gürtel hielt 


einen groben wallenden Rod zufammen; auf feinen Zify Fam. 


nie mehr als ein Gericht, nie ein anderes Getränk ald Waffer. 
Aber auch wenn ihm andern Orts ein Glas Wein angeboten 
ward, lehnte er es freundlich ab, obne Andere zu verdammıen, 
indem er zu fagen pflegte: „Wein ift ein Töftlich edel Ding und 
wir follten dem Herren dankbar dafür fein; allein wenn mir recht 
ift, war Waffer doch vorber da.” 

Bei fo einfacher Lebensart ward ed ihm möglich, der Wohl: 
thäter der Armen, befonderd der armen Indianer zu werden. 
Denn obwohl ihm die Gefelfchaft in England zu diefem Zwecke 
jährlich 50 Pfund auszahlte, reichte dies doch für die Bedürfniffe 
feines Herzens lange nicht aus und er pflegte Bedeutendes von 
dem Seinen hinzuzufügen. Einige artige Anekdoten von feiner 
Wohlthaͤtigkeit find auf die Nachwelt gefommen, die den ganzen 
Mann vollftändig charakterifiren. Oft pflegte er, wenn er vom 
Schatzmeiſter der Kirche von Rorburg feinen . vierteljährigen Ge 
halt einholte, unterwegs ſchon Bedeutended davon auszugeben, 
fo daß die Frau nur eine unzureichende Summe als Wirthfchafts- 
geld erhielt. Der Schagmeifter, der wußte, daß diefer oft große 
Verlegenheiten daraus erwuchfen, fagte ihm einft bei folcher Aus⸗ 
zablung fcherzhaft: Nun müßt Ihr's aber auch gewiß der werthen 
Gattin heute ganz überbringen, ehrwürdiger Herr! und Tnüpfte 
ihm, alle Ausgaben. unterwegs zu verhindern, das Geld mit fo 
unendlichen Knoten in ein Zafchentuch feft ein, daß nur weib- 
liche Geduld und Kunflfertigkeit fie zu löfen vermochte. Ehe 
er fein Haus erreichte, gedachte Elliot einer unglüdlichen Familie, 
die feines Troſtes barrte, bier fand er unerwartete Noth. So- 
gleich wollte er fein Zafchentuch öffnen, aber er arbeitete lange, 
Die Knoten fehienen unauflösber. Nun wohl, rief er endlich ge 
rührt, ich fehe, ed ift des Herrn Wille, daß Ihr das Ganze haben 
folt! — gab der armen Frau das Taſchentuch und kam mit lee 
ren Händen zu Haufe. 

Als er alt und ſchwach ward und nicht mehr predigen konnte, 
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wollte er zum Bellen eines wadern jungen Gollegen,, der ihm 
zugefelt war, durchaus Beinen Gehalt mehr beziehen. Allein die 
Gemeinde, die ihn liebte und ehrte, blieb diesmal ftandhafter wie 
er, und zahlte ihm bis zu feinem Zode feinen vollen Gehalt aus. 
Ach! pflegte er zu fagen, ich habe alles verloren. Mein Verftand 
verläßt mich, mein Gedächtniß fehlt mir, aber Gott fei Danf! 
die Liebe bält noch aus! 

Wo fo viel Licht ift, können wir einigen Schatten gern er- 
tragen. Seines wunderlichen Eiferd gegen Perüden und Taback 
ift oben gedacht. Auch Kleiderlurus bielt er für fündlih, und 
fheute fih nicht der Jugend darüber fcharfe Vorwürfe zu er: 
theilen. Sein Verbruß über Frau Hutchinfons fanatifchen Dün- 
kel brachte ihn in eine unwürdige Stellung gegen Die unglüdliche 
Frau, die allein einem Heere geifllicher Widerfacher gegenüber: 
ftehend, in einer Art Verklärung erfcheint. Sein guter heller 
Verſtand verwarf entfchieden die Anmaßung individueller Infpi- 
rationen unter den Neuern und er erklärte fo unummunden vor 


Gericht: „ES gibt eine Erwartung der verheißenen Dinge, allein 
von befonderen Dffenbarungen über Dinge, die kommen follen, 


davon findet fich nichts in der Schrift,” dag Winthrop, obwohl 
fonft ein entfchiedener Feind aller Schwärmereien, erfchroden 
fagte: wir wollen dem Worte Gottes nicht Grenzen feßen!' 

Schwach und charakterlos erfcheint er als Politiker von vorne 
herein, immer demokratiſch unbandig, wie nur irgend ein Radi« 
faler der neueften Schule, aber gleich darauf eben fo willig, das 
Ding von einer andern Seite zu betrachten. So ward er einft 
vor Gericht geforbert, weil er in einer Predigt die Regierung 
ber Eolonie getadelt, daß fie ohne Zuftimmung des Volkes einen 
Vertrag mit den Pequoden gefchloffen. Wahrfcheinlich hatte er 
irgend eine analoge Bibelftelle in Bereitfchaft, um ſich darauf zu 
fügen. Eine Conferenz mit Cotton, Hooker und Welde aber, 
die ohne Zweifel andere Schriftftellen für die entgegengefehte 
Meinung bei der Hand hatten, brachte ihn fogleich auf andere 
Gedanken, und er erflärte fich unverzüglich willig zum Widerruf 
von der Kanzel am nächften Sabbath. 

Nah einer langen Reihe von Jahren fpielte der Demago- 


! Hatchinson II. 515. 
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gifehe Damon dem guten Manne noch einmal einen böfen Streich. 
Er ſchrieb — ob kurz vor oder nach König Karls Hinrichtung 
erhellt nit — ein Buch, „die chriftliche Republik“ (the 
Christian Commonwealth), worin er ſich entfchieden gegen Das 
Königthum, ja, wie ed ſcheint, gegen alle erblichen Würden er- 
FMärte und die Revolution und ihre Anftifter rechtfertigte!. 
Died Buch ward zu einer Zeit in England gedrudt, als bie 
darin ausgefprochenen Grundfäge dort einen mächtigen Anhang 
hatten. Unterdefien kam das Jahr 1660 heran, das Karl I. 
auf den Thron feiner Wäter zurüdführte, und die Regierung 
von Maffachufetts fah von dort ber ein Ungewitter über fich 
ausbredhen, wenn fte nicht bei Zeiten einlenkte. Das Buch El- 
liots, das nun auf einmal aufrührerifche, aller eingefeßten Ord⸗ 
nung widerfprechende Grundfäße enthalten folte, ward das erfle 
Opfer ihrer veränderten Politif. Nach einer Conferenz mit den 
Alteften, beugte diefer der Strafe durch einen fürmlichen Wider: 
ruf vor, in welder er fein Buch als eine Beleidigung gegen des 
Königs Majeftät, feine Reue, und jede Regierungsform für recht: 
mäßig erflärte, die aus der heiligen Schrift abgeleitet werben 
Tönne. Diefes Sündenbefenntnig ward hierauf in allen Ort: 
fhaften der Eolonie öffentlich angefchlagen und alle vorhandenen 
Eremplare des verpönten Buchs von der Regierung eingeforbert. 
So ſchwach zeigte fich Diefer gute Mann in der weltlichen Weis: 
beit, er, der fo flart war in der LKiebe! fo furchtfam auf dem 
Felde, wo er fich fremd und als ein Eindringling fühlte, während 
er, wo er in feinem wahren Beruf war, den mannichfachen Ge: 
fahren, in welche die Wuth der durch feine Belehrungsverfuche 
gereisten Wilden fein Leben febte, eine muthige Stirn und 
ein unerfchrodenes Herz entgegentrug”. 


1 Bor Kurzem von Reuem abgedrudt in Mass. Hist. Coll. XXIX. 

2 Die Data zu diefem Abſchnitt in: Cotton Mather's Magnalia Christi, 
Gookins’ Hist. Recollections of the Indians. Mass. Hist. Coll. I. Historical 
Account of J. Elliot. Ebendaſ. VII. Tracts relating to the Attempts of 
Conversion etc. Ebend. XXIV.; in zablreigen durch diefelbe Sammlung zer: 
freuten Berihten und Memoiren über einzelne Stämme; in Hutchinson 160— 
169 u. 211, 212, Neals New-England und Roger Williams Briefe und fon: 
flige Schriften. &. audy Winthrop, Hubbard, Morton, Winslow, Callender a. m. D. 
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Die Coloniſten im Verhältniß zur Republik England. 
Einverleibung von Maine. Die Quäker. Allgemeines. 


Von 1649 bis 1660. 


— — — — 


Am 20. Januar 1649 fiel König Karls I. unglückliches Haupt 
auf dem Schaffot. Cromwell fprüste in fehelmifch-übermüthiger 
Rohheit feinem Nebenmann die Feder ind Geſicht, mit der er 
eben bad Zodesurtheil feined Herrn unterfchrieben. Gewiß ift 
Dennoch, daß er fich in der Morgenandacht zu feiner That durch 
Gebet geftärkt. Die Zrage, ob Cromwell ein Zanatiker oder ein 
Heuchler war, ift fhon oft aufgeworfen worden. Vielleicht war 
er beides. Es ift bekannt, daß er auf feinem letzten Kran 
kenbette einen geifllichen Sreund fragte, ob, wer einmal die goͤtt⸗ 
liche Gnade befefien, fie je wieder verlieren Fönne? und auf bie 
Antwort; nein, froh ausrief: fo ift mein Heil gefichert, denn das 
weiß ich gewiß, daß es eine Zeit meines Lebens gab, wo idh 
wahrhaft in der Gnade war!’ 

Es ift wunderbarer Weife kein einziges Zeugniß für den Ein- 
drud vorhanden, den die Nachricht von des Königs Hinrichtung 
in NensEngland hervorbrachte. Nicht alle, die im Mutterlande 
den Monarchen fchuldig nannten, erkannten darum das Zribunal 
an, vor dem er fland; nicht jeder, der feine Schwachheit verach⸗ 
tete, feine Falſchheit haßte und den Mißbrauch feiner Gewalt ge- 
zügelt wiffen wollte, tonnte fi) überzeugen, daß er dadurch, daß 
er ihr König war, das Recht verwirtt haben könne, das dem 
niedrigften Engländer zufteht, das Recht, nur von feines Gleichen 
gerichtet werden zu können. Diefe Meinung mochten auch in den 
Colonien von Neu-England Einige theilen — Virginien erflärte 
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ſich bekanntlich entfchieden gegen den Ufurpator — allein Die 
Verehrung, die ihre erften Männer Cromwell'n bewiefen, dad ge⸗ 
naue Verhältnig, in welches fie zu ihm traten, fo wie fpäterbin 
der brüderliche Empfang und thätige Schuß, deſſen ſich die fluch- 
tigen Königsmörder unter ihnen erfreuten — alles dies fcheint Dafür 
zu zeugen, daß fie die That billigten, die auf jeden Fall ihnen, 
welche feinen Theil daran genommen, nur Vortheile brachte. 

Keine Handlung tft fo fehwarz, Die nicht der Thäter Durch 
die Vorftelung, Gottes auserlefenes Werkzeug zu fein, zu recht: 
fertigen vermöchte. Die Wagfchale des Anfehens der Colonie im 
Mutterlande flieg während des republifanifchen Regimentes be- 
deutend. Cromwell war. der erfte unter den Machtgebern Eng- 
lands, der ihre Wichtigkeit für daffelbe erkannte. Überdem war 
er in feinem ftrengen Puritanismus nad ihrer Überzeugung der 
wahre Zörderer des göttlichen Reiches auf Erden, dad auserfo- 
rene Inftrument Gottes, das die Reinigung der Kirche, für welche 
fie fo lange umfonft gefämpft, zu vollenden beftimmt fei. Seine 
Schlachten waren ihnen die Schlachten des Herrn. Er dagegen 
fiheint für das Vertrauen, die Verehrung, die fie ihm bewiefen, 
eine Art von Dankbarkeit gefühlt zu haben. Als feine mörde: 
rifche Bigotterie Ireland erobert und zum Theil entvölfert hatte, 
drang er in fie, e& in Beſitz zu nehmen und den reinen Saamen 
des Herrn dort auszuſäen. Ebenfo Iud er fie nah Jamaika, 
als dies die Beute feiner Siege ward. Aber die Rodungen eines 
tropifchen Klimas, eines üppigen Bodens fihredten die eifernen 
Männer von Maffachufettö eher, als daß fie fie reisten. Auch 
war ihnen das Land, um das fie hart gekämpft, bereitd theuer 
geworden. Mehreren der Einflußreichften unter ihnen war der 
Protector von fonft her befreundet. Er erkannte fie an, wofür 
fie fich felbft gaben: das Volk Gottes, die Gemeinde der Heili⸗ 
gen, dad Salz der Erde. Ihre Wünfche begünftigte er, ihre 
Rechte ehrte er, ihre mannichfachen Ankläger wied er zurüd und 
wie immer er den Stuartd und dem brittifchen Wolfe gegeriüber: 
fland, die Colonien von Neu » England durften den Freund und 
Wohithäter in ihm lichen und ehren '. 


16. Grommel’3 Briefe an die Regierung von Maſſachuſetts und Witt: 
fhriften der Tegtern an ihn in Hutch. I. App. und Grommell’s Gorrefpondenz 
mit Gotton in Collection 233 20. 
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Seit der Eröffnung des Langen Parlamentes, d. 5. feit der 
Lähmung der Töniglichen und bifchöflichen Macht, waren jene mit 
ſtarken Schritten einem Zuftande der Unabhängigkeit entgegenge- 
gangen, der mit dem natürlichen Verhältniffe von Colonien zum 
Mutterlande kaum vereinbar ſchien, während der republifanifchen 
Verfaffung Großbrittaniend aber entwidelte fich derfelbe allmälig 
faft zur vollfommenen Selbftftändigfeit. Mit derſelben eiferfüchtigen 
Wachſamkeit beſchützten fie ihre Rechte gegen das Parlament und 
den Protector, wie fie fi) den Eingriffen des Könige entgegengefeßt 
hatten. Klüglich einer ungewiffen Zukunft mißtrauend, profeftirten 
fie gegen eine Erneuerung ihres Patented durch das erſtere; eben 
fo entfchieden verweigerten fie dad Verlangen beffelben, ihr Ge: 
richtöwefen im Namen des Parlamentes zu führen, da fie es nie 
im Namen ded Königs gethan. Als in einer auf die Colonien 
im Allgemeinen bezüglichen Proffamation der englifchen Regie 
rung die Rede davon war, Gouverneure und Commiffarien in 
den amerifanifchen Eolonien zu ernennen, fprachen fie ihre Em- 
pfindlichkeit laut aus, fi fo mit den übrigen in Baufch und 
Bogen behandelt zu fehen,' während doch ihr Kal durchaus 
verfchieden. fei, und fie durch ihre Charte berechtigt wären, fich 
in einem Lande felbft zu regieren, das fie freiwillig und blos 
um des Glaubens willen zum Eril erwählt, mit Aufwand aller 
ihrer Kräfte und ohne dem Mutterlande die geringften Koſten 
zu veranlaffen, aus einer Wüſte zu einem blühenden Zande ge: 
fchaffen, wo fie die Heiden befehrt, und überdem dem Parlamente, 
feitdem feine Differenzen mit dem König begonnen, ohne Unter: 
brechung mit ihren Gebeten, mit Zaften, Danffeften nad) errun- 
genen Siegen u. f. w., fowie durch Zufendung nügliher Män- 
ner u. f. w. beigeflanden hätten; während die andern Colonien 
fih gegen dafjelbe empört, und darum in Feindfchaft mit ihnen 
feien. Die Zufchrift ift in einem höhern Zone verfaßt, ale fie 
je gegen die Fönigliche Regierung gewagt. Es ift die Sprache 
einer geringern Hülfsmacht, nicht mehr die Sprache von Inter 
thanen’. "Allein die erreichte Wirkung rechtfertigte fie, denn kei⸗ 
ner jener Anträge warb je erneuert. 


I „We finding ourselves comprehended as wrapped up in one bundle with 
all the other colonies.“ 
? Hutchinson I. 176. App. VIH. 


1651. 
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Ein entſchiedenerer Schritt, ſich zu einer ſelbſtſtändigen Macht 


1652. zu ſtempeln, war es, daß fie eine Münze errichteten und, ohne 


1654. 


wie Virginien dafür in ihrer Eharte eine Berechtigung zu haben, 
anfingen Geld zu prägen. Der Handel von Maflachufettd war 
bedeutend geftiegen, befonders mit Weffindien, und rohe Metalle 
wurden häufig von dorther für Korn, Rind» und Schweinefleifch, 
Dretter, Maftbäume, Zifche und Biber ausgetauſcht. Außerdem 
ward von den Spaniern oft zu leichtes Geld eingebracht, wo⸗ 
Durch bedeutender Verluft entftand, und das man, um weitere Ver: 
wirrung zu bindern, umzuſchmelzen beſchloß. Auch war ſchon 
früher oft Verlegenheit wegen Mangeld an baarem Gelde gefühlt, 
und außer Korn und Pelzwerf, das für Die Regierung als geſetzli⸗ 
ches Zahlungsmittel feflgefeßt ward, hatten Flintenkugeln für Far⸗ 
things pafftren müffen, und dem Wampun, dem Geldfubftitut 
der Indianer, ward alsbald ein beflimmter Preis zuerkannt, 
und Daffelbe als Umlaufsmittel angenommen. Jetzt flanden fie 
nicht mehr an, Schillinge nebſt allerlei Fleinen Münzen zu prä- 
gen. Diefe Münzen, von denen einige noch ale hiſtoriſche Anti» 
quitäten eriftiren, waren mit einem Bichtenbaume (den wir als 
Breiheitöbaum zu verftehen haben), dem Worte Maffachufetts 
oder, wie man damals fihrieb, Mafathufetts, die Fleinern 
Stüde mit Neu-England oder blod N. €. und der Jahred- 
zahlt 1652 geftempelt. Denn obwohl fie dreißig Jahre fortfuhren, 
bied angemaßte Recht zu üben, waren fie boch fo vorfichtig, Diefe 
Jahreszahl aus einer Zeit beizubehalten, in welcher ed in England 
keinen König gab. Died Geld gelangte in feinem vollen Werth 
nirgends in Umlauf als in den neuengländifchen Colonien. Auf 
dem Iondoner Markt, wie fonft überall wurde es nur für Drei 
viertel feined Werthes genommen, tro& der angewandten Fürforge 
ed in vollfommener Reinheit zu erhalten. Die Legislatur verbot 
demnach bald entichieden feine Ausfuhr. 

Weder Cromwell nody das Parlament nahm Notiz von die 
fer Unregelmäßigfeit. Karl II. äußerte fih gegen Sir Thomas 
Temple, den Gouverneur von Nova Scotia, der ein Freund von 

I Der Berfaffer des Artikels: Correction of an error in Hutchinson er: 
lärt dies für einen Irrthum. Gr hat ZImeipfennigftüde mit der Jahreszahl 
1662 gefehen. Auch Zelt in Massachnsetts Currency erwähnt nichts von jener 


Borfiht und zeigt auf einer feiner Platten ein Zweipfennigftädt mit 1662. Alle 
auf die Nahmelt gefommenen Scillinge ſcheinen jedoch von 1652 zu fein. 
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Maſſachuſetts war, mißfällig über die Anmaßungen der Colonie, 
und namentlich über ihr Geldmünzen. Temple fuchte fie aus dem 
Grunde zu vertheidigen, daß fie ed nur zu ihrem eignen Ge- 
brauch gethan, und zeigte dem Könige einen ihrer Schillinge. 
Mas fol der Baum bedeuten? fragte Karl. Er bedeutet die Für 
nigliche Eiche, erwiederte Temple, die Eure Majeftät geſchützt hat '. 
Den König fheint diefe ziemlich unpaflende Antwort gefallen zu 
baben. Dft noch beklagt er fich über die Colonie, über Die Über: 
fchreitung ihrer Rechte, über ihre Undankbarkeit, und namentlich 
über diefen Eingriff in fein königliches Vorrecht. Auch von den 
Föniglichen Commiffarien wurden fie über diefen Punkt zur Rede 
geftelt. Allein kein beftimmter Befehl that ihnen je Einhalt, 
und fo flanden fie nicht an, in einer Maßregel fortzufahren, die 
fi) als fo entfchieden nüglich und bequem erwies, daB fogar der 
fönigliche Gouverneur in der Kolge darauf antrug, damit fort- 
fahren zu dürfen. Als aber, nachdem man ſechsundzwanzig Jahre 
den Mißbrauch geduldet, ihre Charte ihnen genommen ward, 
ftand auch ihr Münzweſen mit auf der Xifte der Vergehungen 
und Überfchreitungen, durch welche fie ihrer Privilegien für un- 
würdig erklärt wurden ”. 

Unterdefien warf Maflachufettd feine Augen überall umber, 
entfchloffen feine Grenzen unerfchütterlich feflzufegen, und durch 
die allerfreiefte Auslegung der Worte der Charte fo viel wie mög- 
lih zu erweitern. Die meiften Rüdfichten zeigte es bei Ziehung 
der Grenzlinie noch auf Plymouth. Die Grenzbeflimmungen 
des Patents diefer Eolonie fließen fo fehr mit ihren eignen zufanımen, 
daß, wenn fie bier. auf die Worte des ihnen „drei Meilen füd- 
lich vom Charlesflug in feiner füdfichften Richtung” Eingeräumten 
hätten beftehen und von da eine gerade Linie nach dem Meere zie⸗ 
ben wollen, ein Theil der erſten Anfieblung von Plymouth felbft 
an Maſſachuſetts gefallen fein würde. 

Mit Connektifut gab es jedoch in diefer Angelegenheit be: 
ftändige Zmwiftigfeiten, und vor den Anmaßungen der Mächtigern 


ı Mit Anfpielung auf des Königs Abenteuer nad der Schlacht bei Wor⸗ 
cefter, wo er und Dberft Gareleß einen vollen Tag, in den Zweigen einer maͤch⸗ 
tigen Eiche figend, zus berocht hatten. Smollet XII. 390. 400. 

2 Hutch. I. 177. 178. Joſeph Felts Historical Account of Massachusetts 
Currency, Bost. 1639. 


1661. 


1665. 


1684. 
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mußten die Schwächern fehweigen. Neue Reibungen veranlaßten 
die Anfprüche beider Colonien auf das Land der Pequoden, Das 
ſowohl die Natur als das Recht der Eroberung Connektikut zu- 


- gefprochen zu haben fihien, das aber Maſſachuſetts feiner Xage 


1649, 


1658, 


1643. 


am Sunde wegen nicht fahren laffen wollte‘. Eine von William 
Cheefeborougb aus Rehoboth im heutigen Stonington errichtete 
Eolonie gab fih, bis es entfchieden fei, ob fie zu Maffachuferts 
oder zu Connektikut gehörte, eine eigene Verfoffungs- und Re- 
gierungdform. Endlich festen die Commiffarien der Vereinigten 
Colonien, die zu Schiedsrichtern ernannt wurden, den Miſtic als 
die Grenze feſt. Aber die Sache Fam nach einigen Iahren von 
neuem zur Sprache und der Zractat mußte förmlich erneuert 
werden ?. 

Für die Regierung des Landes der Naraganfekter hatte fich 
Maflachufettd eine Bevollmächtigung vom Parlamente verfchafft, ’ 
worauf ed auch in fpätern Jahren endlofe Eingriffe in die Rechte 
von Rhode-Idland gründete und feinen Unterthanen widerrecht⸗ 
liche Käufe dafelbft geftattefe.* Es war Feine unter den neueng- 
laͤndiſchen Colonien, die nicht Urfache zu haben glaubte, fich über 
die Arroganz und Selbftfuht von Maffachufettd zu beklagen. 
Der Kälte, mit welcher es die Beeinträchtigungen von Connekti⸗ 
kut und Neu⸗Haven dur die Holländer und die Indianer hin- 
nahm, ift oben gebacht worden ®. 

Maflachufettd Hätte nach dem Innern zu fi) vollfommen 
friedlich ausdehnen Fünnen, denn feine Charte wies ihm das ſtille 
Meer zur weftlichen Grenze an, und obwol auch bier unterneh- 
mende Anbauer nach und nach vorrüdten, hätten fie doch weitlich 
von Springfield noch Tange bauen und pflanzen fünnen, biß fie 


Es ift oben erzäßlt, daß das Gebiet der Pequoden nah Befiegung ber: 
felben dem Uncas zugefproden fei. Dies bezog fi aber nur auf den Beſit der 
Ländereien, nit auf die Gerichtsbarkeit oder Megierung deſſelben. 

2 Hazard II. 509. 

2 Brinley, Mass. Hist. Coll. V. 216 — 220. History of the Naragansetts 
p- 37. Ganz zur nämliyen Beit ward auch das Patent auf die Provibencer 
Pflanzungen audgeftellt, dad der Graf Warwick nachher für das einzig gültige 
erklärte, während bald darauf Feines von beiden galt. Die Machthaber in Gng- 
land, die fo bereitwillig die Ländereien der Indianer verſchenkten, mußten offen 
bar gar nit, wovon die Mede war. 

4 Letter from R. Williams Major Mason, Mass, Hist. Coll. I. Hist. of the 
Nar. 58 — 61. 

s 8. den adtzehnten Abfänitt. 
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an den Hudfon kamen, welchen die Holländer ale ihr Eigenthum 
betrachteten. Allein das Innenland bot die Vortheile der Ufer: 
gegenden nicht. Sie beſchloſſen daher lieber die Zweideutigkeiten 
ihrer Charte zu einer Ausbreitung nad) Norden zu benugen. Neu- 
Hampfhire war ihr Eigenthum ; aud) Maine mußte es werden; auch 
. diefe Provinz fchloß die Linie zum Theil ein, die drei Meilen 
nördlich vom Urfprung des Merrimad von Oſten nach Weften 
gezogen wird. 

Maine, troß feiner ungeheuern Ausdehnung, erft feit dem 
Jahre 1820 ein abgefonderter Staat, Tann fi) rühmen, den Brit- 
ten in Neu: England die erſte Wohnſtätte gewährt zu haben '. 
Seit diefem verunglüdten Unternehmen bis zum Jahre 1623, hö⸗ 
ren wir von feinem weitern Verfuche zur Anſiedlung. Die Ge- 
fehichte der verfehiedenen Schenfungen, Ankäufe und Privilegien 
der Ländereien zwifchen dem Penobfcot und Piscataqua bis zum 
Sabre 1639 ift ein vollkommenes Chaos, defjen Entwirrung zwar 
den Zopograpben und Localhiſtoriker intereffiren kann, allein für 
die allgemeine Gefchichte der Eolonifation Neu » Englands feine 
bedeutenden Refultate gewährt. Auch in den Namen herrfcht eine 
unglaubliche Confufion. In dem jegigen Maine finden wir einen 
Theil von Acadien, Kennebed, Sagadahoc, Somerfetfhire, Laco⸗ 
nia, Lygonia, endlih Main wieder;? dies letztere, im Gegen- 
fa mit den vielen Infeln am Ufer, auf denen ſich Fifcherftatio- 
nen befanden, von „the Main“, d. 5. das feſte Land. Unter 
mehreren diefer Namen wird auch manchmal dad Ganze verftan- 
den. Die zuweilen fehr ausführlichen Bezeichnungen der vielen 
verfchiedenen Befitungen, auf vage Begriffe gegründet, geben 
fein Licht, denn fie durchkreuzen einander unaufhörlich und be 
ben einander gewiflermaßen auf. Da fie wenig Vortheil brach⸗ 
ten und darum wohlfeil waren, wurden fte überdem oft theils 
ganz, theild ſtückweiſe wieder und wieder verfauft. Ein rauhes 
Klima, ein unergiebiger Boden, dide Waldungen und feindfelig 
gefinnte Eingeborne konnten zu eigentlichen Colonifationsverfuchen 
wenig einladen. Pelzhandel und Fiſchfang — Das einzige, was 
died Rand zu bieten fchien, erforderten nicht die Koften einer 


I ©. den erften Abſchnitt. Sullivan 267. 
Pe Indianer nannten jenen Landestbeil Mavooſhen. Allens Dictio- 
nary >. . . 
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förmlihen Anſiedlung. Einige Hütten für Fiſcher und Jäger, 
einige Wohnhaͤuſer für die Gefchäftsführer der Handelseigenthü⸗ 
mer längs der Küſte; bier und da ein Eaftell, um fie vor Den 
Anfällen der Wilden oder. der feindlichen Sranzofen zu ſchützen, 
waren binreichend. 

Aber aus Gruppen folder Hütten, meifl an den Mündun- 
gen ber herrlichen Ströme und oft um ein ſolches Eaftell herum 
errichtet, waren binnen fechzehn Jahren, von 1623 bis 1639 
gleihfam von felbft Pemaquid (jetzt Briftol), New : Eaflle am 
Sheepfcott, zahlreiche zerflreute Anfieblungen am Sennebed, 
Casco (fpäter Falmouth, wovon fi) Portland ablöfle) an der 
Casco⸗Bai, Saco (da heutige Biddeford) und Wells, nebft ei⸗ 
ner andern Pflanzung auf Cap Porpoife entflanden, aus der 
Arundel bervorwuche; ferner York, bei feiner Gründung Aque- 
menticus, dann Gorgiana genannt; endlich Kittery, das bis zu 
1656 von feiner Lage am öfllichen Ufer diefes Fluffes den Na- 
men Piscataqua führte. Außerdem noch bier und da wol ein 
Feiner Anbau, 3. B. auf dem Cap Elifabeth, wo aus ein Paar 
Hütten auf Blad-Point und ein Paar andern auf Blue-Point, 
zuleßt Scarborough entftand. Die meiften diefer Orte nährten 
ih von Fiſchfang und Handel mit Pelzwerk und Zimmerholz, 
defien Zurichtung ihnen vollauf zu thun gab. Ein einziger Ver: 
ſuch zum Aderbau von einer Gefelfchaft in England, welche bie 
Pflug⸗Compagnie, auch die Landwirthe (Plough-Company oder 

1630. the Husbandmen) genannt ward, die Bai von Casco anzubauen, 
mißglüdte gänzlih. Eine Anzahl dorthin gefandter Ackerbauer, 
die, nad) Winthrop, meift aus Yamiliften beflanden, ward von 
den ältern Anfiedlern verlacht und entmuthigt, und begab ſich 
fhon im folgenden Jahre nach Mafjachufetts, wo fie ſich auflöften 

1626. Unterdeffen hatten die Männer von Plymouth am Penob⸗ 

1632. fcot ein Handeldhaus errichtet und einige Jahre fpäter einen 
ähnlichen VBerfuh am Machius gemacht. Allein hier wie dort 

1635. fahen fie fi von den Franzoſen verjagt und ihre Leute gemiß- 
bandelt, ja getödtel. Denn die Franzoſen, Die eigentlich auf das 
Land bis am Kennebed Anſpruch machten, wollten ſich wenigftene 

. am Penobfcot behaupten, und hatten die Meeresküſte zwifchen 
diefem mächtigen Strom und dem St. Croir, die zu Acadien ge: 
börte, durch eine Menge Meiner Anftedlungen in Beſitz genommen. 
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re Plymouther am Kennebed gelang beffer. 1628. 
Sa in ihr ım folgenden Jahre ausgeftelltes Patent war der Kenne _ 
Bee rd ein Lanbſtrich von 15 Dellen Breite an beiden Ufern 1630. 
eingefchloffen. Das Patent gab ihnen vollſtaͤndige Regierungs: 
und Gerichtsbarkeitsrechte, und. fie. zögerten nicht fie zu benugen. 
Die wenigen dortigen Anfiebler wurben vereidet; ein Hort ward 
an der Weftfeite der Mündung, hart am Meere, errichtet, wo 
zwei ber Affiftenten der Regierung, als Verwalter derfelben ihren 
Sitz auffhlugen und regelmäßiges Gericht hielten, von dem an 
die höhere Inſtanz der Generalverfammlung appelliert werben 
konnte. Kennebeck ward wie eine Provinz ober Colonie von Piy- 
mouth regerſ. Hier war ed, wo fie mit den Leuten der Lords 
Say und Broof in einen Streit gerietben, in dem einer ihrer 
eigenen Männer und der Kührer der andern Partei getöbtet ward: 
ein Unglüd, das darum befonders in ben Eolonien große Be- 1634. 
flürzung erregte, weil man in Maſſachuſetts fürdhtete, durch Un- 
ordnungen diefer Art die verhaßte Maßregel eines von England 
gefendeten Generalgouverneurd noch mehr zu befchleunigen. 

Zu dieſer Würde warb auch wirklich im folgenden Jahre 
Sir Ferdinando Gorged auf feinen Betrieb ernannt, und ein 
vernichtendes Gewitter fchien fi) über Maffachufettd zu fammeln. 
Das Schiff, das ihn nach feinem neuen Reiche tragen follte, zer⸗ 
brach, ald ed vom Stapel gelaffen ward; aber der phantaftifche 
alte Mann, deſſen Kopf noch aus feiner Jugend ber mit ben aben: 
teuerlichften Plänen gefüllt war, weldye die erften Unternehmer ber 
amerifanifchen Colonifation überall im fernen Wellen von Gold: 
bergwerfen und Diamantengruben träumen ließen, verlor darum 
den Muth nicht. Er war, wie er uns felbft erzählt,’ der eigent- 
liche Urheber des Projekts, durch welches die Glieder der Gefell- 
fhaft von Pymouth, als fie ed gerathen fanden, ihr Patent dem 
Könige zurüdzuftellen, ſich zu entfchädigen hofften. Nordamerika 
war, wie wir oben gefehen, darin von St. Groir bis nad Ma⸗ 
ryland in 12 Provinzen getheilt, durch deren Beſitz die vorzüg- 
lichſten Patentinhaber, nachdem fie das für einen anfehnlichen 
Theil dDiefer Länder erhaltene Kaufgeld bereits in die Zafche ge 
ſteckt, Tchadlos gehalten werden follten. Dem Sir Ferdinando 


. 
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war in diefem Plane die Hälfte des heutigen Maine, d. h. Der 
Landſtrich zwifchen dem Kennebed und dem Piscataqua zuge 
theilt, und ihm fogar fhon dafür eine Urkunde von der Gefell- 
fchaft, ehe fie fich auflöfte, zugeftelt, zu deren Beſtätigung Der 
König, der feiner Anhänglichkeit eine glänzende Anerkennung zu 
geben wünfchte, nad) einigen Jahren einen Sreibrief beifügte, 
welcher ihn in faft unumfchränkten Beſitz feßte und ihm Zürften- 
rechte gab. Das Land ward ihm unter dem Namen der „Pro: 
vinz von Maine’ übergeben, wie ed damals hieß, aus Galan⸗ 
terie gegen die Königin, welcher die Einkünfte des franzöftfchen 
Herzogthums Maine ald Mitgift übergeben waren. Gewiß ift in- 
deß, Daß diefer Landestheil fchon lange vorher fo genannt worden. 
MWahrfcheinlich ward aus den vielen Namen, die im Umlauf waren, 
aus obiger Urſache derfelbe nur jetzt ausgefucht und feftgefebt. 

Ehe es noch dazu Fam, hatte Sir Ferdinando, feinen Neffen, 
William Gorges, hierher gefendet, das Land zu verwalten, dad er 
New-Somerfetfhire nannte, und eine Art von Regierung ward 
in Saco eingerichtet. Allein diefer Tehrte, der undankbaren Be 
mühung müde, nad zwei Iahren nad England zurüd. Sir 
Ferdinando hatte, ihren Grundfagen feind, den Männern von 
Maſſachuſetts von jeher entgegengewirkt und eben noch auf ihre 
gefeßliche Beraubung angetragen; denn noch hatte er die Zuver- 
fiht — was freilich von feiner Achtung für fie zeugte, jetzt an fech- 
zehn derfelben, die namentlich bezeichnet waren, eine Vollmacht 
zu fohiden, fein Land zu verwalten und zu regieren: eine Aus- 
zeichnung, die jedoch von Maffachufetts abgelehnt ward, ' worauf 
jene Gegenden, ganz fich felbft überlaffen, in eine vollftändige 
Anarchie verfanken. 

Die durch ded Königs Gunft erhaltene Charte regte den 
abenteuerlichen Greis zu neuen Plänen und frifcher Thätigkeit 
auf. Eine glänzende Verfaſſung'? mit Räthen und Deputirten, 
Städte, Flecken, Dörfer — alles warb auf dem Papiere ge 
fhaffen; ein anderer Vetter, Thomas Gorges, der dritte in feinen 
Angelegenheiten nach Amerika gefandte Verwandte, ald Statt 
balter abgeſchickt. Agamenticus, ein erbärmlicher Yleden, von 
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noch nicht 300 Einwohnern und der größte in ganz Maine, 
ward zur Hauptftadt, mit einem Mayor und acht Aldermännern 
ernannt, und Gorgeane umgetauft. Thomas Gorged war ein 
mwohldenfender und ‚gefcheiter junger Mann, der fein Beftes that, 
die eingeriffene Anarchie und das Unwefen des verächtlichen Burbdett, 
der, nachdem er von Piscataqua verjagt war, ' hier fein Zelt aufge: 
fhlagen und das Ruder ergriffen hatte, zu hemmen. Allein da alle 
Mittel ihm fehlten, konnte er wenig ausrichten. Zrog den 
20,000 Pfund, die fein Oheim, während der vierzig Jahre 
feiner amerikaniſchen Chimären, auf die bier erlangten Befigun- 
gen gewendet, fand er nichts bier ald fein Eigenthbum, als un- 
überfehbbare Streden wüften Landes und den ärmlichen Hausrath 
einer elenden Hütte „alles untergefchlagen‘‘, wie er fich nad) fei- 
ner Rüdfehr gegen einen Freund ausdrüdte, „außer einem alten 
Zopf und einer Feuerzange“. Auch er Fehrte demnach bald zurüd. 

In England war unterdeflen feines Oheims Sonne unter: 
gegangen und dad Parlament hatte auch einen Theil von deſſen 
Landen, Lygonia, den Bezirk, auf welchen früher das fogenannte 
Pflugpatent ausgeftelt ward, ſchon an eins feiner republicani: 
fchen Mitglieder, Namens Nigby, verkauft. Der von diefem ge: 
fendete Bevollmächtigfe Cleaves gerieth bald in heftigen Streit 
1644 mit den zurüdgelaffenen Agenten des Ritters. Vergeblich 
forderte jener den Beiſtand von. Mafjachufetts: Diefes lehnte 
klüglich ale Mitwirfung ab. Aber auch die Gegenpartei berief 
fi) auf feine Entfcheidbung. Die Sache ward feinem Tribunal 
vorgelegt, allein es fehlte an den echten Papieren; bloße Ab⸗ 
fehriften konnten nicht für gültige Zeugniffe anerfannt werden. 
Es rieth die Anordnung der Solonialverwaltung in England ab» 
zuwarten und unterdeflen Frieden zu halten. Rigby's Befit 
ward, wie es fich von felbft_verfteht, vom Parlament anerkannt; 
dem freuen Königsdiener Gorges ward mehr ald die Hälfte fei- 
ned Beſitzthums abgefprochen. Alle Verhäftniffe Iöften ſich auf. 
Gorges ward gefangen und flarb endlih. Seine Erben liefen 
nicht8 von fi) hören. Unterdeſſen hatten Zeit und Erfahrung 
den Goloniften zu einiger Mündigkeit verholfen. Die nicht in 


1S. den ſechzehnten Abſchnitt. 
I Hubbard 361. 
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Lygonia eingeſchloſſenen Ortſchaften, Piscataqua, Gorgeana und | 
Wells traten zuſammen, conſtituirten ſich und erwählten aus 

1649. den einſt von Gorges ernannten Raͤthen einen Gouverneur, 
Edward Godfrey mit Namen, ein Mann, wie es fcheint, verſtän⸗ 
dig und mäßig, der dem König und der Kirche von England 
anbing und fein Amt mehrere Jahre, nicht ohne Widerſpruch 
einer Gegenpartei verwaltete". 

Allein der Zeitpunft war gekommen, der den Anfprüchen von 
Maſſachuſetts der günftigfte fchien. Die Provinz Maine war 
äußerlich in zwei Theile gefpalten, innerlich in hundert. Außer 
den politifchen Kämpfen zwifchen Königsfreunden und Republi- 
kanern zerriffen unzählige Streitigkeiten um ben fchlecht verbürg- 
ten Befig von Ländereien und andere perfünliche Rechte das 
Voll. Viele Einwohner von Lygonia hatten einen Theil ihrer 
Ländereien im Welten, Bewohner Diefer letztern Gegend einen 
Theil der ihrigen in Lygonia. Mancher Föniglich Gefinnte hatte 
fih dem vom Parlament eingefeßten Regiment unterwerfen müflen; 

* mancher puritanifche Republikaner rüttelte am Joche einer bifchöf- 
lich-gefinnten Regierung. Die Verwaltung ward unficher und 
ungeſchickt geführt; in beiden Ländern wurden von bemfelben 
Körper Gefege gemacht, deffen Glieder. zu Gericht faßen und die 
Sefege ausführten. Criminal» und Civilfälle wurden bunt un- 
tereinander gemifht und in den Alten auf derfelben Seite ein 
Geſetz zur Ermunterung zur Wolfjagd und ein Befehl, alle Kin: 
der taufen zu laſſen, verzeichnet. Allgemeine lnzufriedenheit 
berrfchte und die Schnfucht nad) einem geregelten Zuftand war 
allgemein ?. | 

1650. In der Generalfigung zu Boſton warb die große Charte 
der Bai von Mafjachufetts aufgerollt und ihr Inhalt noch ein- 
mal wohl erwogen. Da fland ed nun mit Haren Worten, daß 
ihre nördliche Grenze drei Meilen jenfeits des Merrimad in fei- 
ner nördlichften Richtung fein ſollte. Wo aber war der nörb- 
Lichte Punkt des Laufes dieſes Kluffes? Die Indianer behaup⸗ 
teten, daß der Merrimad aus dem norbweftlichen Ausflug des 
Winipifeogee-See entftehe’. Drei Meilen jenfeitd brachte fie in 





1 Belknaps Am. Biography Art.: Gorges Sullivan, C. VII. u. IX. 
2 Sullivan 320, 321. 
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eine Breite von 43 Graden, 43 Minuten und 12 Sekunden. 


Eine Infel in der Casco⸗Bai, drei englifhe Meilen öftlih vom 


heutigen Portland, lag genau in der nemlichen Breite. Eine Li- 
nie, von jenem Punkt nach diefen gezogen, brachte faft ganz Neu: 
Hampfhire, Lygonia durchaus und ben größten Theil des übri- 
gen Maine in ihr Patent. Hätten fie den wahren Urfprung bes 


Merrimack gefannt, der bei weiten nördlicher ift, fie hätten mehr 


wie die Hälfte ded heutigen Staates diefed Namens darin ein⸗ 
ſchließen können. 

Hierauf ward eine Commiſſion abgeſchickt, an deren Spitze 
Bradſtreet ſtand, den Beſchluß der Generalverſammlung von 
Maſſachuſetts zu erkläͤren, das Land in, Beſitz zu nehmen und 
die neuen Unterthanen zu vereiden. Ein Schreiben berfelben un- 
terrichtete Godfrey und feine Räthe, Die entfchieden proteftirten. 
Schon als fie das Gewitter nahen fahen, hatten fie fih um eine 
Betätigung ihrer Verfaffung an das Parlament gewendet, allein 
Maſſachuſetts fand zu gut bei den Machthabern angefchrieben, 
als dag von diefem Schritt einiger Erfolg zu hoffen gewefen wäre. 


Die getheilte Stimmung der Einwohner fam dazu. Kittery un 


terwarf ſich zuerft, obwol nicht ohne ein halbes Jahr darüber zu 
unterhandeln, halb willig, halb durch Drohungen gezwungen. 
Ihm folgte Gorgeanaz endlich Wells. Alles Eigenthbum ward 
gefichert; der bifchöflihen Kirche Schuß zugeſagt; jeder rechtliche 
Mann, ohne Frage ob er ein Kirchenmitglied fei oder nicht, zum 
Freimann gemacht. Gorgeana erhielt den Namen Vorl. Das 
ganze Land aber war unter dem von Vorkſhire zu einem Diſtrict 
von Maſſachuſetts gemacht. Recht und Ordnung trat in alle 
Verhältniffe. Die Mehrheit erffärte fich zufrieden, aber in den 
Herzen von Maſſachuſetts alten Gegnern blieb Haß und Bitter- 
feit zurüd. 

Sich an Lygonia zu machen, wo erft vor fünf Jahren eine 
vom Parlamente beftätigte Regierung eingerichtet war, ſchien kaum 
rathſam. Indeſſen berrfchte dort, da auch Rigby unterdeflen ge- 
ftorben und fein Sohn, ohne Einfluß und Macht, aus der Ferne 
umfonft drohte, eine heillofe Unordnung; überdem gab es dort 
manche purifanifche Pflanzer, die dem Intereffe der Regierung 
von Maffachufetts mehr ergeben als entgegen waren. Viele von 
ihnen, oder auch folche, die Beſitzungen in den unterworfenen Zän- 
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dern haften, aber in Saco und auf Cap Porpoife wohnten, bat- 
ten fih in Wells eingefunden und den Freimannseid gefchworen. 
Ihr Beifpiel, das Eindringen der Commiflarien von Maffechu- 
fettd, das Auflöfen aller andern Rechtöverhältniffe brachte endlich 
eine Ortſchaft nach der andern dazu, fi) zu unterwerfen, aber 
Jahre vergingen ehe diefe Unterwerfung volfländig und allge- 
mein war ''. 

Dog die Anfiedler von Maine durch die Befriedigung der 
Herrfchfucht eined wohl eingerichteten Staats am Ende nur gewin- 
nen fonnten — denn fie fraten in alle Rechte feiner Bürger 
und nahmen durch Deputirte an der Regierung Theil * — kann den 
Despotismus und die Ungerechtigkeit des Verfahrens der Mafja- 
chufetter nicht entfchuldigen, welche die Scheinheiligkeit und der 
gottfelige Dünfel, mit dem fie fich für Gottes auserlefene Werk: 
zeuge hielten, doppelt gehäffig machen. So lange fie es nicht 
fiher dachten, Famen ihre Anfprüche auf die nördliche Linie gar 
nicht zur Sprache. Schon im Jahre 1639, ald die Unordnungen 
am Piscataqua fie auf eine Einverleibung jener Gegenden in ihr 
Gebiet denken ließen, hatten fie nach dem Norden gefendet, um den 
Urfprung des Merrimak auszulundfchaften. Was fie davon wuß- 
ten, war ihnen demnach damals fehon befannt geworden. Zroß- 
dem ließen fie fich nichts gegen Thomas Gorges merken, ald fie 
ihn auf feiner Durchreife in Bofton bewirtheten und er fi in 
feiner Unerfahrenheit ihren Rath ausbat; fie erwähnten ferner 
ihre Anfprüche nicht, ald die Agenten von Rigby und Gorges 
vor ihrem Zribunale flanden. Erft als die eingeriffenen Unord⸗ 
nungen ihren Anſprüchen Erfolg verfprachen, traten fie plößlich 
damit hervor, und ihrer entfchloffenen Willkür, ihrer fchlauen 
Beharrlichkeit und ihrem Pochen auf Cromwells Gunſt gelang 
ed ohne Truppen und eigentlichen Zwang eine anfehnliche Land- 
Ihaft zu erobern, von deren Ausdehnung fie freilich mehr am 
Stanz ald durch ihre fpärliche Bevölkerung an Macht gewinnen 
fonnten. 


Wie Maffachufettd in der nemlichen Periode mit gleicher 


! Sullivan 324— 372. Hubbard Chapt. LIX. Chalmers 480, 449, 501. 
Hutchinson I. 176, 177. Bancroft I. 428— 431. Hazard I. 575. 576. 

2 Maine ward Maffachufetts als feine fünfte „County“ unter dem Namen 
von VYorkſhire einverleibt. 
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Eigenfucht gegen fammtliche Schweitercolonien verfuhr, ift oben 
Dargethban. Dagegen erlangte es feinen Zwed gegen äußere Feinde 
faft wie eine geachtete felbfländige Macht dazuftehen. Die Hol- 
länder fchonten ed und fehmeichelten ihm, während fie fidh an den 
kleinern englifchen Colonien auf alle Weife für die von ihnen er- 
fahrenen Beeinträchtigungen rächten. Mit dem franzöfifchen 
Gouverneur von Acadien hatte es fchon früher auf defien Wunſch | 
einen Zriedenstraftat geſchloſſen'. An den von Canada aber 1646. 
ſchickte es fogar Sefandte, einen ähnlichen Vertrag felbft für Kalle, 
Daß ihre Mutterländer in Europa in Krieg verwidelt feien, ein- 
zuleiten. Auf die Bedingung aber, die jener daran knüpfen 
wollte, ſich einander gegen die Indianer Beiftand zu leiſten, 
fießen fie fich auf Feine Weife ein, und es Fam wenig bei ber 
Verhandlung heraus?. Bedeutender aber als alle Achtung der 1647 — 
Ausländer war ihnen die unerfchütterlich günftige Meinung ihres 1648. 
mächtigen Freundes, des Protectord. Zahlreich waren die gegen 
fie erhobenen Anlagen ihrer Feinde, und LXeveret, ihr Geſchaͤfts⸗ 
führer in England nah Winslow's Zode, würde einen ſchweren 
Stand gehabt haben, fie gegen Rhode⸗Island's und Nigby’s, 
Godefrey's und Gorges’ vereinigte Befchwerden zu fhügen, wenn 
ihnen die Sreundfchaft des Richters nicht beigeflanden hätte. 

Es ift eine oft wiederholte und in ihrem Grundprincip rich- 
tige Bemerkung, daß Gefühle, Die Durch Unterdrüdung und Ge: 
genwirfung zur glühenden Leidenfchaft werden, durch Begünſti⸗ 
gung, wenn nicht fich verflachen, doch einen milden, wohlthuen- 
dern Charakter gewinnen. Die Gefchichte beflätigt die Wahrheit 
biefer Anficht im Allgemeinen in Zällen des religiöfen Enthufias- 
mus, der durch Verfolgung oft zum finfterften Fanatismus ge⸗ 
worden war. Nur der Puritanismus, der fih als Oppofition 
immer in einer gewiffen Mäßigung gezeigt, bewies fich um fo herber 
und büfterer, je unumfchränkter er herrſchte. Vielleicht eben weil 
er feine Shwärmerei ded Herzens, vielmehr eine Grübelei 
des Geiftes, weil er weniger eine Ausfchweifung als eine 
Verengung ded Gemüths war... Die Puritaner von Maffa- 
chuſetts benusten ihren Zriumph ohne Schonung. Das erfte 
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Luſtrum der andern Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts ſah 
Schlag auf Schlag die Häupter der erften Generation dahinfter- 
ben: lauter füchfige, ausgezeichnete, mit fcharfem Griffel von der 
Natur entworfene Männer, wie fie felten in folcher Anzahl auf 
fo Meinem Raum fie hinſtellt. Winfhrop war vorangegangen. 
Ihm folgte zuerft Cotton im Jahre 1652, im nächſten Jahre 
Dudley,! darauf Iahr für Jahr Haynes, Windlow und Stan- 
difh. Das Jahr 1657 forderte von den erften ausgezeichneten 
Sründern der Colonien von Neu-England drei Opfer auf einmal: 
Hopkins, Bradford und Eaton. Cromwell's Tod endlih im 
darauf folgenden Jahre ſchien der Periode des Zriumphed von 
Maffachufettd den Schlußftein aufzudrüäden?. Won da an fahen 
fie den Untergang leiſe nahen, den mehr wie zwanzigjährige 
Kämpfe ihnen nicht erfparen Eonnten. 

Der firenge bigofte Geift jener dahingegangenen Männer 
wirkte noch lange nach, und vielleicht darum doppelt heftig, weil 
er, von einer neuen Zeit nach und nach verdrängt und fhon im 
Scheiden begriffen, fih in Trampfhafter Gegenwehr gegen ein 
lauer gefinntes junges Gefchlecht zu halten hatte. Daß er uber 


1 Thomas Dudley war einer der ftarrföpfigften, raubften Puritaner der 
Zeit, von eiferner Gonfequenz und unerfhütterlid an feinen engberzigen Prin⸗ 
cipien fefthaltend, dabei von foldatifh ftrengen Sitten und faurem Weſen. Bon 
Winthrop trennte ihn anfängli perſoͤnliche Siferfuht. Die Zeit glich dies aus, 
und die in ihren Anfihten, wenn auch nit in ihren Gemüthern übereinftim- 
menden Männer wurden genaue Freunde. Beide waren die eigentliden Stügen 
der DOrtbodorie in Maffahufetts, aber mährend Winthrops weicheres Herz für 
die Strahlen des einbredenden Lichtes der Duldung, das die Zeit geboren, nicht 
ganz unempfänglid blieb, fürdtete Dudleys befhräntter Sinn dad Feuer der 
Berderbniß aller echten Religion dadurch entzändet zu fehen. Bei feinem Tode 
fand man einige darakteriftilhe Berfe in feiner Taſche, die folgendergeftalt 
endeten: 

Let men of God in court and churches watch 
O'er such as Jo a toleration hatch. 

Lest that ill egg bring forth a cockatrice 

To poison all with heresy and vice. 

If men be left and otherwise combine, 

My epitaph's: I die no libertine. 

2 Die meiften der erften Gründer, welche diefe Periode überlebten, farben 
erft nad zwanzig oder dreißig Jahren im hohen Greifenalter, wie 3. B. Roger 
Williams, Wheelwright, Wilfon, Elliot fämmtlid gegen achtzig Jahr alt, oder 
mehrere Jahre darüber. Überhaupt zeichneten fi die vier bis fünf englifhen 
Geſchlechter dur cin hohes Alter aus und ed gibt Länder in den Bereinigten 
Staaten, wo dies nod immer der Zall ifts 3. B. New⸗Hampſhire, wo jedes 
Jahr mehrere Menfhen über hundert Jahr alt werden. 


| 
| 
| 
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die Volksvertreter von Maſſachuſetts noch die Herrfchaft behaupte, 
zeigte ſich unter andern darin, daß der berbe, befchränkte Eiferer 
Endicott, der bis dahin nur geringe Popularität genoſſen, zwi- 
hen den Iahren 1649 und 1665 (das Jahr vor feinem Tode) 
funfzehn mal zum Gouverneur erwählt ward, während er in den 
neunzehn vorgegangenen der Colonie nur einmal diefer Ehre theil- 
baftig ward. Ihm war meiftentheild Bellingham als deputir- 
ter Gouverneur zugefellt, den eine frühere fortgefeßte Oppofition 
gegen die Mafregeln der Regierung unter der eiferfüchtigen 
Menge den Namen eined Volksfreundes gewonnen; feit dem Tode 
Winthrop's, der ihm entgegenwirkte, fcheint er einigen Einfluß 
errungen zu haben. Nach Endecott’3 Tode bis an den feinen, 
d. h. während der fchwierigen Zeiten der erften Wiederkehr zum Kö⸗ 
nigthum, fland er ohne Unterbrechung an der Spite der Gefchäfte. 

Während Endicott’8 Verwaltung fand in Boſton die Hin- 
richtung. einer vermeintlichen Here flatt: ein Ereigniß, das wegen 
des Ranges und der anfehnlichen Verbindungen des unglüdlichen 
Dpferd eines fchwarzen Aberglaubend großes Auffehen machte. 
Vorgänge diefer Art waren nicht ganz neu in Neu-England, von 
dem ed uns nicht überrafchen Tann, daß es mit der ganzen übri- 
gen Chriftenwelt den Herenglauben theilte. Schon fieben Jahre 
früher war eine arme alte Frau, Margarethe. Ipned im Charled- 
town, eine der unfeligen Duadfalberinnen des Volks, wie alle 
Zeiten fie Eennen, um ber wunderfamen Wirkungen willen, die 
ihre harmlofen Heilmittel hervorbrachten,“ und ihres bösartigen 
Auges und Anrührens wegen hingerichtet worden. Auch die heftigen 
Vorwürfe, die fie bis zu ihrem Tode ihren Richtern machte, und 


ein Sturm während ihrer Hinrichtung galten für Zeugniffe ihrer 


Schuld. Ein Schiff aber, das kurz darauf bei rubigem Wetter 
im Hafen von Bofton lag, fiel in ein ſolches Schwanken und 
Rollen, daß man «6 fich nicht erklären konnte, bis endlich ent⸗ 
Dedt ward, daß der Mann der unfeligen Here fih darauf nad) 
Barbados flüchten wollte. Er ward uwerzüglich feſtgenommen 
und ins Gefängniß gebracht, und ſogleich fland das Schiff fin”. 


r Wirklich galt es als Zeugniß gegen fie, daß ihre aus bloßen einfachen 
Kräutern beftehenden Arzeneien doc immer fo ſtarke Wirkung hervorbräßten. 
2 Winthrop II. 326, 327. Hubbard Cap. 57. Hutch. I. 150. II. 15— 
18. Johnson’s Wonderworking Providence. 
29 * 


1655, 


1647. 


1655. 
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Daß der Pöbel ſolche Mährchen glaubt, fünnen wir nod 
heutzutage erleben, aber ein echtes Zeichen der Zeit war es, 
daß einer ber Lenker des Volkes und ein aufgeflärter, denken⸗ 
der Mann, wie Winthrop, dieſes berichten und dreißig Jahre ſpä⸗ 
ter ein fo gelehrter Theolog, wie Hubbard, ed ihm nacherzählen 
Tonnte. Im Laufe der nächften acht Jahre wurden noch zwei 
oder drei alte Weiber mehr in Maflachufetts zufolge ähnlicher 
Anfchuldigungen gebangen. Ein gleich graufamer Gerichtsmord 
hatte ſchon ein Jahr früher in Connektikut flattgefunden, und 
zwei andere folgten fur; darauf. Im Neu-Haven Dagegen, wo 
eine Frau ebenfalls in den Verdacht der Hererei Fam, hatte Diefe 
Muth genug, die Sache umzukehren und ihre ſämmtlichen Nach⸗ 
barn, unter denen Leute von Anſehen waren, ald Verläumder zu 
verklagen, fo daß fie, obwol noch zweimal nachher wegen deſſel⸗ 
ben Argwohns vor Gericht gebracht, mit einigen fcharfen Ver: 
weifen wegen ihres verbächtigen Betragend und Verwarnung, ſich 
aller Beſchwerden über die Obrigkeit zu enthalten, davonkam '. 
Denn da ed in Neu-Haven Feine Jury gab, konnte fie Fein Opfer 
der Volksmeinung werden, die fie überall verdammt haben würde. 
Das bier geltende mofaifche Gefek, dad mindeſtens zwei Zeugen 
verlangte, rettete fie. 

Der oben erwähnte Fall traf Frau Anna Hibbins, die Wittwe 
eines der Aſſiſtenten und die Schwefter Bellinghams, von bem 
nicht hervorgeht, Daß er den mindeften Verſuch gemacht, fie zu 
retten. Ihr Gate, einft ein wohlhabender Kaufmann, hafte feit 
einiger Zeit fein Vermögen durdy Unglüdsfälle verloren, was bie 
von Natur reizbare, verdrießliche Gemütbhsart der Armen noch bit: 
terer und zankifcher flimmte und ein Betragen von ihrer Seite 
veranlaßte, das ihre mehrere Mal den öffentlichen Tadel und dann 
Ausweifung aus der Kirche zuzog, endlich aber fie bei ihren 
Nachbarn fo verhaßt machte, daß diefe fie der Hererei anklagten ”. 
Die Jury, zu der vielleicht einige der nemlichen Nachbarn gehör- 
ten, ſprach fie fogleich ſchuldig, allein die Richter weigerten fidy. 
Die Sache kam vor die Generalverfammlung, wo bei der Menge ber 
Deputirten die Vollsmeinung überwog und die unglückliche Frau 


I Bacons Discourse 98, 99. 
2 Hutch, I. 187 
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ihr Opfer ward. Norton, Cottond Nachfolger, der ſich vergeb- 
liche Mühe gegeben, fie zu retten, behauptete, daß Die vorzüg« 
lichfte Evidenz gegen fie geweſen, daß fie Flüger war, als ihre 
Nachbarn, indem fie unglüdlicherweife errathen, daß zwei ihrer 
Verfolger, die fie auf der Straße zufanimenfprechen ſah, von ihr 
redeten. Umſonſt wurden alle ihre Kiften und Kaften unterfucht, 
. Bilder, Talismanne ober andere Zauberzeichen, umfonft ihr Kör: 
per, um diejenigen Hautflecken zu entdeden, die zu dieſer Zeit 
für die untrüglichen Merkmale einer Hexe galten. Es fand fich 
nichts, aber die unglüdliche Alte ward dennoch aufgeknüpft, nach 
dem fouveränen Willen des Volks, der in feltenen Fällen etwas 
anderes ift, ald das dunkle Gefühl einer unwiffenden, von Lei: 
denfchaften bewegten Menge. 

Der Opfer diefer traurigen Verirrungen waren nach Allem 
bis zum Ausbruch des feltfamen Wahnfinnes, der das Jahrhun⸗ 
dert befchloß, nur wenige. Blutigere Spuren ließ ber Geift der 
religiöfen Verfolgung zurüd, der, ungefähr um die nemliche Zeit, 
gegen die neue Sekte der Quäker ausbrad. Der Eifer, die 
Reinheit der Lehre zu bewahren, hatte feit einiger Zeit die Macht- 
haber wiederholt von ihrem Grundfag, Kirche und Staat gefon- 
dert zu Halten, abweichen und fie duch Willkür und Ge 
ſetz in die einft von ihnen felbft in Anfpruch genommenen Frei⸗ 
beiten-ber Heiligen eingreifen laſſen. Mehr in der Orbnung war, 
daß fie den einbrechenden Irrthümern der Baptiften entgegenzu- 
arbeiten fuchten, die fie verabfiheuten. Die Baptiften hatten, 
wie die Antinomier, die eignen Grundfäße der Puritaner, ja Die 
Grundfäge des Proteftantismus überhaupt nur weiter audgear- 
beitet; doch dürfen die englifchen Baptiften, ' eine harmloſe, fried⸗ 
liche Sekte, nicht mit den deutſchen Wiedertäufern, welche bei 
ihren erften Auftreten die Welt in Brand zu fegen drohten, ver- 
wechſelt werden. Es waren in der That weniger die, wie fie 
vorgaben, Die bürgerliche Ordnung zerftörenden Grundfäge der: 
felben, al8 ihre Abweichung von den ihrigen, welche die Purita- 
ner in ihnen haften und flraften. Ein Gefeß, das diejenigen, 
welche öffentlich Die Kindertaufe verdammen, oder dagegen fpre- 


— r r — 


I Die Anaboptiften ließen ſelbſt die erſten beiden Sylben ihrer Benennung 
weg, denn da fie die Kindertaufe gar nicht anerkannten, wollten fie nicht Wie- 
dertäufer genannt werden. 


1656. 


1644. 
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1651. 


hen, oder das Gotteshaus abfichtlich während der Verwaltung 
dieſes Sakramentes verlaffen u. f. w. und ſich nicht eines Beffern 
belehren Iaflen, in die Verbannung ſchickt, nennt fie Brandflifter 
der Staaten, Störer der Kirchen, Verführer der Menfchen u. ſ. w. 
Die erfte Baptiftenfirdye in Amerika wurde von Clarke in Rhode- 
Island geftiftet. Ein Verſuch aber, feine Grundfäge weiter zu 
verpflanzen, bekam ihm ſchlecht. Denn als er einft bei einem 
Beſuche in Maffachufettd in Lynn zu predigen und zu faufen 
unternahm, ward er feflgenommen und gefangen gehalten, bis er 
eine Summe Geldes ald Buße gezahlt. Holmes aber, fein Ge- 
fährte, der fich ſtandhaft weigerte, die ihm auferlegten SO Pfd. 
Sterling zu zahlen oder feine Freunde für fi) zahlen zu laſſen, 
ward öffentlich ausgepeitfcht '. 

Das Parlament, unter deffen Schuß damals ſchon Baptiften 
einige Kirchen in England errichtet hatten, nahm das oben er- 
wähnte Gefeg mipfällig auf,” und Winslow hielt ed der Mühe 
werth, Neu⸗England öffentlich gegen den übeln Eindrud, den es 
gemacht, zu vertheidigen, und führt zu ihrer Entfhuldigung an, 
daß dad Gefeg mehr um abzufchreden als zu flrafen erlaffen fer. 
Und in der That finden ſich gegen baptiftifhe Grundfäge einzelne 
Beifpiele dee Duldung’. Indeffen ward doch ein Mann, der 
obwol feine Gattin zur orthodoxen Kirche gehörte, fein Kind nicht 
darin taufen laſſen wollte, dafür, oder vielmehr, wie man angab, 
für die verädhtlichen Reden, die er gegen bie Kindertaufe ge 
führt, ausgepeitfcht, und eine Dame von Rang, Lady Deborah 
Moody, die in Salem wohnte und von Winthrop ald „eine von 


I Umftändli erzählt in Glarke’s Il News u. f. w. Die Freunde, die um- 
berftanden und nad der Erecution feine Standhaftigkeit priefen, wurden feftge- 
nommen, und würden dic gleihe Strafe erlitten haben, wenn nicht ihre Ber: 
wandten für fie gezahlt hätten. Auch Glarke wollte ſich erft der entwürdigenden 
Strafe lieber unterziehen, allein feine Freunde vermodten ihn, zu geftatten, die 
Geldftrafe für ihn zu Übernehmen. Beide hatten vie Obrigkeit mehr ald billig gegen 
‚fie gereizt. Gezwungen ihrem Gottesdienſt beigumohnen, fehte Clarke den Hut auf, 
308 ein Bud aus der Taſche und that, als inge ihn die Sache gar nichts an. 
S. auch Gotton's Brief in Hutch. Coll. 403, 404. und Roger Williems Briefe 
an, den jungen Winthrop: Mass. Hist. Coll. XXIX. , 

2 Winthrop II. 273. 

Briefe Narrative etc. in Chronicles 404, 405. Biel milder wi? in 
Maſſachuſetts wurden die Baptiften in Plymouth behandelt, wie überhaupt alle 
Heterodorie. 

* Winthrop I. 174. 
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Alters ber religiöfe und weife Frau“ gefchildert wird, ward, weil 
fie fi) zum Baptismus neigte, von der Kirche in Salem ercom-» 
municirt, nachdem fie zuvor, um fernern. Verdruß zu vermeiden, 
fi) in das boländifche Gebiet übergefiedelt hatte '. 

Unter allen diefen Umſtänden kann es die Nachwelt nicht 
überrafchen, daB die Pflanzer von Neu-England felbft bei ihren 
Zeitgenofien in England in den Ruf von verfolgungs- und 
berrfchfüchtigen Männern gefommen, und dag felbft unter ihren 
Freunden und frühern Genoflen ihnen fo mancher abwendig ger 
worden, 3. B. Hugo Peters, nachdem er ihre Härte in der Er: 
communication feiner eigenen Gattin felbft erfahren, und Sir 
Richard Saltonstall, ein Mann, der in Kiberalität der Gefin- 
nung Roger Williams glich und in einem Brief an Wilſon und 
Cotton ihnen die eindringlichften Vorftellungen machte, ihre Härte 
und Verfolgungen aufzugeben. „Erſt“, fehreibt er, „zwingt Ihe die, 
von welchen Ihr wißt, daß fie im Gottesbienft ſich mit Euch 
nicht einigen können, in Eure Verfammlungen zu Tommen, und 
wenn fie ihr Mißfallen zeigen, oder über Euch Magen, dann 
fpornt ihr Eure Obrigkeit an, fie für das, was Ihr ihre öffent- 
lichen Beleidigungen nennt, zu flrafen! wahrlich, Freunde, diefe 
Eure Weife, Andere zu einer Art von Gottesdienft zu zwingen, 
von deſſen Richtigkeit fie nicht überzeugt find, heißt fie fündigen 
machen, denn fo fagt der Apoftel in Römer 14 und 23: und 
Viele werden zu Deuchlern gemacht, aus Furcht vor der Strafe.’ — 
„Bir bofften, Ihr würdet die Augen von Gottes Volt fein, und 
nicht dafjelbe Verfahren in der Wildniß üben, vor welchem Ihr 
fo weit geflohen feid, aber diefe Wege haben Euch fehr tief ge- 
ftelt in den Herzen der Heiligen‘? 

Wenn nun ihre eignen Zreunde ſchon fie verurtheilten, was 
fonnten fie von ihren politifchen und religiöfen Gegnern hoffen, 
als der wechſelnde Wellenfchlag der Zeiten wieder das Steuerru- 
der diefen in die Hände fpielte? 

Der Anfang der zweiten Hälfte des Jahrhunderts fürderte 


’ Winthrop 123, 124. ‘ i 

? Cotton aber pflegte zu fagen: beffer Heuchler und taube Ähren, als Dor: 
nen und Difteln — und an einer andern Stelle: beſſer Heuchler als profane 
Menfgen. Heuchler geben Gott von dem, mas Ihm gebührt, menigftens den 
äußern Menſchen, aber der Profane gibt ihm weder den dußern noch den innern. 

? Hautch. Coll, 401, 402. und Mass. Hist. Coll. XIV. 171, 172. 


1652. 


1654. 


456 u Zwanzigſter Abſchnitt. 


in England zuerſt die wunderliche Sekte zu Tage, die beim an- 
fänglichen Auftreten fich der Verfolgung gleihfam entgegenwarf unb 
fih mit Gewalt in ein die Opferer und das Opfer gleich veruneb- 
rendes Märtyrerthum drängte. Einige verführerifche Bücher von 
den Quäkern John Rewes und Ludwig Muggleton, „den beiden 
legten Zeugen und Propheten Iefu Chriſti“, wie fie ſich ſelbſt 
nannten, verfaßt, waren nach wenigen Jahren nad) Amerika her⸗ 
übergedrungen, und wurden von der Obrigkeit bei Strafe von 
10 Pfund Sterling für jedes zurüdgehaltene Buch eingeforbert ; 
mit wie viel Erfolg ift nicht befannt. Gewiß aber ift, dag fich 
Niemand zu: ihrem Vertheidiger aufwarf. Erſt zwei Jahre ſpä⸗ 
ter erſchienen ſie ſelbſt, in zwei Schiffen kurz hintereinander, elf 
an der Zahl, Männer und Weiber, lauter wandernde Prediger, 
von denen die erflen zwei Weiber von Barbados, die andern 
frifh von England kamen. Vor dem Volke auf offenen Straßen 
und Pläten, wie vor Gericht, verfündeten fie laut ihre‘ göttliche 
Sendung und bier nah dem Beweis ihrer Berufung befragt, 
erffärten fie nach einem kurzen Stillfehweigen, daß derfelbe Ruf 
an fie ergangen, der Abraham geheißen, aus feinem Rande zu 
ziehen. Andere ragen der Obrigkeit beantworteten fie verächt- 
lich und fihnöde, was zum Vorwand dienen mußte, fie ſämmtlich 
ins Gefängniß zu bringen. Ihre Bücher, die fie in zahlreichen 
Eremplarm mitgebracht, wurden ihnen genommen und durch Hen⸗ 
kershand verbrannt. Zureden und Vorſtellungen wurden vom 
Gouverneur und einem Geiftlichen verfucht, aber mit Schmähun- 
gen erwiedert. 

Bis das Schff welches ſie gebracht, ſegelfertig war, wur⸗ 
den ſie in engem Gewahrſam gehalten, dann dem Meiſter deſſel⸗ 
ben bei Strafe von 500 Pfund Sterling befohlen, ſie alle mit 
zu nehmen. Einer der erſten Ankömmlinge, einer Jungfrau, 
Maria Fiſcher genannt, war: das erfahrene Märtyrerthum bei 
weitem noch nicht glänzend genug gewefen. In England ange 
fommen, machte fie fich fogleich nach Abrianopel auf den Weg, 
um ihre Botfchaft des Heild dem Großfultan zu verfündigen. 
Die Türken ftarrten fie an ald wahnfinnig oder infpirirt, was 
dem Mohamedaner gleichbedeutend ift, und fie ging unverlegt, 
ja unverlacht durch ihre wilden Schaaren. 

Die Quäker waren bei ihrer erften Erfcheinung zufolge des 
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Geſetzes gegen Ketzer aus Maſſachuſetts verbannt worden. Bei 

den nächften Generalfigungen aber war die Regierung darauf bes 1657 u. 
dacht, ihr Wiederfommen und Ausbreiten durch eine Reihenfolge 1658. 
eigner, gegen fie gerichteter Gefeße zu bindern. Unter Strafe 

" von 100 Pfd. Sterling warb jedem Schiffsmeifter verboten, einen 
Duäfer in das Land zu bringen; außerdem aber mußte-er noch 
Bürgfchaft ftellen, ihn wieder mit fortzunehmen, bis zu welchem 
Zeitpunkt der Duäfer bei harter Arbeit im Zuchthaufe gehalten 
werden follte. Schwere Geldftrafe wurde auch auf Einführung 

und Verbreitung ihrer Schriften und die Vertheidigung ibrer 
Kebereien gelegt. Wer einen Quaͤker bei ſich aufnahm und be: 
wirtbete, hatte für jede Stunde zehn Schilling zu zahlen; 

wer — als troß aller diefer Strenge, oder vielmehr in Folge 
derfelben, die Theilnahme für die Quäker ſich in der Colonie ver- 
mehrte — eine ihrer Verfammlungen befuchte, ward um 10 Schil- 

linge geftraft, wer darin felbft fprach, um 5 Pfund. Die Stra: 

fen der Quäker felbft ſteigerten fih im Verhältniß, als fie dreiſter 

und ihre Zudringlichkeit unabweisbarer wurde. Auspeitſchung, 
Verluft eines Ohres und Landesverweifung war ihr 2008, wenn 

man fie das erfte Mal faßte. Abermalige Auspeitſchung und 
Verluſt des andern Ohres, wenn man fie zum zweiten Male er 
tappte. Erſchien aber einer „von diefer verfluchten Sekte” zum 
dritten Mal, dann follte außer Wiederholung der Auspeitfehung 

von Ort zu Ort noch die Zunge mit glühendem Eifen durchbohrt 
werben. Ja, als alle diefe entfeglichen Barbareien die Unfeligen 

nicht bannen Fonnten und fie fich mit grenzenlofer Verhöhnung 

der Autoritäten der Verfolgung immer wieder in den Weg war- 

fen, ward auf die Rückkehr aus der Verbannung ein für allemal 

ber Tod gefeßt. Die nemlichen Strafen trafen die in der Eo- 1658. 
(onie zum Quaäkerthum Bekehrten. 

Von allen Zügen religiöfer Unduldfamkeit und Verfolgung 
bat die Regierung von Maflachufetts ihre Verfahren gegen die 
DQuäler bei dem Auslande und der Rachwelt in den. übelften 
Ruf gefekt, und doch iſt e8 gerade bier, wo fie in der höchſten 
Aufreizung Durch eine unerträgliche Verachtung der Widerfpenfti- 
gen einige Entfchuldigung verdient. Noch nie hatte fie Strafe 
verhängt, wo fie weniger zu flrafen geneigt-war. Die Quäfer 
waren bei ihrem erften Auftreten nicht das Friedlich-arbeitfame, 
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liebesthätige Geſchlecht, „Elug wie die Schlangen und fanft wie 
die Tauben”, zu dem ein Vierteljabrhundert weifer Duldung fie 
machte. Ihr Öffentliches Betragen war fo, daß die Obrigfeit 
feines Landes es leiden konnte und durfte. Vol geiftlichen Dunfels 
warfen fie fih, gegen ihre Gefeße und Anordnungen ungefcheut 
ihre tieffte Verachtung erflärend, laut zu ihren Lehrern auf, pre- 
dDigten auf offenen Straßen mit fohreienden Stimmen gegen alled 
Beftehende und fchrien Wehe über die geifllichen und weltlichen 
Führer, die das arme Volk irre leiteten. Aus den Zenftern ihrer 
Sefängniffe riefen fie Schmähungen auf ben vorübergehenden 
Gouverneur oder andere obrigkeitliche Perfonen herab. Vor Ge: 
richt konnte Fein Anfehen, keine Drohungen, Feine Strafen fte 
dahin bringen, fich der eingeführten Ordnung zu unterwerfen. 
Sie beantworteten die Fragen ded Richterd mit langen Reben 
vol Vorwürfe und Wehegeſchrei oder,. was das Schlimmſte fchien, 
mit barfnadigem Stillſchweigen, den Hut auf dem Kopfe’. 
Männer und Weiber zeigten gleiched Verlangen nad) Märtyrer- 
thum. Schien, wenn Einer von ihnen vor die Dbrigkeit citirt 
war, auch einmal eine Art von Rechtögang eingeleitet, fo brachen 
gleich drei oder vier Andere herein und unterbrachen die Ver⸗ 
bandlungen mit Schmähungen gegen die angemaßte Autorität 
der Richter oder mit Prophezeihungen des Unheils, die das Volk 
umber flugig machten. 

Eine befonders fanatifche Wuth hegten fie gegen die Geift- 
lichen, die, man muß ed geftehen, reichlich von diefen zurüdgezabft 
wurde. Sie waren ihnen nichts als Miethlinge, Baald Priefter, 
Verführer des Volks, der Samen der Schlange. Beim fonn- 
täglichen Gottesdienft drangen fie in die Kirche, einer, Thomas 
Newhouſe mit Namen, zwei gläferne Flaſchen in der Hand, die 
er Firrend vor der Gemeinde zerfchmetterte, mit dem Weheruf: 
fo wird ber Herr Euch in Stüde brechen! Andere wieder kamen 
allein mit ihren Zungen bewaffnet, uhterbrachen ben Prediger 
mit dem Gefchrei, fein Wort fei dem Herrn ein Abfcheu u. f. w. 


Oder auch wie Mary Tompfins, die auf die Frage des Richters: wo fic 
lebe? (d. h. wohne, im Gnglifhen gleichbedeutend) „I live in God, for in 
bim we live and move and have our being‘ entgegnete. — Kein Zwang konnte fie 
tahin bringen, die einfachften Formen deb Gerichts zu beobachten, z. B. die 
Hand aufzuheben. 
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- Einmal fam ein gewiffer Brewſter, ganz ſchwarz mit Koble be 
fchmiert, in das Verſammlungshaus, Zeugniß für ihre Schwärze 
abzulegen. In Cambridge ging ein Weib, in Bofton ein Mann 
Enirfchend durch die Straßen, verfündend, daß der Herr komme 


mit Feuer und Schwert. Ja, in Salem erfchien eine Quäferin, ' 


Namens Deborah Wilſon, plöglich auf offener Straße ganz un- 
bekleidet, wie die Natur fie gefchaffen hatte. „Wenn der Herr 
eine feiner Töchter aufregt,” fagte einer ihrer Glaubensbrüder zu 
ihrer Vertheidigung, „ein Zeichen Eurer Nadtheit zu fein, fo iſt's 
.feeilih ein ſchweres Kreuz für ein befcheidenes Frauenzimmer; 
aber der Herr will Gehorſam!“ Ein anderer berief fih auf das 
Gebot ded Herrn an Iefaiad'. Wielleicht hat der Wahnfınn des 
religiöfen Fanatismus noch Feine Sekte fo weit geführt. 

Die Neuheit der Erfcheinung, die unendliche Kedheit der 
fremden Propheten und vor allem der Punkt ihrer Lehre, der eine 
fortgefeßte Offenbarung des Geiſtes Gottes im Individuum an- 
nimmt, indem er der menfchlichen Eitelkeit und der mit überfinn- 
lihen Dingen befchäftigten Phantafie des Zeitalterd fchmeichelte 
— gewannen der gefürchteten Sekte bald auch in Neu-England 
Jünger. Ganz befonders wirkte auch das Mitleid mit der über 
firengen Behandlung, die fie zu erfahren fehienen, und Der falfche 
Heldenmuth, mit der fie vor Feiner Verfolgung zu erfihreden pfleg- 
ten. Diefe Sympathie war es, bie fie den Machthabern eine® Ge⸗ 
meinmwefens, in dem die Stimme des Volkes im Grunde allein zu 
entfcheiden hatte, als befonders gefährlich erfcheinen Yaffen mußte. 
Sie follten darum fort, fort um jeden Preis. Körperliche Züch⸗ 
tigung, Beſchimpfung, Verſtümmelung — nichts half, nichts 
Eonnte fie bannen. Kaum von Drt zu Ort über die Grenze ge- 
peitſcht, erfchienen fie plößlich wieder auf ber öffentlichen Heer- 
firaße, einer halbſchüchternen, neugierigen Menge ihre gefährli- 
chen DOffenbarungen predigend, aus der unabänderlich ein Theil 
als Verführte nach Haufe ging. Als endlich die Geſetzgeber von 
Maſſachuſetts auf die Wiederkehr eines verbannten Quakers den 
Tod ſetzten, dachten fie nicht daran, daß fie dies Geſetz jemals 
zu vollziehen haben würden. Sie wollten mehr abfchreden 
als ſtrafen. „Wir wollen taufendmal lieber der Abwefenden 


I Gap. 20. Roger Williams in Hutch. I, 204. 


1658. 


1660, 
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Leben, erflärten fie, ald der Gegenwärtigen Zod”'. „Zur Side 
beit der Heerde“, fagte der Geiſtliche Norton, einer ihrer gering» 
ften Verfolger, die Maßregel der Regierung zu vertheidigen, „zur 
Sicherheit der Heerde pferchen wir den Wolf ein; allein eine 
Thüre ift offen gelaffen, aus der er nach Belieben entfliehen Tann.‘ 
Das Geſetz ging nur mühſam durch. Unter den Commiſſarien 
der Vereinigten Colonien zwar, von denen der Vorſchlag, den 
Tod auf das Quäbkerthum zu feßen, zuerſt ausgegangen war, 
ftimmte blos der jüngere Winthrop entfchieden Dagegen; auch bei 
der boftoner Legislatur waren der Gouverneur und faft alle 
Affiftenten dafür; allein in der Deputirtenfammer war der Wi⸗ 
derfpruch lauf. Endlich ging das blutige Geſetz dur 12 Stim- 
men gegen 11 auch in ihr Durch, aber mit dem Vorbehalt, daß 
jedesmal eine Jury entfcheiden follte, ob der Beklagte wirklich 
ein Quäker fei oder nicht. 

Vier unfelige Fanatiker wurden in kurzem die Opfer deffel- 
ben, darunter eine Frau, Marie Dyer, die fihon ald Antinomie- 
rin und Freundin Anna Hutchinſon's einft verbannt worden, und 
fih jegt mit ganz unwiderſtehlichem Gelüft in das Märtyrer- 
thum drängte. Die Richter felbft, wie verhaßt fie ihnen war, 
wünfchten fie als Weib zu fehonen. Während ihre beiden Ge 
fährten Robinfon und Stephenfon aufgefnüpft wurden, hatte fie 
mit dem Strid um den Hald den Tod zu erwarfen. Dann ward 
fie entlaffen und Landes verwiefen Uber fihon nad) einigen Mo: 
naten war fie wieder da, den Märtyrerruhm der beiden andern 
zu theilen, was fie erreichte. Ein Vierter flürzte fih in kurzem 
mit. gleihem Wahnfinn in den Tod’. Viele waren außerdem, 
die demſelben Gefeg verfallen gewefen wären, wenn man feine 
genaue Ausführung gewünſcht hätte. So kamen fie mit andern 
Strafen, körperlicher Züchtigung, Zwangsarbeit, Sefängniß u. f. w. 
Davon. Unter denen, die eine Zeit lang gefangen gehalten wur- 
den, war ein Mädchen von 11 Jahren. Wie fehr perfünlicdhe 


I Mehrere der zum Tode Berdammten wurden vor der Execution noch ein- 
mal dringend befehligt und erſucht das Land zu verlaffen, aber felten mit Erfolg. 

2 Alle Bier ftarben mit ungebrodener Geiſteskraft, aber nit ihre Feinde 
fegnend, wie chriſtliche Märtyrer. Stephenſon fluchte feinen Richtern, ald er 
fein Urtheil hörte, und der alte Gotton Mathe, der übrigens trot feiner blin⸗ 
den Drthodorie ihre Hinrichtung mißbilligt, hat Net, wenn er fagt: „fe ſtar⸗ 
ben trogigen, finftern, wuth⸗ und racherfuͤllten Geiftes.“ 
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Bunft und Leidenfchaft hier wirkten, zeigte fich unter andern bei 
Robinfons und Stephenfond Hinrichtung. Ein waderr Mann 
erbot fich, fie auf feine Koften wegzufchaffen, und fämen fie wie: 
der, daflelbe zu tbun. Die Obrigkeit, mit Ausnahme zweier oder 
dreier Affiftenten, war willig, ſich darauf einzulaffen; aber nun 
beftanden die Deputirten, ohne Zweifel, weil einige unter ihnen 
den Delinquenten pesfünlich feind waren, auf die Erecution und 
ihr edelmüthiger Schüger konnte fie nicht retten. 

Im Ganzen war die Öffentliche Stimme fo entfchieden gegen 
Died Verfahren der Regierung, befonderd gegen die Hinrichtun- 
gen, daß fie für nöthig fand, in einer öffentlichen Schrift ſich zu 
rechtfertigen. Es verfteht fih, daß es ihnen zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung an zahlreichen (altteftamentlichen) Schriftftellen nicht fehlte. 
Allein auch das ähnliche Geſetz Englands gegen die Iefuiten 
fhien für fie zu fprechen. Überhaupt war Verbannung bei To: 
desfirafe in England ein fehr häufiges Schredmittel. Trotz dem 
allen übte die öffentliche Meinung ihre flille Gewalt aus; auch 
Das Mißfallen, das ihr Verfahren in England erregte, konnte fie 
nicht gleichgültig laſſen. Wenlod Ehriftifon, ein Mann von ſtar⸗ 
tem Gemüth und unerfchütterlicher Unerfchrodenbeit, war ſchon 
zum Tode verdamnıt, als er mit fiebenundzwanzig Andern aus 
dem Gefängniß entlaffen ward. Dit dem Eintreten milderer 
Strafen nahm das Interefie für die Quäker fowie ihre Bekeh⸗ 
rungswuth ab, und das Aſyl, das ihnen Rhode - Island bot, 


1660, 


machte bis zur Gründung von Neu⸗Jerſey und Penfylvanien Diefe 


Colonie zur Zreiftätte für ale Schwärmer, und fobald fie nur ru- 
bige Bürger waren, zu ihrer eigentlichen Heimath '. 

Zwar haßte Roger Williams, der dort großen Einfluß übte, 
fie kaum weniger als die Machthaber von Maffachufetts, aber 
ohne fie zu verfolgen. Er begnügte fich feine Pfeile, vielmehr 


1 Kit aber begannen fie ſich dort bäuslih nieverzulaflen, bis die Berfol- 
gungswuth in den andern Staaten nahlief. Die Negierung von Rhode⸗JIsland, 
an.welde die von Maffahufetts, um fie zu gleihem Verfahren aufzumuntern, ſich 
gewendet, bezeugt eigen, wie fie Verfolgung gegen ihre Grundſaͤte anfieht: 
„und wir finden übervem, daß an folden Orten in diefer Kolonie, wo diefe Leute 
am meiften geduldet und nur mit Argumenten befämpft ‚werben, fie fi am we⸗ 
nigften einfinden, und wir hören, daß fie fhon anfangen unfer Land übervrüffig 
zu fein, weil die bürgerlihe Obrigkeit fih ihnen nicht widerfegt, fondern mit 
Geduld und Milde fie ihre fogenannten DOffenbarungen auskramen läßt u. f. w. 
Hutch. I. App. 526. 
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ſollten wir ſagen ſein grobes Geſchütz, denn ſeine Angriffe ſind 
ziemlich derb, auf ihren Gründer Georg Kor, der endlich ſelbſt 
nach Amerika kam, in einer Streitfchrift abzufchießen. Bei an- 
dern gewichtigen Männern Rhode- Islands dagegen fanden Die 
Anfichten der Quaker Beifall; Coddington und mehrere Andere 
traten zu ihnen über, und bald fahen fie ſich in ruhigem Befig 
mehrerer Bethäufer, in denen fie ungeſtört oft in flundenfangem 
Schweigen abwarten Fonnten, ob der Geift über fie fomme. In 
Connektifut und Neu⸗Haven barrten ihrer und ihrer öffenflichen 
Schmähungen von vorne herein Auspeitfhung und Gefängniß; 
keine dieſer Colonien aber ging in ihren Strafen weiter als 
bi8 zum Brandmarken, wodurch fie ihre Grenzen von den Ein- 
Dringlingen ziemlich frei erhielten. 

Große Unrube verurfachten die Duaäfer in Plymouth. Die 
Obrigkeit machte anfänglich den Verfuch, fie mit geiftigen Waffen 
zu befämpfen; allein bei den dazu angeftellten öffentlichen Wort- 
fampfen fanden ſich unglüdlicher Weife die Verfechter der Ortho⸗ 
doxie befiegt und der eine ober der andere der Befiegten ging, 
überzeugt, zu den Siegern über. linter diefen war Iſaak Robin: 
fon, John Robinfons ältefter Sohn, ein Umftand, der den über 
lebenden Gründern der alten Kirche im hohen Grad empfindlich 
war. Ein gewiffer John Norton machte ihnen viel zu fchaffen. 
Er fihrieb lange Briefe voll empörender geiftlicher Prahlerei an 
Gouverneur Thomas Prince, der ftreng mit ihnen gefprochen und 
unter Andern Iohn Alden mit ihrer Behandlung beauftragt. 
„Thomas,“ fchrieb er, „Du lügft, mit deiner boshaften Zunge. 
Sohn Alden ift dein Packpferd, dein eigenes beftialifches Gepäck 
darauf zu laden u. f. w.’ Die Quaäker wurden endlih auch 
bier mit entjchiedener Strenge behandelt. - Allein weder Milde 
noch Strafe vermochte die Zudringlichen zu verfcheuchen, und 
man gewöhnte fich fie ald eine Geißel und Zuchtruthe zu betrachten, 
von Gott ihnen eigen gefandt, um fie für ihre Sünden zu frafen'. 


! Hutch. I. 196-205. Bishop's New-England Judge (eine Qudterfärift). 
Neals New-England I, 311 sq. Hazard I. 630. II. 554. 567. Hubbard c. 
65. Magnalia b. 7. c. 4. Memorial 280 sg. Bailies lat of Pirmoaik, 
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Herftellung des Königthums. Werhältniffe zu England. 
Charten von Connektikut und Rhode-Island. 
Don 1659 bis 1664. 


Der Eindrud, den des Protektors Zod in den Colonien machte, 
war mannigfah. Während Virginien die Gelegenheit begierig 
ergriff, das republifanifche Joch abzufchütteln und fich laut für 
den König zu erflären, noch ehe das Mutterland ihn anerkannt, 
Maryland der Nachbarcolonie Iangfamer. nachfolgte, die Fleinern 
Colonien von Neu-England aber ihre Dunkelheit gern fo lange 
als möglich benußten, in der ihre Meinung nicht verlangt ward, 
aber ihre Loyalität kundgaben, fobald fie es unvermeidlich, fanden, 
hielt fih auch Maſſachuſetts klüglich ſtill, ließ Richard Crom⸗ 
well's Aufforderung, ihn als Protektor auszurufen, unbeantwor- 1659. 
tet und hütete fich, irgend eine der wechfelnden Autoritäten an- 
zuerfennen, die der Wiederherflelung des Haufes Stuart unmit- 
telbar vorangingen. 

Vorfihtig wollten die Lenker des Gemeinwefens, Endicott 
und Bellingham, zwei entfchiedene „Rundköpfe“ an feiner Spige, 
abwarten, zu Gunſten welcher Partei die Wagfchale ſaͤnke. Alle 
ihnen zulommenden Nachrichten bezeugten, zu Gunften des Kö- 
nigthums. Allein der Menfch flräubt ſich zu glauben, was er 
fürchtet. Selbſt als im Juli des Reflaurationsjahres der ihnen 1660. 
befreundete Schiffsfapitän Pierce mit dem Befcheid in Bofton 
anlangte, der ihm unterwegs zugefommen, König Karl II. fei 
proclamirt und bereits feit dem 29. Mai wieder in RXondon, ’ 


I Rapin Abridgem. II. 347. 


a 
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1660. bofften fie noch auf einen Wechſel der Dinge. Nur die große 


Verwirrung, die damals in England berrfchte, die heimliche Angſt 
auf einer, der Iubel auf der andern Seite, Tann ed erflären, daß 
der Eolonie Feine förmliche Anzeige von dem Regierungswechfel 
im Mutterlande gemacht wurde, ein Umftand, in dem jie eine ge 
rechte Entfchuldigung ihrer gänzlichen Unthätigkeit im Punfte 
ber Anerkennung finden Tonnten. 

Erft die Zurcht vor dem fich über ihnen aufziehenden Unge- 
witter nahm ihnen jeden Zweifel. Denn John LXeverett, der an 
Cromwell's Seite gefochten und jegt ihr Agent in London war, 
meldete ihnen im Herbft, daß von mehreren Seiten Klagen über 


ſie eingegangen feien und alle ihre alten Feinde gegen fie anzu- 


rüden drohten. Dies rief fie zur vorbeugenden Abwehr auf. 
Am 19. December ward eine außerordentliche Generalverfammlung 
berufen und eine im loyalſten Zone verfaßte Adreffe an den Kö- 
nig, fo wie auch eine Bittfchrift um Erhaltung ihrer Rechte und 
Freiheiten an das Parlament gefandt. Außerdem aber wurden 
an alle Große, die fie fich günflig wußten, befonderd an ihre alten 
Sönner Lord Say und Manchefter, demüthige Briefe gefandt, 
mit der Bitte um ihre Verwendung. Sir Thomas Temple, Ge 
neralgouverneur von Neufchottland, ein Royalift, aber zu gleicher 
Zeit ihr Freund, wie er fich immer gezeigt, reifte eben nad) Lon⸗ 
don und war der Bote diefer Briefe. Auch auf feine Fürſprache 
hofften fie rechnen zu Tönnen. 

In kühnerem Geifte aber waren die Inftruftionen an Leve⸗ 
rett verfaßt. Alles follte er daran feßen, eine unbedingte Beſtä⸗ 
tigung ihres Patentes zu bewirken, befonderd die Befreiung ihrer 
Rechtsausſprüche von der Appellation an ben König, die bei 
ihrer Entfernung ganz unſtatthaft fei und fie endlofen Plackereien 
ausfegen würbe. Und wenn er König und Parlament günflig 
gefinnt finde, folle er eine Beftätigung der ihnen im Jahre 1642 
zugefagten Steuerfreiheit zu erhalten fuchen'. 

Die Abfaffung des Briefes an den König war ein Ge 
genftand großer Verlegenheit und vielfältigen Berathens gewefen. 
Eine Anzahl Entwürfe wurben dazu eingereicht, aber Feiner ge- 
nügte. Auch fänmtliche Beiftliche, wie es die Sitte wollte, wurben 


! Hutch. Collect, 329—331, 
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zu Rathe gezogen, ohne daß indeſſen diesmal ihr Urtheil entfchied, 
indem fich die Regierung mit eigner Auswahl für einen Entwurf 
erflärte, der binfichtlich des Styles für ein fchlagendes Beifpiel 
Der Geſchmacksverirrung des Jahrhunderts gelten würde, wenn 
wir nicht aus der nemlichen Zeit Schriften befäßen, deren edle, 
gehaltene, keuſche? Sprache fie noch jebt zu Mufterbildern macht. 
Wohl aber war die kriechende Demuth, in der die Bittfchrift ver- 
foßt ift, eine Sitte der Zeit. Viele Documente, zur gerechteften 
Bertheidigung flädtifcher ober bürgerlicher Rechte gegen despoti⸗ 
fche Fürftenwillfür gerichtet, find in einem Zone verfaßt, deffen 
Demuth wir heutzutage hündifch nennen würden. Die Geſchmack⸗ 


- Lofigkeit des Ausdrucks der Bittfhrift von Maffachufetts ließ es 


empfinden, daß Fein Herz darin war. 

„Möge ed Ihro Majeflät gefallen,” heißt es darin, „in den 
Zagen, wo Sie glüdlicy wieder König über Ihr brittifhes Js⸗ 
rael find, ein günſtiges Auge auf Ihren armen Mephibofeth zu 
werfen, der wegen feiner Lahmheit, in Rückſicht auf die Ent: 
fernung, nicht eher als jeßt in Ihrer Gegenwart erfcheint; -wir 
meinen auf Neu England, das mit Ihren übrigen gefreuen Un- 
tertbanen vor Ihro Majeftät als feinem bergeftellten Könige 
niet. Wir vergeffen nicht unfere Untüchtigkeit in Betreff diefer 
Annäherung. Wir geftehen folhe Impotenz ein, die uns un- 
fähig macht, unfere Smpotenz, mit unferm Herren und Könige 
zu fprechen, zu entfchulbigen; aber wenn wir überlegen, daß ſolch 
ein König, der auch Zrübfal gefehen, daß Er die Herzen Erilir- 
ter erkennen wird, der auch ein Erilirter gewefen ift, fo ermu⸗ 
thigt der Anblid der Majeftät, entmuthigte Verbannte (out- 
casts). — DVerbannte um ber Wahrheit willen hoffen wir — 
dieſe Adreſſe ihrem Fürften vorzulegen, in der Hoffnung Gnade 


vor feinem Angeficht zu finden” u. f. w.? 


I Chaste. Warum ſollte die Überfegung diefes Wortes in Bezug auf den 
eh, Dub in foldem ſprechenden Segenfag mit unferm „üppig” ftebt, nicht er- 
laubt fein? 

2 Aus den Records of Mass. in Hazard II. 379 sq. und Hutch. Collect. 
325 sq. Bittfährift an das Parlament in Hazard II. 583 ng. Cine fpätere 
Dankadreſſe, vie ſchon durd beide Häufer gegangen, aber nicht abgeſchickt wurde, 
lautete folgendermaßen: „Daß Majeftät und Güte vereinigt auf dem Thron, 
figen, an den Ihr Werwiefener (ontcast) feine frühere Adreſſe gemacht, möge 
dies euchariſtiſche Annähern bezeugen an den beften der Könige, der indem er 
die andern Anfprüde der Königshoheit mit andern Göttern unter den Menſchen 
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In diefem Zone gebt ed fort. ber dazwifchen tritt doch | 


ganz entſchieden der eine Rechtsanſpruch auf die Beftätigung 
ihrer Freiheiten und Privilegien hervor und bezeugt, Daß der 
Geift der Eoloniften von Maflachufettd ungebrochen war. Eine 
ängftlihe Spannung herrſchte. Gerüchte von einem Verbot, mit 
den füdlichen Eolonien und den Infeln Handel zu treiben, andere 
von einem zu fendenden Generalgouverneur erhielten Zurcht und 
Mißtrauen. Eine in den gnädigften Ausdrüden abgefaßte kurze 
Antwort ded Königs, in der er mit beflimmten Worten verfprad), 
in Ermunterung und Schuß feiner Colonien, von denen er Neu: 
England ald eine der vorzüglichften befrachtete, nicht hinter feinen 
Vorgängern zurücdbleiben zu wollen, erregte um fo größere Freude, 
ald man fühlte, man fei nicht berechtigt geweien, fie fo gnädig 
zu erwarten '. Es war Clarendons gefunde Politik und die An- 
erkennung ber fleigenden Wichtigkeit der Kolonien, die diefe Gnade 
vorgefchrieben. Ein Zag des öffentlihen Dankes gegen Gott, 
der ded Königs Herz ihnen gnädig geſtimmt, warb angeſetzt. 
Solches war bei jedem glüdlihen Ereignig in Reu-England ber 
Gebrauch, während wiederum jeded gegenwärtige oder drohende 
Übel einen Tag der Buße und des Faſtens hervorrief, entweder 
die Zrübfal durch Kafteiungen und reuiges Ziehen abzuwenden, 
oder die Herzen zur Unterwerfung in des Herrn Willen zu flim- 
men. Vieleicht bat Feine ihrer Gewohnheiten mehr den Spott 
ihrer Gegner in England und das hochmüthige Aburtheilen fpü- 
terer Hiftoriker über den „puritanifchen Fanatismus“ der Coloni⸗ 
fien von Neu-England hervorgerufen, als diefe ehrwürdige Sitte. 

Herr Bancroft in feiner geiftvollen Gefchichte der Wereinig- 
ten Staaten fucht gleihfam diefe Sitte mit den Worten zu 
entſchuldigen: „einen Feſttag bei einer befondern Gelegenheit an: 
fegen, war in ihren refpectiven Verfammlungen alle Individuen 
der Colonie zufammenrufen und die Aufmerkfamkeit des ganzen 
Volkes unter der Sanktion der unfihtbaren Gegenwart Gottes 


gemein hat, fich darin gefällt, darin befonders fi nad dem Gott der Götter 
zu richten, daß er die MWeträbniß des Betrübten nicht verwirft, nod veradtet, 
noch fein Angeſicht vor ihm verbirgt, fondern ihn böret, wenn er ruft u. f. wm. 
Hutch. Collect. 341 sg. ol hatte Stuyveſant Recht auszurufen: Quantem 
mötatas est ab illo Hectore u. f. w. Baacroft II. 51. Rote. 

I Hutch, I. 211. Hutch. Collect. 233. Endicotts Letter. Mass. Hiest. 
Col. XXI. 51 q. 
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. auf einen einzigen Gegenfland lenken. Keine Weile, eine Nach⸗ 


richt zu verbreiten, Ponnte dieſer gleichen, die Iedermanns Ohr 
erreichte,” und an einem andern Drt: „Feine paffendere Weife 


I” Hätte erdacht werden können, die Aufmerkſamkeit jebes Indivi- 


duumd in der Republit zur Betrachtung eines Gegenflandes zu 
weden.” Aber bier hören wir mehr den Staatsmann ald den 
Hiſtoriker, welcher Ießtere nicht die Motive feiner eignen Zeit in 
Die Vergangenheit binüberträgt, fondern ſich in Die Motive der 
letztern bineinverfeßt. Die Väter von Mafjachufettd mochten die 
bequemen bürgerlichen Folgen ihrer Gottesfürchtigkeit gern ber 
nugen. Aber ed kann keinem Zweifel unterliegen, daB jene ange: 
feßten Buß: und Danffeiern in letzterer ihren Urfprung hatten; 
ja, fie waren eine fo wefentliche Zuthat ihrer Frömmigkeit, 
welche die Gnade des alten biblifchen Gottes, des eiferfüchtigen 
Jehovahs, auch durch alle außern Zeichen ber Anerkennung und 
Unterwerfung zu erringen trachtefe und, als ein zu Einem Go: 
venant vereinigtes Volk, alle Pflichten der Gotteöfurcht eines Im- 
Dividuums zu haben überzeugt waren. 

Die Regierung von Maſſachuſetts, in Erinnerung früherer 
Zeiten, fo wie im Bewußtſein ihrer eignen Gefinnung gegen das 
Haus Stuart, traute den Gnadenverficherungen keineswegs un⸗ 
bedingt. Seit zwanzig Jahren gewöhnt, ſich als einen faft un« 
abhängigen Staat zu betrachten, fühlten fie beſtimmt, daß fie 
von nun an dem Mutterlande gegenüber einen ſchweren Stand 
haben würden und Zufammenhalten mehr Noth thue wie je. 
Nach der Auflöfung der Generalverfammlung warb daher ein 
Ausschuß von zwölf angefehenen Männern — darunter vier Geiſt⸗ 
liche — ernannt, deſſen Aufgabe es fein follte, ihr Verhaltniß 
zu England genau zu beflimmen, ihre Rechte und Privilegien 
fo wie ihre Pflichten gegen den König zu erörtern und zu erwä⸗ 
gen, das Refultat aber der naͤchſten Siyung der Generalverfamm- 
lung einzureichen '. 

Ein Umftand trug befonbers bei, Befürchtungen einer gehäfft- 
gen Behandlung von Seiten Englands Raum zu geben. Drei von 
den übelberathenen Männern, welche von Denen, bie ihre That 
verbammen, Koͤnigs mörder, von benen, die fie rechtfertigen, 


1 Hutch. I. 213, 
30 * 
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Koͤnigs rich ter genannt werden, waren nad) Amerika entflohen 
Das nämlidhe Schiff, welches den Coloniſten die erſte Nachricht 
von der Proclamation des Königs brachte, hatte die Oberſten 
Whalley und Goffe am Bord, die, ohne fehuldiger zu fein als 
Andere, unter die Zahl derjenigen gehörten, die in der Indem: 
nitätsacte von der Verzeihung des Könige namentlid) ausgenem: 
men waren '. Diefe Alte war jeboch weder ihnen felbft noch den . 
Coloniſten bekannt. Erft im November des nämlichen Jahres 
kam dies Geſetz herüber. Man verlieh fi) auf die Proclamation 
von Breda, die eine allgemeine Verzeihung verfprach, oder glaubte 
gern dem Gerücht, daß nur die fieben Schuldigften unter denen, 
die des unglücklichen Könige Todesurtheil unterfchrieben, fei- 
ned Sohnes Rache geopfert, bie übrigen aber begnadigt wer 
den follten. | 

Whalley und Goffe, die in der Geſchichte der Zeit gewöhn: 
lich „die Oberften” genannt werden, hatten beide unter Cromwell 
gefochten, deſſen Vetter der erftere war. Beide hatten im Kriege 
hohe milttärifhe Würden bekleidet, ihre Stimmen im Haufe der 
Gemeinen geltend gemacht, und das Vertrauen bed Protectors 
genoffen. Beide waren, troß ihrer Blutfhuld, in hohem Grade 
religiös ; oder vielmehr fie hatten eben dieſe Blutſchuld in Kolge 
ihrer religiöfen Schwärmerei auf fich geladen. Denn fie gebör: 
ten zu denen, die nidyt leidenfchaftliche Ehrfucht und blinder Ty⸗ 
rannenhaß, fondern allein die fanatifche Überzeugung den Mör: 
bern ihres Königs zugefelt, daß fie ald auserwählte Werkzeuge 
Gottes berufen feien, der ftreitenden Kirche Jeſu in ihrer gerei- 
nigten Geftalt den Sieg erfechten zu helfen. Sie kamen, befürch 
tend, daß fie unter denen fein möchten, die den Manen des hinge⸗ 
richteten Königs zum Opfer fallen follten, als Flüchtlinge nad) 
New England. Die Empfehlungdbriefe der Beiftlichen, von deren 
Kirchen fie Mitglieder waren, und die Übereinftimmung ihrer 
politifchen und religiöfen Grundfäge mit den Goloniften ficherte 
ihnen bie befte Aufnahme. Gouverneur Endicott empfing fie mit 
offenen Urmen, und „wuͤnſchte noch mehrere ſolcher waderen Maän⸗ 


’ Die Indemnitätsafte verſprach, gegen Niemand wegen der feit dem Anfang 
der bürgerligen Kriege begangenen Handlungen eine Unterfuhung einzuleiten. 
Indeſſen ward eine beträchtliche Anzahl Perfonen davon ausgenommen und die 
Race bekanntlich fogar an den Todten vollzogen. 
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ner möchten herüberkommen.“ Viele Leute von Anfehen befüchten 
fie, auch ein Sapitän Erowne, ein entfihiedener Royalift, was zu 
beweifen fcheint, daß man nichts für fie fürchtefe. Sie verbar- 
gen fi) auf Feine Weiſe, erſchienen, predigten und betefen öffent: 
lich. Sie waren Gegenflände des allgemeinen Intereſſes. So 
ficher fühlten fie fi) unter den finnesverwandten Coloniften von 
Neu⸗England, daß fie fich nicht ſcheuten, zu erflären, fie würden, 
wenn fie von neuem in den Zal kaͤmen, jetzt eben fo handeln '. 
Als die Regierung fi) endlich überzeugen mußte, daß Diefe 
beiden Männer Beine Berzeihung zu hoffen hätten, und ihre eigene 
Sicherheit dur den Schuß, den fie ihnen angebeihen ließen, 
gefährdet ward, entfernten fich jene auf einen Bin? und begaben 
fih nach Neu-Haven. Einige Tage darauf fam mit der Nadı- 
richt, daß zehn der „Richter“ hingerichtet feien, ein beflimmter 
Befehl des Königs an, die Mörder unverzüglich feflzunehmen. 
Denn ein Capitän Breedan, der in Bofton wohnhaft, aber nach 
England gereift war, hatte ihren Aufenthalt unterdeffen dort an. 
gezeigt. Der Regierung von Maflachufetts blieb nun nichts ans 
deres übrig, ald einen Verhaftsbefehl audzuftelen und, um ſich 
ſelbſt aller weitern Verantwortlichkeit zu entziehen, zwei junge 
Kaufleute, Thomas Kirk und Thomas Kellond, die als eifrige 
Royaliſten befannt waren; mit ihrer Verfolgung zu beauftragen, 
indem fie die in den Befig aller notbwendigen Mittel febte. 
Unterdeffen hatten die Verfolgten in Davenport’d Haufe und 
bei dem Gouverneur und den andern Behörden von Neu⸗Haven 
die ehrenvollſte Aufnahme gefunden. Whalleys Schweiter lebte 
in Neu⸗Haven ald Gattin des Prediger Hooke, der Sohn eines der 
eben in London bingerichteten Königdmörder, Ioned, war hier mit 
Gouverneur Eaton’d Tochter verheiratbet. Das Haus des letz⸗ 
tern diente abwechfelnd mit dem Davenport’3 den Flüchtlingen 
zum Aſyl. Bald waren die Verfolger auf ihrer Spur. Der 
Gouverneur und die Regierungsbeamten enthielten ſich abfichtlich 
aller Mitwiffenfchaft ihre Verſtecke, um mit gutem Gewiffen 
ihre Unbelanntfhaft mit deren jegigem Aufenthalt verfidhern zu 
können. Sie erflärten übrigens ihre Bedenken auf einen an den 
Gouverneur von Maffachufetts, nicht an fie gerichteten Befehl, 


I Gromwne’s 3eugniß in Chalmers 263, 264. 
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eine Unterfuchung vorzunehmen; Doch verwehrte man den Gom- 
miffarien nicht, e8 auf ihre eigne Hand zu thun. Der Gouver- 
neur, ber Leete hieß, zeigte fo große Lauheit, fo wenig Eifer, den⸗ 
felben zu dienen, daß fie ihn geradezu fragten: ob fie dem König 
gehorchen wollten? worauf er erwieberte: „wir ehren Se. Maje⸗ 
ftät, aber wir haben zarte Gewifjen, und dann wieder: ob fie 
den König anerdennten? worauf jener: „vor allem möchten wir 
wiffen, ob Se. Majeftät und anerkennt.“ 

Möhrend des Aufenthalts der Commifjarien in der Colonie 
wer, faft einen vollen Monat lang, eine Felſenhöhle unweit 
Neu⸗Haven der Aufenthalt der unglüdlichen Dänner. Noch jet 
wird dem Beſucher Diefer anmutbigen Stadt im fogenannten 
Weftfelfen „der Richter Höhle” gezeigt, und das Kelfenlager, das 
ihnen faft vier Wochen lang ald Bette gedient. Außer Daven- 
port und Jones waren mehrere Andere im Geheimniß; allein es 
war Fein Verräther darunter. Als fie von der Gefahr hörten, 
in welche feine Großmuth Davenport gebracht, zeigten fie fid 
plöglich öffentlich an anderem Orte, um jeden Verdacht, fie ſeien 
noch in feinem Haufe verborgen, zu entfernen. Auch dem Gou- 
verneur ließen fie anbieten, fich zu ergeben, um die Colonie nicht 
zu gefährden. Aber ed wurde kein Gebrauh davon gemacht, 
und die Gefahr ging glüdlih vorüber. Noch ein Paar Jahre 
blieben fie in der tiefften Verborgenheit in der Nachbarfchaft von 
Neu⸗Haven und fanden endlich eine Art von Heimath in Had⸗ 
fen, unfern des Connektikut, wo ein Prediger fie unter fremdem 
Namen bei fih aufnahm. Hier brachten fie in gänzlicher Zurück⸗ 
gezogenheit, gleichfam lebendig begraben, ſechzehn bie ſiebzehn 
lange elende Jahre zu, Whalley, der etwas früher flarb, die 
letzten in faft kindiſcher Abgeftumpftheit. Nach einer Überliefes 
rung von Hadley, Tagen zwei unbekannte Männer in des Prebi- 
gerd Keller begraben. Wahrlich, hätte ihr Töniglicher Verfolger 
ihr jammervolles Leben gekannt, er hätte in dem langfamen, gei« 
fligen Zode von 17 Jahre langer gänzlicher Unwirkſamkeit kräf⸗ 
tiger Männer, die einft auf der Bühne der Welt fo fehr be 
deutende Rollen gefpielt, die volfte Befriedigung feiner Rache 
gefunden! 

Es iſt nicht vorauszufegen, daß Ale, die zu ihrem Entkom⸗ 
men behülflih waren, ihre That gebilligt haben follten. Uber 
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Mitleid und Theilnahme an ihrem würdevollen, flreng refigiöfem 
Weſen war allgemein. Goffe, der Whalley's Schwiegerfohn war, 
und mit feiner Gattin einen Briefwechſel führte, der zum heil, 
fo wie ein von ihm gehaltenes Tagebuch, auf die Nachwelt ge- 
fommen, erfiheint ald der zärtlichfle Gatte und Vater. Sie 
bofften, auf Bibelfprüche und Prophezeiungen! geſtützt und über 
Der Apokalypſe brütend, von Jahr zu Jahr auf beflere Zeiten. 
Die Hinrihtung der Richter war ihnen das „Erfchlagen der 
Zeugen.” Als dad Jahr 1666 vorübergegangen ohne Umwäl⸗ 
zung der Welt, ergriff fie große Beflürzung, doch tröftete fie der 
Gedanke des Irrthums der chriftlichen Zeitrechnung. Died war 
ihre einflige geiftige Nahrung ; fonft ging ihre zur volllommenen 
Unthätigkeit gezwungene Kraft in der Theilnahme an vorkom- 
menden Zagesbegebenbeiten unter, deren unbedeutendfte Umftände 
fich in Goffe's Tagebudy angemerkt finden. Das zerriffene aben- 
teuerliche Leben dieſer unglüdlichen verfehrobenen Männer bat 
fie zum Gegenfland eined gewiffen romantifchen Intereſſes für die 


. fpäte Nachwelt gemacht. Aus der dunkeln Nacht ihres Dafeins 


brachen einzelne Zichtblige. Als in dem graufenvollen indianifchen 
Kriege, von dem wir bald zu berichten haben werben, die Wil⸗ 
den einft dad Dorf Hadley überfielen, während die Einwohner in 
der Kirche waren und allgemeine Beflürzung die Gemüther er- 
griff und bie Thatkraft laͤhmte, da trat plöglich ein hoher Mann 
in ſeltſamer Waffenkleidung mitten unter fie, fammelte, ordnete 
die Schaar ber Erſchtockenen und vertrieb an ihrer Spige den 
Zeind. Wie der Befreier erfchien, fo verfihwand er, und Die 
verwunderten Zandleute dankten dem Herrn der Heerfchaaren, der 
ihnen einen feiner Cherubim felbft zur Hülfe gefendet ”. 

Um der erften günftigen Aufnahme diefer Männer willen 
fürdhtete man nun des Königs Zorn. Alle perfönlichen Gnaden⸗ 


ı „Und wenn fie ihr Zeugniß geendet haben, fo wird das <hier, ı das ihnen 
aus dem Abgrund auffteiget, mit ihnen einen Streit balten, und wird fie über- 
winden, und wird fie toͤdten.“ Offenb. Joh. E. II. B. 

2 Hutch. I. 213—219. App. 532. Hutch. —* 334 sq. 344 4q. 432 
sq. 4593 sq. Mass. Hist. Coll. XX1. 51 sq. 80 sq. Bacon’s Discourse 123 — 
134. Ein dritter der Regiciden, der ſich pr Amerika geflüdtet, Namens Dir- 
wel, hatte ein befferes Loos. Er lebte unter erdichtetem Ramen lange in Reu⸗ 
Haven, heirathete und ftarb dort kurz vor der Revolution. Der König ſchien 
von feiner Eriftenz gar nichts zu wiffen. 
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verſicherungen deſſelben hätten überdem nicht die gereizte Stim- 
mung beruhigen können, die um die nemliche Zeit durch einen 
Parlaments beſchluß zur Beſtaͤtigung und Erweiterung der Navi⸗ 
gationsakte in fämmtlichen Colonien hervorgerufen ward. Die 
Navigationdafte war im Jahre 1651 unter Cromwell's Einfluf 
zur Beförderung der englifhen Schiffahrt ausgeſtellt worden. 
Die Kaufleute Englands Hatten ſich nach und nach gewöhnt, ihre 
Waaren auf holländifchen Schiffen zu transportiren, deren Fracht 
billiger war ald die von englifhen; aus eben dem Grunde mur- 
den auch die Waaren aus den Golonien gerne auf bolländifchen 
Fahrzeugen eingeführt, während die englifchen Schiffe im Hafen 
verfaulten und englifche Seeleute in bolländifchen Dienften Brot 
ſuchen mußten. Nun lautete die Verordnung, „daß Feine Waare 
weder von Aften, Afrika oder Amerika, auch die Colonien daſelbſt 
“ eingefchloffen, in irgend einem Schiffe in England eingeführt 
werden folle, als in folchen, die in England erbaut, entweder 
Engländern oder englifchen Eoloniften gehörig, von einem folchen 
befehligt und zu drei Viertheilen von Engländern bemannt feien; 
mit Ausnahme folder Waare, die geradedweged von dem ur: 
fprünglichen Ort ihres Wachsthums oder ihrer Manufaktur ein- 
geführt werde; ferner daß Fein Zifch nach England oder Irland 
gebracht oder von dort nad) fremden Landen ausgeführt werben 
ſolle ſelbſt nicht von einem ihrer eigenen Haͤfen, der nicht durch 
ihre eigenen Fiſcher gefangen fei'. 

Obwohl nun einer der Zwecke dieſer Verordnung war, bie 
Colonien in Abhängigkeit vom Mutterlande zu erhalten und letzte⸗ 
rem die Vortheile ihres wachfenden Handels zulommen zu laflen, 
hatte doch bisher Neu-England wenig dadurch gelitten. Denn 
während Die Strenge der Alte hauptſächlich gegen Virginien 
gerichtet war, drüdte Die Nachſicht des Protectord gegen ihre 
Umgebungen derfelben gern ein Auge zu und die Kaufleute von 
Bofton befrachteten vor wie nach bolländifche Schiffe und han⸗ 
beiten nach allen Weltgegenden, was ihnen bei der Steuerfreiheit 
"ihrer Waaren in den englifchen Häfen? einen entſchiedenen Vor⸗ 





! Robertson b. IX. Rapin Abridgem. II. 328. 

? Mit Ausnahme der gewoͤhnlichen fünf Procent Einfuhrzoll, die fie nah 
ihrer Charte wie alle andern engliſchen Unterthanen, nad Xblauf der erften fie 
ben Jahre zu zablen hatten. 
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theit über die Kaufleute des Mutterlandes gab und lebhaft die 
Eiferfucht derfelben. erregte. 

Allein die Zufäge, die das Parlament jetzt zu der Naviga⸗ 
tionsakte machte, traf den neuengländifchen Handel gerade ins 
Herz und mußte alle feine Kräfte Tahmen. Keine Waaren foll- 
ten mehr aus den Kolonien ausgeführt werden, außer in engli- 
fhe Häfen, unter Strafe der Confiscationz; alle nach den Eo- 
fonien fegelnde Schiffe follten Bürgfchaft flellen, daß fie die 
Waaren von dort nirgends anders binbringen wollten. Zuder, 
Tabak, Indigo, Baumwolle, Farbeftoffe, Ingwer, Gelbholz waren 
namentlich aufgeführt, ihnen wurden fpäterhin der Reis aus Ca- 
rolina, der Syrup aus Weftindien, das Kupfererz aus den nörd- 
lichen Ländern hinzugefügt. Die nicht genannten Erzeugniffe, ent: 
weder weil fie in England feinen Markt, oder beim Transito⸗ 
handel weniger Vortheil brachten, waren freigegeben; gleichfam, 
feßt Bancroft mit Bitterfeit Hinzu, als wollte man den Coloni- 
ſten Mittel an die Hand geben, einiged Geld zu erwerben, bie 
Waaren ded Mutterlandes zu bezahlen. Dagegen war in der 
nämlichen Verordnung der Bau des Tabaks zum augfchließlichen 
Privilegium der Colonie gemacht, was, wenn ed auch nicht lä⸗ 
cherlich gemwefen wäre, ihn im Mutterlande zu verbieten, das mit 
wenig dazu günſtigem Boden nichts dadurch verlor, höchſtens 
Virginien einen Vortheil gewähren Tonnte, nicht Neu-England '. 

Aber das Parlament begnügte fi) damit nicht. Die Kauf- 
leute von England fahen mit Verdruß und Eiferfucht den rafchen 
Anwachs der Colonien, begünftigt durch die außerordentlichen 
Privilegien, weiche ihnen ihre Charten gewährten, fowie durch 
die mannichfachen Imgehungen der neuern Handelsgeſetze, die ſich 
Neu⸗England in der vollften Überzeugung, daß dieſe Geſetze feinen 
Freiheiten widerfpreche, ohne Unterlaß erlaubte. Sie gebrauchten 
demnad ihren ganzen Einfluß und die Regierung von England 
befchloß, den Eolonialhandel zu ihrem Beften für das Mutterland 
zu monopolifiren. Eine neue Alte verordnete, daß fortan 
+ feine Waaren aus irgend einem Welttheile in Die Colonien eingeführt 
werden follten, die nicht in einem Hafen von England oder Wales 
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eingefchifft und geladen fei, ausgenommen Weine von Madeira 
und den Azoren und WVickualien aus Schottland und Irland. 
Nur Salz für die Zifchereien war freigegeben. Die Abhängig- 
feit der Colonien follte volltommen werden. Selbft durch Be- 
friedigung ihrer dringendſten Bebürfniffe follte England gewin- 
nen. Abgefchnitten von allem Verkehr mit andern Völkern, fol- 
ten die Producte derfelben nur durch englifhe Hände ihren Weg 
zu ihnen finden '. 

Sich fo gänzlich als Stieffinder behandelt zu feben, hätte 
auch bie untertbänigflen GColoniften empören müffen. Wie viel 
mehr die von Mafjachufettd, die in diefen Handelögefegen den’ 
entfehiedenften Widerfpruh mit der Zufage ihrer Charte fahen, 
ihren Handel zu fchügen und zu fürbern, eine Zufage, auf die ſich 
ftügend, Zaufende die Heimath mit der Fremde vertaufcht hatten. 
In der Navigationsafte, fagt Bancroft mit Recht, war das Pfand 
der einftigen Unabhängigkeit Amerikas enthalten’. Nur Eine 
Stimme ded Unmuths, nur Ein Entfchluß der Widerfeglichkeit 
ward gehört. Es war ein Eingriff in ihre Rechte, eine Ver⸗ 
leßung ihres Patents, das ihnen mit Maren Worten Schuß ihres 
Handeld zufagte;s Regierung und Bürger waren einig, den Ver⸗ 
ordnungen ded Parlamentes nicht Folge zu leiften. 

Unterdeffen mußten fie fich überzeugen, daß die neueſte Ge 
ftalt der Dinge fürs erfte Befland haben würde und Fein bal- 
dDiger Wechfel zu hoffen fei. Mehr ald ein Jahr aber ließen fie 
vergeben, ebe fie den König öffentlich proclamirten, unb zwar 
geſchah died in eifiger Korm, in feltfam geftellten Worten und 
eigend mit der Bemerkung, „daß fie die Proclamirung für ihre 
Pflicht Hielten, da Karl II. jeßt unzweifelhaft König von Groß⸗ 
brittanien und aller feiner andern Zerritorien fei. Daß man den 
Tag in Bofton zu einem Zreudentag machen würde, brauchte Die 
Regierung nicht zu beforgen. Wohl aber firebte fie jedem Anlaß 
zur Schwelgerei vorzubeugen, indem fie eine Verordnung erließ, 
„daß Niemand Rachficht für irgend eine Verlegung der Gefeke 
erwarten und ſich etwa unterfangen möchte, ded Königs Gefund- 
beit zu trinken,” mit dem Zuſatz, „daß Seine Majeftät dieſes 


I Bancroft II. 42 — 48. 
2 Ebendaſ. II. 46. 


Herftelung des Königthums. Verhältniſſe zu England ıc. 475 


eigen verboten habe,” ' wofür weber fich eine Autorität findet, 
noch bei Karl’d Gefinnung die Wahrfcheinlichkeit fpricht. 

Mehrere Monate vorher hatte die Generalverfammlung Statt 
gefunden, der Ausfchuß Hatte feine Definition der Rechte und 
Pflichten ihrer Colonie eingereicht und die Verfammlung fie ges 
billigt und angenommen. Der Befchluß ward unter dem Namen 
einer „Erklärung ihrer verbrieften Rechte“ (Declaration of our 
rights by Charter) befannt gemacht. Das Inftrument zerfällt 
in zwei Theile. Der erfte betrifft ihre Rechte, erflärt fie für ei« 
nen politifchen Körper durch die Charte, autorifirt, fich felbft zu 
lenken, Geſetze zu geben und fie auszuführen ohne Appellation, 
ausgenommen wo folche den Geſetzen Englands widerfprechen, und 
jede ihrem Lande nachtheilige und ihren Geſetzen widerfprechende 
Auflage ald einen Eingriff in ihre Rechte anzufehen. Der zweite 
Theil führt ihre Untertbanspflichten gegen den König auf die 
Verbindlichkeit zurüd, erftend das Land in ihrem Befit feinen 
fremden Potentaten zu übergeben. Zweitens, des Königs Per- 
fon und Beſitzungen zu erhalten, Verfchwörungen zu hindern 
u. ſ. w., fo weit es in ihren Kräften ftehe. Drittens, Frieden 
und Glück des Königs und der Nation zu befördern durch eine 
pflichtgefreue Verwaltung und Regierung des ihrer Sorge über- 
gebenen Volkes; indem wir a) alle gegen ihn und feine Krone 
und Würde begangenen Verbrechen ftrafen (ald Verletzungen ber 
erften und zweiten Tafel); b) das Evangelium zu verbreiten 
fuchen, da unfer König Beſchützer des Glaubens heißt u. f. w.“ 

Zulegt wird der Schluß gemacht, daß aus Dbigem erbelle, 
daß es der Generalverfammlung wohl zuftehe, ihre Rechte und 
Privilegien gegen die Krone zu vertheidigen, Daß fie jedoch ver- 
pflichtet fei, die fi) zu ihnen flüdhtenden lÜbelthäter, troß dem 
durch ihre Gefege den Fremden zugefagten Schuß, und nament: 
lich Whalley und Goffe, die beiden hierher entflohenen Königs: 
mörder (von denen nachher mehr) auszuliefern ?. 

Unterdefien Tief Nachricht über Nachricht von dem übeln 
Stand ihrer Sachen in England ein. Alle ihre alten Feinde 
waren plöglicy wach geworden und neue hatten fich ihnen zuge: 


I Hutch, I. 216 — 219. Hazard II. 595— 595. Hubbard Cap. 66. Man 
vergeſſe nicht, daß Geſundheittrinken polizeilich verboten war. 
2 Hutch. I. App. 520 - 531. Hazard IL 591 — 592. 
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fellt. Gorges und Maſon, Enkel der alten Abenteurer, von de⸗ 
nen der Erſte die unwiderleglichſten Anſprüche an des Königs 
Dankbarkeit hatte, klagten laut gegen die Uſurpatoren ihres Ge⸗ 
bietes, Godfrey, der verdrängte Gouverneur aus Maine, erhob 
feine Stimme gegen fie, Clarke im Namen der beeinträchtigten 
Nachbarcolonien; am dringendflen waren die fo blutig verfolgten 
Quaker. Diefe Nachrichten waren es vor Allem, die fie zulebt 
beflimmten, es nicht länger zu verfchieben, Karl II. ald König 
zu proclamiren. Auch font war man beflifjien, den König we: 
nigſtens nicht mehr zu reizen. Ein in demokratiſchem Geifte ver- 
faßtes Buch Elliot’, was früherhin wenigftens die Billigung der 
einflußreichften Lenker von Maflachufettd erhalten, ward ſchon 
vorher für ein gefährliches, aufrübrerifches Werk erklärt und der 
Verfaſſer beftimmt die darin ausgefprochenen Gefinnungen öffent. 
lich zu widerrufen'!. Als kurz nach der Proclamation ein Befehl 
des Königs ihnen gebot, mit der Verfolgung der Quäker einzu 
halten und fie zur Unterfuchung nach England zu fenden, verord- 
nete die Regierung, die 28 Quäfer, die fi) in den Gefängniffen 
von Bofton befanden, Loszulafien und über die Grenze zu brin- 
gen, wobei fie ausdrücklich bemerkte, daß des Königs Beſtimmung 
zwar nur auf einem falfchen Bericht beruhe, daß man ihr aber 
hiermit willfahre, um Se. Majeftät auf Feine Weife zu beleidigen ’. 

Ein Ausſchuß aus den höchſten Staatsbeamten war in 
England ernannt, die Angelegenheiten der Golonien von Neu» 
England zu unterfuchen, und ein Befehl erging an die Regie 
rung von Maflachufetts, Männer bhinüberzufchiden, die gegen 
fie ergangenen Beſchwerden zu beantworten. Nach reiflicher 
Überlegung wurden John Norton, ald Prediger Eottond Nach⸗ 
folger, und Simon Bradflreet, einer der Affiftenten, auserfehen, 
ald Agenten in England ihre Sache zu führen. 

Beide übernahmen den Auftrag mit äußerftem Widerwilen, 
nach langer Weigerung und nicht eher biß der Ausfchuß der Regie 
rung, der für ihre Beförderung zu forgen hatte, fi) im Ramen 
jener anbeifchig gemacht, „allen Schaden, den fie durd die Zeft- 


1 &. den neunzehnten Abſcqhnitt. 

2 Holmes I. 318, 319. Hazard II. 593 -—596. Hutch. I. 24-205. 
Lehterer fagt, daß die Quäker fhon vor dem Empfang des ?önigl. Mandamus, 
aber in Srwartung-beffelben losgelaffen worven. 
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nehmung ihrer Perfonen in England leiden möchten, gut zu 
machen.” 

Norton hatte an der Spike der Quäferverfolgung geftanden. 
Ein feltfamer Fanatismus hatte ihn während Diefer Periode fei- 
nes Lebens befeelt, von dem fich fonft nichts mehr in ihm befin- 
det, ald er mit feiner Zeit und feinen Glaubensgenoſſen gemein 
hatte. Im Gegentheil hatte er fi früher nad) Kräften einer 
vermeintlichen Here angenommen '. Er mar bypochondrifcher Na⸗ 
tur und dies, das Bewußtfein in England wegen feines Antheils 
an jenen firengen Maßregeln mit üblem Auge angefeben zu wer- 
den, befonders aber die Schwierigkeit, ja anſcheinende Unmoͤglich⸗ 
keit ihres Auftrags war es, was ihn jetzt fo ungeneigt machte. 
Denn die Agenten ſollten den Hof verföhnen, und doch in feinem 
Punkt von der Charte nach ihrer eigenen Auslegung weichen, 
Dinge, die unvereinbar fchienen. 

Brabdfireet war außer Endicott der ältefte Regierungsbeanite 
der Eolonie, und ſchon im Jahre 1680 Affiftent gewefen. Bon 
guten, obwol nicht glänzenden Gaben, war er ein warmer Freund 
des Landes und feiner Freiheiten, bielt diefe mit der Unterwer- 
fung unter die königliche Oberhoheit verträglich, billigte manche 
der hochſtrebenden Mafregeln der Regierung nicht, ja hatte bei 
den flrengen Schritten gegen die Bittfteller im Sabre 1646 feine 
Zuftimmung verweigert und Eonnte ſich daher auch nicht geneigt 
fühlen, ihr erfahren unbedingt zu vertheidigen. Daß man ihn 
dennoch zum Gefandten wählte, beweift das Vertrauen, das man 
in. ibn batte ?. 

Es ift von Chalmerd richtig bemerkt worden, daß König 
Karl und Neu- England während der ganzen Regierung des. er 
ftern einander gegenfeitig in gleichem Maße haßten, verachteten 
und fürdteten. Durch wie fchöne Worte diefe Gefinnung auch zuge 
deckt werden follte, beide Theile waren ſich bewußt, was fie von 
einander zu erwarten haben würden, wenn nicht gefunde Po: 
litik fie zurückhielte. Die neuengländifchen Colonien waren neben 
dem 17 Jahre ältern Virginien zu bedeutender Größe und Wich—⸗ 
tigkeit angewachfen, übertrafen es fogar an Volkszahl,“ und der 


16. den imanzigften Abſchnitt. 
2 Hutch. Coll. — 373. 
> Die — ge GSolonim wird um diefe Zeit von Ghalmers auf 
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trogige Geift, den fie einft des Königs Vater gezeigt, als fie ım 
refpectvollen Worten im Kal eines Eingriff in ihre Rechte ei- 
nen Win? von einer neuen Auswanderung oder gar einen Abfall 
des Volks fallen ließen, war derfelbe, ja war während der fünf- 
undzwanzig Jahre bedeutend geftärft und erhöht worden. Es 
ſchien daher gerathen, fie fürs erfte wenigſtens mit Nachficht zu 
behandeln und die begangenen Sünden lieber mit dem Schleier 
der Vergeffenbeit zu verbüllen. Dazu mochte fommen, daß Karl, 
an fi) wohlwollend gefinnt, jegt aber auf dem Gipfel des Glückes 
im Augenblid wirklich lieber gab ald nahm, und die Sonne fei- 
ner Gnade mit Vergnügen leuchten lich. Auch hatten die Colo⸗ 
niften neben einem Heere giftiger Feinde einige mächtige Freunde 
am Hofe. An ihrer Spike der greife Lord Say und Seal, einfl 
ihr Verbündeter, immer ihr Gönner, jest als Sroßfiegelbewahrer 
von bedeutendem Einfluß. 

Die Sefandten von Maffachufetts wurden demnach mit über: 
rafchender Zeutfeligkeit empfangen, die von Eonnektifut und Rhode 
Island aber, die fich ſchon früher eingefunden, mit Snaden über- 
bäuft. Won erfterer Solonie war John Winthrop geſchickt und 
fie hätten keinen befferen Repräfentanten wählen können. Sein 
edler gemäfigter Sinn, feine ungewöhnliche Bildung, — er hatte, 
nachdem er feine Studien vollendet, halb Europa durchreift, ehe 
er nach Amerika kam, und fland mit den ausgezeichnetften Ge 
Iehrten Englands in Verbindung — und die Liebenswürdigkeit 
feiner Sittm erwarb ihm mächtige Zreunde bei Hofe und bie 
entfehiedene Gunft des Könige. Es traf fich, daß er dieſem einen 
Ring überreichen konnte, den einft fein Großvater von dem un- 
glüdlichen Karl I. ald Gnadenzeichen empfangen, was fogleih 
das Intereſſe des von allen Seiten in Anfpruch genommenen, der 
Gefchäfte laͤngſt überdrüffigen Monarchen wedte. Auch fcheint 
aus einem in der Familie Winthrop's aufbewahrtem Briefe, der 
jedoch weiter Feine Erläuterung findet, hervorzugehen, daß der 


| 

+ 80,000 Serfonen angegeben, d. 1. in Birginien 3,000, in Maryland 12,000, 

wonach für Reu⸗England 38 übrig blieben. Wenn man dies im Berhältnif zu 
den 20,000, die ſchon vor 20 Jahren eingemandert waren, gering findet, muß man 

fich erinnern, daß die Auswanderung nah Reu⸗England feitvem ziemlich aufge: 

‚ bört, daB fih im Gegentheil nah der Vertreibung der Stuarts diefelbe nad 

- Birginien bhinmwandte, deſſen Bevoͤlkerung fi zwifhen den Jahren 1050 und 

- 1660 um 10,000 Köpfe vermehrte. 
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jüngere Winthrop fehon vor Karls Herſtellung mit feiner Partei 
in genauer Verbindung gewefen und zu feiner Rückkehr auf den 
Thron feiner Väter mitgewirft habe. In diefem aus Brüffel 
im April des Jahres 1660 datirten Briefe — alfo unmittelbar 
vor feiner Überfunft nach England — drüdt Karl mit Wärme fei- 
nen Dan? für die feinem Lande geleifteten Dienfte aus und fagt 
in beftimmten Worten: „Die Welt fol wiffen, wie ich Eure Güte 
empfinde und was für ein großes Werkzeug Ihr in den Hän- 
den der Vorfehung gewefen, das Glück Eures Landes zu für 
dern.” — Der Brief, vom König ganz eigenhändig gefchrieben, 
iſt echt, allein der Umfchlag verloren und von einer andern Hand 
als König Karls II. Brief an Gouverneur Winthrop bezeichnet. 
Es findet ſich fonft Fein Schlüffel zu diefem Briefe, und da Gou⸗ 
verneur Winthrop damald gar nicht in Europa war, fo liegt 
zwar der Gedanke nahe, daB jene Bezeichnung auf einem Irrthum 
beruhte, ' gewiß aber bleibt, daß jener während feiner jeßigen 
Geſandtſchaft nah England des Königs ungewöhnliche Gunft 
und Gnade genof. | 

Wie dem auch fei, die Charte war fertig, wahrfcheinlich in 
Connektikut von Winthrop und den übrigen Räthen und Volks⸗ 
vertretern entworfen, im Wefentlichen die frühere, durch und 
durch demofratifche Verfaſſung anordnend, ein jährlich zu erwäh- 
lender Gouverneur, Wicegouverneur, zwölf Affiftenten follten in 
zweimaligen Sahreöverfammlungen dad Ganze leiten, Winthrop 
für dieſes Jahr den erfien Pag füllen. Das von ihnen Den 
Lords abgefaufte Land ward ihnen darin in feiner ganzen Aus⸗ 
Dehnung zugefprochen. Died fchloß das Gebiet der Eolonie von 
Neu-Haven ein, auf das die von Connektikut bisher nie Anfpruch 
gemadt. Die ihnen zugeflandenen Privilegien aber waren äußerft 
bedeutend, Legislation und alle executive Gewalt ganz in ihre 
eigenen Bände gegeben, dabei alle Rechte geborner Engländer 
ihnen zugefihert und, um das Gnadengefchen? zu Erönen, das 
- Verfprechen hinzugefügt, daß im Falle einer Zweideutigkeit des 
Patented die Auslegung ſtets zu Gunſten der Eoloniften gemacht 
werden follte °. 


I In Savage’3 Noten zu Winthrop I. 126, 127. &. auch Bancroft II. 54. 
2 Trumbull I, 249. Chalmers b. 1. 23, 294. Hazard Il. 586-588, 
dafelhft die Charte 597 40. 
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Wohl kann man fragen, ob König Karl wußte, was er that, . 
ald er zu einer Zeit, wo Thon an feinem Hofe der Mißbrauch 
ähnlicher Privilegien durch die Coloniften von Maflachufetts wie- 
derholt zur Sprache gekommen, ben ihnen fo eng an Gefin- 
nung Verwandten eine Verfaffung mit noch bedeutenderen Redy- 
ten und Preiheiten gewährte. Diejenigen englifchen Politiker, 
welche die Verleihung folcher, ihre übrige Untertbanen beein- 
trächtigenden Vorrechte für gefeßwidrig und wiberrechtlich erklä⸗ 
ren, mögen nicht Unrecht haben, obwol es ihnen ſchwer werden 
möchte zu bemeifen, daß das Unrecht in der Verleihung von be» 
mokratiſchen Verfaffungsurkunden beſtehe. Karl, mit feinem 
gewöhnlichen Leichtfinn, folgte ohne Zweifel im Yugenblide, nur 
einer Regung Tüniglicher Gnade und Freigebigkeit gegen Win- 
throp’8 Perfon, und es ift zweifelhaft, ob er fich einmal Die 
Mühe genommen, bad Dokument, das er unterfchrieb, nur durch⸗ 
zulefen; gewiß aber, Daß er zwei Jahre darauf einen beträchtli- 
hen Theil des Landes, den er eben denen von Connektikut zuge: 
fidert, feinem Bruder, Dem Herzog von York ſchenkte?. 

In Connektikut erregte die Verfaflungsurkunde, die ihnen 
ihre frühere Selbftändigfeit mit viel größern Vortheilen für immer 
zu fichern fehien, allgemeine Freude. Defto größer aber war die 
Beflürzung in Neu⸗Haven, fih, ohne darüber befragt zu fein, 
darin eingefihloffen zu fehen. Sie befchuldigten mit Bitterkeit 
ihre Nachbarn von Gonnektitut der Zreulofigkeit und des Ver—⸗ 
raths. Denn fie hatten fih um fo ficherer geglaubt, ald Daven-» 
port, die eigentliche Seele der dortigen Regierung, dem Gouver- 
neur Winthrop vor feiner Abreife vor ſolcher Ungerechtigkeit ge- 
warnt und von ihm die Verficherung erhalten, daß, felbft wenn 
man in London eine Vereinigung bezwede, die Annahme derfel- 
ben doch durchaus in ihrem eignen Willen gelaffen werden folle’. 
Ob trotz Diefed Verfprechens die Vereinigung auf Winthrop's 
und der Regierung von Connektikut Betrieb gefchehen, ober ob 


die Machthaber in England, die Neu⸗Haven, einen bloßen Pri- 


I Chalmers 295. Rach Chalmers beeinträdtigte er dadurd die Rechte ſei⸗ 
ner Raqfolger. 

2 Dad Patent deflelben erftredtte fi bi& an den Gonnektikut. Smith's 
History of New-York. N. Y. Hist. Soc, Coll. I, 10. Trumbull I. 266. 

® Bacon’s Discourse, 363. 
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vatſtaat, auf feine Charte gegründet, nicht anerkannten, dieſelbe 
eigenmachtig befchloffen, ift nie volftändig aufgeklärt worden. 
Genug, die Männer von Connektikut ergriffen den Vortheil mit 
Begier, hielten eine Generalverfammlung und forderten, indem 
fie Die Vereinigung durch die Charte ankündigten, Unterwerfung. 1663. 

Aber die von Neu⸗Haven, auf jede Weife berechtigt, ſich be- 
leidigt zu fühlen, wiefen die Aufforderung entfchieden zurüd und 
erflärten fich einflimmig gegen die Vereinigung. Davenport, im 
Alter von fechsundfechzig Jahren, kraͤnkelnden Körpers, aber an 
Geift ungefhwächt, mit demfelben ungebrochenen, ftolzen Herr: 
fchermuthe, der ihn fern von allem Einfluß Ebenbürtiger in die 
noch unbetretene Wildniß geführt, Davenport wollte feine 
Schöpfung nicht untergehen fehen. Er hauchte der Generalver- 
fammlung feine Seele ein. Er war ihr Organ, als fie in ſtra⸗ 
fenden, gerecht zürmenden Worten Connektikut feinen Verrath, 
feinen Bruch des Bundes der vereinigten Colonien vorrüdte, 1664. 
defien Srundfag war, fich einander zu ſchützen, ſtatt zu beein. Ian. 
trächtigen. Mehrere Puncte in ber Verfaffung von Conneltifut 
waren ihm entfchieden ‚verhaßt. Das gelegentliche Eingreifen der 
bürgerlichen Obrigkeit in firchliche Angelegenheiten, während in 
Neu⸗Haven der Staat eher der Kirche diente; der Umfland, daß 
das Bürgertum fi dort an Fein Kirchenthbum knüpfte, daß 
auch folhe, die nicht zu „den Heiligen“ gehörten, obrigfeitliche 
Würden befleiden tonnten, das Gepräge menſchlicher Weid- 
heit, das ihre Einrichtungen trugen, während das von ihm ge: 
gründete Gemeinwefen unmittelbar auf das biblifche Vorbild ge: 
gründet war, alles Died machte ihm den Gedanken, Reu:Haven 
mit Conneftifut vereinigt, oder vielmehr erftered in letzterem un- 
tergehen zu ſehen, durchaus unerträglich. 

Das Argfte aber war, daß fich feit den bartforder Contro⸗ 
verfen ein freierer Geift in die Kirchen von Connektikut und 
Maſſachuſetts gefchlichen, dem Davenport umfonft entgegengewirkt 
hatte. Die Entfcheidungen des Generalconciliums und der Syn- 1657 u. 
ode zu Boſton, daß hinfort die Thüre des Allerheiligften Allen 1662. 
wenigftens halb offen ſtehen folle, die nicht durch grobe Laſter 
ſich des ehriftlichen Namens unwürdig machten, verwarf er, und 
fein Einfluß und Anfehen in Neu-Haven war fo groß, daß Fein 
anderer unter den Predigern der Colonie, ein jüngeres Gefchlecht, 
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ihm entgegenzutreten wagte. Wohl aber hatte er nicht hindern 
tönnen, daß die Neuerung in das Wolf ſelbſt gedrungen war. 
Schon lange vor der Ankunft der Charte war dad Burgerthum 
von mehreren, die nicht Kirchenmitglieder waren, mit Entſchie⸗ 
denheit verlangt worden, und Davenport's mächtiger Einfluß hatte 
tumultuarifche Auftritte des Volkes und Bewegungen unter den 
Freimännern felbft nicht hindern können '. 

Unter diefen Umftänden hätte die Vereinigung mit Connek⸗ 
tifut, die im Grunde Allen gleiche Vortheile brachte und von 
Manchen fchon früher gewünfcht worden war, ohne Zweifel we- 
niger Widerſpruch gefunden, wenn nicht theils. die Heimlichkeit 
des Schritted die von Neu: Haven mit Recht empört, theilö aber 
die Weiſe, in welcher die Regierung von Connektikut zu ihrem 
Zwede zu kommen fuchte, mehr und mehr Erbitterung erregte. 
Die Eolonie von Reu-Haven, ald ein Ganzes, hatte Durch ihre 
Generalverfammlung ihren Biderfprud gegen jene Maßregel er- 
Märt und, da fie in der Charte nicht eigen genannt, fondern nur 
ihr Gebiet befchrieben worden war, Zweifel ausgefprochen, ob fie 
auch wirklich bamit gemeint fe. Run gab es aber dort, wie 
überall, Unzufriedene, die fi, die Auskunft begierig benugend, 
der Regierung von Connektikut unterwarfen, ihre den Eid leiſte⸗ 
ten und gleichfam einen Staat im Staate zu bilden fuchten, was 
von jener, ſtatt als aller bürgerlihen Ordnung zuwider, von der 
Hand gewiefen zu werden, begünftigt und befördert ward. Sa, 
fie ging in einem Halle fo weit, obrigkeitlihe Beamte nächtlich 
über die Grenze nach Guilford, wo der Gouverneur wohnte, zu 
fhiden und einen Verſuch zu machen, den Unterthanseid zu er 
zwingen. Wir müflen glauben, daß folche Schritte nicht mit der 
Biligung Gouverneur Winthrop's geſchehen, der noch in Eng 
land verweilte. Wenigſtens geht bervor, daB die von Neu⸗Ha⸗ 
ven zu ihm perſoͤnlich dad Vertrauen nicht verloren, das ex fi 
in vielfährigem nachbarlichen Verkehr — er hatte fi in Neu⸗ 
London angebaut — unter ihren angefehenften Männern erworben. 
Huf eine gütliche Übereinkunft boffend, hielt er fie ab, ihren Entſchluß 
an ben König zu appelliren, auszuführen, und fein Einfluß trug nach 
feiner Zurüdtunft viel Dazu bei, Die Gemüther zu beruhigen. 


! Trumball I. 215 sg. 
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Und in der That hätten fie fih von einer Appellation nur 
geringen Erfolg verfprechen fünnen. Sie hatten zweiundzwanzig 
Jahre lang alle Gewalt eined unabhängigen Staates ausgeübt, 
ohne nad) den in England, und in der That in ganz Europa 
berrfchenden Rechtöbegriffen dazu gehörig auforifirt zu fein. Denn 
der Bürger irgend eines ckoilifirten Staates fchleppt dic lange 
Kette der Unterthänigkeit mit in die fernfte Wildniß Hinein und 
kann fich ihrer nicht mehr entledigen, ohne fie für eine andere 
ähnliche Kette zu vertaufchen. In diefem Bewußtſein war es, 
daß die von Neu-Haven, nachdem fie fünf bis ſechs Jahr fich 
ſelbſt überlaffen geweſen, einen ihrer Affiftenten, Namens Greg: 
fon, nach England ſchickten, ihnen ein Patent zu verfihaffen. 
Denn die Zeiten waren günflig und fammtliche Colonien vou 
Neu⸗England hatten fo eben in dem Erlaß der Abgaben von 
Seiten des Parlamentes, ' einen entfchiedenen Beweis davon be 
tommen. Zwar ſahen fie ihr Recht auf das Land, auf dem fie 
fi) angebaut, von ben Schweſtercolonien unwiderſprechlich aner⸗ 
fannt und noch vor Kurzem durch ben Bund ber Vereinigten 
Colonien beftätigts was um fo mehr Bemerkung verdient, als 
ihr Gebiet eigentlich mit zu dem ungeheuern Lamdftrich gehörte, 
den die von Connektikut im Jahre 1644 den englifchen Edelleu- 
ten abfauften. Allein eine Tönigliche Beftätigung fehien ihnen 
mehr Recht gegen die Holländer zu geben, die das ganze Land 
zwifchen dem Hudſon und Gonneftifut in Anſpruch nahmen. 
Ya, es fcheint in der That, als ob der einzige Ball, in dem fie 
je bier in der Wildniß auf den Namen von englifchen Untertha- 
nen Anſpruch gemacht, eingetreten fei, als fie auf ein Gerücht, 
daß die Holländer beabfichtigten, die Wappen ber Seneralflnaten 
an der Meerestüfte aufftelen zu laſſen, ſchnell das Wappenſchild 
des Königs von England in Holz baum und an der nämlidhen 
Stelle aufpflanzen Tießen ?. 

Das Schiff, das den Agenten nach England fragen follte, 
kam in Stürmen um’. Bald darauf erhielten fie einen Beweis, 
daß dad Parlament aud) ohne Patent fie anerkenne, denn fie em- 
pfingen eine Zufchrift von dem Comitd ber Lords und Gemei⸗ 


1 G. oben, den fünften Abſchnitt. 
2 Shendaf. 
3 Bacon’s Historical Discourse 362. 
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nen, der zur Lenkung der Colonien ernannt war, Durch weiche fie 
als eine felbftändige Niederlaffung behandelt wurden, und welche 
die unruhigen Köpfe derfelben zum Gehorfam und zur Unterwer- 
fung unter die dafelbft feſtgeſetzte Obrigkeit ermahnte. Cronmell 
ladete fie, wie die von Maffachufettd nad) Iamaifa ein, und fie 
waren . während feine Lebens feiner Gunft gewiß. Alles dies 
hatte fie fernere Schritte, eine Betätigung von England einzu- 
ofen, verfäumen laflen. 

Daß fie aber von der wiederbergeftellten Föniglichen Regie- 
rung feine befondere Gunſt erwarten konnten, mußten fie fi) be⸗ 
wußt fein. Sie hatten die von der Gnadenakte ausgenommenen 
Königsmörder, die König Karl’ J. Rache verfolgte, gefhüßt und 
lange verborgen, und obwohl.es ihnen nicht bewiefen werden konnte, 
war doc der Verdacht, daß ihre Behörden darum gewußt, an 
ihnen haften geblieben. In der Proclamation des jeßigen Kö— 
nigs war fie die faumfeligfte von allen Colonien gemefen, und 
die wunderlich hölzerne Form, mit der es endlich gefcheben, ' fchien 
den Widerwillen anzudeuten, mit dem man fich der Nothwendig- 
keit unterwarf. Sie hatten indeffen befchlofien, einen Geſchäfts⸗ 
führer nach England zu ſchicken, als die Charte eintraf und ihrer 
Zufunft eine andere Geſtalt gab. 

Zeit und Vernunft verfühnten die Coloniften bald mit der 
Idee der Vereinigung; eine drohende neue Gefahr im Fall län- 
gerer Weigerung ließ fie zum rafchen Entfchluß kommen. Es 
war died die Ankunft der Commiffarien, die Manhattan für den 
Herzog von York in Befig nehmen follten. Der Gedanke, im 
Fall einer Appellation ftatt der Golonie von Conneftifut der 
neu einzurichtenden Provinz New⸗Vork einverleibt zu werben, be 
flimmte fie auf einmal, fih in das Unabänderliche zu fügen, 
und die Vereinigung fand mit dem Widerfpruch einer einzigen 
Ortfchaft, Die bald darauf auswanderte, Statt. Die beiden Ge- 





„Obwohl wir Peine Form für eine Proclamation auf Befehl Seiner Ma⸗ 
jeftät oder des Staatsraths, den König zu proclamiren, in diefer Golonie em- 
pfangen haben, fo. hat doch die Regierung (the Court) es angemeffen gehalten, 
ermuthigt dur dad, was in den übrigen der Bereinigten Golonien gethan wor⸗ 
den ift, hiermit oͤffentlich zu erflären und zu proclamiren, daß wir Se. Pönigl. 
Hoheit Karl II, König von England u. f. w., für unfern fouveränen Herrn 
und König anerfennen, und uns, die Ginwohner der Golonie Reu⸗Haven, für 
feine loyalen und getreuen Unterthanen.” 
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meinwefen, aus gleichen Elementen gebildet, von einen Interefle 


befeelt und gleich gefegnet durch weife Geſetze, einfache Sitten, . 


thätige Frömmigkeit und eine gerechte und forgfame Verwaltung, 
wuchfen bald unauflöslich ineinander. 

Nur Davenport's Ehrgeiz ertrug den Wechſel nicht. Das 
Intereſſe Chrifti, fehrieb er an LXeverett, ift bier auf jammervolle 
Weife verloren. Nach drei Jahren zog er, über fiebzig Jahr alt, 
nah Boſton, wo in einer zerriffenen Gemeinde neue Kämpfe 
feiner warteten. Er hoffte hier den Beichlüffen der Synode von 
1662, deren Refultat der fogenannte halbe Covenant war, 
der alle Perfonen von nicht feandalöfen Wandel zur Laufe, je: 
doch nicht zur Communion zuließ, nachdrücklicher entgegenwirken 
zu Tönnen. Allein der Zeitgeift ließ fich nicht hemmen und der 
Zaufbahn des chrgeizigen, herrfchfüchtigen, aber wunderbar fräf- 
tigen und geiftvollen Greiſes war nad) zwei kurzen Iahren fchon 
ihr Ziel geftedt. 

Die Verfaſſung von Connektikut befriedigte fo ganz die 
Wünfche und Bedürfniffe feiner Bewohner, daß fie, obwohl feit 
beinahe fi iebzig Jahren Änderungen ihrem eignen Grmeffen über. 
laffen find, in allen wefentlihen Stüden bis in unfere Tage die 
felbe geblieben ift. Gewilfensfreiheit bis zu einem gewiffen Punfte, 
d. h. Duldung der nicht congregationellen Kirchen, ' ald Bap⸗ 
tiften, Quäfer, Presbyterianer, ja Bifchöflicher, wenn fie ſich ein- 
finden wollten, befriedigten vollkommen die Bedürfniffe der Zeit. 
Ein ergiebiger Boden, ein freier Handel, ungehemmte Gewerbs⸗ 
thaͤtigkeit, forglich unterhaltene Volksſchulen, deren Baſis die 
Bibel war, eine Regierung, deren Beamte felbft gewählt und 
deren jährliche Koften nach funfzig Jahren nicht über 800 Pfund 
Sterling geftiegen waren und durch geringe Steuer leicht ge: 
deckt werden Tonnten, eine Rechtöpflege, die bei den einfachften 
Kormen Jedem verftändlich und durch ihre Wohlfeilheit auch dem 


1665. 
Mai. 


1668. 


1667. 


Armften zugaͤnglich war — alles dies vereinigte ſich, Connekti. 


kut zu einem der glücklichſten Flecken der Erde zu machen und 








! Sie ſuchten ihre Kirchen zuſammenzuhalten, Indem fie verboten, fremde 
Kirchen ohne Erlaubniß der. Obrigkeit zu beſuchen, und 5 Pfund Sterling 
darauf ſehten. Sonſt hinderten fie Diſſenters nicht, wenn fie ſonſt orthodox 
waren und ſich anftändig hielten. Trambull I. 239. Douglaß bemerft: I never 
heard of any persecuting apirit in Connecticat. Summary 135. 


1665. 


1663. 


486 Einundzwanzigfter Abſchnitt. 


eine ſtolze Zufriedenheit unter feinen Bürgern zu nähren. Reiche gab 
ed wenige, Arme gar nicht; einem Volt von Aderbauern gab ein 
geringer Handel, meift auf die übrigen neuengländifchen Colonien 
und Neu-York befehräntt, wenig Ausficht, Schäge zu fanımeln. 
Neunzehn blühende DOrtfchaften lagen zur Zeit der Vereinigung 
in den beiden Colonien zerftreut, von ungefähr 11,000 Seelen 
bewohnt. Nach 15 Jahren hatten fich fchon jene auf ſechsund⸗ 
zwanzig, von denen die meiſten Kirchen, und jede Kirche ihren 
gelehrten Paftor hatte, diefe auf etwa 15,000 vermehrt‘. Jede 
Ortfchaft lenkte ihre eignen Angelegenheiten unter den einfachften 
Formen, ohne einen Eingriff der Regierung zu fürchten zu ha⸗ 
ben, und der Bürger, den die Stimme des Volfed zum Lenker 
des Ganzen berief, war in der Verwaltung des Kleinern zu der 
des Größern erzogen”. | 

Ungefähr um die namliche Zeit, in welcher Conneftikut fo 
begünftigt ward, war es der Colonie von Rhode⸗Jsland, deren 
Agent der thäfige und uneigennügige Clarke war, gelungen, die 
Zufiherung ähnlicher Privilegien zu erringen. Auch bier war die 
Regierung in die Hände ber Sreimänner gegeben, die Gouver- 
neur, Afliftenten und Volksvertreter alljährlich zu ermäahlen haften. 
Das Ländchen war geringen Umfanges, enthielt nur vier regel⸗ 
mäßige Ortſchaften mit ungefähr 2500 Einmohnern, Die beftän- 
dig dem Beunrubigungen der Indianer ausgefegt waren, denn 
diefe wohnten zerſtreut mitten unter ben Weißen. Die Gefchäfte: 
führer von Rhode⸗Island wünſchten dringend ihrer Eolonie Das 
ganze Naraganfetterland einzuverleiben, allein bier flanden ihnen 
die Anfprüde derer von Connektikut im Wege, Deren eben auß- 
gefertigte Charte ihnen den Naraganfetterfluß, eins und baffelbe 
mit der Naraganfetterbay, zur ſüdoͤſtlichen Grenze anwied. Dies 
ſchloß wenigftend den dritten Theil der Eleinen Colonie Rhode: 
Island ein. Ihr Agent proteflirte, ein Streit entfland zwifchen 
ihm und Winthrop, der endlich gütlich beigelegt ward, indem 
fich beide dem Ausſpruch von unpartheiifchen Schiedärichtern un- 
terwarfen. Diefe fegten feft, Daß der Pawcatud, deffen Mündung 


! Wir machen diefe Schäygungen der Volksezahl nah den ziemlich genauen 
Angaben ihrer Miliz, die alle Mannsperfonen zwiſchen 16 und 60 Jahren ein- 
ſchloß und die wir mit 6 maltipliciren. _ 

2 Trumbull 3. Bacon’s Discourse, Chalmers b. I, e. m. ©. 
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der Dftfpige von Long-Island gegenüber ifl, die Grenze zwifchen 
beiden Golonien fein und in Zukunft unter dem Raraganfettfluß 
verftanden werben fole, was in ihre Eharte eingetragen warb. 
Eine Linie von der öftlichen Biegung biefes Gewaͤſſers nad) Nor 
den, bis an die Grenze der Eolonie von Maflachufettö gezogen, 
brachte ungefähr 3 bis 400 englifche Quadratmeilen in ihr Ge 
biet. Die Beinen Anftedlungen aber, die feit 1641, zum Theil 
zu Dandeldsweden, mitten unter den Indianern angelegt waren, 
Durften wählen, unter welcher Eolonie fie zu ſtehen wünſchten⸗ 
und entſchieden fi für Connektikut'. 

Denn die übrigen Coloniften fuhren fort mit Mißtrauen und 
Verachtung auf Rhode- Island zu bliden, theild weil die durch⸗ 
aus demofratifche Regierung zu ſchwach fhien, um Fräftigen Schuß 
zu gewähren, theild und befonderd wegen des Umflanbes, der 
jenen ein unſchätzbares Privilegium fchien, die volllommene Ge 
wiflensfreiheit, die ein Gemiſch aller Sekten zu Folge hatte. 
Ihre neue Charte fagte ihnen mit beftimmten Worten zu, „daß 
fie. ein lebendiges Beifpiel geben follten, daß ein Staat mit voll 
kommener Freiheit in religtöfen Angelegenheiten beftehen und auf 
dad Beſte unterhalten werden könne.“ — Sie ward mit Jubel 
empfangen und Clarke fpäterhin ald ein Wohlthäter der Colo- 
niften begrüßt. 

Die Bedingungen zur Preimannfchaft waren dem eignen 
Gutdünken der Eoloniften überlaflen. Den Begriffen ded Mut: 
terlandes gemäß Fam man demnach überein, fie an ein gewifles, 
an das Local feſſelnde Eigentyum zu fnüpfen? Der geringe 
ariftofratifhe Beiſatz, den die VBerfaffung von Rhode⸗Island da» 
durch befam, ward fpäterhin bitter empfunden und ale ein Ein- 
griff in die Rechte des Fundamentalſatzes der Vereinigten Staa- 
ten, d. b. der altzemeinen Gleichheit betrachtet”. 





— — — — 


I Hazard II. 612 40., mofeibft die Gharte. Brinley” in Mass. Hist. Coll 
V. 216 4q. Chalmers b. I. 274. Annals of Providence #2, 63. — Die Gharte 
ift au den Public Laws of Rhode-Island. Providence 1798 vorgedrudt, 
? Erſt die Meformen der neueften Zeiten haben den Bewohnern von Rbode⸗ 
Island das allgemeine Stimmrecht erworben, das dem Zageloͤhner, der je⸗ 
den Augenblick ſein Eigenthum mit ſeinen beiden Armen in ein anderes Land 
tragen kann, daſſelbe Anrecht auf die Verwaltung feines heimiſchen Staats gibt, 
wie dem Grundeigenthuͤmer, deſſen phyſiſche Wohlfahrt unzertrennlich an vie 
Wohlfabrt dieſes Staates geknuͤpft iſt. 
Freimaͤnner mußten bis vor wenigen Jahren ein ſchuldenfreies Grund⸗ 
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In der erſten Verſammlung zur Legislatur und den ſonſti⸗ 
gen Einrichtungen ward ferner feſtgeſetzt, daß keine Auflage er⸗ 
hoben werden dürfe, außer durch die Generalverſammlung, welche 
die Volksvertreter in ſich ſchloß, und es keinem Mann von hin⸗ 
reichendem, vorher beſtimmtem Vermögen und anſtändigem Be: 
tragen (Civil conversation), vermehrt werden ſolle, Freimann zu 
werden. 

Chalmers, der kurz vor der Revolution ſchrieb, fügt hinzu, 
daß davon nur die Katholiken ausgenommen geweſen find, daß 
fie dieſe Klaufel aber forglich verborgen gehalten hätten. Ein Feind 
der neuenglandifchen Colonien, zu welcher Partei fie aud immer 
gehören mögen, bemerkt er mit Hohn, daß die Toleranz von Ro- 
ger Williams fih nah Allem nicht bis zu den Katholiken erftredt 
babe. Chalmerd hatte die Benutzung der- Colonialregifter in 
England und aller dahin gehörigen Papiere; er konnte demnach 
wohl ald aufs Beſte unterrichtet fein, ja für eine Autorität gelten, 
und ed war natürlich, daß fpätere Gefchichtfchreiber e& ihm nach⸗ 
fhrieben. Neuere Forſcher aber haben zur Genüge dargetban, 
daß dies ein fpäterer Zufat war, der ohne Zweifel aus Rüdficht auf 
das Mutterland und feinen Katholifenhaf gemacht war. In den Ar- 
chiven der frühern Gefchichte von Rhode⸗Jsland findet fich Feine 
Spur davon; mehrere andere Geſetze und Angaben ftehen damit 
im entfchiedenften Widerfpruch und jene Klaufel erfcheint zuerft 
in den gedrudten Gefegbüchern, von denen die ältefte Ausgabe 
über achtzig Jahre jünger ift wie die Charte, weil die Colonie 
eber feine Druderpreffe hatte. Aber auch hier erfcheint fie als 
ein bloßes Worf. Denn ed gab über ein Jahrhundert lang gar 
feine Papiften in der Colonie, und ald endlich welche famen 
und eine Anwendung möglich geworden wäre, war Died nur Die 
Veranlaffung, das Gefeg aufzuheben. 

Nur die Colonie von Plymouth konnte fi) nicht in dem kurz 
dauernden Sonnenfchein der Töniglihen Gnade wärmen. Auch 
fie wünfchten fehnlich, fih eine Erneuerung ihrer Charte zu ver: 
haften. Aber fie waren zu arm, Agenten zu fenden und die 
Koften, welche die Ausfertigung einer neuen Charte machte, zu 


füd, 134 Pf. St. an Werth und 7 Pf. &t. Einkünfte davon babın. Gin folder 


Befig erwarb fogleih dem älteften Sohn die Zreimannfdaft. Public Laws of 
Rbode-Island. Prov. 1798. 114—119. 
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tragen. Denen von Connektikut hatte bie ihre 1300 Pfund Ster- 
ling gefoftet: ' eine ähnlihe Summe aufzubringen, fchien unmög- 
lich, und fo warb die günftige Zeit verfaumt; als aber auch fie 
anfingen, fih darum thätig zu bemühen, war der König ſchon 
inne geworden, daß er an den übrigen zu viel gethan, und ein 
mehr wie awanzigjähriger verftedter Kampf begonnen, der mit ei- 
nem der gewiflenlofeften Gewaltftreiche endete, den bie Geſchichte 
des Despotismus aufzuweiſen bat. 

Die Agenten von Maſſachuſetts kehrten nad kurzem Auf: 
enthalt in England nach Amerika ald Überbringer eined königli⸗ 
chen Briefed zurüd, der in den gnädigſten Ausdrüden abgefaßt 
war. Volle Verzeihung für alle Vergehungen während der letz⸗ 
ten Unruhen ward ihnen zugefichert, und ded Könige Wille ent- 
fihieden erflärt, ihre Freiheiten und Rechte zu beftätigen und, im 
Hal fie es wünfchten, die Charte zu erneuern. Aber diefen Gna⸗ 
denverficherungen waren einige Bedingungen binzugefügt, Die, 
wie billig und vernünftig fie auch und erfiheinen mögen, von 
den Vätern von Maſſachuſetts theild als „ein Eingriff in ihre 
Charte betrachtet wurden, tbeild ihrer Geftnnung entfchieden zu- 
wider und, ihrer Anficht nach, in ihren Folgen für ihr Gemeinwefen 
gefahrdrohend waren. Des Königs Forderungen waren folgende: 

l. Durchſicht ihrer Gefege und Widerrufung aller folcher, 
die mit des Königs Autorität und Oberberrfchaft in Widerfprud) 
fländen. 

2. Ablegung des Eides als Unterthanen des Königs von 
England. 

3. Rechtöpflege in des Könige Namen, 

4. Gewiflensfreiheit für Alle, die das Allgemeine Gebetbuch 
zu gebrauden und auf die Weife der Kirche von England ihre 
Andacht zu verrichten wünfchten. 

9. Zulaß aller Perfonen von rechtlicher Lebensart zum Abend- 
mahl und ihrer Kinder zur Zaufe. Endlich 

6. Zufaß aller Perfonen von hinreichendem Vermögen, or» 


I Nachdem fie im Jahre 1644 den Edelleuten ihren Anfprud für bu 
Pfund und die Ländereien einzeln den Indianern abgefauft. — Bon dem Pa— 
tent von 1630 bemerkt Bradford, daß fie, da es vom König ununterzeidhnet 
blieb, 500 Pfund daran weggeworfen. Auch fpäter wird erwähnt, daß die 
Ausfertigung eines folhen Documents auf das Mindefte dies Foften würde. 
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In der erſten Verſammlung zur Legislatur und den ſonſti⸗ 
gen Einrichtungen ward ferner feflgefegt, daß keine Auflage er: 
hoben werden dürfe, außer durch die Generalverfammlung, welche 
die Volksvertreter in ſich fchloß, und es feinem Mann von bin- 
reichenden, vorber beſtimmtem Vermögen und anftändigem Be: 
tragen (Civil conversation), vermehrt werden folle, Freimann zu 
werben. 

Chalmers, der kurz vor der Revolution fchrieb, fügt hinzu, 
daß Davon nur die Katholiten ausgenommen gewefen find, daß 
fie diefe Klaufel aber forglich verborgen gehalten hätten. Ein Feind 
der neuengländifchen Colonien, zu welcher Partei fie auch immer 
gehören mögen, bemerkt er mit Hohn, daß die Zoleranz von Ro- 
ger Williams fi nah Allem nicht bis zu den Katholiken erfiredt 
habe. Ghalmerd hatte die Benutzung der Colonialregifter in 
England und aller dahin gehörigen Papiere; er Tonnte demnach 
wohl ald aufs Beſte unterrichtet fein, ja für eine Autorität gelten, 
und ed war natürlich, daß fpätere Gefchichtichreiber es ihm nach⸗ 
fhrieben. Neuere Korfcher aber haben zur Genüge dargethan, 
daß dies ein fpäterer Zufag war, der ohne Zweifel aus Rückficht auf 
das Mutterland und feinen Katholikenhaß gemacht war. In den Ar⸗ 
chiven der frühern Gefchichte von Rhode⸗Island findet fich Feine 
Spur davon; mehrere andere Geſetze und Angaben ſtehen damit 
im entfchiedenften Widerſpruch und jene Klauſel erfcheint zuerft 
in den gedrudten Gefegbüchern, von denen die ältefte Ausgabe 
über achtzig Jahre jünger ift wie die Charte, weil die Eolonie 
eher keine Druderprefie hatte. Aber auch bier erfcheint fie als 
ein bloßes Wort. Denn ed gab über ein Yahrhundert lang gar 
feine Papiften in der Colonie, und ald endlich welche famen 
und eine Anwendung möglich geworden wäre, war Died nur Die 
Veranlaffung, das Geſetz aufzuheben. 

Nur die Colonie von Plymouth konnte fi) nicht in dem furz 
dauernden Sonnenfchein der Töniglichen Gnade wärmen. Auch 
fie wünfchten fehnlich, fich eine Erneuerung ihrer Charte zu ver: 
ſchaffen. Aber fie waren zu arm, Wgenten zu fenden und Die 
Koften, welche die Ausferfigung einer neuen Charte machte, zu 


ſtück, 134 Pf. St. an Werth und 7 Pf. &t. Sinkünfte davon haben. Ein folder 
Beflg erwarb fogleih dem älteften m die Freimannſchaft. Public Laws of 
Rbode-Island. Prov. 1,98. 114—119. 
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tragen. Denen von Connektikut hatte bie ihre 1300 Pfund Ster- 
ling gefoftet: ' eine ähnliche Summe aufzubringen, ſchien unmög- 
ih, und fo ward die günflige Zeit verfaumt; als aber auch fie 
anfingen, ſich darum thäfig zu bemühen, war der König ſchon 
inne geworden, daß er an den übrigen zu viel gefhan, und ein 
mehr wie zwanzigiähriger verfledter Kampf begonnen, der mit ei- 
nem der gewiffenlofeften Gewaltflreiche endete, den bie Geſchichte 
des Despotismus aufzuweiſen hat. 

Die Agenten von Maſſachuſetts kehrten nach kurzem Auf: 
enthalt in England nach Amerika als lÜberbringer eines königli⸗ 
hen Briefes zurück, der in den gnädigften Ausdrücken abgefaßt 
war. Volle Verzeihbung für alle Vergehungen während der letz⸗ 
ten Unruhen ward ihnen zugefichert, und des Könige Wille ent: 
ſchieden erflärt, ihre Freiheiten und Rechte zu beflätigen und, im 
Hall fie es wünfchten, die Charte zu erneuern. Aber diefen Gna⸗ 
denverficherungen waren einige Bedingungen hinzugefügt, Die, 
wie billig und vernünftig fie auch und erfcheinen mögen, von 
den Vätern von Mafjachufett3 theild ald „ein Eingriff in ihre 
Charte betrachtet wurden, theild ihrer Gefinnung entfchieden zu- 
wider und, ihrer Anficht nach, in ihren Folgen für ihr Gemeinwefen 
gefahrdrohend waren. Des Königs Forderungen waren folgende: 

1. Durchſicht ihrer Gefege und Widerrufung aller foldher, 
die mit ded Königs Autorität und Oberherrfhaft in Widerſpruch 
ftänden. 

2. Ablegung des Eides als Unterthanen des Königs von 
England. | 

3. Rechtspflege in ded Königs Namen, 

4. GSewiffensfreiheit für Alle, die das Allgemeine Gebetbuch 
zu gebrauden und auf die Weiſe der Kirche von England ihre 
Andacht zu verrichten wünfchten. 

9. Zulaß aller Perfonen von rechtlicher Lebensart zum Abend- 
mahl und ihrer Kinder zur Taufe. Endlich 

6. Zulaß aller Perfonen von binreichendem Bermögen, or⸗ 


mNachdem fie im Jahre 1644 ven Edelleuten ihren Anſpruch für 16.0 
Pfund und die Ländereien einzeln den Indianern abgefauftl. — Bon dem Pa- 
tent von 1630 bemerkt Bradford, daß fie, da es vom König ununterzeichnet 
blieb, 900 Pfund daran meggeivorfen. Auch fpäter wird erwähnt, daß die 
Ausfertigung eines folden Documents auf dad Mindefte dies Foften wärde. 
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thodox im Glauben und nicht laſterhafter Lebensweiſe zum Bür⸗ 
gerthume!. 

Der erſte Eindruck, den dieſer Brief, welcher die gnädigſten 
Gefinnungen und Wünſche für ihr Beſtes ausſprach, auf den 
Gouverneur und feine Beiftände machte, war im Ganzen vortbeil- 
haft. Er ward, wie er mit beflimmten Worten verordnete, öf: 
fentlich befannt gemacht, und ein Dankfeſt anbefohlen gegen Gott 
den Herrn,’ der ihre Boten glüdlich zurüdgeführt und ihnen 
„Friede, Breiheiten und Evangelium” erhalten. Bei näherer Be- 
trachtung aber fingen fie an die Sache anders zu beurfheilen. 
- ie glaubten fich überzeugen zu müflen, daß die Verfprechungen 
des erften Theiles des Briefed durch, die Bedingungen de zwei⸗ 
ten gewiffermaßen aufgehoben feien. Und nicht allein die Re 
gierung, auch dad Volk fah die Lage der Dinge in diefem Xichte. 
Man fing an die Gefandten mit fchiefen Bliden anzufehen, Winke 
fallen zu laſſen, daß fie e8 an Eifer haben fehlen laſſen, ja, ihre 
Pflicht verfäumt. Man ließ Norton hören, „er habe den Grund⸗ 
flein zur Vernichtung aller ihrer Freiheiten gelegt”, und ein Bo: 
floner Kaufmann fchrieb an Davenport: „Herr Norton bat fich 
bier um die Achtung der Menfchen im Allgemeinen gebracht.” 
Vorwürfe oder empfindliches Stilfchweigen empfingen die beiden 
Sefchäftsführer, wo immer fie erfchienen. 

So mußten fie auf peinlich fühlbare Weife den Wechfel der 
Volksgunſt erfahren, ein Loos, das nach ihnen faft alle Agenten 
der werdenden Republif traf. Umſonſt erflärte Rorton vor ber 
Verfammlung, daß, wenn fie ded Königs Verlangen nicht erfüll- 
ten, alled darüber zu vergießende Blut vor ihrer eigenen Thüre 
fiegen folle. Die allgemeine Stimme, fo der Regierungsbeamten 
wie der Bolfövertreter, war dagegen. Ein Conſtabel in einem 
benachbarten Flecken weigerte fih, den Brief zu publiciren; ein 
Selectman in demfelben Orte, drüdte laut feine Verachtung da» 
gegen aus, und fagte, er führe gerabeöwegs zum Papftthum. 
Beide zwar wurden über ihr Betragen belangt, aber da die Sache 
nicht bewiefen werden konnte, gern ungeftraft entlaffen ”. 

! Danforth Papers. Mass. Hist. Coll. XVII. 52 sq. Hutch. 1. 220 
Ebendaf. Collection 377 ag. Nicht alle diefe Verlangen waren als Beringun- 
gen ber Berzeihung gefegt, die legtern Nummern vielmehr empfohlen als gebo- 


ten, und nur die Fortdauer der Pönigliden Gnade daran geknüpft. 
2 Hatch. I. 2.20. 
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Brabfireet, in Staatögefchäften zum alternden Mann gewor« 
den und an bie Wellen der Volkslaune gewöhnt, ertrug die ge 
ringe Anerkennung, die er erfuhr, beſſer ald Norton. Diefer 
von natürlich melancholifcher Gemuͤthsart, mehr heimifch im Stu- 
dirzimmer und auf der Kanzel, ald im politifchen Treiben, nahm 
fih den Undank der Seinen fehr zu Herzen, und glaubte in bem 
ernten Geficht jedes Bekannten einen Vorwurf und die beften 
Freunde fich entfrembet zu fehen. Der innere Verdruß verzebrte 
ihn und brach fchnell feine Lebenskraft. inige Monate nad) 
feiner Rückkehr töbtete ihn, an feinem bauslichen Kamin ſtehend, 
plöglich ein Schlagfluß. Die Quäker, die einft fo empfindlich 
unter feinem Einfluß gelitten, triumphirten. „John Norton, fchrie- 
ben fie in einer fpäteen Bittfchrift an König und Parlament, 
der Hohepriefter von Bofton, warb von der unmittelbaren Macht 
des Herrn niedergeworfen. Und als er Darniederfan? an feinem 
eigenen Heerde unter dem gerechten Gerichte Gottes, da bekannte 
er, daß die Hand des Herrn auf ihm liege, und fo flarb er. Die 
congregationellen Kirchen -aber betrauerten eine ihrer Zierden in 


“ ihm, und die gelehrte theologifche Welt den Untergang eines ihrer 


beüften Lichter '. 

Die Generalverfammlung beſchloß unterbeflen vorläufig nur 
eine von des Königs Forderungen zu erfüllen, indem fie anord⸗ 
nete, daß künftig alle gerichtlichen Akte, Proceffe u. f. w. in des 
Königs Namen geführt werden follten, die übrigen Punkte follte 
ein dazu beftellter Ausſchuß in Überlegung nehmen. 

Die Forderung, daß alle Ehriften von nicht Tafterhaftem 
Mandel zu Taufe und Abendmahl zugelaffen werden follten, war 
fhon vor dem Eintreffen des Föniglichen Briefes, wenigftens zum 
Theil, aus eignem Antrieb erfüllt worden. Schon fünf Iahre 
vorber hatte ein Generalconcilium entfchieden, daß die Kinder aller 
Ehriften, von ehrbarem Charakter, ohne genauere Prüfung ihres 
Gnabdenflandes, zur Zaufe berechtigt fein und nur das Abend⸗ 
mahl der Gemeinde der wahrhaft Gläubigen vorbehalten fein 
folte. Mehrere Kirchen aber hatten Gehorfam verweigert und 
die Unruhen eine neue Synode veranlaßt, welde die Be: 





I Hutch. 1. 223. C. Matberr Life of Norton. Magn. b. Ill. Elliot's 
Biography Art. Norton. 


1663. 
April. 


1663. 


1697. 


4 


1662. 


1662. 


492 Einundzwanzigfier Abfchnitt. 


fchlüffe des Conciliums beftätigte, ohne indefien allgemeine Zu⸗ 
flimmung zu finden. Die meiften Kirchen waren unterdefien mit 
der Neuerung verfühnt worden. Aber der Sobepriefterftolz 
des greifen Davenport kämpfte noch Dagegen, einige Jüngere 


unter feinen Slügeln, unter denen befonders ein junger Theolog 
Namens Increafe Mather, kaum einige zwanzig Iahr alt, fich 
außzeichnete, während Richard Mather, fein Vater, einer der 
Mortführer der andern Partei war. Der fogenannte halbe Co: 
venant (half-way Covenant), der in einigen amerifanifchen 
Kirchen bis zu Anfang unferd Jahrhunderts gegolten, begann mit 
diefer Synode '. 

Auch die andern Forderungen fuchte man im Laufe des fol: 
genden Jahres bedingungsweife zu erfüllen, oder — zu umgeben. 
Der Unterthaneid ward allen erwachfenen Einwohnern abgenom- 
men’. in neued Gefeß verorbnete, daß binfort außer den Kir: 
chenmitgliedern alle folche fih um das Bürgertbum bewerben 
dürfen, die vierundawanzig Jahr alt und felbft Haus halten, von 
irgend einem Prediger ein Zeugniß ihres orthodoren Glaubens 
und rechtfchaffenen Wandels beibringen fünnten, und überdem 
außer der Kopffteuer eine Abgabe von 10 Schillingen in einem 
einzigen Steuerfag entrichteten, — was in ber ganzen Colonie 
von Hunderten etwa drei fonnten — und daß dann über 
die Aufnahme geflimmt werden folle. 

Bei diefem geringen Nachgeben glaubten fie über ihre Au: 
torität firenger al8 je wachen zu müffen. Capitan Breedan, Der 
in England wegen ihrer Aufnahme der Königsmörber ale ihr 
Ankläger gegen fie aufgetreten, kam wieder in dad Land, und 
im Bewußtfein, wie fehlecht ihre Sache bei Hofe ſtehe, nahm er 
einen befehlhaberifchen Zon an und betrug fich unverfchämt ge- 
gen Beamte und Richter. Aber er ward ohne Weiteres ‚wegen 
Verachtung der Obrigkeit” feftgenommen und eine ungeheure 


Seldftrafe ihm auferlegt, auch Bürgfchaft für ein anfländiges . 


„Betragen von ihm verlangt”. Denn fie fühlten beftimmt, daß 


I Hubard c. 67. Magnalia b. V. Hutchinson, 1. 223. Trumbull I. 325. 
? Die Zorm war äußerft vorfihtig: „Dieweil ih, N. R. ein Einwohner 
diefed Landes bin, in Betrachtung in melder Berpflihtung id zu des Könige 
Majeftät, Seinen Erben und Nadfelgern vermittelft unferer Charte und der durch 
biefelbe eingerichteten Regierung ftebe, ſchwoͤre hiermit u. ſ. 10.” 
Hutch. I, 225. 
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fie feft auf den eigenen Füßen flehen müßten, um ſich aufrecht 
zu erhalten. Die Erneuerung der Conformitätdakte in England, 
die an einem Zage 2000 GBeiftliche brotlos machte, ' nicht zwei 
Jahre nad) der Proclamation von Breda ausgeftelt, bürgte 
ihnen, dag felbft wenn fie fich für jeht in des Königs Willen 
gefügt, weder feinen Verfprechungen noch feiner Gnade zu trauen 
fei. 


1 ‚Ungefähr 2000 Geiftlide entfagten an Sinem Tage ihren Pfarreien und 
opferten, zum Grftaunen des Hofes, ihr Intereffe ihren religiöfen Gtaubensfägen.” 
Hume ©. 63. Biele, die dem Berbot zuwider ihre Zunctionen übten, ftarben 
im Gefängnißz eine bedeutende Anzahl fam nad Amerika. 


Zweiundzwanzigſter Abſchnitt. 


Commiſſion von England. Überfall der holländiſchen 
Beſitzungen. Geift in Maflachufetts. 
Von 1664 bie 1668. 


Der Zeitpunkt war nun gefommen, wo Maſſachuſetts mit allen 
Kräften eines trogigen Willens für feine Nechte zu flehen und 
jede Vergünſtigung feiner Charte mit eiferner Hand feftzubalten 
haben follte. 

Die ehrlofe Politik Karl's II, die feinem Haufe den Untergang 
bereitete, follte auch das Ausland nicht fehonen. Keine europäi- 
fhe Macht hat je ein beffered Recht zu ihren Colonien gehabt, 
als die Holländer zu den Gegenden am Hudfon hatten. Das 
fogenannte Recht der erften Entdeckung, das befjere der erften Be: 
ſitznahme und das einzige wahre des Ankauf und erſten An⸗ 
baus — alles Died vereinigte fich, den Anſprüchen der Holländer 
die volftändigfte Stüge zu geben. Vom Anfang an aber ſtan⸗ 
den diefen gerechten Anfprüchen die auf nichts als König Jakobs 
willfürliche Schentungen gegründeten der Engländer entgegen. 
Den Royaliften, die dadurch begünftigt wurden, war feine Stimme 
unfehlbar. Allein mit merfwürdiger Inconfequenz erfannten auch 
die Demokratifchen Puritaner fein Recht an, den weiten Raum 
zwifchen dem 34. und 45. Grad nördlicher Breite, an die Com⸗ 
pagnien von Plymouth und Virginien zu verfchenfen, blos weil 
vor bunderfundneun Jahren einmal ein Schiffsfapitän im Dienfte 
eined feiner Vorfahren die Küfte von Labrador betreten. Die 
Abfurdität des Anſpruchs fpringt fo auffallend in die Augen, 
dag nur die Eigenfucht eines englifchen Patrioten ſich Darüber 
verblenden Tann. Genug, daß zur Zeit, deren Greigniffe wir hier 
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erzäblen, die Holländer von den Engländern aller Parteien als 
Eindringlinge betrachtet und mit ſcheelen Augen angefehen wur- 
den. Gelbft die Eoloniften von Plymouth fühlten nur geringe 
Dankbarkeit für die nachbarliche Höflichkeit derer, Die nach ihrer 
Meinung ‚bloße Ufurpation zu ihren Rachbarn gemacht; die von 
Connektikut rüdten ihnen ungefcheut näher und näher, ihre An⸗ 
ſprüche als Engländer geltend zu machen, nahmen Long-Island 
in Beſitz und felbft ein feierlicher Zractat konnte ihre Anmaßun- 
gen nicht hemmen. Maryland verfuchte ohne einen Zweifel fei- 
ned guten Rechts, fie vom Delaware zu verdrängen, und wenn 
Virginien und Maffachufettd fih in friedlihem Verhaltniß zu 
ihnen hielten und forfgefegten Handelsverkehr mit ihnen ſowohl 
ſelbſt fuchten, als ihre Beftrebungen willig entgegennahmen, fo 
war ed nur, weil der eigne Vortheil hier zu deutlich fprach, um 
überbört zu werden. 

. Sowohl Cromwell ald fein Nachfolger dachten an die Ero⸗ 
berung Reu-Rieberlands: der Friede hinderte fie, den Plan aus: 
zuführen. Aber dem treulofen Miniflerium Karl’d II. wer der 
Glanz und Ruhm Hollands Antrieb genug, um es felbft mitten 


im Frieden zum neidifch-feindlichen Ungriff zu reizen. Karl 1664. 


machte feinem Bruder, dem Herzog von York, ein Gefchen?, nicht 
allein mit einem Theil von Maine, fondern auch mit dem gan: 
zen holländifchen Gebiet in Amerika‘ und fhidte, mitten im 
Frieden’ vier Kriegefchiffe ab, um daffelbe mit Gewalt in Beſitz 
zu nehmen. Auch Mafjachufettd follte die Hand zu diefem wi- 
derrechtlichen Unternehmen bieten und Hülfstruppen fielen; der 
Mann aber, dem ed anvertraut war, Oberſt Richard Nichols, 
ftand zugleich an der Spiße einer Eommiffton, die vom König 
gefendet ward, ben Zuftand der neuengländifchen Colonien zu 
unterfuchen und über die Gründe der vielfältigen Klagen zu entfchei- 
den, die bei ihm gegen Maflachufetts eingefommen waren. Che 
wir diefen Theil ihres Auftrags weiter verfolgen, mag eine kurze 
Überficht der Gefchichte der holländifchen Colonifation das Un⸗ 
ternehmen der Engländer erft in das rechte Licht feßen. 

Heinrich Hudſon, ein Engländer, im Dienfte der bolländifch- 


’ Smith History ef New-York. Ausgabe von 1630 durd die N. Y. Histo- 
rical Soc. I. 10. Trumbull I. 266. 


1609, 


1613. 


1614, 


1615. 
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oſtindiſchen Compagnie, war der Erſte, der in den Hafen von 
Manhattan einfuhr, wenn auch die Küſte vorher wiederholt be⸗ 
fahren worden, und er demnach nicht der eigentliche Entdecker 
der ganzen Gegend, wohl aber des Hafens genannt werden kann. 
Eines feiner Böte fuhr den herrlichen Strom, dem er feinen Ra- 
men binterlaffen, faft bis zum jebigen Albany binauf'. Doc 
nahm er nicht das Land im Namen der Generalflaaten in Be- 
fig, wie das die Seeleute der Könige von Frankreich und Eng- 
land an diefen Küften im Namen derfelben zu thun pflegten. 
Die Compagnie aber fchidte im folgenden Jahre Schiffe nach 
Manhattan, um mit den Bewohnern einen Handel zu eröffnen. 
Ihnen folgten andere Kaufleute. Ein Paar Hütten wurden auf 
dem Eilande dieſes Namens, andere vielleicht fehon um die nam- 
liche Zeit oben am Fluſſe errichtet: Privatunternehmungen zur 
Bequemlichkeit der Schiffer und Handelsleute, ohne daß die Ge: 
neralftaaten das Land darum für ihr Gebiet erklärt hätten. Un⸗ 
terdeffen legte Capitän Argall aus Virginien, von einem räube- 
riſchen Anfall auf die franzöfifchen Niederlaffungen im Norden 
zurüdfehrend, auf Manhattan an, fuhr den Fluß hinauf, erklärte 
das Land für einen Theil von Virginien und erzwang von einem 
Häufchen Pelzträmer und Fiſchhändler leicht Unterwerfung’. 
Vermuthlich war ed diefe Anmaßung, welche die Beliger der 
Handelsfchiffe beftinmte, im folgenden Jahre eine Verſtärkung 
zu fchiden, auf Manhattan, fowie ein Jahr fpäter oben am 
Fluſſe' ein Fort erbauen zu laffen und an die Befißnahme der 
Gegend zu denken. Der neue Befehlshaber verweigerte den Tri⸗ 
but, den feined Vorgängers Schwäche verfprodhen, und von 
Unterwerfung war nicht mehr die Rede. Die englifchen Hiftori- 
fer haben behauptet, daß die Holländer das Recht der Engländer 
auf diefen Boden anerkannt, es felbft, als einen Theil Virgi⸗ 
niend, Neu» PVirginien genannt und fich bei Jakob um ein Pri- 
vilegium darauf beworben, der ihnen jedoch nichts als eine Infel, 
die davon ihren Namen Staaten » Eifand empfangen, gewährt, 


I Third Voyage of H. Hudson in ber erften Collection of N. Y. Hist. 
Society I. 1809. — Yates and Moulton History of New-York 1824. p. 248. 

2 Stith History of Virginia 133, Chalmers b. I.c. 19. Smith’'s History 
of New-Jersey 26. Yates und Moultons New-York 3. 

3 Bancroft II. 272, 273. Roten. 
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um ihnen auf ihren weftindifchen Reifen zum Waffereinnehmen 
zu dienen." Allein ed findet fich keine Betätigung dieſer Be⸗ 
richte in den bolländifchen Archiven, und die Gefchichte der näch⸗ 
ften vierzig Jahre ſcheint ihnen entfchieden zu widerfprechen ”. 

Eine geraume Zeit verging indeffen, ehe die Holländer an 
Golonifation dachten. Die Ufer des Hudfon blieben ihnen Jahre 
lang bloße Handelspläße, deren Vortheile einer Gefellfchaft von 
Kaufleuten auf vier Jahre durch ein Monopol zugefichert waren ’. 1614. 
Diefes Monopol ging bald nach feinem Ablauf nebft andern Pri⸗ 
vilegien auf die eben neu organifirfe weftindifche Compagnie 
über, die zugleich die Colonifation der Küſten von Afrika und 1621. 
Amerika übernahm. Erſt jetzt feheint das Land am Hudfon Neu- 
Niederland genannt worden zu fein. Unterdeflen aber fuhren die 
Engländer fort, ganz Virginien, d. 5. das ganze nördliche Ame⸗ 
rifa, zwifchen den bereitö von Franzofen und Spaniern in 
Befig genommenen Ländern, ald ihr Eigenthum zu betrachten. 
Wie wenig fie Died bezweifelten, gebt unter andern auch aus dem 
Umftande hervor, daß die Pilgrime, die unter den Holländern 
lebten, von den Handelsreifen derfelben nach dem Hudfon wiffen 
mußten, und gerade um die Zeit ihrer Abrcife für Coloni« 
fationspläne, die unter denfelben zue Sprache kamen, gewon- 
nen werben foltten,* fih doch unter den Aufpicien der vir- 
ginifchen Gefelfhaft am Hudfon ficher nieberzulaffen hofften. 
Ohne Kenntniß des Locales, begriffen fie wahrfcheinfich nicht 
volftändig die aus den Anfprüchen leider nothwendig erwachfende 
Colliſion. 

Zwei bis drei Jahre nach der Ankunft dieſer letztern vergin⸗ 
gen, che um das Caſtell auf der Südſpitze der Inſel Man- 1623, 
hattan eine Feine Niederlaffung entfland, die Neu - Amfterbam 
genannt ward und als der eigentliche Anfang Neu⸗VYorks zu be 
trachten ifl. Der Agent der Compagnie, Peter Minuits, befam 
nun den Namen eined Gouverneurs. Handel blieb jedoch nach 1624. 
wie vor der einzige Zweck, die Beförderung deſſelhen der einzig | 


— — — — — — — 


I Hazard I. 604 sq. from Thurbe's State Papers. Holmes I. 146. 
2 Yates und Moulton 350, 351. Bancroft II. 276. 
> Die „Amſterdamer Weſtindiſche privilegirte Handelscompagnie” genannt. 
° &. oben den vierten Abſchnitt. Chronicles 42, und . Auch de 
Witt in Proceedings of the Hist. Soc. of N. Y. App. 55. aus hollaͤndiſchen 
Quellen. 
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angeführte Grund der großen Begünfligungen, welche die Weſt⸗ | 

indifche Compagnie von der Regierung fich erfreute. Hollänbi- 

ſche Schiffe fuhren den Nordflug, wie nad ihnen ber Hudfon 

noch in unfern Zagen heißt, hinauf, den aus weiter Zerne ber- 

tommenden Indianern am Hort Drange (Albany) zu begegnen 
und ihre Waaren für Pelz einzutaufchen; durch den Oftflug und Ä 
den Sund von Long : Iöland, den Connektikut hinauf, bis die 
Engländer fie verdrängten, um Cap Mey, dem der Schiffsmeifter 
Cornelius Mey feinen Namen ließ, berum in den Südflug' 
hinein, an deffen Ufern Neu-Belgium, Neu⸗Albion und Neu 
Schweden Raum fanden. Nach allen Weltgegenden war ihre : 

1627. Zhäatigfeit gerichtet. Die Eoloniften von Plymouth begrüßten 
fie ald Nachbarn und ein billiger Handelöverfehr fchien beiden 
gleiche Vortheile zu bringen. " 

1629. Endlich waren auch die Colonifationspläne der Compagnie 
gereift. Aber nicht der demokratiſche Geift der englifchen Colo⸗ 
nien befeelte fie. Die Seudalverhältniffe des Mutterlandes wur: 
den mit in die Wildniß getragen. Zwar warb jedem, der auf 
eigene Koften ausmwanderte, fo viel Land, ald er bebauen konnte, 
zugefügt, und manche kleine freie „Bauerei” entfland. Allein ber 
Hauptentwurf war für größere Grundbefiger berechnet. Wer 

binnen 4 Jahren eine Colonie von 50 Seelen hinüber zu brin- 
gen fich verpflichtete, ward Herr ded Bodens, den er auf diefe | 
Weiſe colonifirte, Patron diefer feiner Vaſallen und Gerihts 
berr aller Fünftig darauf zu erwachfenden Ortfchaften. Nur Die 
Anfprüce der Indianer mußten käuflich abgefunden werden ”. ' 
Solche einladende Bedingungen konnten nicht ohne Frucht 
bleiben. Die herrlichen Ufer des Hudfon, weftlih bis an ben 
Mohawk hinauf, die Infeln der Bai, die Ländereien am Dela- 
1630 — ware hatten bald ihre Herren gefunden. Nur das Eiland Man» 
1636. hattan Hatte die Compagnie für ſich als Handelsſitz vorbehalten. 
Ein aufgegebenes Caſtell, unfern vom Delaware, Fort Naffau 
1633. genannt, warb erneut; am Connektikut ein befefligted Handels⸗ 





1 Bon den Englänvern Delaware genannt. 
? Yates und Moulton 389 — 398. S. über die früheften Zuftände der 
Solonie vor allem die gleidhzeitigen hollaͤndiſchen Schriftfteller De Laet, Ban 
| ber Dont gun Bries, in engl. Überfegung in der zweiten Coll. of N. Y. Hist. 
0C. . 
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haus, und, trotz den Widerſprüchen ber Engländer, rings 
berum eine Eleine Colonie angelegt. Kein Menfch Tonnte leug⸗ 
nen, daß, wenn die erfie Befignahme ein Anrecht gibt, die Hol- 
länder Connektikuts und Long⸗Islands eigentliche Befiker waren. 
Die am Connektikut begonnenen Reibungen zwifchen Eng⸗ 
ländern und Holländern blieben nicht lange die einzigen. WBerge- 
bens erhob der Gouverneur Kieft einen fürmlichen Proteft, wie 
gegen die Schweden, die am Delaware einen Colonifationsver- 
ſuch machten, gegen die englifchen Anpflanzer von Quinnipiack; 
vergebens empfing er einige Anbauer auf Long» Island in ber 
raubeften Weife: die Coloniften von Neu⸗Haven bauten unbe⸗ 
fümmert fort; auf Long⸗Island aber riffen Lord Stirfings Lente 
das hollaͤndiſche Wappen herunter, und pflanzten einen Narren: 
kopf an feine Stelle. 1640. 
Kieft, ein Mann von heftigen Leidenfchaften und roher Will⸗ 
für, Eonnte folchen Eingriffen und Beleidigungen nicht viel mehr 
als einen ohnmächtigen Zorn entgegenfegen. Die Generalflaaten 
befümmerten fi) um bie amerifanifchen Colonien nur in fofern, 
als fie ihre weftindifche Compagnie mit einem Kapital unterftüßten, 
Die eigentliche Lenkung war diefer allein überlaffen, die ber Nie⸗ 
Derlaffungen am Hubfon einen von deren fünf Zweigen, der in 
Amfterdam feinen Sig hatte. Diefer aber begehrte unmittelbaren 
Gewinnft, die. ganze Angelegenheit ward mit möglichfter Okono⸗ 
mie geführt; ein Krieg konnte ihnen nur Verluſt bringen, die 
Gapitaliften entmuthigen und das ganze Unternehmen fcheitern 
laſſen. Mit den Kräften der Colonie felbft einen offenen 
Kampf zu wagen, dazu reichte die noch Schwache Bevölkerung, 
über weite Landſtrecken zerftreut, keineswegs aus. Was von 
flreitbarer Mannſchaft zufammengebracht werden Tonnte, hatte ges 
nug zu thun, ſich gegen die feindfeligen Indianer zu vertheidigen. 
Der erſte Verkehr der Holländer mit den Eingebornen war 
zwar durchaus friedlich gewefen, allein die Betrügereien gewiſſen⸗ 
fofer Krämer und der unfelige Verkauf higiger Getränke hatten 
bald einzelne Raufereien und Fehden veranlaßt, bis Feindfeligkeit 
und Vertilgungswuth überall offen ausbrach. Während eines 
kurzen Friedens ward von einem befrunfenen Häuptlingsfohne 





I Hate und Moulton 360. 
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ein Mord an einem barmlofen greifen Holländer begangen, den 
eine Gefandtfchaft fanmtlicher Uferflämme vergeblih durch die 
reichften Geſchenke, die fie aufbringen konnten, zu fühnen fuchte 
Voll wilden Rachedurftes ſchickte Kieft Truppen aus, die in ber 
Stille der Nacht ihre Hütten überfielen. Ein gräßliches Gemetzel 
fand ftatt. Mehr wie hundert Menfchen, Weiber und Kinder in 


ihrer Zahl, wurden den Manen ded Einen geopfert. 


Die Unglüdlihen wähnten fich ein Opfer der Feindfeligkeit 
der Mohaken, von denen eben ein Trupp den Fluß binunterge: 
fommen und fie überfallen hatte, worauf fie Schuß bei den 
Fremdlingen gefucht. Als fie aber entdedten, daß es die verrä- 
therifchen Weißen felbft waren, die das Blutbad angerichtet, er: 
griff fie die entfeglichfte Wuth und ein graufenhafter Verwũ⸗ 
flungsfrieg begann, der nicht Gefchlecht noch Alter fchonte, und 
die friedlichen Bauereien an beiden Ufern ded Stromes wie auch 
Long » Island mit Schred und Verderben überzog'. Auch die 
unglüdtiche Anna Hutchinfon und die Ihren wurden ein Opfer 
diefer Wuth. Die Eoloniften, obwohl fie felbft früher auf Beſtra⸗ 
fung des Mörderd gedrungen,* blidten mit Abſcheu auf ihren 
Souverneur, der, fhon früher durch mannichfache Härten verhaßt, 
nun diefe nämenlofe Schrediniffe über fie gebracht hatte. Er felbft 
mußte ſich um Frieden bewerben. Roger Williams, zufällig an- 
wefend, warb Wermittler mit den Indianern von Long-Island;’ 
etwas fpäter Fam auch ein Zracfat mit den Stämmen bed feften 
Landes zu Stande. Allein dies gab bei den aufgeregten Leiden» 
fchaften nur kurze Ruhe. Der Funke glimmte. unter ber Afche. 
Bald wüthete der Krieg von neuem, bis endlich nad) zwei Jahren 
in der feierlichen Verfammlung einer großen Anzahl von Häupt- 
lingen vor dem Gaftel von Neu: Amfterdam, durch Vermitt⸗ 
fung der anwefenden Mohaken ein dauernder Friede zu Stande 
fam*. Die Folgen des unbarmherzigen Kampfed waren lange 
noch fühlbar, und noch nady hundert Jahren wurden auf einem 
Felde, Stridiandsebene genannt, eine unabfehbare Menge Pleiner 


’ Eine Schilderung dieſer Mordfeenen in De Vries Voyages. N. Y. Hist. 
Coll. I. und in Bancroft I, 289 aq. nad den hollänvifhen Archiven. S. aud 
Wiathrop II. 96, 97. 

2 Winthrop II. &bendaf. Hubbard 44l. 

® &bendaf. II. 97. Hubbard 442. Siehe oben den achtzehnten Abſchnitt. 

* Winthrop 11. 96 sq. 135. Hübbard Chap. L. Bancroft II. 289-293, 
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Hügel als die Gräber der hier Erſchlagenen gezeigt'. Die Schlacht, 

in der fie gefallen, hat nur Die Überlieferung auf die Nachwelt 

gebracht. Die Archive erwähnen ihrer nicht, was bei der Lücken⸗ 

haftigkeit derfelben jedoch nicht gegen ihre hiftorifche Wirklichkeit 

entfcheidet. Mit den Indianern war nun Friede. Die Coloniften 

aber vereinigten fi) auf die Abſetzung Kiefts zu dringen, befien 1645. 

unfluge Härte auch die Unzufriedenheit der Compagnie erregte. 

Der heftige, rauhe, allein, wie es fcheint, rebliche und uneigen- 

nügige Mann ? fand auf der Heimfahrt beim Schiffbruch in den 

Wellen feinen Tod. 1646. 
Sein Nachfolger, Peter Stuyvefant, hat in einer der fihwie- 1648. 

rigften Stellungen, die gefunden werden Eonnte, feinen Namen 

mit Ehren auf die Nachwelt gebracht. Fortgeſetzte Eingriffe von 

Engländern und Schweden, der Auftrag der Compagnie, ihre 

Rechte zu behaupten, ohne ihn mit den gehörigen Mitteln dazu 

zu verfehen, Die aufgeregten Leidenfchaften der Indianer, die num 

eine mildere Politik verföhnen follte, befonders aber die wachſende 

Unzufriedenheit der Coloniften felbft, in welchen "die Privilegien 

und Freiheiten der englifhen Nachbarn ein eiferfüchtiges Verlan⸗ 

gen nach ähnlichen erwedten, — alles wirkte ihm entgegen. Die 

englifchen Berichte der Zeit, fo wie bie derjenigen fpätern ame 

rikaniſchen Hiftorifer, Die ausfchließlich im Interefle ihrer Lands⸗ 

leute fehreiben, find ihm böchft unguͤnſtig. Sie fhildern ihn als 

fchlau und betrügerifch, befchuldigen ihn ohne binreichenden Grund, 

die Indianer gegen fie feindfelig aufgeregt, ja eine Verfchwörung 

angezettelt zu haben, und feldft feiner beifpiellofen Energie, feiner 

Mäßigkeit und feiner calviniftifhen Frömmigkeit wird kaum ein 

mal mit einiger Achtung gebacht. Auch die einheimifchen Archive 

haben wol manchen Zug folbatifcher Willfür, manchen rafchen 

Eingriff, und einige Schritte ſektenhaften Vorurtheils aufbewahrt. 

Allein dem Charakter feiner Verwaltung gebührt Ehre und Lob. 

Mit Mühe und perfönlicher Thätigkeit brachte er einen Zrieden 1650. 

mit den Engländern von Connektitut zu Stande, da die Com⸗ 

pagnie durch gewaltfame Behauptung ihrer gerechten Anfprüche 

pecuniär mehr zu, verlieren ald zu gewinnen fürchfefe. Mit ben 


I Trumbull I. 161. 
2 Hubbard nennt ihn a sober and prudent man 444. 
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Virginiern wußte er fi) im beiten Vernehmen zu erhalten. Ge: 
gen die Schweden am Delaware führte er, an der Spige von 

1655. 600 Mann, einen fiegreihen Feldzug und unterwarf fie. Stuy— 
vefant war ald Krieger ergraut, ald Invalide, mit einem Bein, 
während er, wie erzählt wird, den Verluſt des andern durch ein 
filbernes erfeßt hatte," war er nach Neu-Niederland gefommen. 
Die benachbarten Indianer hatte er bisher ruhig zu halten ge- 
wußt; während feiner Abwefenheit überfielen fie die Holländer, 
allein feine Rüdkehr ftelte den Frieden ber. Mit den enffern: 
tern Mohaken hatte er einen Freundſchaftsbund gefchloffen. 

Am meiften machten ihn, wie oben bemerkt, die eignen Co- 
loniften zu fchaffen, in denen ber Drang nach erweiterter Bür⸗ 
gerfreiheit fi mehr und mehr zu regen anfing. Seitdem die Com⸗ 
pagnie den Handel, den fie fich bisher vorbehalten, bis zu einem 

1648, gewiſſen Punkte freigegeben hatte, blühte die Niederlaffung ſicht⸗ 
* lich auf. Daflelbe Princip der Toleranz, das die Niederlande in 
Europa zur Heimath aller wegen Religion Verfolgten machte, 
ficherte ihnen in den transatlantifchen Niederlanden ein Aſpl. 
Jude und Chriſt, Proteftant und Katholik wohnten bier friedlich 
neben einander. Stuyveſants perfönliche Intoleranz brachte eine 
kurze Verfolgung über die Quäker. Uber die Direktoren der 
Compagnie verwiefen ed ihm entfchieden. „Laßt jeden friedlichen 
Bürger, verorbneten fie mit wahrer Weisheit, die Freiheit feines 
Gewiſſens haben. Diefe Marime iſt's, die unfere Stabt zum 
Zufluchtsort der Flüchtlinge aus allen Ländern gemacht, fretet 

in ihre Zußtapfen und es wirb Euch zum Heil fein.“ 

Die zuerft eingeführte Verwaltung war durchaus willlürlich 
und vergönnte dem Wolfe Feine Stimme. Selbſt die Patrone, 
wenn auch auf ihrem Gebiete ſaſt unbefchränkte Herrfcher, waren 
auf die Lenkung des Ganzen ohne allen Einfluß, und die Re 
gierung war ausfchließlich in den Händen des Gouverneurs und 

1643 — feines Rathed. Die Roth hieß fie zuerft auf des Volks Stimme 
1647. Hören, deſſen Geld fie brauchten, und das fi) willfürfiche Zaren 
zu zahlen weigerte. Landbauer und Kaufleute traten zufammen 

und erlangten nach mannichfachen Beichwerben in Amſterdam 


! De Witt in Proceedings etc. 6l. Nach Andern durch ein hoͤlzernes. 
Thompsons History of Long-Island 1. 114. 
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ald Körperfchaften gewiffe Rechte und Freiheiten. Aber Das 1649 — 
Beifpiel der bemofratifhen Nachbarn war verführeriſch. Mehr 1652. 
noch der Einfluß derjenigen englifchen Dörfer, Auswanderer von 
Connektikut, die bei der Zheilung von Long-Idland im Jahre 
1650 mit Zufiherung aller ihrer Rechte unter die holländifche 
Herrſchaft gerathen waren. Bald, noch ehe fie förmlich zuge 
fanden war, genügte die Stimme zur eignen Befleuerung nicht 
mehr; von nicht minderer Wichtigkeit erfchien mit Recht die zur 
Geſetzgebung. Ein Landtag ward errungen. Ein Engländer 1653. 
von Long⸗Island, George Barter, war Sprecher, und Stuyve⸗ 
fant, an foldatifche Discipfin und Willfür gewöhnt, die Menge 
verachtend und dem Interefie feiner Herrin, der Compagnie, 
blind ergeben, erfchrad vor den Forderungen bes halb mündig ge- 
wordenen Volkes. Keine Vorftellungen halfen, es blieb nichts 
übrig als die Verfammlung zu entlaffen. 

Unterdeffen ward die Lage der Colonie ſchwieriger. Mary⸗ 
land machte auf die Vefigungen der Stadt Amſterdam am Des 
laware Anſpruch, Virginien fchien erfaltet, Connektikut, mit Ver- 
legung aller Traktate, drängte fi immer mehr und mehr in 
Long⸗Island vor und hatte, flatt der Hälfte, zwei Drittel inne. 
Von England zog ſich ein Ungewitter her. Durch die Compag⸗ 
nie ſchwach unterflügt, fühlte Stuyvefant felbft die Nothwendig⸗ 
feit einer freiwilligen Hülfe des Volks. Allein ein neuer Land» 
tag fand fie Falt. In den neuengländifchen Colonien war jeber 
Einzelne willig, mit Blut und Leben für das Ganze zu flchen. 
Aber die Coloniften von Neu⸗Niederland fragten: „follen wir für 
das Eigenthum der Compagnie unfer Leben wagen? die Compag- 
nie muß uns fchügen, denn wir find ihre Diener und koͤnnen 
nichts für uns felber thun.“ — Ein lautes Murren ward ge- 
hört, daß die Compagnie fie eingeladen, ein Land anzubauen, 
deſſen Befiges fie nicht gewiß fei, ja das ihr nicht rechtmäßig 
gehöre. Solches Übergewicht hatte nach und nach der englifche 
Einfluß erlangt‘. 

Died war der Zuſtand der Dinge, als die erfle Schiffahrt 
ded Jahres denen von MaffachufettS die Nachricht brachte, es 1664. 


— — — — — — 


! Ban der Dont, Bancroft, der dieſen Abſchnitt adſquenio nach den Ar⸗ 
chiven bearbeitet, Stuyveſant's Briefe an die Compagnie in N. Y. Hist. Coll. 
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feien mehrere Kriegöfchiffe von England unterwegs, auf ihnen 
einige Herrn von Anfehen, in denen fie die feit einiger Zeit ge 
fürchteten Commiffarien ahndeten. Denn der König hatte ſowohl 
gegen Winthrop und Clarke, ald gegen ihre eignen Gefandten 
die Abficht geäußert, eine Commiffion zur Unterfuhung mancher 
Mißverfländniffe zu ernennen. Die. Generalverfommlung kam 
eben zufammen und ein Befehl ward fogleih dem Capitän des 
Hafencafteld zugeſchickt, keinen Augenblick zu verfaumen, und 
beim Anblick der Schiffe Nachricht zu geben, daß beim Landen 
der Truppen jede Vorſichtsmaßregel genommen werben fünnte, 
Unprdnungen zu verhüten. Kaum hätte eine feindliche Fregatte 
mit andern Gefühlen erwartet werden können. Indeſſen wurden 
auch fonflige Vorbereitungen angeordnet zum würdigen Empfang 
vornehmer Säfte, zu gleicher Zeit aber auch befchlofien, das theure 
Patent, dad Fundament ihrer Freiheiten, nachdem ed noch ein- 
mal der Verfammlung vorgelegt, nebft einem Duplicat deſſelben, 
den Händen vier gefreuer Männer anzuvertrauen, die für feine 
Sicherheit forgen follten. Man fieht hieraus, daB fie auf das 
Schlimmfte gefaßt waren. Aber fie trauten ihren eignen Kräf: 
ten nicht allein. Ein Zag des Faſtens und Gebet ward für 
das ganze Land angefebt, vom Herrn der Heerfchaaren Schuß 
und Beiſtand in der drohenden Gefahr berabzuflehen '. 

Mehrere Monate dauerte die Spannung. Erft in der letz⸗ 
ten Woche des Juli langten die Schiffe an, mit zwei koͤniglichen 
Commifferien am Bord, den Oberften Richard Nichold und George 
Sartwright. Die Klotte ward, dem Hafen nahe, auseinanderge- 
trieben und die beiden andern Mitglieder der Commilfion, Sir 
Robert Carr und Samuel Maverid, ? unfer alter Bekannter, lan⸗ 
deten ungefähr um die nemliche Zeit in Piscataqua. Nichols, 
der an der Spige ber Commiſſion ftand, ohne deffen Beiftimmung 


!’ Hutch. I. 229, 230. 

? Elliot nennt diefen Samuel Maverid den Sohn des erften- Anpflanzere 
von Roddles⸗-Island und einige Andere haben ed ihm nachgeſchrieben. Wir fin: 
ven Fein einziges Zeugniß gegen bie Annahme, daß es legterer felbft geweſen. 

Bielmehr ſcheint die Klage, daß einer unter ven Commiſſarien ihr alter, anerkann⸗ 
ter Feind ſei, entſchieden auf ihn zu deuten. Daß er nicht zu alt war um noch 
werkthaͤtig zu ſein, beweiſt Endicott, der jüngere Winthrop, Bradſtreet, Prince 
u. ſ. w., alle feine Zeitgenoſſen und Icstere drei noch 10 — 20 Jahre nachher 
im Amte. Daß der Pflanzer von Roddles-Island und Winimifett einen Sohn 
gehabt, kommt nirgends vor. 
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feiner ihrer Befchlüffe galt, war ein Dann von Ehre, discret 
und befonnen, der ſich troß der Schwierigkeit feiner Stellung 
auch die Achtung derer erwarb, denen er feindfelig entgegenwirkte. 
Sir Robert Carr und Cartwright hingegen, beide ebenfalls, wie 
es ſcheint, Bönigliche DOfficiere, welteiferten in roher Anmaßung 
und unflugem Verfahren, auf jede Art beweifend, daß fie ihrer 
Stellung nicht würdig waren. Samuel Maverid haben wir bis» 
ber nur ald einen gutherzigen und gaftfreundlichen Geniepling 
kennen lernen, der fich anfänglich fogar mit den Zeloten der neuen 
Colonie in gutes Vernehmen zu ſetzen ſuchte. Allein die engher- 
zige Bigotterie ibrer Machthaber, die überdem ihn von aller Wirk: 
ſamkeit ausfchloß, hatte ihm nach "und nad zu ihrem bitterfien 
Feinde gemacht. Er gehörte zu den Bittflelern im Jahr 1646. 
Seit der Reftauration war er in England gewefen, unabläffig 
bemüht, den Schritt zu bewirken, an deſſen Ausführung er nun 
Theil hatte. Daß er der Commiſſion beigefellt war, hatte feinen 
Grund haupffählih in feiner Bekanntſchaft des Locals und ber 
Umſtände, durch welche er den Übrigen von Nutzen fein Eonnte. 
Der Regierung von Maffachufetts, vor deren Zribimal er wies 
derholt geftanden, war fein Erfcheinen als Töniglicher Commiſſar, 
mit dem Auftrage über fle Bericht abzuftatten, befonders empfindlich. 

Nicht die Regierung allein, auch die Mafle des Volkes em- 
pfing die Commiffarien mit Widerwillen, wenn auch, befonders 
im Laufe der Zeit, die Unzufriedenen ihre Gegenwart gern be 
nutzten, um ihre Befchwerden anzubringen. Ein Gerücht ging 
vor ihnen ber, „fie feien gefandt, für den König ein Einkommen 
von 5000 Pfund Sterling aus den Colonien zu erheben, und 
außerdem zwölf Pfennige jährliher Zaren auf jeden Morgen ges 
pflügten Landes zu legen.” Man blidte fie mit Mißtrauen an. 
Eine Rede, die Major Hawthorne vor den Truppen, eine andere, 
welche der Gouverneur vor der Verfammlung gehalten, hatte die 
Gemüther noch mehr aufgeregt. Diefer leßtere, — es war En- 
dicott, der in diefem Jahre zum funfzehnten Dale die oberfte 
Stelle bekleidete — berief auf ihr Verlangen den Rath zuſam⸗ 
men, dem die Commiffarien, außer einem Föniglichen Briefe und 
ihrer Beglaubigung, für's erfle nur den Theil ihrer Commiffion 
vorlegten, der fih auf Manhattan bezog, wozu fie die Werbung 
von fo viel Hülfötruppen begehrten, ald die Colonie in einem 
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Monat aufbringen koͤnne, indem fie zugleich verſprachen, Nachricht 
zu geben, im, Kal fie ohne biefelben ihren Zwed zu erreichen ver: 
möchten. Die Antwort warb an die ohne Verzug zu berufende 
Generalverfammlung verwiefen. : Ehe diefelbe flattfand, reiften 
die Commiffarien nach Manhattan ab, nicht ohne vorher erflärt 
zu haben, daß ihre Auftrag fich keinesweges barauf befchränte, 
daß das Weitere ihnen bei ihrer Rückkehr vorgelegt werben folle, 
fie aber wohl thun würden, unterdeffen den Inhalt des königli⸗ 
chen Briefe vom Juni 1662 ' noch einmal zu bedenken, um eine 
genügendere Antwort darauf zu geben. Der Rath von Maſſa⸗ 
chuſetts wünfchte ihre Befchwerden und Anliegen auf einmal fid) 
vorgelegt zu fehen. Allein die Commiffarien zogen vor, ihnen 
erft Durch Die Unterwerfung der übrigen Colonien, in denen fie 
eine fügfamere Gefinnung ahndeten, ein gutes Erempel zu geben, 
und fchoben ihre Verhandlungen mit den Starrföpfen in Bofton 
bis zulegt auf”. 

Der Überfall von Neu «Amfterdam bietet eines ber viel 
fachen Beifpiele von Bruch bed Völkerrecht dar, für welche allein 
die Übermacht Rechtfertigungsgründe zu finden vermag. Somie 
die englifchen Kriegsfchiffe, 3OO Mann am Bord, im Hafen von 
Manhattan erfchienen, fandte Gouverneur Stuyvefant ein Co⸗ 
mitdE mit der im höffichften Zone verfaßten brieflichen Anfrage 
an fie ab: was ihr Begehr ſei? worauf Oberſt Richols ohne 
Weiteres im Namen ded Könige von England Unterwerfung 
begehrte, indem er zugleich den Einwohnern Leben, Vermögen 
und bürgerliche Rechte zuficherte. 

Stuyvefant war nicht ganz unvorbereitet. Schon feit Jahren 
war von den feindlichen Plänen der Engländer die Rebe gewes 
fen. Er hatte feinen Herren die dringendften Briefe gefchrieben. 
Aber die Compagnie war entfchloffen, Teinen Krieg zu wagen, 
deflen Aufwand fie frheute. Die Generafftaaten ‘aber hatten fi 
abfichtlich auf Feine Art von Garantie ihrer Beſitzungen einge 
lafien. Dem wadern Gouverneur blieb demnach nicht übrig, 
als die eignen Kräfte zufammenzuraffen. Aber wo follte er fie 


— mn — — — — — 


Yon D. h. den Brief, den die Gefandten ihnen mitgebradt; f. den vorigen 
itt. 

2 Hutch. I. 230, 231, 250, 253— 255. Hutch. Collect. 417. Smith 
Hist. of N.-York I. 17, 18. 
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finden? Weder Patron noch Bauer fand ftch willig, Leben und 
Vermögen für die Compagnie einzufegen. Die englifchen Dörfer 
aber zum Beiftand aufzuforbern, fehrieb Stuyvefant, hieß das 
hölzerne Pferd nach Troja bringen. So. blieb die Feſtung un- 
verftärft, die Landſchaft unbewaffnet. Der wackere Krieger mit 
Widerwillen an eine uͤbergabe denkend, deren Nothwendigkeit er 
ſelbſt fühlte, enthielt den Bürgermeiftern den Brief des englifchen 
Befehlshaber-vor, der fo günftige Bedingungen bot. Die Bür- 
germeifter, die Schöppen, die vornehmften Einwohner Neu-Am- 
ſterdams, auf dem Stadthaufe verfammelt, erklärten fich geneigt 
zur friedlichen Übergabe. 

Auf der Flotte befand fich, außer zwei Commilfarien von 
Maſſachuſetts, auch Winthrop, der Gouverneur von Vonnektikut, 
den die Commiffarten gleich bei ihrer Ankunft in den Colonien 
eingeladen, fie als Mitteldmann zu begleiten. Denn man wußte 
ihn perfönlich mit den Behörden von Neu-Amfterdam befreundet, 
von der Compagnie hoch geachtet und hoffte ihn, im Vertrauen 
auf feine Dankbarkeit gegen noch eben erfahrene königliche Gunft, 
dem englifchen Intereffe ergeben. Ein Brief von ihm, an den 
Souverneur und die Stabtbehörbden gefchrieben, rieth entfchieben 
von allem Widerftand ab, als gänzlich vergeblich, und wieder: 
bolte genauer, in des engüſchen Befehlshabers Namieen, die leich⸗ 
ten und vortheilhaften Bedingungen einer unverzüglichen Über: 
gabe. Die Bürgermeifter beftanden darauf, den Brief zu fehen. 
Stuyveſant, in leidenfchaftlichem Zorn, zerriß ihn in Stüden. 
Die folgende Sitzung war, flatt dem Bedenken der gegen den 
Feind zu ergreifenden Maßregeln, einem feierlichen Proteft der 
Stadt gegen ihren Gouverneur gewidmet. Vergeblich ſuchte die⸗ 
ſer, die Unabwendbarkeit der übergabe fühlend, einigen Vorbehalt 
einzuleiten. Nichols beſtand auf Übergabe unter feinen Be 
dingungen. Unter der Vermittlung Winthrops kam ein Vertrag 
zu Stande, der der Mannfchaft freien Abzug, der Compagnie 
ihr Eigenthum und fämmtlichen Einwohnern außer diefem, freie 
Religionsübung, flädtifche Privilegien und für ſechs Monate 
freien Handelöverfehr mit dem Mutterlande fiherte'. Die Ein: 


I Ghalmers bemerkt, daß Oberſt Richols ein Recht batte, auf eine Bedin⸗ 
gung einzugeben, die gegen cine Parlamentsakte (die Ravigationsakte) lief. 
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wohner von Neu⸗Amſterdam ſahen ihre Unterthanspflichten ohne 
Bedauern und ohne ſcheinbaren Verluſt von der weſtindiſchen 
Compagnie auf einen engliſchen Prinzen übergehen. Wenige kehr⸗ 
ten nach Holland zurück, obwol anderthalb Jahre zum freien 
Umzug ausgemacht waren. Sogar Stuyveſant blieb als engli⸗ 
ſcher Unterthan auf feiner „Bauerei. Nichols, ihr neuer Com- 
manbant, war ein Mann von kluger Mäßigung. Nur nach und 
nach Tieß er die bolländifchen Formen von den englifchen ver: 
drangen und DBürgermeifter, Schöppen und Schulzen' dem 
Mayor, Aldermen und Sheriff Plag machen. 

Die übrigen bolländifchen Befißungen waren bald unter: 
worfen. Schon früher hatte ein Aufruf des englifchen Befehls⸗ 
habers die englifchen Dörfer auf Long » Island zum Abfall von 
Holland bewogen. Aber fie faben fich in der Erfüllung der Ver: 
fprechungen deſſelben ſchmerzlich getäufcht und jahrelange Rei: 
bungen und Kämpfe folgten. Auch die Holländer fahen ihre 
Hoffnung zur Erhaltung einiger demofratifchen Freiheiten nicht 
erfüllt. Sie wurden mit vollfommener Wilffür regiert, mußten 
auf ihre Längft rechtlich befeffenen Känbereien neue Patente löfen, 
um für den Commandanten ein Einkommen zu bilden, und durf- 
ten ſich Feiner Vergünftigung erfreuen, die nicht eigen in ber 
Übergabe flipulirt war?. 

Von den englifchen Colonien war Eonnektifut die erfte, nach 
der die Commiffarien ſich begaben. Ermwähnt ift ſchon, daß ihre 
Annäherung die endliche Vereinigung von Neu⸗Haven und Con⸗ 
nektikut bewirkt... Winthrops perfönliche Bekanntfchaft mit ihnen, 
feine Klugheit und Milde, und außerdem der Umftand, daß er 
fo türzlic noch des Königs Gnade erfahren, ebnete jetzt den 
Commiffarien des leßteren den Weg, die überdem, im Bewußt⸗ 
fein, einen Kampf mit Maſſachuſetts vor fi) zu haben, die übri- 
gen Colonien fi) zu befreunden wünfchten. Sie fanden eine 
ftarre Kälte, aber Feinen Widerſtand. Obwohl auch hier früher 
von einer Appellation nach England nicht hatte die Rebe fein 


I Schout. ' . 

2 Selbft diefe Bedingungen wurden nicht ftreng gehalten, indem nod vor 
Ablauf des Jahres dad Eigenthum der Gompagnie unter Borwand des ausbre⸗ 
enden Kriegs confisceirt ward. Über Dbiges fiehe: Smith N.-Y. I. 20 — 32. 
Thompsons History of Long-Island. Sec. Ed, 1843. 121 -150. 
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dürfen, waren fie doch klug genug fich jett zu unterwerfen und 
den Commifjarien Feine Hinderniffe in den Weg zu legen, als fie 
in ihree Colonie einen Gerichtöhof eröffneten. Dies gereichte 
ihnen zun Vortheil. Denn der einzige vorgebracdhte Fall von 
Bedeutung betraf den Anfpruh des Marquis von Hamilton 
auf einen Theil ihres Landes, den die Commiffarien zu ihren 
Gunſten entfhhieden. Ihre Anfprüche auf Long-Island Hatte 
Winthrop im Namen der Eolonien aufgegeben, außer Stande 
mit einem fo mächtigen Nebenbuhler zu kämpfen, ald der Herzog 
von Hort war. Dagegen gelang ed der Schlauheit der Bevoll⸗ 
mädhtigten von Gonnektifut, die dad Land befier kannten wie 
bes Herzogs Commiffarien, auf dem feften Lande eine vortheil- 
bafte Grenzlinie zu ziehen. Der Bericht der Commiffarien an 
den König über fie war durchaus günftig. 

Die Schwäche und Armuth von Plymouth verbot von felbft 
jeden Widerfland. Eine einzige Klage gegen die Regierung kam 
bei den Commiffarien ein, deren Unvernunft fie felbft erkannten. 
Dürftigkeit und die Beſchwerden ded Lebenserwerbs hielten den 
bürgerlichen Ehrgeiz der Coloniften von Plymouth in Schranken, 
Die Laſten der Freimannfchaft wurden fo gefcheut, daß die Re- 


'gierung mitunter brauchbare Leute zwingen mußte, Zreimänner 


zu werden, und demnach fihon feit einiger Zeit von ihrer Forde⸗ 
rung der religiöfen Gemeinfchaft abgegangen war. Die Com- 
miffarien waren argliftig genug, die Lenker von Plymouth in 
eine große Verſuchung zu ziehen, indem fie bofften, durch ihre 
volftändige Unterwerfung den andern Colonien mit einem nad): 
ahmungsmwürdigen Beifpiel voranzugehen. Auf jener Klage, daß 
fie zu arm feien, ihre Charte erneuern zu laſſen, erboten fie ſich 
Died auf ihre eignen Koften zu thun, wenn die Colonie einwil- 
ligte, den König ihren Gouverneur aus drei von ihnen felbft, 
alle drei oder fünf Iahre vorzufchlagenden Männern wählen zu 
Iaffen. Der Vorfchlag ward der Generalverfammlung vorgelegt. 
Aber die wadern Männer fahen den Feind ihrer Freiheit dahin- 
ter lauern und „mit vielen Dankfagungen gegen die Commiſſa⸗ 
rien und Verficherungen ihrer Xoyalität gegen den König zogen 
fie vor, zu bleiben, wie fie wären. 

Bei weitem mehr fanden die Commiffarien in Rhode⸗JIsland 
zu thun. Zwar waren fie bier weder der Regierung noch dem 
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Volke unwillfommen und beide, beren Streben nicht politifche 
Unabhängigkeit ald Staat, fondern die möglichfte bürgerliche und 
religiöfe Freiheit der Individuen war, unterwarfen fih ohne Wi- 
derfpruch ihrem Appellationshof. Aber Gorton und feine Ge- 
fährten benußten begierig den Moment zur Iang aufgefchobenen 
Rache an Maffachufettd und kamen mit Klagen ein gegen die 
von jenem zugefügte Ungebühr, über die mehr ald zwanzig Jahre 
verfloffen waren. Zugleich brachten fie die Unterwerfungsafte der 
Naraganfetter gegen den König von 1644, die Gorton einſt nad 
England gefragen, wieder in Anregung. Und da nun auch die 
Indianer mit vielen Befchwerden, namentlich gegen Maſſachuſetts 
einfamen, fo nahmen die Commifjarien, mit der despotiſchſten 
Willkür in die Charte von Rhode⸗Island eingreifend, ohne Wei- 
tere das Naraganfetterland für den König in Anſpruch und 
nannten es „des Königs Provinz.’ Nichols aber, der in Neu: 
York geblieben und ohne deffen Zuftimmung die Übrigen nichts 
thun konnten, beftätigte ihr anmaßendes Verfahren nicht. In 
ihrem Verkehr mit den Indianern war ihnen der alte Roger 
Williams von großem Werth, den fie mit einer Hochachtung ber 
bandelten, deren Ehre auf fie felbft zurüdfält. Die Gefügigfeit, 
die fie bei denen von Rhode⸗Island gefunden, bie in der That 
nie daran gedacht, fich der Unterthanenpflicht gegen England zu 
entziehen und jetzt durch die erhaltene Charte fich dem König 
doppelt verbunden fühlten, flimmte den Bericht der Commiffarien 
über fie auf das Günftigfte '. 

Die Generalverfammlung von Daffachufetts war unterbeffen 
zu dem Entfchluffe gekommen: „Sr. Majeftät alle Treue und 
Ergebenheit zu bewahren, und an ihrem Patente feftzubalten, das 
fie fo theuer erfauft und fo lange genofien im Angefiht Gottes 
und der Menfchen.” Demzufolge kam man überein, auf Koften 
der Colonie zu ded Königs Dienfte zweihundert Mann auszu: 
heben. Des Königs Brief ward darauf noch einmal vorgenom- 
men und das Geſetz in Betreff der Erforderniffe zum Bürger: 
thum infofern erweitert, daß ein Moralitätdzeugniß, von einem 
Geiſtlichen ausgeftellt, und ein gewifler Grab der Steuerbarkeit 

I Hutch. I. 233—235, 249, 250. Deſſen Collect. 412—41T7. Chalmers 


b. 1. 386 — 389, 573. Morton’s Memorial 1664. Hubbard LVI. Annals of 
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fünftig zur Freimannfchaft befähigen follte. , Die übrigen Punkte 
wurden bis zur Rüdfehr der Commiſſarien aufgefchoben, die erft 
im Anfang des folgenden Jahres, und zwar ohne Oberft Nichols, 1665. 
der in New- York zurücgeblieben war, erfolgte. Die übrigen Febr. 15. 
famen auf ihren Weg nach Plymouth durch Bofton; die Ge: 
fchäfte wurden bis zum nahen Wahltag verfchoben. In Betreff 
beffelben verlangten die Commifjarien, der Rath ſolle diesmal alle 
männlichen Einwohner zufammenberufen; denn fie hatten die Über- 
zeugung mit aus England gebracht, daß die Regierung den Co⸗ 
Ioniften gefliffentlich die gnädigen Gefinnungen ded Königs vor: 
enthalte, um fie rebellifch gegen ihn zu flimmen. Da aber in 
diefer Generalverfammlung des Königd wohlwollende Abfichten 
binfichtlich der Commiſſion zur Sprache kommen follten, glaubten 
fie die Verfammlung nicht groß und allgemein genug veranftal- 
ten zu können. Als auf diefen abfurden Antrag ihnen ruhig er: 
wiedert ward, daß theild die Gefchäfte der Jahreszeit dies nicht 
Kitten, und theild daß Weiber, Kinder und Greife auf diefe Weife 
den Anfällen der Wilden ausgefegt fein würden,” fuhr Oberft 
Cartwright auf, „der Vorfchlag fei fo vernünftig, Daß der, welcher 
fich dagegenfehte, ein Werräther ſei.“ Darauf ließen fie aber in 
einem Publicandum in ihrem eignen Namen die fammtliche mann: 
liche Bevölkerung von Maſſachuſetts — gegen 5000 Köpfe ftarf 
— zum Wahltag einladen. 

Unterbefjen war eine Bittfchrift Der Generalverfammlung an 
den König unterwegs, worin fie in dem demüthigen Ton, den 
Die Zeit gegen Könige vorfchrieb, aber in dem ſtolzen Geifte, der 
ihre Handlungsweife befeelte, und mit einer Beredtfamkeit, Die 
das Gefühl des verlegten Rechtes ihnen eingab, un Anderung 
Diefer Maßregel baten. Briefe an einflußreiche Große, an Ela: 
rendon, der für einen Freund der Colonien galt, an Robert 
Bohyle, den religiöfe Bande an fie Enüpften, und Andere follten 
diefe Bittfchrift unterflügen'. Die Coloniften von Maffachufetts 
betrachteten die Fönigliche Commiffton ald einen entfchiebenen Ein- 
griff in ihre verbrieften Rechte, ald eine Verlegung ihrer Charte. 
Die Eommiffion, aus vier Fremden beftehend, von denen ber eine 
ihr offentundiger Feind, war ermächtigt, alle Befchwerden und 
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Klagen gegen fie anzuhören und zu prüfen, alle Streitigkeiten 
zu fchlichten, alle Mißverftändniffe auszugleichen, kurz, über fie 
zu Gericht zu figen und nach ihrem Ermeſſen Urtheil zu fprechen. 
Wie hätten fie das mit ihrer Verfafjungsurfunde einigen können, 
deren Grundlage felbfternannte Lenker, ſelbſtgewählte Rich— 
ter, felbftverfaßte Gefete waren? Ihre Bitte, der König möge 
fie mit folhen Eingriffen in ihre Rechte und Freiheiten, die von 
ihm felbft wiederholt betätigt waren, verfchonen, war dringend. 
Sie rufen ihm alle feine gnädigen Verfprechungen, alle ihre Opfer, 
alle ihre Kämpfe mit den Entbehrungen und Schreden der Wi: 
niß ins Gedächtnig zurüd; fie führen ihm die Armuth Des Lan⸗ 
bes zu Gemüth, welches auferlegte Lenker nicht bereichern, je | 
nicht ernähren könne, ſo daß dem König nur Verluft daraus er 
wachfen würde. Sie laffen endlich die ſchlimme Ausficht fehen, 
wie zu fürchten fei, daß das Volk, in feinen Zreiheiten gefchma- 
lert und in feinen Rechten verlegt, lieber auswandern und fich eine, 
neue Heimat fuchen, als dies ertragen werde, und laflen nicht 
unbemerkt, wie fchwer es fein würde, andere Anbauer für ein 
wenig fruchtbares, von Wilden beläftigted Land zu finden. „Sire, 
fügen fie, mit der Wärme des Ausdrudd ſchwer Bedrängter und 
unſchuldig Verfolgter Hinzu: der allwiffende Gott weiß, unfer 
größter Ehrgeiz ift ein armes, ruhiges Leben in einem Winkel 
der Welt zu verleben, ohne Verlegung Gottes oder der Men- 
fhen. Wir find nicht in die Wildniß gekommen, große Dinge 
für uns felbft zu fuchen, und wenn irgend einer nach uns kommt, 
dergleichen zu fuchen, der wird ſich ſchwer getäufcht finden. Wir 
halten und felbft in unfern Grenzen und mifchen uns nicht in 
auswärtige Dinge. ine gerechte Abhängigkeit und Unter 
werfurig unter Ew. Majeftät nach unferer Charte find un- 
fere Herzen fern verläugnen zu wollen. ..... Wir befleißi- 
gen und forgfamlich aller fchuldigen Unterthänigleit gegen Ew. 
Majeſtät, nicht allein um Ihres Zorned, auch um unſers Ge: 
wifjend willen. Und follte die göttliche Vorfehung je eine Ge 
legenheit bieten, in welcher wir auf rechtliche Weife nach unfern 
geringen Fähigkeiten unfere pflichtfchuldige Kiebe für Ew. Maje 
flät bezeugen Eönnen, fo hoffen wir, werden wir fie gern ergrei⸗ 
fen. Aber es ift ein großes Unglüd, dag wir in einen fo harten 
Hal verfegt find, wo wir Fein anderes Zeugniß unferer Unter 
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werfung und Loyalität geben können, ald indem wir unfer eignes 
Mefen zerftören, welches die Natur und zu erhalten lehrt, indem 
wir unfere Freiheiten aufgeben, die uns viel theurer find als dag 
Xeben, und für welche, hätten wir je gefürchtet, daß wir ihrer 
beraubt werden Fünnten, wir nicht aus dem Vaterhauſe an dieſes 
Ende der Erde gewandert fein, noch unfere Arbeit an daſſelbe ge- 
wendet und unfer Vermögen darin niedergelegt haben würden, 
außer daß wir dafür auch in einen fehwierigen und gefährlichen 
Krieg mit dem Friegerifchften der eingebornen Stämme verwidelt 
worden und den Verluft mehrerer theurer Freundesleben zu tra» 
gen hatten. Auch kann die tiefſte menfchliche Erfindung nicht einen 
ficherern Weg des Befiges erdenken, als eine königliche Schen- 
tung von einem fo großen Fürften zu erhalten, unter Seinem 
großen Siegel, was die größte Sicherheit gibt, die in menfchlicher 
Angelegenheit erlangt werben Tann '.' 

Die Verwerfung einer koͤniglichen Sommiffion zur Unterſu⸗ 
hung ihrer innern Angelegenheiten durch die Coloniften von 
Maflachufetts ift von den Parteifchriftftelleen der Zeit und von 
fpatern Hiftorifern ſehr verfchieben beurtheilt worden. Sogar 
einige ihrer entfchiebenen Gegner haben die Idee des Rechts zu 
ſchätzen gewußt, die diefer Verwerfung zu Grunde lag. Chals 
mers bemerkt, daB aus dergleichen Töniglichen Commiffionen Ein- 
griffe in die Freiheiten englifcher Unterthanen entftehen könnten, 
die fein Prärogativ ber Krone fchmälern dürfe, und daß nur ein 
Parlamentsakt fie würde haben rechtfertigen können. Es ift je 
doch fehr zweifelhaft, ob die Wäter von Maflachufetts das Par- 
lament für mehr berechtigt gehalten haben würden, in ihre Charte 
einzugreifen, ald den König. Denn nicht ihre Rechte ald Eng⸗ 
länder vertheidigten fie, fondern die Privilegien ihrer Charte, Die, 
fetbft wenn fie Dur, ihr Betragen während der Periode der re- 
publifanifchen Verfaffung Englands fie verwirft haben follten, 
ihnen der König noch vor Kurzem mit Maren Worten beftäfigt 
hatte. Nun ſchrieb ihnen dieſe Charfe gewifle Grenzen vor, er- 
laubte ihnen ihre eigenen Lenker zu wählen, ihre eigenen Gefeße 
zu machen, unter der einzigen Bedingung, daß biefe nicht mit 
denen von England in Widerfpruch fländen, berechtigte fie zur 
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Selbftvertheidigung und behielt für den König nichts ald Den 
fünften Theil aller etwa zu findenden edeln Metalle vor. Von 
Unterthänigfeit, die bei englifchen Unterthanen vorausgefeßt wurde, 
brauchte in einer Charte, die für eine Corporation in England 
beſtimmt war, nicht befonders die Rede zu fein. Es geht in der 
That nicht hervor, als ob der König oder vielmehr der Lord: 
Kanzler Clarendon, von dem der Schritt ausging, die Abficht 
gehabt, ihr Patent im mindeften zu verlegen. In England viel- 
fältig und durch anfcheinend wichtigere Dinge in Anfpruch ge 
nommen, ermübdet Durch die vielen Klagen und wiberfprechenden 
Berichte von dorther, wünfchte der König für den Augenblick 
aufrichtig das befte Vernehmen mit feinen Colonien von Neu⸗ 
England, deren rebellifchen Geiſt er durch fchöne Worte und ein 


mifgegebene Brief, war daher in ben gnädigften Ausbrüden abge 
faßt, und drückte die Gewißheit aus, alle Mißverftändniffe, Ir⸗ 
rungen und Verſehen durch, feine Bevollmächtigten ins Gleiche 
gebracht zu fehen '. 

Der Eindrud, den die Bittfchrift des Regierungshofes von 
Maflachufettd auf Karl und Clarendon machte, war daher im 
höchſten Grade gehäffig. Die Bittfchrift war nicht gegen Die 
Commiſſarien, fie war gegen die Commiſſion gerichtet. Die Co- 
loniften ftellten ſich wie Bebrüdte, in ihren Rechten Beeinträdh- 
tigte dar, fie fprachen von Vertricbenwerden, gaben Wine über 
gebrochene Fönigliche Verfprechungen u. f. w., während der König 
ihnen mit den gnädigfien Worten wiederholt, daß «8 nicht feine 
Abſicht fei, ihnen das mindefte Recht zu entziehen, was ihnen 
ihre Charte zufihere. Und fie fahen einen Schritt, bei dem er 
nie einen Schatten von Zweifel gehabt, daß ihm fein Praroga⸗ 
tiv dazu berechtige, einen Schritt, durch den er ſeine Obergewalt 
auf die väterlichfle Weiſe kund zu thun glaubte, als einen Ein⸗ 
griff in ihre verbrieften Rechte an! Cine unmittelbare Antwort, 
von Sir William Morrice, dem Staatöfekretär, ſprach das ent- 
ſchiedenſte koͤnigliche Mißfallen aus. Man bemühte fi) den wi⸗ 
derſpenſtigen Geiſt nur einer Partei zuzuſchreiben, und der Staats⸗ 
fekretär fprach offen das Verlangen feines Herrn aus, John En⸗ 


I Aus den Ardiven in Hazard II. 634. 
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Dicott nicht wieder zum Gouverneur zu wählen’. ber ſchon 
war der flarre, unbeugfame Greis zu feinen Vätern verfammelt 
und fland vor der Ankunft des Briefes vor einem höhern Richter. 

Auch Elarendond Antwort” tabelte fie fcharf und fah in 
ihrer Einwendung, nicht gegen die Commifjarien, Die noch nicht 
gehandelt hatten, fondern gegen die Commiſſion und dad Recht, 
fie zu fenden, eine enffchiedene Verlegung des Eöniglichen Anſe⸗ 
hens. Ebenfo wurde der Schritt in ganz England, ſogar von 
ihren Freunden beurtbeilt. Robert Boyle, an den fie fih um 
Fürſprache gewendet, drüdte fein Erflaunen über ihre verfehrte 
Anficht ihres Verhältniffes zur Krone von England aus’. Ebenfo 
ſahen einige andere ihrer vornehmen Gönner die Sachen, bie 
nach Clarendons Ausdrud alle mit ber höchſten Verwunderung 
fie auf die Widerrufung einer Commiſſion anfragen fahen, ohne 
den Commiffarien das mindeſte zur Laſt legen zu können.” 

Man fiebt hieraus, daß felbft unter den vornehmften Staats» 
leuten von England das politifche Gefühl im fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert noch nicht ausgebildet genug war, um das Conflitutions- 
widrige einer folchen Commiffion zu empfinden. Das der Colo- 
niften von Maflachufetts war ohne Zweifel nur darum fcharfer, 
weil ed den eigenen Vortheil galt. Sie waren entſchloſſen, jeben 
Buchftaben ihrer Charte zu vertheidigen. In ber That, hätte die 
Commiſſion fih auf eine Unterfuhhung befchräntt, ob fie biefe . 
nicht überfchritten, 3. B. in den ihnen angewiefenen Grenzen 
geblieben, Feine Geſetze in Widerfpruch mit denen von England 
gemacht u. f. w., fo bätten fie ſich pflichtmäßig unterwerfen 
müffen. Und in diefem Gefühle war ed auch, daß fie, wie wir 
gleich fehen werden, die darauf gerichteten Verlangen der Com⸗ 
miflarien erfüllten, zwar läflig und widermwillig, aber Doch wenig- 
ſtens ihnen Feinen offenen Widerftand entgegenfeßten, 3. B. ihr 
Verlangen nach einer Landkarte zur Beflimmung der Grenzen, 
ihre Durchficht ihres Geſetzbuches u. f. w. Als fie ſich aber in 
ihre innern Angelegenheiten zu mifchen anmaßten, als ihre Rechts- 
anfprüche vor einem Appellationshof geprüft werben follten, der 
al ihe Anfehen mit einem Male zu vernichten drohte, da ſchien 
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ihr Höchfted auf dem Spiele zu ftehen und fie fonnten ſich ge: 
troft auf ihre Eharte fügen, die ihnen die eigne Rechtspflege 
ohne Vorbehalt zuficherte. „Wenn Ihr darein gemilligt hättet, 
fo fchrieb der greife Republifaner Davenport, fo hättet Ihr mit 
eigenen Händen das Haus eingeriffen, dad die Weisheit für Euch 
und Eure Nachkommenſchaft erbaut hat.‘ ' 

Die entfchloffenen Männer von Maſſachuſetts wußten dem- 
nach wohl was fie thaten, wenn fie einige Punkte der Commif- 
fion bebingungsweife zugaben, andere bis zur offenen Widerfeß- 
fichfeit abwehrten. Die Anfichten unferer Zeit im Allgemeiner: 
find im Laufe ded vorigen Jahrhunderts politifch bedeutend er— 
weitert und aufgeklärt worden, und es möchte fo leicht Feinen 
Staatsmann mehr geben, der auch in der Theorie den Willen 
des Souveräns über das Geſetz ſtellte. Dennoch möchte eine Er- 
läuterung der Grundfäße, nach welchen die Väter von Maſſachu⸗ 
ſetts handelten, nicht unnötbig fein. Ä 

Sie unterfchieden in bürgerlicher Unterthänigkeit nothwen- 
Dige und freiwillige. Nothwendige durch Geburt und 
Wohnort; freiwillige durch Vertrag. Ein Menſch ift noth⸗ 
wendig der Regierung und den Gefegen des Landes unterworfen, 
in dem er Icht. Auswanderung hebt dieſe Art von Unterthänig- 
feit auf und ift nur gefeßlich zu verhindern, wenn der Staat 
Dadurch geſchwäͤcht und gefährdet wird, aber im Fall der Ver: 
fagung bed erften Rechtes der Menfchen, Gewiffensfreiheit, auch 
dann erlaubt. Freiwillige Unterthänigkeit entfteht durch Ver: 
trag. Ein ſolcher Vertrag war ihre Charte. Das Land das fie 
bewohnten, Boden und Herrfchaft, war das ihrige, erſtlich durch 
die Schenkung des Königs, zweitens durch doppelten Ankauf. 
Die Herrfchaft war ihnen durch die Charte und durch das Kauf: 
geld an die Wilden, die ald die urfprünglichen Herrn anerkannt 
wurden, gefichert. Den Boden hatten fie einzig und allein aus 
eigenen Mitteln erhandelt und angebaut, ohne je weder zum 
Transport der Bevölkerung noch zur Beſchützung deffelben von 
den Mutterlande nur die mindefte Unterftügung zu erhalten. Sa, 
wir werden bald fehen, daß fie bei einem ausbrechenden Kriege 
gänzlich fich felbft überlaffen wurden, während die andern Colo⸗ 
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nien, als Fönigliche Lieblingskinder, den englifchen Schug genoffen. 
Die beiden Haupfgründe der Abhängigkeit einer Colonie, die bei 
ihrer Gründung aufgemandten Koften des Stammlandes und 
fein Schug in Gefahren, fielen demnach bier ganz weg. Der 
Vertrag durch ihre Charte war alfo alles, was von ihrer Unter- 
thanigkeit übrig blieb ', | 

Ein geiftvoller Hiftoriker unferer Tage, der diefen Angele- 
genheiten befondere Sorgfalt gewidmet, fcheint jedoch in entfchie- 
denem Irrthum, wenn er behauptet, „das Recht Englands auf 
den Boden, unter dem Vorwand der Entdedung, verlachten fie 
(they derided) als einen päpftlichen Grundfag, der von Alexan⸗ 
der VI. flammte, und fie flüßten fich, ald von mehr Bedeutung, 
auf ihren gerechten wirklichen Befig und ihren Kauf von den Ein- 
gebornen” ?. 

So entfernt waren fie im Gegentheil ed zu verlachen, daß 
fie e8 nie in Zweifel zogen, Roger Williams für die dagegen 
gemachten Einwendungen vor Gericht flellten und die Holländer, 
die fih fo gut wie fie auf wirklichen Befig und Kauf flügen - 
fonnten, ald bloße Eindringlinge und Ufurpatoren behandelten. 
Ihr Ankauf ded Landes von der Gefellfchaft von Plymouth und 
ihre Annahme der Töniglihen Charte beweift zur Genüge, daß 
fie fein Recht, ed zu verfchenken oder zu verfaufen, anerfannten. 
Den Indianern Fauften fie den Boden ab, theild um fich vor 
ihren Anſprüchen zu fichern, theild aus denſelben moralifchen 
Rechtsgründen, aus denen fie Ländereien in England vom Eigen: 
thümer gefauft haben würden, ohne darum zu verkennen, daß der 
König der oberfte Grundherr derfelben. fi. Wir finden in der 
That in der ganzen frühern Gefchichte von Neu-England feinen 
einzigen Zug, der jene Behauptung rechtferfigen konnte. 

Als demnach im folgenden Frühling die Commiflarien in 1665. 
Bofton wieder zuſammenkamen — Nichold zulegt, defien Ankunft, 
als des Vornehmften und Wichtigften, abgewartet wurde, ehe 
man zur Thaͤtigkeit fehritt — fanden fie die Männer von Maffa- 
chuſetts entfchloffen. Einige Wochen früher war der greife En- 
dicott, 76 Jahr alt, entfchiafen. Aber fein troßiger Geift lebte 
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in der Verfammlung fort, die im folgenden Mai zur neuen Wahl 
ftattfand. Bellingham, ihm verwandt in Anficht, aber felbflifcher 
und fälter, der Krone nicht weniger verhaßt, ward zum Gouver: 
neur erwählt, und fo die fieben folgenden Jahre, bis an feinem 
Tod. Die nun unterbrocdyene Ernennung der nämlihen Männer 
zu den. höchften Stellen fcheint anzudeuten, daß die Eiferfucht 


der Volfövertreter und ber Geiftlihen, die Winthrop mehrere | 


Male von dem Plage drängte, den Feiner würdiger ausfüllte wie 
er, fi) bedeutend gemildert habe. 

Die Gefchichte der Verhandlungen der Commiffarien mit der 
GSeneralverfammlung, in denen, ftatt Unebenes auözugleichen, in bie 
offenen Furchen der Same zu neuen Reibungen und neuen Mif: 
helligfeiten gelegt warb, ift höchſt unerfreulih. Die Comniiffe- 
rien, im Bewußtfein der gehäfligen Stellung, die fie in den Au- 
gen des Volks einnahmen, das jeden, ber ihnen befondere Auf: 
merkſamkeit bewies, ald einen Schmeichler verachtete, auf den Wi⸗ 
berftand der Lenker, bei aller äußern Ehrerbietung, welche diefe 
ihnen zeigten, gefaßt, fhienen vom Anfang an ihr Gefchäft in 
gereizter, mißtrauifcher Stimmung begonnen zu haben. Trotz 
bes wiederholten Geſuches der Werfammlung, ihren Auftrag fich 
auf einmal vorgelegt zu fehen, traten fie flüdweife, in ſcharf ger 
ftellten Worten bamit hervor. Aller perfönliche Verkehr ward 
vermieden; fchriftlich, in einzelnen Briefen für jeden Punkt, des 
Königd Verlangen in die Sigungen gefandt. Man gab der Re: 
gierung die einzelnen Forderungen des Töniglichen Briefes von 
1662, an deren Erfüllung die Kortdauer feiner Gnabe binge, 
noch einmal zu bebenten. Man verlangte die Verfertigung einer 
genauen Karte, um bie nörblichen Grenzen danach zu reguliren, 
und die Anfprüche des Oberſt Mafon und des Kerdinand Gor— 
ges abfinden zu fünnen. Man wünfchte alle Reibungen mit den 
Raraganfettern fich vorgelegt zu fehen, da bie Genugthuung die: 
fer, die wiederholt gegen Se. Mafeftät geklagt, ganz befonbers 
zu ihren Inftruftionen gehörte. Dan forderte eine Abſchrift ihres 
Geſetzbuches. Man wünfchte endlich zu wiffen, was in ber Go: 
lonie zur Belehrung der Indianer und für ihre Erziehung ge 
ſchehen fei. 

Auch) ihre Aufnahme der Königsmörder und ihre Verlegung 
ber Navigationdakte kamen zur Sprache. Auf alle diefe Punkte 
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Eonnte die Regierung zum Theil genügende Verfprechungen, zum 
Theil entfchuldigende oder ausweichende Antworten geben. Aber 
der ſchwierigſte follte noch fommen. Eine der Inftructionen der 
Commiffarien war, fie ſollten Feine Klagen gegen die Obrigkeit 
annehmen, außer um etwas, was gegen die Billigfeit, oder 
gegen die Charte gefchehen fei u. |. w. Die Entſcheidung, — was 
dahin gehöre, war ihrer Discretion überlaffen. 

Nun waren in der That unter den vielen i 
der Regierung von Maffachufetts eingegangenen Kla 
in welchen die Commiffarien das Einfchreiten ihrer 
nothwendig hielten: eins ein Griminal«, der andere ı 
Rechtöfall, die beide durch die Übertrefung der N 
veranlaßt waren. ber die Regierung legte entſch 
ein. Die Commiffarien fendeten endlich ihr Die bloße Frage zu: , 
ob fie die Commiſſion Sr. Majeflät anerfennten? worauf fie 
ſich auf ihre Charte, und Sr. Majeftät Erklärung, fie in dem 
Genuſſe derfelben nicht zu flören, beriefen. 

Die Commiffarien, überzeugt, daß bei einem Wortwechfel 
nicht herausfomme, in dem übrigens fie felbft viel ſchärfer und 
erbitterter geworden, ald die von Maſſachuſetts, die fih im be⸗ 
ſcheidenſten Zone hielten, ohne einen Fingerbreit von ihrem Stand- 
punkt zu weichen, befchloffen endlich zur That zu fehreiten. Sie 
kündigten demnach ber Verfammlung an, morgen in dem Haufe 
eines ihnen ergebenen Mannes zu Gericht figen zu wollen, und 
foderten außer den fonft Betheiligten, Gouverneur und. Regie: 
rung von Maffachufetts auf, vor ihrem Zribunal zu erfcheinen. 
Roc einmal proteftirten dieſe. Die Commiffarien ‘aber traten 
nicht zurüd. Da ward ein Herold durch die Straßen von Bo- 
flon gefandt, der mit Trompetenftoß und durch dreimaliges Ablefen 
an verſchiedenen Stellen ber Stadt die Erflärung der Regierung 
im Namen Sr. Majeftät verkündete, daß fie den Appellationshof 
von „Sr. Majeſtaͤt ehrenwerthen Commifjarien” al einen Ein- 
griff in die Fönigliche Charte, nicht anerfenne und hiermit Jeder⸗ 
mann verbiete, ihrem Aufruf Folge zu leiften. 

Died mußte entfeheiden. Die Eommiffarien ftanden von 
ihrem Vorhaben ab, erflärten in beleidigtem Zone, ihre Mühe 
nicht länger an ihnen verlieren zu wollen, unb verlangten nur 
die Bekanntmachung ſowohl von bed Königs Brief und Come 
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miſſion als auch der ganzen Verhandlung. In ihrem Gefeg- | 


buch waren nicht weniger ald ſechsundzwanzig Punkte, deren An 
derung fie in des Königs Namen begehrten; viele Veränberm- 
gen beftanden indeffen nur in Worten, 3. B. in Vertaufhung der 
Ausdrüde „Staat”, „Commonwealth“, mit „‚Eolonie' oder in Ein- 
ſchiebung des Föniglichen Namens u. ſ. w. Der Tag ber Zuräd- 
18 Feiertag, der Tag der Hinrichtung 
Bußtag gehalten werben. Daß bas 
er, das geradezu dem engliſchen Geſetz 

verben follte, verfteht ſich von ſelbſt. 
: fi in eine Antwort auf letzteres ein- 
miffarien darauf, daß fie zu ihrer Ge 
ı Tag zur Wiedervornahme eines ge: 
, der zu dem Verfahren jener bie ei⸗ 
gentliche Gelegenheit gegeben. Jene aber fanden den Anſpruch 
unerhört, Beklagte und Richter in einer Perfon fein zu wollen. 
Auch auf der Regierung Anerbieten, ihnen die Gründe ihrer Be 
ſitznahme der öftlichen Länder auseinanderfegen zu wollen, gin ⸗ 
. gen fie nicht ein, fondern reiften mit Uusnahme von Oberft Rir 
chols, der ſich nach Neu-York begab, felbft dorthin, um die Klagen 
anzuhören, Am Piscataqua fanden fie unruhige Zuftände, den 
Geiſt von Maffachufetts im Wolke und die Regierung ſo ent ⸗ 
ſchloſſen, wie je fich zu behaupten. Indeſſen ließen ſich doch ei⸗ 
nige Unzufriebene beftimmen, eine Bittfcrift an ben König, gegen 
die Anmaßung von Maſſachuſetts gerichtet, zu unterſchreiben. 
Weil unterdeffen der Krieg mit ben Franzoſen ausgebrochen war, 
wollten ſie den Hafen befeftigen laſſen. Da aber am von Bo» 
ſton ein firenges Verbot an alle Einwohner des Bezirks, ihrer 
angemaßten Autorität „auf eigene Gefahr zu gehorchen.” Defto 
mehr gab ed in Maine zu thun. Hier hatte Maſſachuſetts nur 
eine geringe Zahl Anhänger und konnte feine Anfprüche nicht 
mit gufem Gewiffen vertheidigen. Eben fo wenig wollten die Ein- 
wohner von dem Exben von Gorges etwas wiflen, der vor Kurzem 
wieder feine Agenten geſchickt hatte, um bie Eofoniften auf feinem 
Namen zu vereidigen. Sie wollten unmittelbar unter dem König 


1 Hubbard LXVI. Hutch. I. 233—249. Hutch. Coll. 417—425. Dan- 
forth Papers, Mass, Hist, Coll, XVIIL. 55—06. Chalmers 388, 389, 
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ftehen, und die Commiffarien, in einem Falle, der ihnen fchmei- 
chelte, (denn Sir Robert Carr fah fi ſchon in Gedanken als 
Gouverneur), gern die Stimme der Majorität hörend, ließen Gor⸗ 
ged’ Anfprüche unberüdfihtigt, festen die Beamten von Mafla- 
chuſetts ab, und im Namen des Königs, bis zu deſſen Befläti- 
gung oder Verwerfung, neue ein’. - Diefe ſchwankenden Zuftände 
folten bald neuen Raum machen. 

Der König hörte mit tiefem Verdruß vo 
Mißlingen einer Maßregel, die, wie es ſcheint, 
meint und auf das Befte der Eoloniften berechne 
die Angelegenheiten in ben öftfihen Colonien 
bracht waren, rief er die Commiflarien zurüd, 
lichen Bericht zu hören. Mit Ausnahme des 
hatte die Wahl der Individuen, denen man ben 
trag der Ausgleihung anvertraute, nicht unglüdlicher fein Tönnen. 
Maverid genoß in der Eolonie geringe Achtung und gab gleich 
bei feiner Landung in Portsmouth Anftoß durch einen Streit, 
den Sir Robert Earr fhlichten mußte?. Diefer aber, ein jähgor- 
niger, auffahrender Mann, ließ es feinerfeitd nicht an Brutalität 
fehlen. In Neu-Hampfhire drohte er einem harmlofen Pflanzer, 
der wie es fcheint an ben nöthigen Refpect es hatte fehlen laſſen, 
ihn auffmüpfen zu laſſen. In Bofton hatte er felbft und Ma- 
verid neue Händel mit den Gerichtödienern. Die Anekdote, un: 
bebeutend an fich, ift fo charakteriftifch für Zeit und Menfchen, 
daß fie hier einen Play finden möge. Eines Sonnabends ſaßen 
die Herren nebft einigen Gefährten Abends länger in einem Wein- 
hauſe beim Zechen zufammen, ald dad Geſetz in Bofton verftat- 
tete. Ein Conſtabel trat daher herein, fie zu verwarnen, allein 
der Dank dafür war, daß er von Sir Robert Carr und beffen 
Diener zum Haufe hinausgeprügelt ward. Indeſſen verließen fie 
doch das Wirthshaus und begaben ſich gegenüber zu einem jun- 
gen Kaufmann Namens Kellond, einem ber eifrigen Könige- 
diener Boſtons, dem man eben feiner bekannten voyaliftifchen 
Sefinnung wegen kurz vorher mit der Verfolgung der Regiciden 
beauftragt hatte. Hier erfehien, freilich, ziemlich unberufen, ein 
AR 1. 249. Belkoaps. New-Hampsbire, Farmer's Edition. Dover 
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andrer Conſtabel, mit dem Stab in ber Hand, und erffärte, er 
freue ſich fie hier zu finden, denn wenn er fie auf der anbern 
Seite der Straße gefunden, würde er fie Alle mit binweggeführt 
haben, und er könne nicht umhin fi) zu wundern, daß Sr. Ma- 
jeftät Commiffarien Sr. Majeftät Beamte fchlagen follten. „Ich 
babe ihn gefchlagen, rief Sir Robert Carr, und ich bin bereit es 
nod einmal zu thun.“ „So ift es gut, erwieberte Mafon, fo hieß 
l, daß ich ed nicht war, benn ich würde Euch fo- 

: Behörde geführt haben.” Was! fchrie jener würhend 

Did an des Königs Commiſſarien?“ „Und wenn's 

elbſt gewefen wäre, verfegte jener unerfchroden, er 

gen müffen.” Da ſchrie Maverid: „Hocverrath ! 

ie ſollſt Du Hängen vor Jahresfriſt!“ Sir Robert 

ir Thomas Temple und einige andere Gegenwärtige 

zu Zeugen auf und ein Brief Maverick's unterrichtete am folgen» 
den Morgen den Gouverneur von Mafon’s Vergehen. Die übri- 
gen Herren jedoch, als fie den Rauſch auögefchlafen, wünfchten 
doch lieber die Sache nicht zum Außerften kommen zu laffen, in» 
dem fie felbft nicht die anſtändigſte Role in ihr fpielten, und 
Maverid warb bewogen, den Tag vor ber Gerichtöfigung, die 
für den Fall angefegt war, die Klage zurüdzunchmen, da es ſich 
ergebe, daß Mafon nur unvorfichtig, nicht hochverrätheriſch ges 
ſprochen. Der Gouverneur aber betrachtete die Sache ald zu 
wichtig, um fie fo fallen zu laſſen. Sie warb vor Gericht unter- 
fucht, da aber alles erwies, dag Mafon ohne „hochverrätherifche 
Abſichten“ gefprochen, wurde fein Vergehen nicht ald ein Capi« 

talverbrechen erfannt und er Fam mit einem Verweis davon. 

unterdeſſen war auch Bennet, der geſchlagene Conſtabel, ge 

gen Sir Robert Carr und feinen Diener mit einer Klage ein⸗ 
getommen, und man Bann fi vorftellen, daß bie darauf noth- 
wendig erfolgenden Gerichtsacte dem königlichen Gefandten nur 
in der Meinung des Volks fchaden Tonnten. Bei feiner end⸗ 
lichen Abreife brach feine Wuth gegen die Eoloniften von Mafla- 
Aufetts offen aus, und er fagte den Regierungsbeamten in lei 
denſchaftlichen Worten, daß des Königs Verzeihung für alle ihre 
Vergebungen während ber Ichten Rebellion einzig von ihrem 
tünftigen guten Betragen abhänge, und drohte den Häuptern 
mit der nämlichen Strafe, die fo viele für Gleiches in England 
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betroffen, d. h. Galgen oder Schaffot. Oberſt Cartwright feiner: 
feitö, geiſtig wie «8 ſcheint, zu feiner Stellung befler befähigt, 
hatte ſich während feines ganzen Aufenthaltes durch ein verbrieß- 
liches, gereizted Weſen, mit dem er alle Aufmerkfamfeiten und 
Höflichkeiten gefliffentlih zurückſtieß, verhaßt gemacht, und war 
mit befangenem, mißtrauifchem Gemüth von vorn herein, und 
nun durch mannichfache Merkmale der Volksungunſt beim Hin- 
und Herreifen mehr und mehr erbittert, durchaus ungeeignet, 
Berhältniffe auszugleichen, die dad klarſte Auge und die gefchie- 


tefte Hand nicht ohne Gefahr des Irrthums überfehen, nicht ohne 


Verlegung berühren Tonnte '. 

Die Commiffaerien hatten faum Boſton verlaffen, als ein 
Brief des Königs den von Maflachufettd den Ausbruch der 
Feindfeligfeiten mit Frankreich meldete, ihnen Mafregeln zur 
Selbftvertheidigung und einen Feldzug gegen die Coloniften von 


1666, 


Canada empfahl. Während Gefhüg und Waffen nah Nen- . 


York abgefchidt wurden, blieben die Colonien von Neu-England 
ihrer eigenen Verteidigung überlafien, und Fein Schilling eng- 
Iifchen Geldes ward zu ihrer Unterflügung verwendet’. Hätte 
die Unabhängigkeit diefer Colonien eine beftimmtere Anerkennung 
durch die That finden können? 

In diefem Lichte allein fahen fie ed an und begehrten weder 
Schu noch Unterflüßung. Auf eigene Koften rüfteten fie ein 
Paar Schiffe auß, ihre Küften zu bewachen. Für Den König 
aber Canada zu erobern, war ihnen zu viel zugemuthet und fie 
entfehuldigten fich in einem unterthänigen Schreiben mit der Un⸗ 
möglichkeit, vierhundert Meilen weit über Felsgebirge und „heu⸗ 
fende” Wüften gegen die Übermacht der Franzofen zu Felde zu 
ziehen °. 

Wenn übrigend zu irgend einer Zeit die Coloniften fich be⸗ 
rechtigt fühlen durften, ſich als die bevorzugten Kinder Gottes 
und des Heren erwähltes Volt zu betrachten, fo war es jeht. 


Unter der großen Anzahl Unzufriedener hatten ſich fowohl in 


I Hubbard 579, 581, 582. — Es verdient vielleiht bemerkt zu werden, 
daB dieſe erfte Behauptung ihrer Rechte gegen das Mutterland genau ein 
Jahrhundert vor der Stempelakte fiel, die über die Unabhängigkeit der Go⸗ 
lonien entſchied. 

2 Mass. Hist. Coll. XVIII. 102. Hutch. Coll, 506. 
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Maſſachuſetts als beſonders in den öſtlichen Ländern Viele durch 
ihre Aufnahme der Commiſſion aufgefordert gefühlt, ſich mit 


neuen Bittſchriften und Anklagen gegen fie an den König zu 


1667. 


1666. 


wenden. Wenige kamen an; dreißig dergleichen Documente allein 
gingen in Stürmen auf dem Meere unter. Mehrere derer, die 
ihr Mipfallen am Iauteften geäußert, und gegen fie mit Berichten 
an die Commiffarien am thätigften gewefen, wurden kurz barauf 
von bebenklichen Krankheiten ergriffen, oder ftarben plöglich Durch 
unerwartete Unfälle. Sir Robert Carr warb den Tag nad) fei= 
ner Landung vom Zode binmeggerafft. Cartwright aber, ber als 
Serretär der Commifjarien alles zu Papier gebracht, und alfo 
im Beſitz aller Zeugniffe ihr gefährlichfter Ankläger zu fein ſchien, 
gerieth unterwegs in die Hände der Holländer, die ihn mißhan— 
deiten, plünderfen und unter andern ihn aller feiner Papiere 
beraubten, um deren Wiedererhaftung er fpäter umfonft ſi ch 
bemühte!. 

Eine ſolche ſichtbare Beftätigung des Himmels erhöhte den 
Muth und den Zreibeitsdrang der Coloniften von Maffachufetts. 
Bis hierher Tonnten fie in der That auf den Buchflaben ihres 
Hechted bauen, denn obgleich eine gefündere Politit und eine 
mildere Weisheit fie gelehrt haben würde, dem König, den fte 
als ihren Oberherrn anerkannten, in der Erfüllung billiger For⸗ 
derungen zu willfabren, die er in feinem Briefe vom Jahre 1662 
an fie gethan, fo fland dagegen durch die Commiffton ihre Frei⸗ 
beit fihtlih auf dem Spiele und ihre eiferne Confequenz und 
Feſtigkeit kann demnach nur unfere Bewunderung erregen. Aber 
durch ihren Sieg übermüthig gemacht, wollten fie darauf weiter 
bauen und verweigerten zum erftenmal den Gehorfam, den fie 
felbft durch die Anerkennung der koͤniglichen Dberherrfchaft wie 
derholt für ihre Pflicht erflärt hatten. 

Zu gleicher Zeit mit der Zurüdberufung ber Commifjarien, 
war nämlich ein Pönigliched Schreiben an fie ergangen, das ihnen 
mit Bezeigung bed Mißfallens des Könige über ihre Verwei⸗ 
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gerung, eine Commiffion anzuerkennen, die für ihr wahres Beſte 
beftimmt gewefen fei, auferlegte, unverzüglich vier bis fünf Ge- 
fandte nah England abzufhiden, um dem König die Gründe 
ihres Verfahrens darzulegen, und von ihm felbft zu vernehmen, 
wie wenig er gefonnen fei, fie in ihren Kreiheiten zu befchränfen. 
Se. Majeftät felbft wolle alle Klagen, Angaben und Zorfchläge 
anhören und darüber entfcheiden. Unter den Geſandten wurden 
Bellinghbam und Hawthorne, nach Endicott’d Tode die Häupter 
der Unabhängigkeitöpartei, eigens begehrt. 

Kein Verlangen Fonnte gerechter, Feine Anordnung ſchonen⸗ 
der fein. Wenn der König vermittelft eines Vertrages ihr Obes- 
herr blieb, fo mußte irgend ein Weg ihm zuftehen, zu unter 
ſuchen, ob fie die Bedingungen biefes Vertrages erfüllt. Seine 
Boten wollten fie nicht anerfennen; was konnte billiger fein, ja 
welcher Ausweg blieb überhaupt übrig, als ihre Repräfentanten 
nach England zu citiren? 

Die Aufregung, die dieſes Schreiben erregte, war groß. 
Die Generalverfammlung ward im September zufammenberufen, 
ald Maverick daffelbe, das in einem Einſchlag an die Commiſſa⸗ 
rien gefchit war, dem Gouverneur überbracht hatte. Bradfireet, 
mäßig, vorfihtig und im Gefühl des Rechten, drang auf Er- 
fülung der Forderung ded Könige. Ihm flimmten Stoughten 
und Dudley bei, Zeßterer der Sohn des alten Kegerfeindes, ein 
ehrgeiziger Mann, von zweideutiger Gefinnung und dem Eifen- 
mann, feinem Vater, wenig ähnlich. Unreine Beweggründe bewegten 
ihn; jet aber gab er Anftoß durch die Vertheidigung der Noth⸗ 
wendigfeit des Prärogativs, neben, nicht über dem Geſetz. 
Häupter der Gegenpartei waren Hawthorne und Willoughby, 
Legterer der Vicegouverneur, Erfterer, fo lange er blos noch unter 
den Depufirten war, raftlos dem Anſehen der Regierung enfger 
genwirkend; feitdem er felbft unter den Affiftenten feinen Platz 
gefunden, ebenfo thätig gegen England. Bellingham, der Geu⸗ 
verneur, fcheint fich neutral gehalten zu haben. Un der Eigen: 
fuht und dem Mangel an wahren Patriotismus diefed Lebtern 
und Hawthorne's fcheiterten die Bemühungen der Weiſern und 
Gemäßigtern, die Sendung zu bewirken. Hätten fie Edelmuth 
genug gehabt, ald Vertheidiger ihres Landes einer möglichen per- 
fönlihen Gefahr entgegenzugehen, fo wäre der Vorfchlag jener 
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Partei Durchgegangen. Allein Feiner traute fich geradezu zu fagen, 
fie follten gehen, nur von Sendung der geforderten Repräfen- 
tanten im Allgemeinen war die Rede, und jene beiden Männer 
hüteten fi wohl, durch Freiwilliges Erbieten dem Sturm ent- 
gegenzutreten, den fie ſelbſt fo eifrig befliffen geweſen, heraufzu⸗ 
beſchwören. 

Zahlreicher als unter den Regierungsbeamten, war unter den 
andern Einwohnern des höhern Standes die Partei, die für Fol⸗ 
geleiſtung des königlichen Gebotes ſtimmte. Der Vorſchlag einer 
zu erhebenden Auflage fand in der Regierungsverſammlung Wi⸗ 
derſpruch aus dem Grunde, man müſſe bei der Unzufriedenheit, die 
darüber im Volke herrſche, daß man keine Agenten ſchicken wolle, 
fürchten, dadurch einen Aufſtand zu erweden'. Von vier 
verſchiedenen Ortſchaften liefen in der Generalſitzung Bittſchriften 
ein, fie zum Gehorſam zu beſtimmen. Gegen zweihundert acht⸗ 
bare Namen hatten ſich unterzeichnet, der gefündefte Verſtand und 
die waderfte Geſinnung fie dictirt”. Aber eine ſcharfe Zurecht⸗ 
weifung über ihr unbefugtes Einmifchen war ihre Antwort. Die 
Regierung diefer werdenden Republit erkannte felbft das Peti⸗ 
tionsrecht:der Unterthanen nicht an, das felbft Zyrannen nicht 
verwerfen. Auch einige der Geiftlichen waren für die Sendung 
und wollten namentlich, daß die beiden eigens Geforderten „um bes 
Gewiſſens willen" gehen follten. Aber fie wurben von Andern 
überflimmtt. Übrigens ward die Schwierigkeit der Frage ganz 
gefühlt, und wiederholt Beiftand von Gott berabgefleht, ihre 
Gemüther zu Ienfen. Eine ganze Vormittagsfigung ward mit 
Gebet zugebracht. Sechs Geiftliche beteten. 

Ob fie, bei ſolchem Aufwand von äußerer Frömmigkeit, im 
rechten Geift gebetet, mag das Refultat Ichren, das in einem 
Briefe an den Staatsfecretär beftand, in welchem fie, auf die ca- 
nadifhe Frage umſtändlich Antwort gebend, nebenbei auch er- 
wähnen, „fie hätten durch Herrn Maverid ein Schreiben em- 
pfangen, welches, ohne Aufſchrift und königliches Siegel, wie er 
fage, die Abfchrift einer Anordnung Se. Majeftät in Betreff der 
Colonie von Maſſachuſetts ſei; die Gewißheit davon fei ihnen 


I Mass. Hist. Coll. XVII. 110. 
2 Ebendaſ. 103. 
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jedoch nicht ganz Mar. Übrigens haben fie die Gründe ihres 
Verhaltens Sr. Majeflät bereits zur Genüge vorgelegt,’ und 
die fahigften Botfchafter würden nicht im Stande fein, ed hin- 
reichender zu thun.“ 

Auf welche Weife fie mit diefer ſchlauen Ausrede, durch die 
fie ihren Ungehorfam dad Gehäfftge zu nehmen bofften, ihre Ge- 
wiſſen verföhnt, geht nicht hervor. Bloß Bradftreet und Major 
Dennifon, der als einer der höhern Dfficiere der Generalverfamm: 
lung beimohnte, ließen ihre Nichteinftimmung in die Acten ein- 
tragen. Aber wir Iefen nicht, daß einer der ſechs Geiſtlichen, Die 
für ihre Erleuchtung gebetet, ihnen zugerufen hätte: „Leget Die 
Zügen ab und rebet die Wahrheit, ein jegliched mit feinem Naͤch⸗ 
ften”?. Eine feierliche Beftätigung der Achtheit des Briefes durch die 
noch in Neu: York verfammelten Commiflarien blieb unbeachtet ”. 

Das vorerwähnte Schreiben drüdte auch den Willen des 
Königs aus, daB in den übrigen Eolonien, befonders aber in ber 
Provinz Maine, alles bei den Anordnungen feiner Commiſſarien 
bleiben möchte, bi8 er, nach näherer Uinterfuchung, anders Darüber 
entfchieden. Dies jedoch hielt die Machthaber von Maſſachuſetts 
nicht ab, nad der Abreife der Eommiflarien in der Bittfchrift 
einer geringen Minderzahl von Puritanern daſelbſt eine erwünfchte 
Gelegenheit zu, ergreifen, die ganze Provinz von neuem mit Güte 
und Gewalt wieder in Beſitz zu nehmen. Selbſt diejenigen, die 
fein Tirchliched Band mit Maffachufetts verfnüpfte, mußten ein- 
geftehen, daß fie erft als „VYorkſhire“, d. b. als integrirender 
heil von Maffachufetts, Ruhe, Frieden und Gerechtigkeit kennen 
gelernt;* dennoch fand die Commiffion deffelben, die begleitet von 1668. 
Bewaffneten ankam, befonderd unter den von den Föniglichen 
Commifjarien eingefegten Beamten, heftigen Wiberftand und nur 
harten Maßregeln und gewaltfamen Mitteln gelang es, ihre 
Herrſchaft wieder zu befefligen, mit der fich das Volf im Gan- 
zen um ber wahren Vortheile, die fie ihnen gewährte, bald wie- 
ber verföhnte®. 


I Im ihrer Bittſchrift gegen die Commiſſion. 
2 Ephes. C. 4. v. 25. 
3 Mass. Hist. Coll. XVII. Danforth Papers. Hutch. Coll. 408-412. 
4 Hutch. Coll. 397. 
8 Hutch. I. 260— 268. Josselyn’'s Voyages. Mass. Hist. Coll. XXI. 
Chalmers 404. Sullivan 374. 
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Wenn nun die Regierung von Maflachufettö theild mit fo 
gutem Recht, theils mit fo anmaßendem Zroge auf dem Buch⸗ 
ftaben ihrer Charte beftand, wollte fie auf der andern Seite doch 
auch nichts verfäumen, wo fie ed, ohne ihren Anfprüchen zu ver- 
geben, konnte, um mit fi) den beleidigten König zu verföhnen. 
Es fehlte nicht an Werficherungen ihrer Treue und Loyalität in 
Adreffen, fo vol von Demuth und Unterwürfigkeit, ald nur immer 
die Zeit den Ton derfelben vorfchreiben konnte. Und fie ließen es 
nicht bei Worten bewenden. Eine Schiffeladung mit Maſten, 
deren Fracht allein ihnen fechzehnhundert Pfund Sterling koſtete, 
ward ihm als ein Gefchen? der Colonie überfchidt; die königliche 
Flotte, die in Weſtindien lag, ward von Maflachufetts mit Pro⸗ 
vifion verfehen. Der Aufwand zu beiden warb durch freiwillige 
Beiträge gededt. So auch fanden des Königs Untertbanen, bie, 
zweis bis dreihundert an Zahl, von St. Chriftopherd vor den 

1666. fiegreihen Franzofen geflohen waren, in Maflachufettö brüberliche 
Aufnahme und Unterflügung; als aber die große Feueröbrunft 
im Sabre 1666 Halb London in Afche legte, da waren alle Kir- 
chen der Eolonien von Neu: England zu Gebeten und Gaben für 
die Rothleidenden bereit, und Summen von Bedeutung, in Län- 
dern, wo wenige mehr hatten als ihr Auskommen, wurden über 
das Meer.in das Mutterland gefendet, dad auch dem zweiten 
Gefchlechte der Auswanderer noch heilig und theuer war". 


— — — — — 


1Huteh. I. 257, 310. Danforth Papers. Mass. Hist, Coll. XVII. 110, III. 
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Zuftand der Colonien von Reu- England. 
Bon 1668 bis 1675. 





Wenn die unmittelbaren und außerlichen Folgen über das Recht 
und Unrecht eines Schrittes entfcheiden könnten, fo burften bie 
Coloniften von Maffachufetts fich -fchmeicheln, durch die Verwei⸗ 
gerung des Gehorſams gegen ihren anerkannten König den Bei⸗ 
fall des Höchften verdient zu haben. Gewohnt feine Gnade 
oder feinen Zorn nad) ihrer befchränkten menfchlichen Weisheit 
in äußern Schidungen nachweiſen zu wollen, fühlten fie mit 
freudigem Stolze, daß der flarfe Arm des Könige durch den 
flärfern des Königs der Könige gelähmt fei, um fein auserforenes 
Volk zu befhügen. Denn Jahre vergingen, ehe die Folgen ein- 
traten, welche die Vorfichfigern unter ihnen gefürthtet, und Die 
Eolonien, ihren eignen Kräften und ihrer eignen Weisheit über 
laſſen, gediehen fichtlich unter der Vernachläffigung Englands. 

Dem Könige war zwar die Stellung, die Maffachufetts ihm 
gegenüber fi) anmaßte, im hoben Grade empfindlih und ein 
Groll feßte fih in feiner Bruft feft, der nur eine Gelegenheit 
zum Ausbruch abmartete. Allein der Zeitpunft war noch nicht 
gefommen. Die Pet, das große Feuer in London, beide mit 1665. 
ihren furchtbaren, Alles lähmenden Folgen, nahmen fürs Erfte 1666. 
alle Sorgen der Machthaber in England in Anfprud. Dazu 
Clarendon's Fall, die ausfchließliche Beſchaͤftigung von Karl’8 1667. - 
Semüth mit den Nihtswürdigkeiten und Raͤnken feines Hofes, 
der Krieg mit Holländern und Franzoſen, der Mangel an Geld, 
endlih und hauptfächlih der wachfende Zwieſpalt mit feinem 
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Parlament’ — alles dies ließ die verhältnigmäßig geringen An⸗ 
gelegenheiten der Colonien für geraume Zeit gänzlich in den Hin- 
tergrund treten. Die Neu-Engländer, nachdem fie die Autorität 
bes Königs jahrelang gehaßt und gefürdtet, follten fie nun 
auch verachten lernen. 


Zwar war im Rathe bes Königs wiederholt die Rede von 


den Eolonien und der Widerfpenftigkeit von Maſſachuſetts. Eine 
eigne Kammer für Handel und Pflanzungen ’ ward errichtet, Die 
fih über den Zuftand von Neu» England Auskunft zu Ihaffen 
fuchte. Auch der König wohnte zu Zeiten ihren Sigungen bei, 
Er felbft äußerte die Furcht, daß jene, die feine Obergerichtsbar⸗ 
feit nicht anerfennen wollten, bald alle Bande der Abhängigkeit 
zerreißen würden. Vorſchläge verfchiedener Art wurden gemacht. 
Einige wollten ihnen einen drohenden Brief gefchrieben wiſſen. 
Undere, die die „gramliche und reizbare“ (pavish and touchy) 
Stimmung ber Colonien beffer kannten, waren für verföhnende 
Maßregeln und ein höfliches Schreiben. Cartwright ward ver 
dDiefe Handelskammer citirt, aber fein Bericht von dem Trotz, 
ber Hartnädigkeit und den ergiebigen Mitteln von Maſſachuſetts 
machte alle Vorfchläge für jeßt zu nichte und eine Amneſtie ſchien 
alles, was übrig blieb. Es ward befchloffen, einen Commiſſarius 
nad) Neu-England zu fenden, unter dem Vorwand, die nördlichen 
Grenzen zu reguliren, allein mit dem geheimen Auftrage, ftch über 
die Stärke von Maſſachuſetts und feine Befähigung, fich unab- 
bängig zu machen, genau zu unterrichten. Die allgemeine Wohl⸗ 
habenheit der Colonie, die Lebhaftigfeit ihres Handels, die große 
bort herrſchende Ordnung aller Verhältniſſe, befonders aber ihr 
Trotz — hatten in England übertriebene Begriffe von ihrem 
Reichthum und ihren Mitteln verbreitet. Wie fehr man ſich über 
den Wohlſtand der Colonien täufchte, geht aus einem Plane 
hervor, der kurz nachher zur Sprache Fam, nämlich den Herzog 


* Ein Zreund ſchreibt im Jahre 1674 an Gouverneur Leverett: „die Wahr: 
heit ift, das Wertagen des Parlamentes, wenn fie fo viele nüglide Dinge nob 
vor fid hatten, erregt große Unzufriedenheit, und dies’ nebft den Borgängen in 
Europa mit des Königs ungehenern Schulden, über die fie noch nicht zum Ent: 
ſchluß gefommen find, auf melde Weiſe zu bezahlen, nimmt für jest alle ihre 
Gedanken in Anſpruch, daß fie wenig Zeit für fo geringe Sachen haben ald Eure.” 
Hutch. Coll. 144, 

2 Board of Commissioners for trade and Plantations. 
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von Monmouth, des Königs natürlichen Sohn, zum Eigenthümer 
von Maine und Neu-Hampfbire zu machen, um aus dieſen beiden 
Provinzen, die um diefe Zeit zufammengenommen etwa 8000 weiße 
Einwohner hatten, für ihn eine Iahredeinnahme von 5000 Pfd. 
Sterling oder mehr zu erheben’. Won allen diefen Vorfchlägen 
Fam nicht8 zu Stande. Der König vergaß über ein neues hüb⸗ 
ſches Geficht oder über den Zank zweier Hofdamen feine Colonien 
und Alles. Die Furcht vor irgend einem erfolglofen Schritt 
bielt ab, irgend einen Schritt zu thun, bis Jahre darüber ver 
gangen waren”. 

Unterdeffen erregten die fortgefegten Übertretungen der Na⸗ 
vigationsakte durch die Colonien mehr und mehr die Unzufrie- 
denheit und die Eiferfucht der englifhen Kaufleute. Ihre Klagen 
beflürmten das Parlament. Die Hemmung des freien Handels 
der Eolonien untereinander war die Folge. Es kam darauf an, 
fie auf irgend eine Weiſe für das Mutterland nützlich zu machen. 
Eine Auflage, zum Belten ded Königs im Reſtaurationsjahr, 
unter dem Namen Pfund» und Zonnengeld in allen Reichen der 
Krone zu erheben, war zufolge einer Darüber entflandenen Erör⸗ 
terung nicht auf die Colonien ausgedehnt worden, wie diefe denn 
überhaupt ſich durch Fein Statut verpflichtet hielten, in dem fie 
nicht eigen genannt waren’. Jetzt aber war ber Zeitpunkt ge 
tommen, wo das Parlament anfing fie für fleuerbar zu halten. 
Ein Alt deffelben ſetzte diefelben Einfuhrzölle für die Erzeugniffe 
der Eolonien in ihrem Handel untereinander feft, die in England 
gezahlt werden mußten. Diefe Steuern aber famen nicht den 
Colonien unter einander, fondern der Krone zu gut, nur daß durch 
die vielfache Umgehung diefes Gefeges, durch welches keineswegs 
blos die Kaufleute, fondern die Gefammtzahl der Käufer zu lei. 
den hatte, die Steuern eine geringere Summe einbrachten, als 
die Unterhaltung der aus England gefendeten Collectoren Eoftete‘. 
An der That waren diefe auf die zu erbebenden Zölle angewie- 
fen, und der unmittelbare Zweck diefer Befchränktung ſcheint dem⸗ 
nach nicht fowohl ein Einkommen für den König, als eine Be⸗ 


I Hutch, Coll. 451. 

2 Holmes I. 358. Bancroft I. 89 - 91. 

3 Bancroft II. 41, 42. 

4 Chalmers 317—3%. Bancroft II. 44—48. Holmes I. 360. 
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günſtigung der Kaufleute in England geweſen zu fein, Die ge 
wannen, wenn bie in den englifhen Colonien verloren. 

Auch die Verarbeitung ihrer eigenen Erzeugniffe warb den 
Coloniſten unterfagt; nicht allein wo es zur Concurrenz mit Eng- 
land führen konnte, fondern felbft zum eignen Gebrauch. Alles 
Manufacturwefen ward verpönt '. 

Trotz allen diefen künftlichen Hemmungen wuchfen und bfüb- 
ten die Colonien von Neu-England. Die Union, jegt nur aus 
dreien beftehend — denn wiederum ward Rhode: Island ausge⸗ 

1672. fchloffen — ward erneut”. Der Armuth und kümmerlichen Exi⸗ 
ftenz von Plymouth ift oben gedacht. Doch muß Dabei nicht au 
Noth gedacht werden. Bettler batte Plymouth fo wenig als eine 
der andern Colonien. Jeder hatte fein Ausfommen, aber auch 
nicht mehr. Diele Gemeinden Tonnten nicht den Gehalt eine 
befoldeten Prediger zufammenbringen, und mußten fih „eine | 
begabten Bruders’ bedienen. Die geringe Ergiebigkeit des Bo⸗ 
bens fand ihren Landwirthen, der Mangel an Kapital großartt: 
gen Handelöunternehmungen entgegen. Thomas Prince, nad 
Brabfords Tode mehrere Jahre lang ihr Gouverneur, war wie 
jener ein Dann von hellem Verſtand, und obwohl felbft ohne 
wiffenfchaftliche Bildung, doch der eifrigfte Beförderer von Schu: 
len und fonftigen Erziehungsmitteln. Daß in den 71 Jahren | 
ihrer unabhängigen Exiſtenz die Wahl ihred Dberhaupted nur 
auf ſechs verfchiedene Perfonen fiel — Carver eingefchloffen, der 
bied Amt nur wenige Monate befleiden konnte, — fiheint von 
der Stetigkeit der Gefinnung der Coloniften und der Abweſenheit 
jener demofratifhen Eiferfucht zu zeugen, welche die erften zwan⸗ 

zig Sabre der Gefchichte von Maflachufetts charakterifirt. Ihre 

Bevölkerung, in 14 Towns verbreitet, wird um diefe Zeit ohnge⸗ 

fähr auf fiebentaufend Seelen gefhäßt?. 
Wunderbar gedieh Connektikut unter dem Segen der Charte. 

Die Vortbeile der Vereinigung waren längft allgemein empfun- 

den worden. Long » Island zwar war verloren, und den dort 


I Bancroft II. 44. 

? Hazard II. 521—526. Hutch. I. 283. 

® Bancroft II. 93. Die Schägung berußt auf dem Berhältnif der Trup⸗ 
penzahl, die fie als ein Glied der Golontalunion zu ftellen hatten. S. auch 
Hutch. Coll. 416. Thacher’s Hist. of Plymoutb. Baylie’s Hist. of the Colony 
of Piymouth. 
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angeftedelten Engländern, Ausmwanderern von Connektikut, ge 
lang ihr eifriges Bemühen nicht, unter die Herrfchaft diefer Co⸗ 
lonie zurüdtehren zu dürfen'. Allein die ihnen durch ihre Charte 
gefiherten Grenzen auf dem feften Lande, öftlich des Pawcatuck, 
weftlih eine Linie, zehn Meilen vom Hudfon, behaupteten fie 
ftandhaft, griffen auc wol gelegentlich einmal hinüber in das 
Naraganfetterland, wo das fihmächere Rhode⸗Jsland fich nicht _ 
vor ihnen fehüßen konnte. Der neue Gouverneur von Neu-York, 
Edmund Andros, machte einen Verſuch, die Grenzen der ihm 
vertrauten Provinz, dem urfprünglichen Patente des Herzogs von 
York gemäß, bis an den Connektikut auszudehnen. Mit diefer 
Abfiht Fam er, von bewaffneten Leuten begleitet, in den Hafen 
von, Saybrod. Aber ihm rüdte Capitan Bull an ber Spige 1675. 
eines Zheild der Miliz unverzüglich entgegen und pflanzte des 
Königs Flagge auf. Unterdefien Fam ein Bote der Generalver- 
fammlung, die gerade flattfand, mit einem feierlichen Proteft. 
Aber Andros, ohne Kenntniß Davon zu nehmen, landete und forderte 
dad Fort in des Königs Namen zur Übergabe auf. Vor dem 
zufammengelaufenen Volt wollte er nun bed Herzogd Patent 
verlefen laſſen. Aber Bull, ebenfalld in des Könige Namen, be 
fahl dem Secrefär einzuhalten. Diefer fing noch einmal an. Da 
wiederholte Bull fein Interditt mit einer Stentorfliimme, und 
brachte ihn zum Schweigen. Darauf lad er felbft mit feſtem 
Zone den Proteft der Generalverfammlung ab. Andros, auf fo 
viel Entfchloffenheit nicht gefaßt und mwahrfcheinlich unautorifirt, 
Sewalt zu brauchen, mußte weichen und erneuerte nie feinen 
Verfuch ?. 

Auch Rhode⸗JIsland erfreute fih der Wortheile feiner Charte 
und mußte jegt wenigſtens von den Mitfchweitern anerkannt 
werden. Die Colonie, in welcher jeder feinen eigenen Weg ging 
und wenig Gemeingeift berrfchte, entwidelte fich langfamer. Die 
Regierung, die fich faft ganz auf ein gewiſſes negatives Verhal⸗ 
ten befchränfte, d. h. die ſich begmügte, das Übel zu hindern und 
Störungen zu hemmen, zeigte diefen Princip zufolge wenig Thä⸗ 
tigkeit und die Pflanzungen von Providence und Rhode⸗Jsland 


1 Thompson’s Hist, of Long-Isl, I. 139—150. Bancroft II. 321 1. 
2 Trumbull I. 330. Holmes I. 368, 369. | 
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blieben in Schulen und andern nüßlichen Anftalten binter Den 
übrigen Colonien zurüd. Der Geift Rhode » Islands war unter 
allen Berfuchungen und Hemmungen wefentlich derfelbe: möglich 
freie Entwidelung der Kräfte des Einzelnen und volllommene 
Gewiſſensfreiheit deffelben, infofern fie den bürgerlichen Pflichten 
nicht widerfprach und der bürgerlichen Zreiheit Anderer nicht in 
den Weg trat. Aus der confequenten Durchführung des erftern 
Principe entftand ein gewiſſer ultrademokratifcher Zuftend, Der 
in einzelnen Yällen, dem folgerechten Handeln nad), dem letztern 
in den Weg trat. So zum Beifpiel wollte die Regierung die 
Quäker nicht im Lande leiden, weil fie fich weigerten, Waffen 
zu tragen und demnach eine ihrer Bürgerpflichten zu erfüllen. 
Allein das Wolf, unter dem diefe Sekte viele Anhänger gewon- 
nen, fand in Maffe dagegen auf, und der Befehl, ihre Güte 
einzuziehen, mußte widerrufen werden '. Der Einfluß, den nad 


' und nach) die Quäker in diefem Theile von Neu-England erlangt, 


1672, 


während fie allen übrigen Colonien noch ein Gegenftand des Ab⸗ 
ſcheus waren, ward von Roger Williams vergebend in Schriften 
befämpft und trug nicht wenig Dazu bei, Die Spaltung zwifchen 
Rhode- Island und den Nachbarcolonien zu unterhalten. 

Trotz allen Beflimmungen der Charten und einer durch bie 
Commiffarien veranlaßten Ausgleihung zwifchen Rhode⸗Jsland 
und Plymouth, gaben die Ankäufe von Unterthanen der andern 
Eolonien im Naraganfetterland Anlaß zu beftändigen Störungen 
und Einmifchungen derfelben. Roger Williams, am Abend feines 
Lebens, ſprach den Regierungen von Connektikut und Plymouth 
umfonft mit fiharfen und Tiebevollen Worten ind Gewiſſen. 


„Wahrhaftig, fagt er, es ift eine ungeheure Unnatur, daß Lands: 


leute unter Barbaren in einer Wildnis, Belenner Gottes, des 
Mittlerd und ded ewigen Lebens und der Nichtigkeit diefes, ſich 
nicht mit Diefen weiten großen Strichen Landes, die gleich Schüſ⸗ 
feln voller Xederbiffen vor fie Hingeftellt find, begnügen laſſen, 
und ihres armen Nachbarn Biffen wegfangen oder feine Krufte 
wegreißen! und eine harte Krufte noch dazu, wegen der beftändi: 
gen Noth und Plagerei mit den Indianern.‘ ? 





— — — nn — 


! Brinley in Mass. Hist. Coll. V. 219. 
? J,etter to Major Mason. Mass, Hist. Coll. I, 280. 
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Unterdeſſen berrfchte Maffachufettd ungeftört von jenfeits des 
Charleöfluffes bis an die Cascobay. Die Einwohner Yorkfhire's, 
d. 5. Maine's füblich vom Kennebek, gewöhnten ſich an die Ver- 
einigung und verfchmerzten, was ihnen am Geift der Regierung 
mißfällig war, im Gefühl der Vortheile, die ihnen eine energifch 
gehandhabte Gerechtigkeit, zwedmäßige Schuleinrichtungen, ge 
ringe Steuern und fräftiger Schuß gegen die Eingebornen ge- 
währten. Die Pflanzungen am Piscataqua aber, ald Bezirk von 
Maſſachuſetts Norfolk genannt, fühlten fi) ganz eins mit der 
ſtärkern Schweſter. Der Flecken Portsmouth, durch thätigen 
Handel unter dem Schutze von Maſſachuſetts reich geworden, 
übernahm freiwillig auf fieben Jahre einen jährlichen Beitrag von 
60 Pfd. Sterling zur Unterhaltung des Collegiums von Cam⸗ 
bridge, ' eine Anftalt, von der die Commiſſarien fürchteten, fie 
möchte der Kirche fo viel Schiömatiker erziehn, ald die Corpo- 
ration gegen ben König Rebellen’. Cambridge in der That war 
das Schooßfind fammtlicher Colonien Neu⸗Englands und durch 
Donationen fogar aus den ärmlichen Mitteln Plymouths ge 
nährt. Der anwachfende. Wohlſtand von Mafjachufetts kam auch 
ihm zu gut. Unter den aus England vertriebenen Nonconfor- 
miften war mancher Name nicht ohne Bedeutung im Reiche theo- 
logifcher oder claffifcher Gelehrfamkeit. Charles Chauncey, der 
an der englifchen Univerfität Cambridge Profeflor gewefen, ftand 
17 Jahre lang der amerifanifchen als Präafident vor. Jetzt ward 
die Anftalt von neuem organifirt, ihr Privilegium erweitert und 
die anfehnlihe Summe von 2000 Pfund Sterling zu neuen Ge- 
bäuden zufammengebradht. Eine befondere Abtheilung dieſes In⸗ 
flitut8 war der Erziehung von Indianern gewidmet’. 

Das Decennium, das dem Jahre 1675 voranging, mag wol 
die Blütenzeit der Colonie genannt werden. Die Zahl der Ein- 
wohner zwar machte wol, Maine und Neu-Hampfbire eingefchlof 
fen, kaum 35,000 Seelen erreichen, während die gefammte Be⸗ 
völferung der übrigen Golonien etwa 10,000 weniger betragen 
mochte, mithin die weiße Bevölkerung von ganz Neu-England zu 


! Beiknap’s History of New-Hampsbire I. c. Il. 

2 Hutch. Coll. 421. 

® Neals New-England I. 391. Hutchinson 1. 110 sq. 172 zq. 284. 
Hutch. Coll. 421, 
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dieſer Zeit ungefähr auf 50 bis 60,000 Seelen zu rechnen ift‘. 
Grinnern wir und nun, daß die Zahl der Eingewanderten im 
Jahre 1642 auf 21,200 angegeben wird, wobei die Europäer, Die 
ſich damals bereits in Maine und Neu-Hampfbire niedergelaffen, 
nicht mifgezählt wurden, fo können wir doch wohl um dieſe 
Zeit gegen 25,000 Einwohner in ganz Neu: England annehmen. 
Die Bevölkerung hatte ſich demnach in mehr als dreißig Jahren 
nicht viel mehr als verdoppelt. Allein die Einwanderung von 
Europa nach Neu«-England hatte feitdem faft ganz aufgehört, und 
jene Zahl ift demnach lediglich und allein als die natürliche Ver⸗ 
mehrung der vier bis fünftaufend Familien zu betrachten, die 
1642 bereit8 im Lande waren. Nah Hutdinfon, der kurz vor 
dem Unabhängigfeitöfriege fchrieb, waren von diefer Epoche an 
bis zu feiner Zeit mehr Perfonen aus Neu⸗England ausgewan⸗ 
dert, als in dafjelbe eingewanbdert. 

Wenn demnad) die weiße Bevölkerung diefed Landes noch 
dünn genug war, fo hatten Zhätigfeit, Fleiß, Sparſamkeit und 


I Sämmtlide Schägungen find nach den ziemlich häufig wiederholten und 
fehr genauen Angaben der Miliz gemadt, welde mit Ausnahme der Geiſtlichen, 
Kegierungsbeamten, ihrer Bedienten, Kranken u. f. w. alle Männer zwiſchen 
16 und 60 Jahren in fih flog. Wenn wir annehmen, daß diefe ungefähr cin 
Schötel der Bevölkerung ausmaden, fo möhten ſich die obigen Zahlen ergeben. 
Andere rechnen ein Zünftel und dad Ergebniß ift darum geringer. So 3. 2. 
Zrumbul. &. Davies Appendix zu Morton: Memorial 458, 459, vor Allem 
Bancroft 11. 92, 43. Die geringe Abweihung in unferm Text von Bancroft’s 
Schähungen gründen fi auf folgenden Umftand. Die Negierung von Maffe- 
hufettö gab im Jahre 1664 ihre Miliz auf 4000 Fußtruppen und 400 Heiter 
an; wahrſcheinlich, da es im Augenblid in ihrem Antereffe lag, ſich al arm 
und ſchwach vorzuftellen, geringer ald ihr wahrer Betrag. Diefe Zahl mit 6 
multiplicirt, würde 26,4u0 Mann ergeben. Ein Anwachs von ungefähr einem 
Biertbeil während eilf Zahre vollfommenen Friedens und Wohlſtands und ohne 
epidemiſche Krankheiten fhien nicht außer Berbältni. Gonneftifut war im 
Berlauf von 8 Jahren um ein Zünftbeil angewadfen. (Chalmers 307). Dir 
Beodlferung von ganz Neu-England hatte fih in 50 Jahren, d. h. von 1640 
bis 1690, ohne den mindeften Zufluß von außen ungefähr vervierfadt. ©. 
Ende des vorlesten Abſchnitts. — Die Schägungen Randolphs, ſowohl der 
Bevölterung wie des Reichthums von Reu-England, die oft nadhgefchrieben wor: 
den find, find im boshafteften Geifte von ihm verfälſcht und abfidhtli vervier: 
oder verfünffadht, theile um die Krone zu hoher Befteuerung einzuladen, theils 
die Anftrengungen der Goloniften in König Philipps Kriege als gering erſchei⸗ 
nen zu laffen. Dod verdienen feine beftimmten Angaben mehr Bertrauen als 
feine Schägungen (deren Lügenhaftigkeit ihm leiht hätte nachgewieſen werben koͤn⸗ 
nen). Die Miliz von Maſſachuſetts war nad ihm im Jahre 1676, unmittelbar 
nad dem Kriege 6,700 Mann ftark, was nad obigem Prineip der Berechnung 
eine Bevoͤlkerung von 40,200 Seelen ergeben würte. 
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Ausdauer, noch jegt die Tugenden, durch die fi) die Bewohner 
eu » Englands vor ihren füdlihen Nachbarn auszeichnen, einem 
großen Theil derfelben einen unabhängigen Wohlftand gefichert 
und dem andern feinen Lebensunterhalt verbürgt. igentliche 
Reiche gab ed Wenige, vielleicht Feine nad) unfern jegigen Be- 
griffen. Gegen funfzehn Kaufleute, in den Handelsftädten Ports- 
mouth, Salem, Bofton und Charlestown vertheilt, von denen 
jeder nicht unter fünftaufend Pfund Sterling im Vermögen hatte, 
nicht ein Drittel davon zehntaufend, dieſe wurden ald die Reich⸗ 
ften genannt. Dagegen konnte man über bie ganze Colonie zer- 
ftreut wohl 500 zählen, die gegen dreitaufend befaßen, was ihnen 
bei dem hohen Zinsfuß und den einfachen Sitten der Zeit ein 
gemäcdhliches Einfommen gab. Schiffe aus allen Theilen ber 
Melt fuhren in den Häfen von Maffachufettd aus und ein. Won 
der Navigationdafte ward Feine Notiz genommen. Regierung 
und Volk hatten die Überzeugung, daß Parlamentsakte fie nur 
in fofern banden, als fie mit ihrer Charte verträglich feien. 
Fahrzeuge, in den Gofonien von Neu-England billig und raſch 
erbaut, wenige über 100 Zonnen groß, kaum eined über 250, 
fuhren nach Madagascar und Guinea, nad) Portugal und Spa- 
nien, wie nad) den Hanſeſtädten. Maſſachuſetts verforgte Die 
übrigen Colonien von Neu=England, die feinen Handel hatten, 
außer unter einander oder mit Neu⸗York. Allein auch die füdli- 
chern Colonien und die von Weſtindien ließen fi) gern von bo: 
ftoner Schiffen die Güter zutragen, die fie fonft auf in England 
geladenen empfangen und mit doppelten Preifen hatten bezahlen 
müffen. Der weftlihe Handel des Mutterlandes war fichtlich 
gefährdet. 

Zu gleich blühenden Zuftand war, bei fleißigem Anbau, gerin- 
gen Abgaben und bei vollflommenen Frieden, die Aderwirthfchaft 
gebiehen. Durch das ganze Land erfreuten fi wohlhabende 
Zandwirthe bequemer Häufer und wohlbebauter Zelder. Eine 
veichliche gaftliche Lebensart war allgemein unter ihnen. Die Nie- | 
derlafjungen an dem Theile des Conneftifut, der innerhalb der 


Grenzlinie von Maffachufetts floß, waren zu vieren angewachſen 1662. 


und bildeten den Bezirk Hampfbire. Durch ganz Neu:England 
waren, mit Ausnahme diefer Pflanzungen am Conneltifut, bie 
große Mehrzahl der Ortichaften dem Meere nahe erbaut. Nicht 
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weniger ald bundertundzwanzig waren um biefe Zeit bereit an- 
gelegt, allein noch ging der Weg von Bofton und feinem Umkreis 
von blühenden Dörfern nah dem Conneftifut durch eine von 
wenigen einfamen Niederlaflungen unterbrochene Wildniß. Die 
Indianer, die mitten unter ihnen lebten, £heild in Dienflen der 
Weißen, theild in ihren abgefonderten Dörfern, fürchtete Feiner. 
Unter den DOrtfchaften zeichnete ſich Boſton an Größe und 
Reichthum aus, jedoch wegen feiner anfänglichen krummen und 
winffichten Bauart nicht an Schönheit. Es hatte meift hölzerne 
Häufer, wenige von Backſtein, nicht zwanzig Darunter, die mehr 
als zehn Zimmer faßten, Feind war in ganz Reu-England, bad zwan- 
zig hatte. Die Zahl feiner Einwohner mochte fehwerlih 7000 
überfteigen. Im Jahre 1673 werden 1500 Familien angegeben. 
Die Lebensart hatte noch nicht ihren ariftofratifch-patriarchalifchen 
Charakter verloren, obwol die natürlichen Früchte republikanifcher 
Formen fih ſchon in vielen einzelnen demofratifchen Zügen zu 
zeigen begonnen’. Nüchterne Einfachheit und religiöfe Strenge 
hielten noch immer die Gefellfchaft in den engften Schranken. 
Mufitanten von Gewerbe gab es nicht. Die Eröffnung einer 
Zanzfhule ward einmal verfucht, aber fogleich Einhalt gethan. 
Jedoch ward eine Zechtfchule errichtet. Gelefen ward viel. Im 
Jahre 1685 gab es bereits fünf Buchhandlungen in Boſton, die 
freilich die fammtlichen Colonien zu verforgen hatten’. Boſton, 
obwol der Regierungsfig und Wohnort ded Gouverneurs, war 
beöwegen doch nicht der nothwendige Aufenthalt aller Affiftenten. 
Der Rath, der wöchentlich zwei regelmäßige Sigungen hatte 
und in außerordentlichen Fällen vom Gouverneur zufammenberu- 
fen wurde, war aus denjenigen Affiftenten zufammengefegt, die 
gerade in Boſton gegenwärtig waren. Seiner derfelben batte 
mehr als 30 Pfd. Sterling Gehalt; während der Verſammlun⸗ 
gen ward ihnen wie den Depufirten ein Tiſch auf Koften de 


ı Schon Winthrop erzählt eine Anekdote, die zu beweifen ſcheint, daß das 
GBleihheitsfuftem gleihfam von felbft aus dem Boden der Wildniß fprang. In 
den vierziger Jahren ald fo unerwartet großer Mangel an baarem Gelbe cin⸗ 
trat, entließ ein Herr feinen Diener mit dem Bedeuten, daß er feinen Lohn nicht 
ferner bezahlen koͤnne. Ihr koͤnnt ihn mir ja in Wieh geben, erwiederte der 
Diener. Und wenn ih nun Fein Vieh mehr babe? fragte der Herr. D dann, 
verfehte jener, dann koͤnnt Ihr mir al Euer Vieh wieder abverdienen. 

2 Dunton in Mars. Hist. Coll, XII, 101. 
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Gemeinwefend gehalten. Ebenfo wurden die Richter nur während 
der Sigungen befoldet; außerdem haften nur die niedern Beam» 
ten ald Schreiber, Eonftabel u. f. w. und der Gouverneur einen 
beftimmten Gehalt, welcher lebterer in hundert Pfund Sterling 
beftand: eine Summe, die beflimmt war, feine außerordentlichen 
" Ausgaben zu deden, ſchwerlich aber in irgend einem Ball dazu 
binreihte. Die Koſten der. Regierung, mehr ald gededt durch 
eine Kopfiteuer, die jedem erwachfenen Individuum einen Schil- 
ling und acht Pfennige auferlegte, durch Land» und Gewerbs⸗ 
taren, einen Pfennig auf jedes Pfund Sterling, durch mäßige 
Einfuhrzölle und unbeträchtliche Auflagen auf Procefie und an- 
dere gerichtliche Akte, endlich durch die fo beliebten Seldftrafen 
— beliefen fih nie auf volle 2000 Pfund. Was vom Übrig- 
bleibenden in dem Schag gefammelt ward, reichte bei weiten 
nicht bin, die ungeheuern Ausgaben des grimmigen Krieges zu 
deden, welcher der Colonie eine ſchwere Schuldenlaft aufbürdete. 
Wir finden nicht dag die Regierung dem Volke je Rechenfchaft 
über die Verwaltung der Gelder gegeben, oder daß die Abgeordne: 
ten je eine Rechnung gefordert hätten, obwohl im Anfang einmal 
Murren wegen einer Schenkung an einen ihrer Beamten ent 
fand. Im Gegentheil bemerkten ihre Feinde ausdrüdlich, daß 
nie Rechnung abgelegt werde, und gründeten den gehäffigften 
Argwohn darauf’. Nur ein unbedingted Vertrauen, ohne Zwei: 
fel durch die anerkannte Nedlichkeit und die einfache Kebensart 
fmmtlicher Regierungsbeamten erzeugt, Tann die Unterlaſſung 
einer Maßregel erklären, die heut zu Zage in den Eleinften und 
unverwideltften Affociationen zur Erhaltung der Drdnung uner- 
täglich nothwendig ſcheint?. 

Unter allen Segnungen des Glückes wie in Trübſal und 
Prüfung blieb der Geiſt der Regierung weſentlich derſelbe. 
Strenge Zuchtgeſetze und die genaueſte Wachſamkeit auf Sitten 
und Gefinnungen ſollten das erwählte Volk in der Gnade des 1662. 
Herrn aufrecht erhalten. Die Preſſe ward unter Aufſicht geſetzt 
und zwei Cenſoren ernannt, ohne deren Erlaubniß nichts gedruckt 


13.8. die Commiſſarien in Hutcb. Coll. 420. und Ranbolpe: Ebendaſ. 498. 

2 Hutch. Coll. 445—422, 417—511. Chalmers 434, 435. John Dun- 
ton's Residence in Massachusetts aus Life and Errors of J. D. Muss. Hist. 
Coll. XII. 97 40. 
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werden durfte. Als aber dieſe eine Ausgabe des Thomas 2 
Kempis de imitatione Christi als ein anerkannt frommes Wert 
unbefümmert druden ließen, that die Regierung Einſpruch und 
dem Drude eines „von einem Pfaffen gefchriebenen Werkes, Das 
manches enthalte, dad nicht wohlgethan fei unter das Volk zu 
bringen,” Einhalt, und die Eenforen wurden ermahnt künftig beffer 
Acht zu haben '. 

Einige Jahre früher war ihr intoleranter Geift auf noch ge- 
häffigere Weiſe ausgebrochen. Bereits im Jahre 1640 hatte fich 
die Lehre der Baptiften in Maflachufettd eingedrängt und der 
Anwachs ihrer Jünger die Regierung bewogen, ein Verbannungs- 
urtheil gegen fie auszufprechen, in welcher Verordnung fie als 
Grund der Verbannung eigen anführt, daß die Lehre der Bap- 
tiften, indem fie die Autorität der Obrigkeit laͤugne, gefährlich für 
die Ordnung ded Gemeinweſens fei. Weder dieſes Gefeß aber, 
noch die gegen Einzelne verordnete Strafen vermochten dem Ver: 
derben Einhalt zu thun. Die Anftedung verbreitete fi) ganz in 
der Stille, bis wir die Baptiften in Boflon zu einer Pleinen 
Gemeinde gefammelt finden, gegen die die ganze Strenge ber 
Regierung fi) wendete. Die Gegenwart der Commiffarien hatte 
den Unterdrüdten Muth gegeben, mit ihren Gefinnungen offener 
bervorzufreten. Sie machte die Regierung von Maffachufettd zum 
entfchiedenen Handeln geneigt. Die Häupter wurden feſtgenom⸗ 
men, und, da fie von ihrem Irrthum nicht laflen wollten, ver- 
bannt?. In Rhode⸗Jsland die überwiegende Partei, in Plymouth 


- geduldet, Eonnten fie leicht ein Aſyl finden. 


In Maflachufetts ſelbſt neigten fich einige ausgezeichnete 
Männer zu ihren Lehren. Aber die Maffe der Geiftlichkeit ver- 
abfcheute fie. Daß ihr Einfluß nicht abgenommen, ift aus jenen 
Schritten der Regierung zu erfehn, obwohl unterdeflen, bei der 
Zerfplitterung des Volles in mehr und mehr Gemeinden, Diefe 
letztern, oft febr gering an Zahl, ſich weniger als je zu anſtändi⸗ 
ger Befoldung geneigt zeigten, fo daß viele Prediger mit Grund 
Hagen fonnten ‚fie prophezeien im Sacktuch.“ 

In Bezug auf die benachbarten Colonien konnten die von 


! Hutch. Hist. I. 257, 258, 
2 Hutch, Hist. 1. 226—228. Hutch. Coll. 399 sq. 
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Nen⸗England fich glücklich ſchätzen, daß fie nicht durch die frivo⸗ 
: fen Kriege des Mutterlandes zu leiden hatten. Cromwells Trup⸗ 1654. 
I pen hatten Acadien erobert. Der dort vom Protektor eingefehte 
| Gouverneur Sir Thomas Temple, war, obgleich im Grunde kö⸗ 
niglich gefinnt, ein flandhafter Freund der Colonien!. Jetzt ward 
Acoadien wieder an die Sranzofen abgetreten, Canada war in ihrem 1667 — 
Beſitz und ihr feindlicher Einfluß auf die nördlichen Indianer 1669. 
Drohte den Kolonien von Neu-England gefährlich zu werden. 
Mit den Holländern ficherfe der Vertrag von Breda, der Neu- 
Niederland an England abtrat, Eeinen langen Frieden. Nach 1667. 
wenigen Sahren brach der Kampf von neuem aus und Neu 
Vork fiel auf kurze Zeit in die Hände feiner alten Herrn zurüd. 1673. 
Wenn dies Lebtere ohne Folge für die Colonien von Neu⸗Eng⸗ 
land blieb, fo follte es fich Doch bald nachher zeigen, daß dies 
nicht bei der franzöfifchen Nachbarfchaft der Fall war. 
Der intellectuelle Charakter der Colonien von Reu-England 
kann kaum beffer in's Licht geftellt werden, ald wenn wir ihren 
Zuftand in diefer Periode mit der ältern Schweſtercolonie von 
Virginien vergleihen. Mehr ald zwanzig Jahre früher und mit 
allen verfchwenderifchen Mitteln eines hohen Adels und einer 
reihen Handeldcorporation gegründet, erft Ariftofratie, dann Des⸗ 
potie, wiederholt durch Unglüdsfälle und die Unklugheit einer 
Verwaltung dem Untergange nahe und immer wieder durch neue 
Verftärfung, neue Zufuhr aus dem Mutterlande erhalten, hatte 
ed fich ebenfalld frühe eine gewifle Unabhängigkeit von dieſem 
zu fichern gewußt, und in einer felbftconftituirten repräfentativen 
Verfaſſung ein glüdliches Gegengewicht gegen die Macht Fönig- 
licher Beamten gefunden. Aber, wenn auch politifch fchon in 
der Kindheit erzogen, die religiöfen und moralifchen Motive der 
Coloniften von Reu-England waren denen von Virginien fremd 
geblieben. Diefe hatten alle Zuflande des Mutterlandes mit über 
das Meer genommen; fo auch die Kirche von England. Unter 
dem Volke zwar fanden die puritanifchen Prediger, die Neu-Eng- 
land von Zeit zu Zeit ſendete, Anhang genug, aber die Regierung 
fürchtete ihren Einfluß und vertrieb fie mit derfelben fchonungs- 
Iofen Härte, die fie aus England verbannt hatte. In Neu-Eng- 


I Chalmes 393. Holmers I. 346. 
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land gab es, außer jener künſtlich moraliſchen der Kirchenglieder⸗ 
ſchaft, keine Ariſtokratie und die Allgemeinheit bed bibliſchen Un- 
terrichts follte jede Spur davon verwifchen. In Birginien bil 
dete ſich bald auf die natürlichfle Weife eine foldhe aus den großen 
Zandeigenthümern und ihrer intellectuellen Überlegenheit über die 

Armen, die zum heil als verdungene Diener, zum Theil als | 
transportirte Verbrecher ind Land gefommen waren. Un Benöl- 
ferung zwar übertraf Virginien Mafjachufettd einigermaßen: es 
zählte im Jahre 1671 40,000 Einwohner, im Jahre 1675 be- 
reitö 50,000. Aber während die Einwanderung in Neu-England 
längft aufgehört, Fonnte die ältere Colonie fo ſich nicht halten, 
ohne alljährlih mit 1500 in die Dienftbarkeit verfauften Perfo- 
nen aus England, Schottland und Irland refrutirt zu werden. 
Auch waren 2 bis 3000 fehwarze Sklaven in jene Zahl einge 
ſchloſſen. An Wohlftand und glüdlichem Anbau aber war eö weit 
hinter den Colonien von Neu-England zurüdgeblieben. Während 
Bofton im Laufe von einigen dreißig Jahren zu einer biuhenden 
Handelsſtadt emporgewachſen war, auf die Englands reiche Kauf 
mannſchaft mit Mißgunſt blidte, war Samestown, der Sig der 
Regierung, bei 16 bis 18 Häufern, über eine Strecke von Yı Mei» 
Ien verbreitet, flehen geblieben. Während die Pflanzer dort fi 
in gefelliger Drdnung zufammenhielten und fich zu Ortsgenoflen- 
fehaften bildeten, lagen bier die Häufer, einflödig, ohne Glasfen⸗ 
fter, ' vereinzelt in den Wäldern zerftreut, flatt durch Landſtraßen, 
durch Fuß⸗ und Roßpfade verbunden, und dur Flüſſe gefrennt, 
über die feine Brüde den Übergang erleichterte. Während dort 
Regierung und Volk ihren gerechten Stolz in eine allgemeine 
Erziehung und forglih erhaltene Schulen feßten, konnte der Gou⸗ 


I Sladfenfter, obwol [on Chaucer rühmt, daß fein Zimmer damit verfehen 
fei, und bereits gegen das Ende des 12. Zahrhunderts in England eingeführt, 
waren noch in der Mitte des ſechzehnten dafelbft ein Zurus, ohne welden ge 
wöhnlihe Wohnhauſer fih beheifen mußten. Die Großen, die einen Theil des 
Jahres auf ihren Schlöffern, einen andern in London zubradten, pflegten wol 
bei der Abreife die koſtbaren Scheiben ausheben zu laſſen, entweder fie zu ver« 
wahren, oder mit fi zu führen. Aud zur Beit der erften Rieberlaffungen in 
Reu⸗England gehörten fie noch zu den Privilegien der Neihen. E. Winslon 
empfahl im Jahr 1621 einem Freund, der ihm zu folgen beabfihtigte, fi ja 
„Dlpapier” zu Zenftern mitzubringen. Chron. 237. Indeſſen madte der rauhe 
Winter Reu⸗Englands den Beſit von Glasfenftern doppelt wünſchenswerth, unt 
fon 9 Jahr darauf rieth Higginfon den neuen Anfiedlern, fih ja zu Haufe mit 
Glasſcheiben zu Fenſtern zu verfeben. Hutch. Coll, 50. 
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verneur von Virginien auf die Fragen ded Handeld- und Colo⸗ 
nialdirectoriumd antworten: Außerhalb den Städten unterrichtet 
bier jedermann feine eigenen Kinder, fo gut er ed im Stande 
ift. Freie Schulen gibt es hier, Gott fei Dank, fo wenig als 
Druderpreffen, und ich hoffe, es wird noch ein Hundert Jahre 
lang Feine bier geben. Denn die Gelehrfamkeit hat den Unge⸗ 
borfam mit fi) und Keßerei und Sekten in die Welt gebracht, 
und der Drud bat diefe und Schmähfchriften gegen die Regie 
rung verbreitet. Gott bewahre und vor beiden!‘ ' 

Den größten Eohtraft aber bieten dieſe beiden Hauptcolonien 
Englands gegen einander, wenn wir ihre Gefege in Bezug auf 
Sklaverei vergleichen. Die Regierungen der neuengländifchen Co» 
lonien erfchwerten, wie wir oben gefehen, die Einführung von 
Schwarzen möglihfl. Konnten fie ed nicht ganz hindern, fo 
ficherte doch das Geſetz dem unglüdlihen Sklaven eine menſch⸗ 
liche Behandlung. Zur Zeit, die jeßt vor uns liegt, waren faum 
200 in Maflachufetts, kaum 30 in Connektikut; in den Peineren 
Colonien nad) Verhältnig. Schiffe, von Guinea oder Madagaskar 
ober Barbados heimkehrend, hatten dieſe Schlachtopfer des menſch⸗ 
lichen Gelddurfted einzeln mitgebracht; von einem eigentlichen 
Sklavenmarkt ift nicht die Rede. Die Sündlichkeit des Men- 
fchenverfaufs warb fchon damals von einzelnen frommen Mäne« 
nern empfunden. Oberrichter Sewall fihrieb eine Flugſchrift un. 
ter dem Zitel: „Der verkaufte Joſeph“ gegen den Menfchenhan- 
del. Ganz anders in Virginien, wo fihwarze Sklaven, feit mehr 
ald 50 Jahren eingeführt, bereitd einen anfehnlichen Theil der 
Bevölkerung ausmachten. Hier gab das Gefeh dem Herrn ein - 
fo unbefchränttes Recht über fein menfchliches „Eigenthum’ wie 
über den Baum in feinem Garten, oder dad Bett in feiner Kanı- 
mer. Selbſt den Fluüchtigen bei der Verfolgung zu verwunden 
oder zu tödten, erklaͤrte ein ruchloſes Geſetz für nicht ſtrafbat, 
und ſein Mord burch Übermaß der Züchtigung ward nicht als 
Todtſchlag gerügt. Der verderbliche, ja entſetzliche Einfluß dieſer 
tiefſten aller Entwürdigungen der Menſchheit, Sklaverei genannt, 


1In Chalmers Account of the Condition of Virginia in the 64th year 
of its existence.‘‘ 315, 325—328, 

2 Randolph in Hutch. Coll. 485, Chalmers 282—284, 307—310. Bel- 
knap in Mass. Hirt. Coll. IV. 191. 
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zeigte ſich durch tiefe Schatten auf Denkungsart und Sitten 
des Volks. 

Für die Colonien von Neu⸗England ſollte nach einem Vier⸗ 
teljahrhundert friedlichen Gebeihens ein nicht viel Fürzerer Zeit: 
raum von fehweren Kämpfen beginnen, unter denen Der kurze, 
aber furchtbar blutige Krieg mit den Eingebornen nun den An: 
fang machte. Alle die Sterne, die unter’ der erften Generation 
der Einwanderer geleuchtet, waren nun unfergegangen. Zwei 
1667. Sabre nach Endicott ſtarb Wilfon, einer der Führer ded Volkes 
Gottes in die Wildnis, an deſſen demüthiger und wahrhafter 
Frömmigkeit, welche die Annalen feiner Zeit preifen, uns feine 
Verfolgung der Antinomier und Quäler, die er für Gottes Ge- 
bot hielt, nicht irre machen darf. Auch Davenport, der Hohe 
1670. priefter vol Kraft und Stolzes, war heimgegangen, zerfallen mit 
der Welt, die anfing andere Götzen zu begehrten. Bellingham, 
1672. der Letzte unter den urfprünglichen Patentkäufern, Thomas Prince, 
1673. der würdige Nachfolger Bradfords, und Eduard Winslow — alle 
waren nad) und nach zu ihren Vätern gegangen. Kurz vor Aus⸗ 
1675. bruch des Kriegs ftarb auch der alte Blackſtone, der ein halbes 
Jahrhundert in der trandatlantifchen Heimat gelebt, vielleicht der 
feühefte weiße Einwohner von Maflachufetts; mitten in den Stür- 
men deffelben der edle Winthrop, beklagt ald einer der weiſeſten 
und trefflichften Männer feiner Zeit. Ihm folgten nach wenigen 
Jahren alle die, welche die erften Kämpfe der werdenden Gemein- 
weien beftanden, und dann ihre Blüte gefehen, jetzt aber wie 
Denkmäler einer untergegangenen Zeit in die nächfte hinausrag⸗ 
1678 — ten: Roger Conant, Benedict Arnold und Wheelwright, alle 
1680. Greife in den achtziger Sahren. Ein zweite Gefchlecht bewegte 
fi) auf der Bühne, und ſchon war auch einer der vorzüglichften 
Helden deffelben, Joſiah Winslow, Eduards Sohn und der Füh—⸗ 
ver im Krieg gegen Philipp, dem Greifenalter nahe, dahin, als 
noch immer der Menfchenfreund Roger Williamd und der ehr⸗ 
würdige Apoftel der Indianer, John Elliot, unter den Lebenden 
weandelten, und eine vierte in Sinn und Sitten veränderte Gene 

ration und den Morgen einer neuen Zeit begrüßen follten '. 


1 Williams ftarb im Jahre 1683, Elliot erft 1691. 
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Mehr als ein halbes Jahrhundert war Dahingegangen, feit die 
rothen Männer der Wildniß die weißen Fremdlinge zuerſt ihr 
Zelt unter ihnen hatten auffchlagen fehen. Es war ein wüftes 
Zeichen Exde, verlaffen von feinen abgeftorbenen Beſitzern, das 
fie zuerft fich zur Heimat wählten, und die wilden Horden, de 
nen die unermeßlihe Wildniß rings umber noch Jagdreviere für 
kommende Geſchlechter zu bieten fchien, Fonnten diefes ihnen wohl 
gönnen. Die Pflanzer von Plymouth fanden daher von Seiten 
Der Eingebornen wenig Hinderniß, und ihre Klugheit und Menfch- 
Kichkeit wußte bald die nächften Nachbarn fich zu befreunden, ihre 
energifche Entfchloffenheit die fernern zurüdzufchreden. 

Aber die Zahl der Fremdlinge wuchs heran mit reißender 
Macht; Hunderte auf einmal ergoflen fi aus den wunderbar 
fhwimmenden Häufern, das Staunen der Indianer. Unter den 
Arten der rüfligen Männer ſanken wie mit Zaubermacht die ge: 
liebten Wälder dahin, Die ihnen und ihren Vätern Schu und 
Nahrung gefihert. In unaufhaltfam ämfiger Thätigkeit kamen 
fie ihnen näher und näher gerüdt, drängten fie, nicht als Erobe- 
ver, vielmehr in rechtlich, wenn auch fihlau erworbenen Befig, 
durch Eintaufch von Waaren gelangt, deren Bebürfniß erft durch 
ihre Kenntniß erweckt worden, in das Innere des Landes zurüd 
oder auf ſchmale Landzungen zufammen. Ja, bie bloße Nadh- 
barſchaft der Eivilifation mußte nothwendig ihre Individualität 
untergraben und endlich vernichten. Der Zorn in der Bruft ber 
Dentenden unter den rothen Männern, zu ohnmädhtig, um aus⸗ 
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zubrechen, oder, wo er fich nicht bemeiftern ließ, nur ſich ſelbſt 
zum Schaden, ward, Iahre lang zurüdgedrängt, zur giftig ver- 
zehrenden Bitterkeit. Denn die furchtbare Feuerwaffe, beren 
bloßer Anblid die Mutbigften unter ihnen zittern machte, und 
ihre wunderfamen Wirkungen ließen an keinen offenen Widerftand 
denken, und eine widerwillige Unterwerfung unter die Gefahren 
der aufgebrungenen Nachbarſchaft ſchien alles, was ihnen übrig 
geblieben. 

Zu behaupten, daß die rothen Stämme ein ausfchliegliches 
Recht zum Anbau des ungeheuern Welttheild hatten, in welchem 
fie vor den Weißen gehauft und in welchem unermeßliche Streden 
Landes auf die fleißigen Hände diefer Iegtern zu warten fchienen, 
würde ein einfeitiges Urtheil derjenigen falfchen Philanthropie fein, 
die ihre. Waffen unaufhörlich gegen den Culturzuſtand erhebt 
und in den Rechten der Wilden die Rechte der Natur und Menfdy- 
beit zu vertheidigen glaubt. Die Vorfehung hatte hier Raum 
genug für beide Stämme gefchaffen. Die Anfiedler von Reu-Eng- 
land durften im Punkte bed Beſitzthumes ſich nichts vorwerfen. 
Sie hatten nirgends fich angebaut, ald wo gänzlich veröbete, vom 
den Indianern aufgegebene Stätten fie zur Riederlaffung einlu⸗ 
den, oder wo fie das Land den Befigern in redlichen Ankauf 
mit geldeswerthen Waaren bezahlt hatten. Roc, im Jahre 1685 
wurden dem Enkel Chickabots, Sachems von Neponfet, feine 
etwanigen Anfprühe auf die Halbinfel abgefauft, auf welcher 
Bofton erbauf war, und er mußte dafür einen fogenennten Quit- 
claim außftelen'. Sie waren fih als Anfiedler auch fonft 
feined Unrechts gegen die Eingebornen bewußt.- Den Verkauf 
von hitzigen Getraͤnken, fo entjeglich in feinen Zolgen, den ſich 
gewiſſenloſe Iubividuen erlaubt, fuchten die Regierungen fo viel 
wie möglich zu ſteuern. Übervortheilungen im Handel vergelten 
jene nach Kräften. , 

Hier und da mochte wol eine parteitfche Jury in der Über- 
zeugung der Superiorität ihres Geſchlechts den Eingebornen Un- 
recht thun. Uber nach dem Geſetz wurde Gewalttbat an den 
Indianern beflraft, wie Die an Weißen verübte; ja, aus Furcht 
vor den Felgen in einzelnen Källen noch firenger. Die Grau- 


I Saow's History of Boston 48 und Append, 
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famkeiten im Pequodenkriege waren verjährt, und konnten über- 
dem gegen Beinde nicht in Anfchlag gebracht werden, die Feine 
andere Art von Krieg kannten, ald einen Vertilgungskrieg. 

Eine gefunde Politik Hatte Die erften Pflanzer von Plymouth 
gelehrt, den Wilden Feine Feuerwaffen zu geben und auf ben 
Verkauf derfelben eine firenge Strafe zu ſetzen. Morton und 
feine wilden Gefährten hatten ihnen fhon nach wenigen Sahren 
dad Spiel zum Theil verdorben, denn fie lehrten die Indianer 
mit ruchlofem Leichtfinn den Gebrauch der gefährlihen Waffe, 
um Wildpret für die Schwelgerei ihrer Tafel fchießen zu laſſen. 
Die willkommene Kenntniß griff reißend fehnell unter den rothen 
Männern um fi) und.der befondern Geſchicklichkeit, mit welcher 
fie fih der Waffen zu bedienen wußten, welche fie von den Hol⸗ 
ländern und den Sranzofen oder auch von englifchen Schleich: 
haͤndlern kauften, wird fehon in den früheften Annalen gedacht. 
Auch die Regierung von Maffachufettd erließ zuerft ein firenges 
Verbot gegen den Verkauf von Waffen an die Wilden.. As fie 
aber im Laufe der Zeit ihre Unzulänglichkeit ſah, es zu hindern, 
wollte fie den Gewinn nicht den Holländern und Franzoſen gön- 
nen, bob das Verbot auf und behielt fi) nur eine anfehnliche 
Abgabe von jeder an jene zu verkaufenden Waffe oder jedem 
Dfund Pulver vor. So waren die Indianer mit dem Todes⸗ 
werkzeug, das ihnen lange ein Zeichen der übernatürlichen Kräfte 
ihrer Befiger fchien, vertraut geworden, und mit der abergläubi- 
ſchen Furcht vor demfelben, hatte auch der Glaube an bie unbe 
zwingliche Superiorität der Weißen, der diefe ficher flellte, all- 
mählig aufgehört. | 

Die Stämme von Neu: England hatten fi) nach und nad 
der DOberhoheit des Königs von England unterworfen. Die In- 
Dianer um Boſton herum, gebrochnen Geiftes wie fie waren, ber 
Dberberrfchaft der Eolonie von Maffachufetts felbft, Die ihnen 
Schuß gegen die Angriffe der eigenen Landsleute gewährte. Aber 
die Polanofeten, deren Hauptfige auf den Eleinen, jeßt zum Staate 
Rhode⸗Island gehörigen Halbinfeln Briſtol und Ziverton waren, 
die erften Indianer, welche die Anfiedfer von Plymouth Tennen 
gelernt, hatten fich nie dDiefen unterworfen, wenn auch ihr Fürft 
Maffafoit mit andern Häuptlingen durch die Unterzeichnung eines 
fürmlichen Unterthänigfeitsafts, deſſen genaue Bedeutung wahr- 
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ſcheinlich keiner von ihnen verſtand, den König von England als 
feinen Oberherrn anerkannt hatte. Maſſaſoit, oder, wie er im 
feinen alten Zagen genannt warb, Ufamafin, hatte mit Denen von 
Plymouth bis an fein Ende Freundfhaft gehalten und war von 
ihnen nie als Unterthan, fondern ald Verbündeter behandelt wor- 


den, wenn fie auch längft aufgehört, ihm oder irgend einem an= 





dern indianifchen Sachem die fürftlichen Ehren zu bezeigen, mit 


denen fie ihn bei feinem erften Befuche empfingen. Be aller 
Freundſchaft verhinderte der Huge Häuptling forgfam ihren Ein- 
fluß auf die innern Angelegenheiten feines Stammes und ver- 


ſagte befonderd mit Außerfter Hartnädigkeit dem Chriſtenthum 


1656. 


1662. 


den Eingang in fein Land. Ya, als kurz yor feinem Tode ber 
Vertrag mit den Coloniften von Plymouth erneut ward, wollte 
er ald einen Artikel eingetragen haben, daß diefe nie die Belch- 
rung der Polanoketen verfuchen follten, und nur ald er fi uber- 
zeugen mußte, daß jene lieber den ganzen Vertrag zu Grunde 
gehen. laſſen würden, ald eine folche Bedingung unterfchrieben, 
ftand er davon ab. 

Bald nad) oder kurz vor feinem Abfcheiden flellten ſich feine 
beiden Söhne und Erben, Wamſuta und Metacumet in Plymouth 


ein, der ältefte im Mannesalter, der andere kaum aus den Ana= 


benjabren. Sie kamen, um unter Verficherung ihrer Hochachtung 
die Regierung zu bitten, ihnen englifche Namen zu geben: 
worauf der ältefte Alexander, der jüngere Philipp genannt wurbe. 
Bon einer damit verbundenen Unterwerfung ift nicht die Rebe. 

Mehrere Jahre verfloffen, ohne daß eine befondere Veran- 
laffung zu eindfeligkeiten flattgefunden hätte, denn was von 
Mißhelligkeiten unter einzelnen Indianern und Weißen mitunter 
vorfiel, warb auf gewöhnlichem Wege vor den Gerichtöböfen ber 
verſchiedenen Flecken der Colonien von Plymouth abgemadht. 
Jetzt aber. fing man an von Aleranderd feindlichen Gefinnungen 
zu erzählen, und endlich unterrichtete gar ein Brief der boftoner 
Regierung die von Plymouth, daß diefer Häuptling gefchäftig 
fei, die Naraganfetter gegen fie aufzuregen, und daß unter den 
Polanoketen und jenen, fonft eiferfüchtigen Nebenbublern, ein ge 
wiſſes Einverftändniß berrfche, das auf geheime Gefahr zu deu- 
ten fchien. 

Einer der Regierungsbeamten, Gapitän Willet, der an der 
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Grenze von Alexanders Gebiete wohnte, ward darauf beauftragt, 
ihn darüber zu befragen und ihn aufzufordern, fich felbft in Ply⸗ 
mouth zu rechtfertigen. Allein der Häuptling erfchien nit. Ein 
Schritt ward nun befchloffen, in dem wir die weife Mäßigung 
der Regierung von Plymouth nicht wiedererfennen. Major Iofias 
Winslow, Eduards Sohn und fpäter Gouverneur von Plymouth, 
ward mit einigen Bewaffneten abgefchidt, ihn mit Gewalt nach 
Plymouth zu bringen, um ſich dort zu reinigen. 

Nach dem übereinflimmenden Bericht der beiden gleichzeitigen 
Hiftoriker jener Begebenheiten, ' fand Winslow den Häuptling, 
mit einem zahlreichen bewaffneten Gefolge und von vielen 
Weibern begleitet, von der Jagd ausruhend. Sein Auftrag, 
nachdem er mit feinem Heinen Trupp, — acht bis zehn gegen 
acht zig — fich fchlauer Weife der Waffen der Indianer bemädh- 
‚tigt, ward von Alerander mit Entrüftung, ja mit beftigem Zorn 
verworfen, und nur eine ihm auf die Bruft gefeßte Piftole konnte 
"ihn bewegen, zu folgen. &o bald er fich willig fand, ward er 
höflich behandelt, auch ein Pferd zur Reife ihm angeboten, Das 
er aus Rückſicht auf die ihn begleitenden Frauen ausfchlug, — 
eine kaum begreifliche Höflichkeit bei einem Indianer, für den das 
Weib nicht viel beffer als ein Laftthier ifl. Aber die innere Be⸗ 
wegung war übermächtig. Ein hitziges Fieber ergriff ihn unter- 
wegs und zwar mit foldher Gewalt, daß er auf fein Wort, fich 
nach feiner Genefung zu ftellen, entlaffen, und auf den Schultern 
feiner Getreuen nach Haufe getragen, einige Tage darauf, nach 
anderem Bericht, noch ehe er die Heimat erreichte, ſtarb?. 

Ganz damit im Widerſpruch ſtellt die Erzählung eined Au⸗ 
genzeugen, ded Winslow begleitenden Major Bradford, Aleran- 
der'n als vollflommen bereit vor, dem Rufe zu willfahren; fein 
Tod fland damit in keinem Zufammenhange und erfolgte erſt nach 
gefchehener Rechtfertigung in Plymouth’. " 

Wie dem auch geweien fei, Philipp, nunmehr alleiniges 1662. 
Dberhaupt der Pokanoketen, und von den Seinen mit Jubelfeier - 
begrüßt, ließ nichts von Empfindlichfeit merken, als er bald nach 
feines Bruders Tode ſich in Plymouth einftelte und ganz von 

! Hubbard und Ancreafe Mather. 


2 Hubbard's Indian War 49, 50. 
? Memorial App. A. 426, 
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freien Stüden auf Erneuerung ihres Freundſchaftsvertrages an- 


teug. Zu gleicher Zeit drüdte er auch nicht allein feine Unter: 
thänigfeit gegen den König aus, fondern machte fi) auch frei: 
willig zu einer Art von Abhängigkeit von der Eolonie anheifchie, 
indem er verfprach, weder ohne ihr Mitwiffen Krieg mit andern 
Indianerflämmen zu führen, noch Ländereien ohne ihre Bewili- 
gung zu verfaufen. So laufete der Vertrag. Es ift zweifelhaft, 
ob Philipp, bei der Unvollfommenbeit der Verbolmetfhung, feine 
Bedingungen durchaus verftand. Wenigftend verwarf er ſpäter⸗ 
bin die Idee, fi) jemals unterworfen zu haben, auf dad Be- 
ftimmtefte!. Ob er überhaupt aufrichtig war, läßt fi ſchwer 
enffeheiden und, bei feinen fpäter thätlic) ausgefprochenen Geſin⸗ 
nungen, wohl bezweifeln. Genug daß er, unvorbereitet zum Wi: 
derftand wie er war, für den Augenblic Frieden mit den Weißen 
wünſchte und acht Jahre lang gewifjenhaft hielt. 

Um diefe Zeit fing ein bewegtered Leben unter den Indianern 
an, die Aufmerkſamkeit derer von Plymouth auf ſich zu ziehen. 
Häufige Verfammlungen wurden gehalten, in langen dringenden 
Reden der Geift des Volkes aufgeregt und — wie laßt fich daran 
zweifeln? — das Unrecht der fremden Eindringlinge erwogen. Man 
fah fie ihre Meffer wegen, ihre Zlinten ausbeſſern. Mehr noch: 
geheimnißvolle Worte der Drohung fielen im täglichen Verkehr 
der Indianer mit den Weißen, und ein bdreifteres, beleibigendes 
Betragen ber Erftern gegen dieſe ſchien anzudeuten, daß irgend 
etwas Zeindfeliges im Werke fei. Man erfuhr, daß Philipp fich 
beflagt, daß der Anbau der Engländer nach und nach bis in die 
Gegend vorgerüdt, die er ſich bei feinen Landverläufen zum Jagen 
vorbehalten, was die Regierung von Plymouth nicht anerkennen 
wollte’: Prince, der Gouverneur, immer auf feiner Hut, ſchickte 
demnach einen Boten an Philipp, mit der Frage, was dieſe Be 
wegungen bedeuten follten? und zu gleicher Zeit einen andern 
nad Bofton, fich Raths zu erholen, aber auch anzudeuten, daß fie 
fürchteten fih zum Kriege mit den Indianern genöthigt zu fehen. 


— — ne — — — — 


! Hutch. I. 281. 

3 In einer Bittfhrift zum Beften der Indianer von Goofin und Elliot 
an die Negierung von Maffahufettts, im Jahre 1684, fegen dieſe geradezu: 
„waren nit die Haupturfahe des legten Kriegs die Eingriffe in Philipp’s Län- 
dereien in Mount Hope?’ 
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Die Regierung von Maflechufetts, Die, zu ihrer Ehre fe 
ed gefagt, fih immer eifrig bemüht zeigte, einen Krieg mit den 
Eingebornen zu vermeiden, ſchickte ohne Verzug einige Bevoll⸗ 
mädhtigte ab, mit. den an Philipp gefendeten Boten zufemmen- 
zufreffen und jede weitere Aufreizung wo möglichft zu hintertrei⸗ 
ben. Sie fanden den Gouverneur von. Plymouth in Taunton, 
einem Zleden etwa drei Stunden Weges von Philipp’s Gebiet, 
diefen an feiner Grenze, von bewaffneten Leuten umringt, beide 
vol Mißtrauen, jener voll Beforgniß, fi) etwas zu vergeben, 
diefer, fich einer Gefahr audzufegen. Philipp hatte Dem Gouver- 
neur fagen laſſen, er wünfche ihn zu fprechen, und diefer ihn 
nad) Zaunton eingeladen, um fich mit ihm zu verfländigen. Der 
greife Roger Williams und einige Männer von Plymouth dien- 
ten als linterhändler. Dem Erſtern und den Bevollmächtigten 


von Maffachufettö gelang ed mühſam, Philipp zu beflimmen, 


nad) Zaunton zu kommen. Auf Feine Weife aber war er dazu 
zu beflimmen, wenn man ihm nicht geftattete, fein bewaffnetes 
Gefolge mitzubringen. Die Wampanogen wurden nun auf Der 
einen Seite des Verfammlungshaufes (Meeting-house) in dem 
die Verhandlung flattfand, aufgeftellt, Die Männer von Piy- 
mouth auf der andern: Blicke vol Ingrimms auf einander fihlie, 
Bend, flanden fte in feindfeligem Schweigen einander gegenüber, 
während die Zührer drinnen Krieg und Frieden auf die Wag⸗ 
ſchalen legten. 


1671. 
April. 


Für den Augenblick ſank glücklicherweiſe die letztere. Phi⸗ 


lipp's Beſchwerden wurden leicht beſchwichtigt und ihm, wenig⸗ 
ſtens zu ihrer eigenen Genugthuung bewieſen, daß die Engländer 
ihr durch Werträge ihnen gehöriges Rand nicht überſchritten. 
Dann kam die Reihe, ſich zu rechtfertigen, an ihn. Er ſuchte 
feine Rüftungen als gegen die Naraganſetter gerichtet darzuſtellen, 
allein ed konnte ihm überzeugend dargethan werden, daß er mit 
diefen nie in befferm Vernehmen geweſen als eben jetzt. Üüber⸗ 
raſcht, beflürzt und überführt, gefland er. feine Treuloſigkeit und 
die Abficht, fie ſelbſt anzugreifen, ein und ließ fich beftimmen, 
zur Sühne fammt feinen oberfien Hauptleuten eine Schrift zu 
unferzeichnen, worin er im demütbigften Zone um Verzeihung 
bat, beuchlerifch Beſſerung gelobte und ald Pfand feiner unter: 
würfigen Gefinnung fi) anheiſchig machfe, alle feine bei fi) 
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tragenden engliſchen Waffen abzuliefern (etwa 70 Flinten), was 
er ſonſt davon beſitze, aber in wenigen Tagen audzuliefern '. 

Es wird erzählt, daß einer der Hauptleute der Wampano- 
gen empört aufgefprungen, als er ſah, daß fein Oberhaupt fein 
Zeichen unter eine folche demüthigende Schrift gefebt, ihn eine 
Memme, einen Elenden gefcholten und fofort zu den Englänbern 
übergegangen ſei. Es ift gewiß, daß weder Philipp, noch einer 
derer, die fie unterfchrieben, daran Dachte, ihre Bedingungen zu 
halten. Die Unterfhrift aber fchien für den Augenblid dad ein⸗ 
zige Mittel, ſich aus der Gefahr zu ziehen, in die eine vorzeitige 
Entdedung feiner Abſicht ihn geftürzt haben würde. Er fdyidte 
weder die Waffen, noch fand er ſich in Plymouth ein, wenn er 
dahin berufen ward. Von neuem wollten die von Plymouth los⸗ 
brechen; wollten die beiden andern Colonien ihnen beiftehen, gut, 
wo nicht, allein. Die Union war obnedem zu Diefer Zeit bei- 
nahe der Auflöfung nahe und wurde erft im folgenden Jahre 
wieder erneut. Noch einmal machte Maflachufettd die Vermitt⸗ 
lerin. Philipp, der ihnen mehr zu trauen fchien, ald denen von 
Plymouth, erſchien vor ihrem Zribunal in Bofton, wo er Den 
Gedanken einer frühern Unterwerfung unter Iene enffchieden ver⸗ 
warf, fonft aber Frieden und Verträglichkeit gelobte und, wie es 
fcheint, perfönlich einen vortheilhaften Eindrud machend, wohlge 
finnte Richter fand. 

Indeflen fcheint er doch dort vermocht worden zu fein, fur; 
. darauf in Plymouth unter Vermittelung von Commiſſarien von 
Maſſachuſetts und Connektitut feine Unterwerfung zu wiederho- 
Ien und als Zeichen derfelben einen jährlichen Zribut von fünf 
Wolfsköpfen zu verfprechen, außerdem aber hundert Pfund Ster- 
ling an Waaren, „wie er fie befäße,” binnen drei Jahren zu lie 
fen. Die Wblieferung der Waffen, gegen die er fich hart flräubte, 
wird nicht wieder erwähnt, und es ift wahrfcheinlich, dag man 
diefen Punkt fallen ließ, um ihn nicht noch mehr zu reizen. Auch 
diefer Vertrag warb von feinen oberſten Räthen mit unterzeichnet”. 

Aber auch fo, wie fie waren, mußten Die Bedingungen eines 
Vertrags, die ihm eine volftändige Abhängigkeit von den Colo⸗ 


I Hutch, 279. Hubbard, Ind. Wars. 51, 52. Incr, Mather’s Troubles etc. 73. 
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niften auferlegte, nicht Krieg nicht Frieden mit feinem eignen 
Stamme, noch die Veräußerung feines Eigentbums ohne ihre 
Bewilligung erlaubte, ihm unerträglich hart erfcheinen, und wir 
fönnen ihn nicht tadeln, daß er begierig war, bie drüdenden Ket- 
ten zu fprengen. Außerdem wird erzählt, daß um dieſe Zeit Die 
Politik der Machthaber von Plymouth einen der Unter⸗Sachems, 
Namens Iofias, befonders begünftigte. Diefer war gewiflermaßen 
der Nebenbuhler Philipps in der Herrfchaft über die Stämme 
der Polanoketen. Denn nur die Wampanogen, die um Montaup 
herum wohnten, flanden unter der unmittelbaren Lenkung 
Maſſaſoits und -fpäter feiner Söhne; über die übrigen Stämme 
der Pokanoketen, die ihre eignen Sachems hatten, behaupteten 
fie nur die Oberberrfchaft. Indem nun der Gouverneur Prince 
Philipp als ein folches Oberhaupt behandelte, erzeigte. Major 
Windlow, ald Führer der Zruppen von großem Einfluß, dem 
Jofias größere Ehren, vieleicht um dadurch ein Gleichgewicht 
unter ihnen zu erhalten, vielleicht um fie durch Eiferfucht unter 
fi) zu entzweien. Aber diefe unwürdige Politik! fcheint, wenn 
fie irgend etwas bewirkte, nur Philipp noch mehr gegen die Eng- 
länder erbittert zu haben. Indeffen hielt er, mit der feinem Gefchlechte 
eignen ſchlauen Selbftüberwindung, Iahre lang zurüd, künſtlich 
die gereizte Stimmung der verwandten Stämme nährend und 
ihren Zorn erhöhend, während fie wie er felber äußerlich in dem 
beften Vernehmen mit den Weißen lebten und er fie in vollfom- 
mene Sicherheit zu wiegen hoffte. Mit Begierde empfing er 
ihre Gaben und ohne Zweifel war es ein lebhaftes Verlangen, 
nach den nüglichen Dingen, die fie ihn kennen gelehrt, Das ihn 
beftimmte, noch nachdem er fich laut über feine Befchränkung be 
fhwert, Stüde feines Landes an fie zu verkaufen ”. 

Die Gefhichtfchreiber jener Zeit nehmen ſämmtlich ald aus: 
gemacht an, daB, von Philipp eingeleitet, eine Verfhwörung 
ſammtlicher Iudianer Neu =» Englands gegen die Weißen ftatt- 
gefunden, die nur vor ihrer völligen Reife zum Ausbruch ge- 


— — — — — — — 


I Auch Bradford und Standiſh ſcheinen mit Squanto und Hobomack die⸗ 
ſelbe zweideutige Politik beobachtet zu haben. Erſterer, der nichts ohne eine 
Autoritaͤt aus der heiligen Schrift that, durfte nicht hoffen im neuen Teſtament 
Billigung dafür zu finden. 
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kommen. Bancroft verwirft den Gedanken einer Verſchwörung, 
für die Fein eigentlicher Beweis vorhanden, und nennt den An- 
fang des Krieges zufällig. Der einzelne Menſch fagt er, Durdh 
die Nähe der Gefahr der Befinnung beraubt, flürzt feinem 
Schickſal entgegen: fo ging ed den Indianern von Reu-England. 
Die Verzweiflung brachte fie zum Aufſtand'. Gewiß iſt, daß 
fein Plan zum Angriff gemacht war, und dag, wenn Philipp ei⸗ 
nen allgemeinen Auffland gegen die Meißen beabfichtigte, Der 
frühe Ausbruch der Keindfeligkeiten, Iange ehe noch die Erbifte- 
rung der übrigen Stämme ihre völlige Höhe erreicht, durchaus 
wider feinen Wunſch und Willen war. 

Sohn Safamon, ein Indianer von Maſſachuſetts, der Sohn 
bekehrter Eltern, ſelbſt im Chriſtenthum erzogen und, nad» 
dem er leſen und ſchreiben, auch nothdürftig Engliſch gelernt, 
als Lehrer ein Beiſtand Elliots, war, um ſich der Strafe für ein 
Vergehen zu entziehen, oder auch weil die Luſt am wilden Leben 
in ſeiner Natur überwog, zu Philipp geflohen und, von dieſem 
mehrere Jahre als Secretär und Dolmetſcher gebraucht, einer 
ſeiner Vertrauten und Rathgeber geworden. Bei einem Zuſam⸗ 
mentreffen mit Elliot aber beſtimmte ihn deſſen Einfluß, zu ſeinen 
alten Pflichten zurückzukehren und Philipp entließ ihn. John 
Saſamon legte ein öffentliches Bekenntniß ſeiner Reue ab, trat 
als Prediger des Evangeliums unter feinen Landsleuten auf 
und widmete ſich fortan ganz dieſem Beruf. Bei einem Beſuch 
an den Grenzen des Pokanoketenlandes ſah er Philipp und einige 
andere Häuptlinge wieder, entdeckte leicht ihre feindlichen Gefin- 
nungen gegen die Weißen und machte dem Gouverneur von 
Plymouth Anzeige von der bevorfichenden Gefahr. Kurz darauf 
ward er von drei Indianern, unter denen einer der vorzüglich 
fien Freunde und Räthe Philipp's war, angefallen und getödtet, 
fein Leichnam unter dem Eife des Teiches, auf dem die Mord» 
ſcene vorfiel, begraben. Die Mörder wurden vor Gericht geo: 
gen, von Gefchrwornen, deren Hälfte aus Indianern befland, ver: 
urtheilt und, nachdem fie ihre That bekannt, hingerichtet. 

Es geht nicht hervor, daß fie gegen Philipp gezeugt, auch 
hatte diefer, ſchon früher befragt, jeden Antheil an der That ge⸗ 
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leugnet. Dennoch, zweifelte Feiner, daß er die Mörder gedungen. 
Auch war dies nur ein gewöhnlicher Alt indianifcher Juſtiz, 
welcher Verraͤther mit unmittelbarem Tode flraft; nur daß der 
Fürſt meiftentheild in folchen Fällen gern felbft den Henker fpielt. 
In Erwartung, felbft vor das Gericht von Plymouth gezogen zu 
werden, bewaffnete ſich Philipp und zog an der Spiße fei: 
ner wilden, friegslufligen jungen Männer im Lande umber. 
Aber die Coloniften von Plymouth waren fo wenig zum Kriege 
bereit ald er, und wünſchten für jegt den Ausbruch zu vermei- 
den. Die Citation fand daher nicht ſtatt und der unglückliche 
Vorfall wäre vielleicht ohne weitere Folgen vorübergegangen wie 
andere, wenn nicht die durch die feindfeligen Gefühle der letzten 
Jahre gereiste Stimmung des Volkes von beiden Seiten ihm 
mehr wie gewöhnliche Wichtigkeit beigelegt hätte. Einer der Co⸗ 
loniſten von Swanzey, dem Dorfe, welches der Grenze am nächſten 
lag, durch vielfältige Plünderungen und Raubanfälle, an feinen 
Zandsleuten verübt, gereizt, ſchoß in blindem Zorn auf einen 
Indianer und verwundete ihn. Died galt für ein gutes Zeichen, 
denn eine abergläubifche Überzeugung berrfchte unter den India: 
nern, daß diejenige Partei, von der der erfle Angriff audginge, 
zuleßt befiegt werden würde. Die mühſam gedämpften Leiden⸗ 
ſchaften brachen nun plöglih mit Gewalt hervor. Im benad)- 
barten Rehoboth ward kurz darauf von einem Indianer auf einen 
Engländer gefchoffen, der fich keines Angriffs verſah. Am näm- 
lichen Nachmittage aber — es war Sonntag — ale die Bewoh- 
ner von Swanzey in ftiller Andacht aus der Kirche kamen, fahen 
fie ſich plöglih von einem Zrupp Indianer überfallen und meh: 
rere aud ihrer Mitte getödtet. Zu gleicher Zeit brach. ein anderer 
Haufe in eines der Häufer ein und mordete die Bewohner. 1675. 
Died war der Anfang eines Kampfes auf Leben und Tod. Juni 24. 
Der Charakter Philipps, wie er ſich in diefem Kampfe kund 
gab, ift von ältern und neuern Schriftflellern in ſehr verfchiebe- 
nem Lichte angefehen worden. Die mitlebenden Gefchichtfchreiber, 
Drgane der Leidenfchaften und Worurtheile ihrer eigenen Zeit, 
über die der verwegene, rachfüchtige Indianerhäuptling unendli⸗ 
des Elend gebracht, vereinigen fih, ihn ald einen graufamen, 
binterliftigen Barbaren darzuftellen, und die Schmähungen: Un- 
menfch, Satanas, Henker, Höllenhund u. f. w., werden von ihnen 
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auf das Freigebigfte über ihn ausgegoffen. Gewohnt ihn und | 
fein Volt, fhon als blinde Heiden, als tief unter chrifllihen Na⸗ 
tionen ftehend zu betrachten, beſonders aber unter fidh, dem aus 
erwählten Wolfe Gottes, dem fein Zorn fie zum Opfer brachte, 
fie durch Pet und Krieg von der Erde vertilgend, um Pas für 
feine Erwählten zu machen, rechneten fie ſich die Gerechtigkeit, 
mit der fie und ihre Väter in Allem, was Handel und Vertrag 
genannt werden Tann, gegen fie zu Werke gegangen, äußerſt body 
an. Der Ausbruch des lang verhaltenen Rachegefühls Philipps 
erfchien ihnen unverfchuldet und darum verabfcheuungswürdig. 
Dagegen fehen wir mehrere neuere Schriftfteller bemüht, 
Philipp zu einem großen und beroifchen Charakter zu flempen 
und die Weißen überall ald Dränger und Bedrücker der Indie | 
ner vorzuftellen. Beſonders ift diefed bei den Hiftorifern der 
Fall, die, dem ſtrengen Glauben der puritanifchen Vorväter fchon 
feit mehr als einem halben Iahrhundert entwachfen, die engbe⸗ 
grenzte Frömmigkeit derfelben gern als Bigofterie, ihren firengen 
Religiondeifer ald Fanatismus darftellen. Daß Die Anfichten der 
Feinde des gefährlihen Häuptling, der Durch feinen verzweifel- 
ten Kampf die Srundfeften ihres bürgerlichen Seins erfchütterte, 
den mühſam errungenen Wohlftand der Cofoniften in Noth, ihre 
wohlerworbene Sicherheit in Angſt und Gefahr verwanbelte, 
durch Haß und Erbitterung getrübt waren, Tiegt in der menfchli⸗ 
hen Natur. Prüfen wir Philipps Handlungsweife unparteiifch, 
fo erfcheint er nicht rachfüchtiger, nicht graufamer ald andere In- 
dianer. Es ift keine einzige Handlung aus feinem Leben bekannt, 
die auf befondere Hartherzigkeit oder gar auf Blutdurſt deutete. 
Ein DMenfchenleben war ihm nichts, wenn Mord das Mittel 
ſchien, feinen Zwed zu erreichen, aber er morbete weder zur Zufl, 
noch oft in der Wuth, und ſchwerlich mochte e8 einen Indianer 
geben, dem Mord des Schwächern ald Mittel nicht erlaubt ſchien. 
Im Gegentheil find einige wenige Züge auf die Nachwelt gekom⸗ 
men, die bezeugen, daß er edlerer Regungen nicht unfähig war. 
Einen feiner Nachbarn, der ihm kurz vor dem offenen Ausbruch 
der Feindfeligfeiten einen Brief aus Plymouth brachte und den 
feine Zeute tödten wollten, fchügte er, „weil fein Water ihm em: 
pfohlen, diefem Mann Gutes zu erweifen.” Ebenfo gab er Be 
fehl, daß ein Schmidt, Namens Leonard, und deffen Haus, nabe 
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an der Grenze, mit dem er vielfältig verkehrt, theils zum Nacht 
quartier auf der Jagd, theild wegen Ausbeſſerung feiner Waffen, 
während der Kriegsunruben verfchont werben folltee Und der 
Befehl ward freulich erfüllt. Das Haus, obwol im Flecken Zaun- 
ton, der fange einer der Kriegsfhaupläge war, gelegen, und im 
Angeficht täglicher Gemetzel, war vor der Wuth der Indianer 
gefichert und ſteht zur Stunde noch, von der ſechſten Generation 
der nämlichen Familie bewohnt, das ältefte Gebäude in Neu-Eng- 
land, und ein fprechended Denkmal, daß auch ein Barbarenherz 
Die Regungen der Dankbarkeit fennt ' 

Ebenſo wenig aber als die eines unmenfihlihen Wüthrichs 
können wir in feinem Leben die Züge eined großen Mannes er: 
Fennen. Keine einzige Handlung befonderer Großmuth, befonde- 
rer Seelenflärke, die ihn moralifch dazu ſtempelte. Der näm- 
liche Tindifche Eigennuß, der die Indianer in ihrem Verkehr mit 
den Weißen charakterifirte, ſchlaue Verfuche, für Gefangene ein 
doppeltes LZöfegeld zu erhalten; ein eitled erlangen nach ben 
foliden Kleidern, blanten Knöpfen und bequemen Gerätbfchaften 
feiner Feinde und ein jahrelanges Verkaufen feiner edleren Ge⸗ 
fühle für ſolche Lappalien. Aber auch der Held geht nicht aus 
feiner Weife, den Krieg zu leiten, hervor, der ganz in der ge 
wöhnlichen Indianerart geführt ward und in keinem Zuge einen 
großen Gedanken verrätd. Denn feine Zhätigkeit, ſaͤmmtliche 
Indianer gegen die Weißen aufzuregen, ehe er gegen fie auffland, 
fann böchftens feine Klugheit beweifen. Und in der That er- 
fheint er in Krieg und Zrieden ald ein fehlauer, thätiger, uner- 
fhrodener Mann, vol Ingrimms gegen die Sremdlinge, die nad): 
dem fie, ein ſchwaches Häuflein, feined eigenen Vaters Großmuth 
erfahren, nun wie ein anfchwellender Strom das Land über- 
fhwenmt, ſich Sieg bahnend mit den unwiberftehlichen natürli- 
hen Waffen der Eivilifation, zum unvermeidlichen Untergange 
feines unglüdlichen Volkes. Aus einem der Kürften des Landes, 
mächtig wie Einer, und feinem Freund noch Feind nachftehend, 
war er, ohne daß irgend ein beftimmter Schritt zu feiner liber: 
windung gefchehen, ein abbängiger Nachbar geworden, dur 
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Sitten und Lebensweife fo tief unter jenen ſtehend, daß höchſtens 
die untern Claffen mit ihm auf gleichem Zuße verkehrten und 
noch immer große Vortheile vor ihm voraus hatten. Die Nach— 
welt verfteht feine Gefühle des Haſſes, des Neides. Die Mitle 
benden, die fich ſchuldlos wußten, Fonnten ed nicht. Ste fuchten 
ihm lange durch das Chriftenthum beisufommen. Aber er wehrte 
fich Dagegen, wie fein Vater, der Freund, und wie Uncad, ber 
Speichelleder der Weißen. Zwar war er fchlau genug, von Zeit 
zu Zeit Hoffnung zu geben, und der rebliche Goofin glaubfe Re- 
gungen der Gnade in ihm zu bemerken. Allein als Elliot in 
feinem Eifer zu andringlic) ward, brach des hochmüthigen Haͤupt⸗ 
lings Geſinnung unverholen hervor. Er riß einen Knopf von 
ſeinem Kleide, nahm ihn zwiſchen die Finger: „ſo viel“, ſagte 
er, „To viel mache ich mir aus dem Ehriftenthume, wie aus die 
fem Knopfe.“ 

Die Zahl der Indianer, die um diefe Zeit Neu-England be⸗ 
wohnten, wird fo verfchieden angegeben, die Mittel, ſich Gewißheit 
über die numerifchen Verhältnifie balbnomadifcher. Stämme zu ver: 
fhaffen, fehlten fo ganz, ja fie wurden durch die gewohnten Prah⸗ 
lereien der Indianer, deren Stolz darin beftand, viele Krieger 
ftellen zu können, fo völlig vereitelt, daß felbft eine bloße Schaͤtzung 
gewagt feheint. Alle frübern Angaben wiberfprechen einander 
und werden nicht felten von unmwiderfprechlichen Thatſachen wi- 
derlegt. Bancroft fhlägt, nach forgfältiger Prüfung der verſchie⸗ 
denen Schäßungen, die Zahl der Indianer - von, Neu: England, 
weftlic) vom Piscataqua, um Ddiefe Zeit auf hoͤchſtens fünfund- 
zwanzigfaufend Seelen an’. Die der Wilden, die in den noch uner- 
‚gründeten Wäldern Maine's hauſten, möchten ſich ſchwerlich berech⸗ 
nen laſſen. Die Zahl derjenigen Indianer aber, die als Philipp's 
Unterthanen auf den beiden Halbinſeln oder zerſtreut im Gebiete 
von Plymouth wohnten, mochte ungefähr dreitauſend Seelen be⸗ 
tragen, von denen jetzt ſiebenhundert bewaffnete Krieger, durch 
Philipp geführt, den Engländern gegenüberftanden ?. 

Schon einige Tage nad) jenem erften Gemetzel in Swanzey, 
welches das Kriegsgefchrei wie ein Lauffeuer durch das Land 
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trug, rückten bie Zruppen von Plymouth, unterftügt von einer 
Hulfsſchaar aus Maffachufettd, gegen fie aus. Die alte Energie 
der Eoloniften von Reu- England leitete ihre Bewegungen, und 
noch war fein Monat verfloflen, ald der unglüdliche Pokanoketen⸗ 
bäuptling ſchon als Flüchtling bei den Ripmudindianern in 
Maflachufetts Hülfe fuchen- mußte. 

Die Engländer hatten, nad langem Zrieden, das Kriege: 
handwerk erft zu erlernen. Unter der jebigen Generafion war 
kaum Einer, der durch die Schule eined europäifchen Krieges ge: 
gangen, kaum Einer, der überhaupt je den Krieg ald Gewerbe 
getrieben '. Allein es fehlte weder den. Führern an Entfchloffen- 
beit, noch den Soldaten an Muth. Philipp, aus Sowams her» 
ausgetrieben, hatte filh in die Sümpfe von Pocaſſet geflüchtet. 
Pocaſſet ward das jetzige Ziverton genannt, der nördliche Theil 
der Halbinfel, gegenüber Rhode⸗Island. Won folhen Sümpfen, 
oder da das deutſche Wort Sumpf kaum ben rechten Begriff 
gibt, von folchen „Swamps“ war das ganze Land voll, bis nach 
und nad) die Eultur fie bezwungen hat. Große moraflige Streden, . 
did mit Waldung, oft nur mit faum Mannes hohem Unterholz 
bededt, gerade hoch genug, um die in Verſteck Kauernden zu 
fhügen. In ganz Neu» England gab und gibt es noch Feine 
Ebene, geeignet zu einem europäifhen Schlachtfeld. 

Auf ſolchem Boden war der Indianer zu Haufe. Ein Hauer 
fen von plymouther Kriegern unter Capitän Chur), und eine 
Schaar von Maffachufetts unter Major Henchman vereinigten 
fih und rüdten ihnen nad. Allein das Verderben lauerte hinter 
jedem Bufche. In diefem Bewußtfein wähnten fie einen Feind 
in jebem fich regenden Gefträuch verborgen, ſchoſſen in's Didicht 
und verwunbeten fich untereinander. So kam die Nacht herein. 
Die Coloniftenführer, einfehend, daß fie hier im Nachtheil waren, 


2 Randolph nennt Gouverneur Leverett den einzigen Dfficier, der das 
Kriegshandwerk in Europa (unter Grommell) eriernt. Standiſh, Mafon, Un- 
verhill und Andere der vorigen Generation, die in den Niederlanden gefohten, 
waren tobt oder außer Tyaͤtigkeit. Levereti machte im Philippskrieg keinen Feld⸗ 
zug mit. Unter den Anführern in Dienften von Maſſachuſetts war ein Major 
Mofeley, der in Jamaica gefochten. Hutchinſon meint als Buccanier. Er war 
der Schrecken der Indianer, die ihn „den Mann mit zwei Koͤpfen“ nannten, 
denn er trug, was damals noch ſelten war, eine Peruͤcke, die er zur groͤßten 
Berwunderung, zumal des kupferfarbigen Theils feiner Gompagnie vor dem 
Treffen an einen Baum zu hängen pflegte. 
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zogen fich zurück, umzingelten den Sumpf und beſchloſſen den 
Feind auszubungern. Aber Philipp war liftiger wie fie: er ent 
floh, mit ihm ein Haufen von vierzig Kriegern, außerdem aber 
eine Schaar von Weibern und Kindern. Denn diefe hatten nad 
der Weife der Indianer, zugleich mit ihren Befchügern die Hei⸗ 
mat verlaſſen, und folgten ihnen, erflere das geringe Gepäd und 
die Häute und Pfähle zu den Wigwams tragend, Durch alle 
Mechfel des Schidfals. 

Bei den Nipmuden, ' mit denen fie fi nun vereinigt, war 
auch bereits die verborgene feindfelige Gefinnung in hellen Flam⸗ 
men aufgefchlagen. Diefe wohnten im weftlichen Maflachufetts, 
um die Dörfer Mendon und Broofficld herum. Ihr Haupt: 
fig hieß Quabaug. Von bieraus verbreitete fih der Aufſtand, 
durch Philipp’ Gegenwart mehr und ‚mehr angeregt, in die 
Dörfer am Conneltitut, und binnen wenigen Wochen erfcholl das 
furchtbare Kriegdgeheul der rothen Männer, der entſetzlichſte Ton, 
defien dad menfchliche Organ fähig ift, durch die Wälder von 
ganz Maflachufetts. 

Von den Naraganfettern war Gleiches zu befürchten. Viele 
Häuptlinge herrfchten bier, wie bei den Polanoketen. Allein wie 
dort Philipp, war das jeßige Oberhaupt der Naraganfetter Ca- 
nondet,? Sohn Miantonomo’s, ein Mann mit einer Römerfede, 
von allen Indianern des fiebzehnten Jahrhunderts, welche uns 
die Geſchichte der Colonien vorführt, der reinfle und größte 
Charakter. Er wird um diefe Zeit als ein Mann in befter Man- 
neskraft geſchilder. Bei der Ermordung feines Vaters im 
Jahre 1643 müflen wir ihn und daher noch als einen Knaben 
vorftellen. Aber wäre es unnatürlich, daß er den Haß gegen bie 
graufamefelbftifhen Schiedsrichter über feines unglücklichen Va⸗ 
terd Geſchick, feine eigentlichen Mörder, mit der Muttermilch 
eingefogen hätte? Was Eonnten diefe anderd von ihm erwarten 
als biutige Feindſchaft? Doch hatte er lange Frieden gehalten, 
Umgang mit Roger Williams gepflogen und, wie es fcheint, fich 
um des jüngern Winthrop Kreundfchaft bemüht. Als im Jahre 
1648 die Indianer 10 wieder zu regen anfingen und er hörte 


I Au RipnetsIndianer genannt. 
?* Aud Rannenunteno oder Ranenuntenu, oft fhlehtweg Kanno genannt. 
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wie Winthrop's Gattin fich Angflige, ließ er ihr durch Williams 
fagen: fie folle ruhig fein, Feiner folle ihr und den Ihrigen etwas 
zu Leide thun. Auch Fam ed damals nicht zum Kriege’. 

Die Klugheit gab gleich zu Anfang den von Maffachufetts 
ein, indem fie Bevollmächfigte an die Naraganfetterhäuptlinge 
abfendeten, dad Land derfelben von ihren Zruppen befegen zu 
lafien, und das Schwert in der Hand, auf ein Bündniß anzu- 
tragen, durch welchen Schritt fie fih wenigftend für den Yugen- - 
biid vor dem Ausbruch von Zeindfeligfeiten bier fiherten. Die 
Naraganfetter, wird erzählt, hätten Philipp verfprocdhen, im fol« 
genden Frühling mit 4000 Mann aufzuftehen, wobei wahrfchein- 
ih die in Rhode- Island zerftreut wohnenden Indianer einge 
fchloffen waren. Aber das Bündniß, zu dem fie fi) nun gezwun- 
gen fahen, band ihnen für den Augenblid die Hände, mehr für 
die Fampfenden Mitbrüder thun zu können, ald heimlich ihre 
Flüchtlinge zu beherbergen. Sonft aber warteten fie auf günſti⸗ 
gere Zeiten. Unter den ſechs Sachems, welche das Bündniß un- 
terfchrieben — fümmtlih Häuptlinge des Naraganfetterlandes — 
befinden fih außer Canonchet, unfere alten Belannten, Ninigret 
und Pombam, erfterer von jeher ein unverhofener Feind der 
Weißen, legterer einer der zwei Sachems, der fich zuerſt freiwillig 
und ohne Noth der Regierung von Maſſachuſetts unterwarfen, end- 
lich fogar eine Squaw⸗Sachem, d. b. eine Frau, ald Stammesfürftin. 

Es ift nicht unfere Abſicht den graufenvollen Vertilgungs- 
kampf, der beinahe 14 Monate lang in Neu-England wüthete, 
in allen feinen Einzelheiten zu verfolgen. Sie würden für den 
neuern, befonders aber für den auswärtigen, des Landes unkun⸗ 
digen Leſer von geringem Intereffe fein. Es war fein europäi- 
ſcher Krieg, wo Macht gegen Macht ficht; ed war eine Zortfegung 
binterliftiger Überfälle, graufamer Morbbrände, wilder Gemetzel. 
Denn die Indianer fanden den Englifchen nie in offener Schlacht. 
Wo irgend ein Heerhaufen gegen fie anrüdte, flohen fie mit 
Hfeilesfchnelle, wenn an Zahl auch achtfach überlegen. Oft auch 
flohen fie nur, etwa Hundert vor Kunfzigen, um in eine. Falle 
.zu loden. Plöglich brachen Schaaren von zehn« oder zwölffacher 


! Briefe Rudolph Winthrop's an den jüngern Winthrop Mass. Hist. Coll. 
XIX. 271 ag. Williams nennt ihn Ranecunat. 
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Stärke aus dem Hinterhalte in den Rüden der Feinde und 
ſchmetterten die durch Maſſen liberwältigten nieder, oder fchlepp- 
ten Gefangene weg, um ihren Sieg durch die Zortur derſelben 
zu feiern’. Hfters aber noch als gegen bewaffnete Krieger waren 
ihre $linten und Schlachtleulen gegen Greife, Weiber und Kin- 
der gerichtet. Der Arbeiter auf dem Belde, der Dirt bei der 
Heerde, die beimziehenden Schnitter, diefe Wehrloſen waren es, 
über welche die rothen Männer losbrachen, unverjebens, als ob 
aus der Erde felbft aufgeftiegen, den Tomahak fchleudernd, oder 
aus dem Dickicht fehießend, tödtlich ohne Erbarmen, und dann ale 
kannibaliſche Trophäe die zerhadten Glieder der Gemordeten an 
den Bäumen aufhaͤngend, den anrüdenden Truppen zur fchauer- 
lihen Begrüßung. Graufen, bleiched Entfegen ging durd das 
Land, einer fühlte fih ficher, denn der Feind wohnte mitten 
unter ihnen. Der rothe Mann, der heute Morgen noch mit dem 
weißen Krämer einen friedfichen Handel gefchloffen, der heute Abend 
noch feinen Arbeitslohn von dem weißen Farmer empfangen batte, 
erfchlug vielleicht noch heute Nacht ihn und die Seinen. Hunderte 
der betenden Indianer warfen ihre Bibeln weg und griffen nad 
den Waffen, ihren Stammesbrüdern beizuſtehen. Ein blühendes 
Dorf nach dem andern ging in Flammen auf. Schaaren von 
Familien, ganze Dorfgemeinden, irrten obdachlos umher. Wo aber 
das wirkliche Elend nicht hindrang, da ſchuf eine graufenhaft auf- 
geregte Phantaſie Furcht und Entfegen: Geſtalten von indianifchen 
Bogen in der Luft gefehen, Pferdegetrappel im Saufen des Win⸗ 
des vernommen, das deutlich erfannte Bild eines Skalpes im 
Monde, während feiner Echipfe — alles mußte zum grauenvollen 
Vorzeichen dienen”. 

Anfang Septembers ſchon waren die Commiſſarien der ver- 
einigten Colonien zufammengetreten und hatten befchloflen, den 
Krieg zur gemeinfchaftlichen Sache zu machen. Zur Führung 
defielben follten unverzüglich faufend Mann ausgehoben werden, 
wovon auf Maſſachuſetts allein die größte Hälfte fiel, von der 
kleinern zwei Drittel auf Connektikut, ein Drittel auf Plymoutb. 
Diefe Zruppen waren gegen bie Pokanoketen und Maffachufetter 


1So z. B. wo bei Sudbury nit weniger ale 600 Indianer über Gapi: 
tän NBabsmorth und feine Pleine Heldenfhaar von funfzig berfielen. 
2 Incr. Matber’s Ind. Troubles etc. 34. Hubbard Ind. Wars. 120. 
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gerichtet. Aber auch über die Abſichten der Naraganſetter konnte 
fein Zweifel mehr berrfhen. Das aufgedrungene Bündniß ward 
im Oktober in Bofton erneut. Aber allen Bünbdniffen zum Trotz 
befchügten fie die Untertbanen Philipps, und die Flüchtigen fan- 
den bei ihnen ein ficheres Aſyl. „Ich,“ rief Canonchet, „Die 
Wampanogen ausliefern! nicht eines Wampanogen abgeſchnittenen 
Nagel!“ — Bei einer abermaligen Zuſammenkunft der Com: Nov. 2 
miffarien ward daher befchloffen, ihrer heimlichen Feindſchaft mit 
offener entgegenzutreten, und noch einmal tauſend Mann, in glei⸗ 
chem Verhaͤltniß wie vorher, auszuheben, um das Naraganfetter- 
land einzunehmen. Zum Oberbefehlöhaber der vereinigten Truppen 
ward der Gouverneur von Plymouth, Joſias Winslow, ernannt. 

Die Widerfacher der Puritaner, die gar gern nachweifen mö⸗ 
gen, wo das Chriſtenthum, dad immer auf ihren Lippen war, 
in ihren Handlungen fehlt, haben den Angriff der Naraganfetter 
faum einen vollen Monat nach Erneuerung ded Bündnifjes. mit 
ihnen als treulos verdammt. Auch kann nicht geläugnek werben, 
dag der Kampf erft mit diefem Angriff die ganze Höhe feiner 
Schreden erreichte. Aber fie Tamen damit dem Invermeiblichen 
nur zuvor. Canonchet's fpäterhin laut ausgefprochene Sefinnung 
bürgte ihnen, daß fie von ihm nur grimmige Feindſchaft zu er: 
warten hatten. Die einfachfte Politik Ichrte ihn nicht zur vol- 
ftändigen Sammlung feiner Stärke Tommen zu laffen. Der 
Winter nahte. Schaaren ihrer Feinde hatten bei den, Die fich noch 
ihre Freunde nannten, eine Heimat gefunden. - Bier wollten fie 
ausruhen und zu neuem gewaltigern Aufſtand mit der erwachen- 
den Jahreszeit Kräfte fammeln. Denn der Indianer vermeidet 
gern den Krieg, wenn die Bäume blätterlos find, und er weder 
aus dem Didicht heraus den Feind heimlich überfallen, noch ſelbſt 
drinnen Schuß finden Tann. Dem entfchlofenen Muthe der eng⸗ 
liſchen Anftedfer aber galt Winter und Sommer gleich. Überbem 
war das Land der Naraganfekter befier bebaut, ald irgend ein 
andrer indianifcher Zandestheil, und, reich an angefüllten Spei⸗ 
chern, die Kornkammer der rothen Männer. 

Der achtzehnte December war herbeigekommen, ehe die Trup⸗ 
pen zuſammen waren. Aber trotz des tiefen friſchgefallenen 
Schnee's rückten ſie am folgenden Morgen in Naraganſetts ein, 
gerade auf ihre Hauptmacht los. Die Naraganſetter hatten ſich, 
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von den Vorbereitungen der Weißen benachrichtigt, in einem Fort 
verfehanzt. Ein ſolches indianifches Fort ift bei Gelegenheit des 
Pequodenkrieges befchrieben worden. Aber das der Naraganfetter 
war von ungeheurem Umfang, auf einem etwas erhöhten, vier 
bis fünf Morgen großen Stüd Landes erbaut, das, wie eine In» 
fel, von. einem Sumpfwald umgeben war. Diefer Swamp, efmwa 
eine Stunde weſtlich vom Dorf Sud: Kingfton, im jebigen Staate 
Rhode⸗Island gelegen, hieß Squa⸗Sonk. Das Fort war mit 
hoben Paliffaden und außerdem mit einer Hede, gegen 16 Zug 

di, umgeben. Sein einziger Eingang durch vorgelegte Baum⸗ 

flämme, vier bis fünf Fuß hoch über den Boden, ward durch 

Blodhäufer gefihügt, aus denen gefchoffen ward. Die Engländer 

arbeiteten fi) dur) den Sumpf und ein glüdliched Ungefähr 

brachte fie an diejenige Seite des Forts, an dem der Eingang 

fih befand. Sechs Stunden Weged vom Anbruch des Tages 

bis Mittag, durch Schnee und Moraft hatte ihre Kräfte nicht 

gebrochen. Aber wer die Bahn durch diefen Eingang brach, der 

mußte auf fihern Untergang rechnen. Zwei heldenmüthige Haupt- 

leute von Maflachufettd waren die Erften, die fich dem Verderben 

gleichfam entgegengeworfen haben, um, wie Winkelried, der Freiheit 

eine Gaffe, den Siegern Eingang zu bahnen. Ihre Namen, Iohn- 

fon und Davenport, follen der Nachwelt nicht verfchwiegen blei⸗ 

ben. Der Hiftoriter fol mit Gewiflenhaftigkeit nicht allein Thaten 

berichten, fondern auch Namen nennen. Denn dem Ruhme, ber 

Ehre opfert ſich ja der Krieger allein und der fpäte Preis feines 

Namens verfühnt gleichfam den Schatten ded Gefallenen. 

Die beiden Hauptleute wurben fogleich niedergeichoflen. So 
ihre Schaaren, die ihnen folgten. Aber die Bahn war gebrochen, 
mehr und mehr drangen hinein. Die Indianer Fämpften wie 
Wüthende. Es gelang ihnen die Engländer binauszumerfen. 
Endlich nach drei Stunden rafenden Kampfes waren diefe wicder 
drinnen und Herren des Forts. Ohne Verzug warb ber Brand 
in die Wigwams geworfen, in denen die Überwundenen Zuflucht 
geſucht. Fünf⸗ bis fechöhundert elende Hütten waren in Kurzem 
der Erde gleich gemacht. Won den unglüdlichen Bewohnern, 
Greifen, Beibern, Kindern, fuchten Unzählige umfonft durch Flut 
fih zu retten. Dazwifchen lagen aufgethürmt die Leichen der 
Etreiter, der weiße Mann neben dem rothen. Nach der Angabe 
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eines fpäter gefangenen Naraganfetterd, hatten diefe an dieſem 
blutigen Zage 700 Krieger verloren, außer den Dreihundert, die 
an ihren Wunden farben. Andere gaben die Zahl geringer an. 
Mas fich retten konnte, nahm ein benachbarter Eedernfwamp auf. 
Hunger und Froſt ließ bier noch viele Andere ihr Grab finden. 

Auch die Engländer hatten bedeutenden Verluft erlitten. Sie 


zählten 85 Leichen oder tödtlich Verwundete, darunter außer je 


nen zweien, noch vier ihrer Hauptleute. Nicht weniger als 145 
Mann waren überdem für den Augenblid durch Wunden unfä- 
big gemacht. Und in diefem Zuftand hatten fie beinahe 3 deutfche 
Meilen zurüdzulegen, um ihr Quartier zu erreichen. Denn den 
Beſitz des Forts zu behaupten, gefrauten fie ſich nicht, die Rüd: 
kehr des Feindes fürchtend, deſſen fehr bedeutender Überzahl fie 
fih in ihrem gefchwächten Zuftande nicht gewachfen fühlten. Die 
That fcheint gewifiermaßen nuglos gewefen zu fein. Denn bie 
Truppen von Conneftifut, die am meiften gelitten, mußten in 
ihr Land zurüdfehren, um fich zu rekrutiren. Die von Maffe- 
chuſetts und Plymouth aber, durch das einbrechende Winterwetter 
gehindert, lagen ein paar Wochen faft müffig und die Einnahme 
des Forts fchien anfänglich ohne Folgen bleiben zu follen. 

Bald nad) dem Abzug der Engländer hatten die Raragan- 
fetter dafjelbe wieder in Befih genommen. Von mehreren Haupt: 
lingen wurden Briedensvorfchläge gemacht, aber nur mit Ninigret, 
früher einem bitteren Feinde der Engländer, der aber jetzt gewitzigt 


war, famen fie zu Stande. Mehrere feiner Unterthanen zogen fpäter . 


an der Seite der Mohikaner mit den Truppen von Connektikut gegen 
die eigenen Landsleute zu Felde. Die übrigen Naraganfelter be 
feelte ein edlerer Geift. „Lieber bis auf den letzten Mann fter- 
ben,” fagte Canonchet, „als der Engländer Knechte fein!’ Sie 
befchloffen ihr Land zu verlafien und fich mit den NRipmuden zu 
vereinigen. Tod und Verderben bezeichneten ihren Weg. Mit 
Brand und Mord fielen fie in Rhode- Island ein, das an dem 
Kriege nicht Theil nahm. Über dem rothen Danne galten alle 
Colonien der Weißen für eins, und Rhode-Island, von Truppen 
unbefchügt, mußte ihre ganze Wuth erfahren. Die Häufer und 
Scheunen verbrannten fie, was von Menfchen nicht geflohen war, 
fiel unter ihren Schlachtleulen, das Vieh aber ſchleppten fie heer- 
denweife mit fort. Ganze Dörfer gingen in Flammen auf; nad 
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allen Seiten verbreitete fich der Aufftand; auch Plymouth, vor 


März bis einem halben Jahrhundert fo mühfelig erbaut, warb zur Hälfte 


Mai. 


den Raub der Flammen, Providence ward mehrmal überfallen; 
doch dürfen wir nicht unerwähnt lafien, dag der greife Roger 
Williams, einer der wenigen Bewohner, die ihre Häufer nicht 
verlafen, von allen Rafereien dieſes barbarifchen Krieges durch: 
aus verfchont blieb. 

Mehrere der Häuptlinge beſuchten ibn, und er zeigte ſich 
feinem alten Charakter ald Friebenftifter treu. „Was wollt Ihr?’ 
fragte er: „die Maflachufetter Fönnen im Ru 1000 Mann mehr 
fielen, und wenn aud die gefallen find, wird Der König von 
England neue fhiden.” „Wohl, antworteten fie, „laß fie nur 
fommen, wir find fertig für fie Aber Du, Bruder Williams, 
Du bift unfer Freund Dein Xebelang geweien, darum fol Dir 
fein Haar auf Deinem Haupte gekrümmt werden.” 

Nicht alle Indianer von Neu-England waren fo vol kuhnem 
Selbftvertrauen. Die Stämme des weftlichern Neu⸗Hampfhire, 
die in der That auf Feine Weife durdy die Nähe der Engländer 
gelitten, lehnten alle Unterbandlungen mit ihren Brüdern ab und 
blieben vollfommen ruhig. Won den betenden Indianern, die ſchon 
vor ihrer Belehrung unfriegerifche, Durch Krankheiten gelichtete 
Stämme waren, blieben die meiften den Weißen getreu, d. h. fie hat: 
ten den Muth nicht, offen gegen fie aufzuſtehen; wo fie es ohne Ge⸗ 
fahr konnten, wirkten fie ihnen gern entgegen. Die Mohikaner 
und Pequoden fochten fogar in regelmäßig georbneten Schaaren 
mit den Truppen von Connektikut; fo ebenfalls ein Haufen Rara- 
ganfetter, wie wir oben gefehen haben. Die Hauptmalle der India- 
ner jedoch war gegen die Engländer vereinigt, und jet bauptfächlich 
im heutigen Morcefter-County, d. h. zwifchen Marlborough und 
Brooffield, bis an den Connektitut, zufammengedrängt. Dort 
hauften fie, mehrere Zaufende, mit Weibern und Kindern in ben 
Wäldern, immer fertig zum Überfal, wachfam und beweglich über 
alle Kräfte des Weißen. Doc hatten auch diefe von ihnen ge: 


lernt. Ein großer Heereshaufen lag unweit Deerfield, dicht an 


cinem der Fäle des Eonnektikut, feitdem Turners⸗Fall genannt. 
Die nächſte Garnifon der Engländer war 20 (englifche) Meilen 
entfernt. Die Indianer glaubten rubig fchlafen zu koönnen, und 
ſelbſt ihre Wachen rubten aus. Aber ein ftiler Nachtmarſch 
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“brachte plöglich eine Schaar von 160 Kriegern über fie, die das Mai 19. 


erfte Zeichen ihrer Nähe durch die Flintenſchüſſe gaben, die über 
den Häuptern der Schlafenden brauften. Entfegen ergriff die fo 
Aufgefchredten. Im Dunkel der Nacht rannten fie in den Fluß, 
fih zu retten, Andere fprangen in die Canoes ohne Ruder, Die 
den Fall gewaltfam heruntergetrieben, an den Felſen zerfchellten. 
Ihr Verluft, Weiber und Kinder eingefihloffen, wird auf 300 
Seelen angegeben. Die Nacht hatte fie diesmal mehr befiegt 
als die Waffen der Engländer. Bei Tagesanbruch fammelten 
fih die Flüchtlinge, fielen in den Rüden der zurüdtchrenden 
Engländer und richteten ein Gemegel an, in dem unter andern 
der Führer dieſes kühnen Streichs, Hauptmann Turner, erfchla- 
gen ward, von dem der Waflerfall feinen Namen führt. Das 
Gefecht aber ward das Fallgefecht genannt. 

Überhaupt war die Zeit reich an wadern Thaten, kühnen 
Wagniffen und abenteuerlichen Ereigniffen. Die Namen der drei 
Hauptleute Lothrop, Pierce und Wadsworth, Die alle Drei, geringe 
Haufen führend und nach langem tapfern Wiberftande durch Die 
Übermacht beftegt, an verfchiedenen Orten dem unglüdlichen Kriege 
zum Opfer fielen, find der Nachwelt lange im liebevollen Anden- 
fen geblieben’. Hadley, am öftlichen Ufer des Connektikut, ward 
wieberhokt überfallen und einmal der Schauplatz jened romanti⸗ 
fhen Abenteuers, als bei einem plöglichen Überfall der Bilden, 
Sonntags zur Kirchenzeit, ein majeftätifch biidender gewaffneter 
Krieger fih plöglih an die Spite der beflürzten Einwohner 
ftellte, die Keinde in die Flucht trieb und nach dem Siege plöß- 
Ich verfhwand. War es unnatürlich, Daß fie einen von Gottes 
Cherubim felbft in dem Retter mit dem Schwerte in der Hand 
zu fehen wähnten?? 

An Tedem, verwegenen Muth, der das Unglaubliche voll⸗ 
bringt, befonberd aber an gutem Glück, zeichneten ſich namentlich) 
die Freiwilligen von Connektikut aus. In den füblichen Ort⸗ 
fchaften diefer Colonien hatten fich, außer den von der Regierung 
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1 Lothrop führte, 80 Mann ftark, einen Proviantzug, bei dem höcftens 20 
Leute mehr waren. Bon 700 Indianern beim Zuderhuthügel unfern des Gon- 
nektikut überfallen, enttamen etwa 7 bis 8 Weiße. Wadsworth ward auf ähn- 
liche Weiſe in einen Hinterhalt gelodt und mit allen den Seinen niedergemegelt. 

* &. oben den einundzwanzigften Abſchnitt. 
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ausgehobenen Zruppen, eine Anzahl Pleiner Volontärfchaaren ge- 
bildet, die in fliegenden Streifzügen in dad Land der Raragan- 
fetter einfielen, Korn und Waffen beimbracdhten, und in 10 bis 
12 dergleichen Expeditionen über 400 Feinde tödteten oder ge: 
fangen mit wegnahmen, während fie ſelbſt keinen einzigen Mann 
verloren!. 

Oft auch ſtanden die Einwohner der überfallenen Dorfſchaf⸗ 
ten felbft auf und fchlugen, wie 3. B. in Scituate, die Wil: 
den in die Flucht, die ihre Wuth an einigen weggefchleppten 
Weibern und Kindern fühlten. In mehr ald einem Kalle wur: 
den einzelne Häufer befeftigt, ald Aſyl für die rauen, und ge: 
gen einen Haufen flürmender Indianer von einigen berzhaften 
Leuten vertbeidigt. Manchen fehönen Zug des weiblichen He⸗ 
roisnus haben und die Annalen der Zeit bewahrt. Denn die 
gemeinfchaftliche Gefahr rief alle Kräfte ded Menfchen zur Thä⸗ 
tigkeit auf, die moralifchen wie die phyfifchen; nicht mag es eine 
gleich Furze Periode in der Weltgefchichte geben, in welcher fich 
mehr Außerordentliche, mehr Heldenmuth, mehr Selbftverleug- 
nung zufammendrängtf. 

Auch unter den Indianern famen manche Züge individuellen 
Heldenmuths vor, wenn fihon die parteiifchen Gefchichtfchreiber 
fie nur mit Widerwillen berichten. Canonchets Name leuchtet 
vor. Auf Pocaffet berrfehte eine Frau, Wetamo mit Namen, 
die ihrem Oberberrn mit tapferem Muthe beiftand, aber auf der 
Flucht in einem Fluſſe ertrant. Auch der benachbarte Stamm 
in Saconnet wurde von einer Frau geführt, die fich durch ihren 
männlichen Geift bervorthat und Awashonk hieß. Die Klugheit 
Ichrte ‚fie vor dem Ende des Kriegs zu den Weißen überzugeben, 
deren Freundin fie blieb. 

Im März mar das Kriegsglüd der Indianer am böchften 
geftiegen. Auch ihre Heimat war zerflört wie die der Weißen. 
Zaufende von Familien waren aus ihr vertrieben, aber ihre Wig- 
wams mit fih führend, war es ihnen Leicht, hier oder da Hütten 








I Trumbull. Die Glüͤckfaͤlle unter den Connektikuter Truppen waren aller: 
dings merfwürdig genug. Mehreren Männern blieben Pfeile in den Halsbin: 
den fleden, einem andern in einem.Stüd alten Käfe, das er in der Taſche trug 
a. f. m. Die Pfeile der Indianer hatten als Spite einen flachen ſcharf zuge: 
foigten —* der ſehr ſchwer aus dem Fleiſche zu. bringen war, wenn er ein⸗ 
mal darin fa 
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zu bauen; für die Krieger aber bot die erfte befte Höhle oder 
auch der freie Himmel Obdach. Aber ein anderer Verluft ließ 
fih minder ertragen. Es fing an, an Lebensmitteln zu fehlen. 
Wo fo viele fi) zufammendrängten, waren bie geringen Vorräthe 
bald aufgezehrt. Die Zeit zum Pflanzen war da, aber es fehlte 
an Saatforn. Canonchet unternahm ed, fich mit einem Pleinen 
Haufen nah Montaup zu wagen, um es zu ſchaffen. Wahr: 
fcheinfich wußte er durch Philipp, daß dort Saatkorn vergraben 
war. Uber unterwegs gerieth er in Die Gefangenfchaft der Frei- 
willigen von Conneftifut und ihrer indianifchen Gefährten. In— 
dem er durch den Fluß Blackſtone entfliehen wollte, gleitete er 
auf einem Stein aus und fiel. Seine Flinte warb naß und un- 
brauchbar. Run mußte er, es fei aus mit ihm; „Sein Herz," 
fagte er felbft, „und feine Eingeweide drehten fih um; er war 
einem morfchen Stabe gleih und der Kräfte beraubt”! Ein 
Mann von gigantifcher Muskelkraft, hielt er ftill unter den Hän- 
den eines Pequoden, der ihn zu feinem Gefangenen machte. Ein 
junger Engländer nahte fich ihm und that einige Fragen. Allein 
Canonchet fah ihm mit einiger Verachtung in das unbärfige Ge- 
ficht, in gebrochenem Englifch erwiedernd: „Du fehr Kind! Du 
Krieg nicht verftehft. Laß Deinen Haupfmann kommen. Mit 
ihm ich fprechen will.‘ 

Es wird erzählt, daß man Canonchet das Leben angeboten, 
wenn er fich unterwerfen wolle, er aber ed mit edlem Stolze 
verfchmäht habe. „So recht!” fagte er ald man ihm feine Hin- 
richtung ankündigte, „Ich werde fterben, ehe mein Herz weich ge- 
worden. Canonchet wird fallen, ehe er ein Wort gefprochen, 
defien er fih fchämen dürfte. Die Art feines Todes zeugt für 
die Barbarei der Zeit. Die Engländer begnügfen fi) mit dem 
Zufehen. Die Pequoden durften ihn erfchießen,’ die Mohifa- 
ner ihn köpfen und viertheilen, Ninigretd Naraganfetter zulegt 
feinen Körper verbrennen, während das Haupt der Regierung 
von Connektikut überſchickt ward. Er war der letzte Oberſachem 
der Naraganſetter. 


? Hubb. Ind. Wars 129. 

2 Einer der dazu beorderten Leute war ein naher Verwandter des Haͤupt⸗ 
lings. Er reichte ihm vorher die Hand mit den Worten: „Lebe wohl, Better, 
ich muß Dich nun erfhießen!” Miles’ Ind. Wars. Mass, Hist. Coll. XXVI. 186. 
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Wo aber war Philipp während aller dieſer grauſenvollen 
Scenen? Seitdem er ſich mit den mafjachufetter Indianern ver- 
einigt, taucht feine Geftalt nur in einzelnen Erfcheinungen auf; 
oft fehen wir ihn ald Flüchtling, in Höhlen berbergend, bald 
bier, bald da anreizend. Während des Winters fchien er ver- 
fhwunden. Es hieß, er fei nach Canada geflohen. Nach Einigen 
war er mit im Naraganfetterfort, nach andern einer der Füh⸗ 
rer ber Indianer, die Zurner am Connektikut überfil. Er war 
ed, hieß ed, der Hauptmann Wadsworth und feine Fleine Helden- 
ſchaar niedermebelte und die Gefangenen den graufamften Qua⸗ 
Ien unterwarf. Die Stätten, wo er fich verborgen, werden noch 
jeßt gezeigt. Am Winnecunnetteich zu Rorton in Maffachufetts, 
heißt eine Höhle noch heute „Philipp's Cave.’ Endlich finden 
wir ihn bei den Mohaken wieder, die er zum Kriege mit den 
Engländern zu bereden fucht. Aber fie blieben feſt. Da fallt er 
mit den Seinen heimlich über ein Baar ihrer Leute ber, töbtet 
fie und gibt die Weißen für die Mörder aus. Einer der Gefal- 
Ienen jedoch kommt zu fi und verräth die Unthat. Yunfzig 
feiner Krieger fallen unter den Händen der Mohaten. Ron 
neuem muß er fliehen, ihrer gerechten Rache zu entgehen. 

Aber auch feine Verbündeten fallen von ihm ab. Roth und 
Elend fleigen. Tödtlihe Krankheiten brachen unter ihnen aus 
und halfen dem Hunger in feinem Vertilgungswerf. „Sch babe 
Dferd gegeflen”, fagte ein armer binfterbender Indianer, „nun 
int Pferd mich.” Ganze Schaaren gaben fich gefangen, nur um 
etwas zu efjen zu befommen, andere feßten fich willig der Xe- 
bensgefahr aus, in die Nähe der Weißen ſich wagend, um am 
Ufer ſich einige eßbare Mufcheln fammeln zu können. Ihr Muth 
war gebrochen. Hauptmann Church erzählt, daß er eine Schaar 
Indianer gefangen genommen, aber zu ihrer Bewachung nicht 
Truppen habe entbehren können, fie Daher nach einem gewiſſen 
Ort beftellt habe, um über fie zu verfügen, wo fie ſich auch wirt. 
lich alle eingefunden. Ehe noch der Monat Yuli vorüber war, 
hatten die meiften der Stämme von Maflachufetts fich unterworfen. 

Noc verzweifelte Philipp nicht. Nach mehr als jahrelanger 
Abwefenheit Tehrte er noch, von einer anfehnlichen Kriegsfchaar 
begleitet, nach feinem Stammland zurüd und Tagerte fih in der 
Nähe von Mount Hope. Hier wo ed an Lebensmitteln nicht ge: 
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brach, hoffte er .von neuem Truppen zu fanmeln. Von allen 
Seiten fanden fih nun Indianer zu ihm. Aber Hauptmann 
Church, ' Führer eines Freikorps, überfiel ihn, tödtete 130 feiner 
Leute, zu denen die faconetter Stammgenofjen Philipps und Un— 
tertbanen der Squaw⸗Awaſonk gehörten, und nahm fein Weib 
und Kind gefangen. Sein Oheim und feine Schwefter waren 
fhon früher in die Hände der Weißen gefallen. Der Häuptling 
ſelbſt entkam mit genauer Roth. Aug. ?. 
Dies war der lebte Streich. Werzweiflung ergriff den un- 
glücklichen Mann; ein Preis war längft auf feinen Kopf gefebt; 
vogelfrei, von den Seinen verlaffen, irrte er umber. Da wagte 
ihm einer aus feinem Gefolge von Frieden zu reden. Der Tod 
von Philipps Hand war feine Antwort. Darüber erzürnt, be: 
gab ſich Aldermann, der Bruder des Erfchlagenen, zu Churd) 
nah Rhode-Island und erbot fih ihm nah Philipps Verſteck, 
einem Swamp auf der Landzunge von Mount Hope, zu führen. 
Church mit einigen Begleitern, begab ſich dorthin; Philipp wollte 
abermals fliehen, allein Die Kugel des rächenden Aldermann traf Aug. 12. 
ihn. Statt des Scalped, der gewöhnlichen Siegeötrophäe der 
Indianer, ? hieb Aldermann feinem getöbteten Fürften die rechte 
Hand ab, die Durch eine merfwürdige Narbe bezeichnet, von den 
Engländern erfannt ward, ald Die Rechte des verabfcheuten und 
gefürchteten Feindes, der fo unendliches Weh über fie gebracht‘. 
Der Krieg war nun aus. Bis zum Herbfte hatten fich alle 
Indianer unterworfen, die nicht das Schwert oder das elendefte 


I Unter allen Befeblöhabern in diefem Kriege erwarb ſich Church den be: 
deutendften Namen. Gr war außer einem der tapferften der menſchlichſte von 
alten. Gr nahm fo viel Indianer gefangen wie möglih und fledte fle ſogleich 
einzeln unter feine Truppen, wo fie ſich viel brauchbarer erwieſen, als in eig⸗ 
nen Gompagnien. 

2 Die Sitte des Scalpirens mar damals noch neu unter den Indianern. 
Als die Engländer in’ Land Fame, und noch lange naher pflegten fie immer 
die ganzen Köpfe als Siegeözeihen Hinwegzutragen. Das Scalpiren follen fie von 
den Franzoſen in Ganada gelernt haben. Die Indianer im Often tbaten es vicl 
früher ald die im Weften. Nilös' History of the Indian and French Wars. 
Mass, Hist. Coll. XXIV. 174. 

® Dies binderfe aber Church, Ten menſchlichſten Führer der englie 
[den Truppen, nidt, den Körper noch außerdem viertheilen zu laffen und den 
Kopf neh Pinmouth zu ſchicken, für den man ihm, trodden daß ein Preis auf 
dieſen Kopf gefegt war, nur 30 Schillinge bezahlte, d. h. fo viel wie für jeden‘ 
andern Kopf. 


1675. 


572 Vierundzwanzigſter Abſchnitt. 


Leben aufgerieben hatte. Einige der edlern Staͤmme flohen nach 
Canada und verſchmolzen mit den dortigen Nationen. 

Wenige Wochen, nachdem die. Unruhen in Plymouth ausge⸗ 
brochen, waren auch die öſtlichen Gegenden von Maflachufetts, 
d. 5. Maine und der nordöftliche Theil von Neu» Hampfbire, 
der Schauplag blutiger Thaten geworden. Es wird erzählt, daß 
die Indianer bier mannichfach gereizt worden. Englifche Schiffer 
hatten durch Brutalität und Auöfchweifungen aller Art den 
Zorn der Bewohner erwedt. Ein roher Matrofe wollte prüfen, 
ob die Sage wahr fei, daß die Indianer geborne Schwimmer 
feien, und warf ein hülflofes Kind in das Meer. Blut war in trun- 
kenem Muthe gefloffen. Die wilden Seeleute entgingen der Vergel- 
tung der fo fchmählich gereizten Indianer, als fie in ihren Schiffen 
davonfegelten. Was fie an diefen nicht rächen konnten, das fol: 
ten die friedlichen Landbauern entgelten. Die Nachrichten vom 
Aufftand der ſüdweſtlichen Indianer, nach Andern Philipp’s deut- 
licher Einfluß, ermutbigte fie weiter zu gehen. ine Unthat 
reihte fih an Die andere. Der Zuftand war kaum Krieg zu nen- 
nen. Ehe man es fich verfah, Fam oft ohne die mindefte Anrei- 
zung ein Haufen Indianer aus den Wäldern bervorgebrochen, 
erfchlug hier eine Zamilie, dann dort eine Anzahl Menfchen, ihre 
Häufer verbrennend und plündernd. Ja, der Leichenzug in Kit- 
tery, der die unglüdlichen Opfer zu Grabe frug, ward überfallen 
und was nicht fliehen konnte oder wollte, ermordet. Es waren 
Raub: und Mordanfälle gemeineren Charakters als die Kämpfe 


in Südmweften. Hier wüthete die Rache, Fein Pardon ward ge- 


währt, und Gefangene wurden nur gemacht, um jene durch fünftliche 
Todesqualen beffer zu befriedigen. In Maine dagegen wurden 
viele Gefangene, namentlich Frauen und Kinder, in die Wälder 
gefchleppt, um ein Zöfegeld für fie zu erprefien. Bis in die weſt⸗ 
lichen Ufer des Piscataqua drangen die wilden Horden, Brand 
und Plünderung in ihrem Gefolge.“ 

Die Regierung von Maffachufetts, in Weſten genugfam be- 
Ihäftigt, Fonnte nichts weiter für fie thun, als die Militärbeam- 
ten der Gegend zur Zufammenberufung aller Iocalen Streitkräfte 
auffordern. Die Miliz von Maine war um diefe Zeit 700 Dann 
ftarf. Im Herbfte ward eine Art Waffenftilftand zu Wege ge 
bracht, durch den wenigftens für den Winter und Frühling einige 
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Ruhe gewonnen ward. WIE die Feindfeligkeiten wieder mit voller 
Macht ausbrachen, hatte Philipp's Tod den Zruppen von Mafla- 1676. 
chuſetts Freiheit gegeben, ihre Waffen nach Norden zu wenden. 
Bon den füdlichen Indianern hatten fi) viele unter die um Co» 
checo (der indianifche Name für Dover) wohnhaften Penakufen 
geflüchtet. Diefe letztern waren zwar noch nicht offen losgebrochen, 
aber den Engländern feindlich gefinnt. Major Waldron, ein an« 
gefehener Pflanzer und fonft ald Ehrenmann befannt, zu dem 
Weiße und Indianer Vertrauen haften, lud fie, um mit ihnen zu 
unterhandeln, nach Dover zu fi) ein. Dort in Waldrons befe- 
fligtem Haufe wurden fie von den Truppen von Mafjachufetts 
überfallen, und 400 an Zahl gefangen genommen. Ungefähr die 
Hälfte davon war der Theilnahme an den Unruhen fchuldig be- 
funden, fieben bis acht wurden gehängt, die übrigen gleich den in- 
Dianifchen Gefangenen im Süden in die Sflaverei verkauft. 

Dies war am 6. September. - In den nördlichen Gegenden 
dauerten die Feindfeligkeiten fort, die Pflanzungen am Sennebed 
lagen verwüftet und verlaffen, bis gerade 2 Monate fpäter (am 
6. November) nad mannihfahem Glückswechſel ein Waffenftill- 
ftand mit den Indianern am Penobfcot, einem Zweige der Zar- 
tafiner oder Abenakis, zu Stande Fam: der erſte Vertrag, der je 
zwifchen den Bewohnern diefer Gegenden und den Engländern 
gefchloffen ward. Der Anführer diefes Stammes bie Mugg, 
ein Krieger von Muth und Geift, der in einer englifchen Fami⸗ 
lie erzogen war und in deſſen Gemüth eine chriftliche Erziehung 
auch einige Spuren von Menfchlichkeit zurüdgelaffen hatte. Un⸗ 
terdeffen feßten andere Stämme, von den Franzofen, die im Wie- 
berbefig von Acadien waren, angefpornt und von ihnen mit Waf- 
fen verforgt, ihre Raubzüge fort. Im folgenden Iahre nahm 
Major Edmund Andros das Land öftlich von Kennebeck im Ra« 1677. 
men des Herzogs von York in Befig, in deſſen Patent es ein 
gefhloffen war. Er erbaute ein Fort am Pemaquid und die 
friegerifchen Anftalten, die er fonft traf, fchienen einigen Eindrud 
zu machen, bid endlich zu Casco ein dauernder Zriede zu Stande 
kam!. 


I Die Quellen für obigen Bericht von Philipp's Krieg und den Kämpfen in. 
den oͤſtlichen Ländern in: Hubbard's Narrative of the Ind, Wars in N.-Engl. 
I. Mather's Ind. Troubles in N.-England 1677. Church’'s History of King 
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Die nordöſtlichen Pflanzungen waren während dieſer bluti⸗ 
gen Fehde größtentheils zerſtört und die am günſtigſten behandel⸗ 
ten wenigſtens in ihrem Fortgang gehemmt worden. Ganz 
Neu⸗England ſollte fo auf einmal den bitteren Kelch des Leidens 
trinken. Nur Connektikut war wunderbar verſchont geblieben, 
außer daß es ſeinen Tribut an Kriegern gezollt. Der Kampf 
hatte nie mehr als ſeine Grenzen berührt. Die in ſeinem In⸗ 
nern wohnenden Indianer, Mohikaner und Pequoden, waren ihm 
treu geblieben, waͤhrend die noͤrdlichern Anwohner des Stromes, 
nach dem die Colonie genannt iſt, im Gebiete von Maſſachuſetts, 
die Stämme von Hadley und Hatfield, zu den grimmigſten Fein⸗ 
den der Weißen gehörten. In den übrigen Colonien waren im 
Laufe dieſes entfeglichen Jahres zwölf bis dreizehn Drtfchaften 
gänzlich zerflört und 600 Haufer, meift Wohngebäude verbrannt. 
Die Zahl der Gefallenen — ebenfalld 600 — fcheint verbhälfniß- 
mäßig Mein; allein ed war die Blüte der Nation und wer zwei- 
felt, daß ihr Verluft noch tiefer empfunden ward, als Die bittere 
Verarmung durch den bed Eigenthums? ine unerträgliche 
Schuldenlaft blieb auf dem Lande liegen, denn die Rüftungen 
des Krieges hatten große Anflrengungen erfordert, welche die um⸗ 
gebeuern Auflagen nicht decken konnten. Im Mär; 1676 wur: 
den in der Colonie von Plymouth allein 1000 Pfund erhoben, 
während die jährlichen Steuern dieſes fehr armen Landes fonft 
nie 260 Pfund überftiegen. Die baaren Ausgaben biefes Jahres 
wurden über hundertfaufend Pfund angefchlagen; ber Verluft an 
Eigentum aber, der Unzählige an den Bettelftab brachte, litt 
feine genauere Schäßung ". 

Das letzte Blatt diefer traurigen Gefchichte aber ift am 
fhmerzlichften zu leſen. Eine gränzenlofe Erbitterung gegen bie 
rofhen Männer berrfchte im Volle. Nachbarn hatten fidh als 
grimmige Feinde, Mitflreiter felbft als treulofe Freunde erwieſen. 
Man traute feinem Indianer mehr. Es gab erhigte Gemüther, 


Philipp’e War. 1772. Niles’ Bist. of the Ind. and French Wars, Mass. Hist. 
Coll. XXIII. C. Mather's Magnalia b. 7. Callender’s Century Sermon, Neal's 
Hist. of N.-England. Hutch. Hist. of Mass. I. 285308, 346-—348. Tram- 
bull Hist. of Connecticut I, 342—351. Davies’ Roten zu Morton’s Memorial. 
Beiknap’s Hist. of New-Hampshire, Thacher’s Ind. Biography, N.-York 1832. 
Holmes’ Annals. Bancroft’s United States etc. 

1 Davies’ Rote zu Morton 457 —461. 
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| die ernftlich meinten, das ganze Gefchlecht follte vertilgt werden. 
Als einſt viele Gefangene nach Boſton gebracht worden, that ſich 
ein Haufen von 40 Mann zuſammen, zog fpat Abends vor das 
Haus eined Dfficierd, Namens Dliver, und verlangte, er folle 
ihr Zührer fein; fie wollten dad Gefängniß aufbrechen, einen der 
Indianer herausnehmen und ihn auffnüpfen. Der Hauptmann 
ergriff feinen Stock und antwortete dem Sprecher mit einer tüch— 
figen Tracht Schläge. In feltenen Fällen nur verfehmähte die 
Volkswuth die Autorifation der Behörden. Won den öftlichen 
Indianern wurden zwei Gefangene nah Marblehead gebracht, 
ein Fifcherdorf unfern Salem. Ed war Sonntag und die Ge- 
meinde Fam eben aus dem Gotteshaus, als die Meiber über die 
Unglüdlichen berfielen und den Tod ihrer Gatten oder Söhne 
durch ihre Ermordung rächten '. 

- Wenn wir die Raferei der blinden Menge mit Abfcheu be- 
trachten, was follen wir von dem Verfahren der Regierungen 
fagen, die ſich vorzugsweife chriftficher Grundfäge befleißigten 
und chriſtliche Geiftliche zu ihren Rathgebern hatten? — Es ift 
zur Entfchuldigung ihrer barbarifchen Härte angeführt worden, 
daß fie die Stimmung ded Volkes zu berückſichtigen und feine 
Wuth gleichfam zu verfühnen hatten. Die Wahrheit ift indeflen, 
daß fie von diefer Unmwürdigkeit frei blieben, daß aber unter 
den Lenkern des Volkes dieſelbe Erbifterung herrfchte, wie im 
Volke, deffen Organe fie ja auch nur waren. 

Gleich vom Anfang ward mit der Außerfien Strenge gegen 
Die noch unterthänigen Indianer verfahren, um fie einzufchüchtern. 
Die Indianer von Nati und mehreren andern Dorfichaften von 
betenden Indianern wurden von der Regierung von Maſſachu⸗ 
fettö nach Deer-Iöland gefchict, einer wenig bebauten Infel in 
der Bat, wo fie während des Winters faft Hungerd flarben. 
Von Boſton war alles, was rothe Farbe hatte, ausgefchloffen. 
Mer einen Indianer beherbergte, machte fich des Hochverraths 
fhuldig, und die Unglüdlichen dieſes Geſchlechts, Die fich der 
Stadt zu nahen wagten, wurden für - vogelfrei erflärt”. Im 
Plymouth ſcheint man die Weiber der betenden Indianer als 


I Hutch. I. 396. 307. 
2 &bendaf. I. 295, 296. 
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Geißeln fortgeführt zu haben; Briefe aus jener Zeit erwähnen 
"bebauernd der Erbitterung der Männer und ber großen Streng 


der Regierung. Eine Anzahl Indianer hatten fi unter dem 


Verfprechen des Pardons einigen Officteren ergeben. Die Re 
gierung, trog dem dringenden Geſuch dieſer Dfficiere, umter de 


nen Church war, hielt nicht ihr Wort; die Unglüdlichen wurden 
eingefchifft und in Weflindien ald Sklaven verkauft. ' 


Und doch erfchien ihr 2008 noch ein mildes. Keinen, ber - 


zum Gefangenen gemacht, oder ſich felbft ergeben hatte, war mehr 
als das nadte Leben verfprochen worden. Wer aber beweislich 
an irgend einer Ermordung von Engländern Theil genommen, 
mußte fterben. Eine ganze Schaar von Häupflingen wurde in 
Bofton und Plymouth bingerichtet; noch mehrere und außerdem 
eine große Anzahl gemeiner Indianer nad) Bermedos oder nad 
andern Orten verkauft. Diefe letztere Maßregel fand eine Ent 
ſchuldigung in dem Umftand, dag der Erlös für die Sfaven die 
bedeutenden Schulden der Eolonie deden half. 

Die meiften Geiftlichen billigten dieſes graufame Verfahren 
und wußten es durch mannichfache Stellen aus der blutigen 
Kriegsgeſchichte der Igraeliten zu befchönigen. Andere, nament: 
ih der wahrhaft chriftliche Elliot, mahnten umfonft zur Milde. 

Die Frage entfland: mas aus Philipp’s Sohn werben follte, 
einem neunjährigen Knaben, des unglüdlichen Häuptlings einzi⸗ 
gem Kinde. Die Beiftlichen wurden um Rath gefragt. Aus einem 
von zwei anfehnlichen Geiftlichen unterfchriebenen Aftenftüd geht 
hervor, daß fie der Regierung von Plymouth den Rath gaben, 
ihn binzurichten. Es ift wahr, fehrieben fie, daß das Gefeh Mofe 
„die Kinder follen nicht fterben für den Water u. |. w. im All⸗ 
gemeinen gilt, allein nach reiflicher Überlegung glauben wir in 
aller Demuth, daß die Kinder berüchtigter Verräther, Rebellen 
und Mörder, befonders folcher, die die Hauptanführer und Werk⸗ 
zeuge folder Schändlichkeiten gewefen find, und das gegen ein 
ganzes Volk, ja gegen das ganze Israel Gottes, in bie 
Schuld ihrer Eltern eingefchloffen und salva republica zum Tode 
verurtheilt werden mögen, wie died das Beifpiel Saul’s, Achab's 
und Haman’d lehrt u. f. w.“ 








Davies' Roten zu Morton 442, 423, 
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Auch der einflußreichfte Seiftliche von Maffachufetts, Increafe 
Mather, war diefer Meinung. Es gewährt demnach den verleh- 
ten Gefühle einige Linderung, daß doch wenigftens der Brief 
Eines, wenn fchon obffuren Diener Ehrifti' vorhanden ift, der an- 
derer Meinung war, und neben jenem Geſetz Mofe auch das 
Verfahren des Amafias anführte, der „die Kinder feiner Feinde 
nicht tödtete.““ Aber an bes Erlöferd Worte: „Xiebet Eure 
Feinde! fegnet die Euch fluchen!” dachte Feiner. Höchſtens hielt 
das moralifche Gefeg der Juden fie in Schranken; die göttliche 
Liebe des Chriftentbums blieb ihnen fremd. 

Endlich ward befchloffen, den Knaben nicht zu töbten, fon» 
dern in die Sklaverei zu verkaufen. Wir hören nichts weiter 
von ihm. Die Naraganfetter, die Wampanogen, die Indianer 
von Plymouth waren in ihre Heimat zurüdgefehrt und lebten 
wie die Indianer von Maffachufetfd, Die nicht nach Norden ges 
wandert, unter firengerer Bewachung und unter bärtern Gefeßen 
in dumpfer Unthätigkeit fort, zu. ſehr betäubt von den energifchen 
Schlägen, die fie getroffen, um je wieder einen Verfuch zu machen, 
fi) der gefährlichen Nachbarfchaft zu entledigen. 


I Names ei in Bridgemater. Davies Roten 454. sq. 
2 2 Ehron. 29, 4. 
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Neue Gefahren von England. Maine und Neu: Hampfbire. 


Einziehung der Charte. 


Durch alle dieſe ſchweren Kämpfe hatten die Colonien mannhaft 
ſich durchgefochten, ohne je die Unterſtützung des Mutterlandes 
an Geld oder Leuten zu begehren, ja ohne nur dem Könige oder 
dem Golenialausfchuß eine Anzeige des bedenklichen Zuſtandes zu 
mahen. Der Gang des Krieges ward nur durch Privatbriefe 
in England befannt. Hier verfannte man das Motiv diefer Zu- 
rückhaltung keinesweges. Der folge Unabhängigkeitöfinn, der 
aus ihr fprach, erregte neue Erbitterung. Ihre Härte und Grau: 
ſamkeit, klagten ihre Widerfacher, babe das Unglück über das 
Land gebracht, und ihr Geift und ihre Hartnädigfeit laſſe es 
jet darin untergehen und bringe den König um eine fhöne Pro- 
vinz. Ein Brief des Gebeimfiegelbewahrer Lord Angleſey an 
Gouverneur LZeverett — nicht ald Beamter an den Beamten, 
fondern angeblich als Freund an den Freund gefchrieben, denn 
fie hatten einander am Hofe Cromwells gefannt — machte den 
Coloniften bittre Vorwürfe und gab in des Könige Namen 
deutliche Winke, was ſich für fie fhide'. Daß König oder Par- 
lament auch wohl von felbft etwas thun könne, der Krone eine 
Befisung, oder dem Reiche eine Provinz zu erhalten, fie 
feinem in England ein. Mas von Geldern zur Unterftügung der 
Verarmten von dort fam, war aus Privatmitteln, meift in den 
Kirchen der Diffenterd gefammelt, und die ganze Summe mochte, 
nach eines fachkundigen Gefchichtöfchreibere Meinung, kaum mehr 
betragen, als die, welche wenige Jahre früher zur Unterflügung 


I Hatch,. I, 309, 310. 
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der londoner Wbgebrannten und der geplünderten weftindifchen 
Niederlaffungen von den Coloniften nach England gefhidt wor- 
den war‘. Die Anfieblungen von Neu⸗England waren demnach 
fo wie fie ausfchließlih aus den eigenen Mitteln gegründet, fo 
auch ausfchließlich aus denfelben und ohne die mindeften Koften 
des Mutterlandes erhalten worben. 

Aber ihre Feinde ruhten nicht. Zur nämlichen Zeit, in welcher 1675. 
durch alle Schreden eines barbarifchen Krieges das Land gänzlich 
zu verarmen ſchien, Famen die englifchen Kaufleute mit neuen Kla- 
gen über ihre Nichtbeachtung der Navigationdgefege ein und 
fchilderten ihre eignen Verluſte durch diefelben. Den Gouvernen- 
ren ward bierauf ein firenger Befehl ertheilt, die Befolgung 
diefer Gefege zu erzwingen, und Commiffionen angeordnet, ihnen 
darauf den Eid abzunehmen. Das Parlament befchloß, ehe dieſe 1676. 
Sache ind Reine gebracht fei, den Schiffen von Neu - England 
feine Päfle zu gewähren, um fie im mittelländifchen Meere vor 
den Zürten zu fhügen?. Alles unfonft! Gouverneur und Bolt 
hatten die Überzeugung, daß die Beichränkung ihres Handels 
geradezu gegen die Worte ihres Freiheitöbriefed laufe, und daß 
fein Parlament das Recht habe, ein Stüd von dem Gnadenge⸗ 
ſchenk abzufchneiden, auf das ihre Väter ald unveräußerliche 
Grundlage gebaut hatten. Die Navigationsakten blieben demnach 
vor wie nach unbefolgt. 

Zur nämlichen Zeit erneuerten auch Ferdinando Gorges, En- 
fel und Erbe des Sir Ferdinand, und Robert Maſon, Erbe bes 
Dberften John Maſon, ihre Anklagen und ein Bote ward mit 
Abſchriften derfelben und einem Löniglihen Befehl nah Neu- 
England geſchickt, binnen fechd Monaten Bevollmächtigte zu ſchik⸗ 
fen und ihre Ufurpation der beiden, jenen gehörigen Landſchaften 
zu rechtfertigen. Diefer Bote war Eduard Randolph, „einer je 
ner bungrigen Abenteuer, mit denen Amerika zuletzt fo befannt 
werden ſollte,““ und von feinem erften Erfcheinen an mehr als 
12 Jahre lang der böfe Dämon Neu⸗Englands. Eine hämifchere, 
gehäffigere Natur hätte den Eoloniften nicht leicht feindfelig wir: 
kend entgegentreten Tünnen. Während der neun Jahre, in denen 


I Hutch. I. 308—310. 
2 Chalmers 400—402. 
3 Bancroft I. 112. 
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das Schidfal von Maffachufettd gewiſſermaßen unentfchieden 
blieb, machte er in feinem niederträchtigen Dienfteifee — deſſen 
Motiv freilich nur am Ende feine eigene Bereicherung war, — nicht 
weniger ald acht Reifen nach Neu-England. Die Neu-Englän- 
der pflegten von dem unermüblih Thätigen zu fagen: „er gebe 
umher, wie ein brüllender Löwe, und fuchet, welchen er ver 
fhlinge.”' Es ift fchwer zu entfcheiden, ob er von ihnen mehr 
gehaßt oder mehr verachtet wurde. 

Schon ber kalte, fteifhöflihe Empfang, der ihm in Boſton 
zu heil ward, verdroß ihn. Während er als ein königlicher 
Ahgefandter auf Furcht und Anerkennung hoffte, fand er nur 
eine geringfhägige Ruhe, und die Antwort an den König, flatt 
ben Monat Zeit, welchen er ihnen Dazu gegeben, zu benußen, 
ward fogleich ausgefertigt und nicht Durch ihn, fondern durch das 
zurüdfehrende Schiff nach England gefchidt, indem man ihm, der 
einige Wochen im Lande blieb, ein verfiegelted Dupficat davon 
zuftellte, ohne ihn mit dem Inhalt befannt zu machen. Leverett 
war eben im vierten Jahre Gouverneur, Symmonds Vice-Gou. 
verneur, von den zehn Aſſiſtenten waren fechs in Bofton anwe 
ſend. Der von Randolph überreichte Brief war „an den Gou- 
verneur und Magiftrat von Bofton” adreffirt. Dagegen fragte 
Leverett, nachdem er nach der Unterfchrift gefehen und den Ra- 
men eines ber Staatöfecretäre, Coventry, gewahr ward: „wer 
biefer Mr. Coventry ſei?“ Alles warb mit ber boshafteften 
- Umfländlichkeit dem Könige berichtet. 

Randolph war ein weitläuftiger Werwandter von Maſon 
und zugleich deſſen Agent. Er that demnach fein Möglichftes, 
um bie Überzeugung von der Rechtmäßigkeit der Anfprüche deffel- 
ben durch mitgebrachte Briefe und, während einer Reife nad 
Norden, durch Aufreizung aller Art zu verbreiten. Wo er hin- 
kam, fammelten ſich die Unzufriedenen um ihn, unb darum, be: 
fonderd aber weil es feinen Abfichten gemäß war, ftellte er in 
feinen Briefen nach England das Volk ald bedrüdt, mit der 
Regierung unzufrieden und nach ber unmittelbaren Einwirkung 
bed Königs fehnfühtig vor. Das Letztere befonderd war ent: 
ſchieden unwahr. Die Idee eines Seneralgouverneurd war durdh- 
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aus verhaßt, felbft unter denen, welche den ftrengen, düftern Geift 
des beftehenden Regiments nicht Tiebten. Randolph fchilderte be 
fonderd die höhern Officiere als entfchieden Föniglich gefinnt. Es 
mochte einige Unzufriedene darunter geben; fo unmittelbar nad 
dem Kriege mancher fich nicht gehörig belohnt glauben. Doch 
laßt fich fchwer unterfcheiden, was in Randolphs Briefen Wahr: 
beit, was Lüge ift, da er die Farben des Gemäldes nad) feinen 
Zwecken zu mifchen verfland. Von vorberrfchender Unzufrieden- 
beit findet fih fonft nirgends eine Spur. 

Die Lords der Handeldfammer hatten Randolph beauftragt, 
über den Zuftand des Landes Bericht abzuftatten und ihm dazu 
zwölf Fragen geftellt. Es iſt unglaublih, welche Boßheit er in 
die Beantwortung derfelben zu legen wußte. Während er einen 
ziemlich richtigen und genauen Bericht über die innern Einrich⸗ 
tungen der Colonien gibt, wirft er gefliffentlich ein falfches Licht 
auf gewiffe Punkte, deren Zalfchheit‘ man darum nicht merkt, 
weil jene andern den Charakter der Wahrheit tragen. So gibt 
er 3. B. die Bevöfferung auf mehr ald die vierfache Zahl an, 
fpriht von dem großen Reichthum der Colonie und der außeror⸗ 
dentlichen Ergiebigkeit ihrer Mittel, klagt fie an, felbft die Urſache 
des Kriegs geweſen zu fein, bedauert die Gefallenen, die meift 
Ioyalen Sinnes gewefen, dba man die Stirchenglieder immer zu 
Haufe bleiben laſſe, um fie nicht den Gefahren ded Kriegs aus» 
zufegen, und berichtet in beftimmten Zahlen, wie der Hauptver⸗ 
luft im Kriege Plymouth und Connektikut getroffen, während 
dies letztere bekanntlich am wenigften, Maſſachuſetts aber am mei» 
ften gelitten hatte und, während ber Hamifche und Tügenhafte Bericht 
gemacht ward, noch immer ein Theil feiner Truppen gegen bie 
öftlihen Indianer focht. Es möchte nicht leicht ein gefchichtliches 
Dokument geben, in dem ein mehr fatanifcher Geift athmet!. 

Der Rath hatte raſch, wenn auch ungern befchloffen, Agen⸗ 
ten zu fenden, ihre Rechte zu vertheidigen. William Stoughton, 
einer der Affiftenten, und Peter Buldiey, Sprecher in der Depu- 
tirtenfammer, wurden dazu erwählt. Aber ihre Vollmacht war, 
den Befehlen des Königs zuwider, befchränkt und duldete nicht 


I &. den Beriht an die Handelsfammer. Hutch. Coll. 417— 503. Und 
R.'s Brief an den König. Ebendaſ. 5035 —511. 
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das Wegſchneiden eines einzigen Buchſtaben von ihrem Freiheits⸗ 
brief. Bulckley's politiſcher Charakter tritt nicht entſchieden her: 
vor. Stoughton aber, Sohn des alten Israel Stoughton, neigte 
ſich einigermaßen zu der Partei der Royaliſten. Denn ſchon begann 
in den politiſchen Anſichten der Coloniſten ſich eine beſtimmte 
Spaltung zu zeigen, die ſich mehr und mehr erweiterte, bis cud⸗ 
lich fänmtliche Staatdmänner in zwei audgefprochene Gegenpar: 
teien zerfielen: Patrioten und Prärogativmänner, poli: 
tifche Gegenfäge, welche fih, an Schroffheit zunehmend, bid zum 
Abfall der Eolonie erhielten. 

Der Rechtöfteeit mit den Erben von Borges und Maſon 
ward in England fehnel und nach dem regelmäßigen Gange dei 
Gefetzes entfhieden. Die Lords UOberrichter der Kings⸗-Bench 
entfihieden, daß das Patent von Maflachufettd ihnen nur drei 
Meilen nördlid) von der Mündung ded Merrimad gewähre, und 
der König beftätigte das Urtheil. Died beraubte Maffachufetts 
beider Provinzen auf einmal. Die Sache von Gorges war zu- 
erft entfchieden. Er ward als rechtmäßiger Grund» und Gerichte- 
berr von Maine anerkannt. Dagegen konnte Mafon keinen Un- 
fpruch anf die Regierung von Reu-Hampfbire, höchftens auf den 
Befs ded Bodens machen. Aber auch bier fraten feinen alten 
Patenten Widerſprüche durch andere Schenkungen und Verkäufe 
der Gefelifchaft von Plymouth entgegen, fo wie auch der lang: 
jährige Beſitz der jegigen Eigenthümer. Die Richter verwiefen 
darum die Sache, wie dad Geſetz von England vorfchrieb, Das 
für Lolafftreitigkeiten auf in der Rachbarſchaft wohnende Jurors 
bringt, nad) Amerika hinüber, um von ben borfigen Gerichten 
entfchieden zu werben. 

Der Plan, die Herrfchaft Maine dem Herzog von Monmouth 
zuzuwenden, war im Kabinete des Königs wieder aufgenommen, 
und Karl gedachte daher die Anfprüche bed Beſitzers für denfel- 
ben zu Taufen. Ehe aber noch dazu ein ernfihafter Schritt ge 
than, fchloß ein Kaufmann aus Boſton, Namens Ufher, als 
Agent der Regierung von Maffachufetts, einen ähnlichen Handel 
mit Gorges ab, indem er ihm fein Patent für 1250 Pfd. Sterl. 
abfaufte und den Kaufbrief der erfteen überwies ’. 
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Der König war, ald er diefen rafhen Handel erfuhr, im 
höchften Grade erzümt. Seine Empfindlichkeit kehrte fich aber 


nicht gegen den Verkäufer, wie ed wohl billig gemefen wäre, fon- 


dern gegen die Käufer, deren unverſchämten Trotz er darin von 
neuem zu erfennen glaubte. Da aber alles auf den Wege Redh- 
tens zugegangen war, fo ließ fich darin für den Augenblick nichts 
thun, und die Maffachufetter durften ungeflört ihre Einrichtungen 
dem neuen Verhältnig gemäß machen. 

Die Regierung von Maffachufetts fühlte wohl, daß ein 
neues Ungewitter fich über ihr zufammenziehe. Die fehweren Prü- 
fungen der letzten Iahre, zu denen auch noch nach kaum beendig- 
tem Kriege eine bedeutende Feuersbrunſt kam, die in Bofton ein 
halbes Hundert Häufer und noch fonft viel Eigenthum verzehrte, 
hatten von neuem zu jenen unglüdfeligen Grübeleien geführt, 
den Willen der Vorfehung nach menfchlicher Afterweisheit erklä⸗ 
ren zu wollen. Weltlihe und geiftliche Lenker fannen vereint, 
wodurch fie dieſe Züchtigungen verdient haben fonnten? Ein 
Verzeichnig von Verfündigungen ward angeferfigt und von ber 
Generalverfanmlung für Die beſtehenden Beleidigungen des All⸗ 
mächtigen erflärt. Kaum bat eine Äußerung puritaniſcher Gril⸗ 
Ienfängerei den Spott der Gegner mehr gereizt als diefes un- 
kluge Dokument. Unter den 11 Artikeln, welche die Urfachen des 
göttlichen Zornes darlegen follten, waren folgende: 

. 2. Stolz, indem Männer langes Haar fragen, wie 
Srauenhaar, während andere Haarbänder (borders of hair) tra- 
gen und dad Haar auf unanftändige Weife abfchneiden, Fraufeln 
oder auspugen; befonderd die jüngere Art. Grandiurors follen 
die Sache vorbringen, und das Gericht alle Übertreter ftrafen, 
durch Ermahnung, Geldftrafen oder Züchtigung, wie es ihnen 
gut dünkt. 

3. Verfehwendung in der Kleidung, fremdarfige neue Moden, 
nadte Brüfte und Arme und fliegende, überflüffige Bänder an 
Haar und Anzug. Das Gericht ſoll übertreter nach Gutdünken 
ſtrafen. 

4. Quäkerverſammlungen. | 

5. Gottlofigkeit, indem manche dem öffentlichen Gottesdienſt den 
Rüden wenden, ehe der Segen gefprochen iſt. Kirchenbeamte und 
Selectmänner follen Perfonen beftellen, die Thüre zu fehließen u. f. w. 
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.... 9. Müßiggang. Alle müßigen Leute ſollen von ba 
Conſtabeln notirt und ihre Namen ben Selectmännern eingereigt 
werden, die Gewalt haben follen, fie im Kal der Hartnäckigkeit 
in’d Zuchthaus zu fchiden. 

10. Bedrüdung von Kramern und Kaufleuten, Die zu vie 


‚für ihre Waaren nehmen, und von Handwerkern, die zu viel für 


ihre Arbeit fordern. Die Strafe dafür, zweifache Erſtattung der 
Überforderung, außer einer Geldbuße, u. f. w.' 

Keine dieſer Verordnungen hatte fo ernſthafte Zolgen, 
wie die gegen die Duälerverfammlungen. Nach den erften bluti- 
gen Verfolgungen war cine Art von Reaktion eingetreten, und 
die durch jene erregte Sympathie hatte bier und da ein forfchen: 
des Gemüth bewogen, fich näher mit den Lehren diefer feltfamen 
Sekte bekannt zu machen. Aber diefe temporäre Nachſicht 
fhien den Zorn des Himmeld auf’ die ganze Nation herab: 
gerufen zu haben. Zu den alten blutigen Gefegen wagte men 
nicht zurückzukehren. Man befchloß dagegen fie, die noch Feine 
fefte Heimat in Maflachufettd gewonnen, unter die Verorbnung 
gegen Vagabunden zu bringen. Es ward demnach ein Gefeh ge 
macht, dad auf jeden Befuch einer Quäferverfammlung Zucht: 
bausftrafe mit dreitägiger Zwangsarbeit bei Wafler und Brot, 
oder 5 Pfund Sterling Brüche feßte, deren Drittheil dem An⸗ 
zeiger zufam. Died Geſetz Fam zur fhonungslofeften Ausführung 
und erregte in England und den übrigen Colonien faum weniger 
Erbitterung über den harten, intoleranten Geift von Maflachuferts 
ald die frühern blutigen Verfolgungen, um fo mehr als die Sekte 
der Quaͤker unterbeffen in England, wie in Amerika, einen bedeu⸗ 
tenden Zuwachs, Stand und Befinnung eines Theils berfel- 
ben einen viel achtungswerthern Charakter gewonnen. In Rhode 
Island war ihr Einfluß groß und in Weſt-⸗Jerſey hatten fie im 
nämlichen Jahre, als jened Geſetz fie aus Maffachufetts zu ver: 
bannen wünfchte, eine unabhängige Niederlaffung gegründet ?. 

Vor dem König aber erhoben fie nun eine neue Klage und 
wußten, nach) ihrer bekannten Schlauheit, in ihrer Vorſtellung 
die frühern Zhatfachen mit dem jebigen Zuſtand der Dinge fo 
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gefickt zu vermiſchen, daB jeder nicht ganz genau Unterrichtete 
den Schluß machen mußte, daß in Maſſachuſetts noch jeßt ihre 
Brüder um bed Glaubens willen ausgefläupt oder aufgefnüpft 
würden. Alles fchrie gegen die bigofte Graufamfeit der purita- 
nifchen Eolonien und die Agenten Stougbton und Buldiey hatten 
einen harten Stand. Aber auch bier follte es fich zeigen, daß 
der Menfch ſich da am empfindlichften verwundet fühlt, wo fein 
Eigennug leidet: „daß unfer Land die Navigationsakten nicht be: 
folgt hat, ſchrieb Stoughton, ift die unglüdlichfte Vernachläfftgung 
geweien, in die wir hätten fallen Tönnen, denn mit jedem Tage 
finden wir ed gewiſſer, daß ohne eine volfländige Unterwerfung 
unter diefen Punkt nichts ald ein völliger Bruch erwartet wer- 
den kann und alle Stürme des königlichen Mißvergnügens, die 
es nur geben mag.’ 

Und doch war ed gerade diefer Punkt, in welchem auch Mafle- 
chuſetts nicht nachgeben wollte, oder nach feiner Meinung konnte, 
obne feiner Charte zu wehe zu thun. In einem Briefe an die 
Agenten ward jetzt wiederum mit Entſchiedenheit der Grundfag 
ausgefprochen, auf dem die Losreißung der vereinigten Colonien 
vom Mutterftaate ein Jahrhundert fpäter ausfchließlich beruhte, 
daß nämlich das Parlament kein Recht fie zu befteuern 
babe, fo lange fie Feine Repräfentanten in Demfelben 
hätten? Doc wünſchte man den Sturm für den Augenblid 
zu befchwichfigen, der den Untergang zu drohen fihien, und machte 
daher durch ein eignes Geſetz die Navigationsakten erft gül- 
tig. Ihre nunmehrige Befolgung und firenge Bewachung durch 
alle betreffenden Beamten ward angeordnet. Es ſetzt eine feltfame 
Dunkelheit der Begriffe voraus, daB man diefen Schritt, durd) 
welchen Maſſachuſetts mehr ald durch irgend einen feine Unab- 
bängigfeit behauptete, im Rathe des Königs nichtd weniger ald 
übel aufnahm, daß vielmehr im Gegentheil der König in feinem 
nächſten Briefe darüber feine befondere Zufriedenheit ausfpradh ’. 


I Hutch. I. 319 sq. 

2 Die Generalverfammlung baute freilih in ihrer ganzen Art und Weiſe, 
wie fie die Berorpnungen ded Parlamentes in den Jahren 1640 und 1650 auf: 
nahm, auf diefen Grund. Seſtimmt ausgeſprochen jedoch finden wir dad Prin⸗ 
iR vorher blos durch Windlow in N.-E.’s Salamander discovered XXII. 
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Mährend des Aufenthalts der Agenten in England ward 
auch fonft noch auf allerlei Maßregeln gedacht, nachdem man 
glaubte Durch die obigen Verordnungen den Zorn ded göttlichen 
Heren erfauft zu haben, um auch den irdifhen Machthaber zu 
verfühnen. Feſt⸗ und Bettage wurden angefeht, den Segen des 
Himmeld auf ihre Bemühungen herabzuflehen, die Gnade des 
Königs zu erhalten, ohne die Privilegien ihres Freiheitsbriefes zu 
vergeben. ine Synode ward angeordnet, um den Rath der 
geiftlichen Väter nicht zu entbehren. Des Königs Wappen wur- 
den im Gouvernementöhaufe angefehlagen, Hochverrath ward für 
ein Gapitalverbrechen erklärt, und ber Unterthanseid in den 
von England vorgefchriebenen Worten allen mehr als 16jährigen 
abgenommen, wobei der Gouverneur und fammtliche obrigkeitliche 
Perfonen mit ihrem Beifpiel vorangingen. Kaum blieb ein Punft 
noch übrig, auf dem des Königs Mißfallen ruhen Eonnte. 

Aber das Mißtrauen deffelben blieb unvermindert. Die Co⸗ 
lonie ward getadelt, Daß die Agenten mit fo befchrankten Vollmach⸗ 
ten gefchickt wären, dieſe, da gerade die eben entdedte katholiſche 
Verſchwörung den Hof ausfchließlich befchäftigte, lange hingehal⸗ 
ten und endlich auf ihren dringenden Wunſch unverrichteter Sache 
entlaffen. Die Unzufriedenheit, die fie empfing — nicht von Sei⸗ 
ten der Regierung, fondern im Volke — überflieg noch die, welche 
der Lohn der Sefandten nach des Königd Thronbefleigung ge: 
wefen; befonder& traf Stoughton der Vorwurf, daß er die ge 
rechte Würde feiner Stellung nicht behauptet, fondern fi) zu ge- 
fällig gezeigt. Das Iobende Zeugniß, das der Föniglihe Brief, 
deſſen Überbringer fie waren, ihnen gab, daß fie ihr Geſchaft mit 
Sorgfalt und Diskretion geführt, war ihnen zu Haufe nicht gün- 
fig. Ohne Zweifel mußten fie dies fo gut gewahr werben als 
Rorton, und obwohl der Mangel an Volksgunſt ihnen nicht das 
Herz brach wie diefem, fo ward doch behauptet, daß der Zieffinn, 
in welchen Bulckley bald darauf verfiel und der zulegt ſich bie 
zur völligen Geiftesabwefenheit fleigerte, feinen Hauptgrund in 
Verdrug und Kränkung über die verfehlte Miffton hatte. Ge: 
wiffer noch ift, daß diefe Erfahrungen Stoughton zu der entfdhie- 
denen Weigerung beftimmten, die Rolle eines Agenten noch ein: 
mal zu übernehmen, als er fpäterhin von der Regierung wieber: 
holt dazu erwählt ward. 
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Die Sefandten hatten einen neuen Föniglichen Brief mitge: 
bracht, der zum Theil die frübern Forderungen in Bezug auf 
Vereidigung, Gebrauch vom föniglihen Namen in öffentlichen 
Acten u. f. w. wiederholte, zum Theil auf eine weitere Ausdeb- 
nung der Berechtigung zum Bürgerthum, das er ohne moralifches 
Zeugnig an 10 Schilling jährliche Steuer gefnüpft wiflen wollte, 
und auf eine vollftändige Duldung der Kirche von England und 
Steichftelung mit der ihrigen drang. Außerdem waren Verweife 
hinzugefügt über ihren unbefcheidenen Kauf der Provinz Maine, 
während einer Zeit, in welcher fie Se. Majeftät felbft darüber 
in Unterhandlung wußten, und der Befehl, da Klagen der dor⸗ 
tigen Einwohner vor den König gekommen, den Kauf rüdgän- 
gig zu machen. Die Hauptforderung des Briefes aber war, bin- 
nen ſechs Monden neue Agenten berüberzufchiden, mit unum- 
fchräntter Vollmacht ansgeftattet, alle ragen zu beantworten, 
und die Bedingungen und nothwendigen Beſchränkungen bed Kö- 
nigs anzunehmen. Denn gewiffe Anderungen der Charte feien 


fhon darum nothwendig, weil dieſe urfprünglich für eine Corpo- 


tafion innerhalb des Königreich beflimmt gewefen fei. Ohne dies 
fei e8 nicht möglich, diejenige volllommene Übereinkunft herzu- 
fielen, nach der Se. Majeſtät fo fehr verlange.” Auch an fon- 
fligen gnädigen Ausdrüden fehlte ed nicht und die Neigung „alle 
vergangenen Irrthümer und Mißverſtändniſſe“ vergefien zu wollen, 
ward zugefagt '. 

Aber gerade die Unverleßbarkeit der Eharte war es, an ber 
die Goloniften unerfchütterlih fefthielten. Eher alle möglichen 
Dpfer als Die geringfte Anderung ihrer Charte. Randolph war 
fhon ein Jahr vor der Zurückkunft der Agenten wiederum in 
das Land gekommen, mit einer Commiſſion der Handelöfammer, 
die Ausführung der Navigationsakten zu bewachen’. Gin Aus- 
fhuß ward zugleich von biefer Behörde ernannt, an deflen Spige 
Randolph fand, dem Gouverneur den Eid im Betreff darauf 
abzunehmen, der den Gouverneuren fänmtlicher Colonien vorge- 
fhrieben, bisher aber in Maſſachuſetts noch nicht geleiſtet war. 
Leverett entging ihm durch) den Zod. Der neue Gouverneur 


I Hutch. Coll. 519. 
2 Ebendaſ. I. 330. 


1618. 


1679. 
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Bradſtreet aber legte den erforderlichen Eid nicht vor jenem Aus: 


fhuß, fondern vor dem Bicegouverneur und der Generalverfamm: 
lung ab’. Es erfchien auf diefe Weiſe mehr ald eine befondere 
Vereidigung auf ihr eigenes Geſetz, ald wie eine Unterwerfung 
unter dad Parlament. In der nämlichen Sigung wurden aud 
auf des Königs ausbrüdlichen Befehl, flatt wie früher zehn, 
achtzehn Affiftenten, d. b. die Zahl, welche die Charte vorfchrieb, 
erwählt. Man hatte biöher immer darauf gehalten, diefe Amter 
mit Männern von Stand und Erziehung zu befeben: die grö⸗ 
Gere Zahl nöthigte darin weniger genau zu fein. Es findet fich 
nicht, was eigentlich die Regierung feit beinahe 50 Sahren bewo- 
gen, fih auf fo wenige Mitglieder der obern Kammer zu be 
Thränfen. Dies gab offenbar dem Deputirtenhaufe ein unver: 
hältnigmäßiges Gewicht bei der Wahl der Beamten, wobei die 
Stimmen der ganzen Verfammlung gezählt wurden. Es iſt da⸗ 
ber nicht unwahrfcheinlich, daß dieſe fich der Vermehrung wiber- 
fegt hatten, obwohl fich Feine’ Data zu ſolchen Kämpfen finden. 
Anfangs, als noch mehrere Perfonen von hohem Abel in Ren: 
England erwartet wurden, war man, wie ſchon früher erwähnt, 
übereingefommen,, ihnen mehrere Affiftentenftellen aufzuheben. 
Allein warum fpäter, ald diefe Hoffnung längft aufgegeben war, 
die obere Kammer nicht ernftlih auf Die YAusfüllung ihrer Zahl 
drang, bie ihnen, bei dem Elaren Worte der Charte, die Deputir: 
ten nicht dauernd hätten verweigern fünnen, — darüber müflen 
wir unfere 2efer im Dunkeln Iaffen. 

Die Colonie von Maſſachuſetts hatte nun, mit einigen Um- 
gehungen, die meiften Forderungen des Königs erfüllt. Nur zwei 
blieben unbefolgt. Des Königs, Befehl forderte neue Agenten 
und zwar Bevollmächtigte zur Überlieferung der Charte. Run 
aber Tonnte und wollte man gerade folche nicht fenden. Auffchub 
ſchien daher fürs Erfte das einzig Rathſame. Eine unterthänige 
Adrefie folte den König befchwichtigen, in der zum Theil die Unſi⸗ 
cherheit des Meeres Durch die Piraten, Die bereits ein Schiff, auf dem 
fi ein Gefchäftsträger von Connektikut befunden, geraubt, als Ent: 
fhuldigungsgrund ungeführt ward; zum heil ihre Verarmung 
und Unfähigkeit, in ſolchem Kalle ihren Gefandten auszulöfen ”. 


I Hutch. I. 330. 
2 Hutch, Coll, 528. Chalmers 407, 410. 
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Ebenfo fuchten fie auch über den zweiten Punkt, der des 
Königs Unzufriedenheit erregt, d. b. den Ankauf Maine’s, ſich zu 
rechtfertigen, ohne indefien fi) auf einen Rüdgang des Handels 
einzulaffen. Die Weisheit des ganzen Schrittes läßt fih wohl 
in Zweifel ziehen. Maine war von feindfih gefinnten Wilden 
bewohnt und eine Grenzprovinz, alfo gegen Zranzofen wie In: 
dianer fihwer zu befhügen. Die weiße Bevölkerung, hoͤchſtens 
4000 Menfchen, war längs dem Meereöufer zerflreut; das In⸗ 
nere des Landes lag noch undurdfpäht, eine unermeßliche Wild» 
niß, unzählig fihere Schlupfwinkel bietend für offene und heim- 
liche Feinde. Die Koften des letzten Defenfivfrieges allein mußten 
die von Maffachufetts auf 8 — 10,000 Pfund Sterling anfchla- 
gen. Eine englifche Nachbarcolonie in Nordoften hätte ihnen 
eine trefflihe Schugmauer gegen die Franzoſen geboten. Auch 
ward das von Vielen gefühlt und der Antrag gemacht, die Pro: 
vinz an den Meiftbietenden zu verkaufen, um jene Summe decken 
zu beifen. Aber das ehrgeizige Streben nad) ausgebehntem Ge: 
biet, unterftügt von der Bitte des puritanifchen Theile der Ein- 
wohner Maine’d, fiegte'. | 

Indeffen war dad Verhältnig nicht mehr daffelbe. Maine, 
durch die Charte erworben, hatte alle Privilegien derfelben ge 
noffen. Es war ein Theil des Gemeinwefend, fandte Repräfen: 
tanten zur Generalverfammlung und der republifanifche Stolz 
derer von Maffachufettd war zum Theil auf fie übergegangen. 
Allein Maine, das von Gorges erfaufte Land, ward eine Pro- 
vinz der Colonie. Nach der vom einfligen Beſitzer Sir Ferdi. 
nando Gorges im Jahre 1639 entworfenen Verfaffung follte «8 
binführo unter Verantwortlichfeit gegen’ Maffachufettd von einem 
Rathe regiert werden, zu deſſen Präfidenten der Vicegouverneur 
von Maffachufetts, Thomas Danforth, ernannt ward. 

Danfortb war ein Mann von aufrichtig republifanifcher Ge⸗ 
finnung und firenger Redlichkeit. Er that, was in feiner Macht 
war, die.freitenden Parteien zu verfühnen und die fich kreuzen⸗ 
den Unfprüche zu vereinigen. Der ihm beigegebene Rath war 
aus den angefehenften Männern des Landes von ber Regierung 


I Der von Plymouth am Kennebeck befeffene Landſtrich war ſchon im Jahre 
1661 an vier Privatleute verkauft und die Oberherrſchaft aufgegeben, die fo 
von felbft Maffachufetts zuflel. Sullivan’s Maine 117. 


1679. 


1680. 
1679, 
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ernannt. Volksverſammlungen, in denen die Mehrheit entfdyied, 

wie die Verfaffung fie vorfchrieb, fanden regelmäßig Statt, und 
der Präfident, der in Cambridge bei Bofton lebte, kam jährlich, 
ihnen beisumohnen. Obwohl demnach die Anfiedfer von Maine 
nicht bedeutend an Freiheiten verloren zu haben fchienen, ver- 
letzte doch der Gedanke, die Provinz einer Colonie zu fein, ihren 
Stolz entfchieden, und in dieſem einen Punkte einigten ſich beide 
Religionsparteien, während die alten Reibungen zwiſchen ihnen 
fortdauerten und die Bifchöflichen fi um des Königs unmittelbare 
Einmifhung bewarben. Dieſe Stimmung begünfligte gern Ma⸗ 
jor Andros, bald als Sir Edmund Andros noch feindliher gegen 
Maſſachuſetts auftretend. Er war Gouverneur der beiden Pro⸗ 


vinzen des Herzogs von York, d. 5. Neu⸗Yorks und ded Landes 


zwifchen dem SKennebed und dem St. Croix, dad man Pemaquid 
nannte. Die volftändige Befignahme durch Maffachufetts konnte 
demnach nicht ohne Gewalt bewerkfteliigt werden. Die Regie: 
rung aber verfuhr mit der gewohnten Entfchlofienbeit und Zrup: 
pen wurden abgefchiekt, die Widerfpenfligen in Zaum zu halten". 

Dagegen war Neu-Hampfhire, zufolge der gerichtlichen Enf- 
ſcheidung, von Maflachufettd aufgegeben worden und eine von 
der Krone eingefegte Commiſſion regierte proviforifch dad Land. 
Nur drei Heine Niederlaffungen, bie unmittelbar von Maſſachu⸗ 
fettd 'ausgegangen und von defien Regierung ihre Freiheiten 
empfangen, ftanden noch unter deren Obrigkeit, obgleich fidh 
Theile derfelben über drei Meilen norbwärts vom Merrimad 
binaus erftredten. 

Reu-Hampfhire, als ed zum felbfländigen Dafein von Mafla- 
chuſetts abgelöft wurde, hatte nicht mehr als vier Ortfchaften ober 
Zownd, von benen bie beiden weftlichen höchſtens drei deutfche 
Meilen vom Meere ablagen. Das ganze Inland war noch um« 
bebaut und größtentheild unerforfcht. In den vier Ortfchaften, 
Portömouth, Dover, Ereter und Hampton, wurben über viertaufend 
weiße Anfiebler gezählt. - Portömouth war bei weitem die größte, 
Stadt, volkreich und durch Handel zu folhem Wohlſtand gelangt, 
daß nur Bofton unter den Anfteblungen Neu⸗Englands es Hinter 


! Hutch. I. 329, Sullivan 3S3— 386. Chalmers 487 4q. Bancroft UI. 
114. Ghalmers irrt in der Behauptung, daß Maſſachuſetts ohne General: 
verfammlung regiert habe, die durch Sir Ferdinandos Berfafung eingeführt wer. 
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fih ließ. Der Rath und fein Präfident, aus den angefehenften 
Männern der Colonie, Kaufleuten und Landbefigern, ernannt, war 
dem Interefje von Maflachufettd ergeben, an deſſen Verwaltung 
ſaͤmmtliche Glieder von Zeit zu Zeit als Deputirte ihrer Towns 
Theil genommen. Wie fie die Trennung höchſt ungern fahen, 
fo empfingen fie jeßt auch die Commiflion mit Außerfiem Wider- 
willen. Sie waren nur die Repräfentanten der Stimmung des 
Volke, das, feit der Anfprud Mafon’d von neuem in Anregung 
gefommen, in Zufammenkünften laut feinen Wunſch zu erfennen 
gegeben, bei Maffachufetts zu bleiben. Die Generalverfammiung 
zu Bofton hatte demzufolge Die Genugthuung von der nunmehri« 
gen Regierung von Reu:Hampfhire ein Abfchiedsfchreiben zu em- 
pfangen, in dem fie im Namen ber Bürger ihren Dank für ihre 
bisherige forgfame und gerechte Verwaltung ausſprach und fie 
verficherte, Daß nur der Wille des Königs fie von ihnen frenne'. 

Die fernere Gefchichte Neu» Hampfhire's bezeugt, daß dieſe 
Trennung nur eine außerlihe war. Seine Bewohner hatten 
während der vierzigjährigen Wereinigung den ganzen unabhängi« 
gen republilanifchen Geift in fich gefogen, dee unter den Colo- 
nien von Neu » England befonderd Maflachufetts charakterifirte, 
und wir werben fehen, wie das in der Gebirgsluft des „Granit 
ſtaates“ erzeugte und aufgewachfene neue Gefchleht allen Ein- 
griffen in das, was es als feine wohlerworbenen Rechte betrad)- 
tete, einen energifchen Zroß entgegenfebte. 

In der neum Verfaſſung war der König durch einen von 
ihm ernannten Rath, das Volk von erwählten Abgeordneten 
vertreten. Beide Körper bildeten die Berfammiung (Assembly), 
deren Befchlüffe jedoch der König nicht allein dem Veto feines 
fpäter zu fendenden Statthalter unterworfen, fondern fogar bei 
vollkommener Einigung der drei Verwaltungszweige feinem eige- 
nen Gutdünken aufzuheben vorbehalten hatte. So lange Regie 
rung und Volk einig war, d. b. fo Lange erftere ausfchließlich 
aus Einheimifchen und Vaterlandsfreunden befland, ging alles 
im gewohnten Gleiſe fort. Aber Dies Fonnte nicht lange dauern. 


Gleich Das Refultat der erſten Verſammlung, ein Geſetzbuch im 1679. 


! Hutch. I. 327. Belknap's N.-Hampsbire, Farmer’s Edition 1 90. 92, 
2 The Granite-State heißt der Staat Reu-bampfhire no heutzutage. 


1680, 
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fireng altteftamentlichen Geifte der Verwaltung von Maffachufetts 
verfaßt, ward in England als ‚„abfurd und unpafjend” verwor- 
fen. Robert Mafon, den man am Hofe ald den Grundberrn 
von Neu⸗Hampſſhire betrachtete, kam jetzt an, mit einem Tönigli- 
chen Befehl verfehen, ihn in den Rath aufzunehmen. Ungeheure 
Strecken wüften Bodens, undurchdringliche Waldungen lagen noch 
rings umber, nicht allein im ganzen wefllichen, vom Piscataqua 
und Merrimack eingefchloffenen Lande; ferbft in dem öſtlichen 
Landestheile am Meere, Tagen ganze Striche Weide- und Wald⸗ 
landes, noch ohne beftimmten Eigenthümer, offen zur gemeinfamen 
Benugung mitten zwifchen den fleißig bewirthfchaftefen Adern 
und eingehegten Höfen. Hier fand das Vieh der ganzen Rad» 
barfchaft reichlihe Nahrung, bier füllte jeder Holz zum eigenen 
Bedarf, oder wer Hände bezahlen Eonnte, es für ihn zu thun, 
fand in Portsmouth einen Hafen, ed den überfeeifchen Märkten 
zuzuführen. Dies dauerte jo lange, bis ein neuer Anfiebler kam, 
ein Stück davon einzäunte, und nachdem er bie etmanigen india- 
nifchen Anfprüche mit einigen Beilen, Schuhen, Deden oder ber 
gleichen abgefunden und die Erlaubniß der Regierung eingeholt 
hatte, es für fi in Befig nahm. Es blieb noch) Gemeinland genug 
übrig, ald daß der neue Nachbar nicht willlommen gemwefen wäre, 
und jeder Anbauer trug Sorge, den bereits Angefeflenen nicht 
zu nahe auf den Hals zu rüden, was freilich oft geringe Ort⸗ 
fihaften über mehrere Meilen ausbreitete, ihnen aber bie freie 
und bequeme Benugung der gemeinfchaftlichen, herrenlofen Lände⸗ 
reien gewährte. 

Es war Mafon in England gerathen worden, fih mit dem 
Eigenthumsrecht auf den noch wüſt liegenden Boben, in Betreff 
der angebauten Rändereien aber mit einem Erbzins zu begnügen. 
Aber der eine Anſpruch fand unter den Coloniften fo wenig An- 
erfennung al& der andere. Die erfte Schenfung von Mafon war 
durch fünf oder ſechs andere wieder aufgehoben, einzelne Stüde 
des bezüglichen Landes waren hin⸗ und bergefauft und verkauft, 
feine einzige der jegigen Anftedlungen war unter Maſon's Au⸗ 
fpicien entftanden, und feit beinahe 50 Jahren war von den Un- 
fprüchen defielben kaum mehr die Rede gewefen’. Wahrfcheinlich 
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I Gopitän John Maſon, einer der gefaͤhrlichſten Widerſacher der Golonie 
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wußte faum einer aus dem jebigen Gefchlechte der Bewohner 
von Neusdampfhire, daß ein Mann dieſes Namens eriftirte, und 
von ihren Vätern bafte wenigftend nie einer eine Ahnung ge⸗ 
habt, daß fie durch ihren Anbau diefer Wildniß feine Schuldner 
würden. Nachdem fie ein wüſtes Stüd Land in ehrlihem Kauf 


von den Eingebornen, die fie als alleinige Grundherrn betrachte . 


ten, erftanden, durch Fleiß und Beharrlichkeit das Befigthum ur- 
bar gemacht und ihm fo erft Werth verliehen, nachdem fie fich 
ein halbes Jahrhundert lang durch taufendfache Entbehrungen 
und Gefahren der Einöde durchgefämpft, follten fie nun erft ler⸗ 
nen, daß fie gar nicht die Eigenthümer fein. War es zu ver: 
wundern, daß fie Mafon’d unerwartefe Anmaßung derb zu⸗ 
rückwieſen? 

Maſon gebrauchte in Betreff des Erbzinſes, der ſich auf eine 
unbedeutende Summe belief, Vorſtellung und Überrebung, Sei⸗ 
nen Anſpruch auf die eingezäunten Ländereien behauptete er 
nachdrücklicher, und kam dabei nit den angeſehenſten Männern 
des Landes, die Bauholz auf ihren Schiffen ausfuhren und die⸗ 
fem Handel ihren Wohlſtand verdankten, in feindfelige Berührung. 
Er wollte, der Rath follte ihn in feinen Rechten unterſtützen, ja 
nahm den Zon und endlich fogar den Zitel eines Herrn von 
Neu » Hampfhire, deflen Vaſallen fie nur feien, an. Dies aber 
fand um fo entfchloffenern Widerftand, als die meiften Glieder 
des Rathes ſelbſt fich in ihrem Vermögen durch feine Anfprüche 
beeinträchtigt fahen. Es kam dazu, dag man ihn ald „einen 
Ufurpator der eingefegten Föniglichen Gewalt” gefangen nehmen 
wollte. Er aber entflohb nach England". 

Hier bewirkte der Einfluß feiner Gönner, der Feinde der 
Zreiheit Neu: Englands, leicht entfchiedenere Schritte gegen die— 
ſelbe. Maſon trat den fünften Theil des zu erpreffenden Erbzin- 
ſes dem König ab, der Dafür Die Regierung zu unterhalten hafte. 


von Maffahufetts, ftarb im Jahre 1635. Er hinterließ unmündige Erben und 
died und die unruhigen Zeiten verhinderten die Zamilie, die nothwendigen Schritte 
zur Behauptung ihrer Anfprüde zu thun. Als im Jahre 1652 die gefepliche 
Ordnung einigermaßen wieder bergeftellt, Ihidte dic Wittwe einen Better als 
Agenten berüber, aber da Maffadhufetts Unterdeffen das Land in Befig genom⸗ 
men und unter eine Menge neuer Anfiedler vertheilt hatte, ließ ſich bei der befondern 
Gunft, in weldem jenes ‘bei dem Protector ftand, nichts thun und die Sache 
ward al& verloren aufgegeben, bis des Königs Herftellung neue Hoffnungen gab. 
I Belknap I, 88 — 96. Chalmers 510, -511. 
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Die Ernennung des erſten Gouverneurs blieb Maſon überlaſſen; 


dieſer ſchloß einen Vertrag mit Edward Cranfield, einem gie 


gierigen, gewiſſenloſen Abenteurer, der es fein Hehl hatte, def 
er einen ziemlich einträglichen Poften in England nur verlie, 
weil er hoffte ſich in Amerifa noch befjer zu bereichern. Er 
foheint jedoch eine Ahnung davon gehabt zu haben, daß ber 
fünfte Theil eines Erbzinfes, den Niemand zahlen wollte, ſchwer⸗ 
lich hinreichen möchte, ibm jährlich die 150 Pfund Sterling zu 
verfchaffen, Die ihm auf fieben Iahre ausgemacht waren, weswe⸗ 
gen er fi) Die ganze Provinz Reu⸗Hampſhire auf einundzwanzig 
Jahre verpfänden ließ. eine Haupteinnahne aber hoffte er aus 
den Geldftrafen, verwirktem Eigenthum und den „Gebühren“ zu 
ziehen, auf welche er bei der rebellifchen Sefinnung der Einwoh- 
ner und den zu boffenden Procefien rechnen durfte. Sein paſſen⸗ 
deres Werkzeug hätte Karl für feine landeöuäterlichen Ab⸗ 
fihten, die er unermüdlich den Colonien zuficherte, finden 
fönnen. 

Die Unfiedler von Neu-Hampfhire mußten wohl im voraus 
von den Gefinnungen ihres Gouverneurs unterrichtet fein. Gleich 
die erfle Verfammlung fuchte feinen Hunger durch ein Geſchenk 
von 250 Pfund Sterling zu befriedigen‘. Dadurch hofften fie 
ihn von Mafon’s Intereffe abzulöfen, den fie als ihren eigentlichen 
Feind haften. Aber Cranfield, ftatt für ein Gefchen? zu banken, 
glaubte fordern zu dürfen. Ein hartnädiger Kampf um Rechte 
und Freiheiten entftand, und der Gouverneur, im Arger die Zroß- 
köpfe nicht beugen zu können, hob die Verfammlung auf. 

Ein Volksaufftand war die unmittelbare Folge. Dedpo- 
tifche Maßregeln der Regierung, ald Werwalterin des Geſetzes, 
waren ben Unfiedlern von Neu: Hampfhire nichts Neues; aber 
eigenfüchtige waren ed, und die find ed, welche den verlekbariten 
Fleck berühren. Doch blieb der thätlihe Widerftand nur auf 
einen geringen Theil des Volkes befchränft, und ſolche Ehrfurdt 
berrfchte vor dem Geſetz und vor dem Anfehen der Obrigkeit, 
daß eine ihm fonft nichtd weniger als feindfelig gefinnte Jury, 
Edward Gove, den Rädelöführer, zum Tode verurteilte Nach 


1 Die ganzen Koften der Regierung batten fih noch nidt auf 132 PR. 
Sterling belaufen. Darin waren jebod die Towntaxen und die Pretigergchalte 
nicht eingeſchloſſen. Chalmers S11, 
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England transportirt, kam der um Gnade Vittende mit mehr: 
jährigem Gefängniß davon. 

Unterdeſſen erneuete Maſon ſeine Anſprüche. Der Gouver⸗ 
neur hatte bald nach ſeiner Ankunft einen Aufruf ergehen laſſen 
und alle Hofhalter aufgefordert, ſich binnen einem Monat von 
dem Grundherrn Pachtbriefe einzuholen. Manchen gab es, der 
ſich dazu und zu einem Erbzins entſchloß, blos um die Plackereien 
los zu werben; andere um fi den Machthabern zu empfehlen. 
Die Mehrzahl Dagegen befland auf freiem Befitzthum und ließ 
Maſon die Sache unbefümmert vor Gericht bringen. Aber zu 
Richtern wie zu Geſchwornen wurden nur ſolche ernannt, bie 
den Pacht bezahlten, unabhängige Beute nach und nad) von allem 
Einfluß verdrängt. Doc, ſchien es verlorne Mühe, den Streit 
vor Gericht ausmachen zu wollen. An einigen Orten Tamen bie 
Proceſſe in's Stoden, weil die Archive des Orts plöglich ver- 
fchwunden waren und mit ihnen bie nöthigen Dokumente. Wo 
aber eine befreundete Jury für den Kläger erfannte, da konnte 
der Spruch nicht zur Erecution kommen. Die Befiger wichen 
nicht, noch zahlten fie, fie fällten nach wie vor Holz im benachbarten 


- Walde und fchidten ihr Vieh auf die offene Weide. Insbeſon⸗ 


dere ging Mafor Richard Walbron, einer der größten Grundbe- 
figer des Landes und zu den älteiten Anſiedlern gehörig, mit 
dem Beifpiele einer unerfchütterlichen Zeftigfeit voran. „Mein 
Fall ift ein leitender Fall,“ fagte er; „komme ich um mein Eigen- 


thum, fo feid ihr ale darum.” In der edeln Rolle, die er als 


unerfchrodener Vertheidiger der Zreiheiten feiner Mitbürger fpielt, 
ertennen wir ungern den Werräther der unglüdlihen Indianer 
wieber, die vertrauungsvoll fich in feine Hände lieferten. Geine 
Landsleute achtefen ihn hoch. Cranfield haßte ihn bitter und 
batte ihn längft aus dem Rathe zu entfernen gewußt. 

Ein anderer Gegenfland feines Hafles war Vaughan, mit 
Waldron von gleichem Anfehen. Die Willkür der Verwaltung, 
die in mehrfachen Punkten die Inftruftionen des Gouverneurs 
überfchritt, hatte dic angefehenften Einwohner veranlagt, zufam- 
menzufreten und heimlich einen Bevollmächtigten nach England 
zu fenden, ihre Klage vor den König zu bringen. Es iſt ein 
alter, rührender Aberglaube der Völker, der fie ſtets wähnen läßt, 
ihre Befchwerden gehen Tediglich von böfen Räthen oder treulofen 
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Verwaltern aus: fie brauchten nur das Ohr des Fürſten felbe 
zu erreichen, um ihrer Abhülfe gewiß zu fein. Eine ſolche Gle— 
vie umglänzt den Namen eines Königs, daß auch Karl, Der ver: 
worfene Wüftling, blod darum und weil er während Der Dre: 


undzwanzig Iahre feiner Regierung, diefen feinen entfernten 


Unterfhanen noch fein Böfes gethan, noch ihr Verfrauen genoß, 


dag er ihnen Gutes zu thun wünfce! 


Schlimmes war gefhehen. Schlimmered war aus de Gou⸗ 


verneurs, Mafon’s und Randolph’s Neben zu fürdten. Denn 
Letzterem führte fein Geſchäft als Collector haufig nad) Ports- 
mouth, um feinem Statthalter Barefoote, einer der einheimifchen 
Greaturen der Übermacht, der außer mit dem Haſſe auch mit der 
Verachtung feiner Mitbürger zu Fampfen hatte, beizuftehen. Sic 
prablten laut mit ihrem Einfluß in England, drobten mit Ge 
waltfchritten, die fie vieleicht nie beabfichtigten, weil fie folche zu 
thun nicht wagfen, und erbitterten dadurch die Gemüther mehr 
und mehr. Nathanael Weare, der Agent, reifte daher, mit vielen 
Ausfagen und Zeugniffen verfehen, nach England ab, um die Klage, 
wie fehr der Gouverneur feine Inftruftionen übertreten, vor Die 
Handelskammer und den König zu bringen. Vaughan war bei 
diefem Schritte befonderd thätig geweſen. Der verboppelte Haß 
Granfield’8 und neunmonafliches Gefängnig war fein Lohn. 

Während diefer Zeit war der Gouverneur unermüblich, zu- 
fammenzufcharren, was er durch willfürlihe Zaren, Geldftrafen 
und Verkauf von Amtern erpreffen konnte. Den Rath hatte er nad) 
und nach durch Ausſtoßung aller freifinnigen Glieder und Zuzie⸗ 
bung feiner Ereaturen vollfommen dienftbar gemacht. Allein zu 
Geldbewilligungen gehörte die ganze Verfammlung und die Lords 
der Handelöfammer, ald er jich gegen diefe über die Schwierigfeit, 
Geld zu erheben, beflagte, hatten ihn mit beflimmten Worten 
auf jene bingewiefen. 

Kein Mittel blieb unverfucht. Unter dem Vorwande, dem 
Lande drohe ein Überfall der Franzoſen, ward plöplich eine Ver⸗ 
fammlung berufen, das Geld zur nothwendigen Vertheidigung zu 
beichaffen. Allein die feſten Männer von Neu-Hampfhire, bedäd): 
tig und zähe in allem, befonders in Geldfachen, erflärten die Ge 
fahr nicht zu fehen, und verweigerten das Geld. Zu ohnmaͤchtig 
zu zwingen, wo er nicht überliften Eonnte, rächte fich Cranfield 


— or wm Bu 
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an den geizigen Starrlöpfen auf eine Weife, welche die ganze 
Niederträchtigkeit feines Sinnes darlegte. Durch feinen Einfluß 
auf die Gerichtöhöfe wußte er zu bewirken, daß einige der an- 
gefehenften und zugleich hartnädigften unter den Deputirten zu 
Conftabeln gemacht wurden, ein Amt, deſſen Ablehnung die repu- 
blikaniſche Bürgerpflicht verbot. Die Reichern mußten fich mit 
zehn Pfund Sterling losfaufen — eine Summe, die feinem Land⸗ 
mann von NeusDampfbhire leicht zu zahlen ward, — bie AÄrmern 
fih ihm unterziehen. 

Ein neuer Verſuch ward einen Monat fpäter gemacht, und 
diesmal dem gefälligern Rathe allein vorgelegt. Durch künſtlich 
verbreitete Gerüchte von Eriegerifchen Bewegungen der Indianer 
im ODſten geängfligt, ließen: die Mitglieder fich beflimmen, auf 
ihre eigene Hand eine Summe zu bewilligen und durch eine al- 
gemeine Auflage zu erheben. 

Aber im Volk war Feiner, der nicht wußte, jede Befteuerung, 
in die feine eigenen Vertreter in der Generalverfammlung nicht 
gewilligt, fei gefegwidrig. Die Entfchloffenften erflärten eber 
fterben zu wollen, als zu zahlen. Vereine wurden gebildet, fich 
einander in der Verweigerung der wibderrechilichen Forderung 
beizuftehen. Seiner zahlte. Die Conftabel berichteten. Befehl 
ward ertheilt, Gewalt zu brauchen. Die Conftabel, die fich das 
Schergenamt zu vollziehen, fo wie die Hofhalter, welche die Tare 
zu zahlen weigerten, wurben in Ein Gefängniß gebracht und der 
legtern Vieh und Hausgeräth mit Befchlag belegt. In Portsmouth 
und Dover, wo die Reichern und Ungefehenern wohnten, fchien 
ed einigen das Befte, bis Antwort aus England da fei, der Üiber- 
macht ein geringes Opfer zu bringen. Allein in Exeter befchüß- 
ten die Farmer ihren Heerd, den andringenden Sheriff mit Keu- 
fen zurüdtreibend. Ihre Weiber hielten Zöpfe mit fiedendem 
Waſſer bereit, im Falle ber Noth den Kämpfern beizuftehen. 
In Hampton ging ed noch fchärfer zu. Kaum machte der She: 
riff Miene, fein Amt zu vollziehen, fo ward er ergriffen, gemiß- 
handelt und feines Schwerte beraubt, darauf auf ein Pferd ger 
fegt und, einen Strid um den Hald und mit zufammengebunde- 
nen Füßen, über die nahe Grenze nach Maffachufetts geführt. Die 
Aufrührer, die folchen Unfug getrieben, wurden ergriffen, aber 
auf dem Wege nach dem Gefängniß von einem neuen Haufen 
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befreit. Den Richter, der fie verurtheilt, den Sheriff, der fie ge 


fangen genommen, trafen Die Stöße und Mißhandlungen de 
schen Menge Der Reitertrupp der. Miliz, der unter Maſon's 
Commando ftand, ward berbeigerufen. Kein Mann ſtellte fi. 

Cranfield mußte inne werden, daß er bier nichts gegen das 
Geſetz ausrichten könne, fo lange ihm eigentlihe Gewaltmittel 
fehlten. Schon früher hatte er fi bemüht, das Minifterium 
zur Sendung eines Kriegsſchiffes zu beflimmen. „Ohne eine ficht: 
bare Macht‘, fchrieb er an die Lords der Handelskammer, „das 
Volk yon Reu-Hampfhire in Ordnung zu halten, möchte ed ſchwer 
ober unmöglich fein, Sr. Majeftät Befehle zu erfüllen ober die 
Handelsgeſetze zu executiren.“ 

Alle Feinde der Colonie von Neu⸗England empfanden den 
Einfluß der Geiſtlichkeit auf die Gemüther mit dem größten 
Verdruß und erkannten in ihnen die bitterſten Feinde der Ge 
waltflreihe der Krone. „Bis die aufrübrerifchen Prediger aus 
der Provinz gejagt find,” ſchrieb Randolph, „wird es bier Feine 
Ruhe geben.” Und Granfield, „To lange es der Geiftlichkeit 
vergönnt ift zu predigen, kann Feine wahre Unterthänigkeit Bier 
gefunden werden.‘ ° 

Vielleicht wäre ed kaum zu dem oben erzählten Auftritt ge 
fommen, wenn Granfielb nicht die Gemüther vorher durch ein 
freche Antaften ihres Allerheiligften erbittert hätte Moody, 
Prediger in Portsmouth, ein flrenger, gottesfürdhtiger Mann, 
batte ſich feinen beſondern Haß durch einen charakteriſtiſchen Vor⸗ 
fall zugezogen. Randolph, mit Cranfield eng befreundet, immer 
thatig, immer fpähend, hatte Befchlag auf ein Schiff gelegt, das 
mit einer Ladung befrachtet, die nur in England ihren Markt 
finden follte, fegelfertig im Hafen lag. Aber in der Stille der 
Nacht war plöglih dad Bahrzeug verfhwunden. Der Hafence- 
pitän ward beflraftl. Der Eigenthbümer des Schiffes half fi 
jedoch mit einem Eide, nichts davon gewußt zu haben, heraus 
und ein anfehnliches Geſchenk zu rechter Zeit beftimmte Gouver⸗ 
neur und Collector, Die Sache niederzufchlagen. 

Aber diefer Eigenthümer war ein Mitglied ber Kirche. 


I Chalmers 497. 
2 In Hutdinfon’s Coll. 
3 Chalmers 510. 
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Sollte die Kirche die Sünde eines ihrer Söhne überfehen? 
Moody trug die Sache dem Gouverneur mit dem Wunfche vor, 


ſich durch Einficht in Die Acten von feiner Schuld oder Unſchuld 


zu überzeugen. Granfielb fuhr ihn an, verwies ihm die Einnti- 
ſchung und verbot ihm weiter etwas in dieſer Sache zu thun. 
Er haßte die puritanifche Kirchendisciplin an fih, in dieſem be- 
fondern Zalle drohte fie feinem Ruf den Zodeöftreich zu geben. 
Aber Moody ließ fich nicht irren. Er predigte gegen den Mein- 
eid. Er ſprach dem verirrten Sohn der Kirche in's Gewiſſen. 
Und fo groß war fein, wie der Einfluß Der kirchlichen Gemein- 
fchaft unter den Puritanern überhaupt, daB der Reuige vor der 
gefammten Gemeinde ein freiwilliges Bekenntniß ablegte und 
öffentlich Buße that. 

Mer befchreibt die Wuth Cranfield's? Alles follte daran- 
gefeßt werben, dieſe verderbliche moralifche Herrfchaft zu brechen. 
Des Gouverneurs frühere Befehle, das Weihnachtöfeft zu feiern, 
und den 30. Januar (Karl's I. Hinrichtung) als einen Fefltag 
zu begehren, waren unbefolgt geblieben. Ebenfo der, daß alle Per- 
fonen, die dad Abendmahl begehrten, dazu zugelaflen werden foll- 
ten, und zwar wenn fie ed verlangten, nad) der im allgemeinen 
Gebetbuch vorgefchriebenen Form. Darauf ließ er durch ben 
Sherif Moodyn fagen, er felbft wolle an einem gewiflen Zage 
das Abendmahl nehmen und zwar nad) dem Ritus der Kirche 
von England. Moody verweigerte ed. Auch durfte er in der 
That nach den Gefegen von England ihm nicht willfahren, Die 
feinem die Sakramente auszutheilen erlauben, der nicht durch ei⸗ 
nen Bifchof geweiht iſt. Es ift Fein Zweifel, daß Eranfield ihm 
diefe Falle zu fielen wünfchte, indem er mit einer furchtbaren 
Verhöhnung jeded wahrhaften religiöfen Gefühle eine Sehnſucht 
nach dem Heiligen vorgab. Moody warb verklagt, von erfauften 
Richtern zu ſechsmonatlichem Gefängniß verurtheilt und, ohne 
daß man ihm verflattete die Seinen zu fehen, dreizehn Wochen 
in engem Verwahrſam gehalten, bis dringende Fürfprache ihn er- 
löſte. Moody's „Benefiz“ d. h. der Gehalt, den feine Gemeinde 
ihm zahlte, fiel dem König zu. 

Nicht genug. In Hampton war GSeaborn Cotton, der auf 
dem Deere geborne Sohn des berühmten Gotton, Prediger. 
Vieleiht war ed fein Name, der ihm befondres Gewicht gab. 


1684. 
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Auch er erhielt eine Botſchaft von Gouverneur, „fo wie er ſeine 
Seele vorbereitet, werde er nach Hampton fommen, um Dort biz 
Kommunion gerade fo wie in Portsmouth zu nehmen.” Cotten 


-entzog ſich durch die Flucht nach Bofton Moody's GSchidfale. 


16355. 


In Ereter gab ed zur Zeit zufällig keinen angeftellten Prediger. 
Was den in Dover vor dem Xoofe der beiden andern ficherte, 
geht nit hervor. Die Kirchen jener beiden Towns blieben ver⸗ 
fhloffen. In Portömouth war mehr wie ein Jahr lang nur 
zweimal Gottesdienft, ald während einer Reife Cranfield's Maſon 
auf Furze Zeit fein Amt verfab. Denn entweder war Maſon 
weniger unmenſchlich, oder er.wollte ed nicht ganz mit Denen ver- 
berben, mit welchen er in längerer Verbindung zu fein hoffte, als 
Cranfield. In eben dem Sinne ließ er Vaughan und Moody 
ihre Familien ein Paar Mal befuhen. Doch Eonnte er dadurch 
den Haß ber Bewohner von Neu-dampfhire nicht verföhnen, der 
ihn vorzugsweiſe traf. 

Cranfield hatte nach jenem fo übel abgelaufenen Verſuch 
ganz die Hoffnung aufgegeben, fich bier je ein Vermögen erpre: 
fen zu fönnen. Er lag die Lords der Handelsfammer häufig 
an, ihn anderweitig zu verforgen: „Ich werde es ald das größte 
Glück in der Welstanfehen,” fchrieb er, „wenn es mir verftattet 
wird, dies unvernühftige Volk zu verlaffen. Sie verhöhnen bes 
Könige Beamten, nicht meine Perfon. Niemand wirb je ihnen 
willkommen fein, der des Königs Befehle erfüllt.” 

Weare, mit mehr und mehr Dokumenten, um Granfield’s 
rechtswidriges Verfahren zu beweifen, verfehen, hatte unterbeffen in 
England feine Klage bei den Lords der Handelskammer ange- 
bracht, und diefe fahen ein, daß man fich wenigftens im Werk: 
zeug vergriffen. Der König befahl, beim Obergericht den Pro: 
ceß Vaughans im Namen der Anfiedler gegen Mafon einzulei- 
ten und mit den Erecufionen der von den Colonialgerichten er: 
lafjenen Sprüche einzuhalten, bis er entfchieden fei. Cranfield 
aber ward aufgefordert, fid) gegen die wider ihn erhobenen Be⸗ 
Shuldigungen zu vertheidigen und zugleich, feiner wiederholten 
Bitte gemäß, zurüdberufen. Allein obgleich förmlich verklagt, 
feine Inftruftionen bedeutend überfchritten, ja ihnen in Mafon’s 
Angelegenheiten entſchieden zuwider gehandelt zu haben, fo hören 
wir doch nicht, Daß er darüber zur Rechenfchaft gezogen worden 
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fei, und es ſcheint in England gar nicht die Rede von Straf: 
würdigfeit auf feiner Seite gewefen zu fein. Im Gegentheil 
ward er gleich darauf für feine fehlgefchlagenen Erwartungen 
durch eine einträgliche Collectorftelle in Barbados entichädigt, 
wo ein befjerer Erfolg ihn in günfligere Stimmung ſetzte. Die 
Höflichkeit und Kreundlichkeit, die er in diefem Amte gelegentlich 
den Schiffeen von Portsmouth bewies, verbreitete dad Gerücht 
in der Colonie, daß er fich der LZeidenfchaftlichfeit und Ungerech— 
tigkeit, zu welcher ihn, ald er Gouverneur war, feine Habgier 
verführt, ſchäme und nach Kräften gut zu machen wünfche. ' 

Cranfield hatte ald Stellvertreter Barefoot zurüdgelaffen, 
der fein Amt verwaltete, bis ein und diefelbe Fönigliche Commif- 
tion Neu Hampfhire mit Maflachufettd unter die Verwaltung 
Dudley's brachte. Die tieffte Verachtung des Volkes gegen den 
abgefallenen Sohn ded Landes machte Barefoot’d Stellung 
fihwierig genug. Des Königs Befehl zuwider, ließ er die Ere- 
cution zu Gunften Mafon’s, der fein Freund und Hausbewohner 
war, fortfegen. Allein in Dover fanden die Gerichtöbeamten, die 
die Befiger aus ihrem Eigentbum drangen wollten, offenen Wi⸗ 
derftand. Ein Verhaftöbefehl ward ausgefertigt, die Aufrührer 
zu ergreifen. Es war Sonntag, die Gemeinde in der Kirche 
verfammelt, als die Gerichtödiener unter fie eindrangen. Ein 
allgemeiner Auflauf entfland, eine Schlägerei folgte, an welcher 
fogar die Weiber Theil nahmen. Ein junges Frauenzimmer, der 
vielleicht ein gufer-Breumd in's Gefängniß geführt werben follte, 
ſchlug mit der Bibel einen Gerichtöbeamten fo Fräftig auf den 
Kopf, daß er zufammenflürzte?”. Mo Frauenhände fo zu treffen 
wiffen, kann man fi denken, was eine Manndfauft if. Die 
Gerichtsbeamten mußten weichen. 

Ein noch fchmählicherer Auftritt fiel in Barefoot's Haus 
felbft vor. Zwei Sarmer gingen zu Mafon, um fich mit ihm zu 
verfländigen und ihm Vorftellungen zu machen, die fo nachdrüd- 
(ich audfielen, daß Diefer den einen am Kragen padte, um ihn 
zur Thüre hinauszumwerfen. Allein das war nicht fo leicht ge: 
fhehen. In einen Handgemenge, das die Folge war, ımd in 


— —— —— —h — 


I Belknap I. 96—114. Chalmers 491 au. 
?2 Beiknap I. 114. 
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dem Barefoot Maſon zu Hülfe kam, blieben die beiden Landleute 
Sieger, und jene trugen zerbrochene Rippen und mehrfache Wun⸗ 
den davon. Ja, der eine zerbrach Maſon das Schwert, das ſein 
Diener ihm brachte, vor ſeinem Angeſicht und verhöhnte ſeine 
ohnmächtige Wuth. Ingrimmig, an allem Erfolg verzweifelnd, 
ging auch Mafon nach England. ' 

Für die nächften fünf Jahre Fehrte Neu: Hampfhire in feine 
enge Vereinigung mit Maffachufetts zurüd, obwohl, wie wir ſehen 
werden, diesmal nicht zu feinem Heil, fondern. zu feinem Unglück. 

In England war unterdeffen die lange Säumniß diefer Ich- 
tern Eolonie, des Königs Befehl gemäß, neue Agenten zu ſchicken, 
übel empfunden worben. Und doc war ficherlic viel weniger 
Trotz und lnabhängigkeitsdrang dabei im Spiele, ald in Der 
mehr als zehnjährigen Zögerung, welche der Verwerfung ber kö— 
niglichen Commiſſion folgte, und welche, obwohl von welcher Seite 
man fie auch betrachten mag, fo pflichtwidrig wie unweife, vom 
König doch fo geduldig hingenommen ward. Aber auch bier er- 
wied fich der Charakterzug der Stuarts, der ihnen den Unter⸗ 
gang bereiten Half: die urtheilsloſe Kolgewidrigfeit, mit welcher 
fie da ihre königliche Gerechtfame aufgaben, wo ihre Würde fie 
zu behaupten forderte, da aber fich Rechte und Vortbeile anmaß- 
ten, wo fie die ihrer Unterthanen verlegten ober zerftörten. 

Nachdem mehrere Monate über die ihnen gefehte Zeit ver⸗ 
firichen, wurden fie von neuem zur Sendung von Agenten ge 
mahnt; allein Stoughton und Samuel NRowel, die von der Re⸗ 
gierung erwählt wurden, verweigerten ſtandhaft die Annahme des 
Auftrags. Der Letztere wird von Randolph als ein „ehemaliger 
- aufrübrerifcher Prediger” bezeichnet. So fchlief die Sache von 
neuem ein und man ließ fie gern fchlafen, obgleich, während man 
bedacht war, bie Haupturfachen zur Klage wegzuräumen, es nicht 
an Anläffen zu neuen fehlte. Randolph, der als bloßer Aufſeher 
der Ausführung der Navigationsakten nichts hatte ausrichten 

1651. können, kam jet zum zweiten Mal nah Amerika, mit einer kö⸗ 
niglihen Commiffion verfehen, die ihn zum Collector der Ein: 
und Ausfuhrfteuern ernannte, deren Vortheile nicht der Krone, fon: 
dern ihm zufallen follten. Ein zu dieſem Behuf ſchon früher ge: 


I Belknap I. 114, 115. 
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fandter Mann, Namens William Dyre, deſſen Commiſſion ſich 
über die ganze nördliche Küfte erſtreckte, feheint Die Dornen ge- 
fürdhtet zu haben, die aus ſolchem Verkehr mit Maflachufetts 
allein erwachfen konnten; wir hören nichts weiter von ihm. Ran- 


dolph aber legte feine Bevollmächtigung fogleich vor die Gene _ 


ralverfammlung, indem er auf die benöthigte Unterflügung an- 
trug. Als davon feine Notiz genommen ward, ließ er felbft am 
Stadthaus die nöthigen Bekanntmachungen anfchlagen, die von 
Marfchall, wie der Pebell der Regierung genannt ward, abgenom- 
men wurden. Indeſſen fcheint man doch fein Amt ſtillſchweigend 
anerkannt, wohl aber ihm alle Hinderniffe in den Weg gelegt zu 
haben, die man auffinden Eonnte, ohne ihm geradezu zuwider zu 
handeln. ’ 

Diefe Hinderniffe gingen nicht allein von der Regierung 
aus. Das ganze Volk fühlte, dag mit der firengen Ausübung 
der englifhen Handelögefege, während fie den Kaufmann des 
Mutterlandes bereicherten, ihr eigner Wohlſtand zu Grunde 
ging. Die Umgehungen bderfelben wurden daher von allen Sei⸗ 
ten befördert, und kamen bie flreitigen Fälle vor Gericht, fo 
konnte ber verhaßte Collector von einer parteiifhen Jury nichts 
als ein nachtheiliges Verdikt erwarten. So fah er fich bitter in 
feinen pefuniären Erwartungen getäufcht, und Klage über Klage 
über die Verachtung ber Föniglichen Autorität fleigerte die Ent- 
rüftung des Monarchen. 

Ein neuer ernfter Mahnbrief, Gefandte mit unbefchränftter 
Vollmacht zu ſchicken, fih über die mannichfaltigen Anlagen zu 
rechtfertigen und ben Bedingungen bes Königd zu unter 
werfen, blieb nicht ohne Wirkung. Ein Kampf gegen die wohl- 
begründetften freien Verfaſſungen der Corporationen hatte in 
England begonnen. Sie konnten nicht hoffen zu entgehen. Auf 
einer Generalfigung, in der Härte ded Winterd eigen dazu be- 
rufen, ward befchloffen, des Königs Verlangen zu willfahren und 
noch einmal Agenten zu fohiden. Die Stimmen waren getheilter 


als je: endlich vereinigten fie fich, Stoughton und Iofeph Dudley 


zu ernennen. Stoughton verweigerte die Annahme noch einmal 


I Hutch. 1. 330; 331. Hutch. Coll. 534 sq. Chalmers 410, 411. Han: 
dolph's Gommiffion in Mass. Hist. Coll. XXIX. 129. 


1681. 
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ſtandhaft, worauf ein Kaufmann Namens Richards gewählt 
wurde, der in dieſem Jahre zu den Aſſiſtenten und entſchieden 
zu der Volkspartei gehörte. Er war aus niederem Stande, ja, 
wenn Randolph zu glauben, als Diener in's Land gekommen, 
aber in Handelsgeſchäften reich geworden und im beſten Rufe 


ehrenhafter Redlichkeit. Geringe Hoffnungen begleiteten die Ge⸗ 


fandten. Indeſſen fehlte es nicht an brünftigen Gebeten für das 
Gelingen ihres Sefchäftes. in Faſt- und Bußtag war im gan- 
zen Lande feftgefeht, alle gläubigen Seelen zu vereinigen, Gottes 
Segen auf die Zwede ber Gefandtfchaft herab und um Erbal- 
tung ihres Freiheitsbriefes anzuflehen. 

Die politifchen Parteien in Maſſachuſetts hatten fih unter: 
deſſen fihärfer und fchärfer ausgefprochen und die Spaltung zwi- 
fehen ihnen war weiter geworden. Zu der Partei der Gemäßig- 
ten, welche von den eifrigen Verfechtern der Unabhangigfeit von 
England Prärogativmänner genannt wurden, während fic 
für ſich felbft allein auf den Namen der Patrioten Anfprud 
machten, gehörte der Gouverneur Bradftreet. Und boch war 
felbft unter der Gegenpartei keiner, der ihn nicht als Vaterlands⸗ 
freund anerkannte. Er war als jüngfter Affiftent zugleich mit 
der Charfe in das Land gekommen, und durch die langjährige 
Erfahrung, durch anerfannte Redlichkeit und Gefchäftsfenntniß, 
wie durch enge Verfehwägerung mit andern Männern von Ein- 
fluß,' hatte er ein Gewicht erlangt, das feine nur mittelmäßigen 
Geiftesgaben und geringe Energie kaum zu rechtfertigen fchienen. 
Ein beftimmtes Gefühl des Rechten ließ ihn ſchon nad) dem 
Mißlingen der Töniglihen Commiffion im Sabre 1664 entſchie⸗ 
den dafür flimmen, der billigen Forderung ded Königs, Bevoll- 
mächtigte nach England zu fenden, um vor feinem eigenen Tri- 
bunal ihre Sache zu führen, zu willfahren. „Ich fürchte”, fagte 
er fhon damals, „wir find nicht auf dem rechten Weg für un: 
ſere Sicherheit” und Tieß ed in die Alten eintragen, daß er mit 
Dem Zweifel der Regierung an der Achtheit der Föniglichen For: 
derung, auf die fie ihre Verfaumniß zu flüßen fuchte, nicht über: 
einflimme. Bei der erneuten Gefahr, ihres Freiheitsbriefes be: 


I Er war mit ded alten Dudley Tochter verbeirathet, einer Frau ven 
Geiſt und einer Dichterin. 


« 
1 


Neuc Gefahren von England. Maine und Neu-Hampfhire zc. 605 


raubt zu werden, ſah er im theilweifen Nachgeben das einzige 
Mittel, ihn zu erhalten, in Unterwerfung unfer gewiffe Anderun- 
gen defjelben zu Gunften des Königs die einzige Rettung feiner 
weſentlichſten Vortheile. Beſſer einen Theil zu verlieren, ald das 
Ganze, fagte ihm die Klugheit. Uberdem Fannte er perfünlich 
die ganze Gefchichte der Charte zu genau, wußte zu gut, daß 
ihre Ertheiler nie an die Ausdehnung dabei gedacht, welche die 
Empfänger nad) und nad ihren Zweideufigfeiten gegeben, als 
daß fein Rechtsgefühl fich nicht gegen ihren Mißbrauch hätte 
fträuben follen. 

Ein anderes Haupt Diefer Partei war Stoughton. Auch 
er meinfe ed gut mit feinem Lande, aber den puritanifchen An- 
ſichten blindlingd ergeben, oder wie Randolph ſich ausdrüdte: 
„vom alten Sauerteige‘‘, waren ihm bie FTirchlichen Freiheiten 
deſſelben wichtiger als die politifchen. Klug und vorſichtig in 
GSefchäften, war er in Amtern von Bedeutung ergraut und be- 
ſaß dasjenige Vertrauen feiner Mitbürger, das Erfahrung und 
eine gewiffe Redlichkeit nie verfehlen werden zu gewinnen. Mäßig, 
wo Maßlofigkeit Gefahr bringen konnte, Tannte fein Eifer doch 
feine Schranken, wenn fanatifcher Aberglaube fein natürliches 
gefundes Urtheil umnebelte. Ohne graufem zu fein, führte er 
Dad Richterfchwert mit der unbarmberzigften Strenge, wenn er 
in bigotter Verblendung wähnte, „die Furcht Gottes” gebiefe es 
ihm. Gegen Gleiche und lintergebene eigenfinnig, flörrig, ver 
drießlih, fanden nur die Machthaber ihn nachgiebig, und wenn 
ed wahr war, Daß die Gottesſurcht ihn Hart und graufam ge: 
macht hatte, ' die Menſchenfurcht machte ihn biegfam. Er war 
eng befreundet mit Dudley, befonderd aber mit den beiden Geift- 
lichen Mather, Vater und Sohn, die ald Gelehrte von Beben: 
tung und beliebte Prediger in großem Anfehn fanden, und den 
Einfluß, den fie im Namen des Gottes Israel und der Kirche 
feiner Audermählten auf Stoughton’s fleifen Puritanismus zu 
üben vermochten, genugfam zu fchägen wußten. 

Dudley, der dritte unter den Gemäßigten, war ſchon vor 


I Gr pflegte zu fagen, nachdem der Schwindel im Jahre 1692 vorüber 
war, der dem Aberglauben fo viele blutige Opfer gebradt, und dad Gemiffen der 
andern Richter fih zu regen anfing, er habe, felbft wenn er geirrt, nichts zu 
bereuen, denn er babe dabei ftetd die Zurdt Gottes vor Augen gehabt. 
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Jahren ald der Vertheidiger des Töniglichen „Prärogatives” auf: 
getreten. Uber er fah bald, daß dieſe Gefinnung ihm nicht Die 
Neigung ded Volkes gewann. Denn was ed mit gefundem Ur- 
theil in Bradſtreet achtete, in Stoughton verzieh, verachtete es 
in Dudley als Sklavenfim und Eigennutz. Run fing er an 
mehr und mehr damit zurüdzubalten. Bon Ehrſucht verzehrt, 
Durch und durch ſelbſtiſch, heimlich aus Zaghaftigkeit, nicht aus 
Bosheit, fuchte er vor allem die gute Meinung und Zürfpradye 
Randolph's, feines Volkes erlärten Widerſachers, durch perfön- 
liche Höflichkeit gegen ihn, bittere Klagen über die Partei der 
Patrioten und die Verficherung unbeſchraͤnkter Ioyaler Gefinnun⸗ 
gen zu gewinnen. Als Geſandter nach England gefchidt, fah er 
bald, wie die Sache fand. Randolph hatte fchon früher eine 
heimliche Anklage gegen „die Boftoner” eingereicht und fich an⸗ 
heiſchig gemacht, zu beweifen, daß fie bloße Ufurpatoren feien, 
fein Recht weder an Grund und Boden, noch zur Selbfiregierung 
erhalten, die Gnade aber verwirkt Hätten, indem fie fi) zur unab- 
hängigen Republik gemacht, die Königsmörder befchügt, Se. Ma- 
jeftät durch Die Werlegung der Handelögefebe jährlich um Hun⸗ 
derttaufende betrogen u. f. w. Unter den Anklagepunkten war 
auch ihr Geldprägen, und ohne Zweifel war es dies, was die 
Sache, nachdem man fie in England flilifehweigend zwanzig Sabre 
gutgebeißen, jet von neuem zur Sprache brachte. Kurz vor 
der Ankunft der Agenten war eine neue Anklage bed unermüb- 
lichen Feindes Randolph eingelaufen, die vorzugsweife gegen bie 
„aufrührerifche Partei‘ (Faction) gerichtet war, welche ihn an 
der Ausübung und den Vortbeilen feines Amtes hinderte und an 
deren Spite der Vicegouverneur Danforth ſtehe.“ Die Kennt- 
niß aller diefer genauern Umflände hatte die Zahl der mächtigen 
Feinde von Maffachufetts in England gemehrt. Die Agenten 
fahen Mar, die Charte war verloren, es blieb nur die Wahl, 
fie des Könige Gnade zu übergeben, oder den Rechtsſpruch ge: 
gen diefelbe abzuwarten? 

Dudley benupte die Botfchaft an den Hof, die er nicht zu 
Sunften der Colonie benutzen Eonnte, zu Gunften feiner felbft 
und fuchte ſich bei den Machthabern, bei denen Randolph's Em- 


! Hutch. Colt. 5326 sq. 534 2q. 
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pfehlungen ihn einführten, Durch Darlegung bes Ioyalften Grund: 
fäße einzufchmeicheln. Die Worte, durch welche jener Rieder 
teächtige ihn dem Biſchof von London empfahl: „wenn er nur 
findet,. daß die Sachen mit Entfchiedenheit angegriffen worden, 
wird er fich zu allem beugen und büden; er bat fein Glück in 
der Welt zu machen und wenn Se. Majeſtät nad; Veränderung 
der Regierung ihn zum Befehlshaber der Zeflungen u. f. w. 
machen, wird Se. Mojeflät einen populären Mann gewinnen 
und ſich die beffere Partei verbinden‘, bezeichnen zwar den Em- 
pfehlenden wie den Empfohlenen; allein Randolph kannte den- 
noch Dudley ſchlecht, wenn er glaubte, fein Ehrgeiz, der nach 
ben Höchften firebte, werde ſich je mit einer untergeorbneten 
Rolle begnügen. Das Gerücht feines fpeichellederifchen Betragens 
in England war nad der Colokie gebrungen und hatte foldhe 
Entrüftung im Volke erregt, daß er bei den nächften beiden Wah⸗ 
fen ganz von ber Magiſtratur ausgefchloffen warb, nachdem er 
feit Jahren ohne Unterbrechung erft unter den Deputirten, bann 
unter den Affiftenten gewefen war. Died mußte ihn tief kranken. 
Denn im Grunde bed Herzens liebte er fein Vaterland und feine 
Landsleute, ja ſogar ihre Inftitutionen, fo lange fie fei- 
ner Ehrſucht nicht entgegenflanden, und aus ben einfräglichen 
und angefehbenen Lagen, die ihm die erfchmeichelte Gunſt ber 
Machthaber fpäterhin zumandte, fehnte er ſich nach feiner Heimat 
zurüd und einem Grabe in der vaterländifchen Erde. Wir wer: 
den ihn im Beſitz der höchſten Ehren fehen, im fchroffften Ge⸗ 
genfaße mit mehr als der Hälfte der Nation, gehaßt, ja verab- 
fheut, fo lange er unter die Strebenben gehörte, die Feine Mittel _ 
feheuen, zum Zwecke zu gelangen, und zulegt, nachdem die Be 
friedigung feines Ehrgeizes feine Leibenfchaften gebämpft, durch 
Klugheit, Beharrlichkeit und Mäßigung dennoch den größten 
Theil feiner Feinde verfühnend. Seine Söhne Paul und Wilhelm, 
die ſchon als Jünglinge in das politifche Leben traten, und bie 
Söhne der Häupter ber Gegenpartei zogen die Kämpfe der Vä⸗ 
. ter in das folgende Geſchlecht hinüber. 

An der Spike diefee Gegenpartei flanden der Vicegouver: 
neur Danforth, Daniel Goolin, der Freund der Indianer und 


I Hutch. Coll. 531. Hutch. Hist. I. 341. 
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der Einzige, der während der durch die Kriegesgreuel entflamm⸗ 
ten Leidenfchaften ihr Befchüger geblieben und damit die Vor⸗ 
würfe feinee Collegen und den Hohn des Volkes fich zugezogen, 
das ihn mit Zifhen und Schimpfiworten begrüßte, wenn er durch 
die Straße ging. Er, wie Peter Tilton und Samuel Nowel, 
zwei andere der Affiftenten, waren aus ber alten, firengen Purita: 
nerfchufe, welche Die Unterwerfung gegen Eingriffe in Die Rechte des 
Volkes Gottes für fündlih und die jeßigen Verlegenheiten für 
Strafen ihres Abfalles von Obrigkeit und Geifllichfeit erflärte. 
Ihr flimmten, jedoch mehr aus den Rüdfichten auf bürgerliche 
Freiheit, Elifa Coofe, Richards, Fiſher und viele Andere bei. 
Sie wollten von feiner Unterwerfung unter den Töniglichen Willen 
hören, weder Agenten gefendet noch die Navigationsakten befolgt 
wiffen, und das Aufgeben eines einzigen Buchſtabens der Charte 
war ihnen gleichbedeutend mit dem Aufgeben der Charte felbft 
und der Freiheit. 

Die Nachrichten der Agenten von der Lage ihrer Sachen in 
England waren fo entmufhigend, daß die Generalverfammiung 
fi) wohl oder übel zu befhwichtigenden Maßregeln vereinigen 
mußte. Des Königs Befehlen zumider, reichten die Vollmach⸗ 
ten der Agenten wiederum nicht bis zum Aufgeben eines Theile 
ihres Freiheitöbriefed. Als der Staatöfelretär, Sir Lionel Jen⸗ 
fins, dem fie ihre Inftructionen vorlegen mußten, dies inne warb, 
wurden fie nicht einmal vorgelaflen und ihnen die Erflärung 
gegeben, daß, wenn fie nicht in möglichft kurzer Zeit Die gehöri- 
gen Vollmachten aufmweifen könnten, Se. Majeftät in allen Punkt: 
‚ ten zu befriedigen, ein Quo Warranto gegen ihre Eharte erfolgen 
würde. Schon waren die Charten der verfchiedenen Gorporatio- 
nen mif notbgedrungener Unterwürfigkeit in des gefrönten Des 
poten Hände gegeben; nur die Stadt London und, von den Co- 
Ionien, Bermudas, widerſtanden noch und Quo Warrantos waren 
gegen diefelben in Werke. 

AS diefe Nachrichten nah Neu » England kamen, erreichte 
die Bewegung, die durch die ganze Colonie von Maflachufetts 
feit einigen Jahren geherrfcht, den höchſten Punkt. Die große 
Stage, die nicht allein den Regierungshof, die alle Einwohner 
der Colonie von Maffachufettd bewegte, war: follen wir Die 
Charte übergeben, die Erbfchaft unferer Väter, und den oft wieder- 
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holten WVerfprechungen des Königs nur geringer und für fein 
Anfehen durchaus nothwendiger Einfchranfungen trauen? ober 
folen wir auf unferem guten Rechte beftchen und ein Quo War- 
ranto abwarten? 

In der Verfammlung war die Frage der Gegenftand Langer, 
peinlicher Sigungen und Berathfchlagungen. Auf Nebenwegen 
zum Ziel zu gelangen, war fchon früher nicht unverſucht ge- 
blieben. Der Gouverneur hatte ſich fo weit berabgelaffen, an den 
elenden Randolph, der den Agenten nad) England gefolgt war, 
um den legten Stoß führen zu helfen, zu fchreiben, ihn zu bitten, 
ihnen nicht feindlich entgegenzuwirken. Die unverfchämte Ant: 
wort eines Glücksjaͤgers, der ſich plöglich in das Verhältniß eines 
Patrons gefeßt ſieht, war der verdiente Lohn diefer Mühe. ran: 
field hatte ihnen bei einem Befuch in Boſton den Rath gegeben, 
des Königs Gunft durch ein Gefchen? zu gewinnen zu fuchen, und 
ihnen, da er eben nach England reifte, die günftigfte Darftelung 
ihrer Sache verfprochen. In Zolge deffen hatten fie ihren Agen- 
ten 2000 Guineen angewiefen, über die fie „zum Privatdienft 
Sr. Majeſtät“ verfügen follten; aber Cranfield verbreitete heim⸗ 
tüdifcher Weiſe ſchon vorher das Gerücht eines folchen Beſte⸗ 
chungsverſuchs, der eben darum, obwohl fonft keinesweges uner- 
bört am englifchen Hofe, gar nicht einmal unternommen werben 
durfte. Außerdem rächte Granfield feine feblgefchlagenen Erwar⸗ 
tungen als Gouverneur von Neu» Hampfhire an fammtlichen 
Puritanern durch grelle Darlegung ihrer republifanifchen und 
aufrübrerifchen Gefinnungen. 

Es Fam jetzt darauf an, das Wort der Entfcheidung über 
ihre eigene Zufunft zu fprechen. Die Prediger wurden, wie bie 
alte Sitte es erheifchte, noch einmal zu Rathe gezogen: zum letz⸗ 
ten Male, fagt Hutchinfon, zog die Geiftlichkeit die Wage her⸗ 
unter. Ihr Einfluß unterflügte die Meinung der Mehrheit. Ihr 
Rath, in einer Schrift niedergelegt, die von einem ihrer Haupt⸗ 
organe, Increafe Mather, verfaßt war, ift eines der würdigften 
Dokumente der Zeit. Befler durch die Gewalt Anderer fallen, 
als durch die eigne Schwachheit. Durch Unterwerfung konnten 
fie nicht gewinnen, nur verlieren. Ihre Feinde riethen ihnen 
fich zu unterwerfen, weil fie wußten, daß dies fie am ficherften 
der Sklaverei zuführe. Weit eher könne ein ungerechter gericht- 
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licher Urtheilsſpruch in günftigeren Zeiten umgeſtürzt werden, alö 
daß fie das je wieder gewinnen fünnten, was fie einmal im Ver: 
trauen auf die königliche Gnade aufgegeben. Beſſer Gott ver 
trauen ald Menfchen. Ihre Religion und des Hofes Belie— 
ben Fünnen nicht zufammen beftehen. Ihre Vorfahren, bedroht 


wie fie, hatten fi) nicht unterworfen. Von ihnen haften fie ihre 


religiöfen, ihre bürgerlichen Freiheiten ererbt. Und follten fie das 
Erbe ihrer Väter weggeben? ed wäre Sünde. Es hieße das 
fechöte Gebot brechen. Denn der Menfch dürfe fein politifches 
Dafein fo wenig zerftören, wie fein natürliches. Beſſer leiden 
als fündigen. Und ihr Leiden um ber guten Sache willen, und 
weil fie Gott mehr geborchten wie Menfchen, werde ihre Namen 
als Märtyrer auf Die kommenden Gefchlechter bringen. ' 

So dachten fie, fo fühlten fi. Die Agenten erhielten noch 
einmal den Auftrag, bei der Charte zu verharren, jedoch im 
Nothfalle Maine aufzugeben. Zugleich ward eine Adreſſe an den 
König gerichtet, die nicht allein die Regierungsmitglieder, fon- 
dern aud) eine Menge der vornehmften Privatleute unterfchrieben 
hatten, und der Agenten Gutdünken das Überreichen derfelben 
überlaſſen. Wlein für dieſe gab ed nad) diefem lebten Beſcheid 
nichts mehr in England zu fhun. Nach wenigen Monaten Ta- 
men fie nach Boften zurüd; in der nämlichen Woche noch landete 
Randolph als Zudesbote ihrer Freiheit. Denn er überbrachte Die 
Schrift, welche ihrer politifhen Eriftenz ein Ende machen follte, 
in der englifehen Gerichtsfprache dad Quo Warranto genannt. 

Die tieffte Erbitterung des Volkes empfing den Verhaften, 
der mit fo unermüdlicher Gefchäftigkeit das Holz zum Scheiter- 
haufen trug, auf dem ihre Freiheit untergehen follte. Der Ab⸗ 
ſcheu gegen ihn war fo groß, daß, ald den Zag nach feiner An⸗ 
kunft in Bofton eine Feuersbrunſt ausbrach, bie den beften Theil 
dee Stadt und ein anfehnliches Eigentyum in Waarenhäufern 
und Schiffen in Afche Iegte, das Gerücht unter den erhigten 
en entitand, daß er die Stadt habe in Brand ſtecken 
aflen. ? 


— 
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In England hatte man nicht wenigftens ohne einen Schein 
des Rechtes handeln wollen. Der Ausfhuß der Handeldfanmer 
hatte bei den Kronanmalten angefragt, ob nicht die Charfe von 
Maflachufetts durch das Quo Warranto von 1638 als bereits 
verwirft zu befrachten und darum jetzt nicht mehr gültig fei. 
Aber dieſe Rechtskundigen antworteten, ohne fih an Vortheile 
oder Nachtbeile ihres Patrons zu kehren: die Charte fei gültig, 
dad alte Quo Warranto aber ungültig. Ein neues koͤnne nur 
wegen Vergehungen an fie erlaften werben, die jünger feien, als 
der Verzeihungsakt (Act of Oblivion). Die Feinde von Neu: 
England nannten Diefe Antwort Falt und ausweichend.' 

Auch jegt war dem Quo Warranto noch eine Erklärung des 
Königs beigegeben, die ihnen noch einmal das Gnadenpförtlein 
öffnete. Wenn die Colonie ſich zu einer volllommenen Unter: 
werfung und Ergebung in die Gnade des Königs‘ entfchließen 
fönne, verfprach er ihnen nur folche Veränderungen zu machen, 
die zu feinen Dienften und ihrem Beten durchaus nothwendig 
feien. Und um zugleich alle Waffen zu gebrauchen, Die der Gnade 
und des Schrediend, wurden zweihundert Exemplare von dem Be 
richt des firengen gerichtlichen Verfahrens gegen die Stadt Lon⸗ 
don mit herübergefchidt und unter dem Volke vertheilt. 

Die Mafregeln blieben nicht ohne Eindrud. Die obere 
Kammer ward fchwantend und Bradftreet und Stoughton's Ein- 
flug fiegte. Mit ausdrücklicher Hinweifung auf des Königs Ver: 
fprechen, die wenigft möglichen Abanderungen machen zu wollen, 
befchloflen fie fich zu unterwerfen. Aber die eigentliche Stimme 
des Volkes war nur in der Deputirtenfammer zu hören. Dort 
lag der Beſchluß vierzehn Tage lang, bis das Refultat der De- 
batten darüber an das Licht kam. Es lautete: Die Deputirten 
willigen nicht ein und bleiben bei ihren früheren Befchlüffen ’. 

Died war der legte Schritt. Sie ernannten Humphreys, 
einen angefehenen Rechtöfundigen in England, zu ihrem Sad: 
walter. Der übliche Termin zur Vertheidigung war gegeben, 
aber fo Furz gefegt, daß er herbeikam, che noch die Kenntniß 
Davon die Colonie hatte erreichen Fönnen. Sir Henry Ashurft, 
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ihr Agent, proteſtirte und bewies dies vor Gericht, aber, ent: 
fehloffen wie man war, ward Feine Notiz davon genommen, und 
der Sroßfiegelbewahrer erflärte, daß gar Feine Zeit gegeben zu 
werben brauche, da alle Eorporationen ihre Sachwalter in Lon⸗ 
don bereit halten müßten. Das Urtheil warb geſprochen. Die 
Charte ward für verwirft erflärt. ' | 

So fah ſich Maſſachuſetts der freien Verfaſſung beraubt, 
auf die feine .Gründer alle Bedingungen ihrer bürgerlichen Exi⸗ 
fienz erbaut und unter deren Segen es mehr wie ein halbes 
Jahrhundert lang wunderbar erblüht und gediehen war. Am 
18. Zuni ward das Urtheil gefprochen. Ein förmliches Publifan- 
dum darüber mit der gerichtlichen Abſchrift erhielten fie erſt im 
Juli des folgenden Jahres; die Nachricht vom Gefchehenen aber 
erreichte fie bald, und zugleich die, daß der König den Oberften 
Kirke, einen harten, graufamen Mann, früher Statthalter von 
Tangiers, zu ihrem Gouverneur ernannt habe. Aus diefer Wahl 
geht am beiten hervor, was Karl, troß allen früheren Gnaden- 
verficherungen, für die widerfpenftigen Eolonien im Sinne hatte. 
Allein ehe fein Entſchluß noch zur Ausführung kam, brachte feine 
Krankheit und die dringenden Gefchäfte feined eigenen Haufes 
den Plan in's Stoden. Im Februar des folgenden Jahres ftarb 
Karl IT, ehe er noch dazu gefommen, einer der andern Colonien 
den Zodeöftreich zu verfeben. Der Staatöferretär Blaithwith 
meldete dem Gouverneur von Maffachufettd ded Könige Tod 
und feined Bruders, des Herzogs von Vorl, Thronbeſteigung. 
Er unterließ nicht zu bemerken, dag er an fie nicht ald an eine 
Regierung fchreibe, da ihre Charte aufgehoben fei, und gab ihnen 
den Rath, Jakob IL unverzüglich zu proffamiren, wa auch dem⸗ 
zufolge am 20. April ohne Freude oder Hoffnung, jedoch mit 
allen erforderlichen Förmlichkeiten gefchah. ’ 


I Der Proceb ward vor dem hohen Kanzleihof (high Court of Chancery) 
vom König gegen den Gouverneur und die Gompagnie geführt, und für den 
Tonig gegen jene wegen Non Appearance entfieden!!! Chalmers 415. Hutch. 
1. . 1. 5. 

2 Hutch. I. 340, Chalmers 417. 
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Maffachufetts ohne Charte. Schickſal der übrigen Colonien. 
Revolution in England, 


Von 1685 bis 1689. 


Ein dumpfes Gefühl fchweren Drudes lag auf den Gemüthern 
in Maffachufetts, als fie Jahre lang, felbft durch einen Macht: 
ſpruch in allen Gliedern gelähmt, vol Furcht und Widerwillen 
einer ungewiſſen Zukunft entgegenfahen. Funfzig Iabre politifchen 
Lebens hatten hingereicht, fie zum Bewußtſein des Werthes eines 
felbftftändigen Bürgerthums zu erziehen; wenige nur waren unter 
dem jeßt Iebenden Gefchlecht, welche nicht die Erfenntniß mit der 
Muttermilch eingefogen, daß fein bürgerliched Geſchick von der 
Willkür eines Andern abhängig zu wiffen, fei es Gnade, fei es 
Zorn, eine Art Sklaverei ift, die den freigebornen Menfchen ent: 
ehrt. Welchem Schickſale gingen fie entgegen? Das Mutter: 
land, die Heimat ihrer Väter, war ihnen unbefchreiblich theuer. 
Unter alem Murren und Klagen erhob Feine einzige Stimme fich 
für den Abfall von dem Könige, der fie ihrer Rechte beraubt, 
für Anfchluß an eine andere Macht, die aus Politik ihre Privi- 
legien gefchügt haben würde, wie oft auch in England felbft, wo 
man die Eigenthümlichkeit ihres Geiftes nicht verfland, und ihre 
phyſiſche Stärke überſchätzte, dieſer Abfall, dieſer Anfchluß gefürch- 
tet ward. Vielmehr zeigfe fich Die traurige Verftimmung des 
Volles, das fi in den neuen fremden Zufland nicht finden 
fonnte, in einer gewiſſen fcheinbaren Apathie. Es warb nichts 
gethan, weil Feiner recht wußte, was noch zu thun erlaubt war. 
Am häuslichen Heerde ward wohl die Zukunft erwogen, von den 
Kanzeln aud) ertönte, von den Lippen der Muthigern unter den 
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Beiftlichen manches Träftige Wort. Moody, jetzt Prediger in 
Bofton, und Increafe Matber gaben den Machthabern Anftof. 
Späterhin ald die Nachricht vom Aufſtande des Herzogs von 
Monmouth über das Meer Fam, regte fich ed wohl, und vielleicht 
wäre der kühne Geift der Coloniften ausgebrochen, wenn nicht 
die Kunde der fehnellen Dämpfung jener übel berechneten Unru: 
ben ihr zu bafd gefolgt wäre." Als Gerücht über Gerücht aus Eng: 
fand berüberdrang, bald daß der König den gefürchteten Kirfe 
beftätigt, bald daß er einen andern Gouverneur fenden werbc, 
blieb allc& im gewohnten Gange. In diefer Dumpfen Schwüle 
war der neue Wahltag herangefommen. Man fchritt zu den ge 
wohnten Wahlen. Mehrere Ortfchaften aber ſchickten gar Feine 
Deputirfe, zweifelhaft, ob fie nad) Aufhebung der Charte noch 
dazu berechfigt feien. 

Am entſchiedenſten jedoch zeigte fich die Gefinnung des Vol⸗ 
kes eben bei diefen Wahlen. Wer irgend für Die Übergabe der 
Charte vofirt, war ficher weniger Stimmen zu haben wie fonfl. 


Bradſtreet fogar, allgemein geliebt und geachtet und als der Be 


teran des Gemeinweſens feit Jahren der höchſten Wuͤrde gewiß, 
trug diesmal nur durch die überzahl weniger Stimmen über den 
Mann des Volkes, Danforth, den Sieg davon. Dudley und 
William Brown, ber zu feiner Partei gehörte, fo wie Richards, 
der, obwol einer der Patrioten, als Dudley's Begleiter bei der 
legten unglüdlichen Agentur, des Volkes Mißtrauen erregt, wur: 
den ganz ausgelaffen und an ihre Stelle die eifrigften Verfechter 
der Charte Cooke, Johnſon und Hutchinſon gewählt. ? 

Auch bei den Wahlen für das folgende Jahr behandelte man 
Dudley mit der nämlichen Vernadhläfftgung. Aber jet war der 
Zeitpunkt gefommen, wo er über feine Feinde triumphiren follte. 
Drei Tage nach der Wahl Fam eine königliche Fregatte an, bie 
eine Commiſſion für ihn brachte, durch welche er zum Präfidenten 
cined Rathes gemacht ward, deffen Händen die Verwaltung des 
Landes vorläufig anvertraut fein follte. 

Dudley ward weder geachtet noch geliebt. Dennoch nach⸗ 
dem man zwei Jahre lang mit angftnoller Spannung dem Un: 


— — — - — — — 
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menfchen Kirke! oder fonft einer Creatur des Hofes König Ia- 
kob's entgegengefehen, gewährte es einigen Zroft, einen einheimi- 
fhen Dann, unter ihnen geboren und aufgewachfen, ihre Vorur⸗ 
theile kennend und fchonend und überdem wenigſtens feheinbar 
einen eifrigen Sohn ihrer Kirche, an der Spitze der Gefchäfte 
zu fehben. Die Glieder des ihm beigegebenen Raths warten aus 
der Partei der Prärogativinanner ernannt; Darunter Gouverneur 
Bradftreet und fein Sohn. Beide verweigertn die Annahme, 
obwol Dudley an der Spike des Rathes fich felbit nach des 
Gouverneurs Haus begab, um ihm die Ernennung zu eröffnen. 
Dagegen bemühten fid) auch der Gouverneur, Dudley's Schwa- 
ger und perfönlicher Freund, und Increafe Matber, der chriftliche 
Berather Dudley's „in Sachen der Seelen, in welchen ex feit 
Jahren an feinen Rippen gehangen,“ wie er fich felbft ausbrückte, 
vergeblich ihn zu beflimmen, die unpopuläre Würde abzulehnen ’. 
Auch ein dritter der Ernannten, Nathanael Saltonfiall, vermwei: 
gerte die Annahme. Unter den übrigen funfzehn war Stoughton, 
mit Dudley eng befreundet, zum Wicepräfidenten ernannt; der 
Hof traute feiner Loyalität, nur feine puritanifchen Grundſätze 
waren ihm im Wege. Randolph, Mafon und Uſher, Kauf: 
mann in Boſton, ein entarteter Sohn der Colonie, waren burd)- 
aus im Föniglichen Intereffe; Peter Bulckley war geiftesfranf; 
John Fi und Wait Winthrop, Enkel des erften Gouverneurs, 
wadere aber unbedeutende Leute, fchienen um ihres populären 
Namens willen ernannt zu fein. Die andern folgten dem Strom, 
wohin er fie 309. 

Dudley'n war ed nicht unbelannt, daß der jeßige Zufland 
und demnach fein Anfehen nur temporar war. Er ſelbſt hatte 
früher den Rath gegeben, die Colonie nach Auflöfung ihrer Ver: 
faffung durch eine einheimifche Adminiftration auf eine gänzliche 
Ummälzung vorzubereiten ’. Sein Ehrgeiz fonnte demnach wenig 


I Dpberft Kirke hatte unterdeffen ſich durd fein ruchloſes Wüthen im Weiten 
von England in Bereinigung mit Jefferies zur Genüge befannt gemadt. ©. 
Smollet Vol. 8. p. 219. Die Goloniften erwarteten in ibm den Scharfrichter, 
den Karl's befondere Gnade ihnen zugedadht hatte. Was Jakob II. zur Anderung 
beftimmte, geht nit hervor. Wahrſcheinlich Fonnte cr ihn zu Haufe nicht 
entbehren. 

? Hatch. Coll. 549. Hutch. Hist. 1. 343, 352. 
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befriedigt fein. Dabei fühlte er drüdend, in welchem Lichte ihn 
ſeine Landsleute betrachteten, und fein cifriged Bemühen war 
demnach, fi nicht tiefer in ihrer Achtung zu flellen und Die Ge: 
müther der Einflußreichften zu verfühnen. Die Geiftlichen, wic 
alle Angelegenheiten der Kirche, behandelte er mit der höchſten 
Achtung. : Die Gefchäfte gingen größtentheils ihren alten Gang. 
Zwar hatten fi) beide Kammern, als unmittelbar nad) der Er: 
nennung ihrer Glieder die Eönigliche Commiſſion einfraf, aufge: 
löft, nicht ohne vorher Dudley vor der Annahme derfelben ge: 
warnt zu baben,' und von Deputirten war für's erfte wicht 
mehr die Rede, indeß hatten ſich Dudley und der Rath in Eng: 
land um eine Generalverfaffung beworben’. Alle Angelegenbei- 
ten der einzelnen Towns wurden auf die vorige Weife fortge- 
führt; ebenfo das Gerichtöwefen, an defien Spike Stoughton 
als Dberrichter fand. Der Geift der Wirfenden war erfranft, 
gelähmt, aber ed war im Wefentlichen derfelbe Geift. Die Form 
der Regierung ift allein verändert, ſchrieb Randolph voll giftigen 
Argers, daß die verhaßten „Boſtoner“ fo gut davongekommen 
fchienen. Und dann wieder ſich bitter beflagend, daß alle höhern 
Doften nur von einheimifchen Yuritanern beſetzt würden, flaft 
mit den Glüdsjägern, Söhnen der Kirche von England, die von 
dort berbeiftrömten, Beute aus den Ruinen des geftürzten Baus 
zu fuchen: „Die Perfonen find wohl andere wie früber, aber die 
Verwaltung ift diefelbe.’? | 

Keiner ſah fich für den Augenblid mehr in feinen boshaften 
Hoffnungen getäufcht, ald eben Randolph. Zwar war er felbft 
iegt vom Lord-Schagmeifter mit der Würde eined Genetal⸗Poſt⸗ 
meiſters beffeidet worden,“ aber fonft war ihm lange nicht ge- 


! Hutch. 1. 342. 

2 Chalmern 419, 

® Hutch, Coll, Brief an die Lords der Hanteldfammer 544, und an ten 
Erzbiſchof von Ganterbury Sol. 

% Chalmers 463. Dies ſcheint in der That eine fonderbare Würde in ch 
nem Lande, mo es noch Feine eigentlihen Poften gab. Indeſſen war von ter 
thätigen Regierung von Maſſachuſetts wirklid bereit ein Anfang dazu gemacht. 
Bereits im Jahre 1639 war ein Individuum von ihr eigens beftimmt worden, 
in deffen Haufe alle nad Europa zu fendenden Briefe abgegeben werden ſollten 
Gine Petition der boftoner Kaufleute veranlaßte im Jahre 1677 eine beffere Ein: 
richtung dieſer Anftalt und Beftimmung der Preife. Einige Zahre früher (16741 
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nug gefchehen. Statt, wie er gerathen, die Räbelöführer der li⸗ 
beralen Partei nach England kommen zu laffen, um fie für ihre 
Vergehungen verantwortlich zu machen, hatte man ſich begnügt, 
der Colonie ihre Verfafiung zu nehmen. Dudley, der ihn als 
Werkzeug benugt, während er ihn im Herzen verachtete, behan⸗ 
beite ihn kalt und geringfchäßig, ſobald er feinen Zwed er: 
reicht. Statt, wie jener erwartet, ihn in feinem Amt als Collec⸗ 
tor zu unterflügen, durch das er fich zu bereichern gehofft, war 
er ihm eher Hinderlich als förderlich und gab ihm Urſache zu 
lagen: „felbft Danforth Hat mic) beffer behandelt, ald Dudley.“ 
Letzterer, vor kurzem noch als ein treuer Königddiener gerühmt, 
hieß jebt „ein Mann von niedrigen, fervilen und antimonardhi- 
ſchen Grundſätzen.““ Dies ift die Freundfchaft der Böfen. 
Randolphs größter Ehrgeiz war übrigens, fich als eifrigen 
Sohn der Kirche von England zu zeigen, und fein unabläffiges 
Beftreben, wie die freie Verfaffung von einer Deöpotifchen Re: 
gierung, fo die „Diffenterfirchen” von jener verdrängt zu ſehen. 
Die unermübliche Thätigkeit, welche er gegen alled zeigte, was 
den Coloniften von England werth und theuer war, wäre einer 
beffern Sache werth gewefen. Die Bosheit feiner Vorſchlaͤge in 
diefem Punkte geht wirklich ind Unglaubliche und ward fogar 
von den Bifchöfen, feinen Patronen, verworfen. So 3. B. halt 
er für das ficherfte Mittel, wenn Feine andere Heirathen von _ 
der Regierung anerkannt würden, als die von einem bifchöflichen 
GSeiftlichen eingefegneten. Wiederholt trägt er darauf an, daß 
der bifchöfliche Geifttiche, der fogleich nach Boſton geſchickt ward, 
durch eine Zwangsſteuer, von den drei congregationellen Kirchen 
zufammengebracht, erhalten werden folle. Seine Bemühungen, 
für ihn von dem Rathe einen beflimmten Gehalt ausgefegt zu 
fehen, das natürlich nur aus den Taſchen der Bürger hätte be: 
zahlt werden können, bfieben fruchtlos. So alt die Colonie war, 


waren Öffentlihe Boten zur Beforgung der Briefe im Inland angeſtellt; ihr 
Lohn beftimmt, fo wie cin Preiscourant für die Wirthe, bei denen fie abftiegen 
u. ſ. w. Eine eigentlihe Pofteinrigtung durd ganz Maffadhufetts und ſüdlich 
fo weit wie Birginien, fand jedoch nidt vor 1691 Statt. Mass. Hist. Coll. 
XVII 48—89, Wir hören nidt, daß Randolph irgend etwas in dieſer Sache 
gethan bätte. 
I Hutch. Coll. 552. 
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hatte der Grundſatz gegolten, daß die, welche einen Prediger mie⸗ 
theten, ihn bezahlen müßten, und ſo fiel ſein wiederholter Vorſchlag 
wiederholt durch. Ebenſo unermüdliche Angriffe machte er auf 
die Gelder der Geſellſchaft zur Bekehrung der Indianer, und 
die hämiſchen Inſinuationen, wie dieſe Gelder verwendet würden, 
zeigen die ganze Tücke ſeines Sinnes. Noch waren ihm die 
Hände gebunden. Das Recht, die Sitte galt noch etwas: mit 
ungeduldiger Begierde ſah er der Sendung eines Generalgouver⸗ 
neurs entgegen. 

Die Commiſſion Dudley's ſchloß Maſſachuſetts, Maine, Neu⸗ 
Hampfhire und das Naraganſetterland, des Königs Provinz ge⸗ 
nannt, ein. Plymouth, Connektikut und Rhode-Island Fämpften 
noch, wenn ſchon nur mit ohnmächfigen Worten, um ihre Rechte 
und Freiheiten, die den beiden Ießtern eine Fönigliche Laune ebenfo 
unveranlaßt gewährt, als fie jeßt ihnen, freilich in confequenterem 
Despotismus, genommen werden follten. Das Gefchid von Maffa- 
chuſetts hat bisher das Intereffe für die weniger bedeutendern 
Colonien verfihlungen; wir nehmen den Faden ihres bürgerlichen 
Dafeind nach dem Kriege König Philipp’S wieder auf, der nicht 
für alle gleiche Folgen gehabt hatte. 

Conneftitut hatte im Verhältniß mit den übrigen wenig 
gelitten. Die Kriegsfcenen waren nie mehr ald vorübergehend 
auf feinen glücklichen Boden binübergefpielt, feine Krieger waren 
bei ihren wadern Unternehmungen auf wunderbare Weife vom 
guten Glücke gefhügt worden, fo daß auch in diefer Hinſicht ihr 
Verluft geringer war, als der ber andern beiden Colonien. Die 
Anftrengungen zur Ausrüſtung der Truppen wurden in einigen 
Fahren verdoppelten Fleißes Teicht gebedt. 

Der Streit mit Rhode- Island um dad Naraganſetterland 
fam nach dem Kriege zu neuem Ausbruch. Die Verwirrung der 
Anfprühe an dies erft von der Gefellfhaft von Plymouth an 
den Herzog von Hamilton verkaufte, dann vom König gleichzei- 
tig der Kolonie Connektikut und Rhode- Island zugetheilte, zu- 
legt aber von ihm felbft wegen der Unterwerfung der Indianer: 
häuptlinge beanfpruchte Land ift grenzenlos und übertrifft noch 
die der Schenkungen und Verkäufe in Maine. Im Zahre 1680 
ward vom Könige eine Unterfuhungscommiffion feftgefeßt, Die, 
obwohl Granfield an ihrer Spige fand, mit Fleiß und ohne be 
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fondere Parteilichfeit geführt worden zu fein ſcheint. Randolph, 
der Feind aller neuengländifchen Colonien, trat darin ald Agent 
der Herzogin von Hamilton auf. Nach dem Ausſpruch Diefer 
Commiffion gehörten die Ländereien denjenigen Privatleuten, 
welche fie von den Indianern erflanden, die Regierung aber Con- 
nektikut an; eine Entfcheidung, bei der fich jedoch Rhode⸗Island 
feinesweges beruhigte. ' 

Bedeutend mehr wie Connektifut hatte Rhode-Island durch 
den Krieg zu leiden gehabt, obwohl nicht unmittelbar darin ver- 
widelt. Für die Indianer waren alle Engländer Feinde, wovon, 
wie wir oben gefehen, nur Roger Williams ausgenommen war. - 
Die Überlieferung erzählt, daß der ehrmürdige Mann, der mit 
unermüblicher Thätigkeit die Miliz zur Vertheidigung rüſtete und 
Häufer für die Wehrloſen befeftigen half, als er die anrüdenden 
Naraganfetter auf den. Höhen im Norden von Providence er: 
fcheinen fab, feinen Stab zur Hand nahm und dem wüthenden 
Haufen gefroften Muthes entgegenfchritt, auf die ihm von Gott 
verlicehene Beredtſamkeit verfrauend, der es oft fehon gelungen, 
ihren Zorn zu befchwichtigen. Aber einige der ältern Häuptlinge, 
die ihn kannten, eilten als fie ihn Fommen ſahen, auf ihn zu 
und baten ihn dringend ſich zurüdzuziehen, da fie bei der Auf: 
regung unter ihren jungen Männern ihn nicht ſchützen könnten, 
wenn er ſich jetzt unter fie wagte. Gefchichtlich ift, daß er, ob» 
gleich ſechsundſiebzig Jahr alt, ald Hauptmann an ber Spike 
einer Colonie fland und fie einerercirte. Dad Land ringsumher 
ward verwüftel. Mer immer Eonnte, flüchtete nach Neuport, auf 
der eigentlichen Infel Rhode- Island. Diefe Infel, der Garten 
des Landes und ihr Kornfpeicher in der Noth, war vom Kriege 
ganz verfihont geblieben. Auch die Dörfer wurden bald wieder 
aufgebaut. Die Colonie, da fie im Kriege nicht thaͤtig gewefen, 
hatte den Vortheil vor den übrigen, Feine Schuldenlaft aufge: 
häuft zu haben. Im Jahre 1680 Fonnte fie in einem Bericht 
an die Handeldfammer fih rühmen, weder einen Wagabonden, 
noch einen Bettler im Lande zu haben. Won 1000 erwad- 
fenen männlichen Einwohnern waren nur die Hälfte Grund: 
befiger, aber alle hatten ihr Ausfommen. Die Zahl der Drt- 
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ſchaften war zu neun angewachſen, von denen Neuport Die vor: 
züglichſte war. ' 

Die Einwohner dieſer Colonie hatten den Stolz von Maſſa⸗ 
chuſetts und Eonneftikut, fih von England unabhängig zu Halten, 


‚im Grunde niemald getheilt. Ste empfingen daher die Com- 


1634 


miffarien im Jahre 1664 mit Ehrfurcht gegen ded Königs Na- 
men, für den, indem feine Gnade ihnen kürzlich eine fo gün⸗ 
flige. Verfaffung gewährt, fie überdem wahrbafte Dankbarkeit 
fühlten. Sie fürdhteten viel mehr den Drud des nahen, cifer- 
füchfigen und ihnen mehr gleihen Maflachufetts, als den des 
fernen mächtigen Englands. Die Verachtung, welche fie von ben 
Colonien ihrer religiöfen Zoleranz, oder, wie jene ed nannten, 
Indifferenz, fo wie ihrer negativen Regierungsweife wegen, be: 
fländig zu erfahren hatten, hatte nach und nach alle Gemüther 
gegen jene, befonders gegen Maſſachuſetts, erbittert. Die Spal- 
tung mußte nothwendig zunehmen, jemehr die von den übrigen 
Colonien verachteten und verabfcheuten Duäfer bei ihnen die Ober: 
band gewannen, bis zuleßt einer oder der andere aus diefer Secte 
wiederholt zu ihrem Gouverneur erwählt ward. 

As Karl IE den Krieg gegen fämmtliche freie Verfaffungen 
begann, ‚fingen auch fie wohl an für die ihrige beforgt zu werden. 
Durch demüthige, faft Eriechende Briefe, durch wiederholte Wer 
fiherungen ihrer Loyalität glaubten fie das Ungewitter von fich 
abwehren zu koönnen, das fie fpäter dennoch traf und fie fo gut 
wie ihre Fühnern Nachbarn zerſchmetterte. Der greife Roger 
Williams flarb, vierundachtzig Jahre alt, Furz vor dem Sturz 
des ſtolzen Maſſachuſetts, das er, wie ſehr er feinen unduldſamen 
Geiſt mißbilligte, Tiebte und ehrte, während die übrigen Anfiebler 
von Rhode» Island das in England angefhwärzte gern noch 
fhwärzer gemacht hätten. Das Naraganfetterland, der Zankapfel 
aller Colonien von Neu-England, von den Töniglihen Commiſſa⸗ 
rien im Jahre 1665 für „des Königs Provinz” erflärt, jedoch 
von denſelben ihrer Gerichtöbarfeit zugefprochen, dagegen von 
der fpätern Commiffton im Iahre 1680, an deren Spise ran: 
field fland, als unter Connektikut ftehend, ihnen genommen, ge: 
börte feit 1686 mit zu Dudley’s Verwaltungsbezirk. Rhode: 


— — 


1 Chalmers 282— 284. 


tn een _ ent EEE. RE: A — — 





0 De 5 BE — — * — 


Maſſachuſetts ohne Charte. Schickſale der übrigen Colonien ꝛc. 621 


Island ſelbſt behielt ein halbes Jahr länger ſeinen Freiheitsbrief, 
bis ein neuer Gewaltſtreich König Jakob's, der ſelbſt nicht ein⸗ 
mal in einer guten Laune liberal war, wie ſein Bruder, ihn 
ihnen entriß. ' 

Plymouth haben wir bereit während des Krieges verfolgt, 
deilen ganze verderbliche Wuth es zu fühlen hatte. Arm, mit gerin- 
gem Handel und mit den Nachtheifen eines unfruchtbaren Bodens 
fampfend, erholte es fi am langfamften. Plymouth Hatte nicht 
ohne unangenehme Empfindungen ſich von den beiden fpätern 


Colonien Maffachufettd und Connektifut fo reißend fchnell über: 


flügelt gefehen. Mit beiden hatte ed anfänglich nicht an Uneinig- 
feiten gefehlt; die Geſetze einer gefunden Politik, fo wie die der 
hriftlichen Brüderfchaft, hatten jedoch immer den Sieg davon» 
getragen, ehe eine feindfelige Sefinnung zum Ausbruch gefommen. 
Indeflen war in Plymouth eine entfchiebene Bitterfeit gegen 
Maſſachuſetts zurüdgeblieben, das „gern den Diktator ſpielte. 
Können wir Randolpb glauben, fo veranlaßte Died Gefühl fogar 
ihren Gouverneur, Ioftah Winslow, fich bei feiner erflen Sen- 
dung böchft ungebuldig über Die Anmaßung von Maflachufetts 
gegen diefen gemeinfchaftlichen Feind zu beklagen’. Es ift wahr- 
ſcheinlich, daß Philipp’s Land” Dazu die unmittelbare Veran⸗ 
laffung gab, auf das Maffachufetts wie Rhode⸗Island Anſprüche 
machte, während doch Plymouth mit Grund fchon darum das 
befte Recht darauf zu haben glaubte, weil theils feine Truppen 
allein ed erobert, theild es feiner Lage nach gewillermaßen zum 
Gebiet von Plymouth zu gehören fehien. Ein gnädiger Beſcheid 
des Königs fprach dafjelbe ihm als einen Erfah für die gehab- 
ten Verluſte zu. 

Die Stellung von Plymouth -gegen England war in einer 
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? Died beftand aus den Ländereien um Mount Hope herum, mo die ei- 
gentlihen Wampanogen wohnten, jept Briftol und das Küftenland, öftlih von- 
Mhode- Island, mo die beiden Squaws Wetamo und Awaſunk berrfäten, ihn 
ald ihren Dberheren anerfennend, damals Pocaffet und Saconet, jegt Ziverton 
und Little Gampton. Die Squaw Awaſunk blieb in Beſit ihre Landes unter 
der Botmäßigkeit von Plymouth. Im Sabre 1741 ward, bei Ziehung einer 
neuen Grenzlinie, dies Land zu Rhode⸗-Island geſchlagen, zu welchem Staat ed 
nom jest gehört. 
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Hinſicht ungünftiger, ald die von irgend einer der übrigen new: | 
engländifchen Colonien. Denn das Patent durch welches ihnen 
im Sahre /ısso die Gefelfchaft von Piymouth ihr Land zu | 
ficherte, Hatte nie die Beflätigung Des Königs dur Beifügung 
feined Siegeld empfangen. Als gleich nad der Reftauration 
Connektikut und Rhode⸗Island durch des Königs Gnade fo reich- 
(ich mit Privilegien ausgeftattet wurden, wünfchten auch fie Ahn⸗ 
liches zu erlangen, allein es fehlte an Geld, die nöthigen Koſten 
zu fragen, und als fie enblich ed zufammengebracht, ſchien der 
günftige Augenblid verfaumt. Die Hoffnung auf ded Königs 
Gunſt war es, die fie fo fehmiegfam gegen feine Commiſſarien 
machte, obwohl ihre Freiheit ihnen zu fheuer war, um fie ihnen 
opfern zu wollen. Von Zeit zu Zeit machten fie neue Verſuche, 
1680 u. ſich eine Charte zu verfchaffen, „eine wie Conneftitut zu befom- 
1683. men” war ihr Wunſch, denn Maſſachuſetts ftand fo fihlecht an- 
gefchriehen, daß fie nicht an Diefed zu erinnern wünfchten, obgleich 
die Privilegien der beiden Verfaſſungen in allem Weſentlichen 





Diefelben waren. Aber das erfte Mal waren fie befonders um- 
glüdlih. Ihr Agent, Namens Cudworth, flarb, als er kaum in 

. England angefommen; als ihre zweite Bittfhrift anlam, fammelte 
fi) bereitd der Sturm, der den Freiheitsbriefen fammtlicher Cor: 
porafionen mit Schiffbrud) und Untergang drohte. Schöne Worte 
und Gnadenverfiherungen waren daher alles, was fie erlangen konn⸗ 
ten. Dennoch ließen fie die Hoffnung nicht ganz finfen, hielten 
ſich gemäßigt und Tießen fich fogar fo weit herab, Randolphen 
durch große Höflichkeit und Verſicherungen von Loyalität in ihr 
Intereffe zu ziehen. Alles umfonft! 

1684. Bei Jakob's Zhronbefteigung gab ihnen die befondere Aus⸗ 
zeichnung, bie fie erfuhren, indem fie allein von allen Eolonien 
Neu:Englands einen Töniglichen Brief mit einem Bericht von 
dem ſchon zum heil glücklich befeitigten Aufftand erhielten, neuen 
Muth. Gie legten dem König, indem fie ihm die Ioyalften Ver⸗ 
fiherungen thaten, feines Bruders Verfpredhungen and Herz und 
baten dringend um ihre Erfüllung. Aber ihr Untergang in ber 
einen großen nördlichen Stafthalterfchaft war ſchon befchloffen 
und ihre Selbftändigfeit blieb ihnen nicht langer, als bis Sir 
Edmund Andros, ein erfornes Werkzeug feiner Herrn, fie felbft 
feine eiferne Ruthe empfinden laffen Tonnte. Während Dudley's | 


| 
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Verwaltung von Maffachufetts, war feit Joſias Winslow's Tode, 
im Sabre 1680, Thomas Hinkley ihr Gouverneur. ' 

Im December des Jahres 1686 landete Sir Edmund An: 
dros, der vom König ernannte Generalgouverneur von Neu⸗Eng⸗ 
land, in Bofton. Ein Haufen englifcher Soldaten begleitete ihn, 
die in ihren rothen Röden den Coloniften ein neuer Anblid 
waren, und ald Werkzeuge des Abfolufismus, der ihnen drohte, 
fie mit ſchmerzlichem Vorgefühl erfüllten. Sie wurden durch Wer: 
bungen im Lande unverzüglich bid zu zwei Compagnien vermehrt, 
denn wo die Liebe und Ehrfurcht eines freien Volkes die Obrig: 
feit nicht ftüßt, kann fie der Gewalt der Waffen nicht entbehren. 
Die Truppen wurden in den beiden kleinen Zeftungen auf Kort 
Hill mitten in der Stadt, und Caftle- Island draußen im Hafen. 
vertheilt. Sir Edmund ſchien den übeln Eindrud, den ſolche An- 
ftalten auf die erfchredten Gemütber machen mußten, mildern 
zu wollen. Er fprach feine entfchiedene Abfiht aus, die Wer: 
waltung zur öffentlihen Wohlfuhrt und zum Belten des Volkes 
zu führen, empfahl, feinen Inftruftionen gemäß, den Richtern auf 
die gewohnte Weife fortzufahren, indem alle Geſetze der Colonie, 
die nicht im Widerſpruch mit denen von England oder mit feiner 
Commiffion feien, Beftand haben follten, wie auch Daß alle Steuern 
und Zaren wie bisher erhoben werden follten. Zu feinen In» 
firuftionen gehörte ferner, Feine Druderpzeffe zu dulden, gerade 
wie dies auch in Virginien und Neu⸗York angeordnet war”. 
Vielleicht fchien dies in feinem ganzen Umfang in einem LZand, 
wo das Volt bereits fchon fo an Denken und Leſen gewöhnt 
war, wie in NeusEngland, Sir Edmund. auf einmal zu viel zu 
fein. Er begnügte ſich, Randolphen, den er zu feinem Sekretär 
machte, zum Genfor, oder, wie es damals hieß, Licenfenvertheiler 
zu ernennen, ohne defjen Erlaubniß nichts gedrudt werben durfte, 
eine Macht, die er mit willkürlicher Bosheit übte’. Die Colo⸗ 


I Hatch, I. 343—345. II. 479, 480. Chalmers c. 4. Holmes I, 395, 
396. Baglies Hist. of Piym. 12. 142. 

2 In den Übrigen Golonign war übrigens noch gar nit die Rebe von 
diefem geiftigen Luru5 gewefen. In Philadelphia ward im folgenden Jahre eine 
errichtet, die dritte in Amerita, denn in Maſſachuſetts gab es bereitd zwei. 

> 885 ſcheint, ald babe er [don vor Sir Eomund's Ankunft dies Amt be- 
Heidet, denn ed findet fi ein drei Wochen älteres Berbot von ihm, einen Als 
manadı au druden. Holmes I. 420. 
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niſten waren in dieſem Punkte nicht verwöhnt, nur daß jetzt die 


Cenſur in einem Geiſte geübt ward, der ſie weniger unterwürfig 
fand, als der frühere moraliſch⸗religiöſe Zwang der ſelbſtgewähl⸗ | 


ten Regierung. 

Sir Edmund Andros ward von dem Volke von Reu- Eng 
land infofern mit geringerem Widerwillen aufgenommen, als noch 
immer von Zeit zu Zeit durch ein dunkles Gerücht mit Dem 
Scharfrichter Kirfe gedroht worden war. Doch empfahl auch ihn 
fein Ruf keineswegs. In gelegentlichen Verkehr mit ihm ald Gon- 
verneur von Neuss York und Pemaquid, batten die Coloniften ihn 
bereit$ als einen willfürlichen, harten Mann und unumfchränf: 
ten Königsdiener kennen lernen; jeßt, wo er ihnen aufgezwungen 
war und fie ihrer beften Kräfte beraubt waren, würde eö dem billig- 
ften und mildeften Mann ſchwer geworden fein, fie zu verfühnen. 

Zu dem Verwaltungdbezirfe des neuen Gouverneurs gehörte, 
außer Mafjachufetts, Neu Hampfhire und Maine bis zum St. 
Croir, auch Rhode⸗Island, Plymouth und Connektikut, d. h. ganz 
Neu-England. Diefer Statthalterfchaft wurden nach anderthalb 
Sahren auch Neu-York und die Ierfeys zugefügt und Sir Eb- 
mund zum General-Capitain Diefed ausgedehnten Landes ernannt. 
Denn ed war bed Königd audgefprochene Abficht, durch dieſe 
Vereinigung der Kräfte fi) gegen bie Franzoſen in Canada zu 
verftärken, während er in feinen europätfchen Angelegenheiten 
den Einfluß derfelben gewähren ließ. Eine Colonie war ihm fo 
guf wie die andere nur ein Inftrument zur Vergrößerung bes Kö— 
nigreichs, deffen Miftelpunft er felbft war. Kein Schatten von 
Rückſicht ward weder auf die an Plymouth gethanen Töniglichen 
Verfprechungen, noch auf die den beiden andern Colonien ertheil- 
ten Sreiheitsbriefe genommen. Die erflern wurden ihrer Verfaf: 
fung beraubt, ohne daß felbjt nur ein Vorwand gegen fie ge- 
braucht worden wäre, als hätten fie gegen ihre Unterthanenpflicht 
gefehlt. Gegen die Charten von Rhobe- Island und Connektikut 
wurden einige Monate nach Jakob's Thronbefteigung Quo War- 
rantos auögefertigt, mit der Befchuldigung, die Navigationsaften 
nicht gehalten, letzteres Feine Appellation an den König vergönnt 
zu haben u. f. w. Die beiden Colonien wurden zur Vertheidigung 
ihrer Anfprüdhe nah England vor Gericht cifirt, ihre Charten 
aber, ehe ed nur möglich gewefen wäre, einen Agenten zu fchiden, 
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wegen „Richt Erfcheinen‘ (Non Appearance) für verwirkt erflärt. 
Rhode: Island erklärte, mit feinem König umd Herrn nicht rech⸗ 


ten zu wollen, und unterwarf fi) der Gewalt mit einer unwür: 1686. 


digen, kriechenden Unterthänigkeit. Connektikut bat in einer drin- 
genden Adreſſe an den König, eine felbfifländige Verfaflung, die 
Gabe feined Föniglihen Bruders, behalten zu dürfen; follte es 
aber ja nicht fein, fo wünfchte ed wenigftens nicht Neu⸗Vork, 
fondern Maſſachuſetts einverleibt zu werden, an welches feine 
Sympathien es Tnüpfen. Died warb als eine Webergabe ihrer 
Eharte aufgenommen, ' doch blieb bis zu des General-Gouverneurs 
Ankunft Alles im alten Gleiſe. 

Ungefähr um die nämliche Zeit war auch Neu⸗Jerſey feiner 
Charte und mit gleicher tyrannifcher Willkür Neu⸗Vork aller 


März. 


feiner Freiheiten und Gerechtfamen beraubt worden. Für die er: 


ftere Provinz haften die Eigenthümer 12,000 Pfund Sterling. 


bezahlt und fie außerdem auf ihre eignen Koften mit fchottifchen 
und anbern Goloniften bevölkert; das Letztere warb, ohne eine 
andere Verſchuldung ald die auffproffenden Keime eines edeln 
Freiheitögeiftes, wie eine eroberte Provinz behandelt; e8 war ber 
Sitz der königlichen Zruppen, und der Geift, in dem fein Gou⸗ 
verneur Dongan ed verwaltete, Tann, obgleich er für einen recht« 
lihen Mann galt, am beften aus der Klage Randolph's ermeſſen 
werden, ald Neu⸗Nork mit zur Statthalterfhaft Sir Edmund’s 
gefchlagen ward: „Daß dort nicht viel mehr zu machen fei, da es 
von Dongan und den Seinen ſchon troden ausgepreßt fei”.* 
Sir Edmund fehrieb glei den Tag nach feiner Ankunft an 
die Gouverneure von Rhode» Island. und Connektikut und ver- 
langte in des Königs Namen die Mebergabe ihrer Charten. Der 
Gouverneur von Rhode-Island, Walter Clarke, ein Quäfer, ver 
fprach die Charte feiner Colonie „zu einer geeigneteren Zeit” zu 
überliefern®. Es fcheint, daß Andros ſich damit begnügt habe. 
Mahrfcheinlich hielt er die Macht, aus der er handelte, für dau⸗ 
ernder begründet als fie war, und glaubte ihnen das Stüd Per- 
gament wohl gönnen zu koͤnnen. Er ging bald darauf felbft nach 


! Hutch. I. 339. Callenders Century Sermon 47. Chalmers 297, 1, . 


304. Trumbuli 386, 
2 Hutch, Coll. 564. 
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Providence, erflärte die Colonie zu einem Theile feiner Statthal- 
terfchaft und zerbrach ihr Siegel. Ihren Gouverneur nebft via 
Andern hatte er fchon früher unter feine Räthe aufgenommen. ' 

Erſt im Herbft fand er Zeit, felbft nad) Hartford zu geben. 
Wahrſcheinlich beflimmte ihn die Erinnerung an feinen einfligen 
verunglüdten Verfuch gegen Connektikut und den entfchloffenen 
Geiſt, der ihm dort entgegengefreten, fih von 60 Mann Zruppen 
begleiten zu laſſen. In Hartford war gerade Generalfigung. 
Connektikut theilte den folgen, republifanifchen Geift von Maffe- 
chuſetts. Aber das Gefühl feiner Schwäche hatte es nachgebender 
gemacht. Gouverneur Treat hatte im Jahre 1680 die Navige- 
tiondgefege befchworen. Seitdem hatten fie Alles, was hätte 
Anftoß geben Fünnen, vermieden und von Zeit zu Zeif den König 
durch loyale Adreffen zu verfühnen geſucht. Aber fie hatten fid 
gern nur mit dem Invermeidlichen begnügt. Seitdem das Que 
Warranto über. ihrem Haupte fihwebte und fie einer Auflöfung 
ihrer Verfaffung entgegenfehen mußten, batten fi} Gouverneur 
Dongan und Dudley beiderfeitig bemüht, fie ihren refpeßtiven 
Provinzen einverleibt zu fehen. Andro trat vor die General- 
verfammlung und forderte ihre Charte. Zögernd, mit dem tief: 
ſten Widerwillen entfchloß man fich zur Uebergabe. Das theure 
Document ward endlich herbeigebracht, auf den Zifch gelegt und 
der Gouverneur fprach fchmerzliche Worte darüber. Während der 
Verhandlungen war ed Abend geworben. Lichter wurben ange: 
zündet. Auf einmal erloſchen die Lichter. Kein Auflauf, Peine 
Unruhe entfland; allein als die Lichter wieber angezündet waren, 
war die Charte verfchwunden. Joſeph Wadsworth, ein patrio- 
tifcher Bürger von Hartford, hatte fie heimlich hinweggetragen 
und in einer diden hohlen Eiche verborgen, die noch heut zu 
Tage dem Fremden, ber Hartford befucht, als die „„Charten- 
Eiche‘ (Charter Oak), die Bewahrerin der Freiheiten ihrer Vor⸗ 
fahren, triumphirend gezeigt wird. Denn mit dem all der 
Stuarts erſchien der geliebte Freiheitsbrief unverletzt wieder, unter 
deſſen Schatten die Anfiedelung fo kräftig emporgewachſen, und 
über ein Jahrhundert verfloß, che die Bürger von Connektikut 


I Chalmers 279. Wir finden, daß Walter Glare fo wie Gouverncur Hin: 
Mey von Plymouth ſchon bei der erften Sigung in Bofton (Dechr. 1686) ge: 
genwärtig waren. Usurpation Papers in Mass. Hist. Coll. XXIX. 
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glaubten, die Wortheile, die er ihnen gewährte, noch erhöhen zu 
zu können. Andros aber befümmerte auch bier fich wenig um 
das verlorene Pergament. Er ließ ſich die Archive bringen und 
den Secrefair ein „Finis‘“ darunter fchreiben. Aber die dienſt⸗ 
bare Hand, die dies Wort fihrieb, war nicht die Hand eines 
Propheten. Nach Furzer dreifähriger Unterbrechung follte noch 
manches Capitel hinzugefügt werden. Auch bier nahm er den 
Gouverneur und drei Andere in feinen Rath auf. ' 

Mit Plymouth wurden noch weniger limflände gemacht. 
Auch Hinkley nebft einigen andern dorfigen Männern von Anfe- 
ben wurden zu Räthen ernannt. Die ehemaligen Gouverneure 
verwalteten gemeinfchaftlih mit den Raͤthen aus ihrer Provinz 
Diefelbe und vermittelft einer Commiſſion von Sir Edmund. 
Die geringfte felbftftändige Handlung aber warb von diefem mit 
der ungezogenften Anmaßung beftraft. „Ich Hoffe”, fchrieb er 
verweifend an Hinkley, der nad) dem alten Sebraude fortfuhr, 
zur Unterhaltung ihres Predigerd, von jedem im Volke eine Ab⸗ 
gabe zu erheben, ‚ich hoffe, Ihr werdet eure Stellung nicht ver 
geflen.” Randolph aber war unverfchamt genug, diefen Ton ge 
gen ihn anzuflimmen, ald jener noch Gouverneur war,” und bie 
Lenker von Plymouth wie die von Rhode» Island mußten zu fpät 
und gewiß nicht ohne Beſchaͤmung erfahren, Daß al’ ihre De⸗ 
muth und ihre falfche Freundfchaft mit einem Mann, den fie ver- 
achteten, fie um nichts weiter gebracht, wie Maſſachuſetts Stolz 
und ſeine ehrliche Feindſchaft. 

Die öffentlichen Archive der Verwaltung von Andros ſind 
nicht mehr vorhanden und die Geſchichte der drei Jahre, die ſie 
dauerte, muß daher nothwendig an Lücken leiden. Allein es ſind 
Documente genug auf die Nachwelt gekommen, um zu beweiſen, 
Daß fie ein Gewebe von despotiſcher Willkür, empörenden Eigen⸗ 
nutzes und widerrechtlicher Anmaßung war. Sein Rath, ohne 
deſſen Zuflimmung er Feine legislativen Verordnungen machen 
folte, beftand aus nichts weniger ald neununddreißig Mitglie- 
bern. Wein von diefen, welche zugleich die einzelnen Provinzen 
verwalteten, erfchienen die meiften felten oder gar nicht in Bofton. 


—N— — 
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: Aus den Männern von Maſſachuſetts waren nur ſolche gewählt, 
die zu ber loyalen Partei gehörten, ald Dudley, Stoughton, 
Brown u. a. m. Sie wünfchten das Belle ihres Landes, allein 
fie Hatten ſchon früher gezeigt, dag fie, nad Hutchinfons Aus 
druck, mehr von der Weide ald der Eiche an fich haften. Liber: 
dem wurben fie felten gefragt. Seine eigentlichen Vertrauten 
waren einige Männer aus Neu⸗VYork, die er ſchon früher als 
die tüchtigften Werkzeuge feiner despotiſchen Maßregeln fennen ge 
lernt hatte. Unter den Räthen Broofholt und Palmer, unter den 
andern Beamten, der Generaladvofat Graham und die Sefretäre 
Bullivant und Wet — erfterer ein Apotheker, feit längerer Zeit 
in Bofton anfügig — diefe bildeten außer Randolph umd Ma- 
fon, die Hauptratbgeber und Hauptwerkzeuge des Gouverneurs 
Unter den Einheimifchen zogen fi, außer Dudley, befonbers 
Brown von Salem und Usher, der Schagmeifter, den grimmigen 
Haß des Volkes zu, während Stoughton, obwol er in allen 
Stüden mit Dudley gemeinfchaftlich handelte, in der günfligern 
Stimmung deffelben eine Entfchufdigung fand, und man ihm zu 
traute, daß er fich dem fchlimmen Regimente nur leihe, um Schlim⸗ 
mered zu verhüten. 


Dudley war Oberrichter, Stoughton einer der beiden andern 


Beifiger am hoͤchſten Gerichtshof. Beide waren nicht geneigt 
bis zu dem Außerſten zu gehen, das jene fremden Glücksjäger 
begehrten. Aber fie waren darauf bedacht, ſich den Machthabern 
gefällig zu zeigen, und wußten fich eine Sury nach ihrem Ginne 
zu fchaffen. Wenn es bequem gefunden ward, fehlte «6 nicht an 
einem Vorwand, den Angefihulbigten aus feinem Bezirk (County) 
zu führen und ihn, dem Geſetz zuwiber, vor einem fremden Tri⸗ 
bunal richten zu Iaflen, Dad den Willen der Gewaltigen beſſer 
beachtete al& fein einbeimifchee. 

Des Könige Commiffion gab dem Gouverneur Vollmacht, 
mit Zuflimmung des Rathes ‚wegen folcher Ländereien, Pacht 
und Erbgüter, über welche der König jegt zu verfügen 
babe, oder Fünftig zu verfügen haben werbe, mit den 
Pflanzern und Einwohnern übereinzulommen, für welchen mäßi⸗ 
gen Erbzins, Dienft, oder fonftigen Vorbehalt fie ihnen zu über 
lafien feien, und ihren Beſitz durch das königliche Siegel zu beftä- 
tigen. Eine fernere Inftruftion legt ihm auf, „ſolche Ländereien, 
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über welche die Krone zu verfügen hätte, für einen Erbzins von 
zwei- und einem halben Schilling das Hundert Morgen, abzu- 
laſſen und zu beſtätigen.“ Es fcheint kaum glaublich, dag unter 
diefen von der Krone zu verfügenden Ländereien, die wirklichen 
aus ihrem Privateigenthum erfauften und urbar gemachten Be⸗ 
fitzthümer verflanden worden wären. Andros und feine Creatu⸗ 
ren aber legten es fo aus. Der wirkliche Beſitz ihrer feit mehr _ 
als einem halben Jahrhundert befefienen Güter warb fürs erſte 
von der Zöfung neuer Patente auf diefelben abhängig gemacht. 
Sie geradezu aus ihrem Eigenthum zu jagen, ließ fich nicht wohl 
thun; Gewaltfchritte überhaupt follten vermieden werden, denn 
noch fprach der König von „geliebten Untertbanen,” äußerte „vä⸗ 
terlihe Fürforge.” Die bei den neuen Patenten zu erhebenden 
Sporteln und Gebühren follten für diefe Befchränkung des Rech- 
tes des Stärfern entfchuldigen. 

Wohl mußte ed die Verwunderung ber Pflanzer von Reu- 
England erregen, daß fie das Recht auf die Wilbniß, Die ihre 
Väter und Großväter im Schweiß ihres Angefihts oder mit 
Aufopferung ihres Vermögens in ein blühendes Land verwandelt, 
nun noch einmal bezahlen follten. Sie zeigten ihre Kaufbriefe 
mit dem Zeichen der indianifchen Verkäufer. „Der Kratz einer 
Bärenklaue wäre gerade fo viel werth” war die Antwort. Gie 
beriefen fih auf ihre Charte. „Die Charte ift verwirft, und da⸗ 
mit Euer Necht, hieß ed. Das Kalb im Leibe der Kuh ift mit 
ihr geftorben, war die Phrafe. Überdem hatte die Regierung 
verfäumt, die Landbewilligungen unter ihrem Gorporationsfiegel 
zu machen. Died ward nun auf einmal al ein wefentlicher Man⸗ 
gel hervorgehoben, durch welchen alle frübern Titel ungültig ge: 
worden. Indeflen ward verfündigt, daß jeder, der das Ungenü⸗ 
gende feines früheren Patentes anerkenne, fi um ein neues be 
werben buürfe. | 

Auch bei der alles Völkerrecht verletzenden Einnahme von 
Neu Amfterdam hatten die Engländer ſich durch ein ähnliches 
Verfahren verunehrt und die Beichwerben der Einwohner durch 
das Verlangen, neue Befigtitel zu Iöfen, erwedt. Indeſſen lag 
es in der Perfönlichkeit von Nichols, einem wadern Manne, die 
Sporteln für die Ausfertigung mit einiger Mäfigkeit zu beftim- 
men. Aber die Neu» Engländer fahen in den hungrigen Aben- 
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teurern, die Sir Edmund gefolgt waren, ein Heer von Harpyes 
über fich berfallen, deren Gier nicht fo leicht zu fälfigen war. 
Die zu zahlenden Gebühren waren fo ungeheuer, daß fie in eini⸗ 
gen Fallen den vierten Theil des Werthes des Grundſtücks über: 
fliegen. Doch berrfchte auch bier die vollfommenfte Willkür, je 
nachdem die Perfon, die darum anbielt, bei den Machtbabern 
ſchlimm oder gut angefchrieben fland. In andern Fallen wurden bie 

Patente gewiffermaßen verfleigert, und der Befiter hatte verloren, 
wenn fich ein anderer fand, der mehr dafür geben wollte Doch 
nahm man fic) wohl in Acht, nicht alle Befigkitel auf einmal in 
Zweifel zu ziehen, weil fonft dad baare Geld des ganzen Landes 
nicht hingereicht hätte, fie zu bezahlen. 

Wenn fih ganz Reu- England darüber empört fühlte, 
fo fuchte, wer immer die Rechtskunde verfland, Die Gül—⸗ 
tigkeit feined Beſitzrechtes auch nach den englifhen Gefegen 
zu beweifen. Aber bürgerliche Gefege oder Moralgefege galten 
gleich wenig vor der tyranniſchen Willkür, Die in der Habfucht 
und SKriecherei ihre Dienerinnen findet. Die meiften Grundbe- 
figer entichloffen fi neue Patente zu kaufen. Die ed nicht tha⸗ 
ten, mußten über ®urz oder lang einen writ of intrusion, d. h. 
eine Schrift, die fie der Ufurpation befchuldigte, erwarten, und 
wer die Sache vor die Gerichte kommen ließ, konnte faft ficher 
fein, das Ganze zu verlieren, und dann ließ Andros ihr Dem 
König zugefallenes Land ausmeſſen, verfchenfte oder verkaufte es 
als Herrenlofes Land mit Vorbehalt eined Erbzinfes, und Alles 
war verloren. Es fcheint, der Gouverneur babe fih bemüht, ei- 
nen folchen Erbzins an allen Beſitz zu Enüpfen, vielleicht um fie 
ganz vom Gedanken eined freien Eigenthums zu entwöhnen. 
Manches muß in der fchmählichen Gefchichte dieſer Bedrüdungen 
wegen der fehlenden Documente dunkel bfeiben. 

Am fchamlofeften ward das Unwefen in Maine getrieben, 
befonderd jenfeitd des Kennebecks, wo die in den Beftgtiteln ein⸗ 
geriffenen Unordnungen den frechen Beamten ded Andros einem 
willfommenen Borwand gaben, ganze Landſtriche von acht⸗ bie 
zehntaufend Morgen an fich zu reißen und Die älteflen Einwoh- 
ner unter allerlei nichtigen Gründen nicht einmal die neuen Pa⸗ 
tente auf ihre Srundflüde erlangen Eonnten, die man ihnen an- 
bern Orts aufdrängte, weil man auf die Grundftüde felbft An: 
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fpruch machte. Palmer und Weſt, zwei der Neu⸗Yorker Glücks⸗ 
jäger, berrfchten bier unumſchränkt, nach Randolphs eignem Aus⸗ 
drucke „ſo willkürlich wie der Großtürke.“ 

In den civilifirten Landestheilen, wo Befſitztitel klarer zu 
Zage lagen, waren ed befonderd diejenigen Ländereien, die den 
Zownd felbft gehörten, und ald gemeinfame Weide benugt wurben 
oder deren Ertrag den Armen oder den Schulen angewiefen 
war, auf welche die Greaturen ded Gouverneurs ihre gierigen 
Augen warfen. Eine fihöne Infel im Hafen von Plymouth, von 
Dem Erften, der fie betreten, Clarke's Island genannt, die den Ar: 
men gewidmet war, ward von einem abgefallenen Sohne dieſer 
Eolonie, Nathanael Clark, einem der bösartigften Werkzeuge ber 
Zyrannei, in Beil genommen. Randolph bewarb fih um ein 
Stüf der boftoner Gemeinwiefe, noch jetzt eine der fchönften 
Zierden der Stadt. Diefem Lebtern ward die tolle Wirthichaft 
des Anſichreißens und Erpreſſens felbft faft zu viel, als er ſich 
von ded Gouverneurd alten Neu Yorker Bertrauten in diefer 
Kunft übertroffen und mehr und mehr in den Hintergrund ge- 
Drängt ſah. Im Beſitz feiner einfräglichen Collectorftelle und 
überbefchäftigt, hatte er die Secretärftele an Weſt, der anfanglich 
nur fein Gehülfe gewefen zu fein fiheint, verpachtet. Als er aber 


fab, wie fie jenen bereicherte, dur) die unmäßigen und ganz in 


feine Willkür geftellten Gebühren für alle Regierungsacte, er- 
wachte fein Reid und cr bereute bitter feinen Handel. In feinen 
Briefen nad) England beflagte er unaufhörlich feine geringen 
Einfünfte, und -während die Neu» Yorker ihn im unverfehämten 
Gelingen überflügeln, ſieht er ſich von den maflachufetter Mit- 
gliedern des Rathes, Dudley, Stoughton und Wharton, auf alle 
Weiſe eingefehränft und gehindert. 

Auch Mafon follte fi wiederum in feinen Erwartungen 
getäufcht fehen. Vaughan's Proceß gegen ihn, wie leicht voraus⸗ 
zufehen, war zu deſſen Ungunſten entfchieden. Nun hoffte er 
unter dem Schuße von Andros Verwaltung beffer zum Ziele ge 
langen zu Fünnen und eilte nach NReu-England. Aber die gefrä- 
ßigen Harpyen, bie diefer in das Land gebracht, günnten ihm 
keinesweges den alleinigen Befig fo ausgedehnter Ländereien. 
Graham, der Generaladvokat, ſprach ihm das Recht ab, diefelben 
zu verpachten, wovon allerdings Feind feiner Patente etwas er: 


1686. 


1687. 
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wähnte, nur weil es ſich von ſelbſt verſteht, daß ein Grundbefit 
der verkauft, auch verpachtet werben darf. Ein neuer Prad 


entfland, den zwar Dudley als Dberrichter für Maſon entfchie, 


deſſen Frucht zu genießen, ihn aber ein plöglicher Tod verhinderte. 

Die Patente waren es keinesweges allein, Durch welche Die 
neue Verwaltung fich bereicherte. Unter der Charte waren alle 
gerichtlichen oder Regierungsacte äußerft wohlfeil gewefen. Jetzt 
überftiegen fie alle Begriffe. Die gewöhnlichen Sporteln fur ein 
Zeftament befrugen zwei und ein halb Pfund Sterling. Wittwen 
und Waiſen mußten aus dem fernften Winkel der Provinz ſelbſt 


nah Boſton kommen, denn in dieſem Stüde ging alles durd | 


des Gouverneurs eigne Hände und er zog fein Haupteinkommen 
Daraus, während auch die Unserbeamten ſich genugfam daran be 
reicherten. In ben übrigen Colonien waren zwar Sommiffionen 
für diefe Alte eingefett, aber nur fehr geringe Durften abgemacht wer: 


den, ohne daß man ſich die Beftätigung in Bofton einzuholen hatte. 


Der Gehalt des Gouverneurs hatte bisher nie mehr als 
100 Pfund betragen, der für Sir Edmund war auf 1200 feflge 
feßt. Die Richter wurden früher nur während der Sitzungen 
bezahlt; jett waren ihnen gegen 400 Pfund ausgeſetzt. So die 
Übrigen im Verhältniß. Wenn auch dieſe Schalte nichts weniger 
ald unmäßig waren, fo waren fie body, fo wie der Unfug der 
übergroßen Zahl der Beamten, den Coloniften, aus deren Taſche 
alles kommen follte, vollfommen neu, und drohten, zufammen 


mit den obenerwähnten Erpreffungen, bei der gänzlihen Nieder _ 


lage des Handels, fie an den Bettelftab zu bringen. Dazu Fam 


im zweiten Jahre der Krieg mit den Indianern im Often, der 


doppelte Auflagen nothwendig machte. „Es ift nicht in Sr. Ma- 
jeftät Intereffe”, fagte man ihnen, „daß Ihr gedeiht.” Andres 
ſelbſt hatte jedoch Einficht genug, daß dies nicht Iange fo dauern 
fönnte, und er berichtete nach England, daß das Land zu arm 
fei, die Koften der Regierung zu tragen. Wllein der König ant- 
wortete unwillig und beftand barauf, daß er alle Unkoſten mit 
Auflagen und Zaren decken follte. ' 

Die Coloniften, als fie der Vortheile ihrer Charte beraubt 
wurden, hatten gehofft, wenigſtens der allgemeinen Privilegien 


Chalmers 423. 


Maſſachuſetts ohne Charte. Schickſal der übrigen Colonien ıc. 633 


engliſcher Unterthanen nicht verluflig zu geben. Aber um jeden 
Schatten bürgerlicher Zreiheit war es gefchehen. Des Gouver- 
neurd Commiffion beflimmte, daß ſtets fieben Räthe in Bofton 
gegenwärtig feien, und im Falle von Vakanzen, er fie nah Willkür 
ausfüllen folle. Fünf davon follten in den Sigungen ein Querum 
bilden und er nichts ohne Berathung mit diefen ‚feinen Bei⸗ 
fländen thun. Aber nicht einmal in diefem feinem eignen Rathe 
erfannte Andros die Entfcheidung der Stimmenmehrheit an. Je⸗ 
der feiner Vorfchläge, zu der drei oder vier feiner Creaturen be: 
reitwillig ja fagten, ward als Geſetz proclamirt, und wenn bie 
Verſammlung noch fo zahlreih war. Alle Townverſammlungen 
wurden verboten, mit Ausnahme einer im Jahre, Selectmänner 
zu wählen, die er wahrfcheinlich der Verteilung der Zaren we 
gen beibebielt. Überhaupt erkannte Andros die Towns als Cor- 
porationen gar nicht an. „Es gibt im ganzen Lande nicht ein 
folched Ding, wie eine Town“, fagte er zu einem Ausſchuß von 
Bürgern von 2ynn, die die Antaufsrechte ihrer Ortſchaft ver- 
theidigten. Klagen in England zu verhindern, follte nach einer 
Verordnung jeder Schiffsmeifter Bürgfchaft ftellen, keinen mitzu- 
nehmen, deſſen Namen nicht vorher eine Zeit lang öffentlich an» 
gefehlagen worden. Der Vortheil der habeas corpus Akte warb 
den Verhafteten verfagt: „glaubt Ihr, hieß es mit Hohn, daß 
Euch die Privilegien der Engländer bis and Ende der Welt fol⸗ 
gen ſollen?“ . 

Befteuerung ohne eigene Beiftimmung war in der Colonie 
etwas Unerhörtes. Die meiften DOrtfchaften weigerten fich zu zah⸗ 
Im. Denkt Ihr, fragte Andros verächtlih, daß Joe und Tom 
(die engliſchen Hinz. und Kunz) dem Könige vorfchreiben follen, 
was für Geld er befommen fol? Ein Bürger von Taunton, 
der einen Profeft gefchrieben, warb in's Gefängniß geworfen. 
Ein anderer in Topsfield von der Jury zu 50 Pfd. Sterling 
Strafgeld verurtbeilt, weil er gegen das despotiſche Regiment 
geeifert. Die Selectmänner von Ipswich kamen mit dem Ber 
ſchluß ein: „da die Erhebung von Geldern ohne die Einwilligung 
ded Zahlenden gegen das Privilegium eines englifchen Unterthans 
fei, die Auflage aufzufchieben, bis fie Er. Majeſtät ihre Bitte 
um eine Verfammlung vorgetragen”; aber ein Beifpiel ward an 
ihnen flatuirt, das Die andern warnen follte. „Kein Privilegium‘, 
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hieß es, „iſt Euch geblieben, als das, nicht als Sklaven verkauft 
zu werden.” Kerker⸗ und Geldſtrafen von 20 bis 50 Pfund, die 
eine von Andros unterrichtete Jury über alle die dabei Bethei⸗ 
ligten verhängte, war ihr Lohn. 

Und doch war ſchwer zu beftimmen, was die Reu-Englände 

tiefer verlegte, diefe Mißachtung ihrer bürgerlichen Rechte oda 
die Miphandlung ihrer religiofen — Überzeugungen oder Vorur— 
theile, wie man es auch nennen mag. SHeirathen waren von je 
ber unter den Puritanern, wie in andern caloiniftifchen Staaten, 
als ein Civilact betrachtet und von Magiftratsperfonen vollzogen | 
worden. Randolph zwar hatte vorgefchlagen, daß Feine ander: 
Heirath gelten follte, ald die von einem bifchöflichen Geiftlichen 
eingefegnet worden. Uber Died ließ ſich nicht gleih ausführen, | 
denn bis jeßt war nur ein folcher im Lande. Um die Sad« 
jedoch einzuleiten, ward jeder, der fich verheirathete, genöthigt, 
. Bürgfchaft zu ftellen für den Fall, daß fich fpater ein gefeßliches 
Hinderniß fände. Es leidet Teinen Zweifel, daB Andros beabfidy 
tigt, fobald er eine „etablirte Kirche” im Lande habe, den Man: 
gel der Einfegnung durch einen ihrer Diener für ein ſolches ge- 
ſetzliches Hinderniß zu erflären und ihnen die Wahl gelaffen ba- 
ben würde, entweder fich von einem bifchöflichen Geiftlichen trauen 
zu laſſen, oder ihre Bürgfchaft zu verlieren und ihre Kinder vom 
Geſetz ald unehelich betrachtet zu fehen. Es ward ihm nicht ver: 
gönnt, diefen boshaften Plan auszuführen. ' 

Das Schwören auf die Bibel ward von den Puritanern 
als abergläubifch betrachtet, und fie hatten dafür ein einfaches 
Erheben der Hand eingeführt. Seht fahen fie ſich dazu gezwun⸗ 
gen, weil nur ein folder Eid gerichtlich galt. Die Schulen, be⸗ 
ſonders das Collegium in Cambridge, waren ihre Lieblingdforgen, 
ihr Stolz. Als Pflanzgärten der Rebellion, der Keberei fuchte 
Andros fie zu unfergraben. Die englifche Regierung mußte alle 
Schulen der Unterthänigfeit der Coloniften, die ein für allemal 
nichts fein follten als Arbeiter, und zwar Arbeiter zum Beften 
des Mutterlandes, für ebenfo gefährlich halten, wie eine Druckcrei. 


’ Ebeling ift im Irrthum, wenn er das Geſet wegen der Ungültigkeit der 
Ehen als fon in Ausfübrung gebracht angibt. Erpbefhreibung und Ge: 
Thidhte von Amerika, Hamburg 1800. I. Abth. II. 8. 1001. Auch einige neucre 
amerifanifhe Schriftfteller find in dieſen Serikum gerathen. 
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Niemand haften Andros und Randolph grimmiger als die 
puritanifchen Geiftlichen. Sie hätten fie gern vernichtet, wenn fie 
nicht ihren Einfluß gefürchtet hätten. Dem Prediger in Salem, 
Sohn Higginfon, der erflärte, „das Volk von Neu-England bes 
fige feine Ländereien vermöge der großen Charte, die ed von Gott 
empfangen” fuhr Andros an „ob er ein Unterfhan oder ein Re: 


bell ſei?“ Wiſe, der Geiftliche von Ipswich, der offen zum Wi⸗ 


derſtande gegen willfürliche Befteuerung gerathen, ward wie ein 
Verbrecher behandelt. Aber die verhaßtefien waren die Prediger 
Boſtons, Moody, Willard und die Mather, Vater und Sohn, 
befonders Increafe, der Vater, der den größten Einfluß von Allen 
hatte. Randolph war fein Zodfeind. Er hatte fchon früher ihm 
Durch einen, in feinem Namen gefchmiedeten Brief, den er den 
Staatsferretär Ienfins in die Hände zu fpielen wußte, zu fchaden 
gefucht. Aber diefer fragfe nur verächtlih: „ift das von dem 
Sterngufer?" denn Increafe Mather war auch Aftronom und 
hatte eben ein Werk über Kometen gefchrieben — und ließ die 
Sache gehen. Als Dr. Mather nach einiger Zeit öffentlich ihn 
Des Betrugs zieh, verklagte ihn Randolph ald Verleumder, ja 
brachte, ald dad Gericht für den Angefchuldigten entfchied, Die 
Klage zum zweiten Male vor. Allein unterdefjen hatten mehrere 
Der angefehenften Männer Boftons befchloffen, ſich mit einer 
Bittfehrift an den König zu wenden, und Dr. Mather damit 
nach England zufenden. Sie hielten ihn daher verborgen und die 
gerichtliche Citation fand ihn nirgends. Einige aus feiner Ge: 


meinde brachten ihn in der Nacht verffeibet auf ein eben abſe⸗ 


geindes Schiff, und der Mann, der von allen feinen Landsleuten 
vielleicht unter denfelben das höchſte Anfehen genoß, mußte aus 
feinem Vaterlande heimlich entfliehen, wie der Dieb in der Nacht. 


1685. 


Randolph Hatte fich feit feinem erften Erfcheinen in diefem ' 


Lande feines Haſſes alle erfinntiche Mühe gegeben, den bifchöfli- 
hen Gottesdienft einzuführen. Es war fein ‚Ehrgeiz, für fehr 
fromm und kirchlich zu gelten; er konnte daher es in feinem Be⸗ 
richte an den Erzbifchof von Canterbury und den Bifchof von 
Zondon nicht dringend genug empfehlen, Geiſtliche der Hochfirche 
berüber zu fenden, dem puritanifchen Unfug ein Ende zu machen, 
und es liſtig fo vorzuftellen, als ob ein großer Theil der Ein⸗ 
wohner ſich danach fehne, dem Zwange einer falfchen Kirche zu 
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entrinnen. Die beiden Prälaten fcheinen fih anfangs gefcheut m 
haben, ohne Roth in Died Wespenneft zu fhlagen. Es frag 
fi: wie follen die Geifllichen unterhalten werden? Randoh 
ſchlug wiederholt die für die Belehrung der Indianer zufanımn- 
gebrachten Gelder vor — von denen der größte Theil aus ba 
Börfen der englifchen Diffenters gefloffien — und machte fo b+ 
mifche Bemerkungen über die Verwendung Diefes Geldes, Daß men 
ihm verfprach, die Sache unterfuchen zu laflen. Nach Aufbebum 
der Verfaflung warb er dreifter und machte den unverſchämten 
Vorfchlag, Daß jede der drei congregafionellen Kirchen zur Unfer- 
haltung des bifchöflichen Predigerd wöchentlih 20 Schillinge be 
zahlen follte. Aber wie fervit der Geift von Dubley’s Ber 
waltung auch war, er Tonnte damit nicht durchdringen. Es hicj: 
wer den Prediger miethet, muß ihn bezahlen. Da aber aufe 
Randolph vor der Ankunft des Generalgouverneurs kaum einige 
wenige Bifchöfliche von einigen Mitteln in Boflon waren und 
der übrige Theil aus Gefindel beftand, — obwol nad) und nad 
zu mehreren Hunderten angewachfen, namentlich ſolchen Leuten, 
welche die Disciplin der heimifchen Kirchen feheuten, fo wollte 
Randolph davon nichts hören. Ein Zimmer im Stadthaus ode 
in der Börfe war alles, was er erlangen konnte. 

- Die Sache ward bebenflicher, als Andros und der Troß ſei⸗ 
ner Begleiter ankam. Unter feine Inftructionen gehörte Be: 
günftigung der biſchöflichen Kirche, doch wollte man ben Ge 
Ioniften für's erfte ihre Gewiffensfreiheit gönnen. Er konnte 
demnach, was er ohne Zweifel gern gethan, da er ihre Prediger 
als bloße Laien betrachtete, fie nicht geradezu aus ihren Kirchen 
jagen. Anfänglich ward dies in der That gefürchtet. Aber Kö 
nig Jakob's Proclamation einer allgemeinen Gewiſſensfreiheit be 
ruhigte die Gemüther. Nur wenige waren fcharffihtig gemug, 
zu merfen, daß dies fi) auf die Katholiken beziehe. Wie ge: 
drüdt man ſich gefühlt, gebt aus der Freude hervor, bie das 
Manifeft erwedte. Man befchloß Dankadrefien an ben König 
zu fhiden: einige Klügere binderten ed. Man beabfichtigte in 
den Kirchen dafür Dankfefte zu feiern. Aber der Gouverneur, 
ber entweder die Anſetzung von Kirchenfeften für ein Tönigliched 
Prärogativ hielt, oder fi) an dem Manifeft ärgerte, deſſen Zen 
den; er nicht verftand, ließ ihnen fagen, „fie möchten auf eigene 
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Gefahr fih verfammeln; fie würden die Kirchthüren mit feinen 
Soldaten befegt finden.” So wurden den Eoloniften zwei Schritte 
erfpart, die in Rüdficht auf die Mißhandlungen, welche fie vom 
Könige erfahren, und ihrer geringen Anhänglichkeit an ihn, ihrer 
unwürdig gewefen wären. 

Gleich am Tage feiner Ankunft verlangte Andros den Ge- 
brauch einer ihrer Kirchen, um darin für ſich bifchöflichen Gottes⸗ 
Dienft halten zu laſſen. Die Alteften beratbfchlagten, und es 
ward ihm geantwortet, „daß fie eine ihrer Kirchen nicht mit gu: 
tem Gewiffen zum allgemeinen Gebetgottesbienft ' hergeben könn⸗ 
ten.’ Dhne Zweifel warb der Antrag mit ebenfo geringem Erfolg 
wiederholt. Denn nach drei Monaten ließ der Gouverneur ge 
radezu, nach Befichtigung aller drei Kirchen, zu ber einen die 
Schlüſſel von Randolph holen und nahm fie, jedoch für eine 
Zeit, wo die Gongregationaliften nicht ſelbſt Gottesdienſt hielten, 
in Beſitz. Vergebens flellten die Ülteften vor, daß die Kirchen 
Privateigentbum und aus ihren eigenen Mitteln erbaut feien; der 
Gouverneur erflärte, im Kalle einer ferneren Weigerung alle ihre 
Kirchthüren für immer fchließen zu laſſen und eine Strafe auf 
die Unterhaltung ihrer Prediger zu legen. Die Obermacht fiegte. 

Der größere Theil der damaligen Generation von Neu⸗Eng⸗ 
land hatte noch nie einen bifchöflichen Gottesdienft gefehen. Außer 
Dem Kaplan, der die Commiſſarien begleitete, war bis zu der An- 
Funft des Schüglinges Randolphs, eines mittelmäßigen Menfchen, 
Namens Radcliffe, nie ein Geiſtlicher der Hochkirche in ihr Land 
gekommen. Andros und feines Gefolges Betragen Tonnte ihre 
Religion ficherlich nicht empfehlen. Die Erbitterung flieg. Das 
Volt ſprach von Baalsprieftern und einige Prediger erlaubten 
fi) die altherfömmlichen Unfpielungen der Puritaner gegen die 
Hochkirche ſogar auf der Kanzel. Am Grabe eines Mannes, 
Namens Lily, der die Anordnung feiner Beerdigung feinen Ere 
tutoren überlaffen hatte, entftand ein ärgerlicher Auftritt. Ein 
Diakonus der congregationellen Kirche unterbrach den vorgefchrie- 
benen Begräbnißgottesdienft der Hochkirdhe, den Rabdcliffe ablas, 
und nahm den Zobten für feine Kirche in Anfprud. Er mußte 
feinen bigotten Eifer mit fchwerem Gelbe abbüßen. 


I Common Prayer-Service. 
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Die Verweigerung ihrer Kirchen {fl den Puritanern von 
ihren Feinden wie auch von neuern Schriftftellern ald ein Zeichen 
ihrer Intoleranz angerechnet worden. Nicht leicht aber kann ber 
Geſichtspunkt einer Begebenheit mehr verrüdt werden, ald durch 
dieſes Urtheil. Die Zeit ihres umbedingten Abſcheues vor jeber 
andern Form der Religion war vorüber. Sie hatten im Sabre 
1679 den Baptiften vergönnt, fich ein befcheidenes Verfammlungs- 
haus zu bauen, und die Bifchöflichen hatten feit 1686 ungeftört 
GSottesdienft gehalten, Aber wie gefährlich das Eindringen Der 
Hochkirche für ihre eigene Eriftenz war, Tonnte ihnen unmöglich 
einen Augenblid entgehen. Sie waren vor ihrem Despotismus 
in die Wildni geflohen und fahen filh jeßt von ihr über Das 
MWeltmeer verfolge. Es gehörte Feine tiefe Weisheit dazu einzu: 
fehben, daß fie dabei nicht ſtehen bleiben werde. Ihre Kirchen 
waren aus den Erfparnifien ihrer Väter, wie aus den eignen 
und für den ausdrüdiichen Zweck gebaut, unbeläfligt von den 
Eingriffen der Hochkirche, ihren Gott in brüberlicher Gemeinfchaft 
verehren zu können. Es wäre unrecht, feige und unweiſe gewe- 
fen, nachzugeben, und wir. fünnen nur bedauern, daß fie nicht 
noch ftandhafter waren, und ed Darauf ankommen ließen, ob der 
tyranniſche Gewalthaber feine Drohung in Ausführung bringe. 

Bei der allgemeinen tiefen Verlegung der Gemüther könnte 
es uns überhaupt nur verwundern, Daß nicht mehr thätiger 
Widerftand Statt fand, befonderd wenn wir uns der Auftritte 
in Neu:Hampfbire erinnern, die Durch viel geringere Bebrüdun- 
"gen veranlaßt wurden, wenn wir uns Diefe anfcheinende Geduld 
nicht durch mehrere Umflände erflären Tönnten. 

Erftlich dauerte die ganze Periode dieſes — nach) dem Aus: 
drude englifcher Rechtskundiger — türkifchen Regiments nicht 
viel länger alö zwei Jahre. Während diefer Zeit fand eine be: 
fändige leife Gaͤhrung Statt, bis, wie wir fehen werben, bei der 
erften Gelegenheit der Grimm bes Volkes ganz plöglich und un⸗ 
aufhaltfam ausbrach. Der Drud ward auf das Bitterfle em- 
pfunden. „Kein Menfch”‘, fagte Increafe Mather, „Tann mehr 
fagen, daß irgend etwas fein eigen iſt.“ „Unſer Zufland ohne 
Generalverfammlung”, ſchrieb Danforth, „ift wenig entfernt von 
abfoluter Sklaverei.” Randolph felbft geftand, mit dem Wun- 
fhe, ich felbft weiß zu wafchen: „Ich muß befennen, das Volk 
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. übel gefinnte Männer von Neu-York haben fich zu fehr in ihrer 
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Bedrückung beeifert und die genaue Befolgung der Handelsgefege 
bat das Land fehr arm gemacht.” Ohne Zweifel trug auch 
Dies Ießtere dazu bei, den Muth zum rafchen Handeln zu dampfen. 
Es war ein fatanifch fchlauer Rath, den LXovelace, der zweite 
engliſche Gouverneur ‚von NeusYork, feinem Nachbar Sir Robert 
Carr gab, der zum proviforkfhen Statthalter von Neu⸗Jerſey 
ernannt war: „Das befte Mittel, fie ruhig zu erhalten, ift, ihnen 
folcye Steuern aufzulegen, daß fie nicht Zeit haben, an etwas an⸗ 
deres zu denken, ald wie fie fie aufbringen können.““ 

Zweitens waren Die Coloniften ‚während diefer Periode nie 
ohne Hoffnung, durch gelindere Mittel der Sache abzuhelfen, als 
ein Volksaufſtand geweien wäre. Mehrere DOrtfchaften hatten 


ſich bereits mit Bittfhriften an den König gewendet, u. a. Hin- 


kley im Namen von Plymouth. Einige in London publicirte 
Schriften hatten das Interefje des englifchen Publitums erwedt 
und mehr ald ein bedeutender Rechtögelehrter erklärt, „wenn auch 
die Coloniften ihre Charte verwirkt, fie feien Doch Engländer und 
können nicht die Rechte derfelben verlieren.” Einige thätige Va⸗ 
terlandöfreunde, wie Nowel und Hutchinſon, waren fchon vor 
Sir Edmund's Anfunft oder kurz nach derfelben, nach England 
gegangen und vereinigten nun ihre Stimmen mit ber ihres Be⸗ 
vollmächtigten, Increafe Matber. Bei den Lords der Handels⸗ 
fammer und dem Könige felbft wurden dringende Bittfchriften 
um Abftellung diefer Befchwerden eingereiht. Die Nachrichten 
von ihren Hoffnungen oder ihrem Gelingen, die von Zeit zu 
Zeit eintrafen, bielten das Volk in Spannung, und wenn nicht 
in Ruhe, doch in Unthätigfeit. Die, welche die Sache in der 
Nähe betrachteten, ſahen am beften, wie wenig bei Jakob's Ge: 
finnungen zu hoffen war. Der Ausſchuß für die Colonien machte 
einen Report, in welchem fie einer Repräfentantenverfammlung 
erwähnte. Aber des Königs Minifter ftrich dies aus als ganz 
unpaſſend, diefem vorgelegt zu werden, da darüber feft entfchie- 
den fei. Die Agenten hatten mehr und mehr nachzulaffen, einen 
Punkt nach dem andern aufzugeben, um nur gehört zu werden. 


I Smiths New-Jersey 149. 
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Als fie endlich des Könige Ohr erreichten, fcheinen ihre Kor 
lungen von dem Elende feiner dortigen Unterfhanen in der That 
für den Augenblid ihn gerührt zu haben, wie denn nicht Leicht 
ein Fuͤrſt oder überhaupt ein Menſch fo verberbt ift, an Dem 
Unglüd anderer, wenn er felbft Teinen unmittelbaren Gewinn da 
von bat, Freude zu finden. Er verfprach Abhülfe ihrer Beſchwer 
ben, infoweit es die Sicherftellung ihres Eigenthums betraf, und 
that einige der dazu nöfhigen Schritte Der nabende Sturm 
und die Gefahren, die über feinem eignen Haupte zuſammenſchlu⸗ 
gen, hinderten die Erfüllung feined Verſprechens. Chalmers, ber 
einzige, der dieſe fpäte unfruchtbare Gnadenregung auf Die Nad 
welt gebracht, beklagt fich bitter, daß die Hiftorifer der Colonien 
nichtd davon berichten, und fegt die abjurden Worte hinzu: „fi 
zeigten, daß fie feiner Gute unwürdig waren, weil fie fi um 
dankbar bewiefen.” Undankbar! Ihre Dankbarkeit hätte der dei 
Hirten gegen den Wolf gleichen müffen, der nicht alle feine 
Lämmer verfehlungen! 

Drittens endlich, verfegte im zweiten Jahre von Sir Ed⸗ 
munds Verwaltung ' ein neuausbrechender Krieg mit den India⸗ 
nern des Oſtens die Colonien von Neu-England in eine gewiſſe 
Stimmung der Angft und Bangigkeit, die von felbft alles freie 
Handeln hemmt. Andros, wie überhaupt die Feinde der Puri- 
taner, gefielen ſich darin die vorigen Mißhelligkeiten mit den In⸗ 
bianern den Ungeredhtigkeiten und Bebrüdungen derfelben zuzu- 
fohreiben. Ihr vieles Reden und Rühmen befonberer Gnade in 
Chrifto, gab der Welt fehr folgerecht den Anfpruch auf eine 
Handlungsweife im Geifte Chriſti von ihrer Seite. Wenn aber 
auch ihr Verfahren gegen die Indianer di eſe m Prüfftein Feines 
wegs Probe Hält, fo koͤnnen fie Doch nur gewinnen, wenn wir 
fie 3. B. mit den Coloniften von Virginien vergleichen. Non 
England aus die chriftliche Liebe zu predigen, war leicht genug, 
denn dorthin Tonnte weder bes Indianers Tomahak treffen noch 
fein verrätherifcher Pfeil fliegen. Auch Randolph war ein großer 


! Quellen zur Geſchichte von Sir Edmunds Bermaltung in Life of Sir Wil 
liam Philipps in Magnalia. Hutchinson I. 353 — 373. Hutch. Coll. 553— 
565. MBolcott’5 Memoir und Sewals Diary in Holmes I. A. 1 1689. 
Felts Annals of Salem. Chalmers 419 sq. WNiles Ind. Wars. Bancroft II. | 
425—432. Dummer New-Engl. Charter. In Mass. Hist. Coll. mehrere ger: 
ftreute Documente, hauptfädlih in Vol. XXVII. Usurpation Papers 150-191. 
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fi Bönner und Freund der Indianer und hatte unter andern die Gunft 
| William Penn’s, der vor einigen Jahren feine Colonie am Skuyl⸗ 
FIN und Susquehannah begonnen, dadurch zu gewinnen gewußt, 
a daß er die Neu⸗Engländer der Härte und Ungerechtigkeit gegen 
a die bedauernswerthen Wilden anklagte. Andros fuchte anfang: 
fa lich die Indianer von Pemaquid durch nachbarliche Sreundlichkeit 
lau gewinnen. Ein franzöfifcher AWbenteuerer, ein Baron von 
a Caſtine, hatte fich unter ihnen niedergefaffen und durch Schlau⸗ 
heit, Heirat zweier Weiber aus ihrem Stamm und fonflige 
heigne halbe Verwilderung entſchiedenen Einfluß auf fie gewon⸗ 
Anen'. Diefer Mann, durch frühere Reibungen mit den Englän- 
adern gegen fie erbittert, wußte die Indianer gegen diefelben auf: 
Jzuregen. Sie überfielen nach ihrer gewohnten Weife die einzeln 
liegenden Pflanzungen, plünderten und mordeten und fchleppten 
kMeiber und Kinder hinweg. 
» Die Einwohner der Umgegend bewaffneten fich, befeftigten 
ihre Häufer, und einem muthigen Mann gelang es bei Saco 
achtzehn bis zwanzig Gefangene zu machen, wofür auch jene bald 
Repreſſalien nahmen. Selbft von Connektikut drohte es wieder 
Yo&zubrechen, einzelne Mordthaten fielen vor, und in Bofton 
glaubte man während einer Reife des Gouverneurs an Rüſtun⸗ 
gen denken zu müflen, und fing an Soldaten auszuheben. Aber 
Andros erklaärte fich bei feiner Zurückkunft äußerft unzufrieden 
Damit; er wollte ed nicht „Krieg“ genannt willen, fondern „mör⸗ 
deriſche Thaten”, befahl mit den Rüſtungen Einhalt zu thun, 
ja die Goloniften gaben ihm Schuld, er hätte den Grenzbewoh⸗ 


nern verboten, ihre Häufer zu befeftigen. Gleich Rouffeaus Phi- - 


Sofophen, der die Barbaren liebt, um davon dispenfirt zu fein, 
feinen Nachbar zu lieben, befahl er die indianifchen Gefangenen 


freizulafien, ohne fie für die englifchen Gefangenen auszulöſen. 


Er begnügte ſich in diefer Hinfiht, jene in einer Proclamation 
Dazu aufzufordern, „Sr. Majeftät Fürzlich gefangene Unterthanen 
zurüdzufenden, ſowie auch alle .die eigentlichen Thäter bei den 
indianifchen Überfällen auszuliefern u. f. w.“ 

Diefer Schritt, der nur die Verachtung der Indianer erregte, 


I Diefer Baron St. Gaftine wird von Voltaire und Raynal als ein Mann 
von außerordentlihen Gaben geſchildert. 
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machte die Bewohner der öſtlichen Gegenden unſicherer als je. 
War es ein Wunder, daß unter dem Volk die Überzeugung ent 
ftand, der Gouverneur felbft Habe die Indianer gegen fie ange 
ſpornt, und habe die Mohaken, zwifchen denen er fo eben einm 
Frieden mit den Franzoſen vermittelt, gemiethet, um gegen fc 
felber zu fechten? | 

Als die Indianer im Oſten ihre Feindſeligkeiten fortfeßten, 
ſah er ſich genöthigt Truppen zu werben. Die Mannſchaft ward 
in den Dienſt gepreßt, allein daran waren die Coloniſten ge⸗ 
wöhnt, denn auch unter der Charte hatte man die Soldaten auf 
diefe Damals in der ganzen Welt gebräuchliche Weife zum Dienf 
gezwungen. Church, der tapfere Freihaupfmann, ward vergebens 
vom Gouverneur mit fchmeichelhaften Worten aufgefordert in 
feinen Dienft zu treten. Er hatte edeln Stolz genug, ed zu ver 
weigern. An der Spige von 800 Mann marſchirte Andros nad 
Dften. Aber über feinem Zögern war der Winter herangekom— 
men. Dider Schnee, unwegfame Sümpfe hemmten den Marſch; 
Nahrungsmittel waren kaum zu finden. Kein Feind war zu fe 
ben, denn alled war in die Wälder geflohen. Krankheiten riffen 
im englifchen Heere ein und tödteten mehr Engländer, als je in 
diefen Unruhen Indianer gegen fie fhätig geweſen. Kein einziger 
Indianer warb getödtet. Andros fheilte willig alle Beſchwerden, 
aber er war zu verhaßt, um dadurch die Gemüther zu verfühnen. 
Lauted Murten entfland, und man behauptete im Volt, er habe 
die Abſicht gehabt, die waffenfähige junge Mannfhaft auf Diefe 
Weiſe zu zerflören. Er baute einige Eaftelle, Tief eine Garnifor 
zurüd und die Obergewalt in den Händen eined feiner Reuyorfer 
Sünftlinge, Brodholt, der die Gelegenheit benußte, fih ganze 
Staaten anzueignen, und Fehrte im Frühling nad) Boſton zurüd, 
wo neue Scenen feiner warteten. ' 

Wilhelm von Dranien war in England gelandet. König 
Jakob zur Abdankung gezwungen. Am 16. Februar dad neue 
Königspaar proffamirt. Der Winter mußte vergehen, ehe in 
dem damaligen Zuftande der Schiffahrt dieſe Nachricht über das 
Weltmeer dringen konnte. In der erften Hälfte des Aprils aber 


! Magnalia b. VII. Niles’ Indian and French Wars. Hutch, I. 370, 371. 
Chalmers 429. Holmes I. 426. Rote 4. Belkaap's N.-Hampshire 1%, =. 
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Fam ein Meifender von Virginien, der ein gebrudtes Exemplar 
von des Prinzen Proclamation bei feiner Landung mitbrachte, 
eine Nachricht, Die fih wie ein Lauffeuer im Wolke verbreitete. 
Der Reifende ward verhaftet, und der Einführung „einer verrä- 
therifhen und flrafbaren Schmaͤhſchrift“ befchuldigt, und jebe 
Bürsfchaft ihm verfagt. Ein Befehl ward darauf von Andros 
an alle Beamten erlaflen, fich bereit zu halten, die Landung der 
etwanigen Truppen zu hindern, die der Prinz von Dranien fen- 
den könnte. An Brockholt ſchrieb er: es iſt ein allgemeines Fluͤ⸗ 
ftern bier unter dem Volle von der alten Sharte, die fie ſich 
fchmeicheln wieder zu befommen, ober fie wiffen ſelbſt nicht was 
u. f. w., und dann Empfehlungen zur Vorſicht und Rüftung; 
denn er war auf Angriff vorbereitet, allein nur von außen er 
wartete er ihn. 

Dies war am 16. April. Am 18. ſchon brach ber 
lang unterdrüdte Ingrimm gewaltfem hervor. in dumpfes 
Gerücht lief durch die Stadt: des Gouverneurd Garden 
follten in die Haufer fallen und alles morden. Steine Beſchuldi⸗ 
gung Fann ſo abfurd fein, daß fie nicht in Augenbliden der Aufe ° 
regung von ber blinden Menge geglaubt werden könnte. Ant 
frühen Morgen fchaarte das Wolf fih zufammen, viele darumter 
bewaffnet, und ald der Capitän der Fregafte, die feit der liber- 
bringung von Dudley’s Commiffton im Hafen gelegen, mit bem 
Schiffsmeifter an das Ufer trat, wurden beide mit wildem Ge: 
fchrei ergriffen und nach einem Haufe in der Stadt in Verwahr⸗ 
fam gebracht. Darauf wurden mehrere andere der verhaßten 
Schergen gefangen genommen. Andere verftedten fi. Der 
Gouverneur mit Welt, Randolph, Palmer und mehreren Anderen 
befanden ſich im Fort in der Mitte der Stadt. Sobald der Er⸗ 
ftere von dem Auflaufe hörte, fehiefte er nach den vier Predigern 
der Stadt und einem gewiffen Biedermann Ioyliffe, der das 
Vertrauen der Bürger in einem hohen Grade genoß. Bisher 
batte er fie verachtet; jebt fühlte er zur Beruhigung des Volkes 
ihrer Hülfe nicht mehr entbehren zu können. Aber alle verwei- 
gerten zu kommen. Jetzt verfammelte fi) die Miliz am Stadt⸗ 
baufe, ihre Dfficiere an der Spige. Da erſchien der greife Brad⸗ 
flreet unter ihnen, der alte Gouverneur der Charte, 87 Jahr 
alt. Ein lautes Hurrahgefchrei der Soldaten empfing ihn. Nun 
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309 man nach dem Fort. Eben Fam vom Lieutenant der Fre⸗ 
gatte, der fie auf Tod und Leben vertheidigen zu wollen erklärte, 
eine Barke herbei, die den Gouverneur und die Seinen retten 
follte. Aber das Boot ward ergriffen. Funfzehnhundert Mann 
umringten das Caftel. Des Gouverneurs Garden zeigten wenig 
Zuft, es zu ſchützen. Es ward erzählt, daß er einige davon in 
der Wuth gefchlagen habe. 

Unterdeffen hatten fi die angefebenften Männer des Drts, 
darunter die meiſten Mitglieder der im Jahre 16856 aufgelöften 
Regierung, auf dem Stadthaufe verfammelt. Sie fühlten, daB 
nichts gefährlicher fei, als die aufgereizten Gemüther des Volks 
ſich gänzlich felbft zu überlaffen, und befchloffen fih proviſoriſch 
an die Spike der Gefchäfte zu ſtellen. Das Erſte, was ſie zu 
thun hatten, war dem Gouverneur Andros dies im ehrfurchtsvoll⸗ 
ftien Zone zu melden und ihn zur Übergabe der Feſtung und 
feiner Perfon dringend zu ermahnen, da im Unterlaffungefalle 
erftere geftürmt werden würde. Erft bei der zweiten Aufforde 
rung ergab er fi) und wurde, nebft feinen Begleitern, waffen⸗ 
108 in Ushers Haus gebracht, aber fpäter, um dem Landvolf ge 
nug zu thun, das am Rachmittage vol Wuth und Gefchrei in 
die Stadt brach, ihn beffer verwahrt und in Ketten fehen wollte, 
und zugleich ihn vor defien Rache zu fchügen, wieder zurüd in 
das Fort: Alle wurden feftgenommen, die am Joche hatten 
fchmieden helfen, welches das Volk fo ſchwer gebrüudt, in allem 
funfzig an der Zahl. Dudley hielt gerade Gericht im Naragan- 
fetterlande. Er warb vom dortigen Volle ergriffen und nach 
Bofton gebracht. Die meiften Gefangenen wurden nad cinigen 
Zagen auf Bürgfchaft entlaffen; der Gouverneur aber, Dudley, 
Randolph, Welt, Palmer, Grahanı und zwei Andere wurden 
für bürgfchaftsunfähig (unbailable) erflärt und_in engem Ver—⸗ 
wahrfam gehalten. Für Dudley, einen Einheimifchen und einen 
der wohlhabenden Srundbefiger des Landes, Bürgfchaft nicht an- 
nehmen zu wollen, ſchien unpaflend und er ward, fobald die neue 
Obrigkeit eingefegt war, wiederholt aus dem Gefängnifle entlaffen. 
Allein dad Volk, auf das Äußerſte gegen ihn entrüftet, erhob je: 
besmal einen Aufftand und fchleppte den unglüflihen Mann 
wieder in das Gefängnif. Dabei hatte er von dem Ingrimm 
bed Gefängnißwärters zu leiden, der ihm oft Feine Nahrung gab, 
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ihm Feuer verfagte und Die Schmach des Volkes nach Art ges 
meiner Seelen an dem Gefallenen zu rächen fuchte. 

Den neunzehnten Zag nad) dem Auflauf wurden die Forts 
und die öffentlichen Vorräthe in Befig genommen; Segel und 
Takelwerk wurden von der Fregafte nach dem Lande gebracht, 
ihre Slucht zu verhindern. Am 20. war der Zumult völlig 
geftillt, und es Fam nun zur Sprache, weldye Regierungsform 
man annehmen folle, bis Verhaltungsmaßregeln von England kä⸗ 
men? Gleich am erſten Nachmittag war eine umflandliche Dar- 
legung und Erklärung des Sachbeftandes, in aller Eile von Cotton 
Mather’s gewandter Feder verfaßt, vom Balcon des Rathhaufes 
abgelefen und vom Volke mit Jubel begrüßt worden. Das Ge: 
fpenft des Papſtthums, von dem man fi) glüdlich erlöft fah, 
ward dabei vor allem in den Vordergrund geftelt. Died war 
genug, um fih den unbedingten Beifall des Volkes zu fichern. 
Jetzt fammelten fie Unterfchriften der angefehenften Männer der 


- Stadt ein, zum Zeugniß daß fie mit derer Bewilligung handel: 


ten, und konſtituirten fich, nachdem die erffen vierzehn ſich feche- 
unddreißig Andere zugefellt hatten, zu einem „Rathe zur Sicher- 
heit des Volkes und Erhaltung des Friedens.” Brad: 
fireet, einer der funfzig, ward zum Präfidenten erwahlt. Eine 
volftändige, gänzlich unvorbereitete Revolution aller Dinge, war 
in vier Tagen bewirkt, ohne einen Tropfen Blutverluft ohne 
eigentliche Gewaltthat, einzig und allein durch Gemeingeift im 
Volke. ' 

Eine große Spannung berrfchte im Wolfe überal. Von ber 
Wendung der Dinge in England hing ihr Schidfal ab. Noch 
wußten fie nicht, ob die Partei des Prinzen von Dranien gefiegt, 
ob er zum König audgerufen fei, und im, glüdlichften Falle, nicht, 
wie er ihr eigenmächfiges Walten aufnehmen werde. Sicher 
müſſen bis zum 26. Mai, wo fie endlich die Nachricht erhielten, 
daß Jakob abgedanft habe und Wilhelm und Marie proclamirt 
feien, Schiffe von England angekommen fein; aber bei den da- 
maligen Iangfamen Fahrten mag leicht Feines darunter gewefen 


' Hutch. I. 371—382. Hautch. Coll. 567 — 576. Mehrere Schriftfteller, 
3. B. Riles in Indian and French Wars, ftellen den Aufftand ald Zolge einer 
Berfhmörung vor. Die Harmonie und Haltung, mit der alles geſchah, leitet fic 
irre. Es findet ſich Fein Zeugniß dafür. 
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fein, das nach dem 16. Februar abgegangen war. Die große 


Freude, die die Nachricht in der ganzen Colonie erregte, zeigt am 
beften, wie ſchwer die Laſt geweſen, die plöglid von ihren Schul: 
tern gefallen. Die Proclamation ward mit wahrem Jubel und mit 
einem feftlihen Gepränge befannt“gemadt, wie die Colonie noch 
nie ein Ahnliches gefehen. Das halbe Land drängte fih in Bo- 
fon zufammen und der Taute Ausdruck der Zreude des Volkes 
ſchien faft in Mißklang mit dem puritanifch-finftern Ernſt der 
Lenker: aber der Menſch in ihnen fiegte Died eine Mal. 
Keine Zeit war verfaumt worden, die ftattgehabten Vorfälle 
. an ihre mitleidenden Nachbarn Connektikut und Plymouth zu 
berichten. An letzterem Ort war die Aufregung ungeheuer und 
der Srimm des Volkes war befonderd gegen Nathanael Clarke 
gerichtet, einen der böfen Räthe Sir Edmunds, der, obwol ſelbſt 
ein Bürger von Plymouth, unter Iones’ Verwaltung ihren Zip: 
rannen gefpielt hatte. Sie flanden nicht an, das Beiſpiel der 
Moflachufetter nachguahmen. Clarke ward ergriffen und im Ge: 
faängniſſe gehalten, um zur Rechenſchaft gezogen zu werden. Sie 
kehrten ohne Weiteres zu ihrer alten Verfaffung zurüd, fo wie 
auch Connektikut und Rhode » Island ohne Werzug ihre alten 
Charten annahmen . In Neu-Hampfhire traten, in Nachahmung 
des Conventionsparlaments in England, Volksvertreter aus allen 
Towns zufammen, die dort das Land nad) den Gefehen verwal⸗ 
ten follten, bis Befehle von England einliefen. Bon Neu-Yort 
proteftirte der Vicegouverneur, den Andros eingefeßt, Francis 
Nicholſon, gegen dad Verfahren der Boftoner und fhidte ſich 
an, feinen Poften zu vertheidigen. Aber Jakob Leisler regte Das 
Volk auf, dad weniger an bürgerliche Kreiheiten gewöhnt ald das 
von Neu» England, trotzdem dag ed den Drud der Zeiten und 
den Verluſt -mancdher Vortheile bitter empfand, vielleicht kaum 
fih ohne künſtliche Reizmittel zu Gewaltfchritten hätte beflimmen 
laffen. Der Vicegouverneur ging nad England. Die Tragö⸗ 
Die, mit welcher das Ereigniß endete, gehört in die Gefchichte 
Neu⸗NYorks. 
In Boſton hatte der Sicherheitsrath, bald nachdem er fich 


gebildet, ein Rundſchreiben an ſaͤmmtliche Towns ergehen laſſen 





— — — 
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Deyutirte zu einer am 9. Mai zu haltenden Werfammlung zu 
| fenden, um das Weitere zu beftimmen. Sechsundſechzig Männer 
kamen an dem feftgefegten Tage zufammen. Bie vereinigten fich 
anfänglich zu einer Erklärung, durch die fie die Regierung von 

1686, fowol die Beamten ald Repräfentanten als gegenwärtig 
gültig anerkannten. Nach einigen Erörterungen mit dem Sicher: 
heitsrath Tießen fie es fich jedoch gefallen, die Autorität deffelben 
bi8 zu einer neuen Verſammlung, zu der ſaͤmmtliche Towns mit 
volftändigen Inftructionen ihre Repräfentanten fenden follten, gel» 
ten zu laffen, denn der Termin war zu Fury gewefen und die 
Depufirten nicht gehörig bevollmächtigt. Am 22. defielben Mo» 
natd Famen Darauf die Repräfentanten von vierundfunfzig Drt- 
fchaften in Boſton zufammen; zwei aus jeder, aus Bofton felbft 
vier. Vierzig Towns flimmten für Annahme der alten Charte; 
vierzehn Dagegen. Den letztern flimmte der größere Theil des 
Rathes bei. Zwei Zage vergingen in den Iebhafteften Debatten. 
Die Charte war der Stolz des Volkes, aber ihre Mängel waren 
auch oft Iebhaft gefühlt worden. Und war es nicht bedenklich, 
fih ohne eigne Bewilligung der neuen Regierung ihrer Freihei⸗ 
ten anzumaßen? Getheilter Meinung, wie die Kammern, war 
das Volk; in den Häufern, auf den: Straßen ward der eine Ge: 
genftand befprochen und beftritten. 

Am dritten Tage endlich flellten der Gouverneur und dieje⸗ 
nigen Männer, die im Iahre 1689 zur Obrigkeit gehört hatten, 
eine Erflärung aus, daß fie einmilligten, zur Bewahrung des 
Friedens und der Sicherheit des Volkes, dad Land wiederum 

“= nach den Vorfchriften der Eharte zu verwalten, bis Verordnungen 
aus England über die Regierung deffelben beflimmen würden, 
vorausgefeßt, daß ihnen paflende Männer als Gehülfen und dem 

Beftand gegeben würde, was feither durd ihre vereinte Sorge 

gefchehen. Am Schluffe verwahrten fie fi ausdrücklich, daB Dies 

nicht als eine Wiederannahme der alten Charte zu verftchen fein 
fole. Diefe Erflärung ward angenommen. Diejenigen Herren, 
bie bis dahin den Sicherheitsrath gebildet, ohne zu ber alten 

Dbrigkeit gehört zu haben, traten nun in den Privatfland zu: 

rüd; mander wohl in ehrgeizigen Erwartungen getäufcht und 

unbefriebigt; die meiften jedoch mit vollfommener Uneigennügig- 
feit und felbft ihre Partei, die auf ihre Fortdauer im Amte be- 


648 Sechsundzwanzigſter Abſchnitt. 


ſtand, nach Kraͤften beruhigend und edelmüthig beim Scheiden 
dem Rathe die Sicherheit und anfländige Behandlung der Ge⸗ 
fangenen and Herz legend. 

Zu Anfang des folgenden Monats verfammelten fi) die Re: 
präfentanten zufolge einer neuen Wahl, denn die erft nad) ber 
vorigen eingefeßte Negierungsform ſchien Died zu erheifhen. 
"Wie fehr die Charte dem Volke am Herzen Tiege, zeigte fih von 
neuem. Die Repräfentanten drangen in den Verwaltungsrath, 
in alle Rechte und Pflichten der Regierung und der Charte ein⸗ 
zutreten, bis Gegenbefehl von England komme, und erklärten ohne 
Died Verfprechen fi) auf Feine Verhandlung einlaffen zu wollen. 
Die Näthe willigten ein, aber fo beforgt waren fie, in England 
Anftoß zu geben, Daß fie Diefe Drohung als den Grund ihrer 
Annahme in die Acten eintragen ließen. Es war, ald hätte Die 
rauhe Hand, die mit fo ſchwerem Drud auf ihnen gelegen, ihnen 
für den Augenblid den rechten Muth zum freien Athmen geraubt. 
Es iſt nicht unwahrfcheinlich, daß, hätten fie um diefe Zeit ihre 
“ alte Charte wieder aufgenommen, gleichfam ald eine Sache, die 
fih nach dem Umfturze des tyranniſchen Regiments von felbft 
verftehe, man fie im Befite derfelben fo gut gelaffen haben würde 
wie Rhode⸗Island und Connektikut. Aber der rechte Zeitpunkt 
zu einem fo kühnen Schrift ging durch die zaghafte Vorſicht 
derfelben Männer verloren, die vor einer Anzahl Jahren viel 
größeren Gefahren ein unerfchrodene Stirn geboten. Sie hatten 
durch offenen Widerfland ohne Zweifel ihr Spiel verloren. Ein 
neued war zu eröffnen. Sie wünfchten dem Könige ſich loyal zu 
zeigen und dadurch feine Gunft fich zu fihern. Dazu kam, daß - 
Die eigentlichen Gegner der Charte ihren Einfluß übten, wie ent- 
fhieden die Stimme des Volkes auch für diefelbe ſprach. Som- 
mer und Herbft gingen Vorüber, ehe eine fürmliche Autorifation 
des neuen Königs, in ihrer Adminiflration in dieſer Weife fort- 
zufahren, bis er Einrichtungen machen könne, die zu feinem Nuten 
und ihrer Wohlfahrt gereichen, fie über alle übeln Folgen ihres 
Schrittes völlig beruhigte.“ 


— — 
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Die neue Charte. Zuſtand und Bevölkerung der Colonie 
von Neu: England. 


Bon 1689 bis 1692. 


Durch das nämliche Schiff, welches die oben erwähnte königliche 
Bevollmaͤchtigung gebracht, Fam ihnen auch der Befehl zu, Sir 
Edmund Andros, Randolph und Dudley, fo wie Die übrigen noch 
in Haft Gehaltenen ohne Verzug, als ded Königs Gefangene, 
nad) England zu fenden, wo ihre Sache unterfucht werden follte. 
Sir Edmund hatte während der fieben Monate feiner Gefangen- 
fchaft wiederholt auf feine Freiftellung angefragen, die General- 
verfammlung aber, wie ſchon oben erwähnt, verweigert, Bürgfchaft 
für ihn und diejenigen, die man ald die Schuldigften betrachtete, 
anzunehmen. Ein Befuh Sir Edmund’s, zu entfliehen, war 
mißlungen. Sein Diener hatte die Schildwache befrunfen ge: 
macht und fich erboten, flatt ihrer die Wache zu übernehmen. 
Er ward auf: der Vefte Eaftle - Island im Hafen von Bofton 
gefangen gehalten. Von bier feheint er zu Schiffe nach Rhode 
Island geflüchtet zu fein. Aber bier ward er angehalten und 
nach dem Caſtell zurückgebracht. Seine und Dudley's wie Ran- 
dolphs Klagen hatten endlich das Ohr des Königs erreicht. Der 
Befehl kam Ende November an, aber erft im Anfang Zebruar 1690. 
fand ſich eine paſſende Gelegenheit nach England. Die Bedrüder 
des Landes hatten demnach ihr Mißverhalten bereitd mit mehr 
ald neunmonatlihem Gefängniß gebüßt. 

Der eigentliche Grund dieſes langen Hinziehens einer Un- 
terfuchung derſelben in der Colonie felbft feheint die Schwierig- 
keit gewefen zu fein, Zeugniffe gegen die Schuldigen in den Pa- 


% 


650 Siebenundzwanzigfter Abſchnitt. 


pieren ber Verwaltung felbft zu finden, um ihren Anflagen al 
Stügen zu dienen. In den Zagen der Revolution hatte man 
umfonft fich bemüht, der Papiere Andros’ habhaft zu werben: 
nichts war zu finden, und ed ward vermuthet, daß er fie ſelbſt 
zerftört habe’. In wieweit er feine Inftruction überfchritten, 
blieb zweifelhaft; feine Commiſſion fehien ihn nicht zu der ſcham⸗ 
lofen Mißachtung des Grundbefißes zu berechtigen, die er ſich a- 
laubte; gewifler aber ift, daß die Ausübung feiner Commifſion 
an fi) durchaus gegen die Magna Charta war. Hierauf ſchie⸗ 
nen die Coloniften demnach allein gebaut zu haben, ald fie eine 
Reihe von Anklagen gegen ihn auffegten und fie, zugleich mit 
ihm, nad) England ſchickten. Es fcheint übrigens, daß Andros 
und Dudley die einzigen waren, gegen die fie ald Kläger auf- 
traten. Was die Andern anbelangt, fchrieb Danforth an J. Ma: 
ther: „mögen wir fie nur los werden; fo wie wir nichts Gute 
von ihnen hoffen, fo fern find wir zu wünſchen und an ihnen zu 
rächen. Möge, was fie betroffen, Andern eine Warnung fein.‘ ' 

Die elenden Werkzeuge der Zyrannei, die ſich während ber 
Schredenszeit Neu: Englands an der Armuth der Eoloniften be 
reichert, gingen demnach ſämmtlich frei aus und wir hören nichts 
mehr von ihnen’. Wohl aber hatten fich die Neu⸗Engländer ge- 
taufcht, wenn fie wähnten, den, unter deffen Autorität ihre wider» 
gefeglichen Handlungen verübt worden, zur Rechenſchaft gezogen 
zu fehen. Die Läffıgkeit, weiche die Golonien in dieſer Sache 
zeigten, ift in der That unbegreiflih. Statt daß fi) alle Colo- 
nien von Neu » England hätten vereinigen follen, um der Be- 
fhwerde, daB Sir Edmund Andros ihre Rechte ald engliſche Un⸗ 
tertbanen durch willtürliche Befteuerung und widerrechtliche Er- 
prefiungen verlegt, mehr Gewicht zu geben, ging die Klage allein 
von Maflachufettd aus, warb von ihnen ſchwach geführt und 


— 





— 





I! Hutch. Coll, 575. ine gründlige Unterfugung bes Golomielbürceus 
in London würde ohne Imweifel mandes davon zu Tage fördern. Ginige auf 
feine Berwaltung bezüglihen Papiere in Mass. Hist. Cell. XXVII. mo auch 
feine Commiſſion. 

2 Ebendaſ. 969. 

® Mit Auönahme von Randolph, der tie Stirn hatte, wieder nad “Meile: 
chuſetts, wo er verabfhent wurde, zurüdtchren zu wollen, und um MWickrein: 
fegung in feine Stelle als Gollector anhielt. Hatch. I. 75. 76. Gr wert 
ftatt deſſen nad Birginien gefhidt, wo er in foldem Elend ftarb, daß mur ein 
einziger Neger ihm zu Grade folgte. Remarkables etc. 
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zufolge ihrer Uneinigkeit und bes politifchen Rathes ihres engli⸗ 
fhen Sachwalters, Sir John Sommers, von den Agenten der Co» 
Ionie nie unterzeichnet. In derfelben Sigung des Staatsrathes, 
in welcher fie ald Kläger gegen Andros erfchienen, trat er nebft 
Randolph, Dudley und feinen übrigen Mitfchuldigen mit einer 
Anklage gegen fie, ald Rebellen gegen die gefegliche Obrigkeit auf. 
Es lag zu fehr im Intereffe einer mächtigen Partei, unter der der 
Präfident des Staatsraths felbft war, Gefchehenes nicht genau zu 
unterfuchen, und würde zu wenig mit dem Vergeffen des Vergan⸗ 
genen in England geftimmt haben, in den Eolonien alles aufzu⸗ 
decken. Nach) einigem Hin und Herreden im Staatörath, wobei 
Sir Edmund’s Schuld gar nicht mehr erwähnt ward, die Colo⸗ 
nien aber damit leicht entfchuldigt veurden, daß fie gethan, wie 
man in England gethan, ohne daß fich eigentlich fagen laſſe, wer 
es gethan, entließ der Präfident die Agenten mit dem Verfprechen, 
feiner Majeftät einen wahrhaften und unparteüfchen Bericht ab- 
zuftatten. In Folge diefes Berichts ward die ganze Sache ohne 
Meitered niedergefehlagen. Wie wenig aber Sir Edmund durd 
ihn in des Königs Augen verloren, geht daraus am Beſten ber- 
vor, daß er von ihm nad einigen Jahren ald Gouverneur nad) 
Virginien gefhidt ward. Dies ſcheint zur Genüge zu beweifen, 
dag er feine frühern Inftructionen nicht bedeutend überfchritten 
und daß dad Plünderungsfpftem, welches er und feine Diener 
übten, König Jakobs Beifall gehabt hatte. Es fchien das befte 
Mittel, den trogigen Muth der puritanifchen Starrfüpfe zu brechen. 
Ein willfähriged Werkzeug der Zyrannei ift felbft den Gewalt- 
babern willfommen, die nicht die unmittelbare Anficht haben, es 
Dazu zu gebrauchen. Sir Edmund's Verwaltung gab in Virgi⸗ 
nien Feinen Anſtoß. Er war das Organ der Krone, eine will 
fürliche, despotifche Regierung fand in ihm einen brauchbaren 
Diener; eine mäßige einen geichidten Handhaber der Gefege zu 
ihrem Vortheil. Uberdem war die Gewalt eined Gouverneurs 
von Virginien fo ausgedehnt, daß fie ihm allenfalld genügen 
fonnte. In eben dem Sinn wie Andros, fand auch Dudlep 
Gnade vor König Wilhelm. Er ward, da man ihn noch) nicht 


- geradezu wieder nach Reu-England fchiden wollte, zum Oberrich⸗ 


ter in Neu⸗York ernannt. Nach einigen Jahren follte er als könig⸗ 
licher Gouverneur in Triumph nach feinem Vaterlande zurüdtehren. 
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Increafe Mather hatte inzwifchen die Sache der Colonie u 
England mit Treue und Eifer geführt. Wie wenig er bei König 
Jakob hatte ausrichten können, haben wir oben geſehen. Die 
Revolution wedte neue Hoffnungen in ihm; die neue Admini— 
ftration fühlte die ganze Wichtigfeit der Colonien, und der Agent 
von Maflachufettd ward dem König bald nach feiner Thronbe⸗ 
fleigung vorgeftellt, hatfe wiederholte Gelegenheit, ihm die Zreue 
und Anhänglichfeit der Colonien von Neu-England zu verfüchern 
und fich feiner und der Königin gnädiger Verficherungen zu er- 
freuen. Der König bemerkte zwar, er höre, es feien früher meb- 
rere „Unregelmäßigkeiten” vorgefallen, ſchien aber doch willig, 
des greifen Lord Wharton, eines befondern Gönners der Purita 
ner, und Increaſe Mather’d eigene Bürgfchaft, „ed werde Er. 
Majeftät nur ein Wort Foften, fie abgeftelt zu ſehen“, anzu 
nehmen. 

Schon früher war es Mather's Gefchicdlichkeit gelungen, von 
der allgemeinen Drdre für die Colonien, „daß vorläufig alles 
beim Alten, und alle Kronbeamte auf ihren Poften bleiben fol: 
ten”, eine Ausnahme für Neu⸗England zu bewirken. Uberbanpt 
wußte er mit unermüdlicher Zhätigfeit das Intereffe einflußreidyer 
Perfonen für feirie vaterländifchen Colonien zu gewinnen. Meh— 
rere der bedeutendften Rechtskundigen Englands hatten fich gegen 
die Mißhandlung derfelben erflärt. Menn fie auch ihre Charte 
verwirkt, ſagte Sir George Treby, der Generaladvokat, fo bleiben 
ihnen doch die Rechte englifcher Unterthanen, die ihnen nicht ge- 
nommen werden Tönnen, und Sir William Jones, einer der bes 
rühmteften Rechtögelehrten feiner Zeit, der vor ihm das Amt be- 
fleibete, Hatte dem König Jakob gerade herausgefagt: „Ew. 
Majeftät find fo wenig berechtigt, eine Commiffion nach den Co- 
lonien zu ſchicken, ohne ihre Bewilligung Gelb zu erheben, als 
fie haben, ſich von ihrer Unterthanenpflicht loszumachen.““ Der 
Sraf von Monmouth, die Gräfin von Southerland und mehrere 
andere Große von Einfluß begünftigten offen die Sache von 
‚Neu-England. Das Publifum im Ganzen war durch ein Paar 
in 2ondon im rechten Momente erfchienenen Flugfchriften: „Er: 
zählung von Neu-Englands Elend von ‚wegen der willfürlichen 


1 C. Mather’s Life of Sir W. Philipps. 
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Regierung” ' und „Neu-England verfheidigt gegen ungerechte Be- 


- [huldigungen”? für fie in die befte Stimmung verfegt worden. 


Eine neue Heine Schrift: „Die Revolution von Neu⸗England 
gerechtfertigt”, von dem Sicherheitsrath felbft ausgegangen, und 
von ihnen unterzeichnet, Tegte jetzt die Schmach, die fie geduldet, 
und die Bewegungdgründe ihrer Handlungsweife Har zu Tage. 
Alle Diffenterprediger, im Augenblid feine Heine Macht, vereinig: 
ten fi) Mather beizuftehen, und einer derfelben fagte dem König 
ohne Rüdhalt, daß er feine preöbyterianifchen Unterthanen nicht 
mehr verbinden könnte, ald wenn er Neu» England feine Gunft 
zumwende. Das glüdlichfte Zeichen aber war, daß in Diefer uner- 
öffneten Periode einer allgemeinen Toleranz auch die Häupter der 
Hochkirche ihm nicht entgegenwirkten. Burnet, Bifhof von Sa- 
lisbury, verfprady Mather das Haus der Lords zu bedeuten, daß 
in der Charte von Neu-England eine größere Heiligkeit fei, als 
in denen der Corporationen in England; denn dieſe feien bfoße 
Gnadenakte, während jene ein Contrakt fei zwifchen dem Könige 
und den erftern Patenterhaltern: fie verfprachen den Könige, auf 
eigne Koften feine Staaten zu vergrößern, wenn cr fie und ihre 
Nachkommenſchaft gewifle Privilegien genießen laſſe. Sie haben 
ihr Theil erfüllt; ihre Nachkommenſchaft nun. der Privilegien zu 
berauben, die ihnen darin zugefagt, würde offenbar eine Ungerech- 
tigkeit fein. Ja, Zillotfon, der fo eben-zum Erzbifhof von 
GSanterbury erhoben, fagte dem Könige geradezu: ed wäre kei⸗ 
neswegs wohl gethan, dem Volke von Neu-England etwas von 
den Privilegien zu nehmen, die König Karl I. ihnen gewährt. 
Wie hatten bei ſolchen Sönnern die Coloniften von Mafjachufetts 
fih einen hoffnungsvollern Stand ihrer Sache wünfchen können? 

Auch zweifelte Mather und Sir Henry Adhurft, der von 
der Colonie erwählte Beiſtand, der, dem Intereffe derfelben wie 
früher fein Vater unerfchütterlih ergeben, ihn in allem unter- 
ftüßte, keinesweges an dem glüdlichen Wiedererhalten ihrer Charte 
mit Zufügung folcher Privilegien, durch welche Die Mängel der: 
felben, die offen genug zu Zage lagen und an denen fie zum 
Theil gefcheitert waren, zugededt würden. Sir Henry war felbft 


I A Narrative of the miseries of New-England, by reason of an arbitrary 
Gourernment und New-England vindicated from unjust aspersions. 
? The Revolution of New-England justified. 
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im Parlament, und ein anderes Mitglied, deſſen bloßer Nam: | 


das Bild eined Vertheidigerd der Wolköfreiheit in uns wedt 
Hamppden, Enkel des großen Mannes diefes Namens, hatte frei⸗ 
willig übernommen, für ſie zu ſprechen. Der Beſchiuß ging gläd: 
lich durdy das Haus der Gemeinen, daß die Wegnahme Der Char 
ten der Corporationen der Städte, Univerfitäten, u. f. w. und 
der Colonien widerrechtlich und eine Bebrüdung (a grievance) 
fei. Aber während die Bill noch im Haufe der Lords lag, ward 
das Parlament plöglich vertagt, dann aufgelöft, und der König 
ging nach Irland. 

Hiermit war ihre Hoffnung, ihren alten Verfaflungsbrief 
wieder zu erhalten, am Ende. Im naͤchſten Parlamente fchen 
war ber Tory⸗Einfluß überwiegend. Ihre Widerfacher gewannen 
Zeit, ihnen entgegenzumwirten. Der König, Died war Mar zu er 
ennen, war im Grunde nie recht geneigt gewefen, ihnen die um 
umfchränfte Selbftwahl ihrer Lenker wieder zu überlaffen, welche 
ihnen ihre Charte zuficherte. Unterdeffen war Andros und de 
andern gefangenen Beamten Befchwerden über ihr eigenmächtiges, 
rebellifches Verhalten und der Behandlung, die fie erfahren, nad 
England gekommen; die Indianer brachen im Oſten wieber los. 
Diefe ewigen Unruhen find die Schuld der ſchwachen Verwal⸗ 
tung, bieß ed. Man ſprach davon fogleih einen Gouverneur 
hinüber zu fenden. Die Geſtalt der Dinge fchien plöglich verändert. 

Wohl fragten die Agenten, „wenn alle Eorporationen ihre 
Verfaflungen wieder befommen, warum nur wir nit?” Gon- 
neftifut, Rhode: Island und mehrere Corporationen in England 
haben ihre geforderten Charten übergeben, ohne ein Urtheil über 
fie abzuwarten, und können demnach olme gerichtlichen Umſturz 
eined folchen ohne weiteres diefelben wieder annehmen. Aber 
auch folche Corporationen wurden in den Wiederbeſitz ihrer Char⸗ 
ten gefegt, welche diefelben durch einen Urtheilsſpruch verloren, 
wie 3. B. die Stadt London. Warum nur Maffachufetts nicht? 
Allein ed fand fih, daß faſt fammtliche bedeutende Rechtskundige 
von England Gegner ihrer Charte waren, auch folche, die ihnen 
wohl wollten. „Die Mangelhaftigkeit eurer Charte, hieß es, zeigt 
fih fchon darin, daß ihr daran gefcheitert feid. Sie war für 
eine Corporation im Lande gefchrieben. Daher ift Feine Rede 
Darin von einer Admiralität oder von Gerichtöhöfen diefer und 
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jener Art. Wollt ihr den Buchflaben eurer Charte nicht über: 
fchreiten, fo dürft’ ihr nicht NRepräfentanten ſchicken, fondern alle 
Hreimänner müffen zugelaffen werden. Auch dürft ihr auf kei⸗ 
nem eine Auflage legen, der nicht zur Corporation gehört. Kurz 
eure Charte ift für eure jeßigen Zuftände voller fchlagenden Maͤn⸗ 
gel. Eine neue Charte ift alle, was euch übrig bleibt.” 

Sir George Treby, der Generaladvokat, erklärte fich beſtimmt 
und fagte in Gegenwart der beiden Oberrichter und des General 
follicitor, die ihm beiftimmten, zu Mather: „und würde auch 
jett das Urtheil gegen eure Charte umgeftoßen, und die Regie 
rung eurer Colonie finge an, wieder diefelbe Macht auszuüben, 
Die fie vor dem Quo Warranto geübt, fo müßten wir ein neues 
Quo Warranto gegen euch erlafien, und das Urtheil, darauf ver: 
laßt euch, folte fo ausgeftellt werden, dag von einem Irrthums- 
refeript (writ of error) nicht die Rede fein könnte.“ 

Mather fah ein, daß alles, was ihm übrig blieb, fei, um 
eine neue Charte anzuhalten. Aber died follte ihm durch feine 
eignen Verbündeten erfhwert werden. Das Vol von Maffachu- 
ſetts hatte fi) daran gewöhnt, die alte Eharte für fein Paladium 
zu halten, von deſſen Befiß allein feine Wohlfahrt abhing. Mit 
ihrem Verluſt war Elend ohne Maß über das Land eingebrochen. 
Ihre Wiedererlangung ſchien die Bürgſchaft einer hellern Zukunft 
zu fein. Gleichgültigkeit gegen die Charte ward ald Mangel an 
Patriotismus angefehen; nur der ward für einen Vaterlands⸗ 
freund gehalten, der auf ihrem guten Rechte auf diefelbe beftand 
und auf der Verpflichtung der neuen englifchen Regierung, fie 
ihnen wieder zu geben. | 

Mather’d Fähigkeiten, fein Eifer, feine Thätigkeit und feine 
Geſchicklichkeit genoſſen mit Recht das volle Vertrauen der Ge 
neralverfammlung, aber mit ebenfo gutem Rechte ward fein Ehr- 
geiz und feine Herrfchfucht gefürdhfet, die ihn verleiten Tonnten, 
von bem einen Punkte fich abziehen zu Taflen, auf den es für fie 
befonders anfam. Es wurden demnach zugleich mit dem erlöften 


Gefangenen zwei neue Agenten nad) England geſchickt, theild um 1690. 


die Klage gegen Andros zu führen, ein Auftrag, den fie, wie 

oben erzählt, fo ungenügend erfüllten, theild um Dr. Mather 

in feinem Gefchäfte beizuftehen und die Charte zu erringen. 
Diefe beiden Agenten waren aus der bemofratifchen Partei 
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erwählt. Der eine, Dr. Elifa Eoofe, ein gefhäßfer Arzt, vol 
patriotifcher Thaͤtigkeit, einer der eifrigften Gegner der letzten 
bespotifchen Verwaltung und ein Haupfwerkzeug ihrer Aufhebung, 
gab ben Zon an; der andere, Namens Daked, wie jener einer der 
Affiftenten, ſtimmte ihm bei. Cooke hatte in der erflen erneuten 
Generalverfammlung faft von allen Affiftenten allein mit der 
Mehrzahl der Depufirten auf die Wiederannahme der Charte 
beftanden. Die alte Charfe oder Feine, war auch jetzt feine 2o- 
fung. Ein offener Zwiefpalt mit Mather war bald die Folge 
ihrer verfchiedenen Anfichten. In England nahm man wenig 
KRüdficht auf die neuen Agenten, nur an Mather wandte man 
fih, nur Mather hörte man. Matber, der gefeierte Prediger, 
der gewandte Diplomat, am Hofe wohl angefehen, der Gefährte 
der Großen, ja oft der Gefellfchafter der Prälaten — wie far 
den die beiden fteifen Republikaner, frifch aus der puritanifd- 
ſtrengen politifchen Schule Neu-Englande — gegen ihn im Schaf: 
ten! Dates ließ fich beflimmen, die Biltfehrift an den König 
um eine neue Charte mit Mather und Ashurſt zu unterfchreiben. 
Coofe blieb feit: die alte Charte oder Feine. Der König befahl 
dem Generaladvofaten Sir George Treby, der den Zreiheiten der 
Colonien im Ganzen günftig war, eine Charte für Mafjachufetts 
zu entwerfen. Zreby wußte, daß der König die Ernennung des 
Gouverneurs fich vorbehalten wollte. Er machte demgemäß einen 
Entwurf, nach welchem der Gouverneur zwar vom Könige, alle 
übrigen Beamte aber vom Volke gewählt werben follten, und er: 
fierem auch nicht das Recht des Veto zugetheilt war”. Als 
diefe Charte dem Staatsrath vorgelegt ward, wurde die Einwen- 
dung gemacht „in dieſer Verfaffung würde ded Königs Gouver- 
neur eine bloße Zappenpuppe fein” (a governor of clouts), und 
ed ward der Befehl gegeben, den Entwurf zu einer andern Charte 
zu machen. Seht warb der Auftrag einem andern Rechtöfundi- 
gen gegeben. Es wird erzählt, daß dies Blaithwait war, ein 
Mann, der unter der vorigen Regierung einer der Staatsſekretäre, 
die Coloniſten oft ſchonungslos behandelt, und ein Freund und 
Correſpondent Randolph’s. 


— — — —— 


I Hutdinfon nennt irrthümlich Somers als den, der die erſte Charte ent: 
worfen, und ihm folgt Ebeling 1. 2. Abth. ©. 1015. Die beiven Matbers 
find bier die befte Autorität. 
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Diefe Charte, auf. deren genauere Charakteriſtik wir fpater 
wieder zurüdfommen werden, hatte zwar vor der erflern ben 
Vortheil, daß fie manchen derjenigen Mängel, welcher während 
jener die Natur der Sache ausgeglichen, mit beftimmten Worten 
aufhob, aber fie unterfchied fi) wenig von den Föniglichen Gou- 
vernementd- oder fogenannten Commiffionsregierungen, die in Vir⸗ 
ginien, Neu⸗Vork und. einigen andern Colonien eingeführt waren 


und jeden Augenblid nach des Königs Willfür geändert werden 


konnten. Nicht allein der Gouverneur, fondern auch der Vice 
gouverneur, der Sekretär und alle Admiralitätsbeamten follten 
von der Krone ernannt werden, und fänmtliche Officiere fowie 
ale Juſtizbeamten vom Gouverneur mit Einwilligung des Raths. 
Kein Regierungsaft, keine Beamtenwahl folte gelten, ohne die 
Zuflimmung der feßtern; fein Geld aus dem Schatze genommen 
werden, ohne feine Ordre. Dies find die Züge, die uns für den 
Augenblid vorzugsweife angehen, und die allen Agenten von 
Maflachufetts äußerſt mißfällig waren. 

Mather war voll des heftigften Unmillens, als diefer Ent- 
wurf ihm vorgelegt ward, und erklärte, er wolle lieber fein Le⸗ 
ben laffen, als in eine folche Verfaffung willigen. Allein obwohl 
man die Agenten früher bedeutet, „wenn fie Einwendungen hät- 
ten, follten fie folche dem Generaladvofaten wiffen laſſen“ fo 
hieß es doch jet „die Einwilligung ded Agenten werde nicht be 
gehrt.“ Die Agenten feien nicht Bevollmächtigte einer fremden 
Macht; wenn fie erflären, fie wollen fich nicht des Königs Gut- 
dünfen unterwerfen, „ſo werde Sr. Majeftät das Land einrichten, 
und fie möchten die Folge hinnehmen.” Was war zu thun? Mather 
und Ashurft fuhren fort Einwendungen zu machen, flügten ſich auf 
des Königs Verſprechen und ließen Fein Mittel unverfucht, durch 


Fürſprache der Großen den Preis zu gewinnen, welcher ihren nicht 


anerfannten Anfprüchen verfagt blieb. Der Staatsrat ſchickte Ent- 
wurf und Einwendungen zum König nach Holland. Aber König 
Milhelm war nicht der Mann, leichtfinnige Privilegien zu gewäh- 
ren, bie ihm nicht bequem waren, wie Karl II., und fie nur fo lange 
zu halten, wie fie ihn bequem waren. Seine erfte Rüdficht war, die 
Colonien in vollfommener Abhängigkeit von England und der 


. Krone zu erhalten; die zweite ihre Wohlfahrt. Er billigte den 


Entwurf der Charte und fie ward demgemäß aufgefeßt. 
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Zu gleicher Zeit mit Maffachufetts hatte auch Plymoutk 
das Ichhaftefte Verlangen gefühlt, ihre wiebererlangte Unabhaw 
gigfeit durch eine Charte beftätigt zu fehen. Allein es war um 
möglich gewefen in der durch die fchamlofen Erpreffungen der 
Beamten Sir Edmonds verarmten' EColonie dad nöthige Gelb 
zufammenzubringen, die unvermeidlichen Koften einer folchen Ur» 
funde zu deden. In England war unwiderruflich befchloffen, 
obne nur im mindeflen Rüdfiht auf Die befondere Art ihrer 
Entflehung und die unzweifelbaften Rechte der Einwohner zu 
nehmen, diefe Feine Colonie einer der beiden größern, d. h. Meffa- 
chuſetts oder Neu⸗Vork, einzuverleiben. An eine Wereinigung 
mit der letztern, einer von vorn herein in ganz verfchiedenem 
Geiſte angelegten Colonie, die noch dazu hinſichtlich Der Lage 
gar nicht zu ihnen paßte, dachten die Bewohner mit dem Außer: 
ſten Widerwillen. Uber auch ein Stüd von Maſſachuſetts, mit 
Verluft ihred Ramens, auf den fie mit Recht ſtolz waren, und 
ihrer Selbftitändigfeit, die ihnen allerdings mehr eingebilbete als 
wahre Vortheile bot, zu werden, hatte die allgemeine Volksftimme 
gegen fih. Sie beauftragten daher einen Advokaten in England, ihre 
Sache zu führen, allein bei ihrer Armuth konnten fie auf feinen 
großen Eifer bei ihm rechnen. in Geiftliher von Plymouth, 
Namens Wiswall, der unter ihnen in großem Anfeben ſtand, 
befand ſich gerade in Bofton, ald Cooke und Dakes ſich einfchif 
ten, und ſchloß fi auf den Rath der dortigen Männer von Be 
Deutung ihnen an, um in London die Sache feiner Colonie, wem 
auch ohne Eredenzien, zu führen. Eben ſollte ein Gouverneur 
nach Neu-York gefchidt werden, ein Offizier, der ben unempfeh 
Ienden Namen Slaughter führte, und es fand fich, daß, obm 
nur auf die Rechte oder den Wunfch der Einwohner die mi» 
defte Rüdficht zu nehmen, Plymouth mit in feine Commifften 
gefegt worden war. Man ſieht hieraus, Daß über die Colonten, gleich⸗ 
viel ob fie aus den eigenen Mitteln der Coloniften, oder wie fr 
fonft entflanden waren, gerade wie über Privateigenthum de 
englifchen Regierung verfügt ward, defien Beforgung nach dem 
Ermefjen des Beſitzers heute diefem, morgen jenem übertraga 
wird. 

Mather's geſchickte Thätigkeit wußte eine Anderung zu be 
wirfen. Nun fegte der Rechtölundige, der mit dem Entwurf de 


— — 
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Verfaffung von Maffachufettd beauftragt war, Plymouth als 
einen Theil von Maffachufettd mit in deſſen Charte. Aber Wis- 
wall erBlärte fich lebhaft Dagegen, in der Hoffnung, felbftfländig 
zu bleiben. Iener nahın dies übel und flrich Plymouth aus, und 
ed fiel wieder Neu⸗VYork zu. Die Coloniften wendeten fich dar: 
auf an Ashurft, durch defien und Mather's gemeinfchaftlichen 


Einfluß Plymouth zulegt wieder Maſſachuſetts einverleibt ward. 


Einige Wenige dankten ihnen. Die Meiften haften Matber da⸗ 
für und fahen nur feinen Ehrgeiz und feine Herrſchſucht darin. 
Wiswall, der ſich zu Cooke und Dakes gefellt, und in emtfchie- 
denem Mißverhältnig mit Mather Iebte, that das Seinige das 
euer zu fchüren. Die Coloniften von Plymouth im Allgemei- 


. nen empfingen die Nachricht, die ihrer Selbftftändigkeit ein Ende 


machte, mit dem tiefften Widerwillen und geraume Zeit mußte 
vergeben, ehe fich die Elemente der beiden Colonien, die im 


. Grunde ein: und diefelben waren, und nur durch künſtliche Mittel, 


aber durch Feine abftoßenden NRaturkräfte von einander gehalten 
wurden, in einander verfchmolzen, wonach denn bald Feine Spur 
mehr davon wahrzunehmen war, daß fie je getrennt gelebt hatten. 

Cooke und Wiswall bemübten fi), durch dringende Vor⸗ 
ftellungen der Nachtheile der Charte und durch Winfe über Ma- 
ther's Ehrgeiz und Herrfchfucht ihre beiderfeitigen Colonien zum 


Proteſt gegen eine Verfaffung zu bewegen, die fich fo weit von 


der urfprünglichen Regierungsform entfernte, unter welcher fie 
ihre goldene Zeit verlebt, aber wenn auch ihre Meinungen die 
überwiegenden waren, fie waren nicht die allein herrfchenden. 


Mannichfache Beſchwerden und linfälle, die wir theild ſchon ken⸗ 


nen, theild unverzüglich entwideln werden, hatten dem Wolfe den 
Muth nicht gebrochen, aber für den Augenblid gedämpft; eine 
gewille Sehnſucht nach dauernden, geregelten Zufländen war 
allgemein, und felbft mangelhaft und in vielen Stüden uner⸗ 
wünfcht, fehienen fie fich eher ertragen zu laffen, als die Zweifel 
und Spannungen einer Zwifchenperiode, die bei der Ungewißheit 
ihrer Dauer kein energifches Handeln zuließ. Die neue Ver- 
faffung ward daher nicht freudig, aber doch im Ganzen mit einer 
Art von verdrießlicher Ergebung aufgenommen und mit dem 
Wunſche, das Beſte daraus zu machen. 

Aus befonderr Rüdficht auf Mather ward ihm, den man 
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für das wahre Drgan ber Beften im Volke hielt, vergönnt, de 
erften Gouverneur ſowie den Wicegouverneur und die achtund 
zwanzig Mitglieder des neuen Rathes zu ernennen. Die Ar. 
wie er diefen Auftrag benußte, zeigt zur Genüge, wie wenig a 
fi) von dem Parteigeift loszumachen wußte, der dad Volk von 
Maflachufettd feit zwanzig Jahren oder länger in "zwei Zheile 
gefpalten, wie wenig er über die ehrfüchtigen Übfichten erhoben 
war, die feine Gegner ihn zufchrieben, und wie fehr er Die altı 
Hierarchie zurüdzubringen ftrebte, die nicht in der alten Charte, 
fondern in der Stimmung der Zeit ihre Gründung fand. Dean 
aus dem Rathe waren alle diejenigen audgelaffen, die ihm felbfi 
entfchteden enfgegengewirft und auf der alten Charte beftanden, 
Coofe, Danforth, Dakes und drei andere; auch Wilhelm Bromak, 
weil er unter Andros fich zu gefchmeidig gezeigt hatte. Die beiden 
vorzüglichften Rüdfichten, welche Mather's Wahl Teiteten, waren 
dag die Ernannten, Männer von gutem Stand und Anſchen 
waren und dem Sntereffe der puritanifhhen Kirchen ergeben. 
„Unter den achtundzwanzig Räthen“, fchreibt Increafe Ma: 
ther, ift kein einziger, der nicht ein Freund der Kirche wäre." 
In diefem Sinne ward auch Stoughton, auf die befondere Em: 
pfehlung feines Sohnes Cotton Mather, zu deſſen Kirche er ge: 
hörte, von ihm zum VBicegouverneur ernannt. Das Volk ent 
rüftet über den thäfigen Antheil, den er an Andros, Bermaltung 
genommen, hatte ihn in feiner legten Wahl ganz aus der Ma 
giffratur audgelaffen. Zum Gouverneur aber ſchlug er Sir Wit: 
liam Phipps vor, einen Landsmann, aus Pemaquid gebürkig, der 


ſich bereits in Neu⸗England einen günftigen Namen erworben hatte 


Die beimifche Gefchichte der Colonien während der Verhandium: 


gen um die Charte wird und auch mit ihm näher befannt machen.‘ 





Die Regierung der alten Charte war auf den Wunſch der | 
Volkes in Maflachufettö wieder eingefeßt. Aber fie felbft betrady | 


teten ſich nur als proviforifch: dieſer Umſtand war es, der fir 
ſchwach und fchüchtern in ihren Maßregeln machte. Mehrer: 
Flugſchriften, von Unzufriedenen verfaßt, die entweder unter An- 


dros, Verwaltung ihre Rechnung gefunden oder beim Umſturze 
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derfelben fih in ihren Erwartungen getäufcht fahen, voll Schmä- 
hungen gegen die Regierung wurden ungeftraft in Umlauf ge 
fegt. In der Blüte ihrer Unabhängigkeit vor der Reftauration 
der Könige wäre der Verfafler jener Schriften eines Capital: 
verbrechens fchuldig befunden worden. Einige eingefangene Pi: 
raten wurden in Bofton hingerichtet: die Regierung glaubte in 1690. 
England fich förmlich darüber entfchuldigen zu müffen. Auch die 
Dperationen gegen die Indianer wurden durch dies Gefühl un- 
genügender Autorität gefhwächt, und doch ſchien Energie, wenig- 
ſtens nach außen Hin, nie nothwendiger zu fein als eben jet. 
Denn der Krieg in Maine nahm mehr und mehr ein be: 
denfliches Anfehen an. Ein Häuptling der Penobfcoten, Namens 
Madodawando, genoß unter den Indianern der Gegend einen 
bedeutenden Einfluß. Er fihien zum Frieden nicht ungeneigt, 
kam felbft nach Boſton, ward freundlich behandelt und verfprach 
Befreiung der geraubten Grenzbewohner und feine kraͤftige Mit: 
_ wirkung zum Frieden. Auch an Baron St. Caſtine ward ge 
fohrieben, um feine Vermittelung gebeten und ficheres Geleit ihm 
‚ angeboten, wenn er felbft zu näherer Verabredung nach Boſton 
‚ kommen wolle. Aber der Franzoſe wie die Indianer erfannten 
in dieſer Friedensliebe nur eine Schwäche und eilten fie zu be- 
nutzen. Madodamando war faum wieder zu Haufe, als die In- 
dianer das Fort bei Pemaquid belagerten, und die Befagung 
zum Gapifuliren auf Bedingungen zwangen, die fie nach dem 
fprüchwörtlichen Ausdrud der Coloniften mit „indianifcher Treue‘ 
hielten, indem fie die Gefangenen ohne Barmherzigkeit nieder: 
meßelten. Auch am Pidcafaqua brachen die anfcheinend freund- 
lich gefinnten Eingebornen wieder aus, ohne daß ihnen die Weißen 
dazu Gelegenheit gegeben. Aber der Geift der Rache fehlummerte 
nur; heimlich hatten die Penikuken von Merrimad ein Bündniß 
„mit den Indianern von Saco unterhalten. Major Waldron, ei: 
ner der Patriarchen von Neu» Hampfhire, chrwürdig ald Greis 
wie ald mutbiger Schüger der Freiheit feiner Landsleute, follte 
noch ſpät die Hand der rächenden Nemeſis kennen lernen: die in: 
dianifchen Häuptlinge die er eined Abends gaſtlich in das befe- 
ftigte Caftell in Quocheco eingelaffen, öffneten in der Nacht den 
lauernden Feinden die Thür. Der wadere Greis fiel von ihrer 
Hand mit zwanzig andern, während ein großer Haufe, darunter 
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Waldrons Enkelin, ein wunderſam ſchönes und geiſtvolles Kind | 


gefangen und weggefchleppt ward. 
Die Gegend, wo die Verrätherei gefhehen, hatte ſchon ſeit 





zehn Iahren nicht mehr zu Maflachufetts gehört, allein Die Zhab 


nahme war fo groß, Daß die Regierung Zruppen zu ihrem Schupe 
ausfendete, die überdem die feindlichen Indianer von den Grenzen 
ihrer eignen Colonie abhalten follten. Aber die Rachrichten newer 
Schreden drangen aus Maine. Es war offenbar, Daß Die In⸗ 
dianer von den Franzofen in Canada und Acadien angereizt und 
heimlich unterflügt wurden. Die Menge von Heinen franzöſiſchen 
Caperſchiffen, welche die Küften Neu-Englands umſchwärmten und 
meift nach Port:Royal gehörten, fprachen zur Genüge feindliche 
Gefinnungen aus. Die Generalverfammlung fing an zu überle 
gen, ob fie nicht ernitere Maßregeln treffen follte, und es ward 
befchloffen, eine Flotte auszurüften und Quebec und Port-Royal 
zu überfallen. Acht Eleine Schiffe wurden ausgerüftet; mit Muhe 
und Noth fieben bid achthundert Mann geworben, und Sir Wil. 
kam Phipps zum Befehlshaber derfelben ernannt. 

Diefer, einer der jüngften der fechdundzwanzig Kinder einer 
armen Witwe bei Pemaquid, bis zum achtzehnten Jahre Schaf 
birt, dann, nachdem er das Schiffezimmerhandwerf erlernt und 
fich ein eigenes Schiff erbaut, und in Boſton Iefen und fchreiken 
und was fonft nöthig war gelernt, ein unternehmender Handels 
mann, hatte ſich durch befondere Glüdsfälle, fo wie Durch wohl 
wollende und ehrenhafte Gefinnungen bier wie in England vor 
theilhaft befannt gemacht. Er hatte auf feinen Serreifen von 
einem reichbeladenen fpanifchen Schiffe gehört, das unfern des 
Hafens La-Plata in Hispaniola vor funfzig Jahren verfunfen 
und gänzlich verfchwunden war. Das Gerücht davon wedte a 
nun in England auf und es gelang ihm, zur Aufſuchung Diefes 
Schatzes eine königliche Fregatte zu erhalten, zu deren Befehls⸗ 
baber er ernannt wurde. 

Das Unternehmen flug fehl, aber nicht die Hoffnung. 
Von neuem durch den Herzog von Albemarle und einigen andern 


‚Edelleuten, die, in diefer Zeit der Monopole, vom Könige ein Pe- 


tent auf alle Wracks gelöft hatten, ausgerüftet, war er glücklicher, 
und ed gelang feiner unermübdlihen Zhätigfeit und Ausdauer, 
einen unermeßlichen Schag aus ben Tiefen ded Meercd zu heben, 
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den er in Triumph nach England brachte. Die Ehrlichkeit und 
Befcheidenheit, mit welcher er ſich davon nur eine verhältnißmä- 
Big geringe Summe vorbehielt, diente noch mehr zu feiner Em- 
pfehlung in England, theild bei den Großen, in deren Dienft er 
fand, theils beim König, deflen Achtung und Wohlwollen des 
wadern Seemannes offenes, redliched und loyaled Wefen im bo- 
ben Grade erworben. Um ihm feine Gnade zu zeigen, erhob er 
ihn in ben Nitterfland. Der Schiffskapitän Phipps, muthig, 
unerſchrocken, gottesfürdptig und feinem Waterlande und feinem 
Könige mit gleicher Treue ergeben, aber von geringem, unent- 
wideltem Verftande, bisig, polternd, mit Schimpfworten und 
Schlägen, wenn aufgeregt, fletd bei der Hand, war nun durch 
eine wohlwollende Laune König Jakob's Sir William Phipps, 
d. 5. ein vornehmer Herr geworden. Er fland dabei nicht ftid. 
Er fragte ihn, was er fonft für ihn thun könne? Phipps lichte 
feine Landsleute. Eine feiner erften felbftftändigen Handlungen 
war eine That edelmüthiger Uneigennübigfeit gewefen, indem er 
fein eben fertig gewordenes Schiff, das im Fluſſe Sheepfcote in 
Maine bereit lag, um eine Zadung von Zimmerholz zu empfangen, 
deren Verkauf ihm Wohlſtand fichern follte, dazu benußte, den 


von den Indianern Vertriebenen Herberge zu geben, und die 1677. 


Flüchtlinge nach Boſton zu führen. Hier aber hatte er während 
ber fpäten Erziehung feiner Sünglingsjahre den wohlthätigen Ein- 
fluß ihrer bürgerlichen Inſtitute und ihrer ftrengen Kirchendisci- 
plin Eennen lernen. Als demnach König Jakob ihm eine Bitte 
erlaubte, bat er, „daß er Neu-England feine verlorenen Privile⸗ 
gien zurüdgeben möge” aber der König erwiederte: „nur das 
nicht! Er bat nun um das Patent eines Oberfheriff von Neu⸗ 
England, wie fein Biograph Cotton Mather erzählt, Lediglich 
und allein, weil er auf diefe Weife hoffen konnte, feinem Lande 
am meiften Gutes thun zu können, indem er als folcher durch 


feine Deputirten die Gefchwornen zu ernennen hatte, und dem: 


nach durch Ernennung reblicher und gewiflenbafter Männer den 
Gang ded ungerechten und tyrannifchen Verfahrens zu hemmen 
hoffte, das unterdefien in Neu: England eingeriffen war. Dies 
ward ihm leicht gewährt. ' 
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Aber bier. fand er bald, daß er mit feinem Patente nid 
ausrichten konnte. Willfür und Raubſucht berrfchte zugellos. 
Phipps, der, befchränkten Geiftes wie er war, mit fehr menſch 
lihem Irrthum von einem Könige, der ihm Gnade erwiefen, aufs 
Günſtigſte dachte, eilte nach England zurüd und vereinigte fid 
hier mit Increafe Mather, den unterbeffen das bedrängte Land 
als Boten abgefendet, dem Könige die Beſchwerden beffelben vor- 
zutragen. Es ift nicht unwahrfcheinlich, dag es in Folge Diefer 
dringenden VBorftellungen war, daß Jakob die harte Hand bes 
Drudes in eine weichere zu verwandeln wünfchte, wenn audy der 
Drud felbft fortdauern folte. Er bot Phipps die Verwaltung 
von Neu-England an, aber diefer, fo erzählt fein Biograph, wollte 
nicht Gouverneur ohne eine gefeglihe Verfammlung fein, unt 
lehnte Died Anerbieten ab. Kurz darauf brady die Revolutien 

1689. aus. Phipps ging nad) Neu:England, wo er gerade im Augen⸗ 
blick ankam, wo die Gemüther durdy den erfahrenen glücklichen 
Mechfel wie durch die blutigen Unruhen im Oſten in Höchfter 
Spannung waren. Boſton war Sir Williamd eigentliche Hei: 
mat. Seine Gattin lebte bier, eine Frau von Stand und Er 
ziehung, die ald junge Witwe ihm, den Damals noch weder Name, 
Stand noch Vermögen zierten, ihre Hand gereiht, worauf a 
ihr verfprochen, alle diefe drei Dinge für fie zu erwerben. Hier 
batte er fih der Kirche Cotton Mathers angefchloffen, war von 
ihm getauft worden und lebte ganz unter dem moralifchen Ein: 
fluß dieſes eiteln, berrfchfüchtigen und fanatifch - abergläubifchen 
Prieſters. Ungebildete Menfchen, denen außerordentliche Schick- 
fale eine Vorftelung ihrer Wichtigkeit gegeben, find immer aber: 
gläubifh. Unentwickelt, unwiffend und vol dunfler Gefühle an- 
geborener Srömmigfeit fah er mit unbegrenzter Ehrfurcht zu dem 
andächtigen, thätigen, von Gelehrſamkeit ftrogenden Mann Gottes 
empor, während er diefem, wie feinem um vieled Elügern und 
tüchtigern Vater, ein willlommenes, von Gott gefandtes Werkzeug 
fhien, dad der Hierarchie halb entwachfene Gefchleht der Neu⸗ 
Engländer wieder zu ihr zurüdzuführen. 

Kein Mann fihien geeigneter das Friegerifche Unternehmen 
derer von Maſſachuſetts zu leiten, ald Sir William Phipps, der 

1689. fo eben wieder in das Land gefommen war. Im folgenden Frühling, 

1690. zu Ende April, fegelte die Flotte ab. Port-Royal, zur Verthei⸗ 
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digung nicht gerüftet, ward nach geringem Widerfland erobert 
und geplündert und die Küftenländer bid an die neuengländifchen 
Niederlaffungen im Namen ded Königs in Beth genommen '!. 
Wer von den franzöfifchen Anfiedlern den Unterthandeid gegen 
England nicht leiften wollte, ward ohne weitered des Landes ver- 
wielen. Nicht mehr ald etwa ein Drittel, meift Proteftanten, 


: blieben. ? 


Das glüdliche Gelingen diefer Unternehmung, von der die 
Truppen fhon am 30. Mai zurüdkehrten, ermufhigte zu 
einem ähnlichen Angriff von Quebec. Die Franzofen und In⸗ 
dianer waren unferdefjen über Casco bergefallen und zerflörten 
die ganze Umgegend. Die Gefahr fchien dringender zu werden. 
Im Gefühl der größern Schwierigkeit dieſes neuen Feldzugs 
wurden Neu-Yorf, wo eben Jakob Leisler die Oberhand Hatte, 
und Connektikut aufgefordert ſich mit ihnen zu vereinigen. Es 
lag im Intereffe diefer beiden Colonien, den Vorfchlag anzunch- 
men, denn an den nördlichen Grenzen beider zeigten die India» 
ner, von den Franzoſen angefeuert, ſich feindſelig. Schenectady 
war im vorigen Jahre gänzlich zerflört,” und die obern Fluß⸗ 
ftädte in Connektikut fchwebten in beftändiger Gefahr barbarifcher 
Überfälle. Zwar die Srofefen oder, wie fie gewöhnlich genannt 


werden, die fünf Nationen, hatten fürzlich bei einer Conferenz 1689. 


in Albany ihren Zriedensverfrag mit fammtlichen englifchen Co- 
Ionien erneut und waren gewiflermaßen ihre Bundesgenoffen 
gegen die Zranzofen, unter deren Niederlaffungen um Montreal 


herum fie noch im nämlichen Sommer eines der fürchterlichften ° 


Blutbade angerichtet hatten, das die Gefchichte der indianifchen 
Kriege kennt'. Allein gegen ihre eignen Landsleute, im Dften 
hatten fie ſich nicht einlaffen wollen, und die Engländer mußten 
ſich mit ihrer Neutralität begnügen. ° 

Die gemeinfchaftliche Gefahr gab Weranlaffung zu dem erften 
Eongreß der Colonien. MaffachufettS war, wie immer, aud) 
bier wieder am thätigften. Es war feine Aufforderung, feine 





I Hutch, I. 396, 397. 

? Histoire et Commerce des Colonies Anglaises 69, 66 und Oldmixon's 
Brittish Empire in America I, 176, in Holmes I. 431, 432. Xote 4. 

’ Smith’ N.-Y. 66, 67. Holmes I. 430, 431, 

3 Charlevoix Nouvelle France I. 549. Smith N.-Y. 56. 

° Smith N.-Y. 63. Holmes I. 430. 
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Briefe, die alle zufammenbrachten. Auch Rhode » Island wart 
jegt mit mehr Rüdfiht behandelt. Der Gouverneur von Ra 





Hork ward erfucht auch Maryland und die Rachbarcolonien zu ® 


Mitwirkung aufzufordern. Am 1. Mai kamen die Commiſſe 
rien der Colonie in Neu⸗NYork zur gemeinfchaftlihen Berath 
fchlagung zufammen. Es ward befchlofien, daß, während Mafle: 
chuſetts eine Zlotte ausrüftete und Quebec belagerte, eine Land: 
macht von 2000 Mann, aus Zruppen von Connektikut und Reu: 
Hort beftehend, fi beim See Champlaine zufammenziehen und 
. Montreal angreifen follte. Diefer Ießtere Theil des Vertrags 
ward fo unvollfommen erfüllt, daB daran hauptſächlich Das ganz 
Unternehmen fiheiterte. Ein Heer ward zwar zufammengebradk 
und rüdte an, aber aus Urfachen, die Fein fpäterer Hiſtorike 
volftändig hat ergründen können, 309 es ſich zurüd, noch che e 
zur Schlacht gefommen. Die gleichzeitigen Nachrichten widerfprechen 
einander ſchneidend. Connektikut gab Neu » York Läffigfeit in der 
Erfüllung feines Zruppenantheild Schuld, Leisler in leidenſchaft 
licher Aufregung dem Heerführer der erftern Colonie, Winthrop, 
Feigheit und Verrätherei. Nach der franzöfifhen Darftellung 
aber, die ohne Zweifel die richtige ift, Hatten Kranfheiten die 
Kräfte der englifhen Truppen zerflürt, noch ehe fie den Ex 
Champfaine erreichten. Die Poden, diefe Peft ded Landes, waren 
im Heere ausgebrochen, hatten 300 Dann getödtet und Die ar 
gewoorbenen Indianer wie ihre irofefifchen Allüirten vol Furcht 
auseinander getrieben. Dies brach den Muth des ganzen Meinen 
Heered. Die Sranzofen waren durch Spione — befreundete In: 
Dianer — von allen ihren Bewegungen unterrichtet. und fonnten, 
durch ihren Rüdzug Montreal ficher wiſſend, alle ihre Streit: 
fräfte gegen die von Maflachufettd wenden, die mit gewohnte 
Rüftigkeit zu Werke gingen, fich jedoch nie über ihre Kräfte auf 
empfindlichere Weiſe getäufcht hatten. 

Einer der Hauptbewegungsgründe der beabfichfigten Eroberung 
von Kanada war, fich dadurch die Gunſt des neuen Königs zu erwer- 
ben, von der die Wiedererlangung ihrer Freiheiten abhing. Das 
ganze Unternehmen zeigt unwiderleglich, daß der Geift der Vorfah⸗ 
ren von Maffachufettö gewichen war. Keinen andern Krieg hatten 
diefe je geführt noch führen wollen, ald einen Vertheidigungs⸗ 
krieg. Die Grenzen zu fehügen, die ihr Palladium, ihre Charte, 
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ihnen angewiefen (freilich nach ihrer Yuslegung), war alles, was 
fie begehrten. Mit Franzoſen, Holändern und Indianern hatten 
fie Verträge gefchloffen, fi) vor ihnen zu fihern. Selbft für 
Cromwell, ald er einft eine ähnliche Unternehmung beabfichfigte, 


hatten fie fi) ungern und läffig gerüftet; König Karl fand ein 
taubes Ohr, ald er ihnen eine Eroberung von Canada vorfchlug. 


Da war ed unmöglidy die Truppen über Berge und Seen und 
Durch „beulende Wildniffe” zu führen, da, in der blühendften 
Periode der Eolonie Fonnten fie Hinderniffe nicht überwinden, bie 
fie jest, verarmt und mit Schulden belaftet, nicht achteten. 
Denn jetzt wünfchten die Väter von Maflachufettd dem Könige 
zu gefallen und opferten diefem Wunfche ihre Grundfäge und 
ihre Jugend auf. Eine Reihe wohlbefeftigter Caftelle, von der 
Mündung ded Kennebed öftlic, nach dem See Champlaine und 
von da nad dem Mohawk, binübergeführt, würde, alles worauf 
englifhe Colonien damald Anſpruch machten, eingefchloflen, ihre 
nördlichen Grenzen vor Franzoſen und Indianern vollfommen ges 
ſchützt und ficherlih geringere Summen, vor allem aber Fein 
Menfchenleben, gefoftet haben. 

Wie fehr der alte folge Geift der Unabhängigkeit gebrochen, 
der fie zum Gegenflande des Haffes, aber auch für lange Zeit der 
zaghaften Schonung der Stuarts gemacht hatte, können wir am 
beften an dem alten Danforth wahrnehmen, fonft einem der trotzig⸗ 
ſten im Rathe, der nicht einmal ded Königs billiges Verlangen 
gewährt willen wollte, Agenten zu frhiden, und ald Führer der de⸗ 
mofratifchen Partei von Randolph vorzugsweiſe gehaßt war. Jetzt 
fehen wir ihn um Hülfe und Schug von England dringend bit- 
ten!. Freilich kannte er als WVicegouverneur von Maine die 
Noth jener Gegenden am beften. Es hatte eine Zeit gegeben, 
wo ed der Stolz von Maflachufetts war, daß König Karl den 
Neu-Yorkern Ammunition und fonftige Hülfe zufchicdte, während 
er fie ſich felbſt und ihrer Vertheidigung überließ. Sie wünſch⸗ 
ten Died ald ein Zeichen anzufehen, daß er ihre Unabhängigkeit 
in gewiflem Grade anerfenne?. „Vergeſſen von der Töniglichen 


Macht in der Wildniß zu leben,’ ohne ihre Einmifchung weder 


1 Hutch, I. App. 
2 Hatch, Coll. 506. Danforth Papers. 
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zum Gurten noch zum Böfen, in einem Winkel der Erde ein us 
bemerktes ruhiges Leben zu führen, ohne Gott noch Menfcher 
Argernig zu geben‘‘, ' Died war, was fie felbft ihren einzigen Ehr 
geiz nannten. Hatten fie nicht auch Philipps Krieg ohne die 
mindefte Unterflügung von England geführt? Wie anders jeht! 
ein Fahrzeug ward eigens nad) England gefandt, nicht allein um 
von dort fi Waffen und Ammunition, fondern auch um dic 
Sendung einer königlichen Sregatte zu erbitten, um mit ihnen ge⸗ 
meinfchaftlih Canada zu erobern. 

Aber in England war für den Augenblid fo viel andre zu 
thun, daß, wie ed fcheint, gar Feine Rückſicht auf ihren Vorfchlag 
genommen ward. Auch hören wir nichts von einer Unterftügung 
mit Waffen und Pulver. Die Boftoner hatten durch ihre Sen— 
dung nichtd gewonnen, wohl aber ein Paar Monate mit nuglefem 
Warten verloren. Im Auguft endlich fegelte eine Flotte von 
vierunddreißig Schiffen mit 2000 Kriegern bemannt, und ven 
Sir William Phipps geführt, aus dem Hafen von Rantasfe 
nad) Norden zu. Nur durch die ungeheuerften Anftrengungen 
hatten fie eine folche Macht aufbringen können, und es wäre 
ſchwer zu begreifen, daß die Abgeordneten der Towns in Der Ge 
neralverfammlung ihre Stimme zu diefer durchaus unweifen um? 
unvolksmäßigen Maßregel gegeben, wenn wir ed uns nicht aus 
dem fanatifchen Haffe gegen die Sranzofen als Papiften, ba 
unter den GColoniften herrfchend war, erklären müßten. Der Ab— 
fheu vor dem Papſtthum, der Herrfchaft des Antichrift, war 
unfer den Coloniften grenzenlos. Es find mehrere Beifpiele vor: 
handen, daB gefangene Weiber und Kinder von den Indianern 
binweggefchleppt und in Canada an die Franzofen verkauft, von 
diefen freundlich und liebevoll behandelt wurden, zugleich aber 
dem Andringen zu der alleinfeligmachenden Kirche zurückzukeh— 
ren, nicht entgehen konnten. Da findet es fich denn, daß fie oft 
lieber in die Dienftbarfeit und zu den Mißhandlungen barbari- 
her Indianer zurüdkehrten, un dieſen Verfuchungen zu entge: 
ben, daß fie willig den Körper opferten, um die Scele zu retten. 

In der That führten auch die Franzofen den Krieg in Aca: 
dien und Maine mit einer Grauſamkeit gegen die englifchen 
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Reber, welche die Chriften in ihnen vergeffen ließ. Die Indianer 
woren nur Werkzeuge in den Händen der Iefuiten, die mit der 
unbegreiflichen geiftlichsväterlichen Macht, welche fie über die ro> 


: ben Gemüther übten, ihre Bewegungen leiteten, fie zu nächtlichen 


vv. 


Uberfällen und Megeleien ausfchieten und die leifen Regungen 
menfchlichen Erbarmens in den Barbarenberzen durch die Vorftel- 
fung des ihnen zugefügten Unrechts erftidten. Es ift verzeihlich, 
Daß dies Verfahren den Abfcheu der Coloniften gegen eine 
Religion vermehrte, welche ſolche Gegner fi) zum Gewerbe 
machten, und daß fie in der eignen Bedrängniß vergaßen, Daß 
auch mehrere ihrer eignen Geiftlichen oft mit biblifchen Argumen- 
ten auf Uinnienfchlichfeiten gegen die Indianer, „die Brut ded Sa— 
tans“, gedrungen und mit Schriftftellen einft auf die Ermordung 
Des unfchuldigen Knaben Philipp's angetragen. 

Die Flotte durch widrige Winde zurüdgehalten, langte erft 
Den 5. Dftober vor Quebec an. Sie hatte demnach zwei Mo: 
nafe auf einem Wege zugebracht, der in unfern Zagen gewöhn⸗ 
Lich nicht mehr ald den achten Theil diefer Zeit erfordert. Der 
ganze Plan war auf einen Überfall berechnet gewefen. Man 
wähnte den franzöfifchen Befehlshaber Graf Srontenac gegen die 
Zandtruppen von Neu-Yorf und Connektifut bei Montreal bes 
schäftigt, und zweifelte wenigftend nicht an der Xheilung feiner 
Kräfte und an der gewöhnlich ſchwachen Garnifon Quebecs. 
Statt defien hatte Frontenac, bei der Langfamkeit ihrer Annähe: 
rung bei Zeiten davon unterrichtet und durch den NRüdzug der 
englifchen Zruppen in Weſten vollfommen ficher geftellt, alle feine 
Mannfchaft an der öftlichen Küfte zufammengezogen und die Gar: 
nifon fo verftärft, daß fie an Zahl die Maffachufetter übertraf. 
Died verurfachte große Beftürzung. Kein Plan iſt gut, der fo 
nothwendig an das Gelingen eines andern gefnüpft ift, daß Die- 
ſes die unerläßliche Bedingung feiner Ausführung ift und nicht 
noch andere Hülfsmittel übrig bleiben, ihn in's Werk zu fegen. 
Dazu wüthete Krankheit in den Schiffen. Die Poden waren 
in Bofton kurz vor ihrem Abgang ausgebrochen, mehrere Krieger 
hatten den Keim dazu mit zur See genommen. Kein Wunder, 
daß Offizieren und Soldaten der Muth fank. 

Den Zag nach feiner Ankunft ließ Phipps, da er doch nun 
einmal da war, eine Aufforderung, fi) zu ergeben, an Srontenac 
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ergeben, deren pomphaftem Ton man das verſteckte Gefühl fras| 
Schwäche anmerkt. Der Franzofe antwortete mif einer fa] 
und derben Zurechtweifung, in der er fie Steger und Rech 
gegen ihren rechtmäßigen König nannte. Am folgenden 2 
wurde ein Landungsverſuch gemacht, allein die Elemente ſchi 
kaͤmpften für die Franzoſen. Der Wind war hinderlich, und ef 
am dritten Tage konnten 12 bis 1300 Mann, d. h. alle die m 
den Zweitaufenden nicht Frank lagen, oder bereitd geſtorben me 
ren, and Land gehen. Die Schiffe legten ſich nun vor bie Fehung, 
aber die Kanonen derfelben febten ihnen arg zu; auf bem kan 
kam es zu Heinen unbedeutenden Plänkeleien; am vierten 
ald fie durch einen Deferteur genau die bedeutende Gtärk da 
Franzoſen erfuhren, wurden in großer Eile die Truppen wide 
eingefehifft. Ein Kriegsrath ward gehalten. Man molte am 
neuen Berfuch machen, wenn nad ein Paar Tagen bie Krieg 
fich etwas erholt. Aber in diefen Tagen brach ein wüthe 
Sturm aus, der einige Schiffe vom Anker riß und bald ® 
ganze Flotte auseinander trieb. So ungeheuer und dauernd rot 
der Sturm, daß er, während er eins der Fahrzeuge an da 
Strand einer wüften Infel in der Mündung des Lorenzflafh 
Namens Anticofti, fchleuderte, wo die Mannfchaft einen abentar 
lichen Winter verlebte, andere Fahrzeuge mehrere Hundert 
füdfih bis nach Weftindien trieb. Zwei gingen ganz verlor 
Phipps und die meiflen der Übrigen kamen Mitte November Mt 
der in Bofton an. Man zählte 200 Zodte, nur 30 ber 
waren Durch den Feind gefallen. 
Beſtürzung und Schred in Bofton, als dieſer Ausgang ihua 
über den falſchen Schritt welchen ſie gethan, die Augen öfrnel, 
waren grenzenlos. Wir hören nicht, daß Sir William P 
zur Verantwortung gezogen wäre, oder fich irgend eine Stinm 
gegen ihn erhoben hätte. Er reifte nach wenigen Wochen ne 
England, um perfönlich, wo möglich, von dort aus eine 
tion nach Canada zu bewirfen. Er ahnete nicht, was feiner wir 
tete. Er follte ald Gouverneur zurüdfehren. eine redli 
wackere Geſinnung, ſein gutes Anſehen in England, ſeine 
zum Vaterlande und ſeine Achtung vor deſſen Freiheiten, befend⸗ 
aber feine entſchiedene Kirchlichkeit und Verehrung der | 
ner ber Kirche, ald der wahren Organe Gottes, Ienfte a 
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iWahl auf ihn. Der König war damit zufrieden und beftätigte 
idie Ernennung. 
! Ehe er Boflon verließ, follte er Zeuge der größten Verle⸗ 
agenheit fein, in welcher die Regierung fi) jemals befunden. Es 
sfeheint, dag man nicht allein fiher auf Sieg, fondern auch, weil 
dies in Port-Royal der Fall geweſen, auf folhe Beute gerechnet 
:hatte, aus der man einen guten heil der Kriegskoften beftreiten 
ifonnte. Statt deſſen fehlte ed nun an Geld, die ſich auflöfenden 
Truppen zu bezahlen. Sie forderten mit Ungeflüm ihren Sol. 
Der Schatz war leer und ehe die ausgefchriebenen Zaren zufam- 
ı menfamen, mußten nothwendig einige Wochen vergeben, wäh. 
rend welcher das Zufammenhalten der Truppen nur die Koften 
 aufhaufte. Ein Aufftand war nahe. 
Die drüdende Verlegenheit der Regierung bewog fie zum 
; erften Male mit Papier das Geld zu erfegen und die erften 
ı Anweifungen oder Creditfcheine auszugeben, die man in den Eo- 
ı lonien kannte. Papiernoten von 2 Schilling bis 10 Pfd. Sterl. 
‚ wurden ausgegeben und ihr voller Werth von der Regierung an» 
erkannt, indem man fie bei allen Abgaben ald baares Geld an⸗ 
‚nahm. Zuerſt war, der Neuheit der Sache wegen, das Miß- 
ı trauen groß, und die armen Soldaten, die ihre Zeit nicht abwar- 
: ten tonnten, hatten oft am Pfunde ſechs oder acht Schilling zu 
‚ verlieren. Sir William Phipps taufchte gleich zu Anfang eine 
‚ bedeutende Summe al parl mit baarem Gelde ein, um ihnen 
Credit zu geben. Als die ausgefchriebenen Zaren einfamen, er⸗ 
ließ die Regierung jedem, der in Greditfcheinen zahlte, 5 pCt., fo 
daß fie höher fliegen ald Geld und der Erfolg die Mafregel 
frönte, die bald von den andern Colonien nachgeahmt und ſpä⸗ 
terhin in Maſſachuſetts noch oft nüglich gefunden ward. ' 

In Maine wiederholten ſich unterdeffen die Schredensauf- 
tritte, bis endlih ein Waffenftillftand mit ſechs verfchiedenen 
Stämmen, die um den Kennebed herum wohnten, den unglückli⸗ 
hen Bewohnern für den Winter Ruhe gab. Aber im Sommer, 
als die Wälder ihren verrätherifchen Thaten wieder Schuß bo: 
ten, brachen fie von neuem los und das Entfeben zog ſich durch 
Neu» Hampfhire bis über die Grenzen der urfprünglichen Colonie 


I Hutch. I. 402, 405. 6. Mather’d Life of Sir W. Phipps. 
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Maffachufettd. Die Nachrichten dieſer Unglüdsfälle, Die mut 
England drangen, gaben den Zeinden ihrer Freiheiten neue Arge: | 
mente gegen fie in die Hand. Die Angriffe der Indianer wur: 
den der Rache für die Mißhandlungen, welche fie von den Eur 
ändern erfahren, zugefchrieben; jene Mißhandlungen ald von dem 
berrfchfüchtigen Geifte der Regierung angeordnet vorgeftellt; eim 
Verwaltung nad) andern Grundfägen und der befländigen Auf: 
ſicht des Königs unterworfen, als dringend nothwendig vorge: 
ſtellt. Oben haben wir gefehen, dag diefe Anfichten bei Verwei⸗ 
gerung ihrer alten und Ertheilung einer neuen Verfaflung den 
Ausschlag gaben. 

In folgenden Frühling, am 14. Mai, kam Increafe Mather 
nach Bofton zurüd. Mit ihm Sir William Phipps und bir 
neue Charte, die diefen letztern zum Gouverneur ernannte. Seint 
Ankunft fiel mitten in die Zeit einer feltfam düftern fanatifchen 
Verirrung, ald die Coloniften, in der Gegenwart unbefrictigt, 
und in ihren Hoffnungen getäufcht, fich gleichfam von den Mäch⸗ 
ten des Himmeld verlaffen und dem Satanas bingegeben mähn- 
ten. Wir werden darauf zurüdfomnten. 

Sir William war nicht ohne Freunde in der Colonie und 
als Gouverneur der Maſſe des Volkes nicht gerade unwillfommen. 
Er war bei feiner vorigen Anwefenheit zum Affiftenten ermählt 
worden. Aber gegen die Charte war nur Eine Stimme gerich— 
tet, nur daß fie Einigen zu viel, Andern und zwar den meiften, 
zu wenig gab. Eine Partei von Unzufriedenen Hatte ſich bald 
gebildet, die entfchieden gegen die Unterwerfung unter diefelbe 
flimmte. Die von Plymouth würden fämmtlich dazu gehört ha⸗ 
ben, wenn nicht Slaughter, Gouverneur von Neu : York, gleid 
nach feiner Ankunft ihnen cin befehlerifches Mandat zugeſchickt 
hätte, daß fie daraus fchließen zu müffen glaubten, der Gedanke, 
fie mit Neu» York zu vereinigen, ſei noch nicht ganz aufgegeben, 
wonach ihnen denn doch der Anfchluß an Maſſachuſetts von bei⸗ 
den lÜibeln das Meinfte fehien. 

Die Partei der Gemäßigten, welche die Vortheile und großen 
Privilegien, die ihnen die neue Charte bot, wenn fie auch in 
nigen Stüden binter der alten zurüdblieb, dankbar anerkannten, 
fiegte in Maffachufetts. Der Fönigliche Gouverneur ward ad) 
tungsvoll begrüßt, und vom Magiftrat, Militär, GeiftlichFeit und 
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‚Den fonfligen angefehenen Leuten von Boflon und der Umgegend 
‚aus feiner Wohnung in das Stadthaus geführt. Hier ward die 
‚ E harte verlefen, dann eine befondere Commiſſion des -Gouverneurs, 
"Die ihm zum Generalcapitäan der Miliz von Connektifut und 
 Mhode-Fsland. ernannte, worauf der ehrwürdige Gouverneur der 
geliebten alten Charte, Bradftreet, der Mann ded Volkes, an das 
zweiundfehzig Jahre gemeinſchaftlich durchgefochtener Kämpfe, 
gemeinfhaftlich durchgefühlter Leiden und Freuden ihn Tnüpften, 
feinem Amte entfagte; ohne Zweifel, fagt Hutchinſon „nicht ohne 
manchen tiefen Seufzer unter den Zufchauern. Dann wurden 
Die gebräuchlichen Eide abgenommen und zuleßt der Gouverneur 
mit denfelben Geremonien zu einem öffentlichen Mittagseffen und 
endlich wieder nach feinem Haufe geführt. Je Fälter und unbe- 
friedigter die Gemüther waren, je genauer fuchte man die äußer⸗ 
Lichen Zormen zu beobachten, durch deren Verlegung man in 
England hätte Anftoß geben können. Doch gingen diefe Schritte 
fammtlih von den Mitgliedern ded neuen Rathes aus. Der 
Rath verfäumte ebenfalls nicht, mit dem Gouverneur an feiner 
Spige, Briefe des Dankes an alle Gönner in England zu fenden 
und ein feierliched Danffeft anzufegen gegen den Geber alles 
Guten für die Gewährung „der fichern Ankunft Sr. Ercellenz ' 
und Sr. Ehrwürden Herrn Increafe Mather und einer neuein- 
gerichteten Regierung, durch weldhe Se. Majeſtaͤt ihnen Gunſt 
und Gnade bezeigt.” 

Aber die Hetzen des Volkes blieben Fall. Sir William 
Phipps konnte allenfalls durch feine wohlmollenden Sefinnungen 
eine gewiſſe perfönliche Popularität gewinnen. Aber ſchwachen 
Verftandes, ungebildet und unwiffend wie er war, in allen 
Stüden vom Rathe der beiden Mathers abhängig, dabei fo leiden⸗ 
ſchaftlich und unanfländig higig, daß der unzeitige Gebrauch ſei⸗ 
ned Stodes ihm ſchon nad) zwei Jahren um fein Amt brachte, 
rang er vergebend um die Achtung feiner Landsleute. Er war 
befliffen ihren verlegten Freiheitsſinn mit feiner unpopulären Amts⸗ 
gewalt zu verföhnen, berief gleich nach feiner Ankunft eine Ge: 
neralverfammlung, und benußte nicht das Recht, das ihm die 


! Yndros mar der erfte Gouverneur von Mafſachuſetts, der dieſen Zitel 
rte 
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Charte gab, die Juſtiz⸗ und anderen bürgerlichen Beamten eigen 
mächtig zu ernennen, ſondern begnügte ſich die vom Rathe ar 
nannten zu beftätigen. Während der Ausarbeitung eines na 
Geſetzbuches verficherte er verfchtedene Male, fein Amt nur zu 
Beförderung guter Gefehe angenonmen zu haben und ed nad 
Einführung derfelben niederlegen zu wollen. Er war fein Freund 
der Willkür, felbft wenn er in der LXeidenfchaft fie übte. Wat 
feine Hige verbrochen, fuchte er gern wieder gut zu machen, und 
Niemand zweifelte, daß er fein Land aufrichfig liebte. Er war 
ein tadellofer Seeoffizier, ein tüchtiger Schiffscapifan geweſen 
Aber e8 gehören andere Gaben dazu ein Kriegsſchiff zu fuhren, 
al8 ein Gemeinwefen zu Ienfen, das fchon alle Früchte einer un: 
abhängigen Eriftenz gekoftet hatte! Das Volk mochte ihn ſchor 
darum nicht lieben, weil er ihm zum bern gegeben, und nidt 
von ihm gewählt worden war. Als im folgenden Sahre dir 
Mahl der Räthe ihnen wieder zufiel, wurden mehrere der von 
Mather ernannten ausgelaffen, um denen wieder Platz zu mache, 
die vor der Überbringung der neuen Charte Affiftenten gemein 
und die damals jener ehrgeizige Mann aus perfünlichen Gründen 
zurüdgedrängt hatte. Hierunter war befonders Eoofe, der Volls⸗ 
mann, gegen den Phipps, von den beiden Mathers gelenkt, fein 
Recht der Verwerfung übte. Died war nur der Anfang ema 
Oppofition, die in Maffachufettd fo lange wie feine Verbindung 
mit England dauerte. 

Den Lefer zu befähigen, felbft die Vortheile und Nachtheile 
der neuen Verfaffung zu erwägen, möge er ſich bier eine Zuſam⸗ 
menftellung derfelben mit denen der alten gefallen laſſen, obwohl 
jene erft in eine Periode hineinwirkte, deren Anfang unfere Der: 
ftelung begrenzt. 

Die alte Eharte der Colonie ſchloß befahntlich nur das 
Stück Land zwifchen dem Merrimad und Charlesfluß und drei 
englifche Meilen jenfeitd beider Ströme ein. 

Die neue dehnte die Provinz Maffachufetts, Plymouth 
einfchließend, füdlich bi8 zum Weltmeer aus; nörblidy aber über 
Maine, das jegige Neu-Braunfchweig, fammt Nova Scotia bil 
zum 2orenzftrom, außerdem follten die Elifabethinfeln und bie 
Infel Nantudet und Martha's Weinberg dazu gehören. Nat 
Hampſſhire, das zwifchen Maffachufettö proper und Maine mitten 
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inne lag, das durch Urfprung und Gefinnung eng mit ihm ver- 
bunden, war Davon ausgeſchloſſen. Die Einwohner von Neu- 
Hampfbire hatten den rechten Augenblid verfäumt, fih um eine 
Bereinigung mit Maflachufetts, welche die Mehrzahl wünfchte, 
zu bewerben. Während der Agent von Maffachufetts fih darum 
bemühte, waren fie ftil. Unterdeſſen hatte ein Kaufmann, Allen, 
in Zondon die Anfprühe und Rechtstitel der Erben Maſon's ge- 
fauft und fi) eine Commiffion zum Verwalten des Landes für 
Geld und gute Worte zu verfchaffen gewußt. Sobald die von 
Neu: Hampfhire dieſe Wendung erfuhren, baten fie dringend um 
ihre Vereinigung mit Maſſachuſetts. Aber der König felbft war 
Dagegen. Kaum daB er weniger eiferfüchtig auf die wachfende 
Macht der Colonie Maflachufettd war, ald die Stuart. Allen 
übertrug feine Commiffion feinem Schwiegerfohne, dem nämlichen 
Kaufmann Usher, den die Bürger von Neu » England als eins 
der brauchbarften Werkzeuge von Andros hatten haſſen und ver: 
achten lernen. Diefer fpielte nun unter befländigen Reibungen 
und Kämpfen den Herrn in Neu» Hampfhire, bis Died Land, 
ebenfo willfürlich wie ed von ihm getrennt, nach einigen Jahren 
mit Maffachufettd unter einem Gouverneur vereinigt ward. Die 
Gefchichte deffelben bis dahin, und in der That noch zwanzig 
Jahre länger, ift nichts als eine Kette von Streitigkeiten und 
Proceffen um Befigtitel und Yändereien, von blutigen Raufereien 
mit den Indianern unterbrochen. 

Die Art und Weife, in der Maflachufettd vergrößert ward, 
zeigte deutlich, DaB keine väterlihe Hand über diefer Colonic 


‚waltete, und daß die Colonien überhaupt in den Augen der Ge: 


walthaber Englands nichts anders waren und fein follten, ale 
Bereicherungs⸗ und Erweiterungsmittel für die Macht des Mut: 
terlanded. Plymouth zwar war ein beilfamer Zuwachs. Allein 
Maine war ftetd ärmlich bevölkert gewefen, jet durch den Kricg 
graufam verbeert und von englifchen Goloniften größtentheils 
verlaſſen. Das Land zwifchen Maine und Nova : Scotia, jetzt 
Neu-Braunfchmweig genannt, damals mit in dem allumfaffenden 
Namen Acadien einbegriffen, war mit Ausnahme der Fefte Pe: 
maquid und ihrer Umgegend, von Weißen ganz unbewohnt, an 
den großen Flüſſen, dem Penobfcot, dem Machias und Nowidge⸗ 
wo lagen einige indianifche Dörfer. Nova: Scotia hatte einige 
43 * 
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Zaufend franzöfifche Anbauer, die die Engländer haften und mr 
mit Gewalt in Unterthänigkeit gehalten. werden Fonnten. Da 


Ausdehnung ihrer Regierungspflichten über diefe Gegenden we 
demnach) mehr eine Laſt ald eine Gunft zu nennen. Die nefk 
wendige Bewachung einer fo ausgedehnten Grenze rieb alle ihe 
Kräfte auf, und es iſt keinem Zweifel unterworfen, Daß Dies cim 
von den Abfichten der Regierung war. Um das friedliche Gebeihen 
von Mafjachufettd, deſſen mehr als halbhundertjähriger Friedens 
ftand unter der erſten Charte nur durch zwei kurze Kriege un- 
terbrochen ward, die nur geführt wurden, um den beimiide 
Heerd zu vertheidigen, war ed nun gefchehen. Aus den Kim 
pfern für den eignen Glauben, für ihre bürgerliche Freiheit um 
ungeſtörtes Befisthum waren fie nun die Vertheidiger der nord 
lichen Grenzen der briftifchen Colonien geworden, und hatta 
Blut und Leben daran zu fegen, Sr. Majeſtät Staaten ze 
vergrößern. 

Unter der alten Charte wurden alle Regierungsbeamten all: 
jährlich von der Generalverfammlung erwählt, zu der ſämmtlicht 
Freimänner ihre kurz vorher gefammelten Stimmen einfchidten 
Unter der neuen wurden Gouverneur, PVicegouverneur, Serretär 
und alle Admiralitätsbeamte vom Könige ernannt. Unter der 
alten Charte erhob fich die Macht des Gouverneurd wenig übe 
die eines Affıftenten. Er votirte mit ihnen und hatte bios, wen 
die Stimmen gleich getheilt waren, das Vorrecht der Ausfchlagk 
flimme (Casting voice). Sein Amt war wenig mehr ald cm 
Ehrenamt, und darunı mit allerlei äußerlichem, fonft mit demo: 
kratiſch-⸗republikaniſchen Formen wenig vereinbaren Pomp ven 
knüpft. Der Gouverneur der alten Charte berief zwar die Ge 
neralverfammlung, allein der Wicegouverneur oder ein Quorem 
der Affiftenten hatte für außerordentliche Yälle daſſelbe Recht 
Er durfte weder vertagen, noch verfchieben, noch auflöfen; hierzu 


gehörte die Einwilligung der Mehrheit. Unter der alten Charte 


ertheilte der Gouverneur zwar alle Commiffionen oder Bevoll⸗ 
mächfigungen. Allein die Perfonen waren dazu vorher von ber 


Generalverfammlung gewählt worden, und ihm blieb nur die M 


Ausführung. 
Unter der neuen konnte der Gouverneur, außer dem rege: 
mäßigen jährlichen Zufammentommen am legten Mittwoch im 





| 
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Mai die Generalverfammlung nad) Gutbünten berufen, vertagen, 
‚verfchieben und auflöfen. Die Ernennung aller Offiziere, wie 
‚aller Gerichtöbeamten ef ihr allein zu, Doch bedurfte es der Ein- 
wiliigung des Rathes. Die übrigen bürgerlichen Beamten wur: 
den von ben beiden Kammern ernannt; allein ded Gouverneurs 
ger Stimme Tonnte fie verwerfen. Kein Geld konnte aus 
‚dem Schatze verabreicht werden, ohne feine Verordnung, Doch 
‚war die Berathung und Bewilligung des Rathes dabei bedingt 
und der Einfpruch dieſes letztern geftattet. 

Die achtzehn Affiftenten der alten Charte waren durch 
‚Die neue in achtundzwanzig Räthe (Councillors) verwandelt. 
Sie follen von der Assembly, d. h. der Generalverfammlung ge- 
wählt, von dem Gouverneur aber beftätigt werden. Am erften 
Wahltage, nad) Ablauf des Jahres, für welche Mather die Räthe 
| beflimmt, fam die Frage auf: was eigentlich mit der „Assembly“ 
gemeint ſei? Dad Repräfentantenhaus allein, oder die gefamnı- 
ten drei Zweige? Der Punkt ward durd Borfchaften von ei⸗ 
nem Haufe zum andern beftritten. Endlich befchloß der Rath 


| 
| ihn aufzugeben, und fandte eines feiner Glieder ab, ed dem Haufe 
| 
| 
| 
| 


. anzuzeigen. Aber als diefer an der Thür des Repräfentanten- 

hauſes anlangte, hörte er, daß dafelbft fo eben uber den nämli- 

chen Beſchluß abgeftimmt ward, und kehrte Demgemäß unverrich- 

teter Sache zurüd; worauf denn bald ein Ausſchuß die Nachricht 

vom Nachgeben der Deputirten überbrachte. Diefem zufälligen 
Umftand fchreibt Hutchinfon ed zu, daß der Nath viele Jahre 
lang fo geringen Wechfel erfuhr, und daß ſelbſt nach den heftig: 
ſten Kämpfen zwifchen beiden Häufern die nämlihen Männer 
foft immer wieder erwählt worden. Doch war died auch bei den 

. frühen Affiftenten der Fall, wo zwar wohl Einzelne ausgelaſſen 
wurden, defjen Körper im ganzen aber immer wefentlich derjelbe 
blieb, obwohl er im Grunde mehr von der Volkslaune abhängig 
war, ald die Deputirten, indem bie Affiftenten von fämmtlichen 
Sreimännern, die Repräfentanten aber von denen der einzelnen 
Zowns erwählt wurden. 

Unter der alten Charte waren Freimänner allein flimmfä- 
big und dieſe mußten SKirchenmitglieder fein, oder in den legten 
Jahren wenigftens ſich durch ein Moralitätözeugniß eines purifa- 
nifchen Prediger bewähren, was die Sache wenig ‚veränderte. 


678 Siebenundzwanzigfier Abſchnitt. 


Die neue Verfaffung machte nicht allein jeden Freihalter (Free 
holder oder Grundbefiger), der jährlich 2 Pfund Sterling Ei 
fommen hatte, fondern überhaupt jeden Mann, der 40 Pf 
perfönliched Vermögen nachweifen fonnte, ftimmfähig. 

Die alte Charte behielt dem Könige Feine weitern Reit 
vor, außer die ihm die Geſetze von England gaben, denen zur 
der feines der ihren laufen ſollte. Der bedeutendfte Unterfhid 
der beiden Verfaffungen lag in diefem Punkte. Denn die na 
Charte gibt dem König das Vorrecht, ein Geſetz, das burd al 
drei Zweige gegangen, felbft nach drei Sahren noch zu verwerfen 

In einem Punkte war die neue harte ein entfdyieene 
Zortfchritt. Nach der alten Verfaffung war der Affiftentenkef 
(Court of Assistants) zu gleicher Zeit Der oberfte vollziehend: Ge 
richtöhof in bürgerlichen wie in Halsſachen, außer in folchen dd 
(en, wo die Gefege eine Berufung an Die Generalverfammlun 
vergönnten. In allen Fällen war bie legislative, richterliche un 
polizeiliche Gewalt in einem Körper vereinigt. Die neue Chartt 
die wenigſtens den Vortheil hatte, einer um ſechzig Jahre vr 
gerüdten Zeit anzugehören, trennte die richterfiche Gewalt gan 
von der Verwaltung. Die Generaiverfammlung hatte bie Ge 
richte einzufegen, der Gouverneur die Richter zu ernennen. 

Einer kirchlichen Verfaflung erwähnte die neue harte | 
wenig wie die alte. Doch ficherte fie allen Chriften die Gert 
fensfreiheit mit beflimmten Worten zu, die bei Ertheilung se 
alten ftilfchweigend mit einverftanden war. Nur Die Katpolite 
machten zufolge des echt englifchen Papiftenhaffes, der allen ar 
ten in gleichem Maße angehörte, eine Ausnahme. ' 

Die Angaben der Einwohnerzahl von Neu-England im It 
ten Jahrzehend ded Zahrhunderts flinnmen weder ganz mit et 
ander überein, noch mit den frühern mehrerer Schriftfteller, W 
leichtſinnig meift überfhägten, wo fie nicht durch fihere Zehla 
geleitet wurden?. Nach den glaubwürdigften Schägungen ai 
hielten gefammte Eolonien von Neu⸗England, d. h. Moflehr 


1 ©. vie neue Charte in Charters and Laws of Massach. Boſt. 175912 
1816 und in Neal’s Hist. of N.-Engl. Il. App. de 

2 Sir William Petty gibt im Jahre I6H1 die Bevölkerung von Ra 3. 
land auf 150,000 Seelen an. Randolph 1676 ſchon die von Mofdulte In 
Reu:Hampfhire allein auf diefe Zahl. Joſſelyn ſpricht gar fon einige | 
früher von einer Million!!! 
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fetts, Maine, Neu:Hampfhire, Plymouth, Connektikut und Rhode: 
Island zur Zeit der englifchen Revolution etwa 70 bis 80,000 
weiße Einwohner. Mehr als die Hälfte, d. h. 40 bis 50,000 
Selen fielen davon Maflachufettd mit Maine und Plymouth 
vereinigt zu. Connektikuts Bevölkerung wird auf 17 bis 20,000 
angegeben, die von Neu-Hampfhire kann feit weniger als einem 
Jahrzehnd nicht höher als 5000 geftiegen fein, wonach auf Rhode- 
Island etwa 7000 fämen'!. Die Einwohnerzahl Boſtons über: 
flieg um diefe Zeit nicht 7 Bis 8000, die ſich in drei Firchliche 
Gemeinden teilten’. Außerdem hatten die Baptiften ein Bet- 
haus und der geringen Zahl Bifchöflichen war es feit Andros’ 
Zeiten gelungen, eine Kirche zu errichten, die Königsfapelle ge: 
nannt’. Es war der Stadt feit Kurzem in New-York eine Ne- 
benbublerin ermachfen, die fie binnen wenigen Jahren mindeftens 
an Volkszahl weit hinter fi) zurüdlaffen folte. 


— — — — 





’ Neal’s Hist. of N.-Engl. 601. Bancroft II, 450. Die Angabe für Reu— 
Hampfhbire im Jahre 1609 auf 6000 Tann nit ridtig fein, wenn die von 
Chalmers 494 im Jahr 1682 auf 4000 richtig if. Letztere ſcheint für 4 
Towns binreihend. Rhode-Island Fann im Jahre 1680 ſchon nidt weniger 
ald 6000 Einwohner gehabt haben, da feine Regierung felbft 1000 Männer 
angibt, „MO Pflanzer und SUV andere Männer’ Chalmers 282— 284. Rad 
dem Tagebuche des Präfident Stils’ hat Neu-England 1696, 100,000 Ein- 


.wobner. Holmes I. 499. 


2 Magnalia b, I. Matber fpricht dafelbft im Jahre 1700 von „many more 
than 7000. Auch wird die Population von Bofton fhon im Jahre 1673 auf 
150%) Zamilien angegeben, was nad der gewöhnliden Art zu rechnen ſchon da- 
mals eine Einwohnerzahl von 7 bis 8000 Serien ergeben würde. S. ven dreie 
undzwanzigften Abſchnitt. 

° King's Chapel. 
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Stimmung und Geiſt der Colonien von Neu-England. 
Schluß. 


— — tg — 


Die Ertheilung und Einführung der neuen Verfaſſung fiel u 
eine Periode düfkerer Verworrenheit und zahlloſer Drangſal 
Eine gebrüdte niedergefihlagene Stimmung herrſchte im gan 
nördlichen und öftlichen Theile von Neu-England. Die genau 
Beobachtung der Navigationdacten und Die Erpreffungen gemifler 
Iofer Beamten hatten das Land arm gemacht. Die alte 
nicht abgefragene Schuldenlaft war durch den verunglüdten Feb 
zug bebeutend vermehrt worden. Der Handel Iag gänzlich Dr 
nieder. Seeraͤuber und franzöfifche Caperfchiffe hielten die Kühe 
umlagert. Wenige Fahrzeuge trauten fich hinaus und menge! 
noch unter Diefen entgingen jenen. An den Grenzen zehrte da 
Krieg mit den Indianern dad Mark ded Landes auf; Fein off 
ner, ehrlicher Kampf, der, wenn er den Menfchen bed gemätgle 
chen Genuffes feines Dafeins beraubt, dafür feine ebelften Kräfte 
emporruft und feinen Blid über die Forderungen de Altagl⸗ 
bens erhebt. Es war fort und fort jener heimliche haͤmiſche 
überfallskrieg gegen Wehrloſe; jenes ehrloſe Morden aus dem 
Hinterhalt, das Feine Gegenwehr zuläßt. Won Frankreich m 
für ihr verunglüdted Unternehmen blutige Rache zu fürdtet 
Und was fland ihnen zufolge der Umwandlung ihrer bürgerfihe® 
Verhältniffe bevor? Wer in volllommener Freiheit aufgewachſa 
fühlt auch die geringſte Beſchraͤnkung als eine drückende 
Im Innern wütheten toͤdtliche Krankheiten. Außer dei imm | 
wiederkehrenden Peft der Pocken hatten die Truppen eine giftie | 
Feldkrankheit zurückgebracht, die fich gleich verderblich erwic | 
Aber das ärgfte Übel war eine gewiſſe Eranfhafte Stimmung Df 
| 


—7 








Stimmung und Geift der Eolonien von Neu-England. Schluß. 681 


Seelen, die fi) der Maſſe des Volkes bemächtigt und den Wahn 
unter ihnen erzeugt hatte, vom Himmel um ihrer Sünden willen 
verlaffen zu fein, ja die Sage im Volke verbreitete, Daß der Teu⸗ 
fel in Perfon unter ihnen los fei. 

Nur durch diefe eigenthümliche Seelenverfaffung, der Die 
finftern Religionsanfihten der Goloniften die reichfte Nahrung 
zufrugen, fönnen wir und den feltfamen Paroxysmus erklären, 
der um diefe Zeit einen Theil von Neu: England wie ein Wahn⸗ 
finn ergriff, um, nachdem er ſich mit zwanzig Menfchenleben und 
unenblichem Zamilienelend und Drangfal gefättigt, ebenfo ſchnell 


. und fpurlos wieder zu verfehwinden. Der Glaube an die teuf- 


lifchen Künfte der Hererei war um diefe Zeit noch unter allen 
chriſtlichen Völkern allgemein. Weder das Aufblühen der Wiffen- 
fchaften noch die Erleuchtung der Reformation hatten den Bahn 
einer lebendigen und perfönlichen Einwirkung des Zeufels 
hemmen können. Noch hatten in Deutichland Beder und Tho⸗ 
maſius nicht ihre fiegreichen Waffen geführt; noch galt der Zwei⸗ 
fel an das wirkliche Dafein der Hererei für gottlofen Stepticis- 
mus, Unglauben an den Zeufel für Unglauben an Gott. 

Als die Puritaner England verließen, fland dort der Aber: 
glaube in feiner vollften Blüte. Das Leben in der Wildnig mit 
feinen mannichfachen Schreden und Gefahren war nicht geeignet, 
die Auswanderer von einer Krankheit zu heilen, die durch das 
eigenthümlich finftere, ſtrenge Gepräge ihres Chriftentbums nur 
genährt werden konnte. Die Eingebornen galten überdem für 
Anbeter des Teufeld und mußten die haſſen, die feiner Macht 
entgegenwirkten. Auch an und für fich ift der fündige Menfch 
zufolge des Falles der erften Eltern zu allem Ruchloſen geneigt. 
Da bewacht und belauert ihn nun Satanas, legt hier und da 
Schlingen, ſchmeichelt, verfpricht, gibt, überfchüttet den Einzelnen 
mit weltlichem Glück. Da gilt es ein beftändiged Wachen, Be⸗ 
ten, Saften, Kämpfen. Wer nur einen Augenblid feinen Gedan⸗ 
ten abzieht vom Göttlichen, unterliegt der Verſuchung und ift 
dem Böfen verfallen. Die Anfiedler in der Wildniß Eonnten, 
wie ſchon oben bemerkt, noch Jahre lang nach ihrem erften An- 
bau in nächtlicher Stille aus den nahen Wäldern bungrige Wölfe 
und wilde Kagen heulen hören. In vielen Gegenden blieb Die 
Gefahr eines Überfalles der eingebornen Barbaren felbft in Fries 
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denszeiten immer wach. War es ein Wunder, daß die Phantake 
der Coloniften ſich mit düſtern Bildern füllte? daß fie, denn 
die Vorfehung des Heren fo fichtlich auf ihren Wegen über Ren 
und Land beigeftanden, auch in den anfcheinenden Gegenwirkun 
gen der Gnade den befondern Einfluß des böfen Feindes zu er: 
kennen glaubten und zulegt, Durch einige feltfame Erfcheinungen 
aufgeregt, ihn lebendig mitten unter fi) wähnten? 

Die fortfchreitende Zeit hatte überdem nad und nad mit 
unwiderftehlichen, leifen Händen manches Band der Gemüther 
gelöſt. Die Geiftlihen verglichen mit fehmerzlihem Neide das 
jegige zerfallene Gemeinmwefen mit der ftolzen freien Theokratie 
ihrer Väter. Es galt dad neue, entartete Gefchlecht zu der gei- | 
fligen Vormundfchaft zurüdzuführen, unter der ihre Voreltern 
fo groß geworden waren und Die Gnade des Herrn genofjen hatten. 
Die vielfältigen Unglücksfälle der Icgten 16 Jahre fpradyen in ım- 
überhörbaren Stimmen von feinem Zorn. Won allen Kanzeln tön- 
ten die Mahnungen zur Buße; Bet: und Feflfage der vereinig- 
ten Gemeinden follten den Himmel verfühnen. Als plöglich bie 
räthfelhaften Geberden einiger fcheinbar Beſeſſenen fie auffchred: 
ten, waren die Gemüther vollfommen vorbereitet, in ihnen den 
unmittelbaren Einfluß des Zeufeld felbft zu erkennen, Den der 
beleidigte Gott ihrer Wäter nicht mehr von ihnen zurüdhalte. 

Die Zahl der Unglüdlichen, die feit 45 Jahren in den Ce 
lonien von NeusEngland wegen angefchuldigter Hexereien den 
Tod erlitten, belief fi höchſtens auf fieben oder acht. Wir 
müffen unfere Leſer zurüd auf unfern zwanzigſten Abfchnitt ver- 
weifen. Nachdem die unfelige Rathswittwe ald Opfer des Volke: 
aberglaubend gefallen, war in Maflachufettd Feine Here wieder 
verurtheilt worden, obgleih viele Vorfälle in der Golonie nur 
durch teufelifche Künfte erklärt werden konnten, und mehrere alte 
arme Weiber, welche die Noth und die Laft der Zahre wunderlich ge: 
macht hatte, deshalb, ald mit dem Böfen im Bunde, vor Gericht ge- 
flanden haben. Dagegen waren in Hartford ein Paar ſchmachvolle 
Nechtömorde wegen angefchuldigter Hererei verübt, an mehreren 
Drten, befonders in Springfield, war ed wiederholt umgegangen, 
und die ganze Frage der fhwarzen Kunft und des Satanshaſchens 
nach Menfchenfeelen ward durch mündlich und fchriftlich verbrei- 
tete Spufgefhichten, Durch wunderbare Kuren und befonders 
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Durch die unkluge Kenntniß, die Regierung und Kirche von jedem 
Gerücht diefer Art nahm, unter allen Ständen lebendig erhalten. 

Im Sahre 1685, als eben die Gemüther um des Verlufts 
ihrer bürgerlichen Freiheiten willen in tieffter Niedergefchlagen- 
beit befangen waren und Angſt vor dem Bevorftehenden die 
Blicke umnebelte, fand eine eben erfchienene Schrift Cotton Ma: 
ther's willfommene Aufnahme, in der alle in Neu-England vor: 
gefallenen Ereigniffe gefammelt waren, die in Bezug auf die höl⸗ 
liſchen Mächte gebracht werden konnten, um darzuthun, wie viele 
Verbündete der böfe Keind fich bereits in den Colonien erworben 
babe, und wie feiner um fich greifenden Herrfchaft allein durch Beten 
und Zaften Schranken zu fegen fei'. Ungefähr gleichzeitig ward 
ein Bericht über die blutigen Herenproceffe von Suffolf in Eng: 
Yand, bei denen ein hochverehrter Juriſt, Sir Mathias Hale, zu 
Gericht geſeſſen, vielfältig gelefen. Diefes Merk enthält in 
der That fo Ähnliche Scenen mit denen, die man nun hier erle 
ben follte, daß es wirklich Faum begreiflih ift, daß, wenn Die 
Sefelfhaft dadurch in dem Herenglauben beftärft ward, fie 
nicht auch zugleich auf den dabei zu fpielenden Betrug vorbes 
reitet ward. 

Denn kurz darauf fingen vier Kinder eined achtbaren Man- 
nes in Bofton, Namens Goodwyn, an, ohne fihtbare Veranlaffung 
ſich auf das Wunderlichfte zu geberden. Bald Tagen fie oder 
wälzten fi in Zudungen, fielen plöglich in die unnatürlichften 
Verrenkungen und fihienen fi in Kämpfen und Sprüngen in 
Lebensgefahr zu fegen; bald bellten fie wie Hunde, fehrien wie 
Katzen, oder flogen, fo wird berichtet, mit ausgebreiteten Armen, 
Sänfen gleich, an zwanzig Schritte weit über den Boden bin, 
ohne ihn mit den Zehen zu berühren. Bald waren fie taub, 
bald blind, bald ftumm, bald: alles zufammen. Dann auf ein: 
mal Freifchten fie laut mit fürchterlichem Wehegefchrei auf: es 
fchneide fie ein Mefjer, oder ed brenne fie ein Feuer oder der- 
gleichen, während fein Anderer davon etwas fah noch fühlte. Die 
ältefte Zochter, ein Mädchen von 13 Jahren, ging voran, Die 
andern folgten. Gefchah irgend ein Unfug im Haufe, zerriß ſich 
einer ein Kleid, zerbrach einer ein Gefäß, fo brachen fie alle vier 
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in ein ungeheures Gelächter aus. Der geringſte Verweis iker 
Eltern veranlaßte dagegen ein endlofes Geſtöhn und Gebrak 
Die Krämpfe erreichten jedesmal den höchften Grab, wenn die 
Kinder angezogen werden follten, fo daß ihnen bei der Werrem 
tung aller ihrer Glieder gar nicht beizufommen war. Was aber 
das Munderbarfte war, fobald der Abend fam, war alled vorbei 
Die Kinder legten fich todtmüde zu Bett und fchliefen bis bem 
nächften Morgen. ' 

Mer fragt nicht hier: ift es möglich, daß der Betrug diefer 
ruchlofen jungen Gefchöpfe nicht erfannt ward? Vielmehr fäyid- 
ten die Eltern in namenlofer Angft zu den „erfahrenften‘ Arz- 
ten, die, Feine Medicin gegen ſolche Kapriolen Tennend, fie für be 
bert erflärten. Die ganze Nachbarfchaft war in Aufrufe. Good- 
won war Mitglied von Dr. Cotton Mather’d Kirche, Die Kinder, 
in Gottesfurcht und zu allem Fleiß und Guten auferzogen, gal⸗ 
ten für tadellos und befonderd begabt. Die Geiftlihen von Be- 
fion wurden zufammenberufen, die böfen Geifter wegzubeten. 
Aber nun fingen die Kinder an ein höllifches Getös zu machen, 
bielten fich die Ohren mit beiden Händen zu und geberdeten fid 
unbändiger wie zuvor, bis fie endlich, mit Gewalt ftil gehalten, 
die himmlifche Arzenei mußten über ſich audgießen laſſen. Das 
Kleinfte, ein Knabe zwifchen A und 5 Jahren, warb der Sack 
endlich überdrüffig. Auch mochten ihm die Gebete zu lange 
dauern. Kurz, er börte plößlich auf den Beſeſſenen zu fpielen, 
fiel nie wieder in das alte Unwefen und ward von ben erfreuten 
Eltern und den felbfizufriedenen Betern, die daraus erfannten, 
wie viel fie beim lieben Gott galten, für geheilt erklärt. Mit 
den Andern blieb's beim Alten. 

Nun hatte das ältefte Mädchen unmittelbar vor ihren An- 
fällen einen Zank mit einem rohen und anrüchigen alten Weibe 
gehabt, deren Tochter, eine Wafcherin, fie des Diebſtahls einiger 
fehlenden Kleidungsftüde geziehen hatte. Die Mutter, eine der ir: 
lLändifchen Halbwilden, die während des Verwüſtungskrieges im 
unglüdlichen Irland hierher in die Sklaverei gefchidtt worden, war 
darauf in heftige Schmähmworte ausgebrochen; Schmähmorte wie 
Wünfhe nehmen in der balborientalifchen, bibernifchen Sprach⸗ 
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weife die Form von Verfluchungen und Prophezeiungen an. Wer 
Lonnte dad Mädchen anders behert haben, als diefe ruchlofe Pa- 
piftin? Die Nachbarn hatten längft Verdacht gegen fie gehegt, 
abgefchmadte Gevattergefchichten, ſechs Jahr alt, wurden gegen 
fie vorgebracht, ihre Wohnung unterfucht und Heiligenbilder und 
Talismane als gleiche Beweiſe ihrer Schuld angefehen. Durch 
Dolmetfcher in einer Sprache eraminirt, die fie nur halb ver- 
ftand, geftand fie alles willig ein, befannte fich zur Hererei und 
gab in wilden Reden und Bewegungen ihren Zufammenhang 
mit dem Böfen zu erfennen. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß 
fie felbft wähnte, etwas von der ſchwarzen Kunft zu verftehen, 
und wenn nicht die Macht, doch den Willen hatte, fie zu üben. 
Nachdem fünf bis ſechs Arzte ihr das Zeugniß gegeben, bei ger 
fundem Verſtande zu fein, ward fie zum Tode verurtheilt, und 
ihr letztes Wort war, daß die geplagten Kinder nicht durch die⸗ 
fen Mord geheilt werden follten. 

Der Spuk dauerte auch wirklich fort. Cotton Mather, dem 
Diefer Vorfall in feiner Gemeinde eine erwünfchte Gelegenheit 
gab, vor daͤs Publifum zu treten, nahm die ältefte Tochter in 
fein eigened Haus, nicht, wie man vermuthen konnte, um defto 
beſſer unterfuchen zu Tünnen, ob nicht bier Betrug walte, fon- 
dern nur „um gegen den Sadducäismus dieſes verberbten Zeital- 
ters“ Beweife zu fammeln. Er felbft brachte bald darauf feine 
Beobachtungen vor die Welt, und vielleicht ift kaum je ein fehla- 
genderer Beitrag zur Gefchichte der menfchlichen Thorheit gelie- 
fert, als durch dieſen Bericht. Das ruchlofe junge Gefchöpf 
wußte mehrere Wochen lang alle Schwächen des eiteln, leicht⸗ 
gläubigen, bigotten Priefterd auf die verfchmigtefte Weife zu be 
nußen, und endlich ihn glauben zu machen, daß er nach dreitä- 
gigem, raftlofem Ringen mit Gott in Gebet die böfen Geifter 
gebannt. Kaum gab ed einen wilden Streich, den fie, vom Dä- 
mon befefien, der Familie nicht fpielte; kaum eine wunderliche 
Verrenkung, durch die fie diefelbe nicht erfchredt hätte Nur an 
den ehrwürdigen Doktor felbft, den Mann Gottes, den Auserwaͤhl⸗ 
ten des Herrn, wagten ſich die Kobolde nicht. Des Mädchens auf- 
gehobene Fauſt glitt machtlos an ihm hernieder; wenn er eins 
feiner endlofen Gebete begann, verflopfte fie umſonſt dagegen 
zuerft die Ohren, bis die unwiderſtehliche Macht deſſelben 
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den Teufel beſiegte; nur Gewalt konnte fie in fein Stubirzim 
mer bringen, war fie aber einmal darin, fo verlor der Böſe ſein 
Gewalt über fie, und man hörte ihn („gerade ald ob eine Maus 
lief") aus ihr herausgehen. Quäkerbücher, Papiftenfchriften, 
philofophifche Beweife, daß es Feine Hererei gibt, ja Das Allge 
meine Gebetbuch der Kirche von England Eonnte fie ohne Anſtoß 
lefen. Aber der Anbfid der Bibel oder der Schriften Cotten 
Mather’d und anderer gottfeligen Puritaner verfegte fie m 
Krämpfe. Wohl fragen wir uns, ift ed möglich, daß der Aberwig 
der Zeit fo weit geben Fonnte, da nicht Betrug zu ahnden, we 
er unfern Augen fo offen liegt, daß der befchränktefte Blick ihn 
gewahren muß? Der unbedingte Glaube, welchen felbft Die aus: 
fehweifendften Erfcheinungen ded Somnambulismug in unfern Za- 
gen gefunden, mag darauf antworten. Cotton Mather’s umfland- 
licher Bericht über diefe Heimfuchung des Zeufeld warb , von 
allen Predigern Boflons und Charlestowns beglaubigt, in Lon- 
don. gedrudt und von Richard Barter, einen ber berühmteften 
Gotteögelehrten unter den englifchen Diffentern, mit einer Xor: 
rebe begleitet, in welcher er behauptete, „der müffe ein hartnäckiger 
Sadducaer fein, der den Beweifen diefer Schrift nicht glaube.“ ' 

Der Eindrud diefer Begebenheit mußte im Publitum noch 
lebendig fein, ald ein Paar Iahre fpäter einige Kinder im Dorft 
Salem, einem abgefonderten Theile der Town diefed Namens, der 
fpäterhin Danvers genannt worden, die graufe Komödie erneuer: 
ten und fie bald zu der blutigſten Tragoͤdie umfchufen, welche 
die Annalen der Eolonien gefannt hatten. Die neunjährige Tod 
ter und eilfjährige Nichte des Predigerd diefed Orts, eined ge: 
wiffen Parris, der trogdem daß er früher fehr bösartige Strei- 
tigfeiten mit feiner Gemeinde gehabt, doch für fehr rechtglänbig 
und gottesfürchtig galt, fingen plöglich an von böfen Geiftern ge- 
zwidt und gefniffen zu werden, und ſich genau fo zu geberden, 
wie früher die Goodwyn'ſchen Kinder, nur daß ihr Zuftand mehr 
Schmerzen und Qualen andeutete und daher auch mehr Beforg: 
niß erregte. Auch hier erflärte ein weifer Arzt, ‚fie feien unter 
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einer übeln Hand“, und ſogleich verbreitete fi) das Gerücht 
wie ein LZauffeuer, die geplagten Kinder feien bebert. 

Wer aber war die Hexe? eine indianifhe Sklavin, die aus 
Neu⸗Spanien in die Familie Parrid gekommen, buf einen geheim- 
nißvollen Kuchen, um es auszufinden. Ihr eigener Mann ver: 
rieth fie; die Kinder fchrieen gegen die Schwarzfünftlerin aus: 
fie fei es, Die fie zwide und plage, fie fehen ihr Gefpenft über- 
al u. f. w. Die arme Zituba, fo hieß die Indianerin, verficherte 
umfonft, fie verftehe wohl Heren auszufinden, fei aber felbft Feine 
Here. Der geiftliche Herr aber, der die Peitfche fo kraͤftig zu 
führen wußte wie die Zunge, brachte fie durch maßlofe Hiebe . 
zum Geftändniß, daß fie felbft eine fei. Obrigkeit und Prediger 
waren ſchon früher in feinem Haufe verfammelt und übereinge 
kommen, daß bier fihtbar Satanas felber waltete. Was Fonnte 
nun ihre Weisheit beſſer beflätigen, als dies Eingeſtändniß? 

Unterdeffen hatten fi) zu den „Geplagten“ (the Afflicted, 
wie fie zur Zeit genannt wurden) einige andere halbherangewach- 
fene Kinder aus der Nachbarfchaft gefellt, die fie an Verzerrun⸗ 
gen, Sefreifch und Unfug noch überboten. Unter andern ein ef- 
was älteres Mädchen, Namens Anna Putnam, die mit der Nichte 
Abigail Williams, während aller folgenden gräulichen Proceſſe 
als Hauptzeugin auftrat. Auch Zituba’s Mann, und endlich Ti⸗ 
tuba felbft, hatten es für den ficherften Weg befunden, felbft zu 
den Beſeſſenen zu gehören. Bei Parrid und in einigen Nach- 
barhäufern tobte e8 und heulte e8 den ganzen Tag. Angeſtellte 
Gebete und Zaften nmehten das Übel nicht befler. Das ganze 
Dorf war in Aufftand und von fern und nahe flrömte es herbei, 
das Teufelswerk mit eigenen Augen zu fehen. 

Ehe noch Zituba zu einem Bekenntniß gepeitfcht worden war, 
hatten „die Geplagten”, die ſich täglich mehrten, auf zwei alte Wei⸗ 
ber „auögefchrieen”, arme, alte, verlaffene, halb verwirrte Gefchöpfe, 
wie jede Zeit fie fennt und wie fie vom Pöbel in jeder als Heren be- 
zeichnet werden. „Auf einen ausſchreien“ (To cry out upon a per- 
son) war der technifche, vor Gericht geltende Ausdrud. Zituba be⸗ 
fannte, daß die beiden Alten ihre Gefährtinnen feien. Aber es 
blieb nicht bei folchen, dem böfen Feind fo geringen Ruhm brin- 
genden Siegen. Das ficherfte Mittel, den Anklagen der Geplag- 
ten zu entgehen, war felbft ftch den Geplagten zuzugefellen. 


685 Ahtundzwanzigfter Abfchnitt. 


Der Zeitpunkt war gefommen, wo verborgene Übel an dem Ta 
tommen, wo verjährte Beleidigungen gerächt, wo Neid und Hai 
befriedigt werben konnten. Unbefcholtene, geachtete Frauen, fromm 
Glieder der Kirche wurden angeklagt und verhaftet, gleichzeit 
mit verrufenen Zänkerinnen. Nicht die Angeklagten ſelbſt, d 
waren ihre Gefpenfter, welche die Geplagten Tag und Rai 
quälten und fie zum Bündniß einluden. ‚Die meiften ber Be 
fefienen waren Mädchen in der erften Jugend, doch waren auf 
einige Männer darunter, namentlih Zituba’d Mann. Erfolge 
machten dreiſt und dreifter. Unter ben Angeklagten war ein gre 
fer Geiftlicher, der früher im Dorfe Salem gepredigt, ſich abe 
dort mit Vielen überworfen und manchen ‚heimlichen Feind zurud 
gelafjen hatte. Auf eine Frau vom Stande in Charledteme, 
Namens Cary, fchrien die Geplagten aus ald von ihrem Geſpenſt 
gepeinigt, während fie Feine derfelben je mit Augen gefehen 
Sie ward in Ketten geworfen; ed gelang ihr jeboch nach Rhode 
Island und, als fie dort vor Verfolgung ſich nicht ficher glaubte, 
nach Reu:York zu entfliehen. 

In Salem lebte eine Familie Englifh, die dur Reichthum, 
Bilduug und vornehme Haltung längft den Verdruß und Na 
ihrer demokratiſchen Nachbarn erregt. Eined Nachts ſtanden dr 
Gerichtödiener vor dem Bette der Frau, fie angefchuldigeer 
Herereien wegen in Verhaft zu nehmen. Sie verweigerte auf 
zuftehen. Allein am frühen Morgen verfammelte fie die Ihrige 
zum fäglichen Gebet, theilte ihrem Gatten ihre Wünfhe in Be 
treff der Erziehung ihrer Kinder mit, beftellte ihr Haus um 
wandte fi) dann an die Gerichtödiener mit den Worten: „aus 
bin ich bereit zu fterben.” Auch fie und ihr fpäter verhaftet 
Gatte gehörten zu denen, welche nod vor ihrem Verhör, mit 
Hülfe zweier befreundeter Geifllihen aus dem Gefängniß at 
fommen und in Neu»York bei Gouverneur Flether Schug und 
Aufnahme fanden. 

Zehn Wochen waren vergangen und die Gefängniffe von 
Salem waren gefüllt, und noch hatte Feine der Gefangenen fe | 
ſchuldig bekannt, wie dringend auch immer, unter empörende 
Verlegung aller Formen, von verblendeten Richtern bearbeite, 
von fanatifchen Geiftlichen mit Worftelungen der Hölle geäng: 
fligt. Endlich ward eine arme ſchwache Alte, die Deliverane 
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Hobbs hieß, ermattet, gefoltert, vieleicht an fich felbft irre wer» 
dend in der Zodedangft, zu einem Geftändniß gebracht. Sie 
bejahte alles was man bejaht haben wollte. Begnadigung war 
ihr Lohn. Diefem Bekenntniß folgten andere, aber keins ward 
abgelegt, das nicht neue Anklagen enthielt, andere Unglückliche 
mit ind Verderben zog. Die Kerfer von Salem wurben zu enge 
für die Hunderte der Angefchuldigten, die von Cambridge, von 
Boflon und von Charlestown mußten zu Hülfe genommen wer 
den. Unter den Verhafteten war ein Kind von fünf bis feche 
Jahren. Der Wahnfinn griff auf grauenvolle Weife um fich. 
Auch unter den befennenden Heren waren drei Kinder, das äl- 
tefte von zehn, das jüngfle von nicht viel über fieben Jahren. 
Ihre Mütter follten fie dem Zeufel geweiht haben. Mehrere 
junge Leute fagten außerdem auf ihre Eitern aus, ein junger 
Mann unter graufer Zortur auf feine Mutter, eine Frau auf 
ihren Mann, in einem Kalle fogar eine Mutter gegen ihre Tochter. 
Die wahrhaft Höllifche Macht der Geplagten ward mit Grau⸗ 
fen anerfannt. Ron fern und nahe kamen Leute herbei, . ihre 
Drakelfprüche zu vernehmen. Ein Mann in Andover hatte eine 
fieche Frau, der fein Arzt helfen konnte. Er kam darauf, ob fie 
vieleicht bebert fei? die Geplagten follten ihm fagen, wer fie be 
bert babe. In diefer Abficht brachte er in übler Stunde zwei 
der befefienen Mädchen nach feinem Dorf. Kaum war der un- 
glückliche Schritt gefchehen, als fie, in ungefättigter Wuth, unter 
Krampfen und böllifchen Geberden, auf nicht weniger als 50 Per: 
fonen „ausfchrien”, meift Frauen und der größere Theil von gu- 
ter Familie und tadellofem Rufe. Der Zriedensrichter Dudley 
Bradftreet, des alten Gouverneurs Sohn, weigerte fich, nachdem er 
für AO Perfonen Verhaftsbefehle ausgeſtellt hatte, weiter zu geben. 
Sogleich fchrien die beiden Furien auch gegen ihn und feine Gat- 
tin aus, und er mußte fich der Gefahr durch die Flucht entzie⸗ 
hen. Die Gefangenen wurden nach Salem transportirt. 
Die erſten Verhöre waren von den Richtern in Salem 
allein geführt worden. Allein nach einigen Wochen, als die 
Sache anfing Auffehen zu erregen, wurden einige Affiftenten aus 
Bofton geſchickt, die, unter dem Vorfig von Danforth, dort Ge⸗ 
richt hielten. Indeſſen war die Sache darum nicht anders ges 
worden. Die Unterfuchungen und Verhöre wurden nicht allein 
44 
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mit barbariſcher Rohheit, ſondern auch mit der rechtswidrigſin 
.Willkür geführt, Fragen gethan, die die Antwort den Gefragt 
in den Mund legten, in den Auslegungen und Erklärungen da 
Geiſt der Chriſten⸗ und Menfchenliebe noch mehr verlegt, als di 
gerichtlichen Formen. In den Verhören der erftien Monate tras 
Harris, von dem nicht mit Gewißheit entfchieden werden Tann, 
ob er durch feine wahrhaft teuflifche Gefhäftigkeit Gott zu dir: 
nen glaubte, oder dem handlichen Trieb der Rache und de 
Haſſes folgte, zu gleicher Zeit ald Kläger, Eraminator, Zeuge 
und Gerichföfchreiber auf. Der gewöhnliche Weg war, da dic 
Gerichtöftube die Menge nicht faßte, die Angeklagten in das geift: 
liche Verfammlungshaus (Meeting House), wie die Puritana 
die Kirche nannten, zu führen, um fie mit den Geplagten zu cen- 
frontiren. Die Letztern, wie eben erwähnt, meift Kinder oder 
Mädchen von 17 bis 18 Iahren, fielen in Zudungen, brachen in 
. wildes Gefchrei aus, oder wälzten fi) in Krämpfen, fobald dei 
Auge der Bellagten auf fie fiel, und wurden durch die Berüb: 
rung der Hand derfelben geheilt. Bei jeder Bewegung ber ar 
men Opfer fielen die Geplagten in neue Verzerrungen; preßte 
eine arme Alte in der Verzweiflung die Hände zufammen, fe 
freifchten fie, das Geſpenſt prefle fie zu Zode, lehnte fie an em 
Säule, das Gefpenft erdrüde fie u. f. w. Die Gemüther de 
Richter und der Zuhörer waren erhitzt und geängftigt von de 
unmittelbar vorher abgehörten Befchreibungen der teuflifchen Ver 
fammlungen, zu denen die Gefpenfter der Heren die Seplagten 
entführt, wo Satans Verehrer die Kommunion zu feiern pfleg: 
ten. Geiftliche eröffneten die Herenproben mit Gebet. War es 
ein Wunder, daß das bethörte Voll an die Schuld der vom 
Zeufel Verführten glaubte? daß ed nicht zu zweifeln wagte, 
wo feine geiftlichen und weltlichen Häupter jeden Zweifel als 
Sünde betrachtete, und wo die eigene Anklage die faft unaus⸗ 
bleibliche Folge des Zweifeld war? 

Noch hatte man fich auf diefe Verhöre und auf Einkerke— 
rungen befchränkt, ald etwa drei Monate nach Anfang bes Un: 
fugd am 14. Mai Phipps mit der neuen Charte anlam. Seht 
ſollte ein kurzer Proceß gemacht werden. Ein Gerichtöhof warb 
eingefeßt, der Art, wie er in der englifchen Rechtsſprache coert 
of oyer and terminer genannt wird, d. b. ein Gericht, welches Um 
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terfuchung, Entfcheidung und Vollſtreckung des Urtheils in ſich 
fchließt. Die Charte fprach dem Gouverneur dad Recht zu, die 
Richter zu einem folchen Gerichtshof zu ernennen; das Gericht 
felbft durfte nur von der Generalverfammlung eingefegt und be 
vollmädhtigt werden. Jetzt aber machte Gouverneur und Rath 
die Sache eigenmächtig ab, ohne daß wir hören, daß von irgend 
einer Seite Einfpruch gefhan ward. 

Das Zribunal beftand aus ſechs angefehenen Männern, alle 
aus der Zahl der frühern Affiftenten und Richter, mit Stough- 
ton, dem DVicepräftdenten an ihrer Spige. Stoughton hatte im 
voraus die Überzeugung und diefe laut audgefprochen, daß der 
Zeufel nicht Die Macht habe, in Geftalt eines tugendhaften Men- 
fhen zu, erfcheinen, daß alfo alle die, deren Gefpenfter die Befeffe- 
nen quälten, fhon darum ihm verfallen fein müßten, weil er ihre 
Geſtalt annehmen dürfe. Demzufolge ward gleich bei ber erften 
Sigung eine alte Frau, die ſchon vor zehn Jahren einmal ale 
Here vor Gericht geftanden und freigefprochen war, zum Zobe 
verurtbeilt. Es war eine jener Unglüdlichen, welche Mißgeftalt zum 
Auswurf der Menfchheit macht. Als fie in Ketten bei der Kirche 
vorbeigeführt ward, warf fie einen Blid auf das Gebäude — 
vielleicht fchien es ihr in diefem Augenblid nur Gott zum Hohne 
errichtet. Sogleich, berichtet Cotton Mather, riß ein unfichtbarer 
Dämon den Pfeiler. der Kirche nieder, auf den ihr Blick gefallen; 
kein Menfch war darin zu fehen. Auch died galt als einen Be⸗ 


weis ihrer Schuld. 


Nach diefem erften Juſtizmord fragten der Gouverneur und 
Rath, nad dem alten Gebrauch, die Geiftlichen um ihre Mei- 
nung, ob fie in diefer Weife fortfahren folten. Das fchriftliche 
Gutachten derfelben war von Cotton Mather verfaßt. Es em⸗ 
pfahl den Richtern die äußerfte Vorſicht, namentlich fich nicht 
mit ben gefpenftifchen Zeugniffen (spectrical evidence) zu be 
gnügen — denn fie theilten nicht Stoughtond vorgefaßte Mei« 
nung, daß der Teufel nicht vermöge die Geftalt eines Unſchuldi⸗ 
gen anzunehmen — fonft aber fleißig und energiſch nach den 
Gefegen Gotted und den Statuten der englifchen Nation fort- 
zufahren. - 

Das Gericht berüdfichtigte, wie es feheint, ausfchließlich den 


| legteen Theil diefer Empfehlung und fuhr in feiner graufenhaf- 
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ten Zhätigfeit mit aller den Geiftlichen erwünfchten Energie fort | 
Bis Anfang Septembers fanden noch drei Seffionen flatt, wih 
rend denen fechsundzwanzig fogenannte Heren und Hexenmeifiet | 
zum Zode verurtheilt wurden; acht Davon refteten filh Durch Be: 
Fenntnifle, daß fie fhuldig feien, worauf ihnen Begnadigung wart. 
Außerdem hatten noch gegen 50 Unglüdlihe durch Geſtändniſſe 
einer Schuld, von denen ihr Herz nichts wußte, und indem fi 
erft durch Angabe anderer Unfhuldigen eine Sünde auf ſich Iu- 
den, ihr Leben gerettet. Ein achizigiähriger Greis, der erſt vor 
einem Jahre öffentlih für ein Leben vol fündlicher Weltlichkeit 
Buße gethan und fich der Kirche angefchloffen hatte, verweigerte dem 
Gerichte Rede zu ſtehen und ward, dem englifchen, noch nie ir 
der Colonie ausgeübten Geſetze zufolge, vermittelft aufgelegte 
Steine zu Tode geprept. Während der dreizehn Wochen, un 
denen dies blutige Gericht feine vier gräßlichen Sitzungen hielt, 
waren demnach zwanzig Menfchenleben fein Opfer geworden. 

Die Proceffe der Unglüdlichen wurden unter Stoughton: 
Leitung rafch genug geführt. Das Protokoll der früheren Verhör: 
ward verlefen, dazu kam in manchen Zällen eine Unterfuchung 
des Körpers durch eine höllifche Bande von acht dazu angeftell: 
ten Weibern und einem Arzt, die jeden kleinen Leber⸗ oder fon 
fligen Hauffled für ein Herenmal erklärten. Rabdelflihe wurden 
über den ganzen Körper verfucht und dazu das Haupt geſche 
ren. Ward irgend ein borniger led gefunden, der für den 
Stich nicht empfindlich war, fo war die Here überführt. 

Eine andere Probe war: ob die Beklagten weinen fonnten | 
Eine wahre Here follte Feine Thräne vergießen können. Schreck 
Entfegen, oft auch Alter beraubte die Unfeligen oft dieſes Net: 
tungsmitteld. Berner follte eine Here das Vaterunfer nicht obhm 
zu ftoden oder zu irren berfagen fünnen. Diefe Probe ſtammtt 
aus Fatholifher Zeit her. Für die Puritaner hatte das Gebet 
ded Herrn wegen feines Mißbrauchs durch die Pater Nofter da 
römifchen Kirche feine Heiligkeit verloren und es ward felten in 
ihren Kirchen gehört. Kein Wunder, daß viele der alten Weiber 
hier und da einen Irrthum begingen. Eine unter ihnen fagk 
ed vollfommen ber. Der einzige Kehler, der ihr nachzuweifen, mar, 
daß fie der Bitte, „vergieb uns unfere Schuld, wie wir vergeben 
unfern Schuldigern — die rührenden Worte Binzufügte: fo thue ich. 
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Unter den Hingerichteten — dreizehn Frauen und ſechs Männer 
— waren viele von tadellofem Rufe und anerkannter Froͤmmig⸗ 
keit. Einer der Männer, ein Bürger vom beften Rufe aus Bo: 
flon, ward nur darum der Hererei befchuldigt, weil er feine an- 
geflagte Gattin verkheidigte. Ein anderer weil er als Gerichte. 
beamter nicht mehr dem blutigen Zribunale dienen wollte. Das 
unbefcholtene Leben einer alten gottesfürchtigen Frau, Rebekka 
Nurfe, aus den mittleren Kreifen der Gefellfchaft, war, da fie in 
Salem felbft wohnte, den Geſchwornen fo gut bekannt, daß fie, 
obwohl fonft die Evidenz gegen fie genau war wie gegen andere 
mit einem „Nichtfehuldig” vor das Gericht zurückkehrten. Aber 
da brachen die Befeflenen in ein fo infernalifches Geheul aus, 
daß die erfihredten Richter ſich unbefriedigt erflärten. Die arme 
Frau hatte, als fie gehört, daß einige ihrer Bekanntinnen gegen 
fie gezeugt, erfchroden ausgerufen: „mie, fie? fie waren ja auch 
unter und!” womit fie gemeint, daß fie ja zufammen im Gefäng- 
niß gewefen. Die Richter aber hatten dies Wort auf ihre Heren- 
verſammlungen bezogen. Die Jury ward darauf aufmerffam ge- 
macht und nod) einmal hinausgeſchickt, worauf fie mit einem ges 
fälligen „ſchuldig“ wieder fam. Vergebens fuchte Frau Nurfe, 
die ihrer Harthörigkeit wegen, die Verhandlungen darüber nicht 
gehört, fpäterhin durch demüthige Eingaben die Sache aufzuklä⸗ 
ren; vergebens wünfchte der Gouverneur fie zu begnabigen; die 
Beſeſſenen fielen mit neuer Wuth über die Unglücklichen ber; 
fie war nicht mehr zu retten. 

Ehe fie zum Tode geführt ward, brachte man fie auf den 
Betrieb des fanatifchen Geiftlichen von Salem, Noyes, der dem 
gräßlichen Wert mit einem Eifer oblag, der eines Großinquifitors 
würdig gewefen wäre,. nit Ketten belaftet, in die Kirche, zu de⸗ 
ren frömmften Mitgliedern fie feit Jahren gehört, und fie ward 
feierlich vor der verfammelten Gemeinde ercommunicirt und von 
Noyes dem Teufel übergeben. Eine ihrer Schweitern, Marie 
Eafty, an Werth ihr gleich und an Geift überlegen, ſchrieb kurz 
vor ihrem Zode einen dringenden Brief an die Richter, in dem 
fie nicht um ihr eigenes Leben bat, wohl aber ihnen fonft in's 
Gewifien redete. Sie nahm Abfchied von Gatten und Kindern, 
fo rührend und feierlich, daß alle Umftehenden Thraͤnen vergoffen. 
Auch Noyes rief vol Mitleid, ald fie mit fieben andern auf: 
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geknüpft war: „Wie traurig iſt's, dort die acht Feuerbrände der 
Hölle hängen zu ſehen!“ 

Unter den Hingerichteten war der oben erwähnte Geiſtliche 
Es war ein bejahrter Mann, Namend Burroughs, der früber, 
wie ſchon erzählt, Prediger im Dorfe Salem gewefen, ſich aber 
mit einem Theile der Gemeinde überworfen hatte und nun Pa- 
ftor zu Wells in Maine war. Wahrfcheinlich war er eben zum 
Beſuch in diefer Gegend, denn es gebt nicht hervor, daß er von 
fo weit wäre bergebracht worden. Die alten Xeidenfchaften gegen 
ihn erwachten, ald fie unerwartet ein Mittel zur Befriedigung 
einer lang aufgefchobenen Rache fanden. Parris wird befchufdigt 
die Hand dabei im Spiele gehabt zu haben. Burroughs hatte 
wiederholt Zweifel an der Möglichfeit der ſchwarzen Kunft geäu⸗ 
Bert. Mehrere Mädchen Plagten ihn an fie vermittelft feines 
Geſpenſtes zu plagen und zu martern, einige der „Befenner”, 
fo wurden die genannt, welchen Todesangft oder dad Verlangen, 
Andern Schaden zufügen zu fünnen, ein fogenanntes Bekenntniß 
ihrer Schuld entlodt — zeugten wider ihn und wollten ihn bei 
ihren Zeufelöfeften getroffen haben. Zwei junge Männer waren 
darunter, die nur die Zortur dazu bringen konnte!. Als einige 
der Geplagten vor Gericht bei feinem Anblick in neue Zudungen 
fielen, fo daB man lange zu warten hatte, bis fie ihr Zeugnif 
ablegen konnten, fragte der Dberrichter Die Bellagten: „wer meint 
Ihr wohl, der fie hindert ihr Zeugniß gegen Euch zu geben ?"" 
„Wahrfcheinlich der Teufel‘, antwortete Burrougbs. — „Nun“, 
rief jener darauf mit höhnifhem Triumph, „warum ift ber Zeu- 
fel wohl fo dagegen, daß Zeugniß gegen Euch gegeben werde?" — 
Sein Schweigen ward für das Geſtändniß, überführt zu fein, 
angefehben. Ein Hauptbeweis gegen ihn war feine außerordent- 
liche Stärke, die bei ihm, einem Eleinen dünnen Mann, nur dur 
den Beiftand des Zeufeld erflärt werden konnte. Als er, gefaßt 
und würdig, von der Leiter herunter einige Worte zu dem be- 
flürzten Volke fprach und feine Unfchuld verficherte, auch mit fe: 


1 Die zur Zeit in allen Gerihtöhöfen Guropas nod üblihe Zolter mar 
nie in Maflahufetts angewandt worden und ihre alten Gefege erflärten fid 
dagegen. Auch jept fehlte c& an den dazu nöthigen Marterinftrumenten. Man 
begnügte fi die Angelagten, die durchaus geftchen follten, mit Kopf und Haden 
zufammenzubinden, bis ihnen das Blut aus Mund und Kafe ſchoß. Auch an 
Drüden, Stoßen und Schütteln fehlte es nidt. - 
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ſter Stimme und klaren Worten fein Gebet fagte, ward alles er- 
griffen, und es entftand eine Bewegung im Volke, als wolle man 
ihn befreien. Aber da fchrien die Befeffenen laut auf, fie fähen 
einen fihwarzen Mann hinter ihm, der ihm die Worte vorfage. 
Und Cotton Matber ritt unter dem Volke umher und verficherte, 
Satan könne auch in einer Lichtgeftalt erfcheinen, und regte Die 
Menge von Neuem zu fo wilder fanatifcher Wuth auf, daß fie 
fi) über den Leichnam warfen und ihn mißhandelten, als woll« 
ten ste fih um des fremden ihnen abgelifteten Gefühls willen an 


ihm rächen. 


Alle Hingerichteten waren mit der Behauptung ihrer Un: 
fehuld geftorben. Nicht alle mit vergebendem Herzen. Zu einem 
armen melancholifhen Weibe, die zum Tode geführt ward, fagte 
Noyes: „Ihr feid eine Here, Ihr wißt's, daß Ihr eine ſeid.“ Da 
erwiederte fie: „Ihr feid ein Lügner, und wenn Ihr mein Leben 
nehmt, fo wird Euch Gott mein Blut trinken machen!" Nach 
vielen Jahren, ald der Geiftliche eines plöglichen Todes flarb, 
verbreitete fich Das rächende Gerücht, er fet im Blute erſtickt, der 
Fluch der unfehuldig Gemorbdeten ſei wahr geworben. 

Die „Bekenner“, deren Zahl die Gefahr der Verurtheilung 


: täglich vermehrte, waren ohne Zweifel dem größten Theile nach 
durch dad Verfprechen der Begnadigung, durch Angſt, Verwir- 


rung und Drohungen dazu gebradht. Viele widerriefen, fo wie 
fie zur Befinnung famen. Margarethe Jacobs, ein armes Mäd- 
chen, das feinen Großvater und Burroughs verrathen, warb von 
Gewiffensbiffen gequält und fehrieb an die Richter, wie nur ihre 
Drohungen und ihr eigenes verderbtes Herz fie dazu gebracht, 
Andere anzuklagen, und ſich felbft zu retten. „Uber ach! wer fann 
die Schreden eines verlegten Gewiffens ertragen? Die Nacht, nach» 
dem ich das graufe Bekenntniß gemadt, da ergriff mich ſolch' 
Graufen und Angft, daB der Zeufel mich binwegführen würde, 
für meine entfeßlichen Lügen, daß ich es nicht zu ertragen ver: 
mochte!” Viele wurden auch über Die unerwartete Beſchuldi⸗ 
gung fo beftürzt, befonder wenn fie faben, daß die eigenen Ver: 
wandten fie aufgaben, daß fie in der Verwirrung und Verzweif⸗ 
fung, zu der die Behandlung im Gefängnif und vor Gericht fie 
brachte, ſich zum Eingefländniß beflimmen ließen. Sechs Frauen 
von Andover, für deren Zadellofigkeit ihre Mitbürger ein ehren- 
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volles Zeugniß ablegten, kamen bald darauf mit einem Widerruf ein 
Einem Mann, der, weil ihn Frau und Tochter verrathen hatten, 
ſich felbft aufgegeben, Eoftete fein Widerruf das Leben, während 
- fein Bekenntniß, als anfcheinend von Neue zeugend, ibn fchen 
gerettet hatte. Viele von den Belennern, und das ift das Fürch 
terlichfle — Weiber von geringem Verfland und lebhafter Ein- 
bildungsfraft wurden aber auch wohl wirklich dahin gebracht, ſich 
für Heren zu balten. Alles um fie herum "behauptete, fie ſeien 
ed. Die Befeffenen fielen in Krämpfe bei ihrem Anblid. Das 
Bewußtfein ihrer Sünden kam graufenhaft über fie; fie wähnten 
fih verloren. „O Mutter, Mutter”, rief ein armes junges Weib, 
als fie mit ihrer Mutter vor Gericht confrontirt wurde, auch einer 
balb verrüdt gemachten Belennerin, die in einem Athemzuge tau- 
fenderlei Unftun behauptete und widerrief, „Mutter! was Haben 
wir gethan! wir find von Chriftus abgefallen, wir haben uns 
dem Zeufel ergeben! was wird aus und werden!” Die Bekennt⸗ 
niffe, in wilden, durch halbverdaute biblifche Vorftelungen ge 
nährten Phantafien geboren und durch künſtlich geflellte Fragen 
berausgelodt und vervollfländigt, waren fammtlih Gewebe bes 
birnlofeften Unfinns, wo ein wohlgelleideter ſchwarzer Mann, 
gleichfarbige Kater und Hunde, ein rothes Buch, auf Das bie 
Seelen fih dem Satan verfchworen, Zaufe und Commumnion 
defielben und allerlei abgeſchmackte Schredien buntichedig unter 
einander liefen. Die kirchlichen Verfammlungen St. Satanifchen 
Majeflät wurden deutlich befchrieben: „genau fo organifirt”‘, bes 
merkt Cotton Mather mit unnachahmlicher Naivetät, „wie Die 
Verfammlungen einer Eongregationaliftengemeinde.‘ 

Die höchfte Abfurbität in diefer unfeligen Verwirrung bleibt 
noch zu berichten: auch Thiere wurden für der Hölle verfallen 
erflärt. Zwei Hunde wurden aufgefnüpft; auf einem berfelben 
foüte der jüngere Bradftreet durch die Luft geriften fein. 

Der Lefer fragt vieleicht nicht ohne Verwunderung, ob dieſe 
Ausgeburten eines fanatifchen Aberwiged am Schluffe eines Jahr: 


’ 
nn ern EEE. ERBE. „2ER EEE. En En — 


bunderts, das einen Chriftian Wolff, einen Spinoza, einen Leibniz 


erzeugt hatte, wirklich auch noch von Staatdmännern, von Gelchr⸗ 
ten, von den gebildeten Claſſen überhaupt geglaubt werben Tonn- 
ten. Gewiß ift, daß in Neu-England wenigftend, und kaum ir- 
gend wo anders, faum Einer unter Zaufenden feinen Unglauben 
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Daran auszufprechen wagte. Wer den Zeufel leugnet, hieß «es, 
leugnet Gott. Wer nit an fein Leibliches Erfcheinen auf der 
Erde glaubt, kann nit an die Bibel glauben. So war ber 
Atheift, der Gottesläfterer, der Feind der Offenbarung fertig, 
für den in allen chriftlichen Ländern der Scheiterhaufen ober der 
Galgen bereit ftand. 

Run aber gab es Viele, ſowohl unter den Geiftlichen als un» 
ter den Laien, die das Verfahren des Gerichts entfchieden ver: 
damımten, und einige fogar, die ihren Zadel lauf ausfprachen, 
obgleich die geringe Zahl der Letztern einem Wolfe, das in repu: 
blifanifcher Freiheit aufgemachfen war, zur Schmad) gereicht. Aber 
ed war auch zu unbedingter Verehrung der Obrigkeit erzogen, 
und died und die Furcht, Das Gewitter auf das eigene Haupt 
berabzuzichen, mochten zufammen wirfen, Alled in erfchrodener 
Unthätigfeit zu erhalten. Unter den höheren obrigkeitlichen Per- 
fonen mißbilligten Bradftreet und Danforth das Verfahren des 
Gerichte. Saltonftall, einer der Richter dieſes blutigen Tribunals, 
fühlte fih zu ſchwach, dem Strome entgegenzufchwimmen, und 
verließ feinen Sitz, auf dem freilich eine höhere Pflicht ihn Hätte 
halten follen. Biele unter den Richtern der andern Gerichtöhöfe, 
namentlich in Bofton, fprachen ihre Unzufriedenheit aus und er: 
Härten, ihre Stellen niederlegen zu wollen, wenn man fie nöthige, 
Verhaftöbefehle auf die frivolen Anklagen der Geplagten auszu⸗ 
ftellen. Die Widerfprühe der Anklagen, die Unzulänglichkeit und 
boshafte Dummheit der Zeugen, wie die fchreienden, parteiifchen 
Unregelmäßigfeiten der Unterfuhungen öffneten manchen die Au- 
gen. Ziefer ind Innere drang der Wahnfinn überdem nicht, 
als in die unmittelbare Nachbarfchaft Salemd; nur ganz zulegt 
fingen auch in Bofton an fich einzelne Beſeſſene zu regen. ' 

Auch unter den Geiftlichen mißbilligten die meiften die fum- 
marifche Weife des Tribunals und fingen an Betrug zu ahnen. 
Inereafe Mather, der mit tiefem Verdruß die ganze Aufmerkfam:- 
feit der Colonie gerade im Augenblid, wo er auf ausgefprochene 
Anerkennung feiner Bemühungen gerechnet hatte, auf dieſe Ange- 
legenheit gerichtet fah, verwied einem Boftoner, der fich, bei einer 


I Ebeling fagt irrthümli: „Die Krankheit verbreitete ſich über die ganze 
Golonie.’ 1. 2te Abtheil. 1030. 
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Krankheit in feiner Yamilie, bei den Geplagten Rathes erholt, 
mit Strenge den Schritt und fragte ihn, „ob es keinen Gott 
in Bofton gäbe, Daß er gegangen fei, um den Zeufel in Salem 
zu confultiren *' Willard, ein anderer angefehener Geiſtlicher Bo⸗ 
ftond, aufgeflärter und weniger engberzig als die Übrigen, de 
die Wohlthat der Taufe allen Ehriftenkindern zumandte, wäh 
rend alle übrigen Prediger der Bay fie noch für die Ausermühl- 
ten bewahrt wiffen wollten, trat am offenften gegen Den Fieber⸗ 
wahnfinn auf, der dad Volk ergriffen, und mußte defjen Rode 
erfahren. Auch Moody mußte die Hülfe, weldhe er dem Ehe 
paare Englifh und vieleicht andern Opfern zur Flucht geleiſtet, 
mit dem Verluft feiner Stelle bezahlen. Am eifrigften im der 
Herenverfolgung waren Parrid und Noyes in Salem und Dale, 
der Prediger in Beverley, einem benachbarten Dorfe war. Cotton 
Mather trug heimlich Kohlen zu. Die übrigen Prediger hielten 
ſich ftiN, und begnügten fih mit Kanzelreden und Gebeten gegen 
den Einfluß des Zeufeld. Selbft der andere Prediger von Sa- 
lem, Higginfon, der ald ein treffliher Mann gefchildert wird, 
fah dicht neben fih 20 Menfchenleben dem ſchändlichſten Zügen: 
gewebe zum Opfer werden, ohne eine Hand dagegen anders auf: 
zuheben, ald zum Gebet. 

Es ift Har, daß, wenn die große Mehrzahl der Geifklichen 
auch den Geplagten nicht vollfommen traute und das Verfahren 
des Tribunals nicht ganz billigte, fie doch die Früchte der all⸗ 
gemeinen Aufregung zu benugen wünfchten, und fie darum mehr 
förderten, ald ihr entgegenarbeiteten. Schon lange war, bei 
der Überzeugung, die äußern Unglüdsfalle durch Abfall des Vol⸗ 
kes Israel vom Herren verfchuldet zu haben, das Beftreben der 
Seiftlihen darauf gerichtet geweien, im ganzen Lande eine jener 
fünftlihen Wiedererwedungen (revivals) zu Wege zu bringe, 
wie wir fie ähnlih, und durch ähnliche Mittel hervorgebracht, 
auch in unfern Tagen erlebt haben. AU ihr Predigen von Zorne 
des Herrn, ihr Mahnen zur Buße, ihre Drohungen mit Stra» 
fen dieſſeits und jenfeitö waren nicht halb fo erfolgreich ge⸗ 
wefen, als das Entfegen, mit dem die Sünder jcht die Zucht⸗ 
ruthe des Allmächtigen in ihre Mitte hineintreffen faben. Furcht 
und Angſt Batte die ganze Gefellfchaft ergriffen. Es war, als 
fei man nur in der Kirche, nur während der Andadhtsübungen, 
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fiher vor den Klauen ded böfen Feindes. Jeden Abend verfam- 
melte die Jugend beider Gefchlechter ſich zu gemeinfchaftlichem 
Beten und Pfalmfingen. Es war fihtbar, Gott hatte die fleiner- 
nen Herzen zermalmt. So fchien der Fluch zum Segen gewor- 
den, und die Männer Gottes durften fich ed heimlich triumphi⸗ 
rend geftehen, daß fie felbft durch die Fünftliche Aufregung der 
Surcht vor der rächenden Hand des Herrn und den Anfechtun: 
gen des Zeufeld urfprünglich die Schredengfcenen veranlaßt. ' 

Die Gefellfhaft im Ganzen aber war vom tiefiten Gefühl 
des Elends ergriffen. In Salem ftodten alle Gefchäft.e Wer 
immer konnte, hatte die Stadt verlaffen. Auf jedem Gefichte 
war Angft und Trauer gemalt; nach Sonnenuntergang berrfchte 
die tieffte Stille auf den Straßen, und mo Menfchen zufammen: 
famen, hatten fie neue Nachrichten des Entfeßend einander mit: 
zutheilen. In dieſer Stimmung fahen fie der Generalverfamm- 
lung entgegen, die, wie man hoffte, der Noth ein Ende machen 
follte. 

Herr Bancroft, von der Idee der moralifchen Unfehlbar: 
keit des fouveränen Volkes befeelt, hat fich bemüht, das Volk 
von der Schuld an der temporären Verirrung der Herenverfols 
gung ganz frei zu fprehen. Er legt befonderen Werth darauf, 
daß die Richter nicht vom Volke erwählt waren, wie fonft, ſon⸗ 
dern von einem königlichen Gouverneur ernannt. Waren ed aber 
nicht genau diefelben Männer, die das Volk vorher wiederholt zu 
Richtern erwählt hatte? Es ift wahr, das blutige Tribunal ging 
nicht von der Generalverfammlung aus; allein fie war während. 
feiner Sißungen beinahe einen Monat zufammen, ſechs arme ver- 
laffene Wefen wurden das Opfer der Verbiendung deffelben, ohne 
Daß eine Hand dagegen ſich regte, eine Stimme fich erhob. Wir 
wollen zu ihrer Ehre lieber hoffen, daß Alle diefe Verblendung 
teilten, ald daß fie mit hellern Einfihten jene „fünf oder feche, 
in deren Händen der Übergangszuftand der Regierung für einige 


Roh Allem bat doch Satan nichts gewonnen, aber Gott bat Ruhm 
gewonnen, Ghriftus Untertanen, der beilige Geift Tempel, die Kirhen Zuwachs 
und die Seelen der Menfhen einigen Nugen. Ih bin nit fo eitel zu fagen, 
daß meine Weidheit und meine Tugend beigetragen, diefen guten Zuftand der 
Dinge beroorzubringen ; allein ich bin geredht genug zu fagen, ich habe dies Gute 
nicht gehindert.“ Cotton Matber. 
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Zeit unbegrenzten Einfluß ließ“, ruhig ſchalten und walten ließen 
wo es die Ehre und dad Leben ihrer Mitbürger galt. 

Auch bezeugte die nächſte Verfammiung im Dftober, af 
welche man die erſte im Junius vertagt hatte, ihren Glauben und 
ihren Abfcheu vor der Hererei, indem fie ein Statut Jakob's J 
gegen die ſchwarze Kunft, das mit ihrem eigenen auf Mofes ge: 
gründeten Golonialgefeg übereinflimmte, fürmlih annahm. Kö— 
nig Wilhelm beftätigte dieſes Gefeh nicht. Die Verſammlung 
fegte nun, ihrem Rechte durch die Charte gemäß, ein ſtehendes 
höchſtes Gericht feft, wodurch das vorige Tribunal aufgehoben 
ward. Der Oberrichter, fo wie die meiften der Beifiger blieben 
diefelben.. Es war demnach im Wefentlichen Fein anderer Geiſt 
im Unterfuchungsgang und Urtheil zu erwarten. . 

Allein die erfte Sigung des neuen Gerichtshofs fand nicht 
vor nächſtem Januar Statt. Died gab drei bis vier Monate 
Zeit zum Sammeln und Nachdenken. Was aber mehr noch bei: 
trug, den Eifer der Richter zu Dampfen, war die immer fleigende 
Frechheit der Ankläger, die ihnen endlich felbft über den Kopf 
zu wachen drohte. Gleich vom Anfang war bei den linterfu- 
chungen und Verhaftungen ein gewifler Favoritismus bemerklich 
gewefen. Auf die Schwiegermutter eined der Salemer Richter, 
die in Bofton wohnte, war wiederholt auögefchrien, allein er hatte 
fein Ohr dafür und die Frau blieb ungeftört; ein Dann von 
Stande, der mit den Richtern befreundet war, ward, flatt im 
Kerker mit Ketten belaftet, wie andere, in feinem Haufe gefan- 
gen gehalten und nie eine Unterfuchung gegen ihn eingeleitet. 
Die Englifh, die Cary und einen Schiffskapitän, ber ebenfalls 
Freunde hatte, binderte man nicht nady Neu-York zu entfliehen 
und verlangte fie nicht zurüd. Als einft eine Belennerin von „vor: 
nehmen Leuten‘ fprach, die fte in einer ihrer Herenverfammlungen 
gefprochen, brady man das Verhör fogleich ab. Dudley Brad: 
ftreet, der Friedensrichter, und fein Bruder, der nämliche, der auf 
dem unfeligen Hunde durch die Luft geritten fein ſollte und auch 
fliehen mußte, wurden nicht verfolgt. Lady Phipps hatte einft, 
von Mitleid bewegt, in ihres Gatten Abweſenheit, eigenmäcdhtig 
in feinem Namen einen Entlaffungsbefehl unterfchrieben, der einer 
armen Alten das Leben rettete. War es dies, oder ihre erhabene 
Stellung, die den Geifer von einem aus dem Pöbel über fie 
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brachte: genug, ed ward plötzlich auch auf fie ausgefchrien. Wil: 
fard hatte von allen Geiftlichen allein fi thätig dem Unweſen 
entgegengefeßt: die Wuth brach wiederholt gegen ihn aus. Der 
Schred der Richter war groß, allein man half fich, indem man 
behauptete, es fei ein anderer Willard gemeint. Endlich fehrien 
einige der Befeflenen auf die Gattin des Prediger Hale aus, 
eines der eifrigften Herenverfolger. Wahrfcheinlich war fie „Die 
nahe Verwandte des Mathers“, von der in den Berichten der 
Zeit wiederholt die Rede if. Mrs. Hale ward überdem als eine 
Art Heilige geliebt und verehrt, Fein Menfch glaubte die Wahr- 
beit der Anklage. Die boshaften Gefchöpfe hatten offenbar in 
ihrer fatanifchen Wuth über ihr Ziel hinausgefchoflen. Dem fanati- 
ſchen Gatten aber gingen plöglich die Augen auf. Nun auf einmal 
ſah er Betrug und Bosheit, wo er fonft nur Opfer teuflifcher 
Werkzeuge erblidt. In einer Schrift, die Far die Gründe feiner 
Zweifel darlegte, theilte er diefelben dem Wolfe mil. Dan 
ſchien plöglih aus einem Traume zu erwachen. Die graufen 
GSeftalten, die den geiftig Schlummernden die Kehlen zugefchnürt, 
töften fih nach und nach in fernen Nebeln auf. 

Als demnach im Januar das Obergericht faß, ward von 
vorn herein das fogenannte Gefpenfterzeugniß für nicht hinreichend 
erflärt. Die Grand-Jurors verwarfen mehrere Anzeigen und 
brachten nur 20 — 30 Anklagen gegen Hexen, die faft fämmtlich 
freigefprochen wurden. Die andern begnadigte der Gouverneur. 
Noch entfchiedener ſprach fich die veränderte Stimmung in der 
nächften Sigung, einen Monat fpäter aus. Alle, deren Verhör 
noch nicht eingeleitet war, wurden auf Befehl ded Gouverneurs 
entlaffen. Die Kerker von Salem und Charlestown fehütteten 
Hunderte von vergrämten und Eäglichen Geftalten aus. Mehrere 
Richter waren unzufrieden damit. „Wir waren auf dem beften 
Wege”, fagte Stoughton, ‚das Land gründfich zu reinigen. 
Mer es iſt, der der Gerechtigkeit fo in den Arm greift, weiß ich 
nicht. Gott fei unferm Lande gnaͤdig!“ und verließ voller lin- 
muth feinen Präfidentenftuhl und nahm ihn während der ganzen 
Situng nicht wieder ein. 

Mehr und mehr aber kamen die andern Verblendeten zu 
fih. Es war, ald wären ihnen plöglich Schuppen von den Au: 
gen gefallen, als fei auf einmal ein Fieberwahnfinn gewichen, 
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als verwandele ein plögliches Einlaffen Des Tageslicht! die phante 
ftifchen Gebilde der Finfterniß in einem Augenblicke in Nichts. Anzi 
und Entfegen fehien die geiſtigen Kräfte Der Gefellfchaft für gewiſt 
Zeit apoplektifch gelähmt zu haben; während dreier Mondk 
Ruhe hatte Vernunft und Überlegung wieder einige Beweglich 
feit befommen. Die Geplagten, als fie fahen, daß ihre hoölliſche 
. Künfte ihre Wirkung verloren, wurden unverfehend gefund und 
vom Teufel nicht länger heimgefuht. So wie die Richter zu 
ſtrafen aufgehört, hörten die Anklagen auf. 

Bei dem ganzen Unwefen der Gerichte waren die Geſchwemn 
vieleicht am wenigften ſchuldig. Denn fie hatten das Verdikt 
nicht nach ihrer eigenen Anficht der Sache, fondern nad) dem ihnen 
von dem Oberrichter darzulegenden Thatbeftand zu ſprechen. © 
war öfters bemerft worden, daß die Geplagfen trog ihrer vida 
Parorismen in den Zwifchenzeiten gefund und Fräftig ausfahen 
und unter allen Märtern der dämonifchen Werkzeuge, flatt abje 
fallen und binzufhwinden, zum Erflaunen wohl gediehen. Di 
Geſchwornen darüber zu beruhigen, erflärte ihnen Stoughton u 
feiner Darlegung des Thatbeſtands (Charge): ed komme nidt 
darauf an, ob die Körper der Geplagten wirklich dahinſchwaͤr 
den und verzehrt würden, wie es in der Anklage ausgebrüdt ft 
fondern lediglich und allein, ob die Geplagten von den Angeklag 
ten folche Beſchwerden zu leiden hätten, Die den nafürlichen 
Gang der Dinge gemäß darauf hinausliefen, fie hinſchwinden 
und abzehren zu laſſen. „Dies,“ ſagte er, „iſt allein Hinſchwin⸗ 
den und Abzehren im Sinne des Geſetzes.“ Wer kann ſich wun⸗ 
dern, daß die Geſchwornen einfache, ungelehrte Männer, dem cr⸗ 
ſten Juriſten des Landes trauten? dem ſtudirten Rechtskundigen, 
dem Oberrichter? Dennoch waren fie die erſten, welche vom Ge— 
wiſſen gepeinigt, ihre Schuld laut erklärten und ihre Reue, im 
Dunkel ihres Verſtandes und in der Umnachtung ihrer Simt 
vieleicht fchwere Blutſchuld auf fich geladen zu haben, in eincm 
Rundſchreiben befannt machten, die von allen zwölf Männem 
unterfchrieben waren. 

Ihnen folgte nach einigen Jahren Sewall, einer der Dt 
figer des blutigen Zribunald und lange vorher ſchon ein geach 
teter Richter von Bofton. Am großen Feſttage des Jahres M 
hob er fih vor der verfammelten Gemeinde in der Kirche und 
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reichte dem Prediger Willard eine Schrift dar, während deren 
Ablefung er gebeugten Haupts und zerknirfchten Herzens vor 
der Kanzel ſtehen blieb. Es war ein demüthiged Bekenntniß 
feiner in Blindheit auf fi) geladenen Schuld und eine Bitte 
an die Gemeinde, ſich mit ihm im Gebete zu Gott zu vereinigen, 
ibm zu vergeben und für fein Vergehen nicht fein Land oder 
feine Familie zu flrafen. Das auf die Nachwelt gefommene 
bandfchriftlihe Tagebuch des unglüdlichen Mannes ift vol des 
fchmerzlichften Ausdrucks der Reue, auf die Ränder der Blätter, 
welche die dunklen Begebenheiten berichten, mit zitternder Hand 
ein: Vae, Vae, Vae! gefchrieben. Die Erinnerung daran ver- 
giftete fein Leben und nad Jahren fuchte fein Sohn den am 
Vermögen Beeinträchtigten nach Kräften den Schaden zu erſetzen, 
und wo der Schlag einen Armen getroffen, den Schatten durch 
Wohlthaten gegen die Nachkommen zu verfühnen. Stoughton 
aber hörte von Sewalls öffentlichem Schritt mit tiefem Verdruß 
und fagte: „was ihn felbft beträfe, er habe die Furcht Gottes 
immer vor Augen gehabt und fein Urtheil: nach Kräften feines 
Verftandes gegeben. Darum, geſetzt auch, es ſei im Irrthum ge: 
wefen, bedürfe es Feiner öffentlichen Anerkennung deſſelben.“ 
Bon den Geiftlichen hatte, wie wir oben gefehen, Hale zuerft 
eingelenft. Noyes ward viel fpäter vom Bewußtfein feines Irr- 
thums ergriffen, “aber er bereute ihn aufrichtig und ohne Hehl 
und fuchte nad) Kräften an den Hinterlaffenen gut zu machen, 
was fid) nicht gut machen ließ. Welchen Theil daran die Im: 
wandfung der öffentlichen Meinung hatte, muß unentfchieden blei- 
ben; indefien war diefed die einzige dunkele Periode in einem 
fonft frommen Leben. Fanatiker ftellen wir uns blaß und ma- 
ger vor: die Geſchichte fchildert uns aber in die ſem Fanatiker 
die Anomalie eined diden, runden Mannes mit rothen Baden 
und fanguinifh blidenden Augen. Gegen Parris fland feine 
halbe Gemeinde auf; er demüthigte fi umfonf. Der Wolf in 
Schafkleidern war erkannt, und trotzdem, daß auch bier bloßer 
Irrthum gewaltet haben follte, mußte er fein Paflorat aufgeben. 
Die fhwierigfte Stellung hatte Cotton Mather. Während 
et, jo lange die Aufregung dauerte, unabläflig das Feuer durch) 
Reden, Predigten und Schriften gefehürt, fuchte er, fobald er 
wahrnahm, die öffentliche Meinung wende fi, das Publifum zu 
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überreden, er fei immer dem Verfahren ded Zribunald entgegen 
gewefen, und ließ in einer neuen Schrift Kiflig den von ihm ver: 
faßten Rath der Geiftlichen zur Vorficht abbruden, aber ohne den 
Zufat der Ermahnung zur energifchen Yortjegung des blutigen 
Gefchäftse. Seine Landsleute ließen ſich jedoch nicht’ über ihn 
täufchen, und als er im folgenden Jahre, um fi) aus der Ber 
legenheit zu ziehen, noch einmal den Spuf zu erneuern ſuchte — 
diesmal jedoch mit verfchleierten Gefpenftern — war Verach⸗ 
tung und Verhöhnung fein Lohn und der Ruf, der gelehrtefte 
Mann feines Landes zu fein, konnte ihn nicht länger vor der 
Verfpottung derer fchügen, die wenigftens ein gutes Gewiflen 
hatten. ' 
Mas lange noch nachher von den Behörden gethan werden 
konnte, den zugefügten Schaden auszugleichen, geſchah. Die Ge: 
neralverfammlung votirte Entfchädigungen an Geld oder Land 
Allen, die bei dem „Zrübfal von 1692” gelitten. Denn das 
Vermögen der Hingerichteten und der Entflobenen war theild 
eingezogen worden, theild vom aufgeregten Pöbel vernichtet. Die 
Kirchen wibderriefen feierlich alle Ercommunicationen ihrer geo- 
pferten Mitglieder und thaten Buße für die Irrthümer der Zeit. 
Nur — was der nafürlichfle und folgerechteſte Schritt gewefen 
wäre — von den Anklägern warb nie einer zur Rechenſchaft 
gezogen. Die meiften von ihnen erwiefen ſich auch im fernern 
Leben ald verworfene und Iafterbafte Perfonen, alle aber lebten 
ein gemiebened und verachteted Dafein. Anna Putnam war Die 
einzige, von der befannt geworden, daß fie bereute. Die Kirchen- 
archive von Salem bewahren ein demüthiges Bußbekenntniß, Das 
fie dreizehn Jahre, nachdem fie Elend ohne Maß über ihre Heimat 
gebracht, abgelegt hatte, in welchem auch fie ſich von böfen Ab» 
fihten freifpricht und ihre Entfchuldigung in den Antrieben einer 
kranken Einbildung und Selbfttäufhung zu finden hofft. 

Der Hauptgrund der Läffigkeit, die Anftifter dieſes Gräuels 
zur Rechenfchaft zu ziehen, lag wohl darin, daß der menfchliche 


1 Galef’?d More Wonders of the Invisible World. London 17W. Die 
Scenen am Bette des geplagten Madchen find denen in den Zimmern umferer 
neueften Somnambulen überrafhenn aͤhnlich. Hier wie dort ein fchlauer len⸗ 
Bender Geift, ein Paar Fanatiker, die fih felbft betrügen, und eine gaffende, 
flaunende Menge, die fi gern betrügen läßt. 
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Stolz fih nur mit Widerwillen vollftändig von einem Irr⸗ 
thume losreißt, der einmal den Geift gefangen gehalten hat. Noch 
Jahre lang blieb die Überzeugung rege, daß etwas Übernatürfiches 
vorgewaltet, und daß ber Betrug nur bie und da Lüden ausge: 
fült. Andere glaubten, daß Törperliche Übel das Gehirn ber 
Seplagten angegriffen, und daß fie wirklich die für fchuldig ge- 
halten, die fie angeflagt hatten. Uber für diejenigen, die außer der 
Zeit ſtehen, bedarf ed nur geringer Aufmerkfamteit, um der graufen- 
haften Komödie auf den Grund zu ſchauen. Die Richter waren 
wie mit Blindheit gefchlagen. In vielen Faͤllen fprang der Be 
trug fo deutlich in die Augen, daß alle Zufchauer und nur fie 
allein nicht fahen. Eine der Geplagten fchrie einft, Sarah Good, 
die nämliche melancholifche Alte, welche Noyes ihre Verwünfchung 
hinterließ, fteche fie mit einem Meſſer fo heftig, daß es dabei 
zerbrochen fei. Wirklich ward ein Stüd Meſſer bei ihr gefun- 
den. Da trat ein junger Dann hervor und bezeugte, „er habe 
died nämliche Meſſer geftern in Gegenwart des geplagten Mäbd- 
chend zerbrohen und das Stück da weggeworfen.” Wird die 
Nachwelt es glauben, daß der Richter fich begnügte, ihr ihre Lü⸗ 
gen zu verweilen, und dann fortfuhr, ihre Ausfagen anzuhören ? 
Die abgefihmadten Erzählungen der Bekenner widerfprachen fich 
wiederholt, und die Richter wurden darauf aufmerkfam gemacht. 
Aber da hieß ed: der Teufel nimmt ihnen das Gedächtniß, um 
feinen Vertrauten entkommen zu belfen. 

Betrug war es demnach, ruchlofer Betrug war ed, der Die 
Saat zu diefer unfeligen Arnte bösartiger Leidenfchaften außfäete, 
vicleicht durch Eitelkeit verderbter Kinderfeelen und den Wunſch, 
Mitleid und Intereffe zu erregen, zuerft eingeflüftert. Goodwyn's 
Kinder fanden’ ihre Vorbilder in Vorgängern in England; die 
von Parris in jenen. Parris' Feinde fahen fie für bloße Werk: 
zeuge feiner eigenen Bosheit an; es ift fein Beweis für einen 
fo fcheußlihen Verdacht vorhanden. Das Auffehen, was jene 
madıten, konnte leicht ihnen andere verdorbene Gemüther zuge- 
fellen. Arme, überfehene, vieleicht unterdrüdte Mädchen, fahen 
fi jo plöglih aus ihrem Dunkel bervorgeriffen und zum Au⸗ 
genmerf der höchſten Perfonen des Landes, ja zum Schiedsrich⸗ 
ter über Leben und Tod gemadt. Bei einigen mochte der An- 
blid der Zudungen anftedend wirken und fie fi aud) für be 
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bert halten, weil jene fih für behert hielten. Andere griffen 
Dazu, als zu dem ficherften Mittel, der Anklage zu entgehen. Keint 
vielleicht von dem ganzen wilden, entarteten Haufen ahnte im 
Anfang, wohin diefer Weg zulegt führen werde. Aber Das if 
der Fluch des Böſen, daß, wie die Befriedigung aller ungeregel: 
ten Begierden das Verlangen fehärft, ſtatt zu flillen, es wir 
derum Böſes erzeugt. Wenn die reine Luft der menfchlidyen 
Seele nur einmal erft durch einen einzigen Pefthauch der Sünde 
getrübt ift, reißt es fie fiefer und tiefer in das vergiftende Ele 
ment hinein, raſch und immer rafcher, gerade wie der Ball im 
Fallen je tiefer je fehneller finft. Wäre es je einem der Geifl: 
lichen eingefallen, das unglüdliche Ereigniß von dieſer Seite zu 
betrachten, der Schlüffel zu jenen Räthſeln hätte ihrem Blick 
nicht entgehen können und ihre Lieblingslehren von der gänzli⸗ 
hen Verdorbenheit der menfchlihen Natur hätten zugleich die 
willfommenfte Beftätigung gefunden. ' 

Der Fieberwahnfinn hatte noch nicht ein volles Jahr ge 
Dauert. Was diefe VBegebenheit zu einer der feltfamften macht, 
die uns in der Gefchichte noch vorgefommen, ift nicht die Menge 
der Dpfer — im Jahre 1646 wurden durch des fogenannten 
Seneralberenfinderd Mathias Hopfin, der in Calamy’d und Bar: 
ter's Begleitung dad Land bereifte, in einer einzigen Grafſchaft 
mehr wie dreimal fo viele gehenkt; in Schweden follen einige 
zwanzig Jahre fpäter fünfundachtzig Deren, darunfer zwanzig 
Kinder auf einmal verbrannt fein; auch nicht der Wiberfprud 
der fortfchreitenden Zeit mit fo flarren Aberglauben: noch lange 
nachher wurden in Schottland, in der Schweiz und leider im 
Fathofffchen Deutfchland Unglüdliche ihm geopfert; — «8 ift das 
reißend ſchnelle Umftchgreifen der Flamme, nachdem fie Eis da⸗ 
bin nur in einzelnen Fünkchen geglimmt, und ihr viel rafcheres 
gänzliches Verlöfchen. Denn nachdem fie fih fo theuer los⸗ 


! Die Data zu Obigem in Magnalia b. VI. c. VII. Calef, More Wenders 
of the invisible World. Lond. 1700. Hutch. II. 15-62. Exam. of Witches. 
Mass, Hist. Coll. Ill. 124 sq. Brattle's full and candid Account. Mass. 
Hist, Coll. V. Gl eq. Jary's Bill. &bendaf. VII. 241. Recantation etc. 
xımn. 221 sq. Extract of Danvers' Church Records Gbendaſ. XXIU. 169 * 
Upham’s Lectures on the Salem Vitcheraft Delusion, Bort. 183). Bestie. 
Bist. of Salem. 
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gekauft, bat unter dem Volke von Neu- England nie wirser ein 
Herenproceg Statt gefunden. ' 

Zange noch nachdem das Ungewitter vorübergezogen, blieb 
die Schwüle der Atmofphäre dem freien Athmen hinderlih. Ges 
gen die wörtlichen Yuslegungen der heiligen Schrift durch eine 
nicht länger ohne Widerfpruch herrfchende Geiftlichkeit drängten 
fi dreift und dreifter Zweifel empor. Neben den puritanifchen 
Kirchen erhoben ſich in friedlicher, wenn nicht in freundlicher 
Duldung baptiftifche, bifchöfliche, ja Quäkerbethäuſer. Das Ge: 
meinmwefen war aus feinen Fugen gerüdt. Die Einwohner von 
Maſſachuſetts konnten lange ficy nicht darin zurecht finden und 
gewöhnten fih, Oppoſition gegen den föniglichen Einfluß und 
Patriotismus für gleichbedeutend zu halten. Die Diffonanz, in 
welcher die alten Verhältniffe abgebrochen, tönte in dem neuen 
fißrirend fort, bis ein Fräftig entwideltes Enkelgefchleht mit einem 
energifchen Griff in die Saiten, fie auflöfte. 

Unterdeflen hatte der Geift der Unabhängigkeit, in Maſſachu— 


ſetts zurüdgedrängt, einen flilen Eingang in die andern Colo⸗ 


nien gefunden. Conneftifut und Rhode: Island hielten an jedem 
Buchftaben der Kreiheitöbriefe feft, welche die Laune eines Königs 
ihnen gewährt und die Verſaumniß des andern ihnen gelaffen hatte ?, 


1 Im Jahre 1620 madhten in Littleton, einem Dorfe in Maffahufetts, drei 
verſchmitzte Mädchen, die ältefte eilf, die jüngfte fünf Jahre alt, einen Verſuch, 
den hoͤlliſchen Spuf zu erneuern. Die Älteite fing an, nur um ſich einen Spaß 
zu maden, die Schweftern folgten ihr, ohne eigentlihe Berabredung, weil fic 
die verdoppelte Sorgfalt der Eltern und die Aufmerkfamkeit der Nachbarn und 
Freunde zu theilen wünfhten. Sie klagten eine rechtliche Frau an, fie behext 
zu haben, deren Name der älteften blos zufällig in den Sinn fam. Nachdem 
fie ſich acht Monat lang an der Leichtgläubigkeit ihrer Umgebung ergöst hat⸗ 
ten, ftarb die Frau im Kindbett und die Maͤdchen, höhft erfhroden, ließen den 
Spuk fahren. Je älter fie wurden, defto mehr erwachte ihr Gewiſſen, bis die äl- 
tefte nach acht Jahren, mit dem Borfag, fi der Kirche anzufhließen, durch eine 
Predigt über den Text „der da fügt, wird der Strafe nicht entgehen.“ Sprichw. 
19. 8. 5, fo erſchüttert ward, daß fie fih dem Geiftliden entdeckte und oͤffent⸗ 
lich Buße that. Der veränderte Geift der Zeit zeigte fih darin, daß jegt der 
Prediger des Drts den Betrug ahnte und die Eltern warnte, die Gerichte aber’ 
gar keine Kenntniß von dem Unfug nahmen. Hutch. II. 20— 22, Mass. Hist, 
Coll. XX. 6—22. 

2 Hutch. II. 202—206. Trambull I. 390 — 303. Douglas Summary II. 
,4—192. Sir William brachte eine Gommiffion mit fi zum Oberbefehl der 
Miliz von Rhode » Aland und Gonnektifut, aber die erftere Golonie wies feinen 
Anfprud entfhieden zurück; in der letztern fcheint er gar Peinen Verſuch gemadt - 
zu haben. Dagegen ward ein Jahr fpdter die Miliz diefer Golonie unter den ' 
Befehl des General Fletcher, Gouverneurs von Neu-Mork, geftelt. Allein 
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Neu-vork erklaͤrte laut und beſtimmt fein Recht zu einer reprẽ 
ſentativen Verfaſſung“. In Virginien bekamen die Ideen einn 
bedingten Abhängigkeit eine feſtere Geſtaltung, und Richolſon 
der Fönigliche Gouverneur von Maryland, mußte in feinen Be 
‚richten nach England geftcehen, „daß die Anfichten von Der Ar 
torität 'englifcher Parlamentsakten, die vor zwanzig Jahren nız 
in Neu: England gegolten, jet in ſämmtlichen Colonien Br 
berrfchenden feien, und fie thörichter Weiſe fo lange fich nicht 
durch ein Gefeß von England verbunden hielten, als fie feihf 
nicht im Parlament repräfentirt würden.” &o frühe ward de 
Dreivierteljahrhundert fpatere Abfall eingeleitet. 

Die Aufgabe, die wir uns gefeßt, ift hiermit gelöft. Bir 
haben die Gefchichte der Niederlaffungen in Neu-England, ber: 
unter die der Colonie Maflachufettd erzählt. Die der Pro: 
vinz Maflachufetts, die ihr folgt, bietet weniger bedeutende Me: 
mente dar. Im jener wurden nach und nad) die Gährungsſtofft 
zufammengetragen, die in diefer über ein halbes Jahrhundert 
lang in ftiler, nur dem aufmerffamften Beobachter wahrnehm 
baren Gährung fich durcharbeiteten, bis, ald dad Gefäß mit um 
geſchickter Hand plöglich- gerührt wird, in unerwartetem Aus 
bruch die Maſſe plößlich überftrömt, und, auf kurze Zeit zurüd: 
gedrängt, fich endlich, die Schale zerfprengend, nad) allen Seit 


En... en — — — — 


bei einem Verſuch zur Ausführung wiederholte ſich die Scene, mit der einſt Bull 
den Sir Edmund Andros empfangen hatte. Fletcher Fam nad Hartfort, nachdem bir 
von Connektikut vergebens mit ihm darüber unterhandelt, als gerade die General 
verfammlung faß, und foderte Unterwerfung, tie entf&hieden vermeigert ward. 
Denn ihre Charte fprad ihnen mit beftimmten Worten die eigne Führung ihrer 
Militärangelegenheiten zu. Darauf begab fi der General auf den Erercierplag, 
wo gerade die zu ihren jährliden Übungen verfammelte Miliz fi befand, un? 
befahl feine Anftrußtion vor den Truppen zu verlefen. Aber ihr Befehlshaber, 
Gapitän Wadsworth, that Einſpruch und rief, als darauf nit geadhtet wart: 
„ſchlagt die Trommeln!” Vergebens gebot General Flether Stillſchweigen. 
Als endlich der Wirbel verhallt war, ward ein neuer Berfud zum Lefen gemadt. 
Abermald: ‚‚trommelt, Burſchen, trommelt!’’ rief der Befehlshaber; „ſtill, ru!" 
der General. limfonft! die Trommeln wirbelten mit verboppelter Kraft. Dar: 
auf wandte fi Wadsworth zu Zlether: „Ew. Excellenz, bier bin ih Hart, 
und unterbredt Ihr mid noch einmal, fo werde ih die Sonne in einem An 
genblick ECuch durch und durch feinen machen!“ — General Fletcher mufte 
weichen. In England ward der Streit ſpaͤterhin zu Gunſten der Goloric 
entfchieden. 
I Smith N. York I. 76. Holmes I, 435. 
2 Chalmers 143. 


| 
! 
| 
| 
| 


Stimmung und Geift der Colonien von Neu-England. Schluß. 709 


Charte hinübergebracht ward, wo widerwillige Hände fie empfin- 


2 gen, Herzen in ihren Hoffnungen getäufht, Geifter mannichfach 


@r 


* beunruhigt und verwirrt wurden in den Kämpfen einer fcheidenden 


und einer neugebornen Zeit, mag ald der Anfang jener leifen, heim⸗ 


lichen Gährung betrachtet werben, welche einige der fchönften und 


erbabenften Ideen der Menfchheit langſam in fi) ausarbeitete. 
Die erften drei Viertel des achtzehnten Jahrhunderts bieten 
in. der Gefchichte der Wölfer Europad mehr eine Periode des 


Verwelkens als des Aufblühens dar. Die Pflanzen, die den Bo- 


den bededten, mußten abfterben, die Wurzeln verfaulen, um 
neuen Platz zu machen und den endlichen jungen Schößlingen 
Kaum in Breite und Tiefe zu geben. In Amerika dagegen ift 
es Die Zeit des Wurzelfchlagens, des Einfaugens von Nahrungs⸗ 
ftoff aus Erde und Luft. Keiner, der nicht feharf hinſieht, ge- 
wahrt, was die Erde in ihrem Schooße birgt, oder was daraus 
unfcheinbar an’d Licht bricht, und von denen, die es gewahr wer: 
den, ahnen wenige, daB einft ein Wald daraus heranwachſen 


-folle, um dem alter&müden Europa Schatten zu geben. 
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